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J. 


Ueber Befoͤrderung mehrerer Reinlichkeit bey dem gemeinen Mann. 


F. 1 

Re habe oͤfters den Sitten umferer 
Zeitgenoffen, fonberlih vom Buͤr⸗ 
ger, und Bauernſtande nachgefpürt, für 
fern diefe einen nothwendigen Einfluß auf 
das allgemeine Wohl des Staats haben. 
Eine frölle Aufmerkfamfeit hat mich beob⸗ 
achten laffen, daß unter einem großen 
Theil derfelben eine ganz unverzjeihliche 
Sorglofigfeit für ihre Gefunbheit, dieſes 
edle Gut des menfchlichen Lebens, 
berefcht. Der große Wiangel der nötbi- 
— Reinlichkeit im häuslichen Le 
n erfcheint mir baben als eine Haupt 
uelle folcher miberfinnigen Lebensart. 
je größer und vielfacher die Uebel find, 

die aus foicher ſchmutzigen Aufführun 

zu entftehen pflegen, deſto lebhafter, ha 
te ich dafür, fol unfre Pflicht ſeyn, jes 
ner tnrannifchen Gewohnheit entgegen 
gu arbeiten. Ich will einen Verſuch 
— ei o. en burch wel⸗ 
e, ‚vielleicht am Fräftigften, jener oft 
Siebentes Stuͤck 1786, j 
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unnatuͤrlichen Unreinlichkeit Graͤnzen ge 
ſetzt werden moͤgen. 


$. 2. Inder That zweifelt wohl Nies 
mand, baß Reinlichkeit in der Lebens⸗ 
art eine allgemeine bürgerlihe Tu⸗ 
gend ift, und, daß fie fih von Rechts 
wegen auf alles erſtrecken folle, was 
man tägliche Handlungen nennt. ie 
Zubereitung und der Genuß unfrer Koſt; 


die Kleidungsſtůcke, die unfern Körper 


decken; die Wohnung, in ber wir athmen 
und leben; unfer Bette und alles Haus⸗ 
— deſſen wir ung zur täglichen 

othdurft bedienen ;— mit einem Wort, 
alles, was wir zur Erhaltung und Ber 
förderung unfers Lebens und unfrer Ge⸗ 
ſundheit bedürfen, erfordert eine ats 
gemefjene Reinlichkeit. Sie ift ein wich⸗ 
ar Theil der bürgerlihen Wohlans 
ftändigfeit im Umgang und Verbindung 
mit unfern Zeitgenoffen: fie wird fogar 
ein zuverläffiges Mittel zur Foͤrderung 
ur’ Erhaltung ber menfchlichen er 
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heit. Durch alle dieſe Vorſtellungen 
wird ſie fuͤr Jedermann Pflicht, und 
aus eben dieſem Geſichtspunct muß das 
Gegentbeil derſelben, die Unreinlich» 
feit, ung ein Gegenfiand des gerechten 
Haffes werden. 

3. Es iſt ein wirflich tyranniſches 
Vorurtheil, wenn ſich Menſchen ge⸗ 
ringern Standes bereden: als.ob ihr 
niedriger Stand fie, wegen Vernach⸗ 
läfjigung einer reinlichen Lebensart, 
entfchuldige, Kann man fich etwas uns 
gereimters benfen? Der aͤrmſte Menfch, 
wenn er feinen Biffen Brod mit Sorg- 
fofigfeit , ob damit etwas ber Ge- 
fundheit fchäbliches vermiſcht fen oder 
nicht, u fi) nimmt; wenn er feinen 
Trunk Waffer aus einer mit Millionen 
Inſecten angefillten Quelle in fich 
fchluckt, ift ber wohl etwas weniger, als 
ein Feind feiner Gefundheit ? Eine jede 
Unreinigfeit, die er mit feiner Speife 
oder Trank in den Magen bringt, ver 
dirbt fein Eingeweide, fchickt feinen 
Adern unreine Nahrungsfäfte zu, und 
ftecht fein Blut mit Fdulnig an. Iſt es 


demnach Wunder, wenn er öfter franf 


oder doch ungefund fenn muß, mehr, als 
ers ſeyn würde, wenn er fih einer gröfs 
fern Borfichtigfeit im Genuffe feiner 
Epeife und feines Tranks befleißigen, 
und mit beobachteter mehrerer Reinlich⸗ 
keit weniger unreine Theilchen in fein 
inneres aufnehmen würde? Und, mag 
iſt derjenige —— gegen ſich und 
die Seinigen für ein Tyrann, ber fo 
—— acht bat, ob die Luft feis 
ner Wohnung, feines Schlafgemachs 
und fo ferner die er doch beftänbig 
athmet, und durch Mund und Raſe mit 
jedem Augenblick in fich fehluckt, von 
anftedender Faͤulniß — iſt oder 
nicht? Iſt denn Wunder, daß bey 
ſtets verſchloſſenen Stuben» und Kam⸗ 
merthuͤren und Fenſtern, die verdickte 
und von Ausduͤnſtungen der Menſchen 


und bes Viehes! verberbte Luft die fchäd, 
lichften Folgen für Leben und Gefundheit 
haben muß ? Wenn der Menfch ferner 
iu faul oder zu nachläffig it, fein Ge, 
icht und Hände, durch tägliches Sftereg 
MWafhen, von dem die Schweißloͤcher 
bes Leibes verftopfenden Staube und 
daburch zugleich verdicktem Schwaie, 
ju reinigen, muß er ſichs nicht alsdaun 
feldft zur Schuld anfchreiben, wenn er 
wenigſtens mit mehreren Krankheiten ſei⸗ 
neg ea oft fämpfen muß? Mar 
feße noch hinzu, daß der Menfch feii 
ne Zähne, die doch-bendeg zum Gebraud) 
ber Speiſe und der Sprache fo unent- 
behrlich find, wenig oder doch nicht oft 
genug durch reines Waffer reinige, fo 
wird fich nicht allein fehr vieler verbors 
bener Mundfchleim mit der Speife ver 


einigen, dadurch abermahls viele Unrei⸗ 
nigfeiten dem Magen zugehen, fondern | 
es muß auch der übrige an den Zähnen | 


bangende Schleim nach und nach zu ei» 


nem freffenden Weinftein werden, ber | 


die Zähne ſelbſt angreift und fie endlich 
gar zum fernern Gebrauch untuͤchti 
macht. Eine reichhaltige, aber boͤſe 
Duelle zu Zahnſchmerzen, Mundfäulnig, 
und hunbertfachen andern Uebeln! Nicht 
u gedenfen, daß aus folcher verwahrlo⸗ 
beten Reinlichfeit, in Ruͤckſicht auf den 
Mund, fehr oft ein unansftehlicher bifer 
Geruch entftehen muß, ber auf den ge⸗ 
felifchaftlichen Umgang mit andern ſchaͤd⸗ 
lihe Wirfung thut, und felbft oft unter 
Ehegatten nichts weniger, als eine Vers 
minderung ber Liebe und des Wohlwol⸗ 
lens unter fich erzeugt. 
8§. 4. 36 koͤnnte meine gerechten Kla⸗ 
gen über Mangel ber Meinlichkeit in der 
täglichen Lebensart noch viel höher trei⸗ 
ben. indem Falle müßte ich befonderg 
noch bemerfen, daß folcher in Aranf, 
beiten und bey Todeofällen gemeiner 
Bürger» und Bauersleute oft den hoͤch⸗ 
fien Brad erreicht. Dan macht — 
ey 
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bey vielen Haushaltungen Fein Gewiſſen, 
die von den Ausdünftungen der Kranfen 
und der Toden oft ganz inficirte Stus 
ben⸗ und Hausluft fo forgfältig beyeins 
ander zu behalten als möglich, daß faft 
jeder, der nicht zur Hausgefellfchaft da» 
bin gehört, aber doch, wenigſtens zumeis 
len aus Amtspflicht oder Freundſchaft 
wegen, in ein ſolches Haus oder Gemach 
fommen muß, den gefährlichjien Saas 
men zu anfteckenden Seuchen in fid) 
ſchluckt. Iſt dieß nicht wirklich eine 
Haupturfache der mehrmahlen an einzel» 
nen Drten um fich greifenden und viele 
Menfchen dahin raflenden epibemifchen 
Krankheiten? Man wuͤrde allen biefen 
Gefährlichfeiten mit leichter Mühe ab» 
belfen, wenn man, mwenigftens täglich 
einigemahl, die Zugänge in die Kranfen- 
ſtuben erdffnete, und eben fo mit denjeni» 
gen Kammern oder Behältniffen verfüh- 
ze, wo Tode auffer dem Sarae big zu 
ihrer Beerdigung aufberwahret werben. 
Und dieß brauchte doch wohl wenig Mü- 
be, und würde manchem gefinden Men- 
fchen zur Erhaltung feiner eigenen Ge» 
fundheit dienlich feyn. 

$. 5. Aus Betrachtung alles des Bd. 
fen, das eine Unterlaßung der reinlichen 
Lebensart beydes auf ung und andre trau⸗ 
rig wirft, muß die Befleißigung der reinli- 
chen Lebensart einen deſto höhern Werth 
behaupten. Man fege nur veft, daß die 
Vorfichtigfeit beym Genuffe reinlich zus 
bereiteter Speifen und die Wahl eines 
rein und aus gefäuberten Gefäßen genoffe- 
nen Trunfs dem Magen, und mithin 
auch dem Nahrungsſaft des Menfchen 
weniger fchädliche Theilchen, zur Forbes 
zung der Gefundheittund Erhaltung bes 
Lebens, zuführt; man bebenfe, daß eine 
von verdickten und faulenden Ausduͤn⸗ 
fiungen befrente Wohnſtube oder Kam» 
merunferm Othem einen — Ae⸗ 
ther mittheilt, wobey die Lunge — die⸗ 
ſer edle Theil des menſchlichen Koͤr⸗ 


pers — nicht ſo leicht vergiftet wird; 
man begreife wohl, daß das oͤftere Was 
fchen des Gefichts, der Hände und Fuͤſſe, 
mit reinem falten Waffer,, die fchädliche 
Verflopfung ver Echweislächer , zur nds 
thigen Ausduͤnſtung des Körpers, zuver⸗ 
laͤſſig am beften hindert, den flinfenden 
boͤſen Geruch der Haut vertreibt, und füs 
gar ben Nerven des menfchlichen Leibes 
neue Stärfung gewährt; man feße noch 
hinzu, daß die miederhohlte Säube- 
rung des Mundes die Zähne von dem 
fonft immer daran bangen bleibenden zaͤ⸗ 
ben Schleime reiniget, die Zähne felbft 
eifenfeft macht, und das Zahnfleisch ſammt 
deſſen Nerven wider fchädliche Entziin. 
dung, Fluͤße und fogar vor der Faͤulniß 
fihert, ja auch endlich den Othem von 
ſtinckendem Geruch befreyt; bag alleg, 
fage ich, nehme man, als fichere Folgen 
wahrer Meinlichfeit, in genaue Erwaͤ—⸗ 
gung, und alsdann fage man mir, ob 
nicht dieß alles zufammen zureichend fen, 
die Stimme der Natur in ung laut wer— 
den zu laſſen, die ung ohne Ende zuruft: 
Sey reinlib! — Seyreinliöb in aHem 
deinem Thun und LKaflen! Kein 
Meufch, wer der auch ip kann fich das 

r von der Pflicht vein ih in aller feiner 
ebensart zu feyn loßfagen, und es ge⸗ 
hoͤrt nur anfangs eine Fleine Uebnng 
bierin dazu, fo wird fie bald zur Ge 
mohnheit, und ſodann auch leicht wie 
jur andern Natur werden. Sich fenne 
felbft Perfonen und Familien (ob es 
gleich wenige find) vom niedrigen Poͤbel, 
in deren Denibalten ich unvermuthete 
Reinlichkeit, und fie und die Ihrigen 
bey dauerhaften Kräften und Gefunbheit 
fand, ob ich gleich wohl wußte, daß ihre . 
Kot und ihre Vermögen von geringem 
Wehrte if. Es gehört auch in der 
That, wenig Geld und Fleiß —* ſich im 
niedrigem Stande der Reinlichkeit zu bes 
fleißigen. Eine öftre Deffnung der Thils 


sen und Benfter bey hbeiterer Luft und 
43 Eon 
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Sonnenſchein; bie Sftere Reinigung bed 
Körpers und ber * Waſchen tauglichen 
Kleidungs- und Bettſtuͤcke, und nun zu⸗ 
weilen eine kleine Raͤucherung mit auf 
Kohlen geſtreuten Wacholderbeeren, oder 
auf einen heißen Ziegel gegoſſenen Wein⸗ 
eifig in dem Wohn» und Schlafgemach, 
nebft Entfernung der Schweine und 
Hühner und Gänfe aus den Wohnungen 
der Vernünftigen: das ift. es hoͤchſtens 
alles, was auch dem Aermſten fein Elei» 
ned Häuschen gleichfam zum Luſthauſe 
macht, und ihm alle bie gefegnete Fol 
gen feiner Reinlichfeit ohne Eorgenlaft 
enießen läßt. So beruhet eine Eleine 
lufinerffamfeit auf bas, was im menfch» 
lichen Leben Jedermann fich und dem 
Nächften ſchuldig if, blog auf Anwen, 
dung ganz einfacher und wenig Fojtbarer 
Mittel.- 

d. 6. So einleuchtend dieß alles ift, 
fo muß ich doch noch eine Anmerkung 
beyfügen, welche die häusliche Reinlich— 
keit jeglichem Erdbewohner noch mehr 
je nothivendigen Megel macht. Uns 
augbar ifts, dag Hohe und Niedrige, 
Neiche und Arme, durch beftändig fort 
gefegten Umgang miteinander in ber 
großen Menſchengeſellſchaft, in verhält: 
nigmäßiger Verbindung fteben. ben 
fo richtig muß es alfo auch feyn, daß die 
reinere oder unreinere Rebengart des eis 
nen Theilg auf den andern, nur mit dem 
Unterfchieb eines ganz andern Erfolgs, 
beftändigen Einfluß hat. Man denke 
fih bier die Verhältniffe und den Um. 
gang der Dbrigfeiten mit ihren Beam- 
ten, Unterthanen, Bebienten; oder, man 
ſtelle ſich die Verbindung der Beamten 
und der Geiftlichen mit den ihrer Auf. 
fiht anvertrauten Untergebenen vor; 
oder man erinnere fic endlich an Hauss 
fiands;Perfonen in ihrem noch näheren 
und alltäglichen Umgang mit ihren Haug: 
enoffen. Wirkt denn wohl nicht bie 

einlichFeit ber Unterthanen und Beam⸗ 


mehrerer Heinlichkeit 


ten und Bebienten big auf bie Geſund⸗ 
bes ihrer Iberherren? Hat nicht der 
eiftliche weniger Gefahren feiner Ges 
fundheit — ich will nicht fagen, feines 
Lebens ſelbſt — zu befürchten, wenn 
deſſen Pfarr» und Beichtfinder einer rein. 
lien Lebensart ze find? Wenig» 
fiens wird er 5. B. im Beichiftuhl, im 
der Kirche überhaupt, und bey Kranfen- 
befuchen weniger Edel, boͤſen Geruch 
u. d. g. zu befahren haben, wenn er mit 
reinlich lebenden Ehriften umgeben iſt? 
Mird nicht fogar die Befleißigung jener 
nicht genug zu preifenden Reinlichkeit im 
Hausſtande ſelbſt, — und der ift ja als 
lezeit der ſtaͤrkſte und größefte im Lan— 
be, — ein ächtes Beförberungsmittel der 
Zufriedenheit unter Ehegatten und Fin. 
dern auf alle Weife feyn? Die Zuneis 
gung bes Wohlwolleng unter Dienftherr. 
fhaften und Gefinde wird größer und 
dauerhafter ; und eine jebe erfon des 
Hausſtandes befoͤrdert und erhält zus 
EN, bey beobachteter burchgängiger 
einlichkeit, die Geſundheit feiner Mits 
wohner im Haufe. 
$. 7. Uber, wie und wodurch befoͤr⸗ 
dert man die Neinlichfeit? Alte entge- 
engefegte und eingemwurzelte Borurtheis 
e des gemeinen Mannes; ihre gewoͤhnli⸗ 
che Ausflucht: „Wir find nur ſchlech⸗ 
„te Heute; uns gebühret nicht in ale. 
„len Stücken fo reinlich zu leben, als 
„wie den Vornebmern; unſre Ar 
„muth, unſre bäufinere Arbeiten, 
„und andere Umftände, hindern uno 
„daran, wenn wir auch wollten » » 
„u. f. w.“ fchlägt insgemein die trief⸗ 
tigfien Ermahnungen zum reinlichen Les 
ben darnieder, und erhält Menfchen, die 
oft durch. nichts weiter, als die bloße 
Menfchengeftalt fi vom Vieh unterſchei⸗ 
ben, in einer von Voreltern ererbten 
und von Jugend auf gewohnten Unreins 
lichkeit. Iſt denn aber dem ohnerachtet 
fein bewaͤhrtes Mittel, oder m. 
1412 
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berfelben, aufzufinden , bie jene Vorur⸗ 
theile entfräften, und Menfchen amch 
bierinnen zum Gebrauch ihrer Sinnen 
und Bernunft zurückzuführen vermoͤgend 
find? D ja! * glaube es wenigſtens, 
und es kaͤme auf wirkliche Verſuche an, fol» 
gende Mittel in Anwendung zu bringen. 

8. 8. Meiner Einſicht kommt es 


hierbey auf eine wirklich moͤgliche Ans 


wendung der obrigFeitlichen *) und der 
häuslichen Gewalt ber Eltern an, wo⸗ 
ben zugleich der geifiliche Stand durch 
Belehren und Ermahnen eifrig mitwir- 
fen müßte. Der Untertban, ber zu ge 
horſamen ſchuldig und gewohnt ift, duͤrf⸗ 
te nur, durch wiederboblte und ge, 
fbärfte Verordnungen der geſetzge⸗ 
benden Macht, der möglichiten Nein» 
lichkeit fih in feinem Kaufe ſammt den 
©einigen ohne Unterfchied zu befleißigen 
ernftlich angehalten, und allenfalls, bey 


Nichtbeobachtung diefer weislichen Vor⸗ 


ſchrift, nur einigemahl. mit empfindfa- 
mer Beſtrafung an feinem Leibe hierzu 
mehr als fonjt gendthiget werben. Bes 
amte und Diener der Obrigfeiten muͤß⸗ 
ten bey Belegenheit wenigſtens einen 
forgfältigen Nebenblick auf das den ho- 
ben Befehlen einftimmige oder nicht eins 
ſtimmende Betragen aller Unterthanen 
haben, fo gut als fie fenft auf die richtis 
& Bezahlung oder Nichtbegahlung der 

teuern und anderer herrfchaftlichen Ab⸗ 
gaben ihrer Amtsanvertraueten Obacht 


*) Allerdings würden am manchen Orten 
. mehrere epidemiiche Krankheiten verbüter, 
mithin die Sterblichkeit verhindert werden, 
wenn die Keinlichkeit in den Häufern des 
emeinen Mannes, im Ruͤckſicht auf Geſund⸗ 
bet, allenfalls erzwungen mürde. Man 
elt von Policey wegen jährlich_ Befichtis 
genen an, ob die Schornfteine, Feuerheer— 

e ıc. fo angelegt find, def den übrigen Eins 
wohnern zum Rachtheile Fein Brand entſte⸗ 

n koͤnne. Sollte man fi durch ſolche 
Dausunterfuchungen nicht auch Überisugen, 


zu haben fchuldig find. Allenfalle könnte, 


ed nicht fchaden, wennin jeber Stadt oder 
jedem Dorf einige befondere Auffeher (als 
quafi Cenfores Morum) beftellt würden, 
bie felbft als reinlich lebende Perfonen, 
auf die Befolgung oder Nichtbefolgung 
der bierin ergangenen obrigfeitlichen 
Verordnungen von jeder —— 
genauere Aufficht hätten. ürde nicht 
diefe Bemuͤhung des Staats ſchon das» 
burch reichlich vergolten, wenn auch nur 
jährlich einige gefündere und länger le— 
bende Perfonen, ihm felbft zum Mugen, 
erhalten würden? Und follte dieß viel» 
leicht eine Sache feyn, bie unter ber 
Wuͤrde eines chriftlichen Fürften wäre? 
Bange nur ein * er Regent in ſeinem 
ande mit einer ſo —* vortrefflichen An⸗ 
ſtalt an, halte aber auch, nach Publici⸗- 
rung eines folchen Geſetzes, alsdann mit 
Schärfe ohne Anfehen der Perfon bey 
allen feinen Unterthanen darüber: was 
gilt, er wird die gefegneten Früchte feis 
ner mwelfen Verordnungen in tmenigen 
en mit Sreuben erblicfen, und bie 

einlichfeit feiner Unterthanen wird balb 
die Nacheiferung feiner Nachbarn feyn! 

Aber auch der Hausſtand muß aleich 
anfangs bey der Publicirung der hierauf 
gielenden obrigfeitlichen Verordnungen 
das Seinige hiebey redlich thun. Nicht 
nur als Vater und Mutter muͤſſen als 
le biefe Perfonen des Hausſtandes mit 
einem reigenden Mufter eigner er 

e 


05 die Menſchen fo wohnen und Ichen , daß 
aus ihrer Unreinlichkeit Feine oͤrtliche Epis 
demie (tie alle Jahr taufend doch wirklich 
entſtehen) erzeugt werden Eönue? 


Was von den Atteſten des Gefindes in ber 
Dolge gefagt wird, ließe fich im manchen 
ändern, two bereitet gedrufte Gefindezeugnifs 
fe zum Ausfüllen eingeführt find (wid 1.3. 
er Preußischen) ſehr leicht in Ansatung 
ringen. ‚ 


feit in allen Stücken ihren Kindern vor» 
* ſondern auch als Dienſtherr⸗ 
ſchaften duͤrfen ſie nicht ermangeln, bey 
eder Gelegenheit die Reinlichkeit ihren 

ienſtboten zu einem unverbruͤchlichen 
Geſetze zu machen. Und wenn eine ſolche 
Etrenge diefer und jener Hausherrfchaft 
einem Knechte, Aungen, Magd ober 
Dienſtmaͤdchen nicht gefällt, und biefe 
lieber den Dienſt quittiren, als ihre ln» 
fauberfeiten —— wollten, ſo mache 
man es abermahls, durchs Geſetz der 
Obrigkeit, bekannt im Lande, daß einem 
jeden abziehenden Knechte oder — 
Magd, oder Mädchen ein beſonderes 


von den Drtsgerichten ertheiltes Zeyg- ' 


niß wegen feiner Reinlichkeit oder Nichts 
reinlichfeit bey jedem verändertem Dien⸗ 
fe gegeben werden müßte, und daß ohne 
Morzeigung dieſes fchriftlichen Zeugnifs 
ſes Fein Dienftbote, wenn er auch fonft 
noch fo fleifig und treu geweſen wäre, 
von irgend Jemand aufgenommen mer» 
den dürfte. — Die Widerfpenftigfeit bes 
Geſindes hierin würde fich bald legen, 
und bie ea mwirde ihrem 
Starrfinn gemeffene Graͤnzen fegen. — 
Freylich verfteht ſichs von felbft hieben, 
daß von der gefeßgebenden Macht, bey 
Publicirung der vorgefchlagenen Verord⸗ 
nung, auch zugleicd) ein Reglement, in 
welchen Stücken befonbers fich Jeder⸗ 
mann und allzeit reinlich ermweifen folls 
te, befannt gemacht werden müßte? Und 
num zuleßt müßte noch zu dem allen der 
L.ebrftand feinen möglichen Fleiß anwen⸗ 
den, um den Willen und die Befehle ber 
höchften und hohen Landesobrigfeit, in 
Anſehung der mehr im Lande allgemein 
= befördernden Reinlichfeit, in ber 

usübung zu unterfigen. n ben 
Schulen eines jeden Orts muͤßte deßfalls, 


I. Ueber. Beförderung mehrerer Reinlichkeit 


vor allen Dingen, genauere Aufſicht auf 
jedes Kind und deſſen Sitten und Betra⸗ 
en genommen und gehalten werben. 
ernünftige Borftellungen, wiederhohl⸗ 
te Ermahnungen mit Sanftmuth, und 
dann auch ftufenweis, nach bem Ber» 
halten der Kinder, angemeflene Beitra« 
fungen, wuͤrden bierin dem &taat 
wichtige und niügliche Dienfte leiften. 
Es verfteht ſich dabey ohne mein 
Erinnern, daß die Schullehrer felbit, 
auch in diefem Puncte ber Neinlichfeit, 
ein vorleuchtendes Mufter ber Nachahr 
mung ihren Zdglingen werden und feyn 
muͤßten! Und o wie viel fönnte und 
müßte zulegt der Geiftliche jedes Orts 
zur Erreichung dieſes heilfamen End» 
wecks, burch Lehren, ahnen, Bes 
fteafen, Zurechtiveifen feiner Pfarr, und 
Beichtkinder fomohl, als durch wieder» 
bohlte jährliche Abfünbigung und Ein« 
fchärfung der bierauf zielenden obrig⸗ 
keitlihen Befehle und deren Befolgung 
ge ich aber felbft unter meis 
nen Mitbrüdern vielleicht ber geringke 
Bin, und noch überdieß manchem derfel 
ben an Klugheit und Verftandesfräften 
nachftehe, auch nicht etwan ( Melanch⸗ 
tons Sprichwort ſchroͤckt mich hierbey: 
Ab odio Theologorum libera me Domi- 
ne,) durch gewagte Vorſchlaͤge ber gu⸗ 
ten Sache, wider Verhoffen und Willen, 
eher Hinderniſſe als Befoͤrderung in Weg 
legen moͤchte, ſo will ich lieber davon 
dießmal ſchweigen, und dieſe ganze Ans 
elegenheit der geſetzgebenden Macht 
— mit dem apoſtoliſchen Bey⸗ 
ſatz: ruͤfer alles, und das Gute 
bebaltet! 
Beſchine, 1785. 


Ehrhardt, Paſtor. 
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Verfaſſung und Statuten 


1. Stiftungobrief. 


ir Johann Ernſt von Gottes 

Gnaden Erzbiſchof zu Salzburg 
Legat des heil. apoftolifchen Stuhls p 
Nom rc. Bekennen hiemit oͤffentlich, 
und bu fund männiglich, demnach Wir 
zum öfteren betrachtet, und zu Gemuͤth 
Heführet, maß geftalten dag gemeine 
Mefen fowohl zu Friedens,als Kriege, 
zeiten wicht beifer :mit wohlerfahrnen, 
und pra&ticirten Leuten — ‚ eins 
folglich «in feinem Flor, beftändiger 
Wolfahrt und Aufnehmen erhalten wer—⸗ 
den koͤnne, als wenn die Jugend, fon- 
derlich aber die vom abdelichen Herfoms 
men wohl auferzogen, von dem Muͤßig— 
gang abgemendet , auch ad ftudia, oder 
zur Milig zeitlich appliciret wird; als 
haben Wir nach der Sachen reifer lie 
berlegung befchloffen in unſerm Ersftift 
aus fonderbarer unferm Adel zutragens 
den Propenfion einen Ritterorden zu Eh» 
ren des beil. Bifchofen Ruperti, als jegt 
erfagt unferd Erzſtifts Patroni prima- 
rii zu fundiren, thun folches auch in Fraft 
dieß Briefs wiffentlich, auf Maaf und 
Weiß, wie es von Rechts oder Gewohn⸗ 
heit wegen am kraͤftig⸗und beſtaͤndigſten 
ſeyn kann, ſoll oder mag, und zwar mit 
denen Punkten, und Statutis. 


Puncta. 


1. Solle die Anzahl in Zwoͤlfen aus 
denen allhieſigen adelichen Landskin— 


*) Salzburg iſt meines Wiſſens das einzige 
geiliche Fuͤrſtenthum ia Deutſchland, wel—⸗ 
ches einen adelichen Ritterotden aufzuwei— 
fen bat, Diefer Orden wird daher auch 
gemeiniglich mit unter die Vorzuͤge des 


Siebentes Stück 1786, 


des adelichen St. Ruperti Ritterordens 
in Salzbura. *) 


dern, wenn fie auch ber Salzburgeris 
fhen Landtafel nicht einverleibt find, 
dergeftalten befiehen, daß bievon, ſechs 
nach erlangtem genugfamen Alter und 
Kräften würflich ins Feld gehen, und 
fid) von der Picken an in der militairi» 
fchen Profeffion qualificirt machen, auch 
berentiwegen jeder jährlich dreybundert 
Gulden zu einen ajuto, welches nach 
Befchaffenheit der Einkünften feiner Zeit 
vermehrt werben kann, zu genieffen has 
ben ; hingegen fo oft einer aug dieſen 
burch Todfahl, oder foniten abgehen 
wird, alsdenn ein tauglicher aus den 
andern Sechs an beffen Stell treten, 
und fich gleichfahls ins Feld zu begeben 
ſchuldig ſeyn folle. Damit aber 

2. biefe ſechs Erpectanten inzwiſchen 
in denen abelichen Exercitiis, als Reis 
ten, Fechten, Tanzen, und Sprachen, 
bauptfächlich aber in denen neceflariis 
ad militiam deſto beffer excolirt werden 
megen, find dieſelbe nach abfolvirter 
Rhetoric um mehrer Difciplin willen in 
das Convi& bey dem neuen Sriefters 
haus allhie zu thun, und alldort bey— 
fanmen zu halten, auch von des Ordens 
Einkünften fir jeden ale Jahr Ein hun⸗ 
dert Gulden zur Beyhilf abzujtatten, 
und wuͤrdet deren Eltern nicht ſchwaͤr 
fallen, das Abgängige von dem Ihrigen 
benzutragen; iſt nicht weniger ihnen 
Erfpectanten bemilliget, neben oberwehns 
ten Exereitiis auch die ftudia ferners zu 
profequiren. 

g: 


Erzfiftes gerechnet, und es fcheint alfo, 
die Verfaſſung deffelben einer öffentlichen 
EEE nicht san) arm zu 
edn. E. 


B 
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3. Das Drdengzeichen folle ein Kreuz, 
und in der Mitte die Bildnig St. Nur 
perti feyn, welches jeder Ritter auf der 
Bruſt an einen Violerfarben Band zu 
tragen hat. Die erſte Kreuz oder Zei— 
chen wollen wir auf unſre Unfoften vers 
fertigen laffen, die kuͤnftige aber hat der 
Drden denen Nittern gegen baare Bes 
jahlung zuzuſtellen. 


4. Wollen mwir dem Orden über dag 
ausgemworfene Kapital und anders Ein» 
tommen einen kleinen Ritterfig überge- 
ben und einraumen laffen, welchen der 
Commendeur nad Gefallen bewohnen, 
nußen, und nieffen kann, es folle auch 
derfelbe neben biefen Mitterfiß doppelt 
foviel, als ein jeder von denen 6. Parti- 
cipanten, alfo dermalen jährlich Sechs; 
hundert Gulden einzunchmen, und zu 
genieſſen haben, j 


5. Die freye Wahl eines Commen- 
deurs würdet denen Nittern jedoch auf 
Confirmation des Landsfuͤrſten überlaf 
fen, und ift folche jedesmahl in Beyſeyn 
eines landsfürftlichen, “und zweyer land» 
ſchaftlichen Kommiffarien, als eines vom 
Drälaten », und des Andern vom Kit. 
terftand vorzunehmen. 

6. Es follen auch bie Ritter nur von 
einem. regierenden Erzbifchofen, und 
Landsfürften dependiren, welcher allein 
über ein und anders  zmeifelhaftiges, 
jedoch vorhergehendes Butachten hiefiger 

andſchaft der Fundation zu guten zuers 
läutern, zu änderen, und zu refolviren 
hat, die erſte Inſtanz aber über bie 
itter in Sachen die Drbend, Statuta 
betreffend, würdet dem Commendeur und 
anmwefenden Drdensbrübern geftattet. 

7. Wenn ein Nitrer wider Verhoffen 
eine Veftung übergeben, feinen Poſto auf 
einem Commando verlaffen, oder fonft 
wider Pflicht » und Kriegsrath mag 
Schwaͤres verbrehen murde, folle 
er ipfo facto des Ordens privirt ſeyn. 
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8. Soll der Commendeur biefes Dr, 
deng eo ipfo ein Merordneter tmter dem 
größern Landſchafts, Ausfchug fern, und 
gleich nach denen Inhabern der vier 
Erbämtern die Seflion haben. 


9. Zu ſolcher Fundation thım Wir 
dem bermahlen bey unferer Fandfchaft 


vorhandenen baaren Gelb. pr. Zft. ans 
noch „, a. »ddirn und. beplegen, alſo 


baf ber Zeit das völlige Kapital fich auf 
Sechzigtauſend Gulden -belauft, welche 
allerdings Steur»und Decimations » frey 
gelaffen werben follen, die vierzigraus 
fenb Gulden feynd bey ernannter Land⸗ 
(haft unauftuͤndlich auf JIntereſſe zu 
inveſtirn, hingegen eben ſoviel Kapitas 
lien aufzutünden, und beimzuzahlen, 
unſere SR aber wollen wir bey uns 
fern Landsunterthanen anlegen laffen, 
und die Landjchaft nicht darmit graviern. 
10. Im Full aller beffern Hoffnung 
—— über kurz⸗oder lang dieſer ade⸗ 
iche Orden voͤllig aufgehoben, oder ex- 
tinguirt werden follte, gehet unſere In- 
tention dahin, daß unfere zwaͤnzigtau⸗ 
fend Gulden, und eben fo viel von dem 
Landfchafts » Kapital alfo zuſammen vier 
igtaufend. Gulden dem St. Johanns⸗ 
ital zu Mühle, bie übrige zwanzigtau⸗ 
fend Gulden aber vorberührten alihiefis 
Prieſterhaus darum zufallen fols 
en, weilen diefe beede Orte denen Landes 
findern und ganzer Gemeinde zu merk⸗ 
lihem Nugen fommen. 


ır, Sind wir gnädigft gefinnet, dem 
Orden zu beffen beſſerer Unterhaltung 
von unferm Achleuthniſchen Majorar oder 
Fidei - Commiff im Land ob der End nad) 
völligen Abgang Unferer Graf Thunifch- 
männlichen Succeflion ein quantum pr, 
fünfzig taufend Gulden auf ewig zu in- 

corporiren. 
Sta- 


St. Kuperti Nitterordens in Salzburg. 


Statuta, 


ı, Ein jeder Ritter folle, jedoch nicht 
unter einer End verbunden ſeyn, täg» 
li) in ber fruhe drey Water umjer, und 
drey Ave Maria fammt dem Glauben 
p Ehren der allerheiligſten Dreyfaltig⸗ 


eit und unſerer lieben Frau, auf dem 


Abend aber der heiligen 5 Wunden, und 
des heiligen Ruperti fünf Vater unfer, 
und foviel Ave» Maria zu bethen, auch 
zmal das heilige Kreuz zu machen. 


2. Kan ein Ritter den Orden refigni« 
ren, und fich in einen anderen Stand 
begeben, jedoch mit gnaͤdigſten Bormils 
pr eines Landsfürften, und des Dr, 

eng, 

3. Denen Rittern ift zwar auch un. 
vermehrt fih zu verehelichen, jedoch 
verlieren fie auf Ölen Fall den Orden, 
und haben dag jährliche ajuro nicht mehr 
zu genieffen. 

. Einjeber Ritter fol ſchuldig ſeyn, 
‚auf jebmahliges Begehren eines zeitlis 
chen Fand und deſſen Untojten 
ohne Verzug bey ihme perfoͤnlich zu ers 
fcheinen, auch bey feiner Abreiß ins Feld 
einen förperlichen Eyd allhier abzulegen, 
daß er bey Verliehrung des 
und andern fchwären Straffen feinen 
Potentaten, oder Fuͤrſten wider das Erz⸗ 
ſtift oder den Erzbifchofen dienen, noch 
—— und That an die Hand gehen 
wo c. * 
5. Wann ein Ritter auf begehren zu 
ericheinen verhindert wäre, hat er fich 
—— zu entſchuldigen, und ein 
andsfürft mit dem Orden zu erfennen, 
ob fothanne Entfchuldigimg erheblich feye 
ober nicht, es. folle. auch. folcher Ritter, 
wenn er nicht wieder ins Feld gehen 
fann, von einem Landsfuͤrſten accom- 
mendirt werden, bamit er durch feine 
Comparition feinen Schaden leide. . 

6. Sollen diefe Nitter allein vier 
Ahnen zu probiren haben, und iſt ber 


rdens; 


tE£ 


Stammenbaum jedesmahlanfänglich deir 
Orden um darüber zu erkennen, und.hers 
nad) zu Handen eines Yandsfürften pro 
approbatione zu überreichen. 

7. Die prefbafte, krumme, blinde 
und fonft defedtuofe follen in den Dre 
ben nicht aufgenommen werben. 

8. Steht: jedem Ritter u belieben, 
dem Orden nach feinem Ableiben etiva® 
jr hinterlaſſen; fonften aber. folle er ob⸗ 

girt feyn, bey Ablegung obigen Yuras 
ments fünfzig Gulden und der Commen- 
deur bey Antretung. feines Amts wieder 
foviel zur Caſſa zu .erlegen, welche 
Summe feinem zuructzugeben ifi, wenn 
er den Orden refignirt, fich verheuras 
u. ‚ oder fonft feinen Stand verän« 
ert. ® 
9. Es follen auch die Mitter ihre 
Kriegsdienft zwoͤlf Jahr lang continuo 
oder interpolatim im Feld praeftiren, und 
nicht eher quittiren können; auf melden 
Fall und nicht anderft fie oft angeregs 
tes jährliches ajuto, auch andere Emo- 
lumenta, und Promotiones des Ordens 
ihr Leibslebenlang zu genieffen haben, 

10. Sie Ritter feynd auch obligirt, 
wenn es anderft möglich, zu Ehren de» 
allerheiligften Drenfaltigfeit, Mutter 
Gortes und des heil. Ruperti,- vor al- 
len wider den. Erbfeind chriftlichen 
Namens , und andere - Unglaubige zu 
dienen. - Er 

11, Der Orden bat zu fhuldiger Dan - 
barkeit für ung als Fundatorem nach 
unferm —— Hintritt in der allhiefis 
gen heiligen. Dreyfaltigkeitlirche einen 
ewigen Selena halten zu laffen, und 
jeder antwefender Nitter fünf Vater um. 
fer, und 5. Ave Maria fie une. daben 
zu bethen, ingleichen folle jährlich in 
octava Translationis S. Ruperti, tanquam 
ordinis Patroni zu Ehren diefes Heiligen 
in gedachter Kirche ein Lobamt gehals 
ten, dann von jedem Ritter im Jahr eite 
mal pro confervstione hujus — 

2 u 
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ein Roſenkranz gebethet, nicht weniger 
für jedem auf deffen Abſterben von ob» 
angesogenen 50 fl. zwoͤlf heil. Meifen 
gelefen, und die übrige Ordensbrüder 
durch den Commendeur entweber fehrift» 
oder mündlich erinnert werben, daß jes 
der ber armen Seelen bes Abgeftorbes 
nen zu Troſt ebenfalls ein heil. Meß 
leſen laffe. 


Deffen allen. zu wahren Urfund has 
ben mir gegenwärtigen Fundations- 
Brief mit eigner Hand unterfchrieben, 
und mit Unferm anhangenden Inſiegl 
verfertigen laffen. Geben in unſerer 
Stadt Salzburg ben zwölften Monats» 
tag May nach Ehrifti unferd lieben 
— und Seeligmachers gnadenreichen 

eburt ein tauſend ſiebenhundert und 
erſten ahr. 


2. Erläuterungs ⸗Decret. 


Johann Ernſt von Gottes Gna—⸗ 
ben, Erzbiſchof zu Salzburg, Legat des 
beil. apoftol. Stuhls zu Rom ıc. 

Demnach Wir dem von uns neu ge— 
flifteten und von Ihro kaiſerl. Majeftät 
allergnädigft confirmirten *) Ritteror⸗ 
den St. Ruperti über die demfelben in 


der Fundation aflignirte of vermoͤg eis 


nes unterm 27. May jest laufenden 
Jahrs aufgerichten Inftrumenti publiei 
auch den.von ung von ber Baron Reh⸗ 
lingifchen Berlaffenfhaft pr. 23205 fl. 
17 fr. erfauften adelichen Sig Embs— 
burg cum appertinentiis laut einer hier⸗ 
über. abfonderlich verfaßten Befchrei- 
bung, und gewiße in einem befonderen 


Urbario fpecilicirten Untertbanen, nicht , 


— 


NEs iſt darüber eine beſondere Confirma⸗ 

tions⸗ Urkunde de dato Wien a3 Auguſt 
701, anigefertiget worden. Hier Könnte 
man die publicikifche, Frage aufwerfen, ob 
bey —— adelicher Ritterorden die 


kaiſerliche Beſtaͤttigung nothwendig ſey, und 
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minder das Uns, als Landsfuͤrſten bey 
bem neuen Eifenbergwerf zu Kendlbru 

in Lungau gehoͤrige Neuntl, und dag 
Donminium diretum über dag ſogenannte 
ebenfalls Fäuflich an Uns gebrachte Ebs 
merifche Gut an der Sur Stauffenecker 
Gerichtd mit der von ung darzu verlie« 
zn Schmidten: und Wirchggerechtigs 
eit inter vivos guädigft gefchänft, dan« 


nenhero für nothwendig befunden haben, 


Uns weiters fchriftlich zu erfiären, und 
u erläutern, wie es in ein»fo anderen 
hirderspin zu halten feye, ald verorb- 
nen Wir fraft dieß 

1. Daf der Commendeur neben bem 
Verwalter über des Ordens voͤlliges 
Vermögen die Infpetion und Admini- 
ftration führen, und ordentliche Rech—⸗ 
nung halten, folche auch jährlich von 
denen verordneten Generalfteitereinnch» 
mern aufgenohmen , und revidirt, von 
unferer ebrfamen und getreuen Landfchaft 
aber ratificirt werden folle. 

2.. Für diefe des Commendeurs Milz 
hewaltung it ihme das ganze Schloͤßl 
zu gedachten Embsburg allein einzuraus 
men, und freyzufiellen, ein» oder andern 
Drdensrittern zu beffen Divertiffement 
aus .brüderlicher Alfektion zuweilen dag 
Unterfommen darin zu gellatten; was 
aber die Ertragniß ‚oder Einkünften füs 
wohl von dem darzugehoͤrigen Garten 
Hannhof, Ihumsfelden, Mühl, Holz 
theilen Hirfchpeunt und Anderer Zugcs 
bir, als allem übrigen jegig und Fünfs 
tigen Vermögen des Ordens auffer den 
Kapitalien anbetrift, folle hievon erfag« 
ten Commendeur das Biertl abgefolgt, 
das refiduum aber ad maflam und zur 
Caffa genommen, auch von allen .. 

tu⸗ 


ob es wenigſtens Publielſten gebe, welſche 
eine ſolche Rothwendigkeit behaupten. Haͤlt 
ber fabfundige Leſer dieſe Frage für Feine 
Quaeftionem Domitianam, fo wuͤuſchet 
man darüber im dieſem Journal eine Be 
antiwortung zu erbalten- d. €. 


— 


St. Ruperti Ritterordens in Salzburg. 


Stucken nichts zu Beſtand verlaſſen, ver 
tauſcht oder veralienirt werden. 

3. Wenn ein Commendeur nicht in 
loco, ſondern über Jahr und Tag ab» 
mwefend twäre, hat fodann ein anderer 
Nitter ded Ordens fecundum fenium, da 
er anderſt hierzu tauglich iſt, ſolche Ad- 
miniftration und Obſicht zu ttagen, auch 
dasjenige zu genieſſen, was fonften ein 
anmwefender Commendeur genieffen thäte. 


4. Eollte ein Commendeur wider Mer, 
hoffen nicht mit Nugen haufen, oder 
wirtbfchaften, it ihme auf folchen Fall ein 
auderer Ritter aus dem Drben zu ad- 
jungiren , auch diefem der halbe Theil 
von des Commendeurs obigen Viertl bes 
rentwegen abfolgen zu laflen. 


: 5. Wuͤrdet von Uns gnädigft bewilli— 
get, daß jenige Nitter, welche bis an 
ihr End in. Drben verbleiben, und das 
rinn fierben werden in der allhiefig allers 
. fin Dreyfaltigfeitsficche,, allwo 
e obnebeme ihre Gottesdienfte. halten 
laffen, und zwar in der Gruft bey dem 
heil. Kreuzaltar, in welche fonften nie» 
mand anderer zu legen iſt, die Begräbs 
niß gratis haben mögen. 

6. Iſt Unfer Wil und Meinımg, daß, 
dafern dieſer adeliche Drden über kurz, 
oder lang vollig aufgehoben, oder extin- 
guirt wurde, es alsdann mit denen 


sofl. Kapital bey der in unferer Stif 


tung gemachten Subftitution fein Ders 
bleiben haben, von allem übrigen Ber: 
mögen, es feye liegend, ober fahrend, 
egenwärtigs oder zukünftig, umd fonıme 
er wo es wolle, der halbe Theil dem 
allhieſigen Priefterhaus, und die andere 
Dee dem Gt. Johannsſpittal zu 

tühln zufallen, und eigenthumlich ges 
hoͤren folle, welches alles Wir ober; 
nannt Unterer Landfchaft zur Nachricht, 
und gebührender Volziehung hiemit in« 
timiren wollen, und verbleiben berfelben 
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anbey mit beharrlichen Gnaden zu guten 
jederzeit wohlgewogen. 


Adtum Salzburg ben 
15. Oct. 1701. 


3. Erneuertes Conceffions » Inftrus 
ment, 


Wie Sigmund von Gottes Gina 
den Erzbifchof zu Salzburg, Legat des 
heil. apoftolifchen Stuhls zu Nom, und 
des Teutfchlandg Primas ꝛc. Befennen, 
und thuen Fund jedermänniglich, daß, 
nachdeme Wir bey Ung reifli 
haben, aus was treflichen, und zu des 
geſammten Landes »befonders aber um« 
feres inländifchen Adels vorzüglichen 
Nutzen abgefehenen —— ſich 
unſer hochgeehrter Herr Vorfahrer am 
Erzſtift Weyland Erzbiſchof —— 
Erneſt mildſel. Gedaͤchtniß veranlaſſet 
geſehen, einen militairiſchen Ritterorden 
zu Ehren des heil Ruperti zu errichten, 
mit herrlichen Stiftungen zu begaben, 
und mit anſehnlichen Freyheiten, und 
Vorzuͤgen zu begnaden, Wir auch bey« 
nebſt ſelbſten uͤberzeuget ſind, daß erſag⸗ 
ter Ritterorden nicht alleine Unſerm Erz⸗ 
ſtift zur beſondern Zierde, und Ehre ges - 
reiche, ſondern auch unſerem Adel die 
Gelegenheit darbiethe, ſich durch deſſen 
beyhelfflichen Vorſchub in der militair- 
MWiffenichaft vollfommener machen, an⸗ 
durch aber dem Vaterland bey entite- 
bender Feindesgefahr, oder Lanbes« 
Ueberfall (wofür Uns Gott gnädiglich 
behüten wolle) befto erfprießlichere 
Dienfte leiſten zu Finnen, an ung dann . 
auch ferners von denen gefammten Or⸗ 
bengrittern bie ımterthänigfte Bitte ge⸗ 
langet, ihnen nicht nur allein einige 
in die erſtere Fundation einfchlagende 
Punkten aus landesfuͤrſtlicher Milde zu 
beitättigen, fondern auch einige — Zierde 
des Ordens gereichende aͤuſſerliche Zeis 
= neuerlich zu verleihen, Wir in * 


erwogen 


„ ducendis abgefolget werden folle. 
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r jiemliche Anfuchen beren Ritteren aud 
efonderer benenfelben zutragender 


landsväterlicher Gnade, und Protection 
um fo lieber gemwilliger, als gänzlidyen 
Mir Uns verfehen wollen, daß diefe von 
Uns dem Drden zum Theil beftärtigte 
um Theil erweiterte und neu verliehene 
Kecoheiten von folchen mit fchuldigftem 

anfe, als das deutlichſte Kennzeichen 
unferer Demfelben gewidmeten Gnade 
werbe verehret werben. 

Wir befiättigen fohin ale mehrermeld- 
ten Nitterorden von Zeit feiner erften 
Stiftung ber verliehene Freyheiten, 
Wuͤrden, und Vorzüge in ihrem gan 
en Umfang, wann auch ein fo anderes 
durch Mißbrauch überfehen, oder andere 
aus der Uebung gefommen feyn follte, 
aus obhabender landesfürftlicher Macht; 
und verorbnien, daß es | 

lichen, bey der von weyland ob» 
berübrten Erzbifhof Johann Ernft um. 
term 15. Oct. anno 1701. gemachten Ber» 
fügung, und refpedive Erflärung F. 1. 
2. 3. et 4. durchgaͤngig gehalten, ein⸗ 
folglich einem jeweiligen durch bie freye 
Wahl der fomohl an»ald abweſenden 
Nitteren erficfenen Komenthur, oder im 
beffen Abwefenheit dem gegenwärtig dl» 
tefien Ritter, das cin Viertl von den 
Ordens » Einfünften jährlich ‚jedoch mit 
Ausſchluß der Kapitalien etdeductis de- 


Wei⸗ 

ters und 
Zweytens, verleihen Wir denen 
Sechs wirklichen Ritteren die Freyheit, 
anſtatt des bis annun acführt» Violet 
blauen Ordensband in Zukunft ein ro- 
thes mit ſchwarzer Einfaffung und einem 
anf das Kleid mit roth und: goldgeftüks 
ten tern, in deſſen Mittedie Buchſta— 
ben S. R. zu ſehen, führen zu dürfen, 
woben vorzüglich.der Kommenthur an 
benen groͤſſeren Feft- und Galataͤgen dag 
breite Duerband von der: recht» zur line 
fen Seiten ſammt dem von Uns eigens 


II. Berfaffung und Statuten des adelichen ıc. 


beygeichaften, und fir jeden Kommen⸗ 
thur geiwiedmeten daranhangenden gols 
denen Kreuz zu tragen: Die 6. fleine 
Ritter aber, oder fogenannte Exfpedtan- 
ten fich noch wievor, des Violet blauen 
a zu bedienen haben, bemwilligen 
an 

Drittens, guäbigft, daß die Prob der 
vier Ahnen bey Aufnahm eines Kandis 
baten zu dem Eleinen Kreuz nach Maaß 
bes Sechſten in denen Statutis enthals 
tenen Punkts neuerlich aleichwie vore 
mahls beobachtet werden folle. 

Wir haben auch diefe unfere Verord⸗ 
mung unferer chrfamen und getreuen 
Landfchaft bereitd unterm zıten let 
verfloffenen Monats mit dem Beyfag 
eröffnet, daß es bey Fundationsmäffiger 
jährlichen Aufnahm deren Rechnungen 
von denen Generalfteuereinnehute 
welche ohnehin auf das Vermoͤgen dee 
Drbdens, damit nichts hieran vermin—⸗ 
dert , ſondern ſolches viel eher vermeh— 
vet werde, ncbft der aufgeftellten Ver⸗ 
mwaltung genaue Obſicht zu tragen has 
ben, nochweils verbleiben, und ſolche 
Rechnungsaufnahm 

Vierttens; auf der Landſchaft in 
folgender Ordnung gehalten werden 
ſolle, daß an einer langen Tafel der 
Oberſitz, oder das Prachdium offenblei— 
ben, rechter Hand der Steuereinaehmer 
von dem Prälatenftand, linfer Hand der 
Drdeng » Komenthur , welchem ohnehin 
gleich nach den vier Erbämtern des Erz« 
ſtifts der Sitz gebühret, weiters rechter 
sand der Steuereinnchmer von ber 
Ritterſchaft: diefem zegenüber ein Rit« 
ter, und fodann die übrige anweſende 
Rittere nach der Ordnung ihres Alters 
den Plag zu nehmen haben. 

Befehlen dahero gemeffenft allen und 
jeden, welche diefes unfer dem &t. Rus 
perti Nitterorden neu ertheiltes Conceſ- 
fions - Inftrument nur immer berühren 
mag, daß ob diefer unferer — 

en 


‚ 1. Roſtocker Schiffahrtstifte von 1785. 


hen Verordnung nicht nur von ihnen 
Nittern felbjien, jondern auch unferer 
ehrſamen getreuen Landſchaft, welcher 
an Erhaltung des Ordens vorzüglich 
gelegen, und ſonſt von jeder männiglich 
genaueft gehalten werde. 

Urfund unferer eigenen Handunter, 
ſchrift, und anhangenden groͤſſeren Fürftt. 
ag » Gegeben in Unſerer Haupt und 

efidenzftadt Salzburg den fechzehenden 
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Monatstag Novembrid im Ein taufend 

ſiebenhundert und fechzigften Jahr. 
Sigmund. 


Ve Fel. Ant. v. Moͤlt 
Ad Mandatum celfifimi et Re- 
verendifimi Principis proprium. 


Joſeph Eywek. 


| * . 


® II. 
Aoſtocker Schiffahrtolifte von 1785. - 


Mer bat bey ber —— dieſer 
Liſte nicht eigentlich zur Abficht, 
Roſtocks gegenwärtigen Handel dadurch) 
befannter zu machen, fondern vielmehr 
Auswärtigen eine richtige Kenntnif von 
— Producten zu geben, die Med» 
lenburgs vornehmften Reichihum arg, 
machen; daher fie auch in diefer Hinficht 
- mit betrachtenden Anmerkungen begleis 
tet wird, die vielleicht nicht . ganz uns 
wiukommen feyn mögen, weil man felbft 
in den neueften Erdbefchreibungen noch 
zu unvollftändige und Öfters auch unrich« 
tige Nachrichten von den eigentlichen 
Landesproducten findet. 
Dom ı Dec. 1784 big zum ı December 
1785 find zu Roſtock angefommen 626 
chiffe, davon waren beladen 
410 mit Ballaft. 
r 


I — Balken und Brettern. 
1 — Bandzeug, 
„20 — Brettern. 


Ferne 


®) Diefer fchr ſchmakhafte tveiße Kohl kommt 
von Wismar md in immer als ein 
Mekleuburgiſches Product anjufehen, weil 


ı mit Dachfteinen. 
31 — Hering. 

1 — Irdenzeug. 

14 — Kaͤſe. 
19 — Kalk. 

8 — Klinkers. 

ı — Klinkers und Mufcheln. 
1 — Poͤhlerkohl. *) 

8 — Korn. 

4 — Latten. 

3 — — und Brettern. 
7 — Leder. 

6 — Mauerſteinen. 

3 — Saatkorn. 

1 — — und Kaͤſe. 

2 — engliſchen Salz. 

4 — Steinfohlen. 
51 — Stücgütern. 

2 — ſchwarzen Töpfen. 
2 — [edigen Tonnen. 


. — Fr. Wein. 

Abge⸗ 

da einer kleinen Juſel waͤcht, 
—— ai Aramen führe 
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Abgegangen find 625 Schiffe, davon 
beladen waren 
95 mit Ballaft. 
6 — — und Korn. 
1 — Defen. 
3 — Brantemwein. 
16 Eſſig. 
4 — — und Korn. 
13 — Glas. 
2 — Hering. 
444 — Korn und Mal. 
5 — Obſt. 


4 — Salz. 

21 — Schiffbauholz. 
3 — Stabholz. 
ı — Tobacksblaͤttern. 


4 — Wolle. 

Daß Mecklenburgs groͤßter Reichthum 
im Korndau beſtehet, leuchtet auch auf 
den erften Anblick diefer Lifte in die Aus» 
gen. Wenn man von den abgegange- 
nen Kornſchiffen die angefommenen ab- 
zieht, fo bleibt noch ein Ueberfchuß von 
etwa 440 Schiffsladungen, die nur ein 
einziger Theil des Landes fremden Län, 
bern von diefem böchftwichtigen Product 
bat überlaffen können, welches man noch 
nicht höher, als für ein Drittel des gan- 
jr Fandegüberfluffes annehmen kann. 

ie ſchwediſche Stadt Wismar, auch die 
Reichsſtadt Luͤbeck an der Di 
Lea Stadt Demmin an der Peene, 
die Mecklenburgifche Städte Doͤmitz und 
vorzüglich Boigenburg an ber Elbe, wie 
auch die eine Meile von Boigenburg gele- 
gene Stadt Lauenburg an eben dieſemFluſ⸗ 
fe u. a. m. ziehen und verfahren ficher noch 
zwey Drittel aus dem Lande, wofuͤr denn 


®) Ich reine jede Schiffeladung im Durdj« 
itte zu 250 Laſt, und bie Laſt nur zu 

80 Rthlr. Aisdaun kommen für Roſtock 
allein. 8, 202000, diefe mit 3 multiplieirt 
gebeit: 26,400000. Mir kommt, freilich 
bie Summe erſtaunlich groß vor, -für ein 


fee, die, 
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nad) meiner Berechnung *) bag Land 
mehr als 26 Millionen Rthlr. aus der 
Fremde zieht. Hiezu kommt noch die 
Menge des aus diefem Product bereites 
ten und ausgeführten Efſigs und Brans 
teweins, wofür ebenfalls ein großes 
Geld ind Land gezogen wird. Der les 
te Artikel ift fonft wichtiger für Mecklens 
burg geweſen, als jest, da die Einfuhr 
bes Kornbranteweins in die nordifchen 
Länder fo fehr erfchweret ift. Allein Ef 
fig wird noch in jiemlicher Menge ausge, 
führt, wie man fchon aus obiger Fülle 
erfiehet. Und Roſtock ift noch nicht der 
einzige Ort im Lande, der große Efigs 
brauereyen hat. In Boigenburg, z. E. 
ift eine Brauerey, der vielleicht feine ein» 
ige gleich fommt. Diefe Braueren lies 
ert unter dem Namen Ender » Effig eis 
nen weißen Biereffig, der an Farbe 
und Güte dem Meinefjig wenig nach— 
gibt, und doch noch wohl zmahl fo wohlfeil 
verkauft wird, Diefer Efig wird auf 
der Elbe häufig verfahren und hat dem 
Erfinder deffelben große Meichthiimer 
eingebracht. Im Mecklenburgifchen felbft 
aber ift er fo befammt nicht, weil viels 
feicht der Tranfport zu Lande zu foftsar 
ift, oder auch weil der Abfaß davon oh» 
nehin fchon fo groß fenn mag, daß man 
deshalb auf einen ſolchen Tranſport 
landeinwärts bisher nicht viel gegeben 
bat. Ich möchte willen, ob irgendivo 
ein ähnlicher Eifig gebrauet wird. In 
Boisenburg wird weniafteng biefe Kunſt 
für ein ſolches Geheimniß gehalten, daß fre 
nur vom Vater auf den Sohn oder auf 
den nächflen Verwandten fich fortpflangt, 
und noch bis; jett ein Eigenthun der 
Senffenfchen Familie, oder vielmehr ei- 

ner 


Land, das doch wohl micht mehr als 250 
Quabdratmeilen entbält, uud ich wuͤnſchte 
daher wohl, daß jemand eine berich tigende 
Aumerkung darüber machte, der in Stande 
wäre, die Ausfuhr genau iu beßimmmen. d. E. 
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ner Branche derſelben, iſt. Schade 
waͤre es ſouſt, wenn dieß Geheimniß ein, 


miahl wieder verloren ginge; welches 


leicht geſchehen koͤnnte, weil in ber gan; 


jen großen Brauerey Niemand anders 


als: der ‚Eigenthümer darum weiß, und 
die ſen einmahl der: Tod fa ſchnell uͤberei⸗ 
len. konnte, daß ihm nicht Zeit, übrig 
bliebe, ſolches zuvor noch einem andern 
anzuvertrauen. 
Sier if ehedem unter dem Namen 
Wismarſchen Mum, Suͤſtroſchen Knie 
ſenak — eigentlich Gneſen-Ratt, wel⸗ 
ches in unſerer jetzigen Mundart ſoviel 
als Herrn⸗Naß, oder Herren» Getränk 
bedeutet. — und andern, Namen. mehr 
ebenfalls Häufig verfahren worden. Seit. 
bem aber die großen und kleinen Herren 
und Dames ein anderes-Naß zu ihrem 
Betränfe gewählt haben, und fo viele 
Schiffe mit Wein und Kaffeebehnen be- 
laden zu ihrer Labung anfommen, ift 
biefer Nahrungszweig fehr ins Stocken 
gerathen, und mit ihm zugleich der Hop» 
fenbau, ber in der Gegend von Parchim 
befonders von großer Erheblichkeit ge. 
weſen ift. 

zeynahe in eben dem Flor, in wel. 
chem. der Feldbau in Mecklenburg ſieht, 
fteht auch der Gartenbau. Kleine Städte 
polen leicht 3 biß 400 Gärten, und et⸗ 
iche deren noch weit mehrere, bie: fie 
reichlich mit allen Arten von Gewaͤchſen 
verforgen. Die Dörfer ſieht man größ- 
tentheils gleichfam in einem Walde von 
Obſtgaͤrten liegen, die in gefegneten Jah» 
zen einen folchen lLeberfluß von allerleny 
Art Baumfrüchten liefern, daß das Land 
noch weit mehr davon feinen Nachbarn 
überlaffen fann, als es felbft für ale 
feine Einwohner bedarf. Einige Jahre 
durch aber iſt die Witterung den Gärten 
nicht ſehr günftig gewefen. Auch die 
Jahr fteht wicht viel von Baumfrichten 
iu erwarten, weil im Anfange des Fruͤh⸗ 
ings eine here Menge Raupen 

Siebentes Stück 1786, 
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und nachher die große Trockniß, "die andy 
ben Übrigen Gartengewächfen und am 
vielen Orten auch den Feldfrichten fo. 
nachtheilig geweſen ift, dag man häufig 
bürres Stroh ſtatt fornreicher Aehren 
brefchen wird — einen großen Theil der 
Bäumebis Johannis im völlig winter, 
mäßigen Anjehen erhielten. Doch has 
ben wir dieß Jahr noch mehr, als vori⸗ 
ges Jahr, übrig ii wenigſtens 
was Birn und Aepfel anbeirifft. 
Steinobſt iſt aber faſt alles verloren 
gegangen. 


Die eigentlichen, Gartengewaͤchſe lei⸗ 
ben eben feine große Erportirung, ſonſt 
wuͤrde der Landmann mehr darauf geben. 
Weiße Schwingbohnen aber, die fih 
auf mehrere Jahre halten, werden hält« 

g gebauet und ausdem Lande gefchickt. 

4. bauet man in der Gegend von Gil: 
ſtrow eine vortrefliche Art Rüben, bie 
unter dem Namen Gutoer Rüben be- 
kannt find, teil fie auf dem Dorfe Gu— 
tow vorzüglich, und auch noch auf den 
nächftgelegenen Dörfern, wachfen. Je 
weiter aber davon enfernt ke mehr ar» 
ten fie aus. Don biefen & ben werben 
ebenfalls fehr viele verfchickt. j 


Beylaͤufig bemerfe ich, daß man feit 
einigen Jahren im obern Theile von 
Medlenburg: auch angefangen hat; fich 
auf den T sblaͤtter » Bau zu legen, 
und vg —— Erfolg. Nur Scha- 
be! daß wir die Blätter Ausländern su, 
ſenden, bie fie dann mit einer beifern 
Sorte vermifchen, und ung folche verar« 
beitet, ich weiß nicht, unter tie man⸗ 

y Namen von Toback, wieder ver«: 
kaufen. Wir koͤnnten ja wohl ſelbſt dieſe 
Eu er und Spucferen damit treiben!. : 

Rad) obiger Schiffahrtslifte wurden , 
die Holzungen den zweyten Plaß unter 
den Landesreichthůmern einnehmen ; 
und es ‚ift.freylich auch wahr, daß Med. 
— noch vortreffliche W * 
FR . | . bat, 
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bat, *) woraus es große: Worrheile 
eht. Sie liefern zum Theil herrliches 
ild, dienen den zahlreichen Rinderheer- 
ben zu Weideplaͤtzen, und mäften eine 
Menge Schweine, wofür. große Sum 
men ind Land gejogen werden. Allein 
wenn Roſtock au der einen, und Bois 
enburg und Dämig auf der andern 
ite fo fortfahren; den Waldern dag 
Mark augzufaugen, wenn dabey nach die 
zählreichen Glashuͤtten und Theeröfen; 
welche erfiere noch ftärfere Verwuͤſtun⸗ 
gen anrichten, eher vermehrt als vers 
mindert. merden,. ſo nimmt biefe Herr⸗ 
lichkeit ein Ende,-und der Schade wird 
unerfeglich fuͤt das Land fenn. Es ift 
ar eine augenehme he für manchen 
pitaliſten / wenn er ſich ein Landgut 
faufen, für 6 bis g oder noch mehrere 
taufend Rthlr. Holz aus feinen Wals 
dungen niederhauen laffen, und nachher 
baffelbe doch wieder, um den Seyfaccig 
loswerben nz allein, zum are 
wohl gereicht es gewiß nicht. Man 
ewinnf dadurch zwar Aecker für den 
eldbau: allein ich fürchte nur zu fehr, 
Laß. das Fand allemahl um fo viel bürrer 
und unfruchtbarer werden wird, als 
man es immer mehr von feinen Wals 
dungen entbiößt, welche das Erdreich 
bingen, bie-in die Höhe ſteigenden Duͤn⸗ 
fie auffangen und wieder. um fih her 
vertheilen, und befonbere: bie- Gewitter 
wolfen an fich ziehen: und aufhalten, die 
einen fruchtbaren Megen über die um⸗ 
liegenden Saatfelder ergießen — und‘ 
Bann. würbe felbfi: bie Wermehrumg der 
Becher auf Koften der Wälvder’eine Abs 
nahme des Feldbaues: zur Folge haben, 
ind was e nicht: die Viehzucht bey 
einer ſolchen Abnahme der Wälder in 
einem. Lande verlieren, dag feine nicht 


2) Groͤßtentheils n fie aus d 
ee en 
diel vorhanden. Golches wird vielmehr 
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Überflüffigen Miefen größtentheils zur 
Stallfütterung im Winter fparen muͤß. 
Rein Land, das dem an Holzungen: iff 
wird, wo es nicht, wie Holland, —* 
lauter- fruchtbare Wieſen, oder tie die 
Schweitz, kraͤuterreiche Gebirge hat, 
eine ſolche Menge--Bieh aufzuweiſe 
haben, als Mecklenburg; worin au 
naͤchſt dem: Kornbau ſicher der vornehm 
ſte Reichthum des Landes beſteht, oder 
worauf vielmehr der Kornbau ſelbſt 
hauptſaͤchlich mit beruhet. Wenn gleich 
feit "einigen Jahren mehr Geld für Holz, 
als für ausgeführtes Vieh, ind Land ger 
kommen ſeyn mag, fo iſt folches doch 
nicht von Dauer, und darf es auch zur 
Verhütung unerfeglichen Schadens fir 
die Nachkommen: nicht fegn; die bey den 
bin und wieder zu ihrer Schadloshal⸗ 
fung zwar neu angelegten Tannenkop⸗ 
— nie ihre Rechnung finden 
w 


te Viehzucht macht" alſo den zwey⸗ 

ten Reichthum des Landes aus, und die 
noch vorhandenen Wälder dienen viels 
mehr zur Aufrechthaltung berfelben ſo⸗ 
wohl, als des Kornbaues felbft, und find 
in diefer Hinficht von aͤuſſerſter Mich 
tigfeit ; aber eine ffarfe Holgerportirung, 
wodurch Millionen ins Land gezogen 
werden; fönnen die wenigſten mehr vers 
frage, und iin den Gegenden, die nahe 
anı Seeftädten und  fchiffbaren Fluͤſſen 
liegen, iſt ſchon ein wirklicher Mangel 
daran. Von Roſtock find zwar nur 3 
Schiffe blog mit Pferden nach Peters 
burg abgegangen; allein der Viehhan⸗ 
del wird auich nicht eigentlich zur See, 
ſondern hauptfächlich zu Lande getrieben, 
und ift, was befonders_den Handel mit 
Pferden, Schweinen, Schafen und man, 
cherlen Arten von Federvieh anbetrifft, 
son 


‚häufie ans den. mordifchen ‚Ländern einges 
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‚son großer Wichtigkeit. Aus dem Rind. 
vieh loͤſet es hingegen folhe Summen 
nicht, als dag benachbarte Hollftein und 
das daran grängende namen und 
Sütland, weil e8 feine Ochſen größten- 
theil® zım Bearbeitung des fchmweren 
Bodens gebrauchen muß, deren Fleifch 
van — zaͤhe und unſchmackhaft wird, 
als daß die Herren Nachbarn alsdann, 
wenn fie auggedient haben, noch groß 
darauf -beiffen follten ; inzwifchen ter. 
den oͤfters aus einigem Gegenden ganze 
Heerden ausgeführt, bie bloß zu diefer 
Abſicht erzogen find, ımd dann an Büte 
den Hollſteiniſchen nicht nachſtehen. 
Noch mehr Geld, als aus dem eigent- 
lihen Verkauf des Viehes, Isfet dag 
Land aus den Producten , bie es feinen 
großen Heerden felbit abgeminnt ; der- 
gleichen find : Butter, Käfe, *) Thier- 
‚häute, bie ebenfalls in Menge rob aus 
dem Lande gefchicft werden — Wolle, 
Sebern, Pofen zu Schreibfedern uf 
1. Auch die Bienenzucht ift fo anſehn⸗ 
lich, daß das Land von dem gemanite- 
* Wachs und Honig vieles entbehren 
ann. 

Die großen und fifchreichen Landſeen 
und Teiche; die dem Ackerbau fo wenig 
hinderlich find, dag fie vielmehr den 
Flor deſſelben durch ihre Ausdünftungen 
ebenfalls mit befördern helfen. — die 
gi chereyen auf den Flüffen und an den 

fien der Oſtſee, verforgen das Land 
nicht allein reichlich mit Fifchen aller 
Art, fondern es werden auch bavon 
viele den benachbarten Städten zuge 
führt, -insbefondere Brosmen, gerät 
dierte Male, Krebfe, Krabben, Schne⸗ 
peln, Neunaugen, Lachfe fo mohl friſch 
als geräuchert, u. d.m. Der Lachsfang 
zu Boigenburg it wohl der wichtigfte auf 


e 
auf die Butter ſchiagt und jene daher größs 
teatheils wur aus ber abgeraumten Milch 


eine Tonge Goldeg - bafı 


Ei 


dem ganzen Elbſtrom. 36 Perſonen har 
ben denfelben gepachtet, die eben fo viefe 


"Knechte zur Arbeit dabey halten, und 


auffer den 9 Fahrzeugen, die fie daben 
gebrauchen, ift noch ein herrfchaftliches 
da, welches von ıı Fifchzügen allemahl 
die beyden erften that. Der Fang bes 
ginnet, ſobald die Elbe offen geht, und 
dauert bis Johannis hin. Die erften 
Lachfe find die fchänften, ſowohl in An⸗ 
fehumg der Größe, als Fettigfeit. Sie 
wiegen öfters über 30 Pfund, und wer» 
den fo theuer bezahlt, daß man ein ge- 
'mäftetes Schwein von 200 Pfund nicht 
theurer bejahlen mwirder Sie werd 
nachher bey einem ftarfen Zange zwar 
viel wohlfeiler; doch fommt der Preis 
vom Pfund geräucherten Lachs felten 
unter 8 Grofchen herunter, woran bie 
fo gewordene Verſendung Schuld 
iſt. an rechnet, daß dieſer einzige 
Fiſchartickel in manchen — gegen 

elbft eintragen 
fol. Befonders iſt es, daß der zu Boi⸗ 
Benburg geräucherte Elblach8 vor dem 
in den benachbarten Städten einen Vor⸗ 
zug hat, wie der Mebenfaft am Rhein 
vor dem auf Thüringens Bergen in 
Asmus Rheinweinliede. Sollte das al, 
lein- am Räuchern liegen ? Und wem 
dag nicht märe, was für eine natürli. 
che Urſache koͤnnte fonft dazu mit bey⸗ 
tragen ? Bloße Einbildung, die wohl auf 
die Hoißenburger fehr viel wirfen Eönn- 
te, ift e8 nicht ; denn auch Fremde em» 
pfinden den merklichen IUnterfchied im 
Geſchmack. 

Die Natur hat alſo die Einwohner des 
Landes mit allem, was zum Lebensunter⸗ 
halte erforderlich iſt, foreichlich verforgt, 
daf 28 vielen Fändern noch einen großen 
Theil davon überlaffen kann, und hat auch 

Ga ihnen 


zubereiten ——— nen fich. 
‚Ara ie mi l2 mnmen ⸗ 
den Vh Green, " 3 * 


ko 


ihnen dabey bie nothwendigſte Würze 
der Speifen nicht vorenthalten. Die 
Saline zu Sulze liefert binlänglich fo 
viel Salz, daß das ganze Fand damit 
verforgt. werden kann. Es iſt zwar nicht 
von -folcher Weiße, als das Englifche 
und Lüneburger, weswegen auch dieſe 
Salze zum Gebrauch auf den Tafeln 
‚noch, immer eingeführt. werben :- allein 
da e8 weit fchärfer ald dag —— 
und viele andere Salze iſt, und folglich 
einen ſehr vortheilhaften Gebrauc beym 
‚Einfalzen und in ber Küche gewährt, fo 
nbet es auch. auswaͤrts einem guten 
Abſatz, daß alfo bie Einfuhr fremder 
Balze durch die Ausfuhr bes: einheimi- 
‚fchen allemabl aufgerwogen wird. - ;- 

Andere ‚Erjeugnifie und : Raturpro- 
ducte, deren das Land felbft . bedarf, 
oder bie doch den Wehrt nicht haben, 

‚daß es fich ‘der Mühe verlohnte, eine 
große, Ausfuhr derſelben zu--veranftal, 
‚sen, übergebe ich. : Metalle findet man 
‚im Lande überall nicht ;- weder edle 
noch unedle; mithin: auch Fein: Eifen, 
wie Herr Fabri im zweyten geographifchen 
Theile des Hallifchen Klementarwers 
‚tes noch fagt, wo er fonft alles unrich⸗ 
‚tige, was er im erfien Theile gefagt 
—— weglaͤßt eher noch etwas fs 

‚ den er bier dem Lande gänzlich 
abfpricht. Bey Schwerin wirb ordent- 
lich Wein gefeltert. Er will aber doch 
‚nicht fo recht ſchmecken. 

Über foll denn das Glas bier ganz 
vergeffen. werben, das doch in folcher 
Menge aus dem Lande geht ? Ich habe 
mir fchon merken laffen, daß die vielen 
Gläshütten meinen Beyfall nicht haben. 
Als wahrer Patriot Be ich e8, daß 
Roftoc allein 13 Schiffs ladungen übers 


fläffiges Glas in einem Jahre —— I 


zen kann, welche Menge fich mehr ale 
werboppelt, wenn man bas berechnet, 
- was auß dem ober Theile von Mecklen⸗ 
burg zu Lande nach Boigenburg gefahren, 
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und von ba auf der Elbe weiter trans⸗ 
portirt wird — welches felbft die Auf⸗ 
merffamfeit eines Guſtavs, Königs von 
Schweden, ben feiner Durchreife durch 
Boikenburg, auf fih 409 — und was 
aufferdem noch zu Lande über die Graͤn⸗ 
en ins SBreuffiiche geht, wo wohl keine 
nfifcationgftrafe auf, die Einfuͤh⸗ 
zung dieſer Waare :gefegt wird, 
der Herr vom Hahn auf Remplin mit 
vielen Koften dafelbft eine Weiß « Glass 
Fabrik angelegt hat, die big dahin noch 
nicht im Lande exiſtirte, iſt etwas vor» 
trefflicheg,. und fteht zu wuͤnſchen, daß 
alle wahre Mecklenburger dag Vorur⸗ 
theil der Vorzuͤglichkeit alles beffen, was 
and der Fremde kommt, fahren laffen, 
und durch den alleinigen Gebrauch dies 
ſes Slafes, das wirklich fchön, und das 
bey weit mohlfeiler ift, als bag, was 
erft and der. Fremde bereingebracht wer⸗ 
den muß., tiefe Fabrik beftändig zu er» 
halten und in immer größere Aufnahme 
u bringen fuchen mögen, damit bag 
[d im Laube bleibt. Was aber bie 
Menge von Glashütten- anbetrifft, die 
blog gruͤnes Glas liefern, fo wuͤrde es 
zum währen Vortheil des Landes gereis 
chen, wenn fie bis auf. die Landesbe. 
birfniffe beruntergefegt. würden. Und 
zu einer ſolchen Anzahl find in verfchies 
denen Gegenden von Mecklenburg noch 
Maldungen genug vorhanden. Dager 
gen follten Manufacturen und Yabris 
fen angelegt werben zur Veredlung ber 
Producte, die roh aus dem Lande ge» 
bracht und dann veredelt - andern Was 
tionen wieder abgefauft werden. as 
könnte Medlenburg nicht für Leinwand» 
und Wollenmanufacturen, Färbereyen, 
Ledergerbereyen, Walf und Stampfmuͤh⸗ 
en haben, wenn es nur bloß feine rohen 
Producte, die es anjett ſchon hat, aber 
in einer noch weit größern Menge bas 
ben koͤnnte, und bey einer beffern Ber 
wendung auch gewiß haben Ve 


IV. Beytraͤge zu einem Schwaͤbiſchen Idiotikon. 


ſelbſt bearbeiten wollte? Daburch würde 
der Flor des Landes erft recht erhöhet 
werden , mwoben die Bortbeile eben fo 
fehr, und noch wol mehr, ayf Seiten 
der Stände, ale des Landesheren felbft, 
ſeyn würden. Die Städte, wo die ro⸗ 
hen Producte veredelt wurden, wuͤr⸗ 
den’ bald größer und volfreicher werben, 
und durch ihre fhärfere Conſumtion bie 
Lebensmittel des Landmannes in bis 
bern Preis bringen, welches diefen an— 
‚fpornen wuͤrde, ſich mehr auf die Er 
jeugung aller Urt bderfelben zu legen, 
— *— daß anjezt der Korubaũ faſt der 
einzige Gegenſtand ſeiner Sorgfalt iſt, 
die Erzeugniß aller ‚derjenigen Producte 
aber, die feinen weiten Transport ver- 
tragen Fönnen, oder zu geringfügig das 
zu find, er ſich nur in fo ferne angele- 
gen ſeyn läßt, als feine eigne Bebürf- 
niffe ed nothwendig machen, meil er in 
den Fleinen Städten, wo faft jedermann 
ſelbſt kLandmann ift — und von ber Bes 
ſchaffenheit find die allermehreſten — 
doch feinen Abfas finde. Mich duͤnkt 
alfo, die Landſtaͤnde hätten alle Urfache, 
ſelbſt hülfreiche Hände anzubieten, und 
alle Mittel und Wege, bie zur Erlan, 
gung diefer Vortheile nothwendig ein: 
geſchlagen werden müflen, fich gerne 
gefallen. zu laffen. 
. Doc, hievon genug. Ich will bier 
a nicht von Vorzuͤgen und Quellen 
ed Wohlfiandes und des Reichthums 


2I 


zeben, bie das Land alle haben könnte, 
aber zur Zeit noch nicht bat, menins 
ſtens nicht in der Maaße hat, daß fie 
in einige Betrachtung kommen könnten, 
wohin es vielleicht auch bey allen noch 
fo gut gemeinten Wünfchen, Borfchlä- 
gen und Handanlegungen feldft, wegen 
ber vielen babey erſt zu uͤberwindenden 
Schmierigfeiten, boch noch lange nicht 
fommen wird. Es . enug fenn, die 
wichtigiten ber wirfli vorhandenen 
angezeigt zu haben, deren Ergiebigkeit 
wohl bauptfächlih das muͤhſame Auf: 
geaben neuer Quellen verhindern oder 
aufhalten. Mag man denn , wenn eg 
nicht anders 5* ſoll und man etwa mit 
Rouſſeau glaubt, daß auch in unſerer 
fruchtbaren Gegend der Landmann dag 
Brod in der Stadt würde fuchen muͤſſen, 
was er ihr hinbringen follte, jest die 
Künfte dafelbft aufblühen würden, bie 
vorhandenen nur fo zu conferviren ſu⸗ 
hen, daß niemahls die Nothwendigkeit 
eine folhe Mühe zum Gefeg madıt, 
wobey man alsdann, mern bie erft ein. 
treten follte, mit ganz andern und ‚weit 
wichtigern Schwierigfeiten zu fämpfen 
baben würde, ale —— ſind, die 
man jetzt dabey ſcheuet. Dieſe ſind nur 
ein Werk des Eigenſinns und menſchli⸗ 
cher Vorurtheile jene aber würden im 
* Natur der Dinge felbft gegründet 
eyn! 





IV. 


Beytraͤge zu einem Schwaͤbiſchen 
von 1785. VII. 


Hfbbet, alber; wird vornaͤmlich von 
albernen Weibsperfonen gefagt; Ab» 
beibaft, der Albernheit ähnlich. 
Is, Wirt, allezeit. 
Alsfort, unau slich, immerfort. 


ze. (vergl. des Journale 
.S. 50.) 

Ampel (ampulta) Lampe; wird auch 
metaphorifch von verfoffenen Weibsper- 
fonen gebraucht — verfoffens Ampel, 


€ 3 An; 


22 
—— die Jimctur des Knochens am 


en. 
Ba; wuͤſt, Häßlich — wird nur in der 
Kinderſprache gebraucht. 
Bampen, cacare. 
Bavel, verlegene Waare. 
Baſten, basken, bezwingen . 
BDauchen, mit Lauge waſchen. 
Bauſen, ſchwelgen, verſchwenden. 
Sruſt, Polſterhut für Kinder: Fall⸗ 
bruſt/ ober auch die Unterlage der 
eibsperfonen ‚, welche Laften auf dem 
opf tragen, Heilbr. Wing. 
Batſch, ein Handfchlag. 
sichern, fchlagen, ſo daß es einen 


au gibt. 
Beet, Steuer, Anlage: 
Baͤffen, zanken, wiederbellen. 


Beheb, genau paſſend, ſchließend. 


Spinat. 
Birft, Sagt. Birftbüchfe / Jagd. 


® 
v Kat; an der Stirne gefleckt. 


Bocken, bockeln, tlopfen, haͤm⸗ 


mern. 
' Bopele, ber Teufel. 
ofen, ein Bund unverwirrtes Stroh. 
' Brauß, Lärm; Getöfe. 
Sritt, Brett — Brittern, von Bret⸗ 
been gemacht. 
Bruten, warten. 
Buffen, ſtoſſen. 
Bummern, krachen. 
Bunkes, ein kleiner fetter Knab. 
Butteln, hudeln, plagen. 
Buͤtte, Kufe. 


reinigkeit, Cloack. 
Dade, Daide, Vater. 
Detteln, etwas langſam thun, zau⸗ 


dern. 
Dicheln, ſchleichen. 


Doſen, ſchlummern. 
Dotſch, ſchlechtgebackenes Brod. 


) Bird Pochen heiſſen ſollen. 


IV. Beytraͤge zu. einem Schwaͤbiſchen Idiotikon. 


Dronſſen, langſam gehen, oder re 
den und handeln. 
Drutſchel, eine ſchwerfaͤllige, dicke 


Weibsperſon. 


Dudeln, pfeifen, blafen. 
Düppel, dumm, bloͤdſinnig. 
Durſchlechten, Kinderblattern. 
Dufel, re 7 er 
Egarten/ ein Stick ungebautes Fan. 
Erdgall, ein unfrirchtbarer Platz auf 
dem Acker, oder im Weinberg. 
Erkobern fich, erhohlen, zu Kräften 
— in iden digerifß s Eta 
Slerr, ein Lappen, abgeriſſenes 
dachſen, Spaß. | 
Frißeln, mobrigt riechen. 
Fitſcheln, hin nnd her bewegen. 
Sigen, mit der Nuthe hauen. 
Slaus, behenb, — 
$og, vulva mülieris, ein Schimpf⸗ 
vag,, ein ſchlechter Kerl. 
Süefche, ein träger, dummer Menſch. 
Gaifel, handvoll. 
Gaͤmlich, gatl. 
Sautſchen, ſchauckeln. 
Gefhwey, Schwägerin, 
Gerfer, Gelber, das Schluchten. 
(fingultus.) 42 , 
Biltricb (Salzb. Galtrich) unfrucht- 


bar, nicht trächti ’ von Sal, leer. , 


Slauen, fchielen. 

Gligeln, glänzen. 

Godler, Göcer, der Hahn. 
Glofen, lodern. 

Glufe, Stefnabel. 3 


ba j i dv : 
Landel, Kanal zur Ableitung der Uns Glund, Aure 


Grümpelwaare, fehlechtes Geräthe. 
Gugge, Gugganfe, eine Duͤtte ber 


aͤmer. 

Sumpen, im Sitzen mit den Fuͤßen 
unruhig feyn. — Heißt auch ſoviel als 
pumpen, oder die Pumpen am Bronnen 
hin und her ziehen. 


— Gurr, 


IV. Benträge zu einem Schwaͤbiſchen Idiotikon. 


Gute, eine Hure. —' Eigentlich ein 
Mutterpferb. 
Gurren, frech thun wie eine Hure. 
Guſchen, ſich, das Maul halten, 
kommt nicht von dem franzäfifchen cou- 
eher; fondern von Goſche, das Maul. 
Haͤndſchuͤch, Haudſchuh. — 
Hape, Hope, Wippe. ©. 
audern, für Lohn Neifende fahren; 
auderer, ein Lohnfuhrimann.-  ' 
Kaufen, zurdckfahren. 
— beckel, heckelicht, ſchwer, 
wierig. 
—— Helden, ber Ruͤcken eines 


erg eo 3 . 
Hoſchho, ein leichtfinniger, unbe 
dachtfamer Menfch. : 
mpeln, binfen. 
urgel, was -fich waͤlzen läßt. 
. Qurgeln, ſich wälzen. 
‚Jolen, wild jauchzen, Jo !-fchreyen. 
Juvel, Ivel, ein Sruchtmaaß. - 
Zeit, Kohlpflanze. ' F 
Ketzern, zerfleiſchen, plagen — ſich 
ketzern oder abketzern, plagen — ver. 
ketzern, verjtimmeln, verderben. 
Kippeln, zanfen. 
Riefen, in Salzwaffer gefottene Din« 
felähren, die man ift. 
Knarfen, mit den Zähnen fnirfchen. 
Klenken, etwas gelenf machen, z. E. 
Weiden, um etwas damit aufzubinden — 
der Rlanf heißt das Weidenband ſelbſt. 
Klunkern, hängen laſſen. 
Zlauben, fneipen. 
Knoppeln, etwas harte jerbeiffen. 
Knopp, menig. 
Koͤtze, geflochtener Tragforb , um et- 
was auf dem Rüden zu tragen. 
Krebſen, Frebfeln, Elettern, 
Zrabbeln, greifen, tappen. 
Rrabeln, Frübeln, hin und ber greis, 
fen, graben. . ’ 
Arägeln, das anfangende Sprechen; 
der Kinder. 


Kraͤchzen, roͤcheln. 


F 
Kratteln, (divaricari) Fränf. graͤ⸗ 
then 


Latſche, ein dummer fauler Kerl. 
Lodig, lumpicht. 
CLoſen, horchen. 
Lottern, los ſeyn, wanken. A 
Luck, locer. R 
Zugen; nachſehen. AX 
— — f dem Faulbett li ; 
untſchen, auf dem Faulbett egen 
Cupfen, aufheben. * 
Warren, belien, murren. 
Maunkeln, betrügen, auch Ieffe reden. 
Naufern, matt feyn, Eränfeln. - : 


Malle, Kap. - | 
Memele, Trinkgeſchirr für entwohn⸗ 
te Kinder. 
Niſeln, durch die Naſe reden. 
Notteln/ — wanken und wan⸗ 
eln. . 


Plogen, mit Geraͤuſch hin und her 
werfen. 
Purzeln, porzeln, fih wälzen. 
Quatſch, naffer Korb: 
Schettern, fchellen — Gefchetter, 
ur — Pre 
appig, na g. 
Schlarf, Sclerf, kotterſchuh. 
Schlutt, ein ſchiechtes Menſch — 
Schlutten nennt man auch die Stengel 
ber Zwiebeln, Zwiebelfchlutten.- - 
Schneckeln, gehen wie ein Storch. 
Schwatteln, wallen, überlaufen vr: 
len — Verſchwatteln, etwas flufji 
fo. bewegen, daß es überläuft. . 
Schwollen, heimlich lächeln, fich in⸗ 
nerlich freuen. 
Schupfen, zum Beſten haben. — 


id⸗ 
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Sidder, feither, feit. 

Sother, fothaner, folcher. 

Sprenzen, fpregen, fprügen, be 
fprügen, mit der Gießfanne begießen. 

Strabeln, zappeln, die Füße hin und 
ber werfen. Ä 

Strigen, mitder Sprüge fprügen. 

Strollen, ftarf heraus firdmen, 

Stürgeln, oft ffüren. 

Suche, Suckel, (Sucula) ein trächtiges 
Schwein — ift auch ein Schimpfwort 
unflätiger Weibsperfonen. 

Süttern, fottern, rinnen. Der Sut: 
ter beißt das Gefäß, im melches der 
Moft von der Kelter rinnt. 

Talficht, nicht recht ausgebacfen, me- 
taph. ungefchickt. 

Taunwedel, ein langfamer Menfch. 

Tengeln, ſchaͤrfen. 

Toftel, Pantoffel. 

Töffeln, ſchlagen. 

Trampeln, befchwerlich daher treten, 
— ein Trampel, eine dicke fchwerfälli- 
ge Weibsperfon. 

Trechen, bedecken — daher Bintre, 
det, bag mit Afche beberfte Feuer. 

. Tremel, Prügel. 

Trempeln, vertrempeln, tropfen- 

weis ausfchätten, verfchleudern. 


Trielen, etwas über dem Eifen ver- 


fchltten, wodurch man fich befleckt. 
Trillen, treiben, antreiben, herum⸗ 
treiben. 
Trippel, eine Fleine Treppe. 


Trippeln, hin und ber treten! ° 

Trollen, laufen. 

Tucfen, ſich buͤcken, ober auch ben 
Kopf hängen, fränfeln — daher Tuch; 
mänfer, Tockmaͤuſſer. 

Turmel, Dormel, Schlummer, Tau. 


mel. 
Tufchen, fchlagen, indem man auf 
bem anbern liegt. 
Üeberbujen, übereilen. 
Urtedz , zum Edel — ſich in etwas 
Urtruͤz effen. Salzb. uraffen. 
 Derdattert, beftürzt, auffer ih. 
id in verfchleubern. 
erbujen, verfpielen, in ber Eile: 


Mauwean, Popanz. R 
orben, bas Gras auf der Wiefe 


Wunzig, winzig, Hein. 
wufeln, mehr fchmell friehen, als 
Se ettein, Gerumftreuen 
etteln, herumffreuen. 
-Ziemer, Zaͤhmer, das Ruͤckenſtuͤck 
bey dem Wild. (armus) 
zobeln, zaufen. 
Seefen, am Zöpf nehmen, zupfen. 
otteln, fchleppen — Sortzotteln, 
mit fich wegſchleppen. Würt. Zafeln, 
Zeifeln. 





! — 
Braunſchweigiſches Inſtitut, zur Erziehung junger Srauensimmer. *) 


a eine folche Anftalt, wenn fie auf baben bes re ierenden Herzogs zu Braun⸗ 
D vernuͤnftige Srundfäge gebaut und ae Durdl. gnaͤdigſt ges 


gut verwaltet wird, dem Publicum einen 
fehr wefentlichen Vortheil darbietet; fo 


tuhet, den von der Frau Peifieul und 
dv Arles Hoͤchſtdenenſelben — 
an 


Dieſe Nachricht iſt au gleicher Zeit auf einem Quartblatt frausönfch abgedrudt: 


VI.Worſchlag zur Verbeſſerung des Wachons. 


Plan zu genehmigen; unter Sr. Durchl. 
beſonderm hoͤchſten Schutze ein ſolches 
Inſtitut in der Stadt Braunſchweig zu 
errichten. Dieſem zufolge wird ‚dag 
Braunſchweigiſche Inititut zur Br. 
ziehung junger Srauenzimmer , den 
erftien May des jettlaufenden Jahrs ums 
ter folgenden Bedingungen feinen Anfang 
nehmen: T 


” 

1) Die Penſion für jede Eleve iſt 150 
Rtihlr. Für diefe Summe erhalten 
bie Eleven Koſt, Wohnung, Fei- 
rung, Ficht, lernen HI und fchön 
reengskire forechen umd lefen; nebit 

der. Befchichte ihres Landes, Geo» 

graphie, Anfangsgründe der My⸗ 

thologie, Moral, Briefſtyl, Haus⸗ 

haltung und andern einem Frauen 
immer nüglichen und anfländigen 
rbeiten. 


| 2) Der Hausarzt forgt für ihre Ges. 


fundheit, wenn die Eltern nicht 
—— den ihrigen brauchen wol⸗ 
en. 


3).Die Eltern bejahlen ale andere 
Lehrer, welche ſie ihren Kindern ge⸗ 

ben wollen. * 
Ai 
ſchickteſten Männer gewählt. 





Man hat in diefer Abficht bie ger J 


— —— — — 


a 


"15)’Die Eleven gehen nicht anders als 
mit Begleitung aus dem Juſtitut, 
oder mit ihren Eltern aus, Z 

6) Monatli werden’ Prämien zur 
—— des Fleißes ausge⸗ 
theilt. ee RT 
7) Die Vergmigungen richten ſich 
"ach dem mehr oder minder "guten 
Betragen ber :Eleven. nat 
8) Jede Eleve bringt bey ihrem Eine 
tritt in dag Inſtitut ein Bett, drey 
paar Bettüberzige , If Serviet⸗ 

ten und ein filberne wit. 
Alles dieß erhalten fie bey ihrem 
Abgang wieder zuruͤufe.. 

9) Die Eltern bezahlen alle Viertels 
jahr die fällige Penfion. 
10) Man wird Eleven vom fechften 
bis zum fechzehnten Yahre anneh⸗ 
men, und erfucht die Eltern, gleich 


anfangs zu beſtimmen, was fie. vor⸗ 
ji li ihren Kindern wollen lehren 
en. 


ar): Die Eleven finden eine ihrem Al⸗ 
ter angemeffene Bibliothef, welche 
in einer Auswahl ber beften fran⸗ 
zöfifchen Bücher, wie auch franzöfie 
ſcher Heberfegungen ber beften deut; 
*8 und engliſchen Schriftſteller 
eſteht. 








— 
Vorſchlas zur Verbeſſerung des Waſchens. 


futtgard. Da bie bisherige. Ge⸗ 
mwohnheit, bey den fogenannten 
Bauchwaſchen die erforderliche Afchen- 
laugen mit fiedendem Waffer zuzubereis 
ten, nicht nur mit einem großen Holz⸗ 
aufwand und mancher Feuersgefahr vers 
bunden tft, fondern auch die Folge hat, 
nen Bus 
ndlihen empyrepmati 
Siebentes Stück 1786. | 


der Leinwand "Häufige Flecken entfichen, 
welche fich oͤfters kaum mit der größten 
Mühe herausbringen laflen; fo hat der 
Apothecker Med. Lt. Dietrich in der 
Oberamtsſtadt Ro ne ben fo nuͤtzli⸗ 
chen als leihtausführbaren und auf vors 
gaͤngig vielfältig eigene Erfahrung ge 
gründeten Borfehlag gemacht , bie Suche 
| kaltem Waffer auszulaugen. * 
n 


ons ihm. beobachtete Verfahrungs art, 
wie ſolche in feiner Ihro Herzogl. Durch» 
laucht uͤbergebenen unterthaͤnigſten Ans 
zeige heſchrieben wird, beſtehet kuͤrzlich 
in folgendem: Cr läßt. nämlich dag 
Bauchwafchgeräth nach der gewöhnlichen 
Drdnung einlegen das Aſchentuch dar⸗ 
uͤber ausbreiten, und auf dieſes die zur 
Lauge noͤthige Aſche, in erforderlicher 
Mao , aufſchuͤtten, welche mit kaltem 
Waſſer ſo lang begoſſen wird, bis dag 
Waſchbuͤtten von der durchlaufenden als 
kaliſchen Lauge ganz angefüllt, und das 
Mafchaeräth durchaus Damit sangenegt 
ik. Die auf. foldhe- Yet: zubereitete 
Waſch bleibt hierauf die Nacht hindurch 
bis auf den folgenden Morgen ſtehen, 
alsdann aber wird der Zapfen cu dem 
Waſchbutten herausgezogen, man läßt 
die Fauge in ein untergeſtelltes Gefäß 
” ablaufen, sieht fodann diefelbe wieder 
auf die Afchey ımd fährt mit diefem Ab» 
faffen und Wiederaufgiehen ganzer vier 
Stunden lang fort, big die Afche dadurch 
genugſam ausgelangt iſt, hlerauf nimme 
man das Aſchentuch mit der darauf be» 
findlichen ausgelaugten Aſche von ber 
Waſch herunter, und, nachdem das Auf⸗ 
und Abgiefen der Lauge allein noch weis 
tere 4 Stumtben +; fortgefeßt worden, 
fo waͤſcht man das Geraͤth aug ber erhal; 
tenen Kauge, melde zur Wintergseit, 
jur Schonung der Wäfnertiien, etwas 
aufgewaͤrmt wird. Man bruͤhet es ſo⸗ 
dann Lagenweiſe ein einigesmahl mit ſie⸗ 
dendem Waſſer any: läßt es eine halbe 
Stunde zugedeckt ftehen, und waͤſcht, 


mach deren Verfluß, die noch barin bes 


findliche Lauge ſamt den aufgelößten Un» 
seinigfeiten- aus. Eundlich wirft man 
das Geräth ind kalte Waſſer, aus wel 
dem es zum letztenmahl ausgewaſchen 
und zum Aufhaͤngen und Trocknen fertig 
wird; welch allem noch beyzufuͤgen iſt, 


daß /dieſe Waſchmethode auch-bey dem 


gefärbten Betigeraͤth, ohne daß eine 


Mi Vorſchlag zur Verbeſſerung des Waſchens. 


Veraͤnderung der Farbe hievon zu beſor⸗ 
gen: wäre, anwendbar ſeyn ſolle. Ohae 
die hiebey zum Grund liegende chymiſche 
Erfahrungsſaͤtze zu beruͤhren, fo laſſen 
die nach vorſtehender Methode, von dem 
hieſigen Apotheker Walz, unter ber 
Aufficht der beyden Stadt⸗Phyſicorum, 
mit gluͤcklichem Erfolg: angeſtellte drey⸗ 
mahlige — feinen Zweifel übrig; 
daß die mit kaltem Waſſer . zubercitete 
Afchenlauge in Abſicht auf die Reinigung 
der Leinwand, nicht nur an ihrer Mir, 
fung nichts. verliere, ſondern vielmehr 
von der mit heiffem Waſſer augebrühten 
Aſchenlauge noch bem weſentlichen Vor⸗ 
zug habe, daß die in der Aſchen Befindli- 
chen ımreinen Theile, bey Falten Waſ⸗ 
fer, nicht fo fehr, wie bey’ dem heiſſen 
ober fiebenben, aufgelößt werden , folg» 
lich auch die Lauge weniger verumteinis 
gen. Es mwird daher in Gemäßheit eines 
erhaltenen. ;guadigften: Specialbefebls, 
biefe jo einfache; und zugleich wegen 
ber . damit verbundenen beträchtlichen 
Holzerfparnig und meit geringern 
Renetegefobe, fo gemeinnägige Verbeſ⸗ 
erumg der bisher gewöhnlichen Bauch» 
waſchart dem Publicum anmit befannt 
emacht, daben aber einem ‘jeben die 

ye Wahl gelaſſen, Gebrauch davon 
zu machen, wiewohl nicht zu zweifeln 
iſt, daß dieſe angegebene zu eines jeden 
eigenem Vortheil gereichende Waſchme⸗ 
thode nicht lang ohne Nachahmer bleiben 
werde. Zu Belehrung fuͤr die letztern 


"Fahın tan indeſſen nicht umhin, noch eis 


nige Bemerkungen hinzuzufuͤgen. 1) 
Waͤre es vermuchlich beſſer, bey Zube» 
reitung der kalten Aſchenlauge das Waſch⸗ 
geraͤth nicht zugleich in das Waſchbuͤt⸗ 
ten, worinnen das Auslaugen geſchiehet, 
mit einzulegen, ſondern erſt in der Folge 
hiemit vorzugehen, um bie Lauge unter 
das Waſchgeraͤth gleicher zu vertheilen. 
2) Verſtehet fich. von ſelbſt, daß bey 


X Dt» 


ſtrenger Winterkaͤlte, von dem — 


Vnnn detichetageſachen. 


Vorſchlag ſich micht wohl ein Gebtrauch 
machen laſſe/ inden die Lauge nicht Fo 
geſaͤttiget ee daß fie dem 
Befrieren widerfieheh Fännte, auch ohne: 
bin den Waͤſche innen micht zuzumuthen 
it, In kalter Naͤſſe zu arbeiten. 3) Hat 
fich bey den angeſtellten Verſuchen ges 
win daß es wegen des-nocd"in der 

ſche enthaltenen, die falte Lauge ben, 
nod), wiewohl-in geringerem. Grad, ver: 
unreinigenden empprepmatifchen Dels, 
nöthig ſeye, dem —— noch mit 
Saife nachzuhelfen, um ſolches ganz 
weiß zu erhalten, wobey jedoch, in An⸗ 
fehung der weit mindern. Erforderniß 
au Seife, der Vortheil der neuen Waſch⸗ 
methode überwiegend iſt. 4), Verdient 
ber ben dieſer Gelegenheit von dem 
Apotheker Walz allbier gemachte Ber; 
füch, zur Reinigung des Wafchgeräths 
fih, fatt der Aichenlauge, der Potafche, 
welche weder etwas ımreines noch eine 
Fettigkeit mie ſich Führt, zu bedienen, 
folche in Faltem Waſſer aufjulöfen umd 
fo zu verdünnen, daß die Aufldfung das 
von an Schärfe einer gewoͤhnlichen 
Afchenlauge gleich wird, um fo mehr 
eine vorzuͤgliche Aufmerfiamfeit, als auf 
dieſe Art, auch ohne den Gebrauch ber 
Saife, die Feinwand oder das Waſchge⸗ 
raͤth ganz weiß erhalten werden kaun. 
Da fih übrigens 5) bey wirklicher An- 


wendimg diefet beyderley Wafcharten, 
dusch die Beobachtungen aufmierkfamer 






u 


ET Rei hatagefachen 
> Kegensburg vom Iten ap 1736. _ 
pe rmirten Unterthanen in ber 

Umerpfalz find min mit ihren Ne⸗ 
üntons Ein OGopittils‘ Tatıt 
herfürgetreten, welche das evaugeliſche 
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Haus vaͤter und’ Hausmuͤtter, manches 
noch näher auftlaͤren dürfte, und beſon⸗ 
ders die wichtige Frage ſich entſcheiden 
twird, ob nicht das —— ohne Zu⸗ 
ſatz von dem fetten Del, welches die 
Saife mit ſich Führt, die Leinwand vor 
der- Zeit. muͤrb machen würde, und ob 
es mithin, ‚ann auch gleich das Waſch⸗ 
geräth, auf bie eine oder bie andere vors 
grade Urtssohne den Gebrauch der 

aife, volllommen weiß ausfiele, nicht 
rathſamer und noͤthig fene, ſich gleich- 
wohl der Saife, als eines Verwahrungs⸗ 
mittel® gegen die Schärfe ber Lage 
und gegen den Schaden, welchen bag 
Geräch hievon nehmen dürfte, hierzu 
zit bedienen, als wobey, beffen ohner» 
achtet, wenigſtens immer eine nicht ge- 
ringe Erfparniß an Saife, weil hievon 
gu diefer Wafchart viel meniger erfor 
derlich ift, erzielt werden Fann ? fo vers 
fiebet man —64 daß ein jeder- die ‚ihm 
bey diefer Gelegenheit‘ fich darbietende 
Erfahrungen nicht 'ntir feinen Mitbuͤr⸗ 
gern mitrheilen, fonbern auch, um davon 
einen allgemeinen Gebrauch machen zu 
können, bey: der Behoͤrde Anzeige bie: 
von machen werde, als wodurch cr eine 
allezeit angenehme —*826 und Bur⸗ 
gerpflicht erfüllen, und des gnaͤdig⸗ 
ſten Wohlgefallens Sr. Herzogl. Durch⸗ 
laucht zu? erfreuen haben wird. Den 


Mayr, 
Ic Herjogl. Regierung. 
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Director bereits unterm S’en- biefed 
dictiren laffen. - Sie beklagen ſich vor« 
stich über die Entziehung der beträcht- 
ichiten reforminten Kirchengiiter, über 
bie faft durchgängige Zuräckfegung ihrer 

D 2 Siau⸗ 
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Blaubensgenoffen bey Öffentlichen Aem⸗ 
gern, und feufjen sugleich um die Annul⸗ 
lirung ber. fatalen Ryßwickiſchen Frie⸗ 
densclauſel. ꝛxc. ıc. es iſt aber noch zur 
Zeit von dem Corpore Evangelicorum 
kein Schluß gefaßt worden. 

Dictatum Ratisbonae die 23. Tunii 1786. 


per Moguntinum,. An Ih ' 
Maj. allerunterthänigftes Reichsgutach⸗ 


ten die Fortſetzung und Vollendung ber 


Eameral + umd Wechiogebäude bes 


treffend : 


Als man in allen 3. Reich » Collegien 
das fernere allerhoͤchſte Commiſſions⸗ 
decret d. d. ııten.er dict. ıgten Jaͤn⸗ 
ner dieſes Jahrs in. Betreff des Kam—⸗ 
mergerichtlichen . Bauweſens und des 
hierüber von dem K. und N. Cammer⸗ 
Gerichte unterm ıten October vorigen 
Jahrs erftatteten mit den dazu, gehoͤri⸗ 
gen Belegen verfehenen, Berichts, für 
deffen allergnaͤdigſte Mittheilung vor 
üglich allerunterthänigfter Dank zu lei» 
en ift, durch ordentlichen Vortrag in 
Berathſchlagung genommen bat, iſt das 
Be gehalten und beſchloſſen worden, 
da 


Erſtens, Nachdem aus nur gedach 
—— Bericht, und A ange, 


en. Rechnungen, :Baunecorben und 
Sofenibestälägen — die erwarteten 
Aufflärungen überrbas daſige Bauwe⸗ 


fen in ihrem vollftändigen Zuſammen⸗ 
bange, und mit genauer Ber 
nicht zu entnehmen geweſen 


zen, daß Ihro Kurfürftl. Snaden zu 
Mainz die gefälige Obſokge übertragen 
würde, einen gefchickten und unpartepis- 
ſchen Baumeiſter nach Wetzlar abzuord⸗ 
nen, durch denſelben unterſuchen und 
erheben zu laſſen, wie und mit welchem 
Aufwande das 55 Cameral⸗ Bauwe⸗ 
fen bis anhero geführt, was eigentlich 


J 


FOR. Kaifı I 


feit- 
; even, noch auszul 
vorderfamft Kaif. Maj. FH —— waͤ⸗ | der, ſoviel über den Betrag des verwil⸗ 


v 


XL. Reichstagsſachen. 


bis dato. gebauet 


dato worden und annoch 
one werben. 


muſſe „und wie © 
darzu —— a hen * 


ie 
‚gaben nad den billigften Anſchlaͤgen 


und zu treffenden ‚Accorden noch beira⸗ 
gen mögen; fobann ‚über alles dieſes 
einen » umftändlichen Bericht an Kaiſ. 
* und das Reich gelangen zu 
en· a *4 e 


Zweytens, daß zu Beftreitung ber 
Baufoften die unverweilte Berichtigung 
ber Rickftände des im J. 1729. dazu 
bewilligten Roͤmermonats als eine zum 
Behuf des Reichs⸗Juſtizweſens und 
folglich der allgemeinen Wohlfahrt des 
deutſchen Reichs fo aͤuſſerſt angelegene 
Verwendung nochmalen dringend anem⸗ 
pfohlen werden ſolle; indeſſen aber 


Drittens in Ermanglung baarer Mit⸗ 
tel die zur ungeſaͤumten Fortſetzung des 
Baues und zur Vollendung der noch une 
bedeckt ſtehenden Archive alfobald bendr 
tbigte Gelder nur vorſchußweiſe, aber 
unverzsinßlich, nach der jedesmahligen 
Erforderniß der umnverfchieblichen Aus» 
lagen aus ber Suftentationscaffe, oder 
wenn: biefe foviel nicht mehr entbebren 
könnte, biernähft etwa aus dem alten 
Dep orrathe zu erheben; hinge⸗ 

en. ſolche mit den eingehenben- vorver⸗ 
ndenen Ruckſtaͤnden alfogleich wieder⸗ 
um heimzuzahlen; wo aber. biefe Duelle 
erfchöpft wäre, dAufferften ‚Falles aus 
den für diefmahl dahin ju wibnenden 
Zinfen der bereits ausgeliehenen -oder 
eihenden Guftentationsgel 
ligten Roͤmermonats nöthig, gänzlich zu 

ten waͤren. 


Welches alles Ihrer Kaif. Maj. durch 
ein Reichsgntachten, wie hiermit gefchie« 

t, wicht nur zur oberhauptlichen Der» 
ügung, ſondern auch zu allerhoͤchſter 
Begnehmigung allerunterthaͤnigſt anzu⸗ 
empfehlen ſenge. in Ti * 


VII. Reichscammergerichtliches Erfenntnif. 


Womit ꝛc. 1c. Regensburg den 19, 
Junius 1786. 
Tat 8) 


Kurfuͤrſtl. Mainzifche 
—— * 


Den ten Julii a. c. wurde ein Cam⸗ 
wergerichtliches Schreiben ſammt ben 
Berechnungen, was die hoͤchſt und ho⸗ 
ben Reichsſtaͤnde zur R. €. Gerichts. 
weg 1 vom 30. Sept. 1785. bis 
den ı5ten May 1786. an Kammerzielern 
bezahlen laffen,  vow Kurmainz ad dida- 
turam befördert. 

Nebftden 120000, ausgeliehenen Tha- 


ler ergibt ſich bierab noch ein baarer 
Eafienreft zu 57719. Rthlr. 10% fr. 
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Den arten Julii a. c. find bie großen 
Eomitialferien - bis auf den 6ten Ro. 
veniber anbeliebet, und dabey von dem 
Reich » Diretorio den übrigen vortreff- 
lihen Gefandfchaften bekannt gemacht 
mwotden, daß nach geendigten Ferien ber 
8 mifche Recurs contra v. Hoerde, ſo⸗ 
dann ber Kurmainziſche in der Schwarz⸗ 
acher Kloſterſache, desgleichen auch hier⸗ 
naͤchſt der Brandenburg⸗Onolzbachiſche 
Recurs in ber Chauſſeebauſache zur 
Propofition gebracht werden würbe. 

An eben dem Tag wurde auch ein 
Necursfchreiben des Hrn. Cammerge⸗ 
richts Aflefforis Fosfant entgegen den 
Hrn. Cammerrichter Grafen v. Spaur 
dann mehrere Hrn. Aſſeſſores pundto Prae- 
fidii fubfidiarii, per Moguntinum bieti» 
ret. 





VIII. 
Reichscammergerichtliches/ Erkenntniß. 


n Sachen des groͤßern, und anſehn⸗ 
lichern Theils des Stadtraths 
wie auch der geſammten Buͤrgerſchaft 
zu Aachen, wider die ausgetretenen Ma⸗ 
iftrate » Glieder als die beyden Herren 
ürgermeiiter Krepberrn von Wplre 
und Brammerg, bie Herren Rathsbe⸗ 
amten Buchholz, Echornftein, Baldus, 
Bonthenen, Schilings, Mond, Wilbt, 
von Achten, Adenau und Nicolai. De- 
eretum 28. Jul. 1786. . 


Iſt dag gebetene Mandatum de-ad 
eivitatem et Senatum et officia, 
eorumque adminiftrationem redeundo 
- ‚et pofthac. imprimis cum Magiftratu 
legalem inquifitionem fufcipiendo , 
eaque praevia feditiofis poenam infli- 
gendo ſ. C, und zugleich patentes Cae- 
farcae cum ordinatione an den noch in 


Aachen anmefenden Magiftrat dahin — 
ba benen beyden Burgermeiftern Frey⸗ 
herren von Wylre und Brammerg, fo 
wie denen übrigen Magiftrats -Per- 

.. fonen und Beamten, welche fih_nach 
bem 2aſten Iunii a. c. aus der Stadt 

„ entfernt haben, durch ein heut erkann⸗ 

tes Kaiſerliches Mandatum S, C. ges 
boten worden, fi längftens binnen 
14 Tagen nad) deffen Inſinuation und 
Publication dieſer Kaiferlicher Paten- 
tium wieder nach Aachen zu fchuldiger 

Verwaltung ihrer Nemter und Ver⸗ 
richtungen zurück zu. begeben, man 
fih auch zu denfelben ber fchleunigfts 
und gehorfamften Befolgung des 
Mandats bey der ohnehin befcheinigter 
maßen nach dem 24'en Junii herges 
ftelten und noch fürmwaltenden Ruhe 

verſaͤhe, fo werde ſowohl den noch ans 
D 3 weſen⸗ 
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„ weienden Magiftratsperfonen, als 
färsmtlihen Bürgern und Einfaßen 
- zu Wachen burch diefe Kaiferliche Pa- 
tentes bey Straf zwanzig Mark loͤthi⸗ 
gen Goldes, auch bey Vermeidung 
noch fchärfern ımd wirkſamern Bors 
» fehrungen anbefohlen, denen Jmpiös 
raten bey ihrer Zuruͤckkunft alle ge⸗ 
börige Achtung, ſchuldigen Gehorfam 
und gebüßrende Folgſamkeit zu erwei⸗ 
fen, ugleich dem noch anmwefenden 

en hiemit ernftlih geboten, 
nicht nur fiir die genauefte Befolgung 
diefer Verfügung bey der Bürgers 
fchaft und denen Eingefeffenen, fon; 
dern auch für die fernere unverleßlis 
che Beybehaltung des Ruheſtandes 
burch unverfchiebliche zweckmaͤßige Vor⸗ 
kehrung zu forgen, zu biefem Ende 
ſich unaufpalelich zu verſammeln und 
dieſe Kaiſerliche Patentes und Drdi- 
nation denen zuſammen zu berufenden 


dem Gaffeibriefe de 1450 zu Verhuͤ⸗ 
tung aller Unruhen vorgefchriebenen 
Obliegenheiten nachdruckſamſt zu mies 
derhohlen/ alfe® verdächtige Zuſammen⸗ 
laufen zu umterfagen, auch dieſe Kai- 
ferliche Patentes von den Kanzeln ver; 
lefen und an den Nathbs und Zunft» 
ftuben und ben Thoren — jedermanns 
Wiſſenſchafft und fchuldigen Befol« 
gung affigiren zu laffen, bey verſpuͤ⸗ 
render Ohnwirkſamkeit feiner Vorkeh⸗ 
“ rungen aber fofort an dieſes Kaifer- 
lihe Neichsfammergeriht zu bes 
“richten, als in welchem Falle, fo wie 
bey unverboffter Nachläffigkeit bes 
Magiſtrats, für deren Folgen er zu 
haften hat, in Befolgung biefes ihm 
geſchehenen Auftrags, denen ausſchrei⸗ 
benden Heren Fürften bes Niederrheis 
nifch » Weftfälifchen Kreifeg weitere, 
fodann nöthige Maaßregeln fuͤrzukeh⸗ 
ren, aufgetragen werden folle, er» 
kannt , und denen Imploraten eine 


— publiciren, ihnen bie in 


VIII. Reichscammergerichtliches Erkenntniß⸗ 
Friſt von 14 Tagen.a die inſmuatio⸗ 


nis Mandati-et publicationis pateni- 
um, um de paritione-zu beciren, att 
geſetzt; übriges Begehren Dris. Hert 
aber noch zur Zeit abgefchlagen, fon» 
dern mit implorantifcher Buͤrgerſchafft, 
vorerjt bey dem Magiſtrat, wenn der 


ſelbe durch die abweſende Mitglieder 


wieder comvletirt ſeyn wird, oder nach 
ber dieſen ad parerdum gefeßten Friſt 
die Vollſtreckung der UÜeberkoͤmniſſe 
vom 26ſten und zoſten lunii a. c. ſo 
viel ſolche die in der Anlage lit. B. 
ad ſupplicam pro Mandato enthalte 
ne Beſchwerden und dahin einſchla— 
gende Umſtaͤnde, ohne Einmifchung 


‚anderer, abwefende fo wohl als an« 


wefende betreffende Separatbefchuls 
digungen, als worüber dem Magiftrat 
falva appellatione an die hoͤchſte 
Meichsgerichte die Cognition privart- 


ve gebühret, angeben , geziemend’ zu 


gefinnen, der Meagiftrat aber die 
Klägere mit baldiger Refolution zu vers 
feben, und, wenn daben Bedenklich⸗ 
keiten fich ergeben follten, längftens 
binnen 14 Tägen, von Zeit der bürs 
gerlihen Borftellung an, an dieſes 
Kaiferlihe Cammergericht Berichten, 
fonften aber zu gemeinfchaftlicher güts 
licher Abhelfung wirklicher Beſchwer⸗ 


den alles beyzutragen, und biejehige 
“ Gravamina, worüber fich Magiftrarus 


mit den Deputirten in Gute nicht 
vereinigen. fann, mit Beylegung, ber 
verfchiedenen Meinungen , Grunde 
umd der dazu erforderlichen Belege 


dieſem hoͤchſten Reichsgericht zu oberft« 
ee Entſcheidung einzuͤſchicken, 


angewieſen, denen Imploraten aber 
von Nachſuchung nachbarlicher bey 
denen fuͤr ihre Sicherheit und den 
Ruheſtand getroffenen und ferner zu 
den Maafireneln ohnehin un⸗ 

Er ge Hilfe,‘ Commiſſionen 
zuppen abjufieben, und wenn ſi od ’ 


IX. Reichshofraths Erkenntniß. 


2 son den Amploranten beſchweret zu 
ſeyn, erachten, ober in Zufunft noch 
beſchweret werden follten, bey die⸗ 
ſem Kaiferlihen Cammergericht ge 
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buͤhrende Remedur zu ſuchen und zu 
| — nachdruckſamſt anbefoh⸗ 
In. 





Veneris 4. Augufti 1786. 


en Ebersberg genannt von Weyhers 

I Debitwefen betreffend, in fpecie 

— Handlung contra die kaiſer⸗ 
iche Debit-Commiſſion reſtitutionis in 

integrum; ſiué Reichs-Ritterſchaft in 

Franken Orts an der. Baunach überreis 

chet ſub dato 23tem Iunii et praeſentato 

6 Julii a, curr. per von Alt allerunter⸗ 

thänigfien Commiffions » Bericht ad Re- 

feriptum Caef. de 3 Febr. huius anni 

cum adj. Lit. C.— H, 

‚ Itdm, von Alt fub-praefentato aıten 
icti menfis überreichet allerunterthänig- 
en Nachtrag zum Commiffions « Bericht 

de praefentato 6 huius cum adj. Lit, I. 


- K, et Concl. 


Imv Ponatur ber von der Keichs Kits 
. terfchaft Orts an ber Baunach, aller» 
; Unterthänigft erftattete Commiſſions⸗ 
‚ Bericht und Nachtrag de praefentato 
6 et 21 Iulii an, curr, ad ada, 


2d0 Werden dem Binzenfifchen Schrift 
ſteller die in libeilo reftitutionis ſich 
: erlaubte refpectsmwidrige Vorfpiegluns 
gen, zügellofe Verdrehungen md 
ſiraffbare Verunglimpfungen ber mies 
—— Commiſſion, ſo wie das 

in der Sache allenthalben hervorleuch⸗ 
tende zweydeutige Betragen beffelben, 


» nicht alleine in allerhoͤchſten Ungna, 


ı ben ver » fondern er auch ernftgemefs 


ſenſt angemiefen, ſich dergleichen im, 


1x. ” 7 
Reichshofraths Erkenntniß. 
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Zukunft ſo gewiß pP enthalten, als er 
anfonft mit fchärferer Eaiferlicher 
Ahndung ohnausbleiblich angefehen 


werden würde. - 


3tio Refcribatur Commiſſioni Caeſ. Kai-⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt habe aus dem un. 
term 23ten Junius erſtatteten, und 

den sten Jul. allhier eingekommenen 
allerunterthaͤnigſten Bericht und deſ⸗ 
fen Beylagen den Ungrund jener Bes 
fchuldigungen wahrgenommen, womit 
ber Berfertiger des Vinzenſiſchen Res 

+ ftitutiong libelli gegen die Commiſſion 
allhier aufzutreten fich nicht geſcheuet. 


Da dem gemäß. Allerhöchfidiefelbe . der. 
Commiſſion befcheinigte Verantwor⸗ 
tung vor hinlaͤnglich angenommen, und 
ſo nach dem Vinzenſiſchen Schriftftels 
. ler fein unlauteres und ahndungs⸗ 
werthes Benehmen vor dießmahl nur 
ver» ihm aber auch bey fchärferer 
Ahndung angemwiefen habe, fi) vor 
die Zufunft dergleichen zu enthalten ; 
fo werde Commillioni diefeg mit der 
Bedeutung befannt gemacht, daß es 
der erbetenen befonderen Anmweifung 
an die Vinzenfifhe Handlung um fo 
tveniger bedürfe, als erfagte Hand« 
“lung bereit8 membro fexto conclufi 
de ıı Martii 1784. darzu angemwiefen, 
und es durch die am zten Febr. dieſes 
Jahrs aberfannte reititutio in inte- 
. grum dabey lediglich verblichen iſt. 
Com- 


5? 


LCommifio habe demnach ohne Zeitver- 
„ bufl bie annoch in Fulda bey bafiger 
Landesobereinnahme ſtehende — ad 
maflam Concurfus gehoͤrige 3000 fl. 
' cum interefle * auszahlen zu laſſen, 
und damit „-fo-twie- überhaupt o 


> mungsmäßig und rechtlich zu verfah» 
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ren, nach beenbigtem Geſchaͤft aber 
ben allerınterthänigft zugeficherten 
Sclufbericht, mit Beylegung ber 
vollſtaͤndi Berechnung die 
Activmaſſe, zu erſtatten. 


Ignaz von Hofmann. 





—J 
Verordnungen Edicte. 


1. Rön. Preuß. Verordn. zu Verhuͤ⸗ 
tung der Ungluͤckofaͤlle durch ei, 
ten und Fahren. 


Quedlinburg. 


ir haben hier eine koͤnigliche Ver⸗ 

ordnung von den Kanzeln verleſen 
hoͤren: daß Eltern und Kinderwaͤrterin⸗ 
nen ihre Kinder nicht mehr auf den 
Straßen und Fahrwegen ſollen herum⸗ 
kriechen laſſen. Ferner daß kein Junge 
auf den Straßen die Pferde vor den 
Wagen, oder reitende. Perfonen necken, 
mit Steinen werfen, anflatfchen, oder 
mit Ruthen nach ihnen hauen fol. End» 
fich daß ein jeder feine Hunde im Hau⸗ 
fe behalten, oder auf der Straße an 


fich halten foll, damit fie nicht Kurtfch 


und Reitpferde anfallen, und folche 
flüchtig werden. Auch foll feiner in 
engen Straßen ober fonft in der Stadt 
mit Wagen und Kutfchen Earriere fahr 
ren. . 

Die VBeranlaffung dazu mar biefe. 
Ein muthiges Reitpferd wird von einem 
neunjährigen Knaben am Thore mit 
einer Ruthe im Vorbeyreiten gehauen. 
Das Pferd fchlägt Hinten aus, und ftößt 
bee Jungens Kopf fo, daf die Hirn⸗ 
fhaale verlegt wird. Er flürzt auch 
gs wie tod nieder. Allein durch die 

ſchicklichkeit des erfabrnen Wundarjs 


tes Wolf, deffen im ıten St, des Jour⸗ 
nals 1786 ©. 85 gedacht ift, wurde 
derfelbe gerettet. Die Hirnfchaale war 
wirklich verfchoben. Es gingen Split 
ter ab, mie ich felbft gefehen habe; als 
lein die er mwar- nicht —*— 
gangen. Es ſind ſchon bald vier Mo⸗ 
il und der Junge ift noch nicht völlig 
curirt. 


2. Erlaͤuterung des unterm 18 No⸗ 
vember 1758. erneuerten Fuͤrſtl. 
Schwarzburgiſchen Ebemandats. 


Don G. Gn. Wir Chriſtian Gün, 
ther, Fuͤrſt zu Schwarzburg ꝛc. Nach⸗ 
dem Wir aus denen von Unſern on 
riis eingegangenen Berichten zu erfehen 
ehabt, wie bishero bey verfchiedenen 
&älten über die Anwendung und Ausles 
gung Unſers unterm 18 November 1768 
erneuerten Ehe -Mandati Zweifel und 
Streit entftanden, und Wir dahero fir 
noͤthig erachtet haben, diefes Mandat,.in 
Ruͤckſicht auf die Ung vorgetragenen zwei⸗ 
felhaften Säle, näher zu erklären und 
gu —— fo verordnen Wir hier⸗ 
ur 


1. Daß zwar noch ferner, nach Vor⸗ 
ſchrift des d. 1. erwähnten Mandati, als 


"le Eheverloͤbuiſſe, ſie geſchehen zwiſchen 


Minderjährigen oder Vollmuͤndigen, gt 
147 
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Bewilligung und Gegenwart beyderſeits 
Eltern, F in deren Ermaugelung derer 
naͤchſten Verwandten und Vormuͤnder, 
und unter Zuziehung zweyer anderer ehr» 
lichen Perſenen, (um dadurch die Ehe— 
verſprechung erfo:derlihen Falles zu 
Necht erweisen zu koͤnnen,) nit deutlichen 
Morten verabredet und folche Chever- 
forechungen, wenn daruͤber Klage erho- 
ben wird, nur allein für Öffentlich und 
verbindlich gehalten werben foll. 
Weil ader dieles bishero von verfchies 
denen bahin ausgelegt werden wollen, 
als ob alle diefe —— ſchlechter dings 
zu gleicher Zeit beobachtet werden muͤß⸗ 
ten, und als ob die Einwilligung ber El» 
tern oder Vormuͤnder allein nicht bins 
länglih, fondern auch ihre Gegenwart 
bey der, in Beyſeyn zweyer Zeugen, ge 
fchehenen Berfprechung erforderlich waͤ—⸗ 
re, gleihwohl aber ſowohl die Entlegen- 
beit der Wohnung‘, als Krankheit und 
andere Urfachen, oft Eltern und Vor; 
münder verhindern koͤnnen, beneu Ehe- 
verlöbniffen ihrer Kinder oder Pflegbes 
fohlnen perſoͤnlich beyzuwohnen, fo er 
Bären Wir hierdurch, daß auch diejeni- 
gen Eheverfprechungen, welche ohne An» 
weſenheit der Eltern und Vormuͤnder in 
Gegenwart ziveyer Zeugen gefchloffen 
werden, ihre volle Bültigkeit haben fol» 
len, wenn nur die Eltern oder Vormuͤn⸗ 
der ihre Einwilligung bazu vorhero auf 
eine unbedingte deutiiche Art fchriftlich 
—* durch beglaubte Perſonen ertheilt 
aben. 
2. Da auch ferner daruͤber Zweifel er⸗ 
regt worden, ob die Gegenwart — 
eugen zur Verbindlichkeit des Ehever- 
precheng, oder bloß zum Bemeife def 
ſelben, erforderlich fenn folle, fo erflä- 
ren ir hierdurch, daß (fo, wie ohnehin 
fhon im dem $. 1. des unterm 18 Nov. 
1768 ermeuerten Mandati ausdrücklich 
enthalten,) die Gegenwart der Zeugen, 
nur um baburch dag Eheverfprechen er; 
Siebentes Stück 1786. 
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forberlichen Falle zu —* erweiſen zu 
koͤnnen, nicht aber zur Guͤltigkeit des 
Verſprechens ſelbſt vorgefchrieben ifiy 
und daß daher auch ſolche Eheverſpre—⸗ 
chungen, welche von den Verlobten, mit 
Bewilligung ihrer Eltern oder Vormuͤn⸗ 
dern geſchloſſen worden, wenn ſolche 
von beyden Theilen, und deren Eltern 
ober Vormuͤndern eingeſtanden oder 
unbedingte, dbeuüche, ein ausdruͤckliche 

Eheverſprechen enthaltene ſchriftliche Urs 
kunden erwieſen worden, für oͤffentlich 
und gültig anzuſehen, und gegen denje⸗ 
nigen Theil, welcher davon abgehen oder 
ſich zu deffen Vollziehung nicht bewegen 


laſſen will, nad) Maasgabe bes d. 2. des 


unterm 18 November 1768 erneuerteh 
Mandati, in Anfehung der Beftrafung 
und ſonſt, zu verfahren iſt. So wie aber 
3. die beſchworne Ausfage der bey ber 
Eheverfprehung gegenwärtig fenen 
Zeugen, und die von ben Verlobten ih« 
ren Eltern oder Vormuͤndern fchriftlich 
errichteten und gehörig yoljegenen Ehe 
contracten, als die einzigen Mittel, die 
geſchehene Eheverfprehung zu ermweifen 
anzufehen, und feinem Theile nachgelafs 
fen feyn fol, der andern mit Eideslei⸗ 
ftungen und Fünftlichen weit hergeholten 
Beweiſen zu befchweren, Koften und Uns 
gelegenheit zu verurfachen umd während 
eines vieleicht langwierigen Proceſſes 
von andern Verbindungen abzuhalten ; 
fo verordnen Wir zugleich, daß wenn jes 
mand auf ein angeblich gefchehenes Ehe⸗ 
seriprechen Elagt , oder Einfpruch thut, 
leich, bey der Klagesder dem Gefuch um 
nhidition entweder die fihriftlich abges 
faßte und vollzogene Eheverſprechung mit 
übergeben, oder die bey dem Verlöbnif 
ewefenen Zeugen benennet, widrigen⸗ 
Falls aber und wenn diefes von dem Fla« 
genden Theil nicht gefchieht, zwar ber 
egeutheil darüber fofort, und bey eis 
nem Einfpruch, noch vor Ausfertigung 
ber npititien wegen des fernern Auf⸗ 
% \ “ ges 
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gebots oder der Eopulation, vernommen, 
im Fall aber von dieſem das Eheverfpres 
‚chen abgeläugnet würde, auch die Klage 
nicht weiter ausgefertigt, und Die ges 
fuchte- Inhibition nicht ertheilt werden 


& Damit auch endlich 
24 dieſe Unfere Erklärung und Erlaͤu⸗ 
terung deſtoweniger fo aufgenommen Wels 
de, als wenn dadurch die heimlichen 
Eheverſprechungen junger Leute beguͤn⸗ 
fligt würden, fo verordnen Wir hierdurch 
nochmahls, daß ale dergleichen Berfpres 
‚ungen, welche entweder von ben ver. 
‚meintlich Verlobten allein und ohne Be» 
willigung ihrer Eltern und Vormuͤnder, 
oder auc; mit Zuziehung eines Theile 
Eltern oder Vormuͤnder, aber mit Zurück, 
fegung und ohne Vorbewußt und Ein- 
willigung der Eltern oder Vormünder 
des andern Theils gefchehen, für heim⸗ 
ich und unguͤltig auzufehen, und diejeni⸗ 
gen, unter welchen folche gefihehen, und 
‚zwar jeder Theil befonders, ſowohl ber, 
welcher folche zu erfüllen bereit ift und 
‘Yarauf Elagt, als der andere Theil, nach 
Vorſchrift des $. 1. des mehr erwähnten 
unterm ı8 November 1768 erneuerten 
Mandati, beftraft, auch gegen die Els 
‚tern , welche dergleichen heimliche Ehe» 
‚serfprechungen, ohne Einwilligung des 
‚andern Theils Eltern oder Vorminder, 
“peranlaffen und geftatten, nach der Bors 
ſchrift des d. 5. kaum gedachten Man- 
dats, ohnfchlbar verfahren werden ſoll; 
‚erflären jedoch dabey, daß in en Faͤl⸗ 
len, wo ein Eheverloͤbnis für heimlich 
und umverbindlich erfannt, die Par— 
teyen auch mit der im dem &. r. bes 
ruͤhrten Mandats darauf gefegten Strafe 
„belegt worden, der angeblich fogenannte 
Madlſchatz von Unfern Lonſiſtoriis nicht 
eingefordert werden fol. 

5. Endlich beſtaͤtigen Mir hierdurch 


mehr erwaͤhntes, unterm ı8 November 


1768. erneuertes Ehemandat in allen 
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Stuͤcken, wo folches nicht durch dieſe 
Erlaͤuterung abgeändert wird, noch» 
mahls ausdrücklich, ımd damit alleg bies 
fe8 zu Jedermanns Wiſſenſchaft gelans 


gen, und demfelben gebührend nachgele⸗ 


bet werden moͤge; So bifehlen Wir 
hierdurch Unfern Fürft!, Eonfiftorien bier 
fe Erläuterung durch den Druck, und ge— 
woͤhnlichen Anfchlag publiciren zu laffen, 
und su verfügen, daß dieſe Erläuterung 
jego foforf, und künftig jedesmahl mit 
bein Ehemandat von der. Canzel abgelc» 
fen werde, auch hieruͤber fireckiich zu hale 
ten und felbigem nachzugehen. Unſern 
fäntlichen Vaſallen und Unterthant 
aber befehlen Wir hierdurch, fich bict« 


nach gehorſamlich zu achten. Zu Urkund 


deffen haben Wir diefes Erläuterungg« 
manbat eigenhändig unterjchrieben und 
mit Unferm Fuͤrſti. Inſiegel bedruchen 
laffen. So gefehehen Sondershauſen, 
ben 6 September 1785. | 
(L. S.) Chriſtian Günther, 
3; ©. 


3. Allgemeine akademiſche Statuten 
der Univerfität zu Wirzburg vom 
Jahr 1785. (15 S. in 4.) 


1. Der Staat verfhafit ben ſtudiren⸗ 
den Landskindern Gelegenheit und Hulfs- 
mittel, ihre Geiſtesanlagen durch Erlers 
nung edlerer Kuͤnſte und Wiffinfchaften 
gu vervollkommnen, damit fie einſt als 
ausgebildete Männer mit ausgebreitetem 
Nußßen an dem allgemeinen Wohl ihreg 
Vaterlandes arbeiten, umd m erhabenem 
Brade die Pflicht eines rechtſchaffenen 
Buͤrgers erfüllen Finnen. Dieſer wah⸗ 
re und einzige Zweck eines Studirenden 
wirb von jedem beym Antritt feiner ala» 
demiſchen Laufbahn wohl zu Gemuͤth ne» 


"führt, und fo lang er auf derfelben warte 


delt, niemahls aus den Augen gelaffen. 
werben. 


* 1 Das 
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I. Damit bie ſaͤmmtlichen Lehrvortraͤ⸗ 
ge gehörig aufeinander paffen,, und zu 
einem Zweck hinfuͤhren; zugleich aber 
auch der ſchaͤdlichen Eilfertigfeit vorge 
baut wird, mit melcher ray die wich» 
tigſten Lebrgegenftände entweder ganz 
uͤberſpringen, oder wenigiiens fo ſchneü 
burchlaufen, daß fie nicht binlänglich 
pertraut,. und in Marf und Kraft ver» 
wandelt werden koͤnnen: fo wird hinfühs 
ro feinem Zutritt zu einem höheren Col, 
legium geftattet, wenn er nicht zuvor in 
alien untergeordneten Claffen einen. fei- 
nen Säbigfeiten angemeffenen Fortgang 
gemacht, die I; hoͤhern Wilfenfchaften 
nöthigen Vorkenntniſſe erlangt, und 
| —— er bewaͤhrte Zeügniſſe aufzuweiſen 

a . 


IM. Die Landesfinder haben fih in 
Ruͤckſicht auf die Zeit und Eintheilung 
der Studien lediglich an den hiezu eigen 
entworfenen Univerfitäfsplan zu halten, 
und hierüber bey ben Decanen jeder Fa⸗ 
cultaͤt und uͤbrigen Profefforen am Ans 
fange des Curſes die Vorfchriften zu 
vernehmen. Fremde werben jeden Leh⸗ 
zer bereitwillig finden, ihnen Plan und 
Vorſchlaͤge zu ertheilen, wie ſie ihren 
Aufenthalt nach. der Verfaſſung und 
Grundlage hiefiger Univerſitaͤt zweckmaͤf⸗ 
fig und mit Nutzen einrichten Finnen. 

IV. Jeder Kandidat foll die ihm an- 
‚getviefenen Collegien ordentlich und mit 
geziemenden Wohlftand befiichen, und 
darin mach feinen Kräften Fortgang, zu 
machen trachten. Die ſaͤmmtlichen Leh⸗ 
zer werden auf jedes Individuum auf: 
——— die Saumſeligen ‚an, ih» 
‘te 
tern und Vorgefegten, wenn es noͤthig 
—— Ffruͤhzeitig hievon Nachricht 
ertheilen. Auch iſt jeder Lehrer bereit, 
zu gewiſſen Stunden in der Woche von 
den Candidaten Beſuche anzımehmen, 
ſich mit ihnen fteundſchaftlich über bie 
‚worgetragenen Gegenitände zu befpre- 


ten erinnern, und auch den El» 
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chen, unb bie hierüber entftonberlegunln 
lenfallfigen Seife su Idfen. Ueber— 
aupt aber wird Feiner ein Zeugniß am 
de bed Curſes von irgend einem Leh⸗ 
ter erhalten, wenn er fih nicht deffelben 
Busch Fleiß und Fortgang wuͤrdig ge, 
macht, und einer von bem Lehrer zu ber 
ſummenden angemeffenen Prüfung une’ 
PTR baden wird. *— 
V. Da bei Fortgang und gute Ruf 
bes Studirenden gar oft von. feinen 
häuslichen und Sfonomifhen Uniftänden 
abhängt; fo wird die zu einem weſent⸗ 
lien Punct unferer Univerfitätsverfa 
fung gemacht. Jeder wird feinen Ber 
dacht dahin nehmen, Ordnung in 
— Ausgaben zu halten, fol- 
che zu beh eh Zeit und Hr Anwei⸗ 
ſung ltern zu entrichten, nd 
ſich für Verſchwendung und einem feine 
Kräften uͤberſteigenden Luxus zu häten; 
welches zu Schulden und vielen ander 
bamit verbundenen fchlechten Handlu 
sem Gelegenheit gib. Man weiß a 
der Erfahrung, daß ſchon oͤfters die bes 
few Köpfe und gutartigften jungen Leu⸗ 
— eſe Weiſe zu Grunde gegangen 
— H * * ’ 5 .» 
VI. Alle haben fich deswegen nach der 
nenerftergangenen das Schuldenweſen 
ber-Studirenden betreffenden Hochfürftl. 
gnädigften Verordnung zu achten — 
see hir Semachte Schulden. 
2) für Koft und Wohnung” 
"b)’ file die zum afademifchen. Eure an⸗ 
geihafteh Büdyer, 
ec) für Collegien + Auch Pectionsgelber 
der Sprach ⸗ und andern Erercitien- 


‚meifter, 4 

d) für den gebrauchten Arzt und Arge 

niehyen ben etwaiger Krankheit," 

find und bleiben einzig. privilegirt; ande, 
te nötbigen, aber och ber Bericht 


dung und dem Luxus unterworfener Sgs 
Ben, wegen gemachte Sue ar We 
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——— Kaufleute und dergleichen 
ind auf die Summe von 25 fl. beſchraͤnkt, 
und die Beurtheilung hierüber dem zeit, 
lichen Univerfitätsfifcal gänzfich überlaf 
fen. Alle Übrigen Borgen, Schulden, 
verſchreibungen, Verpfändungen, Kauf 
und Berfauf, ausgefteilte Wechfelsriefe, 
wenn fie auch mit einem Eid oder Ber; 
ichten aller und jeder rechtlichen Aug: 
üchte verbunden feyn follten, find für 
in und allzeit für ungültig und unver⸗ 
indlich erklärt. Diejenigen aber, wel» 
che ſich nichts deſto weniger beygehen 
laffen follten, diefe zu ihrem wahren 
Beten ergangene Verordnung zu miß- 
brauchen, und liftiger Meife Darleh— 
nungen und Borgen zu erfchleichen, has 
ben wegen. ihres Srevels und Unfugs 
En Deyfpiele anderer die ſchaͤrfeſte 
hudung und Strafe zu gewarten. Weber 
die wird noch von Yeite der Univerſi— 
tät die Verfügung getroffen, daß fich die 
Eltern der Auswärtigen an verfchiedene 
dem Staate ohnehin ſchon verpflichtete 
Männer wenden können, melde bie 
Zahlungen fir Kof und andere Noth⸗ 
wendigkeiten übernehmen, und zum Beh» 
ten der Studirenden im Namen der ab⸗ 
wefenden Eltern oder Bormünder bes 
forgen. 
“ VI. Das den immatriculirten Mit: 
gliedern‘ ertheilte Privilegium Fori- hat 
feinen anderen Grund, als daß ch der 
Studirende für ein burch den Werth der 
Wiſſenſchaften geebrted Mitglied des 
Etaats anſehe, welches ſich eben des, 
wegen durch Zucht und gute Drdnung 
‚unter allen äbrigen Ständen auszeichnen 
fole. Die von vielen übelverfiandene 
afademijche Freyheit, fo manche in ei- 
ner zügellofen Sebensart ſuchen, fol auf 
unſerer Akademie gänzlich ungekannt 
Jeyn. Jeder iſt gehalien, fo bald cr ge- 
horiger Weife zur Univerfität aufgenom: 
ren worden iſt, fich ın den erften vier 
‚schen vor dem Rector zu fiellen, und 


Jahr ohne einige 
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feinen Namen in das Matrikelbuch oin⸗ 
fchreiben zu laffen: als aufgcenommener 
afademifcher Burger aber wird er ich 
befleifen, den Geſetzen des Efaats zu 
gehorchen; fih nach den öffentlichen 
Policeyanſtalten zu fügen; in Friede 
und Einigkeit mit anderen Bürgern zu 
leben; jedem Stande und Vorgeſetzten 
die gebührende Achtung zu erweiſen oder 
gemwärtig feyn, im einem damider laus 
fenden Bergebungsfalle nach Maaßgabe 
beftraft, als Effentlicher Ruhſtoͤrer ffort⸗ 
gewieſen, und dadurch. des ihm eriheils, 
ten Privilegiums gänzlich verluſtigt zu 
werden. 

VIII. Gleichwie diejenigen, melde 
entweder aus Verdruß die Stubien freys 
willig verlaffen, oder wegen übler Aufs 
führung aus der Zahl der Akademiter 
ausgefchloffen werden, auf der Stel 


le aller Privilegien hiefiger hohen Schu» 
le verluftiger feyn follen; fo find hinges 


gen folche Freyheiten jenen, fo fich nach 


‚erdentlich vollendeten Curs noch länger 


in der Stadt aufhalten, auf ein halbes 
rorogationsnachfius 
— vergennt. Die in der Gottes. 
und Rechtsgelehrfamfeit, dann der Arz⸗ 
neykunſt graduirten Docteren fo wehl 
als Kicentiaten haben die akademiſchen 
Privilegien fo lang zu genießen , bis fie 


fu einem Amte angeftellt werben, das eis 


nem befeudern Gerichteftande unter» 
geerdnet iſt. Den Nichtgraduirten wer- 
ben bie Vorzugsrechte der Studireuden 


"nach geendigtem Curs verlängert, wenn 


fie gehörig darum anfuchen werden. Der 
Decan einer jeden Facultaͤt iſt befugt, 
biefe Verlängerung auf ein Viertels die 
Facultät aber auf cin halb Jahr zu ers 
theilen. Bey diefen muß ſich der Kandi« 
dat gehoͤrig melden, und jedegmahl vor 
Auslauf des erhaltenen erſten Proroga⸗ 
tion um die weitere anſtehen; wenn ſich 
jemand, nachdem er abſolviret hat, von 
ber Iiniverfität entfernt, und ein ar 

ahr 
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Jahr ganz abweſend iſt; ſo hoͤren alle 
Privilegien — auf, daß ſie auch 
von den Facultaͤten und Decaneu nicht 
weiter erfirechet werben koͤnnen; den 
einzigen Fall aus nommen: wenn fich 
jemand nad) gefchlöffenen Studien un- 
. mittelbar auf ein Reichsgericht, oder mit 
ausdruͤcklicher Hochfürfilicher gnaͤdigſter 
Erlaubniß m eine fremde Liniverfität 
- zu feiner größeren Befähigung in der 

5 ischenzeit begiebt. Da biefes eigent: 
lich noch zum wiſſenſchaftlichen Curs 
ee werben fann ; jo bat fich ber 

andidat nach feiner Zuruͤckkunft der naͤm⸗ 
lichen Rechte zu erfreuen, ald wenn er an 
biefiger Univerfität felöft gegenwärtig 

ewefen wäre; wo denn erſt Hon diefer 
eit an das von dem Gefeh beſtimmte 
Halbjahr feinen Anfang-nehmen fol, 

IX. Weil aber die Wiffenfchaften auch 
nicht ohne fanfte Stimmung der Seele 
und energifche Kraft des Körpers er. 
lernt, diefe aber ohne Mäßigfeit und 
wohlgeordnete Leidenſchaften nicht er- 
halten werden koͤnnen; fo verfteher fich 
von ſelbſt, daß alle diejenigen, welche 

ch rohe Ausfhmweifungen durch Trun⸗ 
enheit, Selbſtrache und ieder andern 
angemaßten Thaͤtlichkeit zu Schulden 
fommen laſſen, für ausgeartete, zu ben 
Wiſſenſchaften ımrüchtige Leute angefe- 
ben, und als fhädliche Mitglieder von 
anderen getrennet werden müffen. Eben 
fo febe werden fich alle für eine Seel 
und Coͤrper eninervende und zu den 
fchanblichfien , Wohlluͤſten herabwuͤrdi⸗ 
digende Weichlichkeit bewahreu; gefahr⸗ 
liche und ihrein zufinftigen Gluͤcke nach: 
theilige Buͤhlſchaften vermeiden und 

ch deswegen von allem verdächtigen 
gang - und Zufammenfänften ent 
fernen. 


X. Um hierin den fchlechten Folgen, 
welche allzufrübzeitig und aus angemaß 
ter übelverflandener —1 eingegan⸗ 
gene Sponſalien nach fich-siehen fin: 
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nen, nach allen Kräften zu ſteuern; fo 
werden alle Eheverlöbniffe, welche von 
den Afademitern ſowohl einheimischen 
als fremden, wenn fie auch mit Vorwiſ⸗ 
fen der Eltern und Vormuͤnder, und un 
ter den in ber Verordnumg vom 28 Fans 
ner 1764 vorgefchriebenen Erfordernif- 
fen abgefchloffen worden find, oder eine 
Schwaͤngerung der belobten Perſon er 
folgen foilte, "durch eine vom sten No⸗ 
vember 1735 ergangene gnaͤdigſte Ver, 
orduung für beyderley Gefchlecht für 
gänzlich unkraͤftig und unverbindlich ers 
Härt, daß unter feinerley Vorwand eis 
nige Klage weder auf bie su vollziehende 
Eheverbindung, noch auf einen allenfalls 
zu — Abtrag Platz haben foll, 
Im Gegentheil aber ſollen Verbrecher 
und Verfuͤhrer unſchuldiger und ſchwa 
cher Perſonen nicht nur zur Kindesnah⸗ 
rung und Erſtattung der gefchändeten 
Ehre gemeflenft angehalten werden; fon, 
dern man wird auch gegen ſolche Berges 
m en mit fcharfer Ahndung, auch mit 
erferftrafe und Verweiſung von der Unis 
verfität nach obmwaltenden Umftänden 9% 
bührend und uachdruͤckſamſt verfahren. 


‚AT. Die Zeit, von welcher an ein afade, 
mifcher Bürger ſich in Eheverloͤbniſſe 
einlaſſen kann, wird nad) dem mämlichen 
Verhaͤltuiß beitimmt , nach welchem tie 
Andauer bes Fori privilegiati &. VIII 
angeordnet und veſtgeſetzt worden if. 
Weil aber die in der Mechtggeleprfans 
keit und Arzueykunſt gradnirte Dockoren 
fowohl als Licentiaten ihre afademifche 
Privilegien fo lang erhalten, al fie noch 
in feinem andern Amte angeftellt find, 
welches fie einem anderen Gerichtsitan, 
de unterwirft; fo follen diefe, wenn fie 
einhermifch find, nach erhaltener Mir- 
de verbindliche Sponfalien eingehen 
können; Fremde aber nur fodann, wenn 
fie die Einwilligung ihrer Eltern oder 
Vormuͤnder bepbringen werben. 


€ z3 xl. Sei, 
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IXU. Feine umd mit guter Lebensart 
verbundene Ergetzungen werden nicht 
nur den Studitenden erlaubt, fondern 
auch als Erhohlungen des Geiſtes anges 
ratben. Der Gelehrte muß fich von Zus 
gend Auf angewoͤhnen, nicht lichtfchen 
u ſeyn, und frühezeitig Jernen, mit 

enjchen umzugehen, ımter welchen er 
einft eine- ausgezeichnete Mole fpislen 
fol. - Die'Aademifer dürfen an allen 
öffentlihen amd Privatvergnügungen 
der beffern Welt Theil nehmen, und die 
Lehrer. werben fih ein Vergnügen dar» 
ans machen, den Candidaten Zutritt zu 
guten Geſellſchaften zu verſchaffen, wo 
bie Sitten gebildet und guter Weltton 
angenommten werden kann. — 
UMI. Die durch die Policeyanſtalten 
ohnehin ſchon verbothene Hazardfpiele, 
was fuͤr einen Namen ſie immer haben 
mögen, find aus noch gaut beſonderen 
Urſachen auf das allerſchaͤrfſte den Stu⸗ 
direnden verboten. Man wird haupt⸗ 
ſaͤchlich auf jene aufmerkſam ſeyn, wel⸗ 
che andern zu ſolchen verderblichen Spies 
kon Gelegenheit und Reitze verſchaffen. 
Sie werden als ſchaͤbliche Verfuͤhrer 


— und ohne alle Ruͤckſicht auf 
** er Perſon zu aller Warnung 
benraft-unb, fortgewieſen werden. 


XIV. Da die Beyſpiele der Studiren⸗ 
ben, weil fie mehr als andere Anfpruch 
auf Einfichten und Aufklärung machen, 
ganz vorzüglich auf — Volks. 
claffen wirken, und deren Sitten nach 
den ihrigen flimmen; fo bat jeder bey 
Uns Stubirende die Pflicht und Oblie— 
"enheit auf ſich, allen Ständen durch ei» 
nen. erbaulichen Lebenswandel vorzus 
feuchten, die Pflicht gegen Gott, den 
Nebenmenfchen und. fich felbft mit dem 
wahren Geifte unferer Religion zu er» 
füllen ; dem aͤuſſerlichen Gottesdienſte 
mit Yufiand und Chrerbietfamfeit bey⸗ 
zuwohnen und in bem ganzen Betragen 
zu beipeifen, dag die Wilfenfchaften nicht 


* 
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allein den Verſtand aufklaͤren, ſondern 
auch das Herz veredeln, und der Ge— 
lehrte jener vollkommen ausgebildete 
Mann ſey, welcher Wiſſenſchaft mit 
Rechtſchaffenheit und Tugend verbindet. 

XV, Letztlich wird jeder, ber ſich bey 
Uns in den Wiſſenſchaften bildet, ſeinen 
Ruhm einzig darin ſetzen, daß er durch 
mermuͤdeten Fleiß m Vervollkommung 
ſeiner Geiſteskraͤfte, durch edle Den— 
kungsart und gute Sitten, durch ordent⸗ 
liches und fanftes Vetragen den Beyfall 
feiner vorgefeßten Lehrer und aller jener 
erhalte, mit welchen er Zeit feiner Etus 
dirzahre Gefchäfte und Umgang "hat. 
Der Staat wird genaue Ridficht barauf 
nehmen, und nur jene an geiſt- und ° 
weltlihen Würden und DVerforgungen 
Theil Haben laffen, melche fich derfelben 
duch erworbenen guten Muf und vers 
diente.gute Zeugniffe wuͤrdig gemacht ha⸗ 
ben. Alle, ‚welche dieſe auf Gerechtig- 
feit und gute Ordnung gegruͤndete Forde⸗ 
tigen erfülfen, "haben alien Schuß und 
Befsiberung ji gewarten. Alle dürfen 
ſicher daranf zählen, daß Fein guter 
Kopf unbenutzt, Fein Fleiß unbelohnt 
bleiben, und es feinem jemahls gereuen 
fol, feine von Gott verlichenen Talente 
mit Anſtrengung alter Kräfte gebildet, 
und ſich zu jeden Berufsgefchäften in 
feinem Waterlande vorbereitet zu haben. 


“U % * 


Diefe Artifel werben jeden Stubiren« 
den bey der Immatriculation vorgeles 
fen, darauf von dennſelben angelobet m ) 
mitteld eigner ——— 
dem Matrikelbuche derſelben Veſthal⸗ 
tung verſprochen. Auch wird demſelben 
ein Exemplar dieſer Statuten ſo wohl 
J feiner Nachachtung, als allenfalſigen 

egitimation der geſchehenen Immatri⸗ 
culirung zugeftellet, ah 
4. Ham⸗ 
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der Schiffs ⸗Diebſt aͤhle. 
Demnach Wir, Buͤrgermeiſter und 
Ratb der Raiferlih freyen KReichs— 
ſtadt Hamburg, durch die wiederhohls- 
‚ten. Befchwerden der Kaufmannfchaft, 
‚mißfällig ‚vernommen haben, daß bie 
Verunireuungen und Diebereyen_ an 
ben auf ben Sees und Leichter - Schiffen, 
auch Everu und Zellen geladenen, aa» 
zen und Gütern immer häufiger werden, 
und im Ganuzen genommen, dem Kom 
‚mercio zum empfindlichen Schaden, und 
alfo auch mittelbare der Stadt zum 
nicht geringen Nachtheile gereichen ; fo 
wolen Wir hiemit alle diejenigen, wel 
he Kaufmanns-Guͤter in See. Schiffen, 
oder in andern Schiffs » Gefäßen trans; 
‚portiren, als Schiffsvolk, Yeichter- 
‚Schiffer, oder deren Snechte und Jun» 
‚gen, —— Tageloͤhner, Jellen⸗ 
Basen, und überhaupt jebermann, wer 
es auch. feyn moͤge, ernftlih warnen, 
ſich keine Weruntreuumgen oder Diebes 
reyen zu Echilden fommen zu laffen; 
„widrigenfalls diejenigen, welche dawider 
handeln, mit Staupenfchlage,, Brand» 
marke, Gefängniffe im Spinnhaufe, 
auch, nach Befinden, mit dem Strange, 


Bamburgiſchees Mandat wegen 


allemal aber haͤrter, als gemeine Diebe, 


um deſto mehr 
als dem Eigent 
unmoͤglich faͤllt, ſich gegen dergleichen 
Diebesgriffe zu ſchuͤtzen, und fell dawi⸗ 
ber feine Entſchuldigung, z. E. der 
Mundraub ſey erlaubt, oder dergleichen, 
etwas gelten. 


BGleichfalls wird : jeder ernſtlich ges 
Wwarnt, an folhen Diebereyen irgend 
"einen Antheil dadurch zunehmen, daf 
er von der Fortſchaffung ſolcher verdaͤch⸗ 
tigen Waaren in Schiffsgefäßen, oder 
‚auf dem Lande in Karren oder Fahrzeu⸗ 
‘gen, einen fchändlichen Gewinn ziehe, 
"fondern jeder muß wohl Acht haben, ob 


— werden follen, 


uͤmer der Waaren es 
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‚er von einem unverdaͤchtigen Manne be, 
dungen fey; ob er die Waare nach einem 
Kaufmanns » Speicher, oder nach einem 

‚andern Dite bringen folle, mo Feine 

Waaren abgeladen zır werden pflegen : 
ob er bey Tage, oder. bey‘ Nacht, oder 
im Dunfeln fahren folle ; wie die Waa— 
ren gepackt, und ob auch bie verdaͤchti— 
gen. Güter verſteckt, oder verheimlicht 
‚morden? > 

Yäßt es Jemand an der behoͤrigen Er- 


kundigung umd Sorgfalt fehlen, md er - 


weiß den Verdacht nicht Flärlich abzu⸗ 
lehnen; fo.foll er, den Dieben gleich, 
geftraft werben. Se 
Matrofen, Schiffsleute und Schiffs⸗ 
knechte dürfen nicht mit Kaufmannsguͤ⸗ 
tern baufirem Auch foll niemand, bey 
Strafe, von ihnen kaufen, und: eben 
fo. wenig Kaufsmannsguͤter ‘von. ihnen 
in Gemahrfam nehmen, fondern mit der 
nachdrüdlichfien Steafe, auf jeden Con, 
‚traventiongs Fall, angefehen werden; 
wogegen bie Ausrede nicht gelten fann, 
‚die Waare wäre für Geld. erftanden, 
- getaufcht, ober in Bezahlung angenom- 
men, wenn der Gemährsmann, von 
dem Einer. die MWaure erhalten haben 
will, nicht fogleich fiftiret und zur Rede 
‚geftellet werden fann. 
Soldaten; Nachtwächtern, Viſiteurs, 
ſelbſt Matrofen, und überhaupt jedem, 
welcher einen Echiffedieh; oder Hehler 
der von "einem Schiffe oder Schiffsge⸗ 
fäße geftohlnen Güter dergeftalt glaub» 
haft anzugeben vermag, daß er zur 
Strafe gezogen werben fann, wird’ eine 
‚Belohnung bon To, oder: nad) Beftn- 
- ben, mehrer’ Rthlr., "nebft Verſchwei⸗ 
gung feines Namens, verfprochen. 
Die Vollſtreckung dieſes Mandate 
wird den jedesmahligen Herren Gerichts» 
verwaltern aufgetragen, welche fleißig 
vigiliren laffen werden, baß -felbigem 
„gelebt, werde. — En 
Bor 
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Wornach fih ein jeber zn richten, 
und vor Schimpf und Schaden zu huͤ—⸗ 
ten bat. 

. Adtum et decretum in Senatu Han- 
burgenfi, publicatumque fub Sigillo. 

Lunae, d. 27 Mart. 1786. r 


(L. Ss) 


5. Neue Verordnung für Schiffer 
und Sciffevolf, auf Befehl eincs 
—— RNaths der Raiſerlichen 

reyen Reichoſtadt Hamburg, zu⸗ 
erft publicirt den 25ſten December 
1766, und tepidirt den azften 
- März 1786. 


wir, Bürgermeifter und Rath der 
Reiferlichen freyen Reichsſtadt Jam, 
"burg , fügen hiemit jedermänniglich zu 
wiffen, daß in der zwiſchen Uns und 
ber Erbgefoffenen Bürgerfchaft, am 
zoſten März a. c. gehaltenen Zufam» 
menkunft, die den sten December 1766 
‚publicirte Verordnung für Schiffer und 
Schiffsvolk revidirt, und nachftehender- 
maaßen beliebt ımd veftgefegt worden ; 
weshalben Wir denn folche, zur genauen 
Befolgung , bey den darin beflimmten 
Strafen, oͤffentlich verfändigen wollen: 
Actum publicarumque fub Signeto, 
Lunae, d. 27 Martii, 1786. > 


—— nach welcher beym Las 
den und Köfchen Schiffer, Schiffs⸗ 
offiziere und Schiffsvolf, wie auch) 
Leichterſchiffer, Ever⸗ und Jellen⸗ 
fuͤhrer ſich zu verhalten haben. 

1. Ein jeder ae iſt fchuldia, bey 
bem Empfang und Cinladen der Waas 
sen forgfältig Acht zu haben, ob folche 
dem dufferlichen Anſehen nach wohl 
conditionirt und unbefchädigt find, und 
darüber felbft, oder durch feinen Steu⸗ 
ermann, ein Mecive auszuftellen. Wirs 
de er Wuaren an Bord nehmen, wor 

an, die Suftage und Emballage fich nicht 
un Je 


- 
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in gehoͤrigem Stande befindet, und bie 


augenſcheinlich wicht wohl conditionirt 
und beſchaͤdigt ſind, ſo muß er ſich von 
dem Ablader darüber einen Schein ge⸗ 
ben Laffen, auch in dem Mecive und 
Connoſſement, das er ausſtellet, auge, 


druͤcklich mit erwähnen, daß ſolche Waas 


ren nicht wohl conditionirt an Bord ges 
kommen. _ Unterläßt er dieſes, und 
nimmt die Waarın ohne ſolchen Eheim 
und ohne Ermähnumg ber daran äuffer- 
li wahrzunehmenden Beſchaͤdigung ar, 
fo wird dafür gehalten, daß die Waas 
ren gut und wohl conbitionirt an Borb 
gefommen, und der Schiffer muß dasje— 
nige, maß daran fehlt, dem Kaufmann 
erfeten, es wäre denn, daß er erweifen 
fönnte, daß diefe Befchädigung auf der 
Meife durch Unglück und Seeſchaden 
entitanden fey. 

9. Der Schiffer wird burch dag von 
feinem Steuermann ausgeftellte Necive 
eben fo verpflichtet, als wenn er ee 
felbft gefchrieben hätte. Jedoch bleibe 
en fein Regreß gegen dieſen vorbes 

ten. 

Waͤhrender Feit, daß ein Schiff ges 
laden oder geläfcht wird, foll entweder 
der Schiffer oder der Steuermann bes 
ftändig am Bord feyn, und nicht von 
Schife gehen, fo lange dag Laden oder 
Loͤſchen dauert. Würden fie ihre Pflicht 
bierin verfäumen, fo wird angenommen, 
daß die Wagren Aufferlich gut und wohl 
conbitionirf eingeladen toorden, unb der 
Schiffer muß den daran fih äuffernden 
Schaden vergüten; doch Fann er feinen 
Regreß an den Steuermann nehmen, 
wenn diefer zu ber Zeit, da es feine 
Schuldigfeit erforderte, nicht am Bord 

ewefen. Auch dürfen, während der 
adung und Loͤſchung, feine unbekannte 
Leute aufs Schiff gelaſſen, oder, wenn 
Schauer oder Stauer und dergleichen 
Leute gebraucht werden, muͤſſen deren 
Namen und Wohnoͤrter vom Site 

ober 
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ann, R 1 Hiofiet ‚werben, 


* 


Schlüſſel ü verſchloſſenen Pulte 
oder einer Kiſte ul n werden, u 
a 
PR aben. . ! 


5. Diefe, Zugänge oder Luken follen 
niemahlg, m bes Abende, nicht 
anders, als in Gegenwart des Steuer, 
mann, geöffnet werden. Sind fie hier. 


in faumfelig, ſo iſt allee Schade, der den der 


Maaren durch —5— und Dieb. 
ſtahl gjusefüger wird, mit Vorbehalt feis 
nes reſſes an den Steuermann, fuͤr 
des Schiffers Rechnung. 

6. Ueberhaupt und indiſtincte iſt der 
Schiffer verpflichtet, die ihm anvertrau— 
ten Güter, zufolge ber in feinem Con⸗ 
noffenıent übernommenen Verbindlich. 
feit, fo tie er fie empfangen, unver, 
kürzt abzuliefern, und Folglich für allen 
auf bem Schiffe denenfelben zugefuͤgten 
Schaden, und fo viel fie vermindert 
worden, (Havarie und Seeſchaden au: 
genommen ) einsuftehen, wenn folche 
nänlich; wie fchon gefagt, dufferlich bes 
fchädigt, und die Fuſtage und Emballa; 
ge verändert oder gar geöffnet befunden 
worden. Wenn der Schiffer fih auf 
Havarie und Seeſchaden beruft, muß er 
fpetifice darthun, wodurch diefer Schade 
entflanden, und wo der an der Waare 

ndlihe Defect geblieben r2 Hiezu 
reicht die bisher gewoͤhnliche Volksver« 
Harung: dag fie von den geladenen 
Gütern nichts entwwandt haben, noch 
wuͤßten, daß von Andern etwas ent, 
wandt worben, nicht bin; fondern es 
muß das Journal von jedem Schiffer, 
24 Stunden nach feiner Ankunft im Ha- 
—* ————— 
rt, ſolches im, 0 
Siebentes Stuͤck 766. ie 


wg 
4 Die Zu #7 tellen ober. 
—— 


ch nu welche zu folchen Diebftäplen 


Ze en - 


4. 


von dem Empfänger der Maare, wenn 
folcher will, genau durchgefehen, über 
jeden Umſtand, woburch ber Schade 
entfianden, und wo der Defect geblies 
ben fey, nıuffen, bey der Verklarung, 
von dem Regiſtrator die Fragen genau 
eingerichtet, und folche Verklarung nicht 
bloß, wie zeithero mißbraͤuchlich 48 
ben, von dem geſamten Schiffsbolke auf 
einmahl; ſondern, nach den änben 
von jedem Matzrofen befondere, . auch 
von dem Schiffer und Steuernianne 
zugleich mit und zwar zuerft geleiftet, 
und nach vorgelefener Verwarnung vor 
Strafe des Meineideg, Eörperlich 
befchtveren werden. Empfängern 
der Waare, wenigfiens den vornehin. 
Ben, muß bie Zeit der ——— 
erklarung zuvor angezeigt werden, 
damit fie ſich auch dabey einfinden koͤn⸗ 
nen, falls fie es noͤthig halten, 
7. Diejenigen, welche eines an den 
Maaren oder Schifigerätfehaften es 
ſey in dem großen, oder Le — 
Ever, oder ſonſt begangenen Diebſtahl 
uͤberfuͤhrt wuͤrden, ſolen mit Staupen⸗ 
ſchlag, Srandmarf und Gefängniß im 
Spinnhaufe, auch nach Befinden, und 
infonderheit wenn fie den Diebftahl mit 
Erbrehung der Schiffsluken verübt, 
mit bem Strange, und überhaupt wegen 
ber immer häufiger werdenden Schiffs- 
biebftähle, und wegen deren, im Ganzen 
enommen , großen und allgemeinen 
ädlichkeit für das biefige Commer» 
cium, fhärfer, al® gemeine Diebe, be« 
ftraft werden. Eine eben folche fcharfe 
Strafe Des auch diejenigen zu gewar⸗ 
ten, welche verbächtige Kaufmannsgüter 
in ihre Wohnungen aufnehmen, ſolche 
gefauft, getaufcht, oder in Bezahlung 
angenommen haben wollen, ohne nach— 
ber ihren Gewaͤhrsmann bergeftalt nen« 
nen zu koͤnnen, daß folcher zur Rede 
geftelt werben mag ; wie auch alle diejes 


ur 
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durch Tranfportieung ber verbächtigen 
Maaren, oder fonft auf irgend eine Art 
beförderlich gemwefen und Hülfe. geleiftet 


haben. 

8. Bey der Löfhung muß ber Schiffer 
fi) von dem Leichterfchiffer oder Ever» 
ige ber die Waare vom Bord hoh⸗ 

et, ein kleines Manifeft ausitellen, und 
felbigen barımter quitiren laffen. 

9. Wenn die Güter durch Havarie 
ober andere aufferordentliche Zufäle an 
der Fuſtage oder m befchäbigt 

ind, fo fol ber Schiffer folche nicht aug 
er Lage nehmen, fondern dem Kauf: 
mann davon zeitig Nachricht geben, das 
mit er wegen der Löfchung, oder allen- 
falls vorgängigen ehatigung ee 
die Schifferalten, ob die Waare au 
gut garnirt und geſtauet gemefen, fo 
wie er es am beſten findet, verfahren 
fönne ; widrigenfalls er, wenn er, be 
fonders im Haven, die age eigenmäch- 
tig gebrochen, ben ſich etiva eräugnen- 
—— Defect unausbleiblich vergüten 
muß. | 
ı0. Bey Wein, Branntewein, Del, 
Effig, und andern flüffigen Waaren wird 
bag Gefäß für gut und. wohl conbitio: 
nirt angefehen, wenn es bis auf eine 
gute Handbreit voll ift, ‚fehlt mehr dar⸗ 
an, fo fieht es in des Kaufmanns Will 
führ, ober es empfangen, oder für bie 
raht an Bord ſtehen laffen wolle. 

il er ed empfangen, fo mu ber 
Schiffer dag Spunt nicht eher oͤfnen, 
als in Benfeyn des Kaufmanns oder 
feines Gevolmächtigten, und fodann bie 
Maaße nehmen, damit man wiſſe, wie 
viel die Leichterfchiffer oder Everführer 
wieder zu liefern haben. Geht das 
Schiff fo tief, daß ed unten auf. ber 
Elbe geldfht werden muß, oder wenn 
aufferdem niemand von des Kaufmanns 
Leuten gegenwärtig ift, fo muß der Leich- 
terfchiffer das Intereſſe des Kaufmanns 
biesin beiteng beobachten. Bey Lifchung 


X. Verordnungen, Ebicte.. 


in Nothfällen ceffiren ſowohl biefe als 
die in dem vorigen Artikel enthaltenen 
Verfügungen. — 

ıı, Wenn ber Leichterfchiffer feine 
Duittung oder Manifeft wegen des Ems 


pfangs der Waaren an den Schiffer. 


Beachen fo tritt er dadurch in die Vers 
indlichfeit bed Schifferg, und muß fols 
che gut und mohlconditionirt an den 
Everführer abliefern, und in Ermanges 
lung beffen für alles, was daran fehlen 
follte, haften. Sind die Waaren nicht 
wohl conditionirt, fondern dem duffer- 
lichen Anfehen nach befchädigt, fo muß 
ber Leichter folche nicht vom Bord neh» 
men, ed wäre denn, daß die Nothwen⸗ 
bigfeit erforderte, fie zu loͤſchen, in mel« 
chem Falle der Schiffer dem Leichter 
einen ober zwey Matrofen mitgeben 
fol, auch fobann big zur Ablieferung 
vom Bord bes Leichterd refponfable 
bleibt. Wenn ein Leichterfchiffer nicht 
felbft fährt, oder zmwen oder mehrere 
Leichterfchiffe hält, fo muß er für bie 
darauf gefegten Knechte eben fo gut fies 
den, als wenn er felbft —“ fuͤhre. 
eichterſchiffer, oder die dem Schiffe 
vorgeſetzten echte und Steuerleute 
duͤrfen, während des Ladens und Li 
fcheng, nicht vom Borb gehen: auch fol« 
len feine unbefannte, oder nicht in bag 
Leichterſchiff gehoͤrige Leute, Yellenfühs 
rer u. d. gl. an Bord gelaffen werben, 
Auch fol Überall fein Leichterfchiffer, 
Knecht oder Zune auf irgend einem 
Leichterfchiffe fortan zugelaffen werben, 
er habe fich denn zuvor bey Idbl. Ad» 
miralität gemeldet, welche unterfuchen 
wird, ob er des Schreibens erfahren, 
wie etwa fein Wandel befchaffen, und 
ob er überhaupt tüchtig fey; fodann 
muß er mit einem Scheine von der Ad» 
miralität bey dem Wafferfchout feinen 
Vor» und Zunamen, fein Alter und feis 


nen Geburts » und? Wohnort anzeigen, _ 


fih von demfelben ein Numero geben 
laffen, 


‘ 


X. Verordnungen, Edicte. 


laffen, welches er binten auf feinem 
Schiffe deutlich zu feßen hat, auch von 
demfelben ein Wtteftat erhalten, daß er 
in feinem Buche verzeichnet fiehe. Ohne 
ein miumerirtes Schiff zu haben, und 
ohne einen ſolchen Schein darf fein 
geichterfchiffer felbft fahren, noch jemand 
in feinen Dienft nehmen, bey Strafe 
von 10 Thlr., wenn er foldhen Schein 
nicht ſelbſt für feine Perfon hätte, mie 
auch für jede Perfon, die er ohne fel- 
bigen mitgenommen hätte. Die Leich- 
terfchiffer haben alfo fogleich innerhalb 
acht Tagen, nad) Publication diefer Ver: 
ordnung, fich, ıhre Knechte und Jun—⸗ 
pen obbefagtermaffen vor ber Admira⸗ 
ität. zu filtiren, von dem Waſſerſchout 
fi das Nummer ihres Schiffes geben, 
fih von demfelben zu Buche og 
und fih einen Schein ausftellen zu lak 
fen, welches vorjegt unentgelblich ges 
fchehen wird. In der Folge aber muß 


jeder, welcher fich in die Leichterfährt füh 


er ill, dem Wafferfchout für dag zu 
uchebringen und ben Schein 3 Mrd. 
ber Knecht 6 Br. und der Zunge 3 Gr. 
bezahlen. Der Wafferfchout muß dar, 
auf vigiliren, daß diefe, vorbehältlic) 
fernerer Verfügung, getroffene Einrich- 
tung beobachtet werde, und muß er die 
fraffälligen Leichterfchiffer, Knechte und 
ungen bey der Admiralität ven Zeit 
zu Zeit angeben. Einem jeben Leichter» 
fchiffer, welcher zu Buche gebracht wird, 
muß ber Wafferfchout eine binlängliche 
Anzahl von Ertracten aus diefer Vers 
ordnung für die Leichterfchiffer und de» 
ten Leute, nebft dem Mandate megen 
der Schiffsdiebftähle, je laffen. 
12. Wenn der Everführer dag Gut aus 
dem Leichter in Empfang nimmt, fo quit—⸗ 
tiret er den Leichterfchiffer, fo wie biefer 
ben Hauptfchiffer quittiet hat, wodurch 
denn ber Everführer in die Verbind— 
fichfeit gefeßt wird, die Waaren an den 
Kaufmann ober deſſen Bediente gut und 
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wohl conbitionirt zu liefern, und, im 
Entftehung beffen, zur Bezahlung alles 
daran fehlenden gehalten if. Ueber, 
nimmt er Waaren, bie dem äufferlichen 
Anſehen nach nicht mohl conditionirt, 
fo muß er foldyes in feiner Duitrung fpe- 
eifice benierfen, widrigenfalls die Waa⸗ 
ren für wohl conditionirt angefehen find, 
und er für den Schaden einzuſtehen fchuls 
big ſeyn fol. Der Schiffer aber muß 
e8 durchaus verftatten, daß dag Schad» 
batte von dem Everführer, unter dem 
ognofcement, ober in ber Duittung bes 
merft werde; mibrigenfall® er eo ipfo 
fiir den Schaden einftehen muß. Der 
Everführer aber muß, wenn erein Stück 
nicht wohl conbitionirt befindet, folches 
dem Kaufmanne fogleich anzeigen. Ue⸗ 
brigens muß der Everführer, wenn er 
den Ever nicht felbft fährt, für die dar⸗ 
auf gefeßten Knechte und Tageloͤhner 
eben fo gut ſtehen, als wenn er felbft 
re 


13. Wenn ber Everführer die Güter 
an des Kaufmanns Komtoirbediente, 
Quartierg » oder Arbeitsleuthe geliefert, 
und folhe von ihnen unmeigerlih in 
Empfang genommen worden, fo ift er 
damit von fernern Anfprüchen be— 


freyet. 

14. Der Mafferfchout fol, auf Ber. 
langen der Schiffer, der Leichterfchiffer 
und ber Everführer, auch des Kaufe 
manng, der die Waare empfängt, und 
auf ihre Gefahr, deren Kuechte und 
Tagelöhner in Arreft nehmen. 

15. Der ben Waaren unter obiger 
Beſtimmung zugefügte, und von dem 
Schiffern , Leichterfchiffern oder Ever» 
führern zu erfegende Schade ift nach der 
von dem Kaufmanne zu probucirenben, 
und auf Begehren der Schiffer von dem 
Kaufmanne zu beeibigenden Factur zu 
berechnen, und fo wie die Fracht, foviel 
bavon vonnoͤthen ift, für die Vergütun 
’ Schadens haftet; fo kann auch fol« 

.22 e 
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che, wenn ſie deponirt worden, oder 
ſoviel daran zur Erſetzung des Schadens 
noͤthig iſt, nicht anders als gegen ge⸗ 
nugſame, ſelbſtſchuldige Buͤrgſchaft, 
woruͤber der dabey intereſſirte Theil zu 
hoͤren iſt, dem Schiffer ausbezahlt wer⸗ 


16. Die Jellenfuͤhrer, welche Wein, 
Brandtewein oder andere Getraͤnke ver» 
faufen, follen fid) des Herumfahreng zu 
Seilbietung ihrer Waare an das Scifs« 
volk gänzlich enthalten, und wenn fie 
dem zumider handeln, follen fie von ber 
Soldateske, den Viſiteurs und dem Has 
venmeiſter im Baume, oder ſonſt ange⸗ 
halten, arretirt, ihnen alles, was ſie an 


Getraͤnke zum Feilbieten bey ſich fuͤhren, 


weggenommen, und fie uͤberdem na 
Befinden geftraft werden. Auch foll je- 
der der jeßt bier befindlichen Jellen— 
führer, acht Tage nach Publication die— 
fer Verordnung, fo mie auch jeder, 
welcher in ber Seine bier Jellen halten 
will, bey der loͤbl. Admiralität ſich mels 
den , welche umterfuchen wird, ob er 
ſchreiben fönne, wie fein Wandel bes 
ſchaffen, und ob er überhaupt tüchtig 
fey. Wenn er nun von derſelben ans» 
genommen und einen Schein erhalten, 
muß er feinen Bor» und Zunamen, fein 
Alter, Geburtsort und Wohnung bey 
dem MWafferfchout angeben, ju Buche 
verzeichnen, fich ein Numero geben lafs 
fen, welches er hinten auf feine Selle 
Deutlich zu feßen bat, und einen Schein 
von dem Wafferfchout nehmen, baß er 
in dem Buche verzeichnet fiehe. Auch 
I der Wafferfchout einem jeden Sels 
führer ein Eremplar dieſes ı6ten Ars 
tifeld der Verordnung, nebft dem Man 
bat wegen ber Schiffsdiebftähle, inſinni⸗ 
ren. Die gegenmärtigen SJellenführer 
muß er umentgeldlich zu Buche a 
und den Echein ertbeilen. Bon fünf 
tigen neuen Sellenführern aber erhält 
er von jedem a Mck. für diefe Bemuͤ⸗ 
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bung. Mer, ohne ſolchen Schein er. 
Se zu haben, und ohne Nummer der 

elle mit Jellen fährt, muß jedesmahl 
ı Merck. Strafe erlegen, und muß ber 
Mafferfchout die Straffälligen bey der 
Admiralität angeben. 

17. In kurzen Tagen fol ben einge 

brochener Nacht kein Fahrzeug weder 
in dem Haven noch in den Flechten nach 
acht Uhr ohne Leuchte fahren, und auf 
dem Contraventiong » Fall das Fahrzeug 
angehalten, und wer fich darauf befin- 
det, durch den Wafferfchout in Arreſt 
genommen werden. Auch fol eg, nach 
efchloffenem Baume, überall nicht er⸗ 
aubt feyn, aufferbalb des Baums, Waa⸗ 
ren ans Land zu fahren, bey Strafe der 
Eonfifcation und des Arreſis 


Dieſe Verordnung, nebſt dem Mans 
dat, wegen der — —2 hat der 
Schout dem ſaͤmmtlichen Volke jedesmahl 
vorzuleſen, und ein Exemplar von bey⸗ 
den mit an den Bord zu geben; zu Cux⸗ 
haven aber muß der Admiralitätslootfe 
beydes den anfommenden Sciffern ins 
finuiren, damit diefe fich darnach achten, 
den inhalt des Mandats dem Schiffes 
volfe nachdruͤcklichſt einfchärfen md 
gen. 


6. Rurmainzifhe Verordnung daß 
fideicommifjarifhe Difpofitionen, 
Wittibfige und dergl. Verträge bey 
Amt follen angezeigt werden. 


Wir Friederich Carl Joſeph, v. ©. 
Sn. des heil. Stuhls zu Mainz Erjs 
bifchoff, des heil. römischen Reichs durch 
Germanien Erjfanzler und Kurfürft, 
Bifhoff zu Worms ıc. ı. Da mwahr« 
unehmen gemwefen, bafi bie errichteten 
beicommijfarifchen Difpofitiones, Wits 
tibfige, umd dergleichen, nach willkuͤhr⸗ 
lihem Gutbünfen öfters geheim gehals 
ten werben, bahingegen durch Veraͤuſ⸗ 
ferung, ober Verpfändung der mit — 

N) 


* 
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folchen verborgenen Nexu belegten Gü- 
teen, NRachtheil fuͤr den Dritten er 
wachfen, und der Öffentliche Credit leicht 
lich geichwächer werden könne ; fo ver: 
ordnen Wir andurch gnaͤdigſt, daß alle 
unbewegliche Mebdiatgüter, Haͤuſer, und 
Höfe, welche fchon wirklich, auch von 
alten Zeiten her mit einem fideicom— 
miffarifchen, oder fonftigem dergleichen 
Verband behaftet find, von nun an in 
Beit 6 Wochen, diejenigen aber, welche 
file die Zukunft damit beftricfet werden, 
in Zeit 14 Tagen, nach Errichtung ei» 
nes jeden Contracts, oder Fideicommiß, 
bey demjenigen Gerichte, oder Vogtey⸗ 
amt, mworunter das Gut gelegen ift, 
angezeigt, und über die gefchehene Pro» 
tocolirumg, ſich mit einem gerichtlichen, 
oder Vogteyamts Protscollarertracte 
vorgefehen werde; indeffen ein, fo ans 
derer lnterlafung aber, die Difpofi- 
tion, oder der Kontract, zum Nachtheil 
eines Dritten, auffer aller Kraft, und 
Wirkung feyn folle. Zu deſſen Urfund 
haben Wir diefe Verordnung eigenhaͤn⸗ 
dig ımterfchrieben, und mit Unferem 
Kanzlei » Secret + Infiegel beftättigen laf- 
fen. Mainz den aten März 1785. 


Srieberich Karl Joſeph, Kurfürft. 
(L. 8.) 


7. Verordnungen der Rurf. Mainsi, 
ſchen Landesregierung. 


a) Die Umgehung der Gränzen bes 
treffend. 


Da Wir aus den eingefähickten Pros 
tocollen über die jüngft vorgenommenen 
a ie) m ſowohl, als den in die- 
fem Betreff eingefommenen Verzeichnif- 
fen der Köften erfehen haben, einige 
furfürftlihe Beamten Unfern Verord⸗ 
nungen vom ı Auguft 1783, und 15 Jän» 
ner 1784, nicht genau nachgelebet, fons 
bern zum Schaden bes Höfen aerarii, 


45 


ohne Nusen ihre Diäten nur zu vergroͤ⸗ 
Bern gefücht haben: fo verorbnen Wir; 

a) daß künftig der Ortsvorſtand alle’ 
Jahre die Graͤnzen mit den mainzifch Ans 
gränzgenden nach Maaßgabe Unferer Ver- 
ordnung vom 1 Auguſt 2783, und der 
furfürftlichen Landesordrung Tit. 6. ums 

ebe. Findet num berfelbe Anftände: . 
d zeiget er folche dem furfürfti. Amts, 
vogte an , welcher dann dieſe Anſtaͤnde 
auf ber Stelle abzuthun den gehörigen 
Bedacht nimmt, oder nach Geftalt der 
Umfände an das Amt berichtet, welches 
alsdann nach Worfchrift Unſerer Vers 
ordnung vom 6 Junius 1785, und bed 
— Lit. C folgenden Abſchnitts vers 

tt. 

b) Damit nun aber der Amtsvogt 
fämmtliche Gränzen feines Amtsvogtey⸗ 
—— kennen lerne: ſo ſoll derſelbe 
ſolche Eintheilung machen, damit er in 
ſechs Jahren einmahl ſaͤmmtliche Graͤn⸗ 
jen feines Amtsbezirkes umgehe; dieſe 

intbeilung leget der Amtsvogt dem 
Eurfürftl. Oberamte zur Begnehmigung 
vor. 

c) Jene Sränzanftände, welche unter 
ben Maynzergemeinden entfiehen, mer» 
ben; mie fchon iſt verorbnet worden, von 
ben furfürftlihen Aemtern angezeigt 
und wird zugleich vorgelegt, wie biefels 
ben zur gütlichen, oder rechtlichen Ent 
fcheibung eingeleitet werden koͤnnen. Zi 
nun die Sache einmahl in biefem Gelets 
fe: fo braucht es alsdann nicht mehr ei» 
ner jährlichen Umgehung biefer flrittis 
gen Gränzen, fondern das Vogteyamt 
jeiget nur jährlich dem Oberamte an, 
wie weit die Erörterung dieſer Anftände 
ebiehen, oder woran fie noch haffte; 

hierüber wird hiernächft an die kurfuͤrſt⸗ 
iche Negierung berichtet , und die meis 
tere Verfügung zue Beendigung biefer 
Sache abgemwartet. 

d) Beygemarfungen, welche zwar an 


- fremde Herrfchaften angränzen, bey web 
5» hen 
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chen jeboch feine Gränzirrungen vorwal⸗ 


ten, werden fo umgangen, wie ad b) fi 


verordnet worden it. Sol aber immit- 
tels eine Befchädigung an ben —— 
ſteinen vorgegangen ſeyn: ſo muß dieſel⸗ 
be alſogleich beſeitiget werden. 

Zu dem Ende haben nicht allein bie 
furfürftlihen Jaͤger und Zollbereiter 
diefe Grängfteine zu einem —— 
Augenmerk zu nehmen, und wie ſie die⸗ 
ſelben befunden, von Zeit zu Zeit dem 
Ortsvorſtande anzuzeigen, —5 der 
Ortsvorſtand ſelbſt iſt ſchuldig, dieſe 
Graͤnzſteine jaͤhrlich in der Stille zu um⸗ 
gehen, und wenn er eine Veraͤnderung 

ey antrifft, ſolche gleich dem kurfuͤrſt⸗ 
lichen Amtsvogte anzuzeigen, welcher 
ſodann die noͤthigen Vorkehrungen an 
Handen gibt, damit hierin geſteuert 
werden koͤnne. 

e) Bey den mit fremdherriſchen Nach⸗ 


barũ ſtrittigen Graͤnzen bleibt es bey der 


Verordnung vom ısten Jänner 1784. 
f) So viel die Protocolle, welche bey 
®ränzbegehungen geführt werden, bes 


: trifft, fo verordnen Wir, daß biefe fer» 


nerbin meiftens mit jeben angränzenden 
auswärtigen Benachbarten befonders 


‚geführt, und in biefer Geftalt anher ein⸗ 


geſchickt werden follen. 

Uebrigens belafien Wir es gm 
g) bey ben in Unferm Generalrefcript 
vom ısten Jaͤnner 1784 beftimmten Did» 
ten ber furfürftlichen Beamten, verords 
nen jedoch weitere, - ’ 
1) daß ſowohl der Ober» ald Unter⸗ 
beamte weber auf Rechnung des hoͤchſten 
aerarii, noch auf Rechnung einer Ge⸗ 


meinde, ober fonftigen Kaffe bey einer’ 


Gränzbesiehung der Amtsvogtey » oder 
Kellerendiener gebrauchen, 

2) feinem ber furfürftlichen Beamten 
erlaubt feyn fol, nebft der bereits bes 
Fannten Diäten, annoch Nebenkoͤſten fir 
Quartier und Trinfgeld, oder wie fie 
Namen haben mögen, zu verrechnen. 
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3) Eben fo wird auch feinem ber fur, 
ürftlihen Beamten, geftattet, daß fie 
gegen ben Flaren Inhalt der Verord⸗ 
nung eigenmächtig auffer dem Drtsvor, 
—— annoch mehrere Perfonen , z. B. 

vierjaͤger, Oberfoͤrſter —— 
und dergleichen zu den Gr mjbegiehuns " 
gen gebrauchen, und berfelben Didten 
mit in ans bringen. Sollte jedoch 
wegen verwickelten Umftänden allenfalls 
ein, ober das andere dergleichen Perfa- 
nale a an werden : fo hat 
furfürftliches Amt ſolches vorher anzu⸗ 
jeigen, und bie Urfache ber Erforberniß 
zu bemerfen. 


4) In regula bat ber Ortsvorſtand ſei⸗ 
ne Grängen unentgeltlich zu beziehen. 
Sollte jedoch) ein Ortsſchultheiß fo gering 
falarirt Air, daß ihm diefe unentgeltlis 
he Gränzbeziehung nicht zugemuthes 
werden fönne: fo bat ber Eurfürftliche 
Amtsvogt an dag furfürftlie Ant, und 
biefes hierüber an Ung zu berichten, zus 
gleich aber des Schultheißen Beftallung 
etreulich und ſpecificirlich beyzulegen. 
ainz am ı2ten Julius 1785. 


Freyherr von Sranfenftein. 


Vt. J. M. Kiffel, Regierungss 
Secretarius, 


b) Die Erhebung der Beyträge von 
den Kandjuden zur Unterhaltung 
des Rabbiners betreffend. 


Mir erfehen an ben, von hiefiger ges 
meinen Judenſchaft noch immer an Ung 
geftellten Klagen mißfälligft, daß die zu 
des Rabbiners Gehalt auch auf die Land» 
juden ausgefchlagenen Beyträge nicht in 
jener pünctlichen Ordnung erhoben wer, 
ben, wie eigends bie desfalls bereits. 
erlaffenen Vorfchriften zur Abficht hat⸗ 
ten ; zur Verhütung der dadurch fich 
onhäufenben Unorbnungen erhalten das 
ber fämmtliche furfürfiliche — 

e 
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deswegen die Berichte zuruͤckgehalten 


beamten hiemit den Auftrag, mit ben 
berrfchaftlihen Geldern, auch je fir 
den Unterhalt bes Rabbiners mit einzus 
treiben, umd folche an dabiefigen Vice⸗ 
domamtsdirectoren, welchem ohnehin die 
üdifchen Angelegenheiten übertragen 
ind, unter ihrem Sigill france einzus 
ſchicken; denfelben iſt aber zugleich von 
biefen Geldern auch eine Hebgebühr mit 
ı Kreußer per Gulden zu fodern, und zu 
beziehen geftattet. Mainz; am 20 Der. 


1785. 


ec) Die Einſchickung der Wiemorialien 
durch die Aemter mit Bericht be; 
treffend. 


Damit dag befchmwehrliche, und auf- 
enthaltlihe Hin» und Herfchichen der von 
den Furfürftlichen Unterthanen einge» 
reicht werdenden Bittfchriften vermieden 
werbe: fo ilt bey Gelegenheit nächfter 
Gemeinds » Berfammlung  bdenfelben bes 
fannt zu machen, daß fein Unterthan 
präcife fchuldig fen, in feiner Angelegen» 
beit ein Memorial unmittelbar an bie 
furfürftlihe Regierung, den furfürftlis 
chen Hoftriegsrath ıc. gelangen zu lafs 
fen, fondern ihm =>. geftattet fey, 
folhe bey feinem angehörigen Amte zu 
übergeben, damit daſſelbe es gleich mit 
feinem Bericht an die rubricirte Stelle 
einbegleite. Die Furfürfilichen Beam⸗ 
ten follen aber auch bey Vermeidung 
ber Caſſation die Einfertigung der, von 
ben Unterthanen übergebenen Memo, 
zialien über 14 Tage mit dem Berichte 
nicht verfchieben, geftalten ſolches nach 
Verlauf diefer Zeit als eine gefliffentlis 
che, die vorgefeßte Strafe allerdings 
verdienende Zurückhaltung angefehen 
werden muß. Eben fo er, bürfen 
auch bey der Uebergabe diefer Bittfchrif- 
ten ben Unterthanen einige Gebühren, 
es gefhehe nun, unter was fir einer 

rik es wolle, abgenommen, noch 
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werden. Bey ber Publication diefes 
gegenwärtigen Befehls, welcher ben 
verfammelten Gemeindsleuten in Extenfo 
vorzulefen it, muß gleichtwohl den Im 
terthanen wohl begreiflich gemacht wer⸗ 
ben, daß ihnen nichts deſtoweniger auch 
unbenommen fey, ihre Bittfchriften, bes 
fonders wenn fie Befchwerben gegen die 
vorgefeßten Aemter felbft zum Gegen» 
ftand haben, oder fie dazu befondere bes 
wegende Urfachen finden, unmittelbar 
an bie Stellen gelangen zu laffen. 
Mainz am z9ten December 1785. 


d) Die Befleidung der Arreftanten 
betreffend. 


Da oͤfters von ben furfürftlichen Ober» 
und Aemtern Arreftanten mit folch vers 
— Kleidungen hieher geſchickt 
werden, welche nicht allein unter ben 
Augen bes Publici nicht ehrbar erfcheis 
nen, fondern auch bey der Kälte ihrem 
Körper nicht hinlaͤnglich bedecken koͤn⸗ 
nen: fo ift hiemit Unfer Befehl, fämmts 
liche Ober ‚und Aemier hätten inskuͤnf⸗ 
tig dafuͤr beſorgt zu feyn, damit bey 
Hieherlieferung eines Arreftanten dem⸗ 
felben die nöthigen Kleidungsſtuͤcke aus 
der Zentfaffa mitgegeben, und tvenn ber 
Arreftant nichts in Vermögen haben 
follte, oder wo eine Zentkaffa nicht eris 
firet, folhe aus den berrfchaftlichen 
Geldern .angefchaft werden. Mainz 
ben 22ten December 1785. 


e) Von der Bekoͤſtigung der Arre⸗ 
ftanten. 


Da die Gefängniffe bey nicht näherer 
desfalls von der- obern Stelle gefchehes 
ner Beftimmung für den einfißenden 
Arreftanten eine blofe Haft, nicht aber 
Strafe find : fo wird die, in Nückficht 
berfelben Bekoͤſtigung bisher beftandene 
claffenmäßige Abreichung biemit — 

oben⸗ 
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hoben, und fol für die Zukunft ſaͤmmt⸗ 
ichen Arreſtanten täglich anftatt bes 
fchweren, nicht wohl zu verdauenden 
Comiß, ı5 Pfund Bäcderbrod, fodann 
eine Suppe mit Gemäß, auh Hülfen 
chte oder Öerfte, und einmahl in der 
che Fleifch, zum Trunk aber Wafler 
abgereicht werben ; jedoch ift für reines 
Srinfgefchirr, wie auch reines, im Som» 
mer aber noch annebft für öfters fri- 
fches Waffer zu forgen. Bey Eranfen, 
alten, gebrechlichen Gefangenen, und 
ifhen Kindbetterinnen aber die Koft 
ediglich nach der Worfchrift des Arztes 
beriageben. Mainz; am soten Jaͤner 
1 = i 


7 
f) Die Kegung der Arreftanten in 

Sefieln und Abitattung monatli- 

cher Berichte von den Arrefianten 

betreffend. 

Die Erfahrung belehrt, daß den ges 
faͤnglich einfigenden Inquifiten durch 
Anlegung ber geffein nicht felten auf 
eine marternde Art ihre ganze Ruhe ents 
jogen wird. Da num die Sicherheit ih⸗ 
zer Verwahrung bloß in der äufferlichen 
Sicherheit und Veſtigkeit des Kerkers 
felöften zu fuchen it, auch nur in dem 
einzigen Falle, wo dieſe wahrſcheinli⸗ 
cher Weiſe unzulaͤnglich ſind, das Wohl 
und die Sicherheit des Allgemeinen eine 
— Ausnahme machen koͤnnen: 
0 moͤgen, nachdem eg die Umſtaͤnde, und 
die dem Inquiſiten zu Laſt liegenden boͤs⸗ 
artigen Eigenfchaften, und zum Theil 
(don erwiefene Verbrechen erbeifchen, 
Eifen an einen Fuß, oder auch an bev- 
ben binlänglich, oft aber auch noch Eis 
fen an den Händen erfoderlich ſeyn; je⸗ 
doch fol hierüber für die Zufumft dem 
Inquifitori bag enntniß nicht allein 
Überlaffen, und zu ber legten Stuffe 
ber Feffelung überhaupt nie ohne die 
erheblichite Urſache gefchritten werben. 
Mir verordnen baher hiemit nachdruͤck⸗ 
lichſt, daß Hier in der Stadt, wo ſtuͤnd⸗ 
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lich angefragt werben fan, Feine Eifen, 
ohne vorderfamfte Anfrage bey Furfürfts 
licher Regierung, bey den furfürftlichen 
Yemtern aber nur proviforifch mit dem 
Gutachten des ganzen Amtes, bey vor« 
taltenden erheblichen Urfachen ‚ und 
babey fo angelegt werden follen, baf 
mit der erſten abgehenden Poſt davon die 
Anzeige an die Furfürftliche Megierung 
mit Einberichtung ber Hrfache gefchehe, 
und desfalls die DBeflättigung erfodert 
werde, überhaupt auch jedesmahl in ben 
einzufendenden Eriminaltabellien, und 
benfelben beygefügten Anmerfungen von 
dem Maaß der angelegten Feifeln Er» 
wehnung gefchehen. Uebrigens kann 
die Arreſtnehmung für fich fehon zu 
mehrern, nicht felten gegründeten Bes 
ſchwerden Anlaß geben. Wir verord- 
nen baber ferner, daß auch alle ex 
quävis caufa den Monat hindurch arre⸗ 
tirte, wenn gleich in der Zwiſchenzeit 
fchon wieder entlaffene Perfonen in er» 
wehnte Tabelle einzutragen, Fein Unters- 
than aber in einem über ı2 Etunden 
andbaurenden Arreft, ohne kurfürftlicher 
Regierung davon die Anzeige zu thun, 
einfeitig zu bringen feye, und verfehen 
Mir Uns von fämmtlichen furfürftlichen 
Beamten, daß auch bey Verfügung eis 
nes zwoͤlfſtuͤndigen Arreſtes bdiefelben 


beſonders in Ruͤckſicht angeſeſſener, buͤr⸗ 


erlicher Einwohner, alle Maͤßigung und 

— —*—— beybehalten, damit derſel⸗ 
ben Credit nicht ohne Noth geſchwaͤcht 
werde. Ohnehin iſt bey geringern 
Vergehungen die Entlaſſung erga cau- 
tionem nicht zu erſchweren, es ſey dann, 
daß beſondere Umſtaͤnde gas mifiras 
then. Main; am zoten Jaͤner 1786. 


g) Die-Binfendung der Amtsberichte 


über Gefängnifle und Gefangene 
betreffend. 


Wir gewärtigen von fänmtlichen fur» 
fürftlihen Ober⸗ und Bemtern über 


ruhe 
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nachſtehendes balbmoͤglichſt einen um 
ſtaͤndlichen Bericht a) ob ſich in jedem 
Amte gute, geſunde, reine, und mit den 
beſtimmten Erfederniffen verſehene, wohl⸗ 
verwahrte, hinlaͤngliche Gefaͤngniſſe vor⸗ 
finden⸗* 9 Wer dieſelben herjuſtellen, 
und zu erhalten habe. 


In Ruͤckſicht der bereits vorhandenen 
Gefaͤngniſſe aber weiſen Wir jeden kur⸗ 
fuͤrſtlichen Amtsvogt, und reſpective 
Amtsrichter an, monatlich dieſelbe, und 
die Verkoͤſtigung der darin befindlichen 
Arreftanten umentgeldlich zu unterfuchen, 
und bey Einfendung der monatlichen 
Tabellen zu bemerken, mas er daran 
mangelhaft befunden, und woruͤber ‘er 
Klagen der Inquiſiten gehört, um den» 
felben, wenn fie das Amt nicht fchon 
felbft gehoben hat, fleuern 
Mein; am zoten Jäner 178 


h) Die Befbleunigung und Koften 
des Inauifitionen Detzefiend. 


Wir können Yimmtlichen kurfuͤrſtlichen 
Beamten die Beendigung, und Befoͤr⸗ 


⸗* koͤnnen. 


derung der Unterfuchungen nicht genug 


empfehlen und einfchärfen; Wir unver⸗ 
haften denfelben zu näherer Erreichung 


: Siebentes Stuͤck 1736. 
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dieſes unfere® Endzweckes alfo, daR file 
bie Zukunft die zahlbaren Unterſuchungen 
nicht bios nach dem Maaß ‚der abgehal⸗ 
tenen Eigungen, fondern zugleich mit 
Ruͤckſicht auf die Nothwendig⸗ und Nutz⸗ 
barkeit ihrer Weillaͤufigkeit bezahlt 
werden ſollen, zu welchem Ende bey 
jeder Sitzung ihr Anfang und Ende mit 
Bemerkung der Stunde zur Seite des 
Protocolls benjufuͤgen iſt. Sollte auch 
ein Inquiſit deswegen länger ſitzen müfs 
ſen, weil Inquiſitor dasjenige nicht er» 
— was er nach der Natur bes 
erbrechens, und nach dem Criminal⸗ 
recht hätte thun und beſorgen muͤſſen⸗ 
ſe ſoll demſelben nicht nur für- deſſen 
Supplirung nichts bezahlt werden, fon⸗ 
been es fallen ihm auch. annebſt nach 
Geftalt der Umftände die durch deſſen 
Verſchulden veranlaßte längere Atzungs⸗ 
koſten zu Laſt; Es darf endlich kein In— 
quiſit uͤber 8 Tage ſitzen, ohne verhoͤrt 
zu ſeyn, oder daß der desfalls obwal⸗ 
tende Anſtand burch einen befondern 
Bericht bey kufeirklicher Regierung an 
gezeigt werde, und.ift in den einzufchi« 
enden Monatstabellen alsdann noch 
annebft zu bemerfen, wie oft dee Alte 
quifit Gm verhoͤrt fey. ainz am 
aoten Jaͤner 1736. 
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Preiſe von verſchiedenen Waaren der Cartonfabrik in Braunſchweig. 
Br cin Kouisd'or.ä 5 Reblv,) | 
on DPreife. 











u Waareı 
a: — Rthlr. Ggr 
— — — — 
„Spiegel. 
s Der Rahm fchön decorirt und ganz vergoldet, das Glas 
aus = Stuͤcken, 
das oberfte Stuͤck 2421 dr. Zoll. 
bas untere Stuͤck . 30» dı bite, so | — 
6 |Dito dito, das obere Süd «+ 13. 16 Bite. 
das untere Stuͤck 30» 16 bite. so | 
7 Dito dito, das obere Sul + 10 » 13. bite. - 
bag ımtere Stud + so. ıy bito 26 | —! 
8 1Dito dito, das obere Stäf + ır „ 1m bite 
das untere Ce üf “ 97 « ız bite, 4 | —! 
5 Dito dito, dad Glas aus einem St. 22 » 7 bi. 10 — 
10 !Dito dito ums Glas , . 22°» ı2 Dit” 4 | — 
11 DDito bito ⸗ 20 » ı9 dito. 5 — 
| —— J 
u; a) Mit Glafe. FR N . 
iDer Rahm ſchoͤn becorirt‘, ganz vergoldet, mit einem : 
Arm, das Glag . 13 » 9 dr. Zoll. 6 — 
* |Dito, dito mit dito, das Glas 12 » 7 bite. ; — 
3 1Dito bito, ander&decorirt, das Glag ıa » 7 bite. 5 | 
4 Dito dito, das lad - ss 12-6 bite + 1— 
5 ıDito dito, das Glas . 12 » 5 bite, 3.1 
b) Ohne Glas, mit Laubwerk und Figuren. 5 
6 Ganz vergoldet mit ſchoͤnen Decorationen, mic einem Arm, 
das Stick s ⸗ ⸗ 2 12 
7 Dito, dito, dits; anderes Muſter « 3 12 
8 Dito, dito, dito; anderes Muſter 31 — 
9 Dito, dito, dito; anderes Muſter— 3 — 
10 |Dito, dito; in gout barocz dag Stuͤck ’ 3 | ı2 
Confolen. 
r 6anz vergoldet, bad Stuͤck » + . S I 
2 Dito, dito ⸗ * ⸗ ⸗ 1 20 
3 Dito, dito ⸗ ⸗ 1 16 
4 |Dite, dito ’ P) ‚ . 1 16 


der Cartonfabrif in Braunſchweig. 54 





Nro. rei e. 
der Waa⸗ Waaren. p f 
ten. B Rthlr. Ggr. 
Conſolen. 
5 -@any vergoldet das Stiuf > _ ‚ . ı 8 
6 Dito/ dito ⸗ ⸗ 1 4 
| | ÖSirandolen, 


ı Gan vergoldet, auf dem Kr zu Bellen; mit 4 Armen, 
ſchoͤn decorirt; das Stuͤck 


Dito/, bito, mit 2 Yemen ⸗ 


5 — 
2 Dito, bito, mit 3 Armen . ) 3 12 
3 N — 
4.Dito, an die er oder Eanins zu hängen, ’ mi ı Arm, 
du 
) 


Die, dito, dito, das Sit s . 1 3 
| Aronleudhter. 
I Sarı vergoldet, mit 24 Armen , ER so | — 
3 Dito, dito, mit 18 Armen . 3 f} 40 — 
3 Duo, dito, mit 12 Armen ⸗ 30 — 
4 Dito, dito, mit 9Armen + . . 25 — 
5 Dito, dito, mit SArmen + | . a 32 12 
Tiſche. 
F Mit a vergoldeten Buß von 4 Beinen und sarnerver 

latte ⸗ 20 — 
4 Dito Wandtiſch mit 2 Beinen und marmornen -ᷣlatte is | — 
5 Dito, dito und dito, bag Städ . Pr 6 1 — 

- 6  |Dito, dito und dito, dag Stüd TE Im 
7 |Dito mit einem Fuß . marmprnen Platte, bag Stil 0 I 

rgebäufe. i 
ı Ganz vergoldet, auf Sn Eile) zu ſtellen . ı ] ı6 
2 Dito, an die Wand zu hängen .. ‚ 1 8 
ACapetenleiften. 

1 | Sarız vergoldet, ber guß 008 s — J 
2 Dio ⸗ ⸗ — 7 
3 Dito Pe . . — 6 
4° |Dito ‚ dito ⸗ — 155 
5 Dito ⸗ dito v ⸗ — 5 

6 Dito ⸗ dito x s — 5 
7 Dito ⸗* dito ⸗ — 5 
i Dito .- bito . ⸗ — 5 


@ 
» 
A 
» 
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der Wan: Waaren. Dreitfe., 
_ten. FREE Rthlr. Ggr. 
— Tupetenleiften. 
9 Ganz vergoldet, der Fuß zu . . m 7 
to '|Dito- * dito — 
11 Dito ⸗ dito ⸗ — 4 
ı2 Dito dito ⸗ a — 3 
13 Dito ⸗ dito ⸗ — 3 
14 Dito ⸗ dito ⸗ ⸗ — 5 
15 Dito dito a ⸗ — 5 
— A :|Dito . . dito] —* * a — 18 
SE von Jagden fehr breit! 
- B’|Dite ⸗ vio 2 ⸗ — 18. 
Eckſtuͤcke zu Tapetenleiften. 
= Ganz vergolbet, das Stuck s . — 4 
2 1Dito, dito,⸗ Er Wr ⸗ ⸗ — 8 
5 3 Died, dito, ° s ⸗ eu 1 6 
+ 1Dito, bite, ° +» ⸗ ⸗ — 6: 
4} eu > u . Arme. . E ’ 
'z Gang vergoldet mit 3 Tüllen . . r |: 
2 Dito ‚ mit a Tuͤllen P . a 
'3 Dito 5 mit» Tüle . n — 12 
— Figuren. 
13wey ganz vergoldete Figuren, an einander gelehnt 3— 
= % Eine Hirſchjagd FF . ⸗ # ! 2 12 
— 3 Ein Bauerntanz— u ER 
4 Der Fuchs und Storch a 
5 Eine Wolfsjagd 4 ⸗ ⸗ ⸗ 2 12 


Anmerk. 1. Die Deſſeins von ſaͤmtlichen Conſolen, desgleichen von Num. 4. 
und 5. der Girandolen, desgleichen von den Uhrgehaͤuſen, und von Nro. 1. 
bis 13. der Tapetenleiſten, ſind in Kupfer geſtochen, wovon Abdruͤcke in der 

Fabrik zu haben figd. ’ 

Anmerk. 2. Emballage und Transportfoften find befonders zu vergäten. Von 
Seite der Fabrik verpflichtet man fich, dafür zu forgen, diefe Koften fo- billig 
als immer moͤglich einzurichten. 

Anmerk. 3. Wenn man ganze Zimmer mit diefer Arbeit zu becoriren: verlangf, 
und die accurate Maafe von. der Hehe und Breite ber Wände einfendet , ſo 
verfichert man, dieſe Arbeit auch nach vorgefthriebnen Zeichnungen, um bie 
billigſten Preife zu liefern... Desgleichen werben Rofetten, deſſus des portes, 
Schlidereyrahmen, nad) vorgefchrichenen Maaßen verfertiget.. Man abdrefs 

° re fih: An die Cartonfabrif, auf den Sandwege zu ae, 


\ 
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ei Preisaufgabe- 


os ift Ber von Herm Stuve in fei- . 


ner Wbhandlung über das Schul, 
wefen ©. 182. geäufferte Wunſch - me- 
sen eines. Leſebuchs, welches gerade 
ß dem Beduͤrfniß, der Lebensart, den 
erhältniffen und Pflichten bes Buͤr⸗ 
ers, wie dag Rochowſche denen des 
ae, angemeflen wäre, unerfuͤllt 
‚geblichen ; denn dasjenige, fo Herr Los 
ren; herauszugeben angefangen, folgt 
‚mehr dem Plane, welchen Herr Stuve 
‚am angejogenen Drte zur einem andern 
‚Kefebu für die erfte Claſſe der 
Bürger, und Handwerks » Schulen, 
mit vorgezeichner bat. Da num ben 
dem im 2ziten St, ©. 180. ber Ddeut- 
fchen Zeitung 1786. gedachten Schul. 
inſtitut zu weitern Lefeubungen, neben 
den zur Erweckung religioͤſer Empfin 
dungen und Geſinnungen dienenden 
Schriften zugleich noch ein unterhal— 
tendes Ceſebuch von jener Art verlangt 
wird, und fich darzu ein ziemlicher Bor; 
kath von behufigew Leſeſtuͤcken aus dem 
feit einigen Jahren herausgefonmenen 
‚wannigfaltigen Schriften fuͤr Kinder 


2 


ſammlen laſſen buͤrſte, welche mach einem: 
zweckmaͤßigen Plane geordnet, vor der 
‚Hand die Stelle, eines dergleichen ver⸗ 
‚weten koͤnnten? ſo wird demjenigen, 
‚welcher den beſten detaillirten Plan zu 
einem folhen Kefebuche für Knaben 
mit Allegirung vr paffender Leſeſtuͤcke 
aus erwähnten Schriften — und dem, 
‚welcher dergleichen Plan zu einem Lefe- 
buche moraliſchen und wirthſchaftlichen 
Inhalts fuͤr Madchen mic Hinweifung 
auf dergleichen dazu dienliche Leſeſtuͤcke 
vor dem ıften Dec. dieſes Jahres an 
das Addreß- Lomtoir zu Dresden 
mit einem gemöhnlichen verfchloffenen 
Zettel, worinnen der Name bes. Ver 
faſſers enthalten, einſendet, der Preis 


‚vor vier Louisd’or für erſtern und 
fül- von drey Kouisd’är für letztern Plan 


guet, und ult.. Gebr. 1787. gegen 
nittung — hlet. Für die Aus— 
—— der eefide, und wenn nach 
efinden ſolche um — oder auch neue 
darzu auszugrbeiten find, wird dag Ho- 
norarium beſonders bezahlt. 





XII. 
Auszüge aus Briefen. 


‚2 Beytrag zur Geſchichte des Rim- 

: 'Bermordes, nebjt der Lifte der 
Gebornen and Geftorbenen im 
den Mecklenburg Schwerinifchen 
Stadtpfarreyen. 


Aus dem Micienbursifchen v. zren Fuf, 


a: Erufendorf, im Anıte Neuhaus; 
das zum Herzogthum Sachſen⸗Lauen⸗ 


burg gehoͤrt, von bemſelben aber durch 
bad Mecklenburgiſche Amt Boitzenburg 
getrennt wird, ward in dieſen Tagen 
eine Bauerndirne Namens Lankhof, von 
einem Kinde entbunden, das ſie gleich 
umbrachte und darauf im die Erde ein- 
ſcharrte. Sie hatte ihre Echwanger- 
ſchaft mit fo vieler Gefchicklichfeit zu 

& > ders 


54 © KU: Ausʒuͤge 


verbergen gewußt, daß auch Niemand 
eher, als nach vollbrachter That: buvon 
zur Gemißheit, gefommen iſt. Ihren 
Haus leuten war fie zwar einigerhiaffen 
verdächtig vergelommen, ſo daß aud) 
der Dauer fich aufmacht, und den Bes 
amten zu Nenhaus-von ihrem Argwohn 
wider dieſe Perſon eine Anzeige thut: 
allein wie ſie desfalls vörgefordert wirb 

weiß fie ſie alle fo zu täufchen, Ba 

man esnirht einmahl für noͤthig erachtet, 
fie näher unterſuchen und in gehörige 
Aufſicht nehmen zu laffen, wozu er 
hoͤchſter ausdruͤcklicher Befehl da if. 
Man befimmert fich alfo nun noch me» 
miger um fie, und es wird ihr folglich 
un: fo viel Jeichter, eine heimliche Ents 
Bindung zu halten «und bie Frucht aug 
dem Wege zu fchaffen. Sie trifft gerade 
dazu einen Adend, wo beyde Bauers⸗ 
leute, ann und Frau, verreiſet find. 
Uster dem Vorwande, daß fie Koliken 
hätte, geht fie eriwaß früh zu Beite 
und ‚bittet dag andere mit ihr In demſel⸗ 
ben Haufe dienende Mädchen, eine noch 
junge und einfältige Dirne, diefen Abend 
bie Kühe alleine zu melken. Waͤhren⸗ 
der Zeit wird fie ihrer Buͤrde entledigt, 
fie- dreht dem Kinde gleid) den Hals.um, 
wickelt e8 in eine ale Schürze und vers 
fchlieiit e8 in ihre Fade. Des Morgens 
fehr früh bringt fie in der Cammer als 
Jes wieder in gute Ordnung; daß das 
andere Mädchen, welches mit ihr in 
einem Bette fchläft, beym Erwachen 
nichts merfen foll, nimmt darauf einen 
Spaden und geht in den Garten, zu gra⸗ 
ben und Kohl zu pflanzen. Um felbige 
Zeit aber erwacht der It, ſieht aus 


tem Fenſter und wird gewahr, daß fie 


in ein unterm Baume gegrabenes Loch 
etwas bineinjchättet, folches zumirft, 
Kohl darauf pflanzt, ihn begießt, und 

mit diefem Pfanzen und Begießen nun 


©) Erik indeh in der Elbe bey Boitzenburg aufgeſiſcht worden : 


‚halten, bis er feiner 


aus Briefen... > I 


weiter fortfährt. Sogleich hohlt er den 


Schulzen des Dorfes aus dem Bette, 
und dieſe fangen nun an, in der Gegend 
bes Gartens, wo dus Kind verfcharret 
ift, zu graben, fommen der Stelle im«- 
mer näyer, und nun merkt die Dirne 
wohl, daß alle ihre getroffenen Anftalten 
hoch umſonſt find. Sie bezeugt alfo 
ganz -Faleblitig ihre Verminderung über 
foldye ungebetene Hälfe beym Graben, 
nimmt barauf ihren Maffereimer "und 
gebt ganz langſam fort; als ob fie noch 
mehr Wafler zum Begießen hohlen will. 
Der Schulze will fie auch nicht eher arts 
Sache gewiß ift, 
weil er fi im Falle eines Irrthums 
vor ihrem loſen Maule fürchtet, a 
ohnehin denft, daß fie’unter der Fett 
nicht fo leicht entfommen kann, und läßt 
fie alfo gehen. Wie er aber das find 


hat und um Pernte zu Hülfe ruft, bie 


fich ihrer bemaͤchtigen ſollen, fo ift fie 
fort, und mon weiß fie auch noch big jezt 
licht wieder zu finden. Am Leben i 
fie gewiß nicht mehr. Man hat au 
fon fichere Spuren, daß fie fih in 
einen Fluß geftürzt hat, allein den Kir, 
per hat man, alles Nachſuchens ohner- 
achtet, zur Zeit noch nicht wieder ent 
decken Finnen, #9): ; F 

Solche Wirkung hat die Empfindung 
von Ehre bey der Vorſtellung von zu 
harten und ſchimpflichen Strafen auch 
bey Perſonen aus einer ſolchen Claſſe 


von Menſchen, denen man es faſt nicht 


zutrauen ſollte, daß ein erworbenes Ges 
fuͤhl einen ſolchen Grad von Feinheit 
und Staͤrke bey ihnen erreichen koͤnnte, 


daß es alles thieriſche Gefuͤhl zu beſie⸗ 


gen vermoͤgend fen. Denn daß dieß die 
erfte und hauptſaͤchlichſte Quelle des 
Kindermordes ſey, leidet wohl "keinen 
Zweifel. Eine Perſon, die fein Gefuͤhl 
von Ehre beſitzt, oder in dieſer re 
nicht 


d. 9. 
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nichts mehr‘ zu) Herlieren hat, Wird, 
wo nicht das aͤufſerſte Elendfie zwingt, 
nie eine ſolche Graufamfeit begehen, 
wogegen ſich alle natürliche Empfindur- 
gen empoͤren. Ich filrchte daher, daß, 
je weiter die Verfeinerung des Menfchen 
etrieben wird, dejio mehr auch dieſe 
bſcheulichkeit uͤberhand nehmen werde, 
wenn man ihr nicht andere Mittel, als 
Strafen, von: welcher Art fie auch) im⸗ 
mer ſeyn moͤgen, entgegen ſtellt. Die 
ſonſt aͤbliche Todesftrafe, oder ihre Ver, 
mandlung in eine härtere oder gelinde: 
te, wird bag Uebel nie hemmen, mo» 
ferne nicht die Urfachen, die den Kin. 
dermord in unſern Tagen häufiger als 
ſonſt machen, gehoben werben: Und 
biefe find nichts als die Kffentfiche 
Verachtung, die die fchimpflichen und 
barten Beftrafungen, womit folche Per; 
fonen , die fich miteinander vergangen 
hatten, in ben: Zeiten der Finſterniß und 
Barbaren belegt wurden, und in: man« 
cher Gegend noch belegt werden, ihnen 
gezogen. haben, und das hieraus für 
* — fuͤr das Frauenzimmer, 
entſpringende Elend in: unfern verfei— 
nerten Zeitalter, wo faft alles auf das 
point d’honneur anfommt. Will man 
folglich den Kindermord verhüten , fo 
foren abzuwenden) die einem zu 
heftigen Naturtriebe umtergelegen- has 
ben, und bemweije vielmehr gegen fie 
wahres, aufrichtiges Mitleiden. Mans 
ce, und vielleicht die mehreſten, ver, 
—— —* — der * dieſe —— 
burt, Erziehung, Umgang und der— 
gleichen miehr find ſehr häufig Schuld, 
daß er * ee 
heftige iſt, als dag fie ihn zu allen Zeis 
ten- umb unter allen Umftänden fo in ih» 
rer. Gewalt haben follten, daß fie nicht 
einmahl auch bey allen ihren fonfti. 
gen guten Grimbfägen, durch denfels 
ben hingeriſſen werden ioͤnnten. Mür- 


che man die Verachtung von ſolchen 
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be nun einek‘ ſolchen Perſon, die dieſen 
Fehltritt einmahl gethan haͤtte, mit kie⸗ 
be und Sanftwuth begegnet, wuͤrde ihr 
derſelbe mehr von der Seite vorgestellt, 
daß fie ſich pr vor fich felbit zu 
(hdmen, als daß fie noch erft die ran 
rigen Selgen davon zu befilrchten haͤtte, 
und alle Vorfehrinigen g>troffen, daß fig 
denſelben entweder verbergen halten, 
und ſo den trautigen Solgen, bie eine 
blog menfchlihe Willkuͤhr su Begleite⸗ 
rinnen deſſelben gemacht at, entflie⸗ 
hen koͤnnte, oder noch beſſer, wuͤrden 
dieſe traurigen Folgen durch Abſchaf⸗ 
ig willführlichen Strafen, mes 
nigſtens bey Perfonen , die fich niche 
mehrmahls vergangen haben, und durch _ 
eine Prämie, worin fie auch beſtehen 
mag, auf ein nachfolgendes deſto fiteli. 
cheres Verhalten, nach und nach ganz» 
lich aufgehoben ; fo wuͤrde, glaube ich, 
nicht allein allem Kindermorte vorge, 
beugt werben, fondern die Moralität im 
allgemeinen würde felbft dabey gewin⸗ 
nen. Wenn aber eine folche unglüclis 
he Derfon, des erzeleids nicht zu ges 
benfen, was ihr dfters von den Ihrigen 
angethan wird, ſich, wie es noch hin 
und wieder — auch ſelbſt in dieſem Her, 
K thunie Lauenburg — gebräuchlich uff, 

entlich zue Schau hinftellen, md von 
einem fühllofen Beiftlichen ausfhändiren 
laffen foll, wenn e8 ihr an dem Mits 
tel fehlt, wodurch man fonft feine Junge 
lähnten kann, oder fie auch fonft mie 
irgend einer andern entehrinden Strafe 
belegt wird, woron fie, fo fehr fie auch 
ihren begangenen Fehler immer bereuen 
mag, die fraurige Wirfung doch ihr 
anzes Leben hindurch Fühlen muß: 
* iſt es fein Wunder, daß fie alsdann, 
findung von Ehre 
widernatuͤrlichſte 
ſich einer ſolchen 
mo möglich, zu entziehen, 
efuͤhl 
ſieg:, 


wenn noch einige Em 
da iſt, auf das ſon 
Mittel verfällt, um 
Verachtung, 
oder auch, wenn das. natürliche 
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ft oder andere Uinſtaͤnde die Aus⸗ 
hrung eines ſolchen Entſchluſſes ver⸗ 
hindern, ſich dann, wenn ihre Ehre nun 
einmahl oͤffentlich gebrandmarkt wor⸗ 
den ift, einer luͤderlichen aus ſchweifenden 
Lebensart erſt recht uͤberlaͤßt, wofern 
ihr Herz nicht von vorzuͤglicher Guͤte 
iſt, und ſie die edelſten Grundſaͤtze gleich⸗ 
fam mit der Muttermilch eingeſogen 
at, nach welchen fie fich in jedes 
chickſal zu finden weiß. 

Doch ich weilte ja feine Abhandlung 
Über den Kindermord und aber bie 
Mittel dawider, fondern nur einen 
Beytrag zur Geschichte deffelben lieferny 
weil ohne mich ſchou gemug barüßer if 

efagt worden. Allein ben Wunſch kann 
ich ieben doch nicht unterdruͤcken, daß 
es möglich waͤre, aus mehrern deutfchen 
Staaten ein genaues Verzeichniß biefer 
unnatärlihen Fälle, nebft ihrem Ver⸗ 
haͤltniß zu dem ımehelichen Geburten, 
und bdiefer wieder zu den ehelichen er⸗ 
alten zu koͤnnen, wobey zugleich bie 

rt der Deftrafung des SKindermorbeg 
ſowohl, als die Behandlung ,. die eine 
zu Fall gekommene Perſon dafelbit zu 
erdulden hat, mit angezeigt werben mid. 
te. Die Bergleichung folcher Tabellen 
möchte vieleicht noch auf die baften und 
fiherfien Mittel führen ſowohl zur Ver⸗ 
bütung des Kindermordes, als des. 
immer weiter einreiffenden Sittenver⸗ 
derbniffes. 

Don Medlenburg Schwerin * ich 
die Lifte der in den ſaͤmmtlichen Stadts 
pfarrcyen Geboruen und Geſtorbenen 
vom vorigen 1765ten Zahre mit bey. 
Die vom Lande habe ich nicht erhalten 
können. Ich wuͤnſchte, daß es dem 
Herren Herausgeber des Meelenburgis 
fchen Staatsfalender8 gefallen moͤchte, 
insfünftige auch davon, mo möglich, 
wenigſtens ein fummarifches Verzeichniß 
nach den Superintendenturen zu liefern, 
und dabey zugleish der Sffentlich bes 
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morde zu gebenfen. 


An allen Mecklenburg 
Schwerinifchen _ Stats 
pfarrepen find im Jahre 
1785 geboren 1718 Xna⸗ 
ben, ind 1671 Maͤdchen. 

zuſaum. 3389 

Beftorben 1665 Mannsper⸗ 
fonen, 1550 Frauensper⸗ 

" sonen. 


kannt gewordenen und beſtraften Kinder⸗ 


Kinder, 


zuſamm. 3218 Menfchen. 
mehr geboren als geflorben 174 


Unter den Geftorbenen finden ſich 38 
Wöchnerinnen, 138 Todgeborne, ober 
gleich nach der Geburt Geftorbene, und 
und 292, bie ihr Leben auf 70 Jahr und 
drüber gebracht haben. Ä 

Unter den Gebornen find 156 unehe⸗ 
kiche Kinder, die ſich dieß Jahr alfo zw 
den ehelichen verhalten wie a zu 204. 

Vom Kindermorbe hat man nichts gen 

det. Sonft waren fie fo felten nicht. 

ielleicht nehmen fie: dadurch ab, da 
den Geiftkichen die Freyheit genommen 
iſt, mit dergleichen Perfonen, die je 
Fall gekommen find, nach ihrer Wi 
führe zu verfahren. Sie dürfen fie 
weber öffentlich ausfchändieren, noch 
ſchwer um Geld ftrafen. Einen Reichs⸗ 
thaler bekommen fie für die Taufgebuͤhr, 
und damit müffen fie fich zur Ruhe bes 
geben. Bekannte hüberliche Perſonen 
aber werden ins Zuchthaus geſchickt, 
daß der Hang fich da etwas legen foll; 
Und dieß Schickſal trifft manchmapl auch 
wohl eine Stunbesperfon. 


a. Don des Herrn Ingenieurhaupt⸗ 
mann Müllers Rechenmaſchine. 
Bich-n ten aoten Auguſt. 


Geſtern bin ich hier angefommen und, 
eilte fogleich des gefchisften Heren In⸗ 
genieur⸗ 
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——— Muͤllers vortreffliche 
echenmaſchine zu ſehen. Sie leiſtet 
nicht nur alles, was der Herr Erfinder 
ſowohl, als auch der verdienſtvolle Herr 
Kammerrath Klipſtein in Darmſtadt, 
in der, in dieſem Jahr herausgekomme⸗ 
nen Beſchreibung davon ſagen — ſie 
thut eher mehr als weniger, und ich habe 
noch wenig Menſchen und Schrifften ge 
fehen, die fo reblich , mit_fo wenig An— 
ſpruͤchen von ihren vorzüglichen Erfin: 
dungen forachen und noch fprechen, als 
diefe. Raͤſtner und Böhm, die das 
Para fennen, verfichern ungemeine 
Dauerhaftigkeit und dieß mag den Herrn 
. Mearggrafen von Baaden bewogen has 
. ben vor etwa 14 Tagen den Rath Wu: 
cberer, Profeſſor ber Mathematif auf 
Bem Gymnaſium in Rarlsrube, nad 
Gießen zu fenden, fih_von den Wir, 
kungen der Mafchine zu überzeugen, und 
fie zu, erfaufen, um die Erfindung ale- 
dann "dem Publicum befannt zu machen. 
Da aber der Erfinder ſich fehon mit ei- 
. nem — Prinzen eingelaſſen und dies 

fer es über fich genommen hatte, biefe 
Erfinduns in London bey ber finigli- 
chen Geſellſchaft befannt zu machen, fo 
konnte dermahlen des Baadifchen Be— 
fördererg der Kinfte und Miffenfchaften 
Abſicht nicht erreicht werden, ungeachtet 
er der erfte deutſche Fuͤrſt ift, welcher 
dem Erfinder nicht nur diefen Antrag 
gethan, fondern auch ausdrücklich jemand 
abgefchickt hat, fich genau nach allem zu 
erfunbigen. 


3. Bemerfung ber die Ruinen alter 
deutſcher Schlößer. 

ch weiß nicht, welches fonderbare 

Gefühl mich durchläuft, wenn ic) alte 

deutſche Ruinen anfichtig werde. ch 

denke mich dann ganz in die alten Zeiten, 

da noch die Deutfchen Deutfche 

waren, - , 


Siebentes Stück 1786, 
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hinein; ſehe die alten tapfern Mitter,. 
und ihre nervichten Knechte und Schild» 
Enappen, und meine Phantafie verfegt, 


mich in einen Wirrwarr von Gedanfen, 
den ich nicht ausdruͤcken kann. 


Wenn ich fo da ſtehe, unter zerfalle⸗ 
nen, mit Moog und niederm Gefträuch 
überwwachfenen Mauern, über duͤſtern 
ſechs bis achthundertjaͤhrigen Gewoͤlben, 
und denke: daß bier, auf dieſem Plage, 
einft ein furchtbarer Nitter wohnte, ber 
manchen harten Etrauß begann, oͤfter 
obfiegte, als niederlag; 0! da ſeh' ich 


ihn als Zieger, mit der Beute, zu fei« 


ner harrenden Gattin zuräcdeilen, die 
ihm bie ſchwere Ruͤſtung losichnallet, 
welche, leider ! der entnervte Enfel kaum 
von bem Boden der ererbten altväter- 
lichen Rüftfammer in die Höhe zu heben 
vermag. 

Ach wohne in einem ande, in wel 
chem fich mehr als fünf und zwanzig 
folcher altdeutfchen Ruinen befinden. 
Mehrentheils ſtehen davon noch alte 
ſchwarzgraue Mauren über veften Ge» 
wilden. Verſchiedene wurden aber aud) 
abgetragen, umd zu andern Gebäuben 
oder zum Ehauffeebau verwendet. 54 
wuͤrde die Abtragung dieſer Gebäude, 
bey der uͤberhandnehmenden Gleichgüls 
tigkeit gegen beutfche Alterthümer, im» 
mer — laſſen, wenn man nur da⸗ 
bey zwey Puncte beobachtete: 


1) eine genaue und abgemeſſene 
Abzeichnung des Ruins, ehe er 
abgetragen wuͤrde; und 


2) eine Aufbrechung und Durchſu⸗ 
chung der gewoͤhnlich unter dem⸗ 
— ſich befindenden Gewoͤl⸗ 

e. 


Mehrentheils waren die jetzt im Schutt 
liegende Veſten und Burgen, die Stamm⸗ 
haͤuſer alter Familien, welche theils 
ar si theilg noch hluͤhend * 
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und doch immer In Achtung erhalten wer» 
den follten. Wäre ich ein Abkoͤmmling 
einer folhen Familie, fo müßte mir 
noch jeder Stein eines dergleichen Ruins 
fhäsbar feyn, in welchen meine Vorel- 
tern edle große beutfche Thaten übten, 
Der Anblick deſſelben müßte mich auf 
muntern, mir felbft, mie fie, Werdienfte 
gu erwerben, um nicht allein nur mit 
den ihrigen prangen zu dürfen. 


Mancher unferer Nachkoͤmmlinge wird 
fih ans verfchiedenen Urfachen min. 
fchen, bie Ruinen biefeg oder jenen ans 
fehnlihen Caſtrums fehen zu können. 

an —— alſo doch wenigſtens ſei⸗ 
ne gerechte Neugierde durch eine ges 
treue Abzeichnung. 


- , Noch wichtiger fcheint mir der zweyte 

Punct, die Aufbrehung und Duͤrchſfu⸗ 
chung ber Gemälde zu feyn. Unter 
mehr als fünf umd zwanzig im Echutt 
liegenden alten ritterlichen Burgen und 
Schloͤßern, die fi in dieſem Fürften, 
thum befinden, find gewiß die mehreften 
im Bauernfriege (1524. 1525.) oder im 
so jährigen für Deutfchland fo drüs 
denden Kriege, gerfidrt worden. Bey» 
nahe alle waren damahls von alten gräfs 
lichen und adelichen Gefchlechtern bes 
wohnt, bie unftreitig Gerätbfchaften, 
Schriften und Geld befeffen haben. 
Wohin wollte man biefe bey Kriegszei— 
ten in beffere Verwahrung bringen, als 
in jene unter ihren Burgen befindlichen 
Sehen Gewoͤlbe? — Das Eaftrum, oder 
die Veſte des Grafen oder Ritters wurs 
de kurz 
fern vermwüftet, die Eingänge zu den Ges 
welben mit Schutt bedecft, liegen ned) 
fo, und im Innern befindet fid) hoͤchſt⸗ 
soahrfcheinlich manche Berufe, welche 
die Koſten einer Machfuchung reichlich 
belohnen wuͤrde. Nicht durch Schäge 
und volle Kiften flingender Münze, (ob⸗ 
ſchon biefe fich vieleicht an manchem Or⸗ 
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te vorfinden möchte ;) wohl aber durch 
altdeutiche Geräthichaften, bie und _bie 
häuslichen Einrichtungen unſerer Bor 
fahren ſehen ließen, oder, was bie reich» 
fte Erſetzung der Koften wäre, durdy 
Schriften, die mande jest ftreitige 
Gerechtſame erweifen, manchen merP, 
würdigen Aufſchluß der mittlern 
deutſchen Seſchichte und deuticher 
Samilten geben würden. 


Fürften Deutfchlandg, die ihe fchon 
oft manche Summe zu einem Gegenftand 
vertvendet , der eurem Lande den Nugen 
nicht gefchafft hat , nicht fchaffen fonnte, 
den ihre durch den Aufwand bderfelben zu 
erzielen trachtetet; mie leicht waͤr' es 
Euch einen Verfuch machen zu laſſen, ob 
die Gewoͤlbe unter den Ruinen Eures: 
Landesbezirks leer find, oder ob Eure, 
Koften fich ſelbſt erfegen? — Eure Muͤ⸗ 
be wäre ja immer nur: eine einzige Uns 
terzeichnung Eures Namend — uͤnd den 
Aufwand, ſollten auch etwan-a oder 3 
verfchiedene Verſuche gemacht werden, 
wird, Euer Nerarium nicht. fpüren, — 
Aber dann müßter Ihr zum Anfang fols 
de Ruinen twählen, die wirklich im 
Kriege zerfidrt wurden. Hieran wuͤr— 
be es in keinem Lande fehlen. In dem⸗ 
jenigen wo ich wohne, wuͤrde ich mit 
ber Veſte B..5..97, welche im Jahr 
1494. bey den von dem Schwaͤbiſchen 
Bund geführten Kriegen; mit ber Veſte 
Dre....cd, die im Bauernfriege 1525, 
und dem Caſtrum $:.fi.. fr. fi, das im 
30 jährigen Kriege zerfidrt wurde, an- 
fangen Jaffen, und mir cine folche Beute 
verfprechen, welche die anzumendenden 
Koften gewiß reichlich verguͤten wuͤrde. 


Vieleicht, daß auch dieſe Gedanken 
von Liebhabern deutſcher Alterthuͤmer 
beherzigt werden! 

5. 
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4. Anftalten gegen die Mordſucht im 
Baadiſchen. 


Carlstuhe den 18 Auguſt. 


In Ihrem Journal iſt die Bemerlung 
gemacht worden: Daß im Baadifchen 
und den angränzgenden Gegenden feit 7 
bis 8 Monaten fo. viele Morbthaten bes 
gangen wurden. Folgende Nachrichten 
werden jeden Überzeugen, daß Gexechtig⸗ 
feit alg weile Gute Baadens Fürften 
auch. in diefem Fall regiere, fo fehr er 
auch Leichtfinnig_gehäufte Todesftrafen 
verabfchent. - Den_28ten des vorigen 
Monats wurde der Mörder Andreas 
Leinenftoll in der Herrichafft Baden» 
weiler. enthauptet; den zten diefes in 
Basden, Michael Sänger, Mörder 
und Dieb, flatt des Rads gleichfalls 
enthanptet und fein Kopf auf einem 
Spies auf dem Richtplatz aufgefteckt ; 
den aten dieſes aber in Mablberg, Jos 
fepb Raa, ein vorfeglicher um den Lohn 
gedungener Meuchelmörder, nach bor- 
bergegangener Strangulirung, von eben 
herab gerädert, defien Kopf auf eine eis 
ferne Stange geſteckt, feine Helferin 
Eliſabetha Waltberin, und die Frau 
des Ermordeten, Therefia Benzin aber 
enthauptet und ihr Kopf, tie der des 
Meuchelmsrders, zur Schau ausgeftellt. 
So rächte Carl Friedrich unfchuldig 
vergoffenes Blut zur Sicherheit der Les 
benden. Allein dieß ift dem guten Va— 
ter nicht genug. Auch die Duelle diefer 
Unmenfchlichfeiten zu verflopfen, hat er 
folgendes Generaldecret d. d. Carlsru⸗ 
be den aaten Julius 1786. 9. G. N. 
2116 ergehen laſſen. 

Da feit einem halben Jahr, in den 
fürftlichen Landen mehrere Morbthaten 
begangen worden, deren Haͤufung, und 
die daraus fich zeigende geringe Schäs 
gung des Menfchenlebens es nöthig 
gemacht, gegen dieſe Verbrecher bie 
Strenge der peinlichen Gefege vorwal⸗ 
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ten zu laffen, und daher &ereniffimus 
gerechteft bewogen worden find, die von 
böchft Dero Fürftiihen Hofgericht an« 
getsagene Todesſtrafen (bier find die in 
vorhergebender Erzählung vorkommen⸗ 
de Verbrechen genannt) zum Vollzug zu 
beftätigen: So haben Höchftdiefelben, 
zugleich in der Ruͤckſicht, daß folche Ver» 
rechen größtentheild eine rohe Erzie⸗ 
bung zum Grunde haben, und in ber 
Ueberzeugung, daß Erziehung, Benfpiel 
und Unterricht, die Menfchen gu beſſern 
und vor Verbrechen zu bewahren, bie 
fiherfte Mittel feyen, zu befehlen ge- 
ruht: Daß in Kirchen und Schulen, 
durch befonders.zu haltende zweckmaͤßi⸗ 
ge Predigten, und 3 Unter⸗ 
richt, die Abſcheulichkeit des Mords, 
mit der darauf folgenden ſchweren Stra⸗ 
fe, nachdrücklich eingeprägt, und da- 
durch auf das Herz der Jugend, ein 
bleibender Eindruck gegen das Lafter 
überhaupt, gemacht werden fol. 


Diefe hoͤchſte Verorbnung wird daher 
zu dem Ende befannt gemacht, damit in 
dem evangelifchen Landesantheil, von 
den Dberämtern und Specialaten das 
Noͤthige gieichbalden beſorgt, im dem 
fatholifchen aber, von den Ober» und 
Aemtern in den Schulen gleiches verans« 
ftaltet, in Anfehung des firchlihen Un« 
terrichts aber, durch Communication mie 
den Decanaten, dieſes beitens bemirft 
werde. Wie dieß überall gefhehen, dar · 
über erwartet man feiner Zeit Bericht. 


5. Vom Albenfang im Rheinſtrom. 


Sean Dürr, Bürger, Fifhhändler 
und Rathsherr zu Strasburg, ber das 
BSefchäfft beforgt, die Küche des Könige 
von Frankreich mit Fiſchen, Krebfen und 
Wildgeflügel zu verfehen, treibt auf benz 
Rheinſtrom Fiſcherey von einer Gat« 
tung kleiner Fifche, Alben oder Alven 
genannt, die niemabls groß werben koͤn⸗ 
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nen, ımb davon 25 etwa ein Pfimb wies 
jen. Sie find daher nicht ımter bie 

aſſerlebensmittel zu rechnen, find den 
Gewäffern fchädlich, weil fie fich mei— 
fiens vom Saamen der großen Fifche 
nähren, und den Raubfifchen, welche fie 
wegen ihrer großen Schnelligkeit nicht 
haben können, zu feiner Speife dienen. 
Diefe Fifchchen aber find deshalb merk— 
würdig, weil aus ihren Schuppen bie 
kleinen Achten Perlen gemacht werben, 
und ſich bey dieſer Befchäftigung viele 
Menſchen nähren. 

Dürr beäfchte 1772 den ganzen Rhein⸗ 
firem, vom Bodenſee an bis in dag 
Holländifhe; errichtete im Cleviſchen 
drey Niederlagen, zu Wefel, zu Rubr- 
ortb und Orſoy, und fette dabey an 
so und mehrere Menfchen in reichlicheg 
Brod. Sie bemühen fich täglich, eine 
diefer Fifchchen zu fangen, lies 

en des Abends die abgeftreiften Schup⸗ 
pen ab, zu welcher Arbeit des Abfchup- 
pens groͤßtentheils Kinder gebraucht 
werben, und empfangen dafür 38 
a0 Stuͤber und die entſchuppten Fiſche, 
die dieſe Leute einfalzen und Handel da; 
mit treiben. 

Ich halte diefe Sache der Anzeige 
webrt, teil ich nicht glaube, daß fie allges 
mein befannt ift, und fie verdiente 28 
näber —— werden, weil dadur 
die Natur, und Kunſtgeſchichte vermehrt 
und erläutert wird. Ob es Neid oder 
Wahrheit ift, wenn einige Fifcher in. der 
Gegend des Rheins behaupten, daß der 
Albenfang den großen und Edelfifchen 
und beren — Ye pr ſehr nachtheis 
fig fey, Kann ich nicht entfcheiden. Sie 
fagen : diefer Fang, der zur Leichzeit am 
meiften betrieben wird, erfordere feine 
Netze, durch welche zugleich der Fiſch⸗ 
leich aufgezogen würde, und folder 
beym Zurı ckwerfen mehrentheild auf 
dem Sande liegen bliebe und verdärbe. 
-Dergleichen Angaben iſt nicht immer zu 
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trauen,und fie muͤſſen von Leuten, die Local; 
und Sachfenntniß befigen, geprüft wer 
ben. 


6. Etwas zur Charafteriftif von 
Aannover. a. 


Mer Hannover in einem Feitraume 
von 2o Jahren nicht gefehen ‚hat, wird 
eine geofe Metamorphofe bemerken. 
Nicht allein ift die Stadt mit vielem 
Geſchmack verſchoͤnert und mit neuen 
Gaſſen und Gebäuden bereichert, ſon— 
dern auch die Einwohner ſind gefaͤlliger 
im Umgang, freyer und für einen Frem— 
den juadnglicher, als ehemahls. Selbſt 
der Adelſtolz, den man lange Hannovers 
Nobleſſe in einem auszeichnenden Grade 
zuſchrieb, ſcheint mir vermindert oder 
ſehr gemaͤßiget zu ſeyn. Ob der Um— 
ans mit Engelländern, die herablajfende 

üte der englifchen Prinzen oder viele 
neue fatyrifche Schriften und Schau—⸗ 
fpiele, z. €, bie Schröberifchen, biefe 

— Veränderung bes Charakters 

ewirkt haben, laffe ich dahin geftels 
let feyn. Genug es muß jedem Fremden 
jegt ungleich beffer in Hannover gefals 
len, als ehemahls. Freylich ift mit der 
Verfeinerung der Sitten er ber Lu⸗ 
xus geftiegen. Allein in welcher großen 
Stadt ift bag nicht. der Fall? Und eg 
find wenig Städte in Deutfchland, mo 
in einem fo engen Bezirk fo vicl Nos 
blejfe wohnt, fo viele Equipagen gefeben 
werben, als in Hannover. Die vielen 
Müffiggänger im Lafaienftande find dort 
eben fo übermüthig und verwiltert, ale 
in Paris. Sie haben ihre eigcnen 
Elubs und Pifenifs, wo fie ihre Kam« 
merjungfern und Garberobmädchen bes 
wirihen. Neulich geht einer meiner, 
dortigen Freunde über. die Gaſſe und 
ungefähr. 2 Lakaien, die fich rencontriren, 
vor ihm her. „Mein Lieber ’’ fragt 
der eine „wo find Sie gefiern Abend 

ge⸗ 
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geweſen?“ Auf dem * * Garten, mein 
Scaß ‚, ertviedert der andere’ da hatten 
wir herrliche Mädchens Und Hernach ?— 
„Und hernach, mein Beiter, af ich auf 
der ** Schenke und trank eine ’Bous 
teile Champagner ꝛc.“ Quid domini fa- 
cient,.. audent cum. talia fures! Ein 
Hauptzug im Charafter der, Haunovera- 
ner iſt ‚eine edle, Gutthätigfeit, ohne 
Zee So manches anonymifches 
Geſchenck, bag jum Beſten der Armen 
im Klingebeutel gefunden, oder ben 
Vorgeſetzten der Armencaſſen ohne Nas 
men. zugefchickt wird, beſtaͤttigt meine 
Behauptung. — Es gibt viele deiifende 
Köpfe in Hannover, und doch verhält. 
nigmäßig wenig Hang zur Schriftſtelle⸗ 
rey — Einige artige Naturalienſamm⸗ 
lungen, deren Befißer die edle Bereit. 
willigfeit haben, fie Fremden zu zeigen, 
find Beweis, daß man dort die Ratur— 
geſchichte kennt und verehrt, 

Neulich feyerte der daſige Setior des 
geiſtlichen Minifterüi und erfter Predi— 
ger bey der Kirhe St. Jacobi imd Ge; 
orgii Hr. Bollmann fein 56 jähriges 
Amsrsjubiläum Die ganze Stadt 
nahm an dieſem feltenen Glück ihres 
würdigen und allgemein beliebten Pre- 
digers Theil. Er wurde von dem an— 
fehnlichen Corps des Magiftrats in Pro- 
ceffion aus feinem Haufe abgehohlt und 
in die Kirche geführet. Der Herzog 
von Dorf und Bifchoff von Osnaͤbruck 
eilte zu Fuße dahin und wohnte der — 
zen Feyerlichkeit bey. Nach dem Got— 
tesdieuſt gab der Magiſtrat einer zahl. 
zeichen Geſellſchaft von mehr als ıco 
Perfonen auf der London⸗Schenke ei- 
nen Schmaus und bewies auch durch 
ein anſehnliches Gefchen? gegen den 
Senior fi danfbar. Ihm zu Ehren 
wurden einige ſchoͤne eben, u. viele elende 
(faum ein paar gute) Gratulationsge: 
bichte debitivet. Eines berfelben zeich« 
net ſich als das fchlechtefte unter ben 
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ſchlechten befonders aus, und ift freylich 
unter aller” Kritik. Der Verfafler, der 
(pen oft, aller Warnung, Satyren und 

arodien ungeachtet, mit feinen elenden 
Reimen fich lächerlich gemacht, that e8 _ 
auch diegmahl. Jeder patriotifiche Hans 
noveraner ift unmillig, daß fo elendeg 
Zeug bort gedruckt wird, das, wenn es 
auch 50 Jahre früher erfchienen wäre, 
kaum geduldet feyn wuͤrde. 


7. Von der verfäuflichen Natura—⸗ 
lien und Runftfammlung des Wie; 
nagerieverwalterso. Schildbach zu 
Caſſel. 


Sch war nenlich in Caſſel und lernte 
einen der merkwuͤrdigſten Männer diefer 
Stadt, den "Menagerieverwalter Schild» 
bach fennen. Ein Autobidactug, der 
die Ehre hat, daß jeder auswärtige 
Öelehrter, jeder Fuͤrſt, der nach Cafiel 
fommt, ihn beſucht. Abet er bleibt bey 
allen ſeinen Verdienſten unbelohnt. Ich 
ſchließe das Avertiſſement an, das er hat 
drucken laßen, um ſeine artige Natu— 
ralien » und Kunſtſanmlung zu verkau— 
fen: vielleicht iſt die Bekanntmachung 
manchem angenehm. Ich enthalte mich 
einer umſtaͤndlichen Beſchreibung derfel. 
ben. Sie wuͤrde fuͤr dieſes er 
zu weitläuftig feyn, und er hat felbft 
eine volftändige Befchreibung heraus: 
zugeben verfprochen. Er hat 18 Jahre 
daran gearbeitet. Sein Fleis ift bes 
mwundernswürdig, und man follte faum 
glauben, daß fein ganzes Leben hinrei— 
chend gemwefen,dagjenige zu erſchaffen, was 
feine fünftlihen Hände gemacht haben. 
Mit feinem Stande zufrieden, einfsrmig 
und frugal, lebt er von feinem geringen 
Gehalt, behilft fich mit einem Gericht 
undtrinft, auffer 2 Öläfern Wein, nichte 
als Waſſer. Er fährt noch immer fort 
zu arbeiten und feine Kenntnif der Na— 
turgefchichte zu vermehren. Buffon 

23 fuchte 
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fuchte ihn nach Frankreich zu ziehen ; er 
hat es aber verbeten. töchte ‚doch 
ein deutfcher Fuͤrſt, ober fon ein Reis 
cher feine Sammlung unjertrenut fauts 
fen! Es wäre Schade, wenn fie verein, 
eltwirde. Möchte er doch, mie er vers 
ient, belohnt werben! 


W. 


Avertiſſement. 


Der Menagerieverwalter Schildbach 
zu Heſſencafſel hat zu verkaufen aus fei⸗ 
nem Cabinet an Naturalien: 


1) Eine Groupe, zeiget die drey Na- 
turreiche, die vier fogenannte Ele» 
mente, und vier ee ‚, auf 
drey erhöhten Stuffen, unten find bie 
drey Zeitläufe aus ber Mofaifchen 
und Egyptiſchen Gefchichte, auf ber 
mittlern Staffel die Griechifche, und 
auf der obern die Roͤmiſche Geſchichte 
angebracht, auf den vier Ecken bie 
vier Welttheile, alles gi vorge 
ftellt in einem großen Glaßkaſten ür 
60 Rouisd’or. 

3) In einem Glaßfaften bie ganze Ent⸗ 

“ "ftehung bie zum völligen Vergang aus 

"dem -animalifch « und vegetabilifhen 
Keiche, durch Canarienvoͤgel und In⸗ 
fecten mit ihren Generationen, nad) 
den Stuffen vorgeftellt vor 40 kouis⸗ 


vor. 
3) Eine Anzahl in-und ausländifcher 


vierfüßiger Fleinen Thiere in Glaß- 


faften, wohl und natürlich ausgeſtopft 
und aufgeftelt A Stuͤck ı Earolin. 
4) Eine Sammlung einheimifcher Voͤ⸗ 
el in Groupen, 
ahrung auf gruͤnen Neften, ihr Neft 
an oder in die Derter, mo der Vogel 
u neften pflegt, die Ever, ein fleiner 
hunger ‚ ein ——— Junger, 
dach dem Linnaͤiſchen Syſtem mit las 
teiniſch, teutſchen, engliſchen, frangoͤ⸗ 
fifchen und hoilaͤndiſchen gewoͤhnlich⸗ 


beyde Alte mit ihrer 
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ſten Namen, in Glaßkaſten, 100 
Stüc, a Stld ı Carolin. 

5) Eine Anzahl — Voͤgel, ein 
Stuͤck in einem Glaßkaͤſtchen auf gruͤ⸗ 
nen Zweigen figend, 100 Stüd durch 
einander, jedes Stück ı Rthlr. 

6 Eine Sammlımg ausländifcher Voͤ⸗ 
. gel, IMEDEH PASED NEIN ein jeder 
in einem Glaßkaͤſtgen auf griinen Zwei⸗ 
en ſitzend, mit veränderlicher Stel: 
ung, ohngefähr 300 Stüd groß, und 
£lein durch einander, bag Stuͤck 

Carolin. 

7) Eine Eyerfammlung- von 400 Stüdf 
in» und ausländifcher Vögel, ein 
jede Ey auf einem ſchwarzen Poſte⸗ 
mentchen, hierbey die Monſtroͤſen auch 
die Embriones in ſpiritus vini, von 
ihrer Entſtehung bis zur Volllommen⸗ 


“ heit, 

8) Eine fleine Sammiung in» und 
ausländifcher . Infecten , obngefähr 
soo Glaffäftgen. 

9) Eine Fleine zu. Conchylien 
Corallen und Seegewaͤchſe, Krebie 
und Schildfröten mit ihren Eyern. 

Vegetabilia. 

10) 48 Gefchlechter von einheimifchen 
Sen, von De —— — ä 
zum Vergang, wie er vorgeſtellt 
a Stüd ı Rouigd’or, : j 

Mineralia, 

ı1) Eine fleine Agatſammlung, ohnge⸗ 
fähr 1000 Std, theils Dofen, theils 
in Duabratplatten gefchliffen, auch die 
befannten einheimifchen Drineralien 
und Perrcfadta, 


Anhang von Kunftfachen. 

12) Ein Buch groß Folio mit 60 Ori⸗ 
— ** en von der Sibpl. 
a Merianin, Surinamer Inſecten 
und Pflanzen, mit der Feder saeich- 

neh 
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net, und nach ber Mätur gemahft, mit friedber 
| sifhen Dorfes 
—— wert in Sranzband ge⸗ hatte, fonnte ich — —— 
rd wohl confersier für so mir über das Problem den Ko of zu * 
or brechen, warum wohl bie 9 efehaft 
13) gefiel go Stuͤck Fleine ai ig led nicht dhauffiren lafs 
en bon ve ? en, ba ) 
uten Metern, alg auch —— nen life ee eg —8 
psmetalien/ von Dasge unb Hed⸗ nen Wegebefferung nicht unbekannt ges 
. linger. blieben feyn_ fünnen, da 2) die darauf 


14) Von Wache bie Heſſiſche Pomolo- Perwendete Summe fich dutch Regulis 


gie, ſehr natuͤrlich ſoͤwohl im 
als einzelne Stück zu ern ganzen Gelds bald wieber beraußjieben 5 
n Ueberſchu 


8. Deutſche Wegpolice ſpaͤter Hin ſich ergeben mit 
’ Staatsanzeigen vin. => Dur er herrfchaftlichen —— tank 
* nn ” —— er ” jedem ehr» 
‚ De Bewohner der Mettera i — che einer 
garen gümeren Kornfele, und Den Das (eu mir Roc BLoCL Donnangeneh 
| enden fchlechte ; : 
jisfrieben, wandeln fo — 1 ee abe bindurch meni fteng 
ned bie vielen Gprten von Moraft, chen vermwiinfchen Anngen und Opras 
daß ihre fhmerfällige Seelen gar nichts fchanbhffeln zu Laffen fhimpfiren, und 
babey emp nden, wenn fie auch einen a ich nun mit mei big | 
emden Reiſenden mit Pferd » umd tagsverſtand in diefi een 
Wagen halbe Tage Jange in-einem Loche wenig, als vorhin $ er „epeculation fo 
— da gar viele find) verweilen fes Den Grund fand, — * > 
x nnen, fo wand i 
Der von Herrn Schloͤzers Correfpen, Beamte oder Amts er * 
denten angegebene Weg 9— der neuen Officianten, mit benen ich mich fi a 
Herberge, (den ich felbft Sfters paffi, Porbin in einigem freundfchaftlichen Ver. 
gen zu muͤſſen das Unglück hatte) ift in, bälmig befand — und bat fie, mich von 
deffen das non plus ultra aller fchling, der Quaal einer fo jwepdeutigen Unter 
men Wege, und ficher der allerſchlimm. ſuchung zu entbinden, j 
m ganzen heil. roͤmiſchen Reiche; a erfuhr ich dann, was ich mir 
denn ich erinnere mich nicht, in einem Mich an Quarls Erelle nie hätte tr umen 
der übrigen Reichsfreife, die ich be, laſſen: 
fucht „habe, ein folches Vorbils von Daß zwar bie Herrſchaft entſchloſſen 
Hoͤllenfahrt angetroffen zu haben. m hen ſey, ‚den befagten_ Weg 
Wenn ich mich da ‚rsaueen zu laſſen, daß aber ein 
wohlgefuͤttertem 9 pi Far a me Beamter dagegen mit einer 
bey jcdem ußtritte deffelben auf den — fi ih van gefonmmen, toorin 
Planeten Yiazar binabzufinten, aug 7 Fr tlich dargerhan, daß diefe 
Pi Pi — empor gearbeitet und Er — —* — * 
an ber j . ten wurde, da deſ⸗ 
— Ehanfiee bes Burg. 7) * Einwohner er 
ua 


64 


„ Baftwirtben , Schmidten, und 
. u Wagnern beftänden, deren bis⸗ 

„berige hauptſaͤchlichſte Erwerbo- 

„und Nahrungsquelle der quäftt 
„onirte ſchlechte Weg gewefen fey, 
. „indem die meiften Reifenden zu 
 „ Pferd» und Wagen in dem wohl: 
„tbätigen tiefen Moraſt etwas 
„zerbraͤchen oder verlören, und 
„genoͤthigt feyen, ſich allda wie, 
„dee ausbefjern zu laffen, welches 
„alleso bey der vorbabenden Chauf- 
„ſirung des Wegs ceffiren un» 
ı,jene Einwohner auffer alle 
„Nahrung fegen würde. 
„Dieſen cameralijtifchen Grund habe 
der Kandesvater fo -.. ge⸗ 
„funden, daß bie a Kai hauſ⸗ 
ſirung wirklich unterblieben ſey“ 

Und ſo iſt es auch noch — und der 
eifrigſte, froͤmmſte Reiſende kann 
ſichs auf jener Stelle nicht erwehren, 
Gelübde zu allen Heiligen — und Schwuͤ⸗ 
re zu allen Teufeln — um glückliche Pafı 
fage zu thım. 

Auffer den von dem meifen Herrn 
Financier angegebenen Vortheilen eines 
fchlechten Wegs haben die Bauern eines 
Dorfes noch auf eine andere Art fich 
zu berichten gefonnen, 

‘ Man ift oft gemdthigt, um nicht mit 
Wagen und Pferd in dem Schlamm zu 
verfinfen, auf die nahgelegene Weder 
auszubeugen; bieß zu verhindern mer» 
den von dem Dorfe täglih 4 Bauern 
als Slurfhüsen an die Landftraße po- 
flirt. — Weil aber dag bloße Verbin; 
dern nichts einbringen würde, fo brau— 
chen biefe Bauern ben Kniff, daß fie 
fich in zwey Parteyen theilen, wovon die 
eine, quafi aug —— — den 
Reiſenden den Weg uͤbe⸗ die Aecker 
zeigt, und wohlmeinend anraͤth, nicht auf 
der Landſtraße zu bleiben, wo Pferd 
und Wagen- ftecken bleiben wuͤrde, — 
wovon aber die andere Parthey — ſo⸗ 


tr. 
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bald man mwirffih auf den — unbefäe, 
ten — der gefahren üt, herbey⸗ 
eilt und pfändet. — Stellt man fich 
zur Wehre, und will die geforderte 
Strafe — bie fie oft willfürlich auf eis 
nige Gulden ſetzen — nicht bezahlen, 
fo eilen die menfchenliebenden Rathge— 
ber un berbey, und fouteniren 
ihre Brüder. 

Sch befand mich noch in Hornung 
1783 in diefem Falle, und konnte mich 
von einer folchen Schröpferen nur durch 
die Drohung, daß ich zu ihrem Beamten, 
ber mein Freumd fey, reiten und ihre 
Schelmerey Fund machen würde, — 
durch einen veften Ton, und 2 gefpannte 
Piftolen retten. e 


9. Auszug aus dein Schreiben eines 
nn proteftantifcyen Landis 
aten. 


Ich bin feit 14 Tagen in einer beufs 
ſchen fürfilichen Hauptftadt — und lag 
bei ben legten Theil von Nicolais 

eife, zugleich aber den aten Band von 
Moſers patriotifchen Arche. Der ers 
ftere fchreibt_ gegen Katholiciimug : - der 
andre rüct Sachen über-den gegenmwär« 
tigen Proteftantifmug ein. — Ich fehe 
in jenem, alten bergebrachten Glauben 
unter dem Pobel: hier neuen und wanken⸗ 
den in der Kirche und unter dem Wolf — 
und mache mirs zum Gefchäfte meine 
Kirche zu beobachten. Dieß ift eine der 
Abfichten meiner Reife; dießmahl bleibe 
ich bey den Ländern, welche ich durch» 
reifte — und _bey der Stadt, in ber ich 
bin. Läugnen kann ich nicht — in fas 
tholifchen Ländern fand ich beym gemeis 
nen Mann noch die Religion, welche 
ihn an feine Kirche bindet, und zugleich 
an gewiſſe Pflichten, die er feinem Fürs 
ften, und an die Verehrung, die er feis 
nem Priefter fchuldig zu ſeyn glaubt, weil 
beyte von feiner Kirche find; fein Got 
tesdienft bleibt alfo bey ihm and — 

rie⸗ 
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Deiefter in vollem Gang: So fehr er 
fein opus operatum iſt, fo’bleibt er doc) 
ein altkatholiſcher Chriſt: Kurz Chriſt, 
Mit einem Glauben, ben fein etwan ver⸗ 
nünftiger Priefter, wenn e8 anf Chri— 
ftengefinniungen und Tugend anfonthit 
benugen Fan. Nimmt man die Aufilä- 
rung dazu, die beim doc), wärs gleich 
nicht in Baiern oder tief in Böhmen, 
bier und da Licht bringt; fo mödjte ber 
Glaube und Gortesdienft bes Katholifen. 
bald das erhalten, was thm fehlt — 


auch eine verbefferte Kirchenzucht. Wie 


aber firhts in proteffantifchen Ländern 
aus? Ich verlange nich, daß der luthe⸗ 
rifche Ehrift glauben, "alles fteif glauben. 
ſoll, was Luther fagt; der Reformirte 
nicht, was Calvin ſchrieb — und fpreche 


alfo niemand weni ‘er das Mort, als dem‘ 


Orthodoxen, der Luthern und Calvin für 
unfebibar hält, md auf beyde (hwsrt — 
aber das muß ich’ denn doch wuͤnſchen, 
daß nicht jeder geiftliche Katheder » und 
Kanzelrednner ſich ein Stifter feiner Reli 

n; feinen Ehriftus fo forme und um⸗ 
orme, mie erihn haben will, und mit 
der Bibel umgehe, wie ein Rabuliſt mit 


Roms Gefegen. Um es begreiflih zu 


machen, druͤcke ich mich fo aus: Sollte 
der gemeine Mann, — vom rechtfchaffes 
nen, das heißt, chriftlichen Denfer, re 
de ich nie, — follte jener daben etwas 
verlieren, wenn er bey den Glaubens: 
artifeln feiner Kirche erhalten wuͤrde, 
wenn alle Auftlärung des Poͤbels auf eine 
für ihn zweckmaͤßige Sittenlehre einge: 
ſchraͤnkt und der Geiftliche der alten her» 
gebrachten Rirchenzucht frommer Saͤch—⸗ 
ſiſcher Kurfürften und Heſſiſcher Land» 
geafen trem blieb? Mich daͤucht immter, 
unfer Geiftliher fängt an frey zu den» 
fen, bamit er frey handeln koͤnne. Gera- 
de das 
ftand; Feldherren und Dfficters fangen 
an ben Krieg wiffenfchafilich zu ſtudiren, 
und finden Kriegszucht im Heer, und 
Giebentes Stück 1786. 


Begentheil von unserm Kriegs: ' 


als den’ Geiſt Beffelben um deflo noth⸗ 
wendiger. Thatfachen moͤchten am 
beſten erlaͤutern, mas ih fagen will.’ 
Kleider machen den Mann; man wende 
das auf die Unterſcheidung an, die jedes 
Standesfleid dem gemeinen Mann ges‘ 
gen den einfloͤßt, ber es träge Sein 
Pfarrer im Mantel und Fragen ift ihm‘ 
ein feyerlicher Anblick. Der Baucr er. 
lanbt feinem andpfarrer gerne einen ans’ 
bern Rod, wenn er fein Feld’ befieht,, 
auch die Stadt fann den ihrigen auf" 
dem Spagiergang fo —— — allein 
beyde ohne Uniform am Sonntag find 
dag, was ber Dfficier ohne fie auf der 
Parade if. Kurz, nehmt dem proteftan« 
tifhen Pfarrer noch die Knotenperuͤcke, 
fo gehter fo leicht ins Weinhaus, alg jegt 
Auf die Kegelbahn ; der gemeine Manır“ 
lernt ihn verachten, und wird gegen Got⸗ 
tesdienft fo gleichgültig, als er... Diefe 
re a fahe ich in der Haupt⸗ 
ſtadt, in der.ich bin, auf eine unverant« 
wortliche Art. Sie überrafchte mich noch 
mehr, da ic) hörte, de die abweſende 
fürftliche Herrſchaft nicht gleichguͤltig 
gegen den Sottesdienft if. Das Re- 
is ad exemplum fand hier nicht ftaft. 
Hein ich wollte die Prediger einer Haupt⸗ 
ftadt hören — und fand folgendes im ' 
allen Kirchen — die Sranzöfifche ausge: 
nommen. Beynabe fämmtliche gefunde 
Prediger der Hauptfirche tranken nun 
ſchon Wochenlange den Brunnen — und 
Candidaten verſahen die Stelle von Erz⸗ 
prieſtern. In einer zweyten Kirche fand 
ich eben das — und man zeigte mir den 
Prediger, weicher den Gottesdienſt haͤt⸗ 
te verrichten follen, in feinem blauen 
Rocke auf: einem der Äffentlihen Spa» 
Bergen e, der eben die Leute nach der ' 
irche Fährte. In einer dritten fehr 
ftarfen Gemeine reichte ein Prediger 
beym Abendmahl Brod und Wein, weil 
der andre eben nach dem mineralifchen 
ur feinen Coffee trank. Unter dem“ 


Sans 
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Eanbidaten, welche ich Nachmittags hoͤr⸗ 
fe, prebigte Einer — dem man billig 
die Kunzel verbieten follte. In einer 
vierten waren beyde Prediger aud) Bruns 
nengäfte; zwey Prediger einer Kirche, 
die ihre Gemeine nicht verlaffen hatten, 
verfahen größtentheilg dag, was ein Can, 
didat nicht thun kann. Ohne eine epis 
demifhe Seuche, und diefe unter ber 
Beiftlichfeit zu vermuthen, hatte ich 
feinen Grund, blieb mird unbe» 
greiflih, und ich kann Brunnenzeit 

von ganzen Monaten dieſer Art für 
' nichts geringers alg die größte Gleichguͤl— 
tigfeit erflären. Leere Kirchen fah ich 
auch — groͤßtentheils darin nur Frauen. 
imnmer. Bon Catechifmuslehren nach 
en Predigten wußte man nichts, und bie 
wichentlihen Betſtunden hielt ein Voͤlk. 
lein, die man feichencandidaten nennt, 
verdorbene Studiofi der Gotteegelahrts 
beit. Ob num eine foldhe fait gan; vers 
geffene Kirchenzucht — Folge unfrer 
unbändigen auch unter der Geiftlichkeit 
einreißenden Fndifferentifteren it, weiß 
ich nicht — vermuthe es aber und ein 
allmäpliged Ende alled Gottesdien⸗ 
fies — da wo bergleichen geduldet wird. 
Mär ich nicht felbjt Kandidat, fo wollte 
id) die Verordnung anrathen, daß jeder 
Prediger dem Eandidaten — im Fall er 
nicht wirflich frank unter den Händen 
des Arztes ift, einen Reichsthaler bezah- 
len müßte. Doc ich will bem Summus 
Epifcopus und feinen Conſiſtorien nicht 
vorgreifen. P. 
10. Beyſpiel aͤchter Toleranz. 

Caſſel den 27 Jul. 


Nachdem der Herr Landgraf zu Heſſen 
dem zu Hofgeismar liegenden Infan— 
terieregiment von Boſe, und den uͤbri— 
gen evangelifch-Futherifchen Einwohnern 
der dafıaen Gegend die Erlaubniß er: 
theilt hat, ihren Gottesdienft und die 
Austheilung des h. Abendmahls nun⸗ 


aus Briefen. 


mehr oͤffentlich und feyerlich verſchiede⸗ 
nemahl im Jahr in der Neuſtaͤdterkirche 
u Hofgeismar zu halten; fo bediente man 
ich am erjten Sonntage nach Trinitatig 
den ı8ten Jun. d. J. zum erſtenmahl 
diefer Erlaubniß. Die evangel. Futhes 
riſchen fanden fi Vormittags 10 Uhr 
nach geendigten reformirten Gottesdienft 

in.der Neuftädterfirche ein. Man fang 
bag Pied Niro. 440. aus dem neuen Eafs 
felifchen lutherischen Oefangbuch. „Herr 
Pfarrer Habicht von Karlshaven hielt 
bierauf auf der Konzel über Eph. 4, 2—6, 

eine ruͤhrende Predigt, in der er die Gruͤn⸗ 
be ber Duldung und Einigkeit unter den 
Chriſten zeigte, wie auch die großen Vor» 
theile und Folgen, welche einem ganzen 

Lande, amd auch den häuslichen Gefells 
fchaften felbft daraud erwachfen. Das 
bh. Abendmahl wurde hierauf an beynas 
be 200 evangelifch-lutherifche Communi— 

canten ausgetheilt, und man kann leicht” 
denken, daß die Verſammlung fehr zahl» 
reich war. Das alles ift nun zwar auch 

fhon in ber rg Staats» 

und gelehrten Zeitung erzählt, aber der 

fhönfte Zug in diefem Beyſpiel der Tor 
leranz iſt doch dort auegelafien, und der 

it, daß fich der reformirte Herr Pfarrer 

Sander zu Hofgeismar freywillig erbe⸗ 

ten, dem Heren Pfarrer Habicht dag 

b. Abendmahl und zwar mit den ... 

der evangelifch-lurherifchen Kirche aus, 

theilen zu helfen, umd dag gefchah much 

wirklih. Er reichte den Kelch, ohne 

daß Jemand nur den geringften Anſtoß 

daran nahm, fondern dd) vielmehr es 

dermann über dieſe brüderliche Duldung 

freute. — Das habe ich aus tem Mun— 

de eines Mannes, der felbft damahls bag 

b. Abendmahl empfing. 


rt. Dom Patriotifmus im öffentli, 
den Ririyengebete. 
In der allgemeinen beutfchen Biblies 
ther LXVI. B. 2 St. a, d. 493. S. wird 
bey 
2* 


— 


‚bey Selegenheit des Baieriſchen Erbfol⸗ 
ekrieges erwähnt, damable ſey in al» 
en Saͤchſiſchen Kirchen gebetet worden : 

Gott erhalte die deutfche Verfaſſung auf 

eeht. Sch glaube aus der Anmerkung 

abnehmen zu Fönnen, daß diefer Umftand 
dem Heren Recenfenten neu vorgekom⸗ 
men dr alfo in feinem Lande nicht ge- 

—* ich ſeyn mag, und das koͤnnte dem 

zu Folge wohl in mehrern deutſchen Pro⸗ 

‚onen fo ſeyn. Daher will id) noch fol» 

gendes dabey erinnern. 

Dieſe Bitte iſt ſchon in den aͤltern 
ſaͤchſiſchen Kirchengebeten nicht vergeſſen 
worden. In dem einen, welches we—⸗ 
nigſtens aus der Mitte des vorigen 
eg it, heißt eg: Erhalte 

ingegen das Reich bey feiner herge— 
brachten $Sreybeit, und unſre Kirche 
bey der Reinigkeit deineo Wortes 
und berligem Gottesdienfte. Zu Ans 
fang des Baierifchen Krieges warb ben 

Saͤchſiſchen Kirchen zum allgemeinen Ge⸗ 

bete ein anderes Formular gegeben, wel: 

ches auch noch jegt, mit Hinweglaffung 
beffen, was fich auf den damahligen Zeit» 
umftand bezog, iſt benbehalten worden. 

Da heißt es ausdrüclich:. erhalte die 
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efegmäßige — und Frey⸗ 

it unſers deutſchen Vaterlandes: 
Wenn alſo, wie obiger Recenſent hinzu⸗ 
ſetzt, dieſes oͤffentliche Gebet noch jetzt 
noͤthig ift: fo hat man bey uns ſchon 
darauf Bebacht genommen. Ich fönnte 
noch binzufegen, daß mir die Worte bed 
angeführten ältern - Kirchengebetes feit 
meiner Jugend, fo bald ich die Geſchich⸗ 
te bes 16 und 17 Jahrhunderts hatte 
fernen lernen, wichtig unb einbringend 
gewefen find; und ich freute mich, fie im 
dem neuen Gebete durch genauere Ber 
ſtimmung noch eindringender gemacht zu 
feben. Möchte das nur mehr bedacht 
werden! Uber es geht wehl meifteng, 
wie Sebaldus in der Wilhelmine ben 
Räuber bedroht, daß ihm kuͤnftig Fein 
Kirchengebet helfen folle, welche Stel 
le ich allemahl für eine ber bitterſten, 
wahreften und allgemeinften Satiren auf 
unfre sefammte Nation gehalten babe, 
wenn es heißt: ‚‚unandächtig gefpros 
chen, foll fie (die &ürbitte) „in ber Ats 
„mofpbäre der Kanzel zerflattern, wie 
„unfer Gebet für den vömifchen Kai⸗ 
„ser und alle Obrigkeit. u 
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XIV. 
Ankäaändigunsen. 


1. NMuf die im März dieſes Jahres 
A angekuͤndigte Beobachtungen 
uͤber die Gebirgarten des Harzes, nebſt 
der petrographiſchen Karte und bem da⸗ 
zu gehoͤrigen Cabinetchen, wird noch bis 
zu Ende des Octobermonats Praͤnume⸗ 
ration angenommen. Für dag Buch ein 
halber Thaler, fiir die Karte zwey und 
einen halben Thaler, und fuͤr das dazu 
—— Cabinetchen zwoͤlf Thaler, 

umma 15 Rthlr. Be 


Pränumeranten, twelche alled zuſam⸗ 
men beftellen, zahlen für alles nur fünf 
vollwichtige Ducaten. Nach Ablauf dies 
fer Pränumerationgzeit, wird das ganze‘ 
nicht unter 16 Rthir. den Louisd’or zu 
5 Kthlr. gerechnet, verlaffen werden : „ba 
wegen anfehnlicher , über meinen erften 

lan binausgehender Erweiterung ber 

arte, bie nun 36 Zoll lang wird, ber 
Ladenpreis für folche alsdann 3 Rthlr. 
und der des Buches ı Rthlr. bare © 
wird, J 2 lle 


. 
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‚Abe Freunde der, Naturgeſchichte des 
ineralveiches, alle Herren Buchhänd« 
ler, Zeitungserpebitoren und Intelli- 
genzcomtoire erſuche ich, ſich um Praͤ⸗ 
numeranten zu dieſem gewiß ſehr inter⸗ 
eſanten Werke zu bemuͤhen, und entwe⸗ 
der das sote Exemplar, ober so Procent 
am Gelde zu decourtiren. Mit den Be⸗ 
fellungen wendet man fich in Eriangen 
an den Heren Profeſſor Schreber, in 
Leipzig an den Heren Profeſſor Leske, 
in Weimar an den Herrn Bergfecretär 
Voigt, in Berlin an den Heren Prediger 
Herbft, in Göttingen an den Herrn Uni⸗ 
niverfitätsapotbeder Sander , in Ham: 
burg an ben Seren Buchhändler Dohn, 
in Braunſchweig an die Bremijche Kunſt⸗ 
handlung, im Hannover an das Intelli⸗ 
genzeomtoir, oder geradezu au 


Hannover den rten Auguſt 
3786. 


a 
— Ingenieur⸗ Offi⸗ 


— ⏑— 


e. Ich habe vor einiger Zeit ein Jour⸗ 
nal für Frauenzimmer angefündiget, 
woetches nun cuuch zu Sccude kömmt. Da 
indeß jene Ankuͤndigung bey weitem iu 
den wenigſten Provinzen Deutſchlands 
bekannt wurde, ſo lege ich hier den Plan 
dieſer Zeitſchrift dem Publitum nochmah⸗ 
key vor. Folgende Rubriken bezeichnen 
ipren Umfong : Ä 


) Myandhmgen — vornehmlich über 
einzelne — Bay wen ⸗ 
maoral, angenehm ımb'p vor⸗ 


etragen. 
: 9) Biographifche Nachtichten von 
merkwürdigen Fratenzinmrern- 

2) Berichte — zuweilen in Muflf ge 


ent. 
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5) —— aus der Erd⸗ und Vol⸗ 
9 und Naturgefchichte. | 


umter 
Ob £8 nicht verlohrene Zeit und Ars 
beit tft, die Summe unferer periodifchen 
Blaͤtter zu vermehren ? Ich denke Nein, 
Nur wenige darımter find eigentlich für 
das ſchoͤne Geſchlecht beſtimmt, und diefe 
—— reichen bey weitem nicht an das 
Peal einer ſolchen Schrift. Ich glaube 
etwas Vorzůgliches liefern zu Finnen, 
ba ich von Männern unterſtützt werde⸗ 
bie Deurfchland unter feine guten, zum 
Theil vortreflichen Schriftſteller zählt, 
mm deren einige ung ſelbſt das Ausland 
neidet. Eie hier zn nennen wäre über; 
fluͤßig: Bas Gepraͤge ihres wird 
in ihren Beytraͤgen unverkeunbar ſeyn. 
Auch ſind meiner Mitarbeiter ſo viele, 
daß es mir nie an zweckmaͤßigen Mate— 
rialien fehlen fann, wenn auch der Eine 
oder Andere nicht immer Muffe oder Lau⸗ 
ne 2 Ürbeiten haben füllte. 
omatlich erfcheinet ein Heft von 5 — 
7 Bogen im blauen Umfchlage, und dag 
erfte wahrſcheinlich zu Anfang des fünf- 
tigen Dctobers. 
Der Subſcriptionspreis iff ı Ducaten. 
Werde ich nur mäßig unterſtuͤtzt, (auf 
allgemeinen Beyfall darf ich wohl nicht 
rechnen, den ich kann leider meine ar» 
tigen Keferinnen in Feine Mifterien ein⸗ 
weihen) fo werbe ich dem Werk — 
g» 
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möglichfie tipographifdge Schönheit zu 

geben ſuchen: es foll auf Schreibpapier 

gedruckt, und jeden Heft eine Singcom- 

pofition und ein Kupferſtich von einem 
berühmten Meifter beygefügt werben. 

Unterzeichnen kann man -in den bes 

ruͤhmteſten Suchhandlungen, auf den 

Poftämtern imd beym Herausgeber. 
u in der Marfg.. 
U. Schreiber, der 
WW. Br. 


. Ich will ein Buch in zwey Theilen 
für den Bürger und Landmann zum 
Druck befoͤrdern, in welchem ſich ein jes 
ber für alle Lebensumffände Raths ers 
hohlen und daraus das Berhalten gegen 
ſich felhit, gegen feine Anwerspandten 

d Freunde und gegen feine Mitmen- 

en überhaupt lernen, berichtigen und 
efifegen.fann.. Das Buch iſt in einer 
mehlverfiänblichen Sprache geichrieben 
und beynah alles in dem beliebten hiſto⸗ 
ns — tragen. 

Es mehr 
Ber Welt als Hohe und Gelehrte. Se 
ber iſt e8 gar wohl der Mühe werth, daß 
man fich zuvoͤrderſt und vorzüglich mit 
ihnen. befhäftiget und ihren Verſtand 
mebft ihren Herzen ‚für dag Gute und 
Echoͤne einzunehmen fücht, En 
‚ Benn mich nun gute Bürger und 
geratene und andere Liebhaber ſolcher 

chriften mit 8 Ggr. Vorausbezahlung 
gemehäten: wollen; fo fol der erfie 


heil, welcher ohngefaͤhr 20 Druckbẽ. 


gen ſtark werden wird, kuͤnfüge Ofen 
1787. ganz gewiß erſcheinen und an die 
Pränumeranten ſogleich eingefandt wer⸗ 
den. Geſundheit Städt 
wänfcht allen au, Lie diefes leſen, 
ee der Verfaffer 
M. Joh. Michael Echräber, 
- Prediger des Evangeliums 
— Ditterswind oͤhnweit 
Echweinfurth. 


uͤrger und Bauern in 


uud Segen Geſchaͤ 
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4 —x Soingks Gedichte betrefi 
Vielleicht iſt mehrern, welche die 

und nach heraus gekommenen3 Eben 
meiner Gebichte befißen, bamit gedient; 
wem ich guch Diejenigen fanımle, wel⸗ 
de in den lezten 6 Zahren hin and 
wieder einzeln ‚gedruckt worden , oder 
wor) m Mayufrript in meinen Hände 
find. Sie beſtehen roͤſtentheiis aus 
Epiſteln und Liedern für den Geſang; 


Sammlung = 
Kieder vos Göfingf. 
Die Befiger der Ausgabe von den g 
erften Theilen, welche in ter Br . 
kopfiſchen Bir druckeren raͤnu⸗ 
meration gedruckt worden, koͤnnen dleſen 
bieten und lezten Theil in Fotmag 
und Papier den 3 erfien gleich 
nur Er ber Bedingung er 
wenn Sie vor dem Neu Rergas 0 
Ggr. Praͤnumeration den alten Ed’pr Ju 
5 Kthir. —E an die Hermanni⸗ 
fe Buchhandiung in Eranffurt am 
Mayr Scaneo einfenden, ober uch Bor 
ren ‚ehemaligen Eoflecteyr einfenden aſ⸗ 
fen. Bloße Subſcription wird nicht 
Agenemmen, und fein einziges Exem⸗ 
plar vom aten Theil zu diefer Pränume, 
variongansgabe mehr gedruckt, als wor. 
auf wirklich) baar vorausbe zablt vorben. 
Jh ſelbſt kann mich, meiner uͤbrigen 
chaͤfte wegen, mit Beſorgung der 
sen — — 8 nicht 2 
geben, mu er allen Briefwechſel 
hierüber fo wie das Zufenden der Gek 
der verbitten. | 
Die Pränumgranten werden die Güte 
u und gleich Anmeifung geben, en 
2 3 we # 


ſich 
au 
£y 
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weride Buchhandlung ihre Eremplare 
in künftiger Leipziger Oſtermeſſe zur 
weitern Beförderung abgegeben, oder 
wie fie‘ ihnen ſonſt gugefchickt werden 
follen. Es bleibt übrigene bey meinem 
- ehemals gethanenen Berfprechen, daß 
ich vor Ablauf der 15 Jahre von Her 
ausgabe des erfien Theils an gerechnet, 
feine neue wenigſtens feine veränderte 
Ausgabe veranftalten werde. Ellrich 
den sten Sept, 1786. 


Soͤkingk. 


Die Hermanniſche Buchhandlung macht 
zugleich bekannt, daß diejenigen, welche 
2 Rthl. 4 Gyr. in Ld'ot a5 Rthl. und 
Durcaten zu» Rthl. 20 Gyr. baar und 

oftfrey einfenden, alle 4 Theile von 

ern” Böfingfs Gedichten auf ord. 
reibpapier, in der Leipziger Oſter⸗ 
meß künftigen Jahrs Franco zugefandt 
erhalten follen. Diejenigen, denen 
Frankfurt zu entfernt m — 
der Lage ihres Ortes ihre 
tionsgelder an folgende 
bezahlen: In Augsburg an Hrn. 
ie Frau Wittwe und Franf. 
erlin an Herrn Nicolai ober an 
Herrn Haude und Spener. In Dres, 
lau an Heren Rorn ben älteren. In 
Eleve au Herrn KJanneomann. Tu 
Dresden an Herrn Walther. In Goͤt⸗ 
tingen an Hrn. Van den Hoͤks feel. 
z Witwe. In Hamburg an Herrn 
offmann. In Hannover an Herrn 
Gebr. Hellwing. In Königsberg an 
ice Hartung. Leipzig an Herrn 


— 


augs red. Frau Witte. u Liegnig 
an Herren Dav. Siegert. In Nürnberg 
an Herrn Brattenauer. Riga an 


Herrn Hartknoch. In Wien an Herrn 

Gräffer oder an Herrn & €, 
Zierch. An Züch an Herren Örell, 
Gesner, Suesly & Comp. Franffurt 
den 8 Gept. 1786. 
Hermann. 


nen nach. 


uchhaͤndler 
tto 
In 


* 
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5. Die Beherzigung des jetzigen Zu⸗ 
ſtands der Buͤcherkritik in Deutſchland 
bat eine Geſellſchaft von. Gelehtten be⸗ 
wogen, ſich zur Entkraͤftung dieſes fuͤr 
alle Gelehrſaͤmkeit fo nachtheiligen Uns 
fugs zu vereinigen, und eine monafliche 
Echrift unter dem Namen Apologien 
zur. Aufrechthaltung der - ächten Kritik 
nach folgendem Plane hiemit anzufünbi- 


gen. 

Geber Nezenfent muß wißen, dag es 
binführo jedem Schrifefieller leicht fey 
fich) entweder 1) ſelbſt oder 2) durch einen 
andern zu vertheibigen, Die Beiträge 
von biefer Art 1— 2 füllen den größten 
Theil diefer Apologien einnehmen. 

Der neue Gelertenverein müße ımter 
feiner jedesmaligen Unterfchrift nicht 
Bücher ſondern Nezenfionen beurtheilen 
und fich des gemißgehandelten Gelehr- 
ten vorzüglich annehmen. : Auch müße 
er. ſich's zur Pflicht machen dad Lob,’ 
welches oft. ber Partheigeift ausfpendet; 
gewißenhaft nachzufonteolliren. — 
%, Die Apologien werden alſo — 

men alle Selbſtvertheidigungen, ſie 

moͤgen gegruͤndet oder ungegrindet, 
fie mögen ihren Gegner mit Anftandb 
‚und Würde oder auch auf die kraßeſte 
-(cum grano falis verftanden) Manier, 
behandeln, fofern fie nur die Zenfur 
gaßiren und die Herausgeber nicht in 
den Fall einer Vertretung oder dahin, 
einfhhlagender Verdrieflichfeiten fegen 

Eönnen. Doch außer unbewieſenen 

oder verläumderifchen Perfönlichfeiten 

wird hier nur wenig von diefer Seite 
zuruͤckzuweiſen fein. 


Da es nun aber mit. ben Selbſtver⸗ 
theidigungen oft eine migliche Sache iſt, 
indem man fi nicht immer nennen 
will, oder auch weil man .( befonders 
in Sachen des Geſchmaks) nicht füglich 
u feinem Vortheile fprechen Fann: fo 
ieten wir bem gekraͤnkten Schriftiteller 

u 
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- in ımferen Apologien inter den. unter 
x fefigefente Umftänden Pla; und Gele 

genheit an Ach 

B, entweder durch einen genannten oder 
ungenannten Freund vertheidigen in 
lagen. Wir verlangen auf ben Fall, 
daß fich ber vertheidigende Freund 
nicht Sffentlich nennt, auch nur erſt 
alsdenn feinen Namen, wenn bergleis 
chen Dinge vorfonmen föllten, bie 
uns nötigen könnten, fofern wir ange⸗ 


griffen würden, ung vor Gerichte auf 


ihn beruffen, oder den Beweiß feiner 
— ihm abfordern zu 
muͤßen. 


Auch werden wir nicht Anſtand neh» 
men Vertheibigungen, welche nicht eben 
Nez. angehen, gegen fchriftflellerifche 
Urteile aufzunehmen, denn eigentlich 
wird der ES chriftiteller in dem Augenblif 
Me; fo bald er über eines andern Aus 
tor Arbeiten fein Urteil Sffentlich fällt. 
Es trägt hiezu ſehr wenig bei, ob dies 
in einer gel. Z. oder anderwaͤrts geſchieht. 
Im Ganzen machen wir nur über & 
und 8 dieſe einzige Einfchränfung, daß 
wir meitläuftige Wertheidigungen in 
minutisfen Dingen, welche vielleicht 
außer dem mifrologiichen V. Niemand 
interefiren, darum nicht einrüfen Ein» 
nen, weil ber bezahlende Lefer hier nie 
aus ben Augen gefeßt werden darf. 
zuskei aber bedingen wir ung, daß bie 
ftenftüfe, welche bier dem Publikum 


vorgelegt werden follen, den ee 


ſtatum Controverfae jedes Mal deut 
enthalten. 


Sollte indeß Schriftftelern, melche 
fi ven den H. H. Nez. unverdient bes 
handelt zu fein glauben, mehr daran 
gelegen Ein, das Urteil des dritten über 
die fontroverfen Punkte zu vernehmen: 
ß haben fie fich deshalb nur mit den 

ftenftüfen — es betrefe ein Fach der 
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Schriftſtellerei, welches es wolle — an 
ung zu wenden. Die verbundene Ge. 
fellfchaft, deren Mitglieder allen Kom. 
feßionen zugehoͤren und durch ganz 
Deutfchland zerfireuet find, merden dann 
nach genauer, böchitunpartheiifcher Pruͤ⸗ 
fung ihre Meinung darüber laut fagen 
und alles. aufbieten durch befcheidene 
en und durch vorurtheil freie 
abrheitsliebe ſelbſt dag Vertrauen 
derjenigen zu gewinnen, denen fie bin 
und ber nicht im Stande find bei zu 
pflichten. 
Um gegen jeben Fritifchen Fehlblik des 
—— mehr geſickert zu ſein, wird der 
dakteur dieſer neuen Monatsſchrift 
in jedem Falle von einiger Erheblichkeit 
weber Porto noch Honorarium ſcheuen 
fondern von mehr als einem Geſel⸗ 
fchaftsgliede fich ein Gutachten ausbit⸗ 
ten, welche denn ohngefehr nach ber im 
Campiſchen Revifionswerfe für ſolche 
Faͤlle getroffenen Einrichtung dem Publi⸗ 
fum vorgelegt werden follen. Der Res 
dafteur dieſer neuen Anſtalt, welcher 
fich in kurzem zu nennen gebenft, freut 
fih, daß auch der fchamlofefte der Re⸗ 
——— ihm nicht den Vorwurf, er 
be nur aus perfoͤnlicher Gallſucht 
diefe neue Anftale aufs Tapet gebracht, 
machen fönne, indem er erflären fann, 
das feltene Gluͤk bisher het zu has 
ben, daß er über feine Schriften (ger 
nannt oder ungenannt ) feines Wißens 
nicht zweimal ungünftig behandelt wor⸗ 
den. Bielmehr hat er fehr gegründete 
Urfache auch fhen aus Erfenntlichkeit 
> unfere Hamptregenfionsinftitute 
ußerft dafür Sorge zu tragen, daß ih⸗ 
nen twenigftens unter ber Firma ber 
apologesifchen Geſellſchaft auf feine 
Mrt zu nahe getreten werde. Dabei 
werden wir Verbundenen ums es auch 
noch zur Pflicht machen auch ohme mei» 
teres Anfınnen — weil darauf bier nicht 
fehr gu rechnen wäre — bag — 
n⸗ 
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diente Lob, welches fo ‚oft, armſeligen 
Schriftſtellern aus ——— oder 
auch dem Homer, fe bſt wenn er 
fchlummert, ertheilt wird, gleichfam ex 
officio nach zu rechnen, um den efte» 
ungen von jeder Gaftung. auc von 
diefer Seite Einhalt, thun zu koͤnnem 
Man würde ober dieſe Verbindung ſehr 
unrecht beustheilen, wenn man glaubte, 
ie nebne- fich, heraus eine Art von Ins 
an; probfehen Autor und Dezenfenten 
vorstellen zu wollen, Sie iſt von jedem 
fölchen. arroganten Gedenken fehr weit 
entfernt und erfennt ihr Urtheil ſelbſt 
für nichts anders als fuͤr Privatmeinımg 
eined Kenwers über, kontroverſe Punks 
te — und wird. cd darum auch, immer 


mit demüthiger Befcheidenheit auf den, 


Altar der Wahrheit legen 
Hit Antritt Fünftigen Jares ſoll diefe 
nee Anitalt ihren Anfang nehmen; mo⸗ 
natlich fol. ein Stüf, deren drei ein 
Händchen ausmachen, ausgegeben wer» 
= Man wird es porfen! in jede 
auptfindt Deutſchlands für ben järis 
gen Betrag von fünf Reichsthaler Kon, 
ventionggeld in brochirten monatlichen 
Heften liefern. Auch verlangt man, ist 
ur Unterzeichnung, nach dem dritten 
tüfe aber Bezahlung auf den ganzen 
argang.. Indeß da —* felbſt der Re⸗ 
dalteur noch bis itzt nicht oͤffentlich nennt 
und offo auf Zutrauen um fo weniger 
Anfpruch machen fan: fo ſteht es je⸗ 
u Unterjeichener auch frei gegeu den 
ierteljahrsberrag von ı und Reichs⸗ 
tbaler beim: dritten Stuͤt abtretten zu 
innen. Die. Subfteiptionslifte ſteht 
wegen der vielen nötigen Vorkehrungen 
nım bis den leßten Sept d. J offen, 
es wäre, ii Bet diefe Ankündigung 
in manchen Gegenden. erft. gegen diefe 
Zeit. befannt werden follte, wo dann 
billig eine Ausnahme zu machen wäre. 
machherige Preis wird zu ſechs 
Reichst. angefegt werden. Jedem 


XIV. Ankuͤndigungen. | 


Sammler wird das sehnte Exemplar 
un des ünfen ein halbes bewilliget, 
e Briefe und Beiträge beliebe man 
poftfrei — unter der Adreße; An 
die Apologetifebe Gefellihaft auf bie 
Poſt zu geben. Dod) hievon find Ba 
Korrefpondenten ausgenommen, we che 
Neweder zur Geſellſchaft gehören, oder 
denen ſich der Redatteur zu erkennen 
gegeben hat. — 


Um Sammlung der Subſcribenten bit» 
ten wir, außer allen eriodifchen An⸗ 
ftalten noch aue Hochl. oftämter, Buch⸗ 
bendlungen und Leihebuͤcherinſtitute; 
wir erwarten, daß fie uns ihre Unter» 
frügung in dieſer Hinficht nicht verſa⸗ 
gen werben. 


Zum Beſchluß müßen wir noch erin« 
nern, daß wir, ungeachtet unſerer Ue⸗ 
berzeugung, daß diefe Anftalttwenigfteng. 
alle die gute MWirfung auf unfere Kritik. 
binnen. fuxger Zeit haben müße, welche 
die Predigerkritiken hin und ber auf dem 


‚Kanzelvostrag gehabt haben, dennod) 


— daß ſie zu mancherlei litt. 
unfuge elegenheit geben mird. Mans 
ches Buch, dem wir gerne das Loos 
der baldigen Vergeßenheit: goͤnneten, 
wird daduͤrch erft recht allgemein bes 
fannt werden. Mancher Stecit, wel⸗ 
her weit weniger zum Mortheil ber 
MWigenfchaften als zur Beluftigung der 
gefer, weit mehr zum Vortheil des Des 
hits diefer Monatsſchrift als zur Ehre 
der ftreitenden Parteien geführt werden 
vird, dürfte freilich dadurch nicht wenig 
begiinftiget werden. Man wird auch 
oft diefen Schauplaß betreten, nicht um“ 
ſich hier gegen Ungerechtigfeiten zu ver⸗ 
theidigen, fondern um an einem Drte 
zu erfcheinen, wo man bon jedermann 
die Ehre hat beaugenfcheinigt zu wer⸗ 
den. Dies läugnen wir nicht, allein 
wir find hier im Fall der Herren Herzter 
die felten ein Mittel. zur Hand ae 
wa 
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was nicht auch einige Gegenanzeigen 
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73 
zu laßen, ein ſolches Mittel, wenn es 





mit fich führte. Wir glauben aber eben das einzige iſt, einer Epidemie, tie die 
fo wenig wie fie uns abhalten duͤrfen gegenwärtige, entgegen zuſtellen. 
EN 
Beribtigungen. 


1, Die Nachricht von dem Tuden. 
mörder in der Grafſchaſt Sayn 
betreffend. (1735. V. St. ©. 415.) 


F dem sten Stuͤcke des Journals v. 

u. f. D. unter der Rudrik: Auf; 
Flärung und Vorurtheile, iſt des Ju— 
denmoͤrders in der Grafſchaft Sayn ge; 
dacht; aber auch dabey ein Ausfall auf 
die Bewohner derſelben geſchehen, ber, 
ſo unbeſtimmt, in der That ungerecht iſt. 
Fein iſt es einmahl nicht, wenn man das 
Publicum vonDingen benachrichtigen will, 
von denen man felbft Feine hinreichende 
Wilfenfchaft hat; denn dba täufcht man 
daffelbe durch falfche, wenigſtens nur 
halbwahre Berichte. Wirklich ift dieſes 
ber Fall, in dem fich der Einfender jener 
Mordgefchichte befinde. Er verduntelt 
und entftellet den ganzen Vorgang, und 
verbreitet dadurch ein nachtheiliges Licht 
über die Denfungsart von Sayns Ein- 
wohnern, und das ohne Unterfchied des 
Meligionsbefenntniffes. Wer er au 
feyn mag, ein Nachbar oder in der Fer- 
ne mwohnend; denn daß ein Einheimi» 


fcher folche Unwahrheiten in die Welt 


hinein follte ausgeftreuet haben, wäre 


*) Den Ausfall auf die Bewohner ber Brafs 
ſchoft Say finde ich, in der That nicht. 

Die Nachricht ſteht im zten St. ©. 415. 
und da heißt es am Schluffe : „So inner 
bar find die Beariffe in dortiger Gemend 
» Aber Recht der Menichheit‘‘ Der Ausdruck 
. dortige Degend bezieht ſich ja nicht auf die 

Grafihaft Sayn ausſchluͤſſig. Daß Pie 


Siebentes Stück 1786. 


ar eine unverzeihliche Sünde gegen 
Befchichte und Vaterland; immer hätte 
er fein modiiches Epiphonem am Schluß 
fe vor fich behalten ig. es wäre 
benn, baf er burch fein Gefchreibe eine 
umftändlichere Nachricht von dieſem 
hoͤchſt tragifchen Vorfalle etwa zu 
veranlaffen gefucht hätte. x) Der 
Verfaffer nachſtehender u von 
der ganzen abfcheulichen g benheit, 
ift im Stande die Wahrheit zu berichten; 
denn er hat die geſammten Criminals 
acten zur Hand, bat ſolche vom Anfans 
ge bis zum Ende mit angeftrengter Auf- 
merkſamkeit durchgelefen; lebt in ber 
Mitte zwifchen dem Drte der verübten 
Mordthat und der darüber angeftellten 
gerichtlichen Unterfuchung , und an dem 
Orte der Hinrichtung des Todfchlägerd. 
Auch ift er fich bewußt, Feinen Umftand 
von irgend einigem Belange übergan« 
gen, entftellet, oder in einem zweydeuti⸗ 
gen Scheine dbargeftellet zu haben. Geis 
ne Abficht üft nicht, die Bewohner der 
Sayniſchen Grafichaft förmlich zu o. 
logifiren. Das mag die Gefchichte ſelbſt 
thun, mag jedem ohne Anfehen ber Pers 
fon das Theil von Billigung oder — 


Nachrichten des erſten Einſenders nicht ſo 
gang richtig waren, kommt daher, weil dar 
mahls, als er ſolche verſaßte, der Procch 
noch nicht zu Ende war, und er der allge⸗ 

meinen age traute. Hätte er das Ende 
des Proceſſes abwarten wollen, fo wärde er 
vielleicht die Umftände eben fo richtig anges 
geben haben. 9.9. 


8 





gebuͤhret, zune ſſen. Nun zur 
Mache. 

Weigand Kaͤuſer, der Gegenſtand die⸗ 
ſer eur , war "gebürtig von Geb» 


hards hayn/ einem-Ki 
denburg ⸗Onolzbachiſchen Amte Freus⸗ 


burg. Seine Eltern, von denen ber . 


Vater ihn zu überleben das Unglück Hat, 


waren ‚der Roͤmiſchkatholiſchen Eonfef- 


‚fon. iuggtben. Zu diefem Glaubensbes 
fenniniſſe wurde er, wie natürlich zu er- 
warten ift, auch erzogen. Wie die Pri- 
vaterziehung im väterlichen Haufe be» 
fchaffen gewefen; ob man auf die Nei— 
gungen‘ des Knaben aufmerfiam, und 
wenn man felbige verkehrt und zum Boͤ⸗ 
fen binhangend befunden, fie zu unter 
bruͤcken, oder richtiger zu leiten bemuͤhet 
geweſen fey, ift mir nicht befannt. Aber 
ich bezweifele es fehr, weil dieß in jo 
manchen Häufern der mittlern und hoͤ⸗ 
ern Stände vernachläffiget wird, ge 
meige, baf es von zohen Eltern des 
auernftandes diirfte ermartet - werben. 
Daß die sffentliche Erziehung deffelben 
in der Schule nicht getauget ; daß da 
weber fein von Nature nicht unfähiger 
Geift aufgefläret, noch fein Herz gebef- 
fert und veredelt worben; daß ihm bie 
noͤthigen Begriffe von der Unverletzlich⸗ 
feit des Eigenthums und bes Lebens des 
Mitmenfchen, er fey wer er wolle, ſchlecht 
eingefloͤßet worden ; daß man fich da nicht 
ım angelegentlichen Befchäfte gemacht, 
Ihm allgemeine Menfchenliebe tief und 
veſt einzuprägen; das fann man leider ! 
ohne der Wahrheit im mindeften zu nahe 
gi freten, dreufte behaupten. Man meiß, 
wie die Fatholifchen Schulen vor 20 Jah⸗ 
ren und noch fpäter herunter im Allge⸗ 
meinen befchaffen, mit welchen Unwiſ—⸗ 
fenden fie befeget, wie clend die fehrart, 
mie verfegernd ber. Katechifmus tar. 
Die ſogenannten 10 Gebote herfagen laf- 
fen, war alles, wozu der Schullehrer fich 
verbunden glaubte und was von ihm ge+ 


ein Bran⸗ 
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fordert wurde. Aber fie- für den Ver⸗ 
Fand deutlich, und den Nutzen ihrer Be⸗ 
‚folgung, fo wie den Schaden ber lleber- 
tretung dem hr wichtig machen, da⸗ 
von tiefes titfchtweigen. Ob dem 
‚jet hierin alles beifer ftehe? Wer fo 
ragt, dem antworte ich: Komm und 
ſieh es! Und wer auf den Gedanfen ges 
räth: war gleich der Schulunterricht, 
den Räufer,genoffen, elend, fo kann 
doch die Sffentliche Unterweiſung von fei- 
nem Pfarrer genen Mangel verbeffert, 
und das Fehlende ergänzet haben ; auch 
dem Fann ich nur, wie der Arzt manchem 


Kranfen, mit Achfelzucfen antworten. 


Niemand befchuldige mich, ber ich mich 
für einen Proteftanten bekenne, bierin 
einer Parteylichkeit. Der Anbruch des 
Lichts unter unfern Fatholifchen Brüdern 


macht mir Derzensfreude, wenn es wah⸗ 


res Licht, feine leere Prablerey, oder 
eine Blendlaterne ift. Jeder, der demſel⸗ 
ben ben Weg in die Köpfe bahnet, er ſey 
Schulmeifter oder Pfarrer, ift mir wehrt 
und ehrwuͤrdig. Zum Beweis deffen laffe 
ich hier einem würdigen Fatholifchen Geiſt⸗ 
lichen, defien Sreundfchaft zu befigen ich 
das Gliiet hatte, mit dem ich an einem 
Orte wohnte, deſſen Gebeine num ach! 
fchon 2 Jahre in der Erde fchlafen oͤf⸗ 
fentlich vor den Augen der Welt Gerech⸗ 
tigfeit wiederfahren, weihe ich ihm eine 
freundfchaftliche Fähre, und bitte wegen 
diefer Ergießung des Herzens um Vers 
jeihung. Diefer Edle war zwar in feis 
nen an ren in ächt katholiſch; 
aber er hing nicht an Spielwerken, nicht 
an der falfchen Andächteley , hegte toles 
rante menfchenfreundliche Gefinnungen, 
flößte fie dem Volke unvermerft und oh⸗ 
ne Geräufch ein, und entwohnte es all⸗ 
mählig von manchem leeren Gepraͤnge, 
dag jeßt vortreffliche Bifchöffe durch ihre 
Gewalt abjtellen, ohne fich an das Mur» 
ren des Aberglaubens zu ftoffen. Doch 
ich muß einlenfen. N 
119 
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Räufer, von deſſen Uebelthaten ich 
die Yefer unterhalten foll, befaß von Ra» 
tur einen gefunden Verftand, lernte le— 
er ſchreiben, rechnen, ,Ö viel ein zum 

auern beftimmter Menfch folches be- 
darf, und es fehlte ihm auch nicht au 
Gelegenheit, richtigere Grundfäge der 
Eittenlehre aufzufaſſen. Da der Vater, 
der mehrere Kinder hatte, feiner entra- 
then fonnte, fo trat er, fobald Alter und 

räfte ihm dazu tüchtig machten, als 
Knecht in Dienfte. Num diente er auch 
in proteftantifhen Hänfern, machte fich 
an den Sonn» und Fefltagen zuweilen 
ein Gefchäfte daraus die Bibel zu lefen, 
in der er wirflich nicht fchlecht, vielleicht 
beffer als mancher Herr, der alle Wei⸗ 
ben empfangen hat, bewandert war; 
wollte zuweilen unter feinen Glaubens» 
genoffen ben ftarfen Geift fpielen, wur⸗ 
de deswegen ben feinem Beichtvater, ei« 
nem Ignoranten und Zeloten von der er; 
ften Größe, angeflaget, darüber ver; 
nommen, und recht apoftolifch zum Hau⸗ 
fe hinaus geprügelt. In diefen Dienft- 
jahren machte er auch einigemahl Miene, 
zu der Iutherifchen Kirche übergehen zu 
wollen, vermuthlich um feinen Glaus 
bensgenoffen eine unangenehme Stunde 
zu machen, wurbe aber von berfelben bie 
zu reiferer Ueberlegung des vorhabenden 
Echritteg abgemwiefen. Hier wırden die 
erfien Dieberenen von ihm verübet, aber 
nicht beftrafet, weil den einen Diebftahl 
. Sein Mitgefinde entdeckte und dem Dienſt⸗ 
herrn anzeigte,- der dem Kaͤuſer einen 
derben Verweis gab, und dag Enten» 
dete dem Eigenthuͤmer wieder zuftellte. 
Ein anderer binnen diefen Fahren be— 
- gangener Raub iſt wohl deswegen nicht 
sogleich angezeigt und nach Verdienſt 
geahndet worden, weil er auf einer Eis 
fengrube in der Wohnung eines Berg⸗ 
manns verübt wurde, während derſelbe 
in den Eingeweiden der Erde mit feiner 
"Arbeit befchäftigt war, folglich damahls 
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wohl nicht den Thaͤter mit der Zuverlaͤſſig⸗ 
feit gewußt und erfahren hat, die zu eis 
ner gerichtlichen Anflage erforderlich if. 
Daß dieſes den Boͤſewicht zum Stehlen 
dreufter gemacht haben wurde, iſt von 
felbft zu schließen; wiewohl doc, feine 
andere in feinen Dienftzeiten gefchehene 
Diebftähle weder angezeigt, noch von 

ihm felbft befannt worden find. 
Indeſſen nahete fich der Feitpunct, wo 
er eine bleibende Stätte und ein eignes 
Hausmwefen erhalten follte. Durch meh 
fen — — der ſchon einiger⸗ 
maßen als ein Menſch nicht von der be— 
ſten Sorte beruͤchtigt war, ein Maͤdchen 
zur Frau bekommen, das von feinen El 
gern ein Haus und fo viele Feldgüter er- 
erbet, daß er fich bavon ehrlich hätte 
näbren koͤnnen, das aussuforfchen, waͤre 
undanfbare Arbeit geweſen. Genug, er 
verheyrathete ſich nach Sensdorf, nicht 
weit von feinem Geburtsorte, und in 
baffelbe Kirchſpiel gehörig ; verhenrathe- 
te fich aber nicht aus Neigung, fondern 
aus Eigennuß, aus Ueberredung feier 
Anverwandfchaft. Seine Frau ift aber 
ein Ausbund von einer einfältigen Weibs⸗ 
perfon; wurde daher, meil er fie nur 
wegen ihres Vermögens geheyrathet, 
vielleicht auch, weil ſie ihm in feinen Ges 
fchäften nicht nach Wunfche an Handen 
gehen, oder die Speifen nach feinem les 
cferhaften Gefhmaf zurichten Fonnte, 
von ihm veracdhtet. Er erzeugte mit ihe 
nur ein noch lebendes Kind weiblichen 
Gefchlechts, und trieb daneben Ehebruch 
mit feiner Magd. Hierin it eine von den 
Beranlaffungen zu dem groben Verbres 
chen, deſſen er fih nachmahls fchuldig 
gemacht, dag ihn zum Echafotte gefuͤh— 
ret hat, zu fuchen. Seit dem unzüchtis 
gen Umgange mit diefer Jüderlichen Dit. 
ne, bie ihm eine Abneigung gegen feine 
rechtmäßige Ehegattin einzublafen firch- 
te, und fie ihm zu wieberholtenmahlen 
* eine ſchlechte Perſon ſchilderte, * 
2 em 
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dem Zuſatze, „wenn fiefeine Frau waͤ⸗ 
re, fo ſollte es beſſer um ſein Haͤusweſen 
Erden, H faßte er gegen bie leßtere erft 

erachtung , aus der Verachtung ent 
fprang Haß, aus dem Haffe entwickelte 
ſich der Vorſatz, fich derfelben zu entle— 
digen, es möchte gefchehen, auf welche 
Meife es wollte. Im Jahr 1783, da fie 
eben im Wochenbette lag, follte der ge- 
nommene Entfchluß fie zu töden zur 
That werben. Am Pfingfimontage, an 
welchem die Katholifchen des Kirchfpiels 


Gebbardebayn nach dem benachbarten, - 


imSayn-Hachenburgifchen liegenden Klo⸗ 
ſter Marienſtadt eine feyerliche Proceſſion 
u halten pflegen, wo alſo der mehreſte 
Keil der Einwohner feines Dorfs. ab» 
weſend war, trat er an bag Bette feiner 
fehr ſchwachen Frau, und redete fie mit 
den Worten an: „du biſt ein untaugen- 
des MWeibsftüc ; ſchon längft wäre ich 
deiner gerne los geweſen; jetzt ſollſt du 
meiner Haͤnde ſterben. Ohne weis 
tere Umſtaͤnde warf er ihr ein Tuch um 
den Hals, knebelte es, und preßte ſie 
‚auch auf der Bruſt, um die Erdroſſelung 
befto gemilfer zu bewerkſtelligen. Zur 
—— unfchuldigen Weibes fügte 
es die Vorfehung, daß während diejer 
mörderifchen Behandlung an die verrie⸗ 
‚gelte Hausthüre gepocht wurde. Er ließ 
von ihr ab, um zu fehen, wer an der 
Shüre Flopfe, and Niemand, und Fehr, 
‚te an das Bette zurück. Da ihn_ aber 
das mwehrlofe Opfer mit matter Zunge 
anredete: „du feljt mir nichts mehr 
thun,“ fo fegte er zwar bie mörberijche 
Arbeit nicht weiter fort, er mag nun durch 
diefe Anrede einigermaßen ermweicht wor» 
den feyn, oder an der Möglichkeit , die 
That jest zu vollführen, gezweifelt ba- 
ben; — aber doch die Drohung hin⸗ 
u: „vor jetzt kann ich dich nicht tod 
ringen, aber du ſollſt gewiß noch mei— 
wer Hände flerben.,,  Dbgleich dag 
Weib mit bem burch dieſe vorgehabte Er- 
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droſſelung verwundeten Halfe fih faſt 
ein Vierteljahr ſchleppte und heftige 
Schmerzen daran litte: fo verhehlte fie 
doch die ganze graufame Gefchichte; ein 
Beweis beydes ihrer Gutherzigfeit und 
reblichen Einfalt; erfi nach feiner Ent⸗ 
weichung erzaͤhlte fie dieſelbe einem ihrer 
Nachbarn, von welchem ſolche dem Ges 
richte angezeigt worden if. Stehlen 
war indefjen, fo lange er verehlicht war, 
bes Käufers gewoͤhnliches Handwerk. 
Nothduͤrftiges Brod gab ihm zwar fein 
Gütchen,, aber feinen vernafchten und le» 
ckerhaften Gaumen fonnte baffelbe nicht 
befriedigen. Auch hatte er kein ehrli- 
ches Handwerk gelernet , von .deffen Er- 
trag er fich guͤtlich haͤtte thun Eönnen. 


Er legte fich alfo aufs Rauben, und von 


allen Dorfbemwohnern wurde er alg ein 
Dieb gefcheuet. Er ſtahl Früchte, Ges 
müfe, Heu vom Felde und der Wieſe; 
er jiahl Schaafe und Ziegen, aus. den 
Ställen des Nachts und bey Tage von 
ber Heerbe, die er alle verzebrte; er 
fahl Bienen ; er ſtahl innerhalb. und auf 
ferbalb Landes. Nur der. verübte Bie⸗ 
nendiebftahl wurde fo entdeckt, daß er 
deffen uͤberwieſen umd bey dem Juſtitz- 
amte angeklagt werben fonnte. Diefeg 
fowohl, als die höhere Inſtanz in Als 
tenkicchen, denen Käufer nicht als ein 
fo berüchtigter Schnapphahn befannt 
war, verfchonten ihn mit ber ſchwerern 
Strafe, welche die Geſetze diefem Vers 
srechen beftimme haben, und festen ihm 
eine leibliche Geldbuße an, in der Ab- 
ficht, den Heren einen Unterthan zu ers 
halten, und bie Ehre eines Mitglieds 
ber Geſellſchaft zu fchonen. Sie ſchlug 
aber fehl, diefe Löbliche Abſicht; dieſe 
Strafe befferte ihn fo wenig, hielt ihn 
fo wenig von feiner Naubbegier ab, daß er 
immer weitere Fortfchritte barin machte; 
wie denn das wohl der Fall mit gar vie⸗ 
len bürgerlichen Strafen jeyn mag, daß 
fie den Sünder felbft nicht ändern, ob 

man 
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man ihnen gleich ben Nutzen der Ab⸗ 
eng für andere nicht: abfprechen 


ann. 

Endlich ereignefe eg fich, daß der Ju— 
denfnecht Jeſaia Jacob, von Kyrburg 
im Hachenburgifchen geboren, von feis 
nem Seren, einem Handelsjuden in 
Hamm, gleichfall8 einem Dorfe Has 
chenburgifchen ®ebietd, in das Kirch—⸗ 
fpiel Gebhardshayn und bie bafigen Ge, 
.. mit Ellenwaaren und ähnlichen 

ingen zum Hauſiren gefendet murbe. 
gi" feinem Unglüce machte diefer auch 
Befanntfchaft mit unferm Räufer, nahm 
manchmahl Nachtherberge bey ihm, 
fpielte mit ihm Karten, verfaufte ihm 
Maaren, borgte ihm. Ben folchen An» 
läffen befam derfelbe fomohl die ſaͤmmt⸗ 
lihen Waaren, als auch daß Gelb, 
- welches der Jude bey fich führte, zu 
fehen. Beil er. num indeffen bey feiner 
muͤßigen und wohllüfligen Lebensart auch 
Schulden —— hatte; weil er von 
feinen „Gläubigern gedrängt wurde; 
weil er Feine Luft verfpürte, rechtmäßige 
Ermwerbungsmittel zu ergreifen,, indem 
er folhe feiner mwohlläftigen Traͤgheit 
nicht angemeffen fand: fo faßte er mit 
gutem NVorbedachte und mit Faltem Blus 
te den Entichluß, den Juden zu ermors 
den, und fich feiner Habfchaften zu bes 
mächtigen. Diefen graufamen Entſchluß 
näbrte er, nach feinem eigenen Bekennt⸗ 
niß, wenigſtens ein ganzes halbes Jahr 
vor der Ausführung in feiner Bruſt. 
Ob er zu Zeiten darüber Gewiffensre- 
gungen empfunden habe, kann ich nicht 
deſtimmen, weil er felbft fich desfalls 
nicht berausgelaffen hat, und ber Eris 
minaleichtee auch nicht darauf inqui 
riret, indem es nicht vor fein Forum 
gehörte. Zweifelhaft aber bleibt eg mir 
allezeit aus dem Grunde, weil er bie 
ii twirflich verübte Mordthat mit 

ausgezeichneter Graufamfeit, mit fo 
eusnehmender Kaltblütigfeit, volzogen 


77 


hat. Gegen die Herbftmeffe 1784. ſandte 
der Hammifche Handelsjude feinen obens 
enannten Knecht abermahls in die da= 
ige Gegend, um die Gelder für bie auf 
Eredit gegebenen Waaren beygutreiben. 
Auch Kaͤuſer war ihm eine Kleinigkeit 
fhuldig, und bezahlte ihm von derfelben 
bie 8 Ifte.. Hier erblickt ee abermahls 
bes Juden Geld, und dag war für ihn 
ein neuer Sporn zur Befchleunigung 
bes befchloffenen Words und Raubes, 
und fchien ihm einer ſolchen That wohl 
wehrt zu feyn. Am asſten Auguft dufs 
fert er demnach gegen denfelben, er ha. 
be eine Hirſchhaut im Walde verfhar- 
vet, welche er ihm des folgenden Tages 
des Morgens in aller Frühe verkaufen 
molle ; er folle ihn alfo aufwecken, da- 
mit beyde in Gefellfchaft felbige —— 
und alsdenn den Handel ſchließen könn 
ten. Der Jude übernachtet in Seel⸗ 
bad), einem benachbarten Dorfe des 
ei Hatzfeldiſchen Umtes Schön 
ein, und beym Schlafengehen en 
pfiehlt er feinem Wirthe, ihn. ja mit 
Andruch bes Tages zu wecken. . Aber 
diefe Mühe ſich zu machen, hat legterer 
nicht einmahl noͤthig. Der Jude er 
wacht von ſelbſt, eilet, von ben Flügeln 
der Gewinnſucht getragen, nah Fens⸗ 
dorf, und pocht dem Käufer am Fen⸗ 
fer. Sogleich erhebt fich diefer von 
feinem Lager, und mit einer Urt unter 
dem Arm begleitet er den Hebrder nach 
bem Berwahrungsorte der .Hirfchhaut. 
Unterwegs handelt das Gefpräch des 
Juden von nichts als biefer a. und 
inne, ob 


die Frage liegt ihm nur im 

biefelbe geoß, gut, etwas daran zu ges 
"winnen ſey. Indeſſen nähern fie rn 
dem zur Greuelthat auserfehenen Orte, 
den der Mörder zu feinem verfluchens- 
werthen Vorhaben nicht unſchicklich ge⸗ 
wählt hatte, theilg weil er am Dicficht 
war, worin er den Erfchlagenen ver, 
ſoxerr⸗ wollte; theils weil ſowohl Pr 
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—— als die Hatzfeldiſche 
raͤnze ſo nahe lag, daß er beyde bin— 
nen furzer Zeitfriſt erreichen konnte. 
Daß die zu verkaufende Hirſchhaut ein 
eitles Gedicht war, wird jeder Leſer 
ſchon von ſelbſt erachtet haben. Nun 
gebt der Boͤſewicht die Larve ab, mit 
en Worten: „Wie waͤre eg, Jüdchen, 
wenn ich dich hier tod fchlüge?,, Dies 
fer, der fich nichts Arges vermuther, 
ermiederte: „Dafür ift mir nicht bange’’ 
fpringt aber doch einige Schritte feit« 
märts, um auf allen Fall zu entrinnen. 
Aber jener hohlt ihn bald wieder ein, 
und, ohne weitern Wortmechfel, verfe- 


Schmerzes, nach dem Mörder — 


ein wenig tiefer in den Wald 
allda liegen, und kehrt ad nach ſei⸗ 
nem Haufe. Nach Verlauf einer Fleis 
nen Viertelſtunde nimmt er eine Hacke 
nebſt der Art zu ſich, verfügt ſich aber⸗ 
mahls in den Wald, get den Entleib» 
ten bey den Haaren völlig indas Dicficht 
hinein, bereitet allda eine Grube für 
denfelben, legt ihn mit auf dem Boden 

fehrten Gefichte und gegen Morgen 
iegenden Kopfe hinein, biegt, meil die 
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Grube nicht voͤllig lang genug ift, die 
Beine-nach dem Ruͤcken zu, in welcher 
Stellung bey der Herausnahme ber 
Körper befunden wurde; und da einis 
ges Gefträuche und etliche Wurzeln ihm 
an der Hineinbringung und Verſchuͤt⸗ 
tung des Leichnams hinderlich find, fo 
hauet er biefelben weg, wodurch, feis 
nem Vorgeben nac), ber Jude noch 
manche Verlegung am Haupte befoms 
men haben foll. Nachdem er ihn auf 
ſolche Weiſe hinlänglich den Augen der 
Melt entzogen zu haben vermeinte; fo 
wandert er zuruͤck nach ſeiner Wohnung, 
verzehret fein -Frübftäck mit gutem Ap⸗ 
petit, und läßt feiner Frau das im ums 
gefehr 29 fl. beftehende, dem Erfchlages 
nen geraubte Geld blicken. Auf ihr 
Befragen: Woher er fo vieles Gelb 
empfangen hätte? War feine Antwort: 
Ein Herenmeifter im Walde, ber fi 
veft gefahren hätte, dem er aber mieber 
los geholfen, habe ihm, weil er ihn file 
einen flinfen, zu artigen Streichen tuͤch⸗ 
tigen Kerl angeſehen, dieſes Geld zur 
Belohnung gefchenfet. So plump aud) 
diefe Füge fogleich jebem gefunden Mens 
fhenverftande auffällt, fo ließ dennoch 
das Meib folche für Wahrheit gelten; 
denn fie, ist, wie ſchon gedacht worden 
im äufferften Grabe einfältig. und auch 
in diefen Gegenden, glaubt ber Poͤbel, 
auch mancher, der es für die ärgfte Be» 
leidigung aufnehmen würde, wenn man 
ihn zum Poͤbel rechnen wollte, nod) fleif 
und veft an Wirklichkeit der Hexereyen. 
Als aber die Ehegattin des Raͤubers 
die in einigen Zeugen beftehende Waa— 
ren erblidet, da erfennet fie dieſelben 
fogleich für das Eigenthbum des Juden⸗ 
fnechts, und ſagt ibm ins Angeficht: 
gewiß haft du den Juden todt gefchlas 
gen. Er aber weiß ihre folches durch 
eine andere Luͤge wieder aus dem Sinne 
zu reben, und gebietet ihr dazu mit har- 
ten Drohworten Stillſchweigen. a 
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bie Frau diefe ihre Vermuthung, bie 
ier mehr alg ermuthung, wirkliche 
hatfache twar, der Obrigkeit anzeigen? 
Welche Pflichien gehen in dieſem Colii— 
ſionsfalle vor, die Pflihten der Ehe: 
gattin, oder die Obliegenheiten der Uns 
terthanin? Ein Problem, das die Mo, 
raliften von Profeffion aufidfen me: 
gen *), weiles mit meinem jeßigen End» 
zwecke in feiner nothiwendigen Verbin 
dung fechet. Soviel mu man jederzeit 
zum Lobe des Käuferifchen Weibes fe- 
gen, daß fie an feinen Diebftählen fei- 
nen, weder mittelbaren noch unmittel- 
baren, Antheil genommen; daß fie dag 
leifch von den geraubten Ziegen und 
chafen ihm niemahls gefochet, dieſes 
mußte er felbft errichten, auch nie einen 
Biffen davon genommen bat; ein Zeug: 
niß, bas er- ihr vor dem Gerichte ſelbſt 
hicht hat verfagen können. Die Kleider, 
welche der Jude bey der Ermordung am 
£eibe trug, hat er ihm elaffen, und ihn 
mit benfelben in die Erde verfcharret. 
Beta iſt es daher, wenn in dem anges 
ührten sten ride diefes Journals 
erzählet wird, er habe diefelben getra- 
gen. Der Böfewicht war viel zu klug, 
als daß er ſich felbft durch Diere Klei» 
bertracht als ben Mörder eines Men, 
fhen hätte verrathen follen, der bald 
von feinem Herrn vermiffet werden 
mußte, und deffen Tod nicht fange vor 
ben Augen der Welt verborgen bleiben 
fonnte. Der Einfender bat wohl nicht 
bie Ueberlegung angeflellet, die Unwahr- 
ſcheinlichkeit diefer Sage, die ihm ver- 
muthlich Jemand mag aufgebunden has 
en, zu prüfen und zu empfinden Diefe 
Kleider find ben Gerichte verwahret, 
und dem Moͤrder nachher zur Erfentniß 
borgezeigt, von bemfelben auch für dies 
engen Kleidungsſtuͤcke, womit ber Jude 
bey ber an ihm veruibten Mordthat be: 
deckt getvefen, anerkannt worden. 


SR ſchen lange aufgelöſt, d. 9. 


denn er hatte Geld, 
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womit er die uk: 
geümmften ſeiner Öfdubiger befriedigen, 


Käufer war nun 


wovon er ſeinem leckerhaften Gaumen 


guͤtlich hun, fich in feinem: Anzuge et 
was beffer ausſtaffiren fonnte; hatte 
aud) noch Waaren, aus denen er fich 
entweder Kleider bereiten laffen , oder 
bie er auch allenfalls in Geld verwan⸗ 
dein konnte. Dieſes geraubte Geld ließ 
er nun bald bier und da in feinem Ge, 
burtsorte Gebbardebayn blicken, ud 
erregte dadurch gegen fich zwar den Vers 
dacht des Diebftahls; aber ben des 
Mords nicht eher, als big der Herr und 
bie Anverwandtichaft deg AJudenfnechtg 
Nachfrage anftellten, und am Sonntage 
Öffentlich vor der Kirche ausrufen ließen, 
daß derſelbe vermiffer werde, und dem, 
der feinen Aufenthalt entdecken könnte, 
eine Belognung zufagten. Hier wurde 
der erſte Fehler von dem diefen sffent« 
lihen Ausruf der Gewohnheit nach 
verrichtenden Unterfchul; in Gebhards, 
bayn begangen. Er zeigte folchen, wie 
es feine Pflicht und Inftruccion erfors 
bert, dem Amte in Freusburg nicht an, 
welches fonft gewiß nachgefpüret, -die 
That vielleicht eher entdecket, den Mir. 
der ausgefundfchafter und fogleih ge 
fänglich eingezogen, und dadurch viele 
Koften erfparet haben wuͤrde, die deſſen 
Auffuchimg Sefangennehmmng , Abhde 
rung und Unterhalting in einen aus. 
wärtigen Lande , verurfacher haben. 
Der Unterfchuls ift für diefen pflicht⸗ 
widrigen Schritt, wie eg der Ordnung 
gemäß ift, beftrafet worden. Allgemein 
war zwar der Verdacht, daf, wenn der 
Jude follte ermordet morden fenn, 
Ränfer der Urheber de Frevelthät 

re; aber noch. war und blieb eg nie 
immer bloße Murhmaffung. Der erite, 
der die Entdeckung der Mordthat härte 
machen koͤnnen, wenn er fie bie ot 
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Vollendung hätte treiben mollen, war 
der Hirte des Orts. Diefer trieb gleich 
bed folgenden Tages nach vollbrachter 
graufamer That das Vieh nad) der Bes 
. gend; mo ber Entleibte werfcharret lag, 
fiehet Blut, vor welchem bag Vieh fcheu 
wird, findet emen Schuh, der dem 
—— entfallen war, als er zu ſeiner 
Grube geſchleppet wurde, fein Beyhirte 
findet auch ein Strumpfband. Als ein 
ge Freund vom Raͤuſer geht er des 
Abends fogleich zu demfelben, und er- 

zählt ihm, mas ihm und feinem Vieh für 


ein Ebentheuer anfgeftoffen fey. Um. 


aber alla Verdacht in dem Hirten, der 
bey ber Erzählung einigemahl die Achfel 
— zu ünterdruͤcken, luͤgt er ihm vor: 

er wiffe gar wohl, woher jenes Blut 
gefommen ſey. Er nebſt noch ein Paar 
ausländifcher Geſellen hätten allda ein 
Stuͤck Wildpret gefchoffen, daher eben 
ruͤhre das Blut. Ben der Verfolgung 
des angefchoffenen Wilde hätte einer 
‚feiner Gameraden einen Schub verlo- 
zen, beu Er beswegen brav ausgelacht, 


daß er mit fo elenden Schuhen auf die 


Jagd gegangen wäre... Hierauf verfegte 
ber Hirte: er, wolle ihn ein Mittel leh⸗ 
ren zu verhindern, daß das Vieh an ei— 
nem ſolchen mit Blute befprüsten Orte 
‚nicht fcheu werde; er müffe mır fogleich 
NB, Kreuzweis feinen C. v. Urin in 
Daffelbe laffen, fo habe folches weiter 
nichts zu fagen. Für diefe Entdeckung 
bittet er fi vom Kaͤuſer ein halbes 
Mund Toback zur Belohnung aus, ber 
ihm auch daffelbe, unter Verwarnung, 
das Gefehene Niemand iu offenbaren, 
fchenfet, und von ihm das Verfprechen 
ber Berfchwiegenheit erhält: Der Bar, 
germeifter des Orts, (Eentfchöpfen 
giebt es im ganzen Amte Sreusburg 
nicht, und der Einfender jener Nachricht 
in ben mehrmals angeführten sten 
Stüce des Journals muß ſich erſt die 
Verfaſſung deffelben beffer bekannt ma—⸗ 
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chen, ehe er das Publicum von Vorfaͤl⸗ 
len barin belehren will;) der Bür- 
germeifter alfo, auch der Waldſchuͤtze, 
entdecfen ein Paar Tage darauf die La- 


— des Ermordeten ; und auch biefe 


nd pflichtvergeffen gem, die fchuldige 
Anzeige von dieſer Entdecfung ber dem 
Amte nicht zu hun. Der Wahn, daß 
aan feine Sünde fen, bat dieſe 
erfhweigung fchwerlich erzeuget ; fon« 
dern fie rührte, zwar nicht, wie beyde 
inden gerichtlichen Be höre vorgegeben, 
aus Unverfiande, vielmehr entweder aus 
Surcht vor der Mache des Käufers. 
oder, welches mir wahrſcheinlicher dün- 
fet, von ber Hofnung ber, die That 
möchte unentdecft bleiben, und damit 
den Amts- Interthanen, folglich auch 
ihnen , Koften erfparet werden. Ein 
Paar Einwohner im Seelbach, eben 
dem Hasfeldifhen Dorfe, wo der Yube 
feine legte Nachtherberge genommen 
hatte, entbeeften das Grab auch, und _ 
diefe find bie einzigen, die fich bey dem 
sn Vorfalle jo betragen haben, wie 
es Dernunft verlangt und Pflicht ges 
bietet. Sie zeigen es fomehl ihrem 
Beamten als Geiftlichen an, von denen 
fie die Anmweifimg erhalten, es fogleich 
ber Obrigkeit im Sayniſchen zu melden. 
Weil Sreusburg, das Amtort, ihnen 
zu weit entlegen iſt, fo begeben fie ſich 
nah Gebbardshayn , und offenbaren 
dem daſigen Schulzen, was fie gefun— 
ben hätten. Nun macht diefer fegleich 
die Anzeige von dem an dem vermiß- 
ten Yudenfnechte verübten Morde an 
das Amt, welches ihm den Befehl er 
theilet, mit Zuziehung des herrfchafts 


lichen Förfters fogleih dag Grab bes 


Getöderen im Walde augzufpähen ; fo- 
bald man baffelbe gefunden habe, es 
mit Mannfchaft zu bewachen, und alles 
in feinem jegigen Stande zu laffen,. big 
das Amt den Körper in Gegenwart ber- 
dazu erforderlichen Perfonen herausneb- 

men 
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men laffen und befichtigen wurde. 2b. 

teres wurde aber nicht genau befolger, 

— —— 
n 

— Suchen an, nahm ihn aber 


aus der Grube, und brachte ihm auf, 


bie nahe dabey gelegene Wiefe, unter 
bem Vorwande, die zur Wache beſtell⸗ 
ten Männer hätten e8 in dem Malde 
wegen des —— Geruchs nicht 
aushalten Finnen; aber ohne Zweifel 
trieb eine Finbifche gr fie aus dem 
te. Als ber par nebſt bem 
Sörfter fih, um den amtlichen Befehl 
zu ae in ben Wald begab, ging 
er vor WMoͤrders Wohnung Horbey. 
Diefer fieht r durch das Fenfter, ihn 
wandelt die Luft 
diefe beyde im Walde zu verri haͤt⸗ 
ten, er ſchleicht ihnen nach, ſchauet in 
einiger Entfernung ihren Rachforfehun. 
g u, flieht bie nehmung feines 
ch —** ar ee ee 
zung wieder na aufe gefchli 
unb begibt fi in baffelbe nicht Au | 
die gewöhnliche, fondern durch eine aus 
der Scheuer hineinführende Ihre. 
Ein Schufter aus Gebbardohayn, 
ein guter Befannter von ihm, der ihm 
an biefem Tage im Haufe gearbeitet, 
fagt ihm nun: Wenn du den * tod 
eihlagen haft, fo ift ed nicht Zeit, Jange 
Bier zu verweilen, die Dbrigfeit wird 
es erfahren, und dann foftet es dich 
ben Kopf; du mußt fort. Dieß findet 
er ſelbſt fo, macht ſich reifefertig, und 
eben dieſer Schufter, NB. nicht der 
Lentſchoͤffe oder, wie er — heiſ⸗ 
ke, der ————— begleitet ihn 
is über die Graͤnze; mo fie fich zuſam— 
men nieberfegen, und fich beratbfchla- 
en; wie er num feine Sachen angreis 
‚on, oder wohin er fich menden folle. 
Eie verfielen auf mancherley verwirrte 
Anſchlaͤge. Kaͤuſer fest bezeugt Luft, 
fih ben ber — fuͤr den Thaͤter 
Siebentes Stuͤck 1786. 


an zu vernehmen, was auf 


8 

u befennen, ober nach Anſp ! 
ben ich dem a ae m ni 
und um nadigung zu fleben. 


en ——— 
efeg, mein einige 
Zeit in einem Hachenburgifchen Walde 
in ein Bergloch fo lange zu verfriechen, 
bie ihm nicht weiter wachgefpüret wuͤr⸗ 
de, und alsbann fo weit, als ihn feine 
Be nur immer tragen Fönnten, in bie 
elt hinein zu wandern; und fegt wars 
nend, ja gewiffermaßen ahndend Hinzu: 
ich forge, du bleibeft fo nahe, daß fie 
dich friegen werben. Deu 
des Schneiders, Haus in Seelb 
ebet mei leer, weil er. die wenigfte 
eit zu Haufe ift, und meift auswärts 
feinem Handwerke arbeitet. Da 
verſtecke dich einige Tage, bis ſie vor 
bier weg find; und dann fort mit Bi 
fo weit du kannſt. Mit diefem 
nahm er Abfchied vom Mörber, der 
nun entfernte, und die Flucht er 
Dienftags d als am Donnerftage 
—* der Ungluckliche fein Leben ein» 
ebüffet Hatte, ließ die Obrigkeit den 
eichnam in Benfeyn der dazu gehörigen 
Deefonen aufheben, nach dem Dorfe 
ringen, ımb die gefeßmäßige Section 
vornehmen. Bey bderfelben entdeckte 
man an ihm einige und zwanzig Wun⸗ 
den, alle am Haupte, von denen etliche 
für fchlehterdings tödlich erfläret wur⸗ 
ben ; worauf berfelbe feiner Anverwande 
fhaft zue Beerdigung nach jlbifihen 
Bebräuchen überlaffen wurde. ee 
Mörder irrte indeffen in der vor biefer 
Ze Ahden Handlung hergehenden 
Racht im Cilnifhen und Graͤflich⸗ 
Hasfeldifchen, ſich durchkreusenden Ges 
biete herum, bis er gegen Morgen eis 
nen Köhler antraf, dem er freymüthig 
entdeckte, daß er einen Juden erfchlagen 
Di, und zugleich bat, ihm einen fichern 
ufenthalt anzugeben, Diefer verfprach 
ibm folcheg, und fuͤhrete ihn ſelbſt auf 
L einen 
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einen Hof, deffen Bewohner aus ber 
Beherbergung ſolcher verbächtigen * 
nen ein Gewerbe mache. Da erhielt er 

egen eine verſprochene Belohnung die 
eines Aufenthalts, wo er 

inet Gefahr liefe, indem der Hofmann 
den Echulzen zum Schwager habe, ber 
ihm fogleic) Nachricht zufommen ließe, 
‚wenn etwas gegen vergleichen Leute vor» 
enommen werben follte. Beyde, ber 
Köhler ſowohl als der Hofbauer, fpras 
en ihm Muth ein: e8 wäre ja nur 
ein Jude, und fein Chriſt, den er er 
ſchlagen hätte; ob biefer früher ober 
fpäter zum Teufel führe, das märe 
leihgältig.. Wielleicht hätte er bier 
Ense vor der Mache der Gerechtigkeit 
fi verbergen fönnen, wenn nur, wie 
er ſelbſt nachher im Verhoͤr Aufferte, 
fein verwundetes Gewiffen ihm Ruhe ges 
fatter hätte. Diefes trieb ihn unfiät 
son einem Drte zum andern, aus einem 
Lande ing andere. Leider wurde von 
allen, denen er fid; im Loͤllniſchen, im 
SHatifeldifchen, im Bergifchen entdefte, 
der Judenmord für eine Sünde von ges 
ginger Bedeutung angefehen, von allen 
Ihm Vorſchub geleiftet, fo daß er, wenn 
er aus Deutfchland fich wegzubegeben 
Luft gehabt hätte, die Bränze bald hdite 
erreichen, und in einem fremden Lande 
oder andern Melttbeile fein Leben be- 
chließen finnen. Man gab ihm Her, 
ge, man fchnitte ihm die Haare ab, 
um ihn unfenntbar zu machen, rn anrieth 
ibm an, als ein Lumpenfaminier mit eis 
nem Tragreff umher zu wandeln, auch 
mit unter Brod zu betteln, um fich aller 
Kundfchaft zu entziehen. Er befolgt 
dieſes alles, aber er kann fich doch nicht 
weit von feinem WVaterlande entfernen. 
Der Aberglaube, der fein Epiel gerne 


bey allem treibt, fehrieb diefes den mas ' 


giſchen Kuͤnſten der Judenfchaft zu, und 
dichtete, dieje hätte von des Moͤrders 


Weibe eine von ihm getragene alte 
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Muͤtze gefaufet, vermittelſt deren fie 
ihn gebannet habe. Nicht dieſe Muͤtze, 
die nie in die Hände der Judeu ges 
fommen iſt, fondern vermuͤthlich die 
Einbildung, die Kaͤuſer hegte, auslaͤn⸗ 
diſche Obrigkeit werde ſich um ihn und 
feine Thaten nicht. bekuͤmmern, verur⸗ 
ſachten ſein Verweilen in der Naͤhe. 
Hierzu mag auch die dem Weſterwaͤlder 
eigene Anhaͤnglichkeit an den vaterländis 
fhen Boden gefommen feyn. Auch 
mag die geneigte Hufnahme, der Zus 
fpruch und geleistete Beyitand von allen, 
an bie er ſich wandte und ihnen fein 
erz entdeckte, dazu mit gewirket haben. 
infteng befolgte er fogar den vom Schu⸗ 
fier ihm nur zur einftweiligen Eicherbeit 
vor dem erſten Anfang ertheilten Rath. 
Bon unmiederftehlichem Verlangen nach 
feinem Vaterlande angetrieben eilte er 
nah Seelbach, fchlich ich in dag ihm 
angerathene Haug, verkroch fich da auf 
bem Heuboden, hielt fich, ohne daß eg 
weder ber Eigenthümer deflelben noch 
ein Nachbar merkte, drey Tage auf, und 
lebte von bem in der Fremde zuſammen⸗ 
ebettelten Brode. Nach deren Verlauf 
ehrte er zurüc nach Alzen im Herzogs 
tum Berg zu _ einem nichtswuͤrdigen 
Kerl, Namens Schmidt, der ihm ſchon 
vorher mehrere Tage Herberge gegeben 
hatte, der ihm angcboten, ihn ficher im 
Klofier Heiſterbach anzubringen, ihm 
auch einen mit den gröbften und uns 
verſchaͤmteſten Lügen angefüllten Brief 
an das Ant Freusburg in bie Feder 
dicriret, den er aber dennoch nicht an 
daffelbe abgefenbet, fondern ber bey ber 
Sefangennehmung in feiner Tafche ges 
funden wurde; der ihm die Kunſt, fich 
veft und unfichtbar zu machen, zu lehren 
verfprach, und ihm durch ſolche Vor⸗ 
fpiegelungen das Meifte von dem Ueber» 
reſte des geraubten Geldes abzulocfen 
— ey dem zweyten Eintritt er⸗ 
laͤrt ihm derſelbe ſogleich, er * 
m 
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ihm ferner feinen fichern Aufenthalt 
gewäbten, weil auf die eingelaufenen 
tecfbriefe ihm nachgefpüret wuͤrde; 
aber ermwolle ihm doch einen andern Zus 
fluchrsort, auf einem Hofe bey feinem 
Schwiegervater anweiſen, wo er fo 
lange, big bie Rachfpirungen aufhoͤren 
wuͤrden, ſich verbergen koͤnnte. Auch 
dieſer Hofmann gefiattete ihm, ſich auf 
feinem Heuboben zu verſtecken. Hier 
war e8 aber auch , wo er ſogleich im 
der erfien Nacht, auf Veranftaltung des 
Amtsichulzen in Morsbach, einem Ber» 
ifchen Dorfe, von den Kurpfälzifchen 
Gägern in Verhaft genommen, und an 
ben Richter in DenFlingen überliefert 
wurde. Die Auslieferung an dag Amt 
in Sreusburg würde nicht den mindeſten 
Anſtand gefunden haben, wenn Räufer 
fe nicht felbft erfchmweret hätte, In dem 
erhire allda geftand er die That * 
gab vielmehr vor, der Judenknecht waͤre 
von einigen ausländifchen Kerls ermor⸗ 
bet worden, von deren Anzahl Schmidt, 
fein getreuer Rathgeber in Alzen, mit 
geweſen fey, die ihn aus feinem Haufe 
abgerufen , und ihnen zur Beerdig'in 
des getödteten behülftich Ir feyn, gend» 
thiget, und dafür ein Stück Geld gege⸗ 
ben hätten. Da num gedachter Schmidt 
natürlicher Weiſe auch. eingezogen und 
gegen ihn inquiriret werden mußte, -fo 
verurfachte folches Weitläuftigfeiten und 
Unfoften. Der wahre Mörder war aber 
ba nicht zum Geftändniffe zu bringen; 
und wurde endlich, nachdem er in Denk, 
lingen 18 Tage in einem fehr harten Ar» 
zeft zugebracht hatte, am ı8ten Dctober 
aufder Gränze an dag Amt Freuoburg 
ausgeliefert. Auch bier wollte er zwar 
anfänglich durch Lügen und Raͤnke, mos 
ein er eine vorzügliche Stärfe beſaß, 
bie Wahrheit verdunkeln. Jedoch noch 
in dem erſten ſummariſchen Verhoͤre bes 
dachte er ſich eines Beſſern, und bekann⸗ 
te ohne Zwang alle theils ſchon bekann⸗ 


die ee veruͤbet hatte. 


ſeiner Einbildung nach, nicht 


te, theils noch unbekannte Verbrech 
Aber nicht m 
einer Sylbe ließ er ſich verlauten, als 
ob er den Judenmord fuͤr keine Suͤnde 
hielte. Er geſtand vielmehr, daß er 
Gott und bie Obrigkeit groͤblich belei—⸗ 
diget habe, daß er einſehe, wie er die 
Tobesſtrafe verdienet haͤtte, bat ſich nur 
fuͤt ſein ungezwungenes Geſtaͤndniß zur 
Gnade vom Fuͤrſten aus, daß man, um 
ſeine Verwandtſchaft nicht zu ſehr zu 
iränfen, ihn mit dem Schwerdte hinri 
ten möchte; bat daneben, weil er im 
dem harten Kerker zu Denklingen feine 
Geſundheit eingebüßet hätte, fo möchte 
ihm auf einige Zeit warme Soft gereis - 
chet werden, welches Gefuch auch erfül 
let wurde. In dem articulirten Verhoͤre 
betrug er fich eben fo aufrichtig, gab 
auf alles beitimmte Antwort, ergänzte 
oder berichtigte auch, was er anfangs 
übergangen oder er nach befferer Bes 
finnung als unrichtig angegeben befun⸗ 
ben hatte. Auf bie Frage: Welcher 
Religion er zugethan fey? antwortete er: 
‚Er fen zwar in ber Fatholifchen Res 
figion geboren und erzogen, babe aber 
von Jugend an eine befondere Neigung 
ur lũheriſchen Religion verſpuͤret, 
ki demnach aus, dag man ihm ben lu⸗ 
tberifchen Pfarrer in dem benachbarten 
Dorfe Kirchen N feinem Troſte zuſen⸗ 
den moͤchte.“ Dieſer Kunſtgri * 
el zu 
Erleichterung feines Schickſals ausge 
fonnen. Die Veränderung bes Relis 
———— hoffte er, wuͤrde eine 
ilderung der Strafe nach fich ziehen; 
auch wuͤrde erfibenannter Pfarrer im 
Rirchen, meil er in guter —* 
mit dem Criminalrichter lebt, gewiß nicht 
wenig zu derſelben mitwirken koͤnnen. 
Er betrog ſich in feiner —— Die 
fuͤrſtliche 2. in Altenkirchen, 
welcher dieſes Anfuchen berichtet wurde, 
2 ihm anbeuten, zu feiner Zeit 2 
2 


3 


ein Geiftlicher feiner Religiom gege- 
in werben ; und hätte diefelbe auch ihm 
Sehoͤr gegeben, fo würde diefer Pfarrer, 
der bie Profelgtenfucht wie die Peſt haffet, 
und es für einen fchändlihen Geminn 
achtet , wenn er feiner Religionspartey 
einen Räuber und Mörder zugefellen 
Könnte, biefen Beſuch ſchlechterdings ab» 
lagen, und zu einem folchen Getragen 
Sich im Gemwiffen verbunden geglaubet has 
ben. Daß der Uebergang zu den Luthera⸗ 
nern nicht ernftlicher Vorfaß bey ih ge» 
weſen fe) offenbarte fich daraus, weil er; 
nad) An Änbıgı bes Todes, wo ber Be⸗ 
fuch der Geiſtlichkeit bey Miſſethaͤtern erſt 
wi findet, fein Wort mehr davon fallen 
laſſen, fondern — Lehrern ſeiner Con⸗ 
feffion begnuͤget hat. In feinem Gefaͤng⸗ 
niſſe ift er, wegen der Willigfeit feiner Be» 
entniffe gelind und menfchenfreumdlich 
behandelt worben. 

Nun fomme ich an bie letzte Rolle, bie 
er gefpielet. Ich war Zuhörer, ale die fo 
—— Urgicht bey offenen Thuͤren und 

vieler Perſonen Gegenwart gehalten 
wurbe. chmahls gefland er feine ges 
fammten Verbrechen, und antworteteauf 
alle an ihn — Sragen mit vieler 

reymuͤthigkeit. Die ündigung der 
firafe hörte er, ohne Miene oder 

Gefihtsfarbe zu ändern, an, dankte für 
das gnädige Urtheil : denn feine ben er- 
wähnte Bitte um die Hinrichtung mit dem 
Schwerde wurde ihm gewaͤhret. Er danf- 
te dem Richter für die gelinde Behandlung 
während ber Gefangenfchaft; wuͤnſchte 
biefem ımb allen übrigen anmwefenden Ho⸗ 
noratioren eine gefegnete Mahlzeit; bes 
De ſich auch felbit, fobald er in fein Ge⸗ 

ängniß zurüc Fam, was ihm von Spei⸗ 
fen —* Leckerbiſſen geweſen waren. Von 
nun an beſuchten ihn zwey katholiſche 
Seiſtliche, naͤmlich, weil der Pfarrer des 
Kirchfpiels Sifhbach, wohin Sreusburg 
eingepfarret iſt, fich nicht wohl befand, der 
von dem nächfien Orte, und in bes erſtern 
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Namen fein damahliger Gehuͤlfe, em 
Srantifcaner aus der Kefidenz Sriefenbas 
gen im Graͤflich Hatfeldifchen. Hiebey 
gab die Landesobrigkeit einen neuen Bea 
weis von ihrer buldenden, fchon längft ges 
gen die katholiihen Unterthanen geheg⸗ 
ten und bewiefenen Gefinnung. In bem 
Schloße Sreusburg, worin der ne 
thaͤter im — ——— ſaß, darf pr e 
after Receffe mit Kurtrier fein fatholis 
ſcher Geiftlicher irgend eine Verrichtung 
feines Amtes ausüben. Nach geendigter 
Inquiſition, ale der Verbrecher felbft um 
einen Seiftlichen feiner Religion anſuchen 
ließ, that des Beamte bey der Behoͤrbe 
den Antrag, ob man es nicht zur Ehre unſ⸗ 
rer Zeitengeftatten wollte, daß der Male» 
ficant in feinem Gefängniffe von der füs 
tholifchen Gerftlichkeit befucht würde, oh» 


Leute gefchehen wäre, in das Wirthshaus 
u nice, um da den Zufpruch feiner 
eekforger zu genießen. Diefes wurde 
auch, nachdem der Fatholifche Pfarrer re- 
verfales ‘de non praejudicando ausgehaͤn⸗ 
diget hatte, ohne weitern Anſtand bewil⸗ 
liget. Was biefe Herren num bey dem 
Verbrecher bewirket haben, weiß ich nicht. 
So viel tft gewiß, daß er fich dies Tage 
über, die ihm zu feiner Todesbereitung 
vergönnet wurden, die beffere Speife ır. 
den beffern Tranf fehr wohl ſchmecken lafs 
fen. Auch verlautet, daß er noch manchen 
Kleinern Diebftahl denfelben bekannt har 
be, den er vor Gerichtenicht angezeigt hate 
te, weil er ihm entweder damahls noch 
nicht in den Sinn gefommen, oder weil 
er ihn für zu unbedeutend angefeben, um 
ber Reihe feiner ſchwerern Uebelthaten 
einverleibet zu merden. Geiftesgegens 
wart bewies er bey allem, was ih 
an den berannahenden Tod erinnern 
fonnte, mehr, als man von feiner Den» 
fungsart oder feinem Temperamente hätte 
erwarten follen. Da fein Todenhemde 
gebracht wurde, betrachtete er es -- 
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Entfe it hinzugefuͤgten Worten: Errei diefer Seyen bi 
es w Re 6 — daß es Blut num —8 hr ——— 
beſpruͤtzet werden follte. Cine andere oder in Sold ftehendes ımd in Uniform 


Probe, wie fehr er feine Leidenfchaften —— — bat in feinem Fals 
in ber Gewalt hatte, Fann folgender Bor» le ein folcher Aufzug etwas Lächerlicheg; 
fall abgeben. Einige * vor ber Hin- es müßte denn etwa ge den Soldaten 
richtung wollte ihn fein Mater befuchen, ſeyn, ber fich allein berechtigt hiels 
um Abſchied von ihm junehmen. Dabders te, die Warten zur teagen. Und follte 
feibe fich bey ihm anmelden ließ, ließ er fich nicht auch der — denken laſſen/ mo 
ſol bitten, eine kleine Viertelſtunde bieſe Begleitung deis zur icherheit 
uiarten. Das Herz pochte ihm derges des Eriminalrichters,- theils jur Erbals 
Ba daß folches durch die Kleidwug tung des armen Sanders ndchig werden 
ante bemerfet werden. Aber er li könnte? Muß nicht wenigitens bas bey 
ſich eine Pfeife Taback geben, und kaum ſoichen Anläjjen unverfchämt zudringen« 
mar diefe gerauchet, fo fand er fih im de Bolt mır Gewalt surückgehalten ver⸗ 
Stande, ihn ohne merkliche Bewegung den? Von der ie des Kirch⸗ 
zu empfangen, fich ſtandhaft mit ihm zu fpiels Fifchbach zur Hälfte vor fich zur 
unterreden, ja ihm beym Abſchiede zu Hälfte hinter fich begleitet, in der Mitte 
fagen:: er möchte ſich ins Wirihshaus —— feinen zwey Geiſtlichen, ber 
verfügen, und allda auf feine Koften ein lutrichter nebfi feinem Actuarius und 
Glas Wein teinfen. einigen mwoblberittenen Männern, um 
Endlich fam der zıte März 1785, ber aller Unordnung vorzubeugen, am der 
E feiner Hinrichtung beitimmte Tag. Spige, verließ Räufer das Gefängnif, 
ie Racht vor demjelben hatte er fanf» ımı nie wieder dahin zurück zu Fehren, 
ten Schlaf, und erwachte nicht viel fru⸗ flug den ihm angebotenen und zur Vor⸗ 
r, als er fonft gepfleget. Sein üb» forge hinten nachfolgenden Wagen aug, 
ck, ın Eaffee und Semmeln beficehend, und that feinen Todesgang mit nicht ges 
derzehrte er mit ziemliche Upperite. ringer Standhafiigfeit. Ruͤhrte diefe 
ald nach 7 Uhr hub ſchon der Zug an aus veſter Ueber eugung von feıner Bes 
nach der, ungefähr eine kleine Stunde gnadigung vor Gott her? Dag getraue 
von feinem Gefängnijfe entfernten Dichte ich mir weder zu bejahen, noch ju verneis 
ſtaͤtte. Die Varade der Bauern bey eis nen. Ruhmſuͤcht mifchte fich wenigfteng 
nem ſolchen Auftritte kann ich nicht ſo darein, wenn fie nicht die einzige Trieb, 
lächerlich finden, alo ber Beſchreiber feder dieſer Standhaftigfeit war. Su ' 
von Eramers Hinrichtung bey Wurzen, bald er gewiß wußte, daß er den af 
in einem der erſten Stüde biefes Jour⸗ verlieren werde; (denn mit der Hoff⸗ 
nals vom Jahre 1785. Feyerlichkeit ift Bing, feine Strafe zu einer ervigen 
doch wohl nöthig zu folchen Handlungen, Zuch haus « oder Feſtungsarbeit herabs 
die Eindruck auf das Volk machen fol- an zu ſehen, barte erfich von Zeit zu 
len. Soll die ſtrafende Gerechtigkeit des Zeit geräufchet,) Aufferte er ſowohl gegen 
Landes herrn Ehrfurcht in den Zuſchauern ben Gerichtsdiener, als gegen die Wache: 
erwecken, fo, denfe ich, muß der Kich- er wolle fich fo bey feinem Ende betras 
ter, durch welchen er diefelbe angüber, gen, doß mach ao Jahren die Welt vom 
mit gemwiffen & lichkeiten erfcheinen ; Kauſer jprechen föllte, Dem Beamten, 
und unftreitig 8 doc) eine anjehnli- der gegen dag Ende der Ursicht, da er 
egleitung bewaffneter Männer zu * den Tod ankuͤndigte, feine N 
3 n 
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nicht verbergen Fonnte, lieh er fagen: 
er hätte feine Ruͤhrung bemerfet; er 
muoͤchte fih am Hinrichtungstage nur 
ſtandhaft halten; er, der Maleficant, 
wolle e8 auch thun. Sogar dem Ges 
richtsdiener erpfahl er, daß er fich ja am 
diefem feyerlichen Tage recht herauspus 
gen möchte. As er fih dem Dorfe 

irchen näherte, fo wurde an die Haupt⸗ 
glocke geihlagen, ein dumpfer Schall, 
der noch, indem ich diefes fchreibe, in 
meinen Ohren tönet. Hier wurde, nach 
alter Eitte, das hochnorbpeinliche Hals⸗ 
Er mitten im Dorfe unter freyem 

immel gehalten. Auch dus fann ich 
nicht fo unnoͤthig finden. Der denkende 
menfchenliebende Dann bedarf beffen 
freylich nicht, um überzeugt zu werden, 
baf die Dbrigfeit nicht ohne Urfache zum 
Tode verdamme. Aber das Bolt? Das 
muß auf eine finnliche Weife davon über» 
führet werden, daß diefelbe nicht, gleich 
dem Mörder felbft, aufgebradjt oder 
zaubfüchtig würge, fondern nur des all» 
gemeihen Beſtens willen ſtrafe. Ihm 
muß auffallend gezeigt werben, wie hoch 
in ihren Augen das eben eined Mit 
lied8 des gemeinen Wefene geachtet 
ey. Se finnlicher diefer Eindruck, der 
Ko flärfer umd tiefgehender. Der von 
einer doppelten Reihe gewaffneter Maͤn⸗ 
ner gefchloffene Kreis; eine lange Tafel 
mit ſchwarzem Tuche bedeckt; ber Rich⸗ 
- ter mit feinem Actuar im feperlichiten 
Ernſt; 7 Gerichtsfchöffen im ſchwarzen 
Anzuge ihm zur Seite ſitzend; der Nach» 
eichter mit verhuͤlltem Schwerde nebft 
feinen Gehülfen ba ftehend, und das 
Opfer erwartend, das unter dem Streis 
che feiner Hand bluten fol; dieſes 
Echlachtopfer felbft von ı2 mit gelade- 
nen Obergewehr und Seitengewehr ver 
fehenen Männern, an der einen ‚Seite 
feinen Geiftlihen, an der andern. den 
Gerichtsdiener habend, feffellos und nur 
gebunden vorgeführt ; dann das Blutge⸗ 
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richt mit den in der Haldgerichtdorbnung 
vorgefchriebenen Gebräuchen gebegt ; 
der Miſſethaͤter zum legtenmahl über alle 
feine Verbrechen zur Rede geftellet, noch: 
einmahl alle befennend und bejahend; 
fein Todesurtheil ihm vom Actuar vors 
gelefen ; ber Richter ihm den Stab bre—⸗ 
chend und vor die Füße binmwerfend, ihn 
dem Nachrichter übergebend, deffen Ges 
huͤlfen grimmigen Thieren gleich über 
ihn herfallen, ihn mit Stricken binden, 
ihn in ihre eben nicht ehrenvolle Mitte 
faffen, und fogleich den Weg nach dem 
furchtbaren Todesorte antreten: halte 
dag für gleichgültig, für unnoͤthig, wer 
dba will; ich weiß, daß es auf manches 
rohe Gemuͤth Eindruck gemacht; und je 
ber Kenner menfchlicher Herzen wird bies 
feg einräumen. Zäujer bewieg zwar 
auch bier noch genugfame Standhaftige 
feit, ſah aber doch nicht fo munter aus, 
als beyder Urgicht. Auch fol ein An« 
fall von Ohnmacht auf dem noch kurzen 
Wege nad) der Nichtflätte ihn angemwans 
belt haben , der aber meiſtens von der 
Ungemwohnheit der falten Luft entflanden 
feyn mag. Indem er in ben um den 
Richtplag gefchloffenen engern Kreis ein» 
trat, fab er den Scharfrichter, bag 
Stüblchen, den Sarg, das gesffnefeÖrab, 
ohne fich zu entfärben. Er betete nod) eis 
nige Zeit feinem Beiftlichen nach, und 
wollte num noch dem Volke eine Warnung 
geben. Mber die Befinnung war fo 
ſchwach und die Stimme fo matt, daf fein 
geiftliher Beyftand die Worte ihm in 
den Mund legen mußte. Die gewoͤhnli⸗ 
chen Vorbereitungen wurden nun ges 
macht, ohne daß er bie ihm eigne, etwas 
boshaft lLächelnde Miene veränderte , die 
auch nach dem Tode auf dem Gefichte 
fol zu erfennen gemwefen feyn. Während 
daf noch einige Water Unſer follten ge« 
betet werden, vellführte der Diener der 
Eriminaljuftiz, deſſen erſte Heldenthat 
biefes war, ben Streich, der ihm Sof 
un 
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und eben im einem Nu wegriß. Auf fol. 
che Weife ftarb er des Todes der Mörder 
und Raͤuber im zıten Jahre feines Le 
bens. Er var furz von Statur, voll und 
roth von Angeficht, gelblich von Haaren, 
freundlicher Miene. Seine Augen, Obs 
zen, Nafe habe ich vergeifen genau zu 
betrachten, kann mithin ihre Befchaffen- 
beit nicht angeben, Ich fege diefes auch 
nue für diejenigen her, die gerne aus 
der phyfiognomifchen Gauckeltaſche ſpie⸗ 
Jen. Diefen Herren Gehern wird es 
ohnehin eine Kleinigkeit feyn, aus bem 
befchriebenen Charakter und Miffethaten 


dieſes Unmenfchen feine Geſtalt haarklein 


zu entwerfen. 

Nach der Enthauptung wurde auf Be- 
fe! der Dorigfeit von dem evangelijch- 
utherifhen Pfarrer in Kirchen, ale 
dem Drte ber Beſtraſung, an dag verſam⸗ 
melte Volk eine Rede gehalten, um es 
vor den Verbrechen zu warnen, die den 
Enthaupteten an diejen traurigen Drt, 
und zu folcher Todesart geführer hatten; 
Die auch einige Zeit hernach, ohne deſſen 
Vorwiſſen, zu Herborn zum Drucke ift 
befördert worden. 

Man nimmt nicht zu viel an, wenn man 
die Menge der Zuſchauer auf 6000 Pers 


fonen feget, meober jedoch der ganze Act’ 


ohne die geringfte Unordnung und Stöhr 
zung vollzogen wurde. Keider! mag es 
aber auch wahr ſeyn, was mich ein gu» 
> ter Freund verficherte, der feines Berufs 
wegen vielen Umgang mit dem gemeinen 
Mann von beyden ın die ſem Amte geübs 
ten KReiigionen hat, und folglich die Den» 
kungsart deſſelben willen fand, nämlıch : 
daß fich unter diefer Menge faum ein 


©) Den Beweis von diefem Gate ſowohl, als 
dem folgenden wird der Herr Einſender wohl 
— bleihen. Alles was im Allgemeinen 
chauptet wird, iſt verdächtig. Woher kann 
der Einſender willen, daß nur Katbolifen deu 
udermord für feine Sünde gehalten? Aus 

u Ücten kann höchtien? erbeilen , daß der 
Schußter aus Bebbardehayn, der Kübler, 
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Derittheil befunden habe, welche die Er⸗ 
morbung des Juden für Suͤnde geachtet. 
Ein Bedienter fagte es feinem Heren ing 
Angeſicht, es wäre nicht recht, daß der 
Mann um eines elenden Juden willen fo 
fterben müjfe. Aber man merfe wohl, ed 
waren jene Zufchauer nicht bloß Einwoh⸗ 
ner der Saynifchen Örafichaften; es wa. 
ren auch Kölnische, Kurpfälzifche, —* 
ſauiſche, Hatzfeldiſche und wer weiß we 
cher anderer Herrſchaften Unterthanen 
unter dieſen. Man merke ferner, alle, 
Bie jenen abſcheulichen Irrwahn nähren, 
find der roͤmchtatholiſchen *) Religion 
ugethan. Won den fänıtlichen Protes 

anten im Saynifchen und allen erft ges 
nannten Landſchaften kann man zuverl 

g behaupten, daß ſie den Mord fuͤr 

erbrechen unter den Menſchen und 
Suͤnde vor Gott anſehen, er mag am un⸗ 
beſchnittenen Chrißen oder am beſchnitte⸗ 
nen Juden veruͤbet werden. 

Woher ruͤhret aber jene verabfcheuenge 
wilrdige Einbildung bey den Katholifen ? 
D das arme Vol ift dabey ohne Schuld; 
fie entfpringet von der Geiftlichkeit. Dies 
fe mißtennet die unverfennbaren und alle 
gemeinen Rechte der Menfchheit. Diefe 
ſchaͤrfet die Kirchen» und Difciplinarges 
bote wärmer, eifriger, nachdruͤcklichet 
ein, als die Gefere Gottes, durch bie 
Natur ins Herz gefohrieben, oder durch 
Bibel geoffenbarer. **) Diefe verdammet 
noch, wenigjteng in der Stille, wo fie ih« 
re Stimme darüber nicht mehr laut ab» 
geben barf, alles, was richt in dem Schoo⸗ 
fe ihrer Kirche eingefchkoffen ui. Ich hof 
fe, jeder unpartenifche Leſer wird fich 
binzudenfen, daß ich die wuͤrdigen, aufs 

ge⸗ 
der — und der nicht swuͤrdige Schmide 
in Alzen, welche den Thaͤter verheimlicht 
baben, Ka'holıfen waren, und einzele Nach⸗ 
richten find zu einem ſolchen Afferto nicht 

binlänglich. d. H. 

Es ſollte mir ſehr leid thun, wenn et bey 
der Farholiichen Geiſtlichkeit ın dem dortigen 

Segeuden noch fo Aufcr ausiäbe, d. H. 


geMärten, menfchenfreumblichen Mitglies 
der bed geiftlichen Standes, die berfelbe 
in allen Gegenden unter feinen Gliedern 
zaͤhlet, bier nicht im Sinne habe ; muß es 
aber doch zum Meberfluffe ausdrücklich 
hiemit erklären. 

Wenn aber auch erfte fchlechtere Claſſe 
dag nicht thäte, menn fie fogar anders 
daͤchte und gefinnet wäre; fo machen fie 
doch durch ihr unfluges Benehmen, baf 
das Volk den Mörder für eine ungluͤckli⸗ 
che Perſon aufieher, alfo auch ben Morb 
nicht fo fehr, als derſelbe es verbienet, 
verabfcheuet. Käufer war faum den Aus 
gen ber Welt entruͤckt, als fchon der Fran⸗ 
ciſcaner, wenn er feiner ermähnte, ihm 
ben Ehrentitel bes — Käufers bey» 
legte, und der ſelige Kaͤuſer wieberhallte 
aus manchem Munde, ber ihn nannte, 
weil ein Wann mit gefchornem Kopfe, und 
in eine braune Kutte gehüllet, ihn feli 
yjpaden atte. *) Doch dag ift no 

leinigteit. An dem nächfifolgenden®onn- 
tage trat der Pfarrer auf die Kanzel und 
— Und was? Nicht das Evange⸗ 

inm, das die Kirche ihm an dieſem Tage 
vorfchrieb, nicht eine nachbräckliche, zur 
zechten Zeit angebrachte Warnung vor 
dem Mor. Nichts von diefem allen, 
nichts von ber fo nöthigen allgemeinen 
Menfchenliebe eingefhärfet. Rein, die 
HeldentHaten wurden gepriefen, bie man 
als Befehrer des armen erd verrich» 
tet, der Todfchläger felig gepriefen und 
dadurch in manchem einfältigen Herzen 


ber Wunfch erregt, einft auch eines fo feli« ch 


gen Todes zu fterben. Man glaube nicht, 
daß ich hier etwas erdichte, Tagloͤhnerin⸗ 


*) Das Prädicat Selig finde ich gar nicht an⸗ 
Röffig, befonbers da es Sitte iſt dieſen Aus⸗ 
drud bey jedem Verfiorbenen au nebrauchen. 
Und warum follte man einem auf dem 
Schaffot geſtorbenen Mifferhärer ; der fich 
wenigftens dem Auſehen wach mit feinen 
‚Gott verföhnt hat, minder felig preifen, als 
einen Tyrannen, einen Wolüfling, einen 
Wucherer, der mitten in der Laufbahn feis 
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nen haben dieſes wirklich gegen Prote 
ſtanten, bey denen ſie in Arbeit ſtanden, 
ſie haben es gegen meine eignen Kinder 
geaͤuſſert· Iſt dieſes nicht unklug gehan⸗ 
delt? um mich nicht eines haͤrtern Aus⸗ 
drucks zu bedienen. Heißt das nicht das 
undenkende Volk in Irrthum hinein fuͤh⸗ 
ren, oder es in den von andern bereits ein⸗ 
geſogenen Irrthuͤmern beſtaͤrken? Nie⸗ 
mand wird von der katholiſchen Cleriſey 
verlangen, daß ſie einem Moͤrder den Him⸗ 
mel geradezu abſagen ſolle. Aber ihn auch 
im Gegentheil fuͤr Gottes Liebling und des 
Himmels zuverlaͤßigſten Erben erklaͤren, 
wen berechtiget dazu die Bibel? Kann das 


ſeligkeit der zufünftigen Welt zuſammen⸗ 
gereimet werden? Warum waͤhlet man 
‚nicht lieber die Mittelitraße, bedauert dem 
Menfcyen, ber big zu einem folchen Vers 
brechen verfiel, und ein fo jchimpfliches 
Enbe unter der Hand bes Scharfrichterg 
nahm? Man füge denen, bie fich nach 
—— Betragen erkundigen, daß er gute 
nzeigen der Bereuung ſeiner That und 
der Beſſerung von fich blicken laſſen, wenn 
man es nach der Wahrheit von ihm fagen 
fann ; fage ihnen, daß es zu hoffen ftände, 
Gott werde ihn nach ber unendlichen Grdfs 
fe feiner Erbarmung begnabiget haben, 
allein auf eine hohe Stufe der Seligfeit 
koͤnne doch ein folcher Verbrecher nicht ges 
‚ftellet werden; fage ihnen, daß ed immer 
Schande fey, auf bem Schafotte zu ſter⸗ 
ben, und daß alles Geraͤuſch der Aufferlis 
en Tobesbereitung dem, ber ein Tauges 
nicht8, eine Peft der Geſellſchaft war, zum 
Seligwerden vor fich allein nichts ar 
He 


mit geläuterten Inftgen‘ von der Gluͤck⸗ 


ner Uchelthaten ohne Vorbereitung burch eis 
‚men gähen Tod in die Ewigkeit Äbergeht. 
Auch die dem Sedaͤchtniß des Hingerichteten, oſt 
auch defien Verwandten anklebende Infamie 
iſt die Folge des Verurtheils und der Intoles 
tanz. Wie weit edler denkt ber Britte, wenn 
ſich der Verbrecher durch fein Blut mit dem 
Beſetzen ausgeföbns bat? ». 2- 
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koͤnne; fage ihnen, baf ber von Bott ge- 
fendete Tod allein der vorzüglichfte und 
allein wuͤnſchenswerth fen ; fage ihnen — 
doch ich würde mich zu weit ausdehnen, 
wenn ich alle die frommen Wuͤnſche, die 
ich desfalls aufdem Herzen babe, bicher 
fegen wollte. So fagte man nichtg der 
MWahrbeit mieberftreitendes, nichts der 
Moralität nachtheiliges. So würde man 
nicht aus einem Lehrer und Leiter des 
Volke, vielleicht wider Wiffen und mit 
Gutmeinen, ein VBerführer beffelben. So 

ätte man feiner Pflicht ein Genüge gelei⸗ 

et, ohne die beym Volfsunterricht fo nd» 
thige weife Behutſamkeit aus den Augen 
zu feßen.- Das iſt unfehlbar der Wunſch 
aller Patrioten. &o viel Aufbebens 
mit einem Mörder zu machen, dig 
mit bdiefem geſchehen, ift, ober ich 
verftehe gar nichts davon, fehr unchrift« 
lich. Unmoͤglich ift eg mir zu glams 
ben, baf ein ſolches Geräufch den Grund» 
fäßen und dem Geift der Fatholifchen Kir« 
che entfpreche. Möncsfanatifmug allein 
magdaben feine volle Weide finden. Sch 
für meine Perfon befenne mich zu den 
Grundfäßen des Herren Steinbart, der 
aus Gränden, die wenigiteng ernfthafte 
Ueberlegung verdienen, die Begleitung 
folher Miffethäter durch Geiftliche für 
ſchaͤdlich und abfichtsmidrig erfläret. Bin 
ic) recht berichtet, fo fol fie auch Preufs 

ng weifer Friedrich in den mehreften 

Alleu gänzlich unterfagt- und abgefchafft 
aben. Aber auch dieß bey Seite geftellt, 
d hat eben genannter Gelehrte mit far: 
ken Gruͤnden dargethan, daß die Selig. 
feitspreifungen berfelben und die Wunder 
ihrer Belehrung auszupofaunen, es ge» 
ſchehe am Schaffotte oder anderswo, wi⸗ 
ber alle Sittlichkeit und Klugheit ftreite. 
Schade, daß die Herren gerade am wenig⸗ 
ften fo etwas leſen, bie deffelben am mei» 
fien bebilrften. Kurs, die Saynifchen Be- 
wohner find feine folchen Boͤſewichter, als 
dort vorgefpiegelt werben wil. Selbſt 
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unter ven Katholiken ift mancher vernuͤnf⸗ 
tige, rechtfchaffen denfende Mann. Der 
Wahn, daß Judenmord Feind Sünde fey, 
iſt ihnen nicht allen, it ihren Nachbarn 
noch mehr eigen, bie von demfelben gleich», 
falls angefteckt find. Uebrigens bleibt 
Räufer eine merkwürdige Erfcheinung 
für den Menfchenbeobachter, der, wenn 
feinen Seelenträften ımb ihrer Thätigkeit 
in Zeiten die rechte Richtung — wor⸗ 
den waͤre, ein eben ſo brauchbares, gutes 
Witglied der Geſellſchaft wuͤrde abgege⸗ 
ben haben, als er ein großer Boͤſewicht ge 
worden if. Die Vorſehung führe die er⸗ 
mwünfchten Tage herbey, wo die Verfchie- 
denbeit der ©laubensmeinungen ber 
Menfchenliebe feinen Abbruch mehr thun 


wird ! 


a. Etwas über die Berichtigung im 
zten Stüde des zten Jahrgangs 
diefes Journals ; Seite 290. 


Das Journal aus Urfitädt hat zwar 
nur einen einzigen Herausgeber, und 
Styl und —— ſind, ſo wie die 
mehreſten Aufſaͤtze ſelbſt, dieſes Heraus⸗ 
gebers Werk. Es bekommt derſelbe 
aber auch vielfaͤltig Beytraͤge, Nachrich⸗ 
ten, Bemerkungen u. d. gl. eingeſchickt, 
die er auf feine Weile formt, undbann 
dem Publicum vorlegt. Es it deswegen 
unbillig , ihm die Schuld benzumeflen, 
wenn unter folchen Auffägen manche, 
mittelmäßig, manche nicht jedem interef 
fant, manche zu der Stimmung gemwiffer 
Perfonen nicht ganz paſſend find, und 
endlich, wenn fich in die Nachrichten zus 
weilen Irrthum einfchleicht. Ich For 
bere aber denjenigen, auf, ber mir 
Schuld geben fann, irgend eine aͤrger⸗ 
liche Anekdote von irgend einem genann⸗ 
ten. hohen oder niedern Manne haͤmi⸗ 
fcher Weife in diefem Journal befaunt 
gemacht zu haben. Mehr als unbillig 
ift es, mir boͤſe Abfichten anzudichten 
wo feine Spur zu finden ift, baf ich 

M derglei⸗ 
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dergleichen gehegt habe! Und das iſt der 
ga bey jener Berichtigung. Die Stelle 

ite a0ı im aten Stücke des Jour⸗ 
nals aus Urfſtaͤdt iſt ein Auszug aus 
einem Briefe, den mir ein Reiſender 
fehrieb, twörtlich -von mir abcepirt. Es 


fiel ihm auf, daß er bie dort genannten - lich 


Männer in Caſſel nicht mehr fand. Er 
fagt die, und enthaͤlt ſich alles Urtheils. 
an leſe und ſehe, ob man etwas ans 


ders findet. Was die Geſellſchaft der 
Alterthuͤmer betrifft; fo wuͤrde ich, der 
auggeber, wenn ich felbft etwas dar⸗ 


er hätte fagen wollen, ohne Heuches 
len haben befennen muͤſſen, daß ich bie 
größte Anzahl der Mitglieder wirklich 
kenne, und daß ich weiß, daß viele ums 
ter ihnen, bey mannichfaltigen andern 
Verdienſten, doch gar feinen Anfpruch 
auf folche Kenntniffe machen, die man 
von einem Mitgliede einer gelebhrten 
Gefelfchaft zu fordern pflegt. Ich habe 
dieß aber nicht geſagt, ſo wie ich über» 
haupt nur meinen Gorrefpondenten ab» 
gefchrieben babe. Wie fomme ich alfo 
u jenen wahrhaftig Hämifchen Ausfaͤl⸗ 
en? — Sc fenneben Herrn Einfender, 
und da er felbft fagt, er fen einer von 
den — ſechs Maͤnnern; ſo iſt 
ſein Name aus ſeiner Schreibart leicht 
zu errathen. Er kennt auch mich, weiß, 
daß ich Heſſens drich immer ver⸗ 
ehrt habe, und daß meine Lage mich in 
den Stand geſetzt hat, dieſe Verehrung 
nicht auf das Urtheil anderer uͤber ihn 
zu gruͤnden, ſondern mit eignen Augen 
A ch verdiene gewiß nicht den 

vwurf, alles in Eaffel von einer fchies 
fen Seite zu betrachten. Ein Ort, ein 
Land, in welchen fo viele Menfihen 
wohnen, die mir lieb und theuer find, 
kann mich wohl nicht dazu ſtimmen. Daß 
bey des vorigen guten Herrn Negies 
Kung Franzofen zu viel Einfluß Hatten, 


Me eine allgemeine Klage gewefen. Herr 
4 N. hat ſpeciellere 8 dieſe Kla⸗ 
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ge unbillig zu finden ; aber was geht das 
mich an? Niemand cifert mehr gegen 
Aneftoten» Geift unferd Jahrhunderts 
als ich — Alfo noch eimmahl ! Wie fonnte 
fih Here N. N. erlauben, öffentlich 
vor dem Publicum vom einer fo empfind⸗ 
ichen Seite einen Mann anzugreifen, 
ber wenigflens ihm nie. Gelegenheit ges 
geben ‚hat, uͤber ihm zu Klagen; weun 
auch ältere vieljährige Verhaͤltniſſe ihm 


nicht andere Empfindungen für ihn ein⸗ 


fiößen follten? 


Der Herausgeber bes Journals 
aus Ueffädr. { —2 ) 
3. Wegen des veränderten Titels eis 
nes Buche. 


In .der vergangenen DOftermeffe habe 
ich durch die Schwifertfhe Buchhand⸗ 
kung in Leipzig den erften Theil eines 
Werkchens zum Unterricht in der Geos 
mettie herausgegeben. Durch ** 
ein Verſehen bes Verlegers oder Cor—⸗ 
rectors ſind in meinem Manuſcript, be⸗ 
—— in Anſehung des Titels, einige 

baͤnderungen gemacht worden, bie mir 
hoͤchſt unangenehm find, und mir fehr 
nachtheilige Urtheile zuziehen können, 
wenn ich nicht das Publicum von dem 
biebey vorgegangenen Irrthum unter 
richten würde. 


Den Titel diefed Buchs hatte ich 
—— vorgeſchrieben: Erſte 

nfangsgründe der Geometrie für 
Rinder und Jünglinge, von 4.2. €. 
— Erſter Theil. Dieſen 

itel hat man dahin abgeändert: An» 
—— **— der Geometrie für An» 
änger von 5. DB. €. Habermaltz. 


Aus guten Gründen, die ich in ber 
Vorrede angezeigt habe, iſt mein Buch 
vorzüglich Bindern und Tünglingen 

widmet. Wer alfo den Titel mit ber 

orrede - vergleicht, ber wird mn 
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nicht mit einander zuſammen reimen 
koͤnnen. 

Ferner ſiehet man aus dem Plan des 
anzen Werfs, welchen ich auf der gtem 
Eeite ber Vorrede angezeigt habe, da 
dem -jegt erfchienenen erften Theil, 
noch 3wey andere folgen follen. Es 
war alfo nothiwendig, daß auf dem Tir 
tel die Worte: Erſter Theil fliehen 
mußten. Und doch hat.man folche auf 
dem Titel ganz weggelaffen. 

Die Übrigen Abänderungen find eben 
ß unſchicklich, eigenmächtig und unbe 
ugt; aber minder betr helich, und 


9 


Umdruck der, wider meinen Willen, und 
ohne mein Vorwiſſen veränderten Steh 
len mit twierigkeit verbunden war. 


tigung, nichts weiter, ald gegenwaͤrtj⸗ 
ii 8 —* 





. 


— — — — me 


om Ehen, Märfifchen und fonftis 


gen Gegenden, bedient man fich zum, 


Abmachen des Getreides Feiner Sichel, 
wie bier, fondern es ift eine ordentliche 
Senfe mit einem ganz furzen etwa zwey 
Schub langen Stiel. Diefe Senfe hält 
der Landmann in feiner rechten Hand, 
fehldgt damit in bag Korn tapfer hinein, 
n feiner linfen hält er ein flaches Hol; 
oder Latte, (von ber Größe eines. or 
bentlidyen Spagierftecfeng,) welche vorne 
mit einem Fleinen eifernen Hacken verjes 
ben ift, dadurch hält er das zu mähende 

orn in Ordnung. Iſts abgehauen, fo 
legt er die Garbe auf das linfe Dein 
und wirft fie gefchickt bey Seite. Da 
liegen fie ale in Reih und Glicdern, big 
binter ihm ber fchäcfernde Fandmädchen 
tommen, bie binden und richten. Ein 
Maͤher fann da immer, wenn ichg recht 
behalten habe, zwey Diägpe in der Arbeit 
und im Othem erhalten. ber Ar⸗ 
beiter fertig mit ſeinem Tagwerk, ſo 
ſteckt er ſeine Senſe in den Siock oder 
die Latte, macht ſich wohl erſt ein Pfeif⸗ 
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chen, hebt dann die Latte auf die Schul⸗ 
ter, bie Senfe hängt den Ruͤcken bin. 
unter, und auf biefe Weife geht er leicht 
einher, und fiehbt wohlgemuth fein 
Abendfoft entgegen. Co fab ich feib 
einmahl in Dortmund einige mit folchen 
Senfen auf dem Theater erfcheinen, da 
Meifens Aerndtefran; aufgeführet wur⸗ 
de, indeß Acteurs und Actricen ben 
Maͤrſch anſtimmten: Die Zelder find 
nun alle leer. — 

Iſt die Senfe ſtumpf, fo flteicht und 
tuegt fie ber Bauer mit obenbemeldeter 
Ratte. Koumt er nach Haufe, fe ſtellt 
er bie sn drepfüßigte Mafchine vor 


ur 
das Mähen geht da d fint ud 4 
ſchwind von der Fauft, daß es eine rechte 
Luft if, wenn man eine Meile der Ars 
beit zufieht. Aber hier ftehen die ar. 
men in der brennenden Son, 
nenbige und friechen und feuchen über 
den der, mit der Kleinen Sichel in 
— und muͤſſen ſich plagen * 
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abrakfern. Das Blut ſchießt ihnen in 
den Kopf, ber Mücken thut ihnen meb, 
und ich glaube faft, daß felten eine ohne 
Kopfiveh nach Haufe geht. Es thutmir 
allemahl meh, wenn ich bie mühfelige 
Arbeit anfehe ; faft möchte ich die Augen 
zudruͤcken, und gewiß fegue ich ba alle- 
mahl im Geift mein Vaterland. Es 
muß doch irgend in ber Welt, hab ich 
gedacht, eine Gränze feyn, wo das bes 
queme Inſtrument verlaffen und bag 
unbequeme lieber genommen twird. Und 
wo ift wohl der Strich auf der Karte 
» fuchen ? Und mag find wohl bie. er- 
eblichen Urfachen, daßdie obengerühmte 
bequeme Mafchine nicht allgemein bes 
Fannt gemacht und eingeführet wird? 
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Liegt etwa ein Fluß, ein bifer Wald 
zwiſchen beyden Behandlungsarten ? 

ennen fich die Nachbarn nicht, öder 
fönnen fie einander nicht verſtehen? 
ober tollen einige, burch - Worurtheil 
geblendet, lieber beym Alten bleiben, 
wie dag meiftentheils beym Landmann 
der Fall iſt? Und weldhes wären wohl 
die einzufchlagenden Mittel und Wege) 
um die langfame Sichel zu verabfchies 
ben, und dagegen die weit bebendere 
Senſe einzuführen? Könnte fich nicht 
jemand dadurch um die feidende Menfch- 
beit verdient machen? Vielleicht mohl 
2. „eine Preisaufgabe für Alkade⸗ 
min? — 


# 
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Wegen der Wappen und Schrif 
ten deo Palmordens. 


er. dritten St. des 2. v. u. f. D. vom 
J. 1784. N. II. lieferte Hr. 5. 
FingF eine Nachricht vom ehemahligen 
Nalmorden und mwünfchte dabey zu er. 
fahren, „wo die Wappen ber Geſell⸗ 
ſchaft hingekommen und die Echriften 
ber Drdengmitglieder geblieben ?’ — 
* Anhange zu Flemmings deut. 
dem Soldaten handelt das fech- 
fte Kapitel von verfchiedenen Ritteror, 
den und ber 42te $. deffelben befonders 


vom Palmorden, tvo eben das we. fur; 
Hefagt wird, was in obiger Nachricht 
weiter auseinander gefegt ifl. Aberam 
Ende bes d..ftehen noch folgende Worte, 
die jene Fragen zu beantworten fcheis 
nen: „Es iſt diefer Orden N. 1680 
ausgangen, und find die zu diefem Drs 
ben gehörigen Alta, Siegel und der— 

7 an das durchlauchtigſte Haus 

achfen » Weymar zurücgegeben wor⸗ 
den, allmo felbige in Hochfürftlichen ge» 
— Archivo originaliter verwahr⸗ 

lich beybehalten werden.“ 


Jou 


rnal— e 


von und für 


Deutſ 


— 


dland 
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— Achtes Stuͤck. a 
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I. 


Biograpbiihe Nachrichten von dem Sräulein THerefe von Paradise, 
aus Wien. 


ge berühmten Clavierſpielerin, The 
refe von Paradis, ift fchon im er; 
fen Jahrgange biefes Journals gedacht 
worden. ch entfinne mich nicht, in ir- 
end einem beutfchen Journale nähere 
Nacjrichten von diefem merkwürdigen 
Frauenzimmer gelefen zu haben, da fie 
doch, auch in diefem Stuͤcke, eben bie 
Yufmerkfamfeit verdient hätte, welche 
man dem jungen blinden Floͤtenſpieler 
Doülor bewiefen bat. Deſto angeneh- 
mer war mir es zwar, als ich fürzlich in 
dem Vniverfal Magazine ‚(for. February 
1785. p. 94.) eine umftändlichere Nach» 
richt von ihr fand; allein es ift mir fehr 
wahrfcheinlih, daß folche in manchen 
Stücden faljch fen. Um zu erfahren, 
ob meine Vermuthung gegründet ſey, 
habe ich mich ſowohl an den Herrn Hof: 
rath Pfeffel in Colmar, als an einige 
meiner Freunde in Wien gewandt. Die 
Berichtigungen, welche mir etwa werden 

Achtes Stück 1786, 


mitgetheilt werben, will ich nicht nur im 
diefem Journale befannt machen, fondern 
auch dafür forgen, daß man fie in dag 
Vniverfal Magazine aufnehme. Es hat 
mir fchon oft weh gethan, daß in den 
beiten eng lichen outnalen, die den 
mehriten Glauben bey ber Ssrittifchen 
Nation haben, und ihn auch, in Anſe— 
bung einländifcher Nachrichten, wohl 
verdienen mögen, fo fehr viele falfche 
und nicht felten entebrende Nachrichten 
von beutfchen Vorfällen und Perfonen, 
bekannt gemacht werden. Sch weiß 
faum drey Fälle, daß eine ſolche Erzaͤh⸗ 
fung wäre berichtiget worden. Was 
müffen alfo die Engländer oft von ung 
glauben? Und doch kann es ung wohl 


nicht gleichgültig feyn, in was für einem 


Credit wir bey dieſer Nation fichen. 
Indeß würde mich eine nähere Erörtes 
rung dieſes Umſtandes jest zu weit von 
meinem Zwecke abführen, daher ich 

N wuͤnſch⸗ 
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cum durch eine eigene Abhandlung auf: 
merffam auf bie Pasquille englifcher 
Sournaliften auf Deutfche, machen möc» 
te; denn fie’ haben feiner, [Derdienfte, 
feines Ruhms, gefchont, und felten oder 
nie die Duelle ihrer Nachrichten ange- 
zeigt. 
Sept theile ich nur die biographifche 
Skizze von dem Fräulein: von Paradis, 
mit ihren Fehlern in Namen, Titeln ıc. 
uͤberſetzt mit. Der deurfche Lefer wird 
von felbft die Irrthuͤmer gleich. bemer- 


en. , 

Fräulein Therefe Paradis, dieſes 
junge Frauenzimmer, daß fich eben fo 
fehr durch ihre Talente als Ungluͤcksfaͤl⸗ 
le ausgezeichnet, iſt eine Tochter des 
Herrn von Paradis, Hofraths in fais 
ferlihen Dienften. Als fie 2 Fahre und 
ıı Monate alt war, wurde fie in einer 
Nacht plöglich blind, und, wie es fcheint, 
durch aufjerordentlihe Furcht. Denn 
als in ihres Vaters Haufe ein entfegli- 


ches Geſchrey entftand: Feuer! Diebe! 


Mörder! verließ der Vater, Mutter und 
Kind, mit denen er im Bette lag, in der 
äufferiten Beftürzumg; und rief nach Des 
gen und Piftolen, wodurch das Kind fo 
erfchrecft wurde, daß ed auf einmahl 
say und gar dag Geſicht verlor. 

- Gie wat 7 Jahr alt, als fie mit grof- 
fer Aufmerffamfeit auf die Muſik horch- 
te, welche fie in der Kirche hörte, dien 
brachte ihre Eltern auf die Gedanken, 
fie auf dem Pianoforte unterrichten, und 
bald hernach fie fingen lernen zu laffen. 
In Zeit von 3 oder 4 Jahren, war fie 
im Stande fich in dem ftabat mater von 
Pergolefe, auf der Drgel zu accom« 
pagniren, und fie fang eine Partie das 
von in ber Auguftinerfirche, in Gegen» 
wart der verftorbenen Katferin, die durch 
ihren Vortrag und ihr ungluͤckliches 
Schickſal fo gerührt wurde, daß fie ihr 
ein Jahrgeld auf Lebenszeit ausfegte. 


I. Biographifche Nachrichten 
wuͤnſchte, daß jemand das deutfche Publi⸗ 


Nachdem -fie bey -verfchiedenen Mei: 
ftern zu Wien Mufif gelernt hatte, ward 
fie der Sorgfalt des Herrn Rozeluchs 
Übesgeben, eines vorzüglich geſchickten 
Tonkuͤnſtlers, der verfchiedene Vortrefflis 
che Stuͤcke und Concerte für des Fräus 


leins eigene Hand, componirt hat, wel⸗ 


che. Kr mit der dufferften Grazie und Aus⸗ 
druck fpielt. ' 

In dem Alter von 18 Jahren gab man 
fie bey dem berühmten Empirifus, Doct. 
Meſmer, in die Eur, ber jede Urt von 
Krankheit durch feinen animalıfchen 
Magnetifimus zu — ſich unterfing. 
Er nannte ihren Zufall eine vollfommes 
ne gutta ferena, und behauptete, nach- 
dem fie verfchiedene Monate in feinem 
Haufe als Koftgäugerin gewefen war, 
daß fie vollkommen curirt ſey. Indeß 
wollte er weder zugeben, daß ihre Vers 
wandte fie wieder d fih nehmen, noch 
befuchen follten, bis, auf die Anzeige 
bes Dr. Ingenhouß, der Freyherren 
Störf und Wenzel, und. Profeflor 
Barths, des berühmten Unatomiferg, 
fie mit Beyhuͤlfe der Gerichte, durch Ger 
malt feinen Händen entriffen wurde; 
und da fand fich, daß fie nichts mehr fe» 
ben konnte, als damahls, wie fie zuerft 
ale Meſmers Patientin angenommen 
wurde. Er hatte überdieß noch die teufe 
fifche Bosheit, zu behaupten, fie fönne 
recht gut ſehen, wind flelle fich blos blind 
um die Penfion zu behalten, die ihr die 
Kaiferin Königin, um des Verlufis ihres 
Gefichts willen, bewilliget hatte. Seit 
dem Tode ihrer. Faiferlihen Gännerin 
machte man jene graufame Behauptung zu 
einer Entfchuldigung, warum man ihr 
bie Penfion entzo 

Im vorigen Fahre (1784) verließ 
Sräulein Paradis Wien, um zu reijen, 
von ihrer Mutter begleitet, welche 
ihr mit aufferordentlicher Zärtlichkeit 
begegnet, und ein liebenswuͤrdiger, ins 
tereflanter Charafter iſt. Nachdem fe 

ve 


von dem Faulein Thereſe von Paradis, aus Wien. 
und Städte - 


die vornehinften Höfe 
Deutfchlande beſucht hatte, wo ihr ihre 
Talente und ungluͤcklichen Schickfale 
große Aufmerkſamkeit und Unterfiügung 
erwarben, fam fie im legten Sommer 
nach Paris, blieb dort 5 oder 6 Mona⸗ 
te, und erhielt in diefer — eben⸗ 
falls jeden Beweis von Beyfall und Ach» 
tung, ſowohl für ihre mufifalifche Ges 
f&hicflichfeiten als, ihr unjchwldiges und 
liebenswürdiges Betragen. 


Als fie vor etwa 6 Wochen nach Eng» 
land fam, brachte fle von Perfonen vom 
erfien-Range, Empfeblungsichreiben an 
Ihro Mayeftät, an den faiferlichen Mi» 
nifter, und andre mächtige Gönner mit, 
b wie an die vornehniften Tonfünftler in 

ondon. Die Herren Cramer, Abel, 
Salomon, und andre vorzügliche deuts 
fhe Mufifer, intereffüirten fich gar fehr 
für ihr Wohl, nicht bloß als für eine 
dee Gefichts beraubte Landsmaͤnnin, fon, 
dern auch als eine bewundernsw 


rdige 
Birtuofin. 


Eie ift. zu Windfor geweſen, um ber 


Königin ihre Briefe zu übergeben, und 
fie hat die Ehre gehabt vor Ihren Ma— 
jettäten zu ſpielen, die mit ihrem Spiele 
aufferordentlich zufrieden waren, und ihr 
mit der Herablaſſung und Leutfeligfeit 
begegneten, welche alle erfahren, die fo 
glücklich find, zu unfern allergnaͤdigſien 
Eouveraing in Augenblicken des haͤus⸗ 
lichen Privatlebens Zutritt zu haben, 
felbfi wenn auch Verdienft und Unglück 
einen weniger auszeichnen, als Fräulein 
Paradiso, - 
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Sie hat feitdem bey Gr. Eönigl. Ho, 
heit dem Prinzen von Wallis in einem 
großen Koncerte in Carlton ı Houfe ges 
jpielt, zu volfommener Zufriedenheit 
und Verwunderung aller, welche fie 
hörten. Seit ihrer Ankunft in England 
hat fie eine, von Herrn Dfeffel, be 
rühntten Profeffor der Mathematik zu 
Colmar, (der .felbft blind ift) für fie in 
deutfcher Sprache gejchriebene Cantate 
erhalten, welche, für ihre Stimme und 
Begleitung auf den Pianoforte, vortreff- 
lih in Muſik gefegt worden, und fie 
trägt folche in einer wahren patbetifchen 
und leichten Manier vor. Ihre Stims 


me ift nicht fo Fraftvoll ald ihre Hand, 


aber fie ift an fih rührend, und ihre 
Kenntniß der Mufit und die Umſtaͤnde 
machen folche zwiefach intereffant. Frau 
von Paradıs erfuchte den Doctor Bur⸗ 
ney, (ber ihrer gefchicften Tochter we— 
gen, Briefe aus Deutfchland erhalten 
hatte, und ſich eifrig beftrebt ihr Dienfte 
zu thun) um die Ueberfeßung diefer Can 
tate, wovon wir die hier folgende Ab⸗ 
fchrift zu erhalten gefucht, haben. (ch 
will bendes, Driginal und Weberfegung 
bieher ſetzen, damit bie, welche Engliſch 
verſtehen, beurtheilen koͤnnen, was für 


‚ Hortfchritte Herr Burney feit der Zeit,. 


bag er Leſſings Emilia Galotti in 
Wien aufführen fah und in feiner muſi— 
Falifchen Reife fritifiete, ohne das Stüd 
verftanden zu haben, in unſrer Sprache 
gemacht hat. — Da die Compofition 
des Herr Kozeluch's mir nicht befannt 
ift, fo habe ich die, welche das Fräulein 
Fre felbft gemacht Hat, bier beyge⸗ 
gt. 


Can- 


Na 
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Cantata. 

Written in German for Madrmoifeille 
Paradis, by her blind Friend M. 
Pfejfel, of Colmar, and fet to Mufic 
by her Mufic Mafter, M. Leopold 
Kozeluch, ofVienna, Nov. 11. 178% 


Imitated by Dr, Burney. 


The new born infe& fporting in the 
. '® R Sun, 

Is the true Semblance of my infant 
ftate, 


When e’vry prize for which life’s race 
is run, 
Was hidden from me by malignant fate, 


Inftant deftru&tion quench’d each vifual 
ray, 
no objeets were 
reveal’d! 


No mother’s tears, 


Extinguifh’d was the glorious"lamp of 
day, 

And ev’sy work of God at once con- 
ceal’d ! 


Where am I plung’d! with trembling 


voice I cried, 
Ah! why this premature, this fudden 
night! 


That from my view a parents looks can 
hide, 
Thofe looks more chearing than cele- 
ftial light! 


Vain are affliäion’s Sobs, or piercing 
cries, 
The fatal michief baffles all relief! 


The healing art no fiiccur can devife, 

Nor balm extra& from briny tears and 
griel‘! 
How fhould I wander through the 
gloomy maze, 

Or bear the black monotony of woe, 

Did not maternal Kindnefs gild my days, 
And guide my devious footiteps to 
and fro! 


I. Biooraphifche Nachrichten 


Lied, 


r 


auf die Gefchichte der Blindheit" dee 


Fräuleins Paradiso gefungen, 
fie auf einer mufifaliichen 
eg durch Colmar nahm. 


(Nah einer von dieſem 
verfaßten Melodie.) 


Sch war ein fleines Wärnchen, 
Noch kaum vier Spannen groß, 
Und pickt in einer Laube 
An einer goldnen Traube 
Auf meiner Mutter Schoos. 


Da flieg ein: fchwarzer Drache 
en Mutter ſah ihn nicht) 
us einer faulen Pfüße, 
Und blieg, wie fahle Bliße, 
Sein Gift mir ins Geficht. 
Da ward eg plöglich dunkel 
Und einfam um mich ber: 
E3 konnten meine Augen 
Kein Licht mehr in ſich faugen, 
Die Sonne fchien nicht mehr. 
D Mutter, liebe Mutter ! 
Rief ich der Guten zu, 


. Und hing an ihrer Wange: 


Wie bang: ift mir, wie bange! 
Wo bin ich? Wo biſt du? 

Sie netzte mich mit Thraͤnen, 
Rief den im Himmel an, 

Bat Menſchen, mir zu helfen, 
Und keiner konnte helfen 
Von allen, die mich ſahn. 

So ſchlich ich lang im Finſtern 
An ihrer Hand umher. 
Entwoͤhnt von buntem Tande, 
Fand nie mein Geiſt, die Bande 
Worin er lag, zu ſchwer. 


als 


eiſe den 


Fraͤulein 


— 


- 


von dem Fräulein Therefe von Paradis, aus Wien. 97 


Vpon a feftival un er An einem Fefte Gottes 

To praife the Fatker of mankind, sin Rich; . 

When joining in the lofty theme, * > = Lied * hang, 

I tried to hymn the great Supreme; 4 hört ch Sluͤgel ſchwirren, 

A ruft ling found of wings I hear, Und eine Stimme girren, 

Follow’d by accents he and. So fanft wie Sistenflang. 
clear 

Such as from infpiration flow 

Wlien Hayden’s fire and fancy glow. 


Iam the genius of thal gentle art Sie fprah: Ich bin der Engel 


Which fooths the forrows of mankind, Der füffen Harmonie, j 
And to my faithfull votaries impart Der oft den Menfchenfindern, 
Extatic jois the moft refin’d. Des Lebens Gram zu lindern, 


Schon feine Harfe lich. 


On earth each bard Sublime my pow’r Du fenneft mich; auf Erden 


displays , un 
Divine Cecilia was my own; Hieß ich Eäcilia. 
In heav'n each faint and Seraph breathes Mein Lob fang Popens Laute, 
my lays . 
In praifes ronnd th’ eternal throne. Und Seher Franklin baute 
To thec, afflicted maid, Mir die Harmonica. 


I come wich friendly aid 
To put defpair to flight, — — 
And chear thy endlefs night. Heil dir! zu deinem Troſte 


Then, gently leaning tho the new-mate Bin ich herabgefandt. 
ö lyre, FR TC RR 
He plac’ d my fingers on the fpeaking Cie faßt mir Hand und Kehle, 
Rö . heit, ‚Ch ) — A Und eine neue Seele 
’ith thefe e cries) thou liftenin 
=Y crouds shalt fire, Durchfirdmte Kehl und Hand, 
And Rapture teach on every heart J 
a Sie fchieb. Auf meinem Schooß 
‚ Elaftic foree my nerves new brac’d, i ” 


And from my voice new accents Aow; Band ich ein Saitenfpiel; 


My foul new pleafures learn’d to tafte, in 
And found’s fweer powr alleviates Sein Laut verbrang mein keiden, 
— woe. Mein Buſen ſchmol,z in Freuden 
ereſal great in goodnefs as in power, 
Whofe fav’ rite ufe of boüundlefs fway, Und Yarmonie » Gefühl, 
Was benefits on all to show’r, 
And wipe the tear of wretchednefs 


away, N 1 Einſt 


J 
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When firft my hand and voice eſſay'd, 
Sweet Pergoleli’s pious (trains, 


, Her pitying goodnefs {he difplay’d, 
To cherish and reward my pains, 


En 
But now, alas! this friend to woe, 
This benefa&tre(s is no more! 


And though my eyes no light beftow, 
Thiy’H long with tears her lofs de- 
plore! 
Yerftill where’ es my footfteps bend, 
My helplefs ftate has found a friend. 


How fweet the pity of the good! 
How grateful is their praife | 


How every Sorrow is fubdu’d, 
When they applaud my lays! 


Th’ illuftrious patrons I have found, - 
Whofe approbation warms my heart, 

Excite a wish tlıat every found 
Seraphic rapture could impart. 


The wreaths my feeble talents fhare, 
The balmy folace friends employ, 
Lifting the foul above defpair, 
Consert calamity to joy. 


II. Ueber den Luftjchiffer Blanchard. 


Einſt ſpielt' ich in dem Tempel’ 
Das heil'ge Meifterftück 
Des groſſen Pergoleſe; 
Da hoͤrte mich Thereſe, 
Und ſorgte fuͤr mein Gluͤck. 


O lebte ſie! — doch ſchweige, 


Mein allzuwacher Schmerz! 


Fand ich in Suͤd und Weſten 
Nicht Menſchen, die mich troͤſten, 
Nicht Balſam fuͤr mein Herz? 


Suͤß iſt's, wenn meine Zymbel 
Ins Marf der Seele dringt, 
Und dann ein edler Hirte 
Der Völker, eine Myrte 
Mir um den Scheitel fchlingt. 


Doch füffer , traute Freunde 
Iſt euer Haͤndedruck, 
Sind eure ſanfte Thraͤnen, 
Ja dieſe, dieſe kroͤnen 
Mich mehr, als Perlenſchmuck. 





I. 
Ueber den Luftfchiffer Blanchard. x 


3 Gelegenheit der aoften Luftreife 
? des Heren Blanchards, die den 
azften Auguft zu Hamburg fehr glücklich, 
umd zur größten Zufriedenheit der ums 
zaͤhlbaren Menge von Zufchauern von 
ftatten sing find daſelbſt verfchiebene 
fliegende B tter, bie aber größtentheils 
pasquillantifch find, zum Vorſchein ges 
fommen. Dur ein Stück habe ich ge 
funden, welches mir der Aufmerffamfeit 
und einer Meitern Bekanntmachung 


«wehrt zu ſeyn fcheint, weil es fehr vie, 


leg beytragen kann, die ſo hoch geſpannte 
Idee der Deutſchen von den bisherigen 
Luftreiſen, die doch noch nichts weiter 
als eine bloße Volksbeluſtigung ſind, 
herabzuſtimmen. Ich nehme mir daher 
die Freyheit, Ihnen ſolches nebſt der 
Antwort des Hrn. Blanchards zum Eins 
rücken in Ihr Journal mitzutheilen, 
und minjihe, daß es wenigſtens die 
Wirkung haben möge, den Deutfchen 
bie Thorheit zu benehmen, um eines 
bloffen Spielwerks willen, wobey Bun 
a 


II. Ueber den Luftſchiffer Blanchard. 


als die Neugierde reitzt, zu ſehen, ob 
der Luftſchiffer gluͤcklich davon kommen, 
oder Hals und Bein zerbrechen wird, 
eine Reiſe von 20, 30 und mehr Mei— 
len zu machen, wie bier wirklich der 
Fall war. Der Zufluß von Fremden 
war fo erftaunlich groß, daß fein Un—⸗ 
terfommen mehr zu finden war; unb 
wie derbe fie zum Theil bey biefer Ges 
legenbeit find mitgenommen worden, 
können Sie daraus abnehmen, daß eine 
Geſellſchaft von ı3 Perfonen aus einem 
gewiffen Drte bloß für Logis, Effen 
und Trinken auf 4 Tage eine Rechnung 
von 657 Marck Cour. hat bezahlen muͤf— 
fen. &o find gewiß mehrere für ihre 
Meugierde bezahlt worden, die es fich 
wohl nicht wieder werben gelüften laf- 
fen, ihre Zeit und ihre Geld einem 
Schaufpiel aufzuopfern, das bis jegt 
noch nicht8 weiter als eine bloße Aus 
genbeluftigung iſt. 

Ach flimme dem Verfaſſer des Brie— 
fes, den ich ade bier mittbeile, und 
der noch vor Blanchards Auffluge aufs 
gefeet ift, in feinem Urtheile über dieß 

chaufpiel voͤllig ben, auch nachdem ich 
e8 felbit mit angefehen habe. Nur die 
perfönlichen Anzüglichfeiten, die er dem 
alten Mackler in den Mund legt, miß- 
billige. ich. Hätte diefer fie auch wirk— 
lich auf einem Eoffeehaufe ausgeftoffen, 
fo hätte ich doch nicht erwartet, daß ein 
Mann, der fo vernünftig träumt, fel- 
bige feinem zum Druck beftimmten Briefe 
einverleiben würde. Ich bin ıc. 


Hooghe und Blanchard, oder follte 
« Blanchard wohl auffliegen? (Ham⸗ 
burg, 1786. 1B. in 8.) 
Theuerfter Sreund! 

Zuͤrnen fie nicht, daß ich mit mei. 
nen Lufmeuigfeiten fo fpdt erfcheine ; 
befio mehrere Muffe habe ich, über diefe 
Materie ind Detail zu geben, und bag 
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ſchien mir noͤthig zu ſeyn, weil ſie Ham-⸗ 
burg und Altona genau fennen, und da— 
ber auch eine genaue Befchreibung ers 
warten werben. Sie fodern mich auf, 
ihnen bie fliegenden Blätter zu ſchicken, 
die bey Gelegenheit der Altonaer Luft 
mafchinen.Kevolution herausgefommen 
find. O mein Freund! big jeßt find nur 
iecen erfchienen, die man in fo vielem 
etracht Friechende Blätter nennen koͤnn⸗ 
te. Doch bier find einige, machen fe 
davon Gebrauch, wie und welchen fie 
mwollen. Aber dag fage ich im voraus: 
die Gefchichte iſt in allen fo fehlerhaft 
erzählt, daf es ihnen ſchwer werben foll, 
die Wahrheit darin zu finden. Sch bin 
es unfrer Freundſchaft fchuldig, bier al 
leg kürzlich zu mwiederhohlen, um ihnen 
als Augenzeuge etwas Authentifches zu 
liefern. Was man in hiefiger Gegend 
für gelungene und mißlungene Verſuche 
mit aeroftatifchen Mafchineu gemacht hat, 
babe ich ihnen fchon zu andrer Zeit ers 
zählt; ich made alfo jeßt den Anfang 
mit dem —— groͤßern Ballon. 
Dieſer Hoogde, aus Bruͤſſel gebuͤrtig, 
fand in Hamburg Unterſtuͤtzung, einen 
Ballon von 35 Fuß im Durchmeſſer, 
und 110 Fuß im Umfange verfertigen 
zu fönnen. 800 Ellen Taft wurden zer 
fchnitten , zuſammengenaͤht, gefirnigt, 
eine Gondel dran gehängt, und in einem 
hierzu erbauten bretternen Gebäude im 
Borchertfchen Garten zu Altona zur 
Schau aufgeftelt. Er kündigte an, daß 
er felbft mit diefem Ballon auffliegen 
mürde, und jeder, der nur glaubte, 8 
Schilling entbeßren zu koͤnnen, lief hinzu, 
um den großen majeftätifchen. Körper 
(fo wurde er in der Ankuͤndigung ges 
nennt) in Augenfcheinzu nchmen. Dan 
nahm dag Geld ein, zeigte den Ballon, 
und filtterte dafür Herrn Hooghe, ger 
rade fo, als wenn man einen raren Vo» 
gel zeigt, der fich leidend verhält, deffen 
Eigenthämer ihm einen fchönen säfg 
j au 
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baut, und ihn nothwendig füttern muß, 
weil er fonft, als bie erſte Urſache, 
Geld „f verdienen, frepiren wuͤrde. 
Der Bogel follte num auffliegen , und 
dieß Schaufpiel folte nun den wichlig- 
ften Vortheil verfchaffen. Fleifchmanng 
Garten ward zum Schauplatz gewählt. 
Wie groß der Zulauf war, barfich wohl 
nicht erft erinnern. Wo mären Nie 
Menſchen anzutreffen, die nicht neugies 
sig wären, cin Schaufpiel mit anzufes 
ben, davon fie nur bisher gehoͤrt hats 
ten? Dan fahe eine Menge zu Pferde, 
zu Wagen, zu Fuß umd zu Waſſer; mag 
mr Gliedmaßen batte, um babin zu 
men, wenn es auch Lahme und 
Kruͤppel waren, fchlich oder lief nach 
dem Schaufpiel, fo wie fie nur fonnten, 
Zreflih war es immer mit anzufehen, 
befonders wenn ich mich der Ausficht 
nach der Elbe zu erinnere, wo eine 
Menge, Schiffe und Boote das Waſſer 
greichfam wie eine. Klotte bebeckten, 

das Donnern der Kanonen kuͤndigte 
die Eroͤfnung des Schauſpiels an, doch 
das ſuͤße Erwarten wurde bald in Mur, 
zen und. Verdruß verwandelt, denn ber 
Ballon Flebte zufammen, befam Löcher, 
amd die Sache war aljo für heute zu 
Ende. Man beachte den Ballon in fein 
erfteres Gebäude, befferte ihn aus, über: 
firnifte ihn von neuen, und ein neuer 
Morgen ward zum Hooghifchen Aufflus 
ge, und zwar im Borchertfchen Garten, 
beftimmt. Die Zufchauer waren jeßt 
nicht fo zahlreich, aber in eben der Er- 
wartung. Diele fagen: um 9 Uhr wäre 
der Ballon gefüllt gemefen, und ber 
Euftfchiffee habe allerhand Entfcehuldis 
‚gungen gebraucht, um dem Auffluge 
auszumweichen. Nach 9 Uhr, mie ic) 
‚als Zufchauer mich einfand, mar ber 
Ballon kaum zur Hälfte gefüllt. Hatte 
Hooghe feine Luft zu reifen, oder fahe 
er jeßt die Unmsglichfeit ein, kann ich 
felbft nicht beſtimmen; furz, die Stricke 
wurden gelöit, der Ballon ließ Gondel 


II, Leber den Euftichiffer. Blanchard. 


und Luftfchiffer zurück, und machte feine. 
Reiſe allein, amd zwar 9 Meilen in Zeit 
von einer halben Stunde, Da, dig Zei⸗ 
tungen ‚hiervon umftäudliche Radricht 
—— will ich mich nicht dabey auf⸗ 
alten. — Nichts, iſt natuͤrlicher, als 
daß. die Zuſchaner unzufrieden waren, 
aber ihre Gemüther waren nichts weni⸗ 
ger als zur Empoͤrung geſtimmt, und 
hätten nicht einige muthroillige Knaben, 
fich erlaubt, mit Steinen. nad) deu Zeus 
ftern des bretfernen Hauſes zu werfen, 
fo wäre jedermann.ruhig in Kine Wohs 
mung gegangen. Große Begebenheiten: 
aus Eleinen Urfachen find oft. bekannt, 
warum follte man nicht dergleichen bey: 
einer folchen Gelegenheit erwarten duͤr⸗ 
fen? Der Einfall einiger muthwilligen 
Knaben gefiel dem Altern Poͤbel, und 
die Sache gewann ihren Fortgang. Auf 
einmal erichien die Altonaer Obrigkeit 
mitten ımter dem Haufen. In dem Aus 
genblick dachte ich mich in die Zeiten der 
griedgöher Republif. Entftand da ein 
ufrubr, fo wurden ja auch gewoͤhnlich 
die Angefehenften unter das Volk ges 
fchickt, die fie anreden mußten : Buͤrger 
von Athen! was beginnet ihre fir. ein 
Unternehmen? Woht ihr Zwietracht in 
eurem Bufen auflodern laffen? wollt ihr 
in euerm eigenen Eingeweiden wuͤh— 
len? ıc. So ohngefähr waren jene Wor⸗ 
te, fo wie fie der Nachwelt aufbehalten 
worden. Damahls fruchteten noch ders 
gleichen Anreden, aber jest — Liegt 
e8 num daran, daß wir feine Demoſthe⸗ 
ne mehr haben? oder liegt die Schuld 
an den fühllofen Organen unfers Pubs 
ſicums? das alles weiß ich ſelbſt nicht, 
aber fo viel, daß alle Ohren bier taub 
waren, daß das Schaufpiel beym Fens 
fiereinwerfen anfing, und mit Demolis 
rung des ganzen Gebäudes aufhoͤrte. 
Handwerker und Schiffsleute waren jetzt 
geſchaͤfftig, den Einſturz dieſes Luftma⸗ 
ſchinen⸗Hauſes zu bewirken. — 
Mehr 


N. Weber ben Luftſchiffer Blanchard. 


Mehr als zur Haͤlfte war es —* 
lungen, fo ſahe man die Altonaer Buͤr⸗ 
gercompagnien mit Flingendem Spiel 
and fliegender Sabre anrüdken. Sie 
marfchirten über bie Trümmern des 
Hauſes und Über bie erfchlagenen Faͤſſen 
der Feilfpäne und . Bitrioljäure hinweg. 
Muͤſſig wollten fie nicht feyn, nicht bloß 
den Geftanf des Vitriols einfchlucken, 
fie wollten ſich ale Männer, als jtreit 
bare Bürger jeßt geigen ; widerfeßten 
fidy alfo einigen ber Debeilen, wurden 
aber von dieſen übermannt und in bie 
Flucht geſchlagen. Was follten fie thun? 
denn jelbit die Trommel hatte man ih» 
nen zerfchlagen; mit fcharfen Patronen 
waren fie ja nicht verfeben, folglich 
fonnte der Handel auf nichts als auf 
Sauftcollation binauslanfen, in welcher 
alte abgelebte Männer gegen ruͤſtige 
Schiffstknechte nothwendig verlieren 
mußten. ‘Die Altonder Obrigkeit ſahe 
fehr wohl ein, daß bey der Schwäche 
der Stadtfoldaten (ich meinedie Schwaͤ⸗ 
che der Anzahl) fie nicht durchdringen 
konnte; alfo blieb nichts übrig, ale 
Hamburg zu Hülfe zu rufen: aren 
bie erſten Verſuche vergebens, fo war 
bie Ankunft der Hamburger Dragsner 
deſto mwirffamer, denn ber Haufe wurde 
zerſtreut, und einige zu Gefangenen ge 
macht, die man ung Hamburgern zur 
Berwahrung bergab, welches vielleicht 
die mmangenchme Erinnerung der vo 

Handwerkern fpolirten Hauptwache, ci? 
nee num jährigen Ecene, bewirkte. Bo 
endigte fich die Gefchichte des Hooghi⸗ 
ſchen Zuftballons, und. mit dieſer et 
wa tenurigen Kataſtrophe war den Als 
tongern alle Lu vergangen, jemahls eis 
nen luftigen Körper in ihrem Gebiete 
auffteigen zu laſſen. Wir Hamburger 
fund glücklicher, mein Freund! und 
durften vielleicht in der Folge den Neid 
unter Nachbaem erregen ; denn wir ge⸗ 
nießen das Gluͤck, den in allen Zeituns 

Adtes Stud 1786. 
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gen fo hochgeruͤhmten Herrn Blanchard 
in unſern Mauern zu ſehen. Was die 
Hamburger von dieſem Wundermann 
und feiner vorhabenden kuftreiſe denken, 
davon iſt es ſchwer, ein Reſultat zu 
finden, weil ich bemerkt, daß bie Stim- 
men getheilt find. Zum Beweis will ich 
ihnen ein Gefpräch bier einruͤcken, dem 
ich Fürzlich auf einem hieſigen Caffee- 
baufe mit beywohnte. Mein Gedaͤcht⸗ 
niß iſt mir ziemlich teen, und fo hoffe ich 
denn, baf es an feinem Gehalte nichte 


eg ae — — 
Hier iſt es ganz gufrichtig, wie i 
es zwiſchen einem Kicentiaten, einem 
Makler 5.» unb einem gewiſſen 


u Schnellfuß felbft mit angeh vet 


abe. 
Licent. zu Hm... Nu, Here 
. +! haben fie wicht gehdr , wann 
lanchard auffliegen teird ? 
.. Weiß nicht, und muß auch 
aufrichtig befennen, daß ed mir gang 
gleich gilt. Ueberhaupt wundere mich, 
baf man dergleichen noch zugibt. 
Ricent. Hm! das wäre noch toller. 
Warım follte man es denn verbieten? 
u .. Warım? Weils Geldſchneide⸗ 
rey iſt, umb weiter nichts. we 
" Kicent. Ey, wer ann fo ſprechen! 
es ift ja fein Menfch verbunden, dazu 
gü geben. ä 


4. . Daß weis ich recht gut; ich 
würde mich auch nicht dazu zwingen lafs 
fen ; aber viele arme Leute werden ges, 
gwungen, zu faullenzgen; feiner will an 
diefem Tage etwas arbeiten laffen. 
Alle gaffen nach fo einem Bettel, und 
am.&Ende fehen fie doch nichts. Wie 
wars in Altona? liefen nicht die Leute 
wie rafende Menfchen? — Sind fie 
nicht auch da geweſen, Hr. Licenti⸗ 
at? — 


Kicent.. Das verſteht ſich — aber 


ar 9 J muͤſſen nur — 
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ooshe mit. Blanchard vergleichen 


wollen.. 
% .. Und marımm nicht? weil aus 
der Hooghifchen Luftfahrt nichts gewor- 
ben? En, der Herr Planchard hat es 
auch nicht am Schnürchen, und wenn 
er auch ıgmal gefuhren, fo faun er 
doch das 2oflemal auf dem Erdboden 
bleiben müffen, und wenn er ja in bie 
she kommt, kann er fo cine Fahrt 
Iten, daß er zwey Beine und ein halb 
uzend Rippen einbuͤßt; nun, wirds 
danır auch eine Luft ſeyn? haͤ? — 
 Kicent. Das ift gar nicht zu präfs 
miren, — aber Hooghe — 

.. Fa, Hoogbe, nun fehreyen 
alle die Herren: Hooghe! Koogbe ! 
fhimpfen auf den Wann, daß ihn fein 
ehrlicher Kerl, anfehen mögte, machen 
dumme Pasquillen und Kupfer, wo et 
file Angſt in das Felleifen eined Sol⸗ 
baten Friccht. 

. Kicent. Ha, ba, ba! 
zen auch gefeben ? 


en — 
G·. Zum Todtaͤrgern, ſag' ich, denn 
warum lacht man? warum ſchimpft 
war? Weil er ungluͤcklich geweſen, ud 
= anbrer MWindbeutel vieleicht glück 


‚ Kicent. Ya, eben ein MWindbentef 


je das 


war Hoogbe , und deswegen verdient. 


er , verlacht zu werben. 
.. Herr Licentiat! es giebt 
vielleicht welche, die in der Luft ber 


smfahren, fo mie ich nach dem Caffee- 
Zone gebe, und aomal größere Wind» 
eutel find, als KGooghe. Mid geht 


die Sache nihtsanz ich kenne fie auh ch 


nicht von Perfon, bie Herzen Lufrgeis 
ſter; aber überhaupt fag’ ich, es lommt 
alles aufs Ghif an. Es fommt mir 
gerade fo vor, wie in der Zahlenlotte⸗ 
tie: Wie ich on war, feste ich 
eimmabl auf die Ambe ein doppelt Mark, 
und gewann nichts. Mein Vater Sam 


odtlar 


II, Ueber den Luftſchiffer Blanchard. 


dahinter, amd fagte: Auguſt, du biſt ein 
Narr, daß bu fo viel auf zwey Nun 
mern gefeßt haft. Denfft du, dag Lotto 
fol gerade die zwey Nummern heraus 
Heben, meil du Efel fie mit eim doppelt 
Mark fegteft? — Laß nr das nice 
noch einmahl merken. Der Eſel wurm⸗ 
te mich zwar, aber das naͤchſtemahl feßte 
ih doch wieder, und mar gluͤcklich. 
Nun bief ich zu meinem Water, und 
zeigte den Zettel. MWetterjunge ! fchrie 
er, bu bift gluͤcklich gewefen? ent 
fieh ! eine Doppeltmarts » Ambe! Häts 
teft du nicht koͤnnen lieber ein Thaͤler⸗ 
chen drauf fegen? Weißt du was? Au⸗ 
guſt! das Geld will ich dir Aufheben, 
und wenn du wieder fo eine Ahndung 
haft, fo fag mir’s, fo will ich auch mit 
drauf fegen. — Ihr Herren! meine 
Geſchichte iſt zu Ende, — 


Cicent. Und das fol wohl beißen: 
fiat applicatio, 


9 «+ Jay, bas.verfieh ich nicht ; aber 
fo piel, daß es mit den Kuftmafchinem 
eben fo ift. Gehts gluͤcklich: wohl gutt 
e. ungluͤcklich, ſo fpolirt der Poͤbel 
Haͤuſer und Vitriolfaͤſſer. Der vor⸗ 
nehme Poͤbel möchte gern auch mit ge 
Itren, wenn er ſich nur nicht ſchaͤm⸗ 


te. — 
Cicent. Ah! ſieh da, Herr Schnell⸗ 
u 


Schnellf. Bon foir, meine Herren ! 
was haben wir guts Neues? 
«+ Ey, da müffen fie nicht ung, 
da müffen wir fie fragen. f 
Ricent. Eben fprachen wir von Blan⸗ 


ard. 
Schnellf. Wiſſen fie, den azſten 
Auguft will er aufgehen? | 
icent. Echon gewiß ? 

Schnell. Man glaubte. ch Hab’ 
ibn gefehen. 
Licent. Wirklich? Run, wie fieht 
aus? 0 


er 


m Ueber Sen: Euftſchiffer · Blanchard. 


we en —I 


 Schnellf. Hay’ 0, Ha! da Haben fie 
Recht; aber a part; was Beſon⸗ 

beres hat der Mann wirklich in feiner 
Phyſi — nn 

4Das will ich gern glauben, 
daß che 5 die brennbare kuft gleich 
—— — 
t, I ey / meine erren: 
wenn der Mann fo etwas hörte, was 


Fe er won“ und Hamburgern den⸗ 


—25 Die gilt leich viel, 

‘ ‚Ein — 2* — Mann ſoll er 

I — Kin Frauenzinnner ſoll er 
ar haben; haben fie das auch ſchon 


—KLicent. Nicht Boch, ihr Herren! 
das * Fabeln. Ein Frauenzimmer 
m bey fich, das iſt wahr. 

bt, ihr Herren Deutfchen! 
* — — gegen die ——— 
als ſie gegen uns 3 


müßte, und wenn er auch noch fo 9 
— "wäre, ud er hält nicht einmaßl 
ein deutfches Maͤdchen feiner Liebe wilrs 
Big, fondern führt feine eigne Dame mit 
fh herum, wie feine eignen Luftbälle, 

» Kicent, ve merfe wohl, fie denen, 

was Bergnügen betrifft, zu kaufmaͤn⸗ 
niſch, und in rer Salanterie zu altmo⸗ 


diſch. 

Schneltf: Sa, das ift * in der 
Galanterie denen fie ein bischen zu alt» 
modiſch. 

*. Und fie denken in allem zu 
Koneifubig. — Nacht meine Her 


eunb! aus diefem 
Gefpräche nichts miiger fehen, als daf 

Meinungen fchP"verfchieden find, 
fd mie Dr im Kleinen, eben fo rn 
find die e im Großen. 






— (oem, — 


und 
kobt, F ein Mann ein — werde — 


daß — auf alle Faͤlle — 
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Stimmen für als wiber ſich Habe, bei be 


weiſt fhon das Einzi Del te “alle 
der Nädereyen, vide 59 ublie 
tum von aeroftatifchen — und 


ihren Werkmeiſtern muͤſſen gefallen * 
fen, es doch fo geneigt geweſen, hi 
abermahls anſehnliche Summen zu * 
ſcribiren, alles in der —2 daß ec 
aufgehen wird. In der Hoffnung, fage 
ichy denn es iſt nicht gewiß. Das pe 
en ber Lufrmafchinen iſt noch jetzt zu 
ſem Fahrifwefen” gediehen, deſſen 
Exiſtenz man im voraug ficher — 


kann; aber ——— das ge 
ich gerne zu, und die — einli 
gruͤndet ſi — auf nichts, als auf die Ge⸗ 


wißbeit, daß man bergleichen Ice 
fann, und auf den Schluß, mag man 
ıymal thun kann, kann man au 
das aoſtemal verrichten. Nun ‚Kur 
man alfo fo viel, daß es bis’ sür, teile 
an 2 ode std, , Ir 
eben ſo ungew nd auf bie 
geile Schaufpiel freuen fich nım d Me 
fchen. Iſts nicht — daß 
die Menſchen ihr Bergnü —5 — in gefahr⸗ 
vollen Dingen fuchen? Waͤre man cn 
ewiß, wäre feine Gefahr 
mit verbimbden, es wuͤrde nicht der —* 
Theil ſich von feiner Neugierde h 
fen laffen. Aber bier ifts um Arm, und 
Beinbrechen zu thum, hier gilt dag 
Motto: aut vineere Aut mori, welche 
Aoogbe über den Abriß feines Ballons 
gemählt hatte, ob er gleich nicht Wort 
gehalten,"und weder gefiegt Hier noch 
Br if, — furz, bier. ift Tod oder 
eben im Spiel; alfo wollen ed alle mit 
anfehen. Auch das will ich dem Publi⸗ 
cum nicht zur Laft fegen; nur wuͤnſchte 
ich, dag man ſich in allem gewoͤhute, 
Schein von der Wirklichkeit zu unters. 
fcheiden. 2a bin feiner von denen, 
die neue Erfindungen verlachen, bloß, 
weil fie nen find; denn man muß nicht 
dabey ſtehen bleiben, was fie jeßt find, 
D 2 ondern 


14 


aft, jede Kunſt, jeb 
en Cm einet entResung? Ein un⸗ 
ommne; Ding) cin CS chatten von 
en, was es jetz 6 Das Project, 
ie Luft zu durchſchiffen, iſt ja nichts 
eh: A ater Galien hatte der⸗ 
chen pröfectiet, um fich in die Regi⸗ 
‚an des Hagels zir heben. Waͤre cr fcin 
inikinermönch geweſen, mer weiß, 
er nicht Verſuche angeſtellt! fo aber 
Mar es ben Herten von Montgolfter 
aufbeholten, biefen Pi 

-Den 


reälifiren, Montgolfices 
Kinn ir es alſo Ri danfen, nicht 
jerin Blanchard. Aber wie ungerecht 


en; Ar ! 
Ehren, üte & la Montgolfiere tr. M 


ner Bemühungen 
inen nicht abſpre⸗ 


der Fuftmafchinen vieles in der Nas 
tie erklären koͤnnte, mag bis jegt nur 
Hypotheſen gewefen. Doch nicht eher 
wäre dieſes moͤglich, als bis Naturfuns 
dige Verſuche damit anftellen würden. 
Denn was iſt jet noch erwieſen mer: 


den? und was bat Here Blanchard 


geleiſtet? — Luftreiſen, nichts als Luft⸗ 
reifen! Bun wenn es meiter keinen Nu⸗ 


* 


I. Ueben den Luftſcheffer Slancharb: 
ey m ee 
es Handirf in 


— Bel: —* e biefe 
in ihr { die 
Müffiggang ‚fo vieler Einwohner: 


dert, welchen man eher bintertreiben.al 
beguͤnſtigen follte. Wenn dem. Prof. 
Kichmanne in, Petersburg bey feinent 


Verfuch der elektriihe Schlag tödtetez 
wenn D. Ludwig in Leipzig bey Fuͤllung 
eines Ballons von den * en 

er Maͤnner 


Er fo muß der Tod fo t 
n fo ferne beflagt werden, weilfie Mär, 
tyrer ber Milfenfchaften geworben. 
Nicht Eigennuß hatte fie. geblendet, und 
Eitelkeit hatte fie auch nicht bethoͤrt, 
fondern Trieb, ihre Kenutniffe zu er⸗ 
weitern, twar bie. Urfache ihres Tobes. 
Märe dieß aber der ze menu ein. 
Dlanchard unglücklich feyn fellte? Als 

enfch wuͤrde ich ihn bebauren, aber 
als Moralift noch nach bem Tode einen 
Ihoten ſchelten. Denn. wer aus Ehr⸗ 
gs oder aus Eigennuß fein Leben in 

abe fest, ift umd ‚bleibt emig ein 
Thor, umd wenn auch Tauſende Dlus 
men auf fein Grab fireueten. — Frey» 
li. würden. Zeitungen und. Sournäle 
laute Singelieder ‚anjtimmen ‚daß der: 
Mann db wäre, ber ſo Vieles ges 
leitet! Uber mo. if das Viele, von 


dem alle. Zungen fo voll find? ‚Eigene 


nuß, Begierde, Geld zu-verdienen, ohne 


muͤhſam »arbeiten zu duͤrfen, das iſt es, 


und weiter nichts, was dieſe Maſchine 
in Bewegung ſetzt. Aber verſtehen fies 
mich recht, mein Freund! ich tadle nicht 
aus Tadelſucht, ſondern verlange nur, 
man ſolle die Sadıe nicht zu weit trei⸗ 
ben.- Die Erfinpung der Lufimafchinen 
faun in fo. vielem. Betracht gut ſeyn; 
nur Echabde, daß ſie bloß zum. Gaufel⸗ 
füiel wird ! Shake, daß es mur noch 
bie Finanzoperatian von Privatleute 
ift, die nicht einen Gedanken in ihrer 
Setle haben, file die Menſchheit vn 

n⸗ 


den 
war es, als häfte ich in einer aus 


reſſantes zu leiten! Vorige Nacht 
Intereſſantes zu leiſt F 


hatte ich einen ſonde 


ich ihnen doch. mittheilen will. Mir 


angekuündigt die Luft fur) dur fegeln, 
und die ger der Stadt (wie dieſe 
bieß, und mo ich mich eigentlich befand, 
das, ift mir wieder erirfallen ) ‚hätten des 
ſammlet, und überreichten mit am Tage 
meines Au einen Beutel mit 2000 
Dufaten. Ich nahm ihn ımd gab ihm 
einigen obrigfeitlichen Perſonen, die ich 
mit unter meinen Zuſchauern gewahr 
wurde. Was fol das bedeuten? frag» 
ten fie. "Man hat, gab ich zur Ant 
wort, fo leicht eine Summe von 2000 
BDufaten zuſammengebracht, wofuͤr ich 
fie auf kurze Zeit durch mein Herumflies 
gen im der kuft beluftigen fol; aber ich 
feife nicht : deun was fann es ihnen 
beifen, ihr Geld in Vitrioldämpfen aufs 
ſteigen zu fehen? Sie fönnen e8 ja auf 
ber Erde weit beffer nutzen. — Fehlt 
es vielleicht an guten A en? — 
„An nichts fehlt es.“ — ben ſie 
ein Findelhaus — „Nein, aber —“ 
Gut! ſo errichten ſie dergleichen, die 
2000 Dufaten find ſchon ein anſehnli⸗ 

Fond; und iſt es nicht beffer, daß 
fie Taufenden das Leben erhalten, alg 
daß ich vielleicht Arm und Bein breche ? 
Alle murrten, und es entifand ein fo 
allgemeineg Geraͤuſch daß ich daruͤber 
exwachte. Freylich war es nur ein 
Traum, aber doch füß, wenigſtens für 
meine Einbildungstraft füß! — Nun 
noch eine Geſchichte aus der wirflichen 
Welt. Ich war neulich in der Comoͤ⸗ 
die, das Publicum war fo unruhig, und 
ich wußte noch nicht bie Urſache. End» 
lich. fragte ich meinen Nachbar: Was 
giebt's denn? mein Herr ! was iff denn 
ba zu fehen? denn aller Augen maren 
auf eine Loge gerichtet. p landyard 
wird bereinfommen !’ 


11... Weber den’ Luftſchiffer Blanchard. 


| — Meiter, 
. nichts? fagre ich, und drehte mich vol 
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Unmillen nach bem Theater. Die Loge 
; auf, und Blancharb erfchien. 
aum fahe man. feinen gepuberten 
Kopf, fo war das Klatichen —* allge⸗ 
mein. Er verneigte ſich mit der Mine 


‚eines Randesbeherrfcherg, wenn er Null» " 


Bigung einnimmt, und man fonnte kaum 
aufhören, ihm feinen Beyfall, feine Er⸗ 
ebenbeit durch Klatſchen zu verfichern. 

as fügen fie dazu? mein Freund! was 
muf man fagen, wenn man bie Sache 
zergliedert? wenn man fragt : weswe⸗ 
gen Klatfcht das Publicum? — Weil ein 
Franzoſe nebft einer Gefellfchaftspame 
und Luftballon ung die Ehre erzeigt, zu 
ung zu fommen. — MWeswegen fommt 
er ? Im uns in Gontribution zu feßen. 
Gern hätte ich einem . jeden, den ich 
klatſchen ſah, zugerufen: Thor! nicht 
beinetivegen, fondern deines Dufaten® 
wegen ift er gekommen! Weswegen 
Flatfcht man? Iſt er ein Naturkindie 
ser? Das ifk er nicht ;.er ‚treibt die Gas 
che bloß mechanisch. Iſt er ein Kuͤnſt⸗ 
ler? Auch nicht. er Erfinder? 
Auch nichts er ik bloß Nachahmer. 
Und daß er die NMaturlehre nicht mit 
neuen Theoremen bereichern wollen, das 
habe ich fehon gefaat, und fie werden 
es auch ohne mein Erinnern mohl ein» 
feben. Oder flatfcht man wohl desmes 
aen, weil dee Mann ein unterbaltendes 
Schaufpiel zu geben verſpricht? — Ein 
Seiltaͤnzer 
iſt nicht ſo einfach als das Luftfahren, 
er kann feine Kunſtſtuͤcke vervielfaͤltigen, 
folglich auch unterhaltender machen, und 
niemand. läßt ſich einfallen, ihn zu bes 
klatſchen, wenn er in Sffentliher Ges 
felfchaft erfcheint. Kurz, man darf 
nicht daräber nachdenken, wenn man 
fich nicht in eine «Menge Thorbeiten. 
verwickeln will, die man billig bejums 
mern mufi. Ein zweyter Beweis der 
Achtung, mit welcher man Herrn Blau» 
._ aufgenommen, ift der, daß in 

3 e 


eluftigt ja auch, ſeine Kunſt 
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ben feiner Ankunft. Bewilllommungss 
Bantaten im Druck erichienen, in wel 
hen er Jamburgs Wonne genennet 
wird. Viel gefags! doc; fann es fein 
gültiger Beweis feyn. Denn fie wers 
den einwenden: Hamburgs Wonne ift 

lanchard nur im Kopfe bes Dichters, 
ber zu Sonne body einen Reim haben 
mußte, und in Hübners Reimregifter 
bielleicht gerade auf dieſes Wort flief. 
Auch gut! denn man fieht freylich aus 
der ganzen Cantate, daß bie edle Dicht, 
kunſt gar gewaltig gemißhanbelt wor⸗ 
ben. Zur Probe kann folgende Stro» 
phe des einen Kecitativg dienen : 


Es fchlinge fich der Myrthenzweige 
ruͤnſter 


g 
Deftändig um Dein würdig Haupt ! 


Haben fie wohl jemahls dergleichen ge 
bört, grün im Superlativo grüniter zu 
fohreiben? Ich konnte mich nicht enthal⸗ 
en, weil ich mich ber Litaney dieſes 
Disies erinnerte, die ehemahls die 
ungfern auf dem Hamburger Berge 
abjingen follten, folgende Parodie bey 
Belegenheit diefer Cantate aufzuſetzen: 


Was fol ſich denn un Deinen Rüden 
i ' u, 

. Du, ber Du konnteſt Kitanepen fin, 

gen: — + 
Ein Myrthenzweig? — Nein ber ger 
m Diet Die nicht. — 

Nur Birkenreiſer, wie man ſie zu 
Beſen bricht, 

Die moͤgen ſich recht derb um Deinen 
en ſchlingen, 


Vielleicht vergieng’ es Dir, die zwey⸗ 
te Litaney zu fingen. 


* i * 

Leben fie wohl, mein Freund! Wenn 
die Vitrioldänipfe meinen Kopf nicht zu 
ſehr benebeln, will ich naͤchſtens von 


u“ 


II. Ueber den Enftfchiffer Blanchard. 


Blanchards Auffluge etwas Umſtaͤndli⸗ 
cheres melden. Ich bin 
gan; ihr Freund. 


Blanchards Erflärung an das Publi. 
sum. Hamburg, 1786. (4 B. in 8.) 


Rleine Vorrede des Weberfegers: 


Daß biefer Brief einer deutſchen 
Ueberfegung wehrt ſey, wird jeder Leſer 
von felbit erachten. Ich kann nicht laͤug⸗ 
nen, daß ſie mir in fo ferne ſchwer ge 
mworben, weil, baß Naive bes Driginafe 
in eine andere Sprache überzutragen, 
nichtg Leichtes iſt. Einige Ausdruͤcke 
Die ih wohl gemünfcht , —“ 
aſſen zu duͤrfen, denn ich merke, fie hd 
ben bey aller meiner Muͤhe, doch etwas 
on ihrer Stärfe verloren. Uebrigens 
muß die Eil, mit der ich die Arbeit ınk 
ternehmen mußte, einige Fehler ent 
ſchuldigen. So viel von bem Uederfege 
und nun mag das Publicum den Verfa 


fer ſelb Jeren : — 





Mer etwas Neues unternehmen will; 
muß fich Lob und Tadel, billigem und 
unbiligem Urtheile ausſetzen. Dick ſa⸗ 
be ich ſchon damahls ein, als ich am 
fing, mich mit der Aeroſtatik zu beſchaͤf⸗ 
tigen, unb betrog mich in nichte, denn 
meine vieljährigen Bemühungen find mir 
bis jeßt reichlich belohnt worden. 
fand in meinem Baterlande ſowohl ale an 
andern Orten Sreunde ber Kunſt, und an 
Unterftügung meines Vorhabens habe ich 
noch feinen Mangel gehabt. hre ift 
mir von angefebenen und verfiändigen 
Verfonen zu Theil geworben , aber auch 
binter meinem Rüden hörte ich Spott, 
der mich in nichts gehemmt, fondern mit 
mehr genuͤtzt hat. » 

Sn Hamburg erfuhr ich gleiches 
Schickſal. ‚Kaum bin ich — 

E) 
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fo begaffen mich einige gleich als eine 
Eeltenheit-, bie ang weiten Rändern ge 
rel ‚ man org ee “r 
‚ man befingt mi ar, un 
re was mir noch für Ehre su 
Theil merden tann? Andere machten fich 
unterbdeffen 8 bajd über meinen ger 
puberten Kopf, balb über meine Gefel» 
fchafter, und bald über meine Luft 


geifen. 
Ich habe alle Schriftchen gelefen, bie 
Diejerwegen erfchienen, oder, um richti⸗ 
er zu fprechen, ic) habe fie mir franzoͤ⸗ 
6 vorleſen laſſen, weil ich in der 
deutfchen Sprache zur Zeit noch ein Un⸗ 
tiffender bin. ir babe in bergleis 
den manche pasqutllantifche Ausfälle be⸗ 
"merkt, bey denen ich weiter nichts dach⸗ 
te, al&: biefe Herren beleitigen dag 
Gaftrecht, das fie jedem Fremden ſchul⸗ 
biy find; — aber mich follen fie nicht 
beleidigen. - Es feheint den Deutfchen 
eigen zu ſeyn, daß fie fogerne meiner 
Nation fpotten ; mit welchem * das 
begreife ich nicht, und was ich babey 
denfe, gu ich nicht fagen, um niche 
Gleiches mit Gleichen zu vergekten. 
ch war willens, auf keine biefer 
Schriften gu antworten, aber ein Bor 
gen, Hoogbe und Blanchard betitelt 
hat meinen Entfhluß geändert. * Ach 
befennen, daß unter allen ich diefe, 
für das befte Raiſonnement gehals 
tm. Den Stil kann ich ala Unfundiger 
die ſer Sprache nicht beurtheilen, ſondern 
ich rede bloß von dem Inhalte. . Die 
Schrift, hoͤre ich, macht einiges Auffe- 


ben, und ich gebe gern zu, daß eg werth 
zw geben: denn Die Des, 


ſey / 28 dafuͤr | 
merfungen über Puftmafchinen und alle 
Erfindungen haben einigen Grumb. Daß. 


Geſpraͤch, fagt man, wäre wirklich auf 


einem Kaffeehaus fo gehalten werben, 
und nichts als die Namen ber Perfonen 


* wußte das Wort immodeſtie 
ſAenbeit, aussudrüden. 


er. — in dr 44 
im framgöfifchen Original nicht beſſer alß mit: Ungezo 
Zst Dee 
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wären erdichtet. Auch davon kann ich 
nicht urtheilen, eben fo wenig als von 
den Traum, defien Witz zu beurtheis 
ten ich jedem ſelbſt Äberlaffe, und dem 
Traͤumer feine Träne goͤnne, wenn die 
Dbrigfeit nichts dargegen einzuwenden 
findet. Nur das mil ıch berühren, was 
meine Perſon betrifft. 

Es wird geradezu behauptet, ich fey 
nicht Erfinder, bloß Nachabıner der 
Herren Montgolfier. Und das kann 
man dem YPublicum mit dreifter Stien 
als Wahrheit aufdringen. wollen’? 
Ich widerfpreche dem geradezu, und am 
meiften mwiderfpricht die Wahrheit felbit, - 
meil Montgolfiers feine Mafchinen, fo 
ie die meinigen, mi brennbarer, for 
dern mit verdäinnter Luft auffleigen lafa 
fen. Der Berfaffer fcheint mir von Luft« 
mafchinen zu viel zu wilfen, um das nicht 
wiffen zu fönnen: ich nenne es alfo Un« 
gezogenbeit, *) Verdienfte den abfpre» 
hen zu wollen, bem fie gehoͤren. — 
Will man mir zur Laft legen, daß im 


Schauſpielhauſe bey meiner Ankunft ape 


plandirt worden ? oder follte ich nicht ein⸗ 
mahl durd) eine Verbeugung hier Ban 
fen? Selbſt von der Miene, mit der ich 
foiches gethan, fol ich Rechenfchaft ges 
ben? — das und noc mehr war mir laͤ⸗ 
cherlich. 


Stolz fon ich ſeyn! das haben ſchon 
viele von mir geurtheilt, und ich. iR 
nicht, warum? —. Vielleicht, weil 
mich Bürger von Calais nenne? Denen 
fann es nicht ne feyn, bie dag 
Birgerrecht von Calais fennen ; Andere. 
mögen Sachen, „mich foll eg nicht kuͤm⸗ 
mern. 

Daß ich Ducafen nehme, Ducaten 
nehmen muß, tt wohl natürlich; denn. 
weil ich fein Mann von fo aufferordents 
lihem Vermoͤgen bin, um ‚dergleichen. 
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Koſten zu fragen, muß ich Freunde ber 
Kunft, die ich bearbeite, auffordern : 
ſonſt: font bliebe die Sache, wie fe 
vor Sjahren getvefen. 


Man fragt, was id) geleiftet? — Soll 
bes Aufforderumg ſeyn, um mich im 
folgem Tone zu hören: fo hat man 
fi) in meinem Charakter geitst. Aber 
dag bin ich mir ſelbſt ſchuldig zu fagen, 
baf ich geleiftet, was noch Feiner vor 
mir unternommen bat, daß ich gewagt, 
190 Andere nur furchtfam geweſen. 
iſt rühmlih, wenn ein General Plane 
eu Krie sfchlachten entwirft, aber ruͤhm⸗ 
icher ift es , wenn ber Feldherr die Ar, 
mee anführt, fich weder vor Hunger noch 
Kälte, ſich nicht einmahl vor dem Tod 

tet. Auch mwieber zu ſtolz, wenn id) 
mich mit dem Feldherrn in Vergleich fe- 
ke? Für den freylich, der ſich erlanbte, 
mich mit einem Poffenreiffer , mit einem 
Seiltaͤnzer in Vergleich zu bringen; aber 
nicht für den, ber dieß Gefagte fir dag, 
Fr was es feyn foll, für ein Bey» 

€ * 


„Daß ein Frauenzimmer mit mir bie 
Reife nach Hamburg unternahm, auch 
das ift den Herren Deutfchen fo auffals 
lenb ? —* es Neugierde, zu wiſſen, wer 
dieſes Frauenzimmer eigentlich ſey? oder 
was iſt es ſonſt, wodurch man ſich be⸗ 
fugt haͤlt, mir Vorwuͤrfe machen zu duͤr⸗ 
fen? — Ich frage nichts weiter als: 
Gehoͤrt dieſes zur Sache? oder geſchieht 
es, um mich und meine Reiſegefaͤhrtin 
verdaͤchtig machen zu wollen? — Ich 
könnte noch mehr fragen; aber ich will 
mich damit. begnügen. — 


WIN man gerne wiffen, wer ich bin? 
fo bdienet zur Antwort: ch bin unter: 
nehmend, und bleibe in jeder Sache nicht 
gern auf halben Wege ftehn; ich bin 


ein Freund der Kuͤnſte und Wiffenfchaf- 


ten, und finde nicht in Erwerbung von 
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IL. ueher den Luftſchiffer Blanchard. 


Reichthůmern, ſondern in Dingen mein 
Vergnügen, die meiner Eitelkeit auf ers 
Iaubte Art fchmeicheln: 


Wer ich nicht bin? miffen Eie. Ich 
bin feiner von denen, tie ne 
marktſchreyeriſch austrommeln, Tonft 
fönygte ich mehr von meinen Luftreiſen 
machen. Ich bin nicht zudringlich, aber 
auch in feinem Fal furchtfam. — 9 
bin nicht rachgierig, und koͤnnte alle Vers 
faffer, die deutſchen Wig an einem Fran» 
ofen verſchwenden wollen, Füfjen, und 
wenn fie mich auch noch fo haͤmiſch ans 
gefallen. 


Nun weiß man, wer ich bin, und wer 
ich nicht bin ; und nun goͤnne ich jedem 
bie Freyheit, mich zu loben oder ju ta⸗ 
deln. Wan weiß fchon aus Sffentlichen 
Nachrichten, daf ich den 23 Auguſt mei« 
ne Luftreiſe veftgefeßt, moben es gewiß 
verbleiben foll, wenn mich nicht die Wit⸗ 
terung hindert. Iſt diefer Tag vorbey, 
fo werde ich Hoffentlidy noch mehr Gele» 
genheit geben, für und. wider mich zu, 
reden und zu fchreiben. Sch bin eg ger⸗ 
ne zufrieden, und werde mich freuen, 
wenn finnreiche Köpfe Gelegenheit ers 
halten, ihren Wig zu geigen, und mit. 
ihren Geiſtesproducten zu wuchern, Auf 
feine Schrift werde ich weiter oͤffentlich 
antworten. Died Wenige glaubte e 
bloß meiner Ehre fchuldig zu ſeyn. No 
einmahl fag ich, daß ich das oftgenann⸗ 
te Blatt für nicht übel halte; aber zu⸗ 
gleich fag ich auch, was ich für Ausfäls 
le erflärte, tie allenfalls Laune aber fein. 
von Vorurtbeilen freyes Herz verra— 
* — — Scheute ſich vielleicht der 

erfaſſer, ſeinen Namen gu neunen: fo. 
will ich ihm deſto lauter ſagen, daß die⸗ 
ſes geſchrieben hat 


Blanchard. 


II. 


III. Bon einigen guten 


Am Yahe 1776 famen fehr häufig arme 
3 den vor die Zimmer der Kin— 
der bes SEEN Erbpringen von Schwarze 
burg-Ruboljtadt, und baten um Allmo—⸗ 
fen. Der Prinz Ludwig Friedrich , ber 
ältefte Eohn des Herrn Erbpringen, ber 
ihr. Elend ‚fühlte und. bedauerte, daß fie 
müfiige Menſchen, und-daher dem Staus 
te läftig wären und insfünftige noch 
mehr ſeyn würden, wuͤnſchte ein, Mittel 
zu erfinden, mwoburch fie zu müßlichen 
Gliedern des Staats gebildet werben 
könnten. Er glaubte anfänglich fie durch 
Belohnungen zur Arbeit zu ermuntern, 
eınpfahl ihnen das Baummollenfpinnen, 
und verfprach ihnen, wenn fie viele Pro» 
ben ihres Fleißes brachten, fie anfehn- 
lich zu belohnen. Die Kinder brachten 
nun häufig ihre Arbeiten zum Prinzen 
und erhielten die verfprochenen Belohs 
numgen, Die aus des damahls 10 Jähri- 
gen jungen Herrn Chatoulle floffen. Als 
lein bald mußte er erfahren, daß er, als 
ler Vorkehrungen ohngeachtet, fehr hin» 
tergangen wurde, Die Eitern und Bers 
wandten ber Kinder fpannen das Garn, 
und zogen die Prämien durch die Kinder, 
die indeffen fortbettelten und muͤſſig 
gingen. Er fah es zwar, baß feine 
gute Abſicht vereitelt ward, ließ ſich 
aber nicht abſchrecken, ſondern dachte 
auf andre. Mittel, die Kinder fleigiger 
und beffer zu machen. Er, ber fo mes 
nig als fein Herr Vater und Grosvater 
Ach ſchaͤmt, mit einem arbeitenden Mans 
ne fich zu unterhalten, und immer Kennt: 
niffe von der Mühe ımd dem Vortheile der 


- 


*) Herr Biel ‚"jegt Pfarrer auf einen Dorfe 
ben Rudolſtadt, scheint großen Antheil an 
tem ganzen Werke zu-baben. 


"Achtes Stück 1786; 
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Gewerbe zu erlangen fucht, fragte einen 
Strumpfwirker und Händler feines Vor 
babens wegen mm Rath. Diefer fchlug 
vor, daß die armen Kinder zum Striden 
angehalten werden möchten, und berech— 
nete, dag dabey jo viel herausgebracht 
werden koͤnnte, ald zum nothduͤrftigen 
Unrerhalte der Kinder hinlänglic) fey. 
Der Prinz eifte aljo, mit Zurathziehung 
feines damahligen Inſtructors *) die Sas 
che ins Werk zu ſetzen. Es wurde nit eis 
ner Frau aus Erfurt, Namens Frau 
Raupin, weiche ſehr fchön firicken fonns 
te, und dabey, ihrer Armuth ohmerachs 
tet, eine ziemliche Anzahl Kinder reinlich 
und gut erzog, und fie zu Fleiß und Xrs 
beit anhielt, diefer Anfialt wegen accors 
tiret. Sie übernahm 3 bis 4 arme 
Mädchen zu verpflegen And fie im Stris 
chen zu unterrichten. Daß fie eine rechts 
fchaffene Frau iſt, iſt um fo weniger & 
bezweifeln, meil fie für einen mittelmäfs 
figen Lohn feine Beichwerlichkeit feheus 
te, fich um die Neinigung, Verpflegung 
und Unterricht diefer zerlumpten und uns 
gezogenen Kinder, die überdich voll 
Ungeziefer waren, aͤuſerſt zu bemis 
ben. — mit aber die Bildung der 
Herzen der Kinder nicht verfäuner wer⸗ 
den möchte, fo wurde befchloffen, dieſel⸗ 
ben durch . Seminariften **8) im 
Chriftenthum, Lefen , Schreiben u. bgl, 
unterrichten zu laffen. Der Prinz, der 
fehr eifrig auf die Vervollkommnung fei- 
ner Anftalt war, befuchte diefelbe feldft 
wöchentlich einigemahl, unterſuchte bie 
Mängel feines Plans, und fann au 

X U⸗ 


*e) Diefe find auch Lehrer am Waiſenhauſe, 
und find derem ſwey Claſſen. Davon bey 
‚einer andern Gelegenheit mebr. 
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Zusiehung feines Lehrerd auf deren Ver» 
er Der größte Fehler aber war; 
daß feine Caffe beynah ganz erfchöpft, 
und zu Beftreitung der vollftändigen 
Einrichtung des Inſtituts nicht hinlaͤng⸗ 
fih war. Daher bat er feinen Herrn 
Grosvater , den regierenden Fürjten, 
und die übrigen Fürftl. Perfonen zu Rus 
dolftadt um Unterftügung, die ihm auch 
mit taufend Freuden vermwilliget wurde. 
Nur wurde es vor feinem Herren Water 
ganzer ı2 Monate big * 7ten Jun. 
1776, als den Geburt des Herrn 
Erbprinzen verſchwiegen. An dieſem Tas 
ge nun wurden die armen Kinder gan 
neu nothduͤrftig gekleidet. Ein Geſpraͤ 
zwiſchen den Fuͤrſtl. Kindern wurde ver⸗ 
anſtaltet, bey deſſen Endigung Prinz 
Ludwig Friedrich ſeinem Herrn Vater 
dieſe armen Kinder zum Angebinde zus 
führte. Einem guten Fürflen muß es 
in der That ein angenehmes Gefchenf 
feyn, wenn er fchon halbverdorbene Lan⸗ 
desfinder auf den Weg der Vernunft 
und Ordnung geführt fiehet, und fichre 
Rechnung drauf machen kann, daß er ing 
fünftige einige nügliche Unterthanen 
mehr, und der ee weniger haben 
wird, Daß ihm dieß Angebinde anges 
nehm feyn mußte, zeigte er dadurch, daß 
er fich diefer neuen Erziebungsanitalt 
forgfältig und mit vielem Eifer annahm. 
Er befischte die Kinder oft felbit, ſtellte 
felbit Prüfungen an und gab ihnen ver 
chiedene fleine Ergöglichfeiten. Die 
nzahl der Kinder murde vermehrt, und 
diejenigen, die feine Eltern hatten, muß⸗ 
ten bey der Frau Raupin wohnen. Im 
abe 1777 murbe eine kleine Veraͤnde⸗ 
rung mit biefem Inſtitut vorgenommen, 
Statt des Strickens wurde Baumwol⸗ 
lenfpinnen eingeführt,. weil eine geriffe 
Madame Winfeln aus Salfeld, welche 
baummollene Zeuge verfertigen läßt, fich 
erbot, Wode zum Spinnen berzugeben, 
und den Spinnlohn anfehnlich zu bezah⸗ 


len. Es wurden Näber dazu angefchafft . 
und ein Verſuch gemacht. Die Frau 
Kaupin war auch. in diefer Arbeit ge 
fchickt, und lehrte fie die Kinder. Die 
fe lernten es, und man fand, daß eg 
meit nußbarer für die Anftalt war. Es 
wurde aber auch die Einrichtung getrofs 
fen, daß die Kinder der Arbeit nicht | 
überdriffig wurden. Der gute Fortgang 
und Nutzen biejer Anjtalt wurde bekann⸗ 
ter und es fanden fich auch andre Perfos 
nen, bie einen Beytrag zur Eaffe gaben 
und arme Kinder zu diefem Inſtitut 
ſchickten, um fie zur Ordnung und Fleiß 
anhalten zu laffen. Die Anftalt hat 
nunmehr einen Sondserhalten, der an 
400 Rthlr. Kapital beträgt, und durch 
den jegigen Aufſeher Herrn Rentcommifs 
far Müller immer vermehrt wird. 
Die Einrichtung beſteht in folgenden. 
Die Anzahl der Kinder ift 8 zuweilen 9 
und 10. Diefe werden täglich 2 big 3 
Stunden im Chriſtenthum, Kefen, Rech—⸗ 
nen und Schreiben unterrichtet. Die 
übrige Zeit bringen fie mit abwechſeln 
den Spinnen und andern häuslichen Ars 
beiten zu; denn fie muͤſſen auch felbft 
für die Reinlichkeic des Haus, und Tifch« 
geräthes forgen. Die das ı4te Jahr 
erreicht haben, und noch einige Zeit im 
Inſtitut bleiben, muͤſſen die Zubereitung 
des Effens unter Aufficht der Verpflege 
rin auf fich nehmen. Abends 6 Uhr 
find die gewoͤhnlichen Arbeiten vorbey. 
Sonntags halten fie eine Hausandacht, 
dabey fie aus einem Andachtsbuche für 
Kinder 5. B. Sturms Predigten fir Kin 
der, Seilers Neligion der Unmündigen 
und bergl. leſen. &ie werben auch zum 
öffentlichen Gottesdienft ermuntert, jes 
doch nicht gezwungen. Denn der Zwang 
zur angenehmften Sache verbittert den 
Geſchmack und macht Edel, Es wird 
vorzüglich dahin geſehen, baß fie eine 
vernünftige Religionskenntniß erlangen, 
nach welcher fie ſelbſt Dank gegen ” 
F un 
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und ihre Wohlthäter, Ordnung und Be- 
ſtreben dem Mitmenfchen zu nuͤtzen, für 
ihre Pflicht erkennen lernen. ie Ars 
beit fircht man ihnen auf mancherley 
Weiſe angenehm zu machen. Erzäbluns 
gen aus angenehmen und nüßlichen Bis 
chern werden ihnen vorgelefen, anſtaͤn— 
dige und ermunternde Arien und kleine 


Lieder werden ihnen zu fingen vorgege⸗ 


ben; fie bekommen Raͤthſel aus dem 
—— zur Aufloͤſung vorge— 
egt ꝛc. 

Die Koſt iſt einfach, um den Gaumen 
nicht zu verwöhnen, doch genießbar und 
reinlih. Die Kinder, die fich im Inſti⸗ 
tute nicht verbeffern, befommen fchled)» 
tere Kleidung, als die, welche ſich durch 
Fleiß und beffere Sitten auszeichuen. 
Wenn ein Kınd frank wird, wird eg 
dem Auffeher gemeldet. Diefer beftimmt 
den Arzt oder Wundarzt, und hat genau 
darauf zu ſehen, ob bie Verpfleserin 
die vorgefchriebene Diät beobachtet; 
muß daher auch den Patienten zuweilen 
felbft beſuchen. 

„Ben Annehmung der Kinder wird vors 
— darauf geſehen, daß ſolche zu der 
ohlthat gelangen, ı) bie feine Eltern 
haben, tie fie ernähren können, 2) Kın- 
der, welche von Elfern zum Betteln und 
Miffiggang angehalten werden, 3) die 
von ihren Eltern wegen m. der 
Nahrung nicht ernährt und zur Schule 
— werden koͤnnen, und daher den 
ettelſtab ergreifen muͤſen, 4) werden 
bloß Mädchen aufgenommen. Von der⸗ 
gleihen Kindern in Rubdolftadt muß der 
uffeber eine Lifte führen, und fih ge 
nau nad) ihren Umftänden erfundigen, 
damit wenn eine Stelle leer wird, bie» 
felbe fchicflich wieder befeßt werben kann. 


Menn fie 14 Jahr alt find, gehen fie, ° 


wenn fie fattfam in Religionswahrheis 
ten unterrichtet find, zum h. Abendmahl. 
Sie bleiben alsdann nod) ein Jahr im 
Inſtitut, weil fie gewoͤhnlich noch nicht 


vollig fähig find, Dienfte anzunehmen, und 
nod) manches zu erlernen übrig haben. 
Auch wird ihr ganzer Verdienſt in dies 
fem Jahre zu Anfchaffung mehrerer und 
neuer Kleidungsftücke angewendet , und 
was übrig iſt, in ber —* zuruͤckbehal⸗ 
ten, welches ihnen ben Verheyrathung, 
oder fonfliger Erichtung eines eigenen 
Hausweſens gereicht werben fol. Dies 
ſes befommt ein foldher Zoͤgling nur, 
wenn er 6 Jahr gedienet hat und gute 
Zeugniffe von feiner Dienftherrfchaft auf 
weifen fann. Tritt ein folches Mädchen 
geſetzwidrig im die Ehe, oder macht fich 
eines andern groben Vergehens fchuldig, 
fo fällt diefe Hülfe der Eaffe heim. Diefe 
Anftalt wird, mie jeber Mechtfchaffene 
winfcht, ihren guten Fortgang bebals 
ten, weil Prinz Ludwig Friedrich und 
fein Herr Vater mit vieler Sorgfalt und 
immer gleichem Eifer darauf bedacht 


find. 

Dieſe gute Anftalt ift es aber nicht 
allein, die man ber Veranlaſſung des 
aufmerffamen Prinzen Ludwig Friedrich 
gu banfen hat. 

Schon längft war das Betteln vieler 
freniden armen Kinder auf den Spagiers 
gängen läftig gewefen, als im Jahre 
1777 biefer BR Herr auf dem Damm 
an der Saale auch von einer Menge ars 
mer Kinder fih umringt ſah. Auf fein 
Befragen erfuhr er, baß fie alle aus 
Blanfenburg , ihre Eltern auch arme 
Leute und ohne Nahrung wären. Einis 
ge Tage darauf reifte er unter Begleis 
tung feines Lehrers ımd Führers Herrn 
Diele felbft nach Blankenburg, erkundig⸗ 
te fich genau nach dem Nahrungsſtande, 
umd erfuhr, daß bdiefe Stabt gar fein 
Gewerbe und Induſtrie habe. Die Bes 
(häftigungen ber Bürger beftehen bloß 
in Bearbeitung ihrer magern Wecker, 
bie den Befißern wenig eintragen. Das 
Land ift fo fchlecht, baR ed an dem meis 
ften Drten nichts alg Kamillen trägt, 
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womit ein Fleiner Handel getrieben wird. 
Handwerker find wenig dajelbfl. Der 
Prinz hörte, daß die Leute gern arbeiten 
wollten, aber nicht wüßten, von welcher 
Arbeit fie fich hinlaͤnglich ernähren koͤnn— 
ten. Es wurde darauf nach forgrfältiger 
Ueberlegung in Borfchlag gebract, daß 
die Leute im Baumwollenfpinnen unter 
richtet werden möchten, und die Madas 
ne Winfelin zu Saalfeld erbot Fich die 
nöthige Wolle dazu berzugeben. Der 
junge Prinz bat feinen Herrn Großva- 
ter, dem regierenden Füriten, diefe Sa— 
he zu unterfiüsen, Auf deifen Koſten 
wurden nun Räder angefchafft, ausge 
theilet, umd einige feute im Baummollens 
fpinnen, dus in. Blanfenburg unbekannt 
war, unterrichtet. Für diejenigen, die 
am fleißigften und feinſten fpinnen und 
die meiften Lehrlinge ziehen würden, 
wurden Belohnungen ausgefeßt, die fie 
am Ende des Jahrs auch erhielten. Da 
biefes erwuͤnſchten Erfolg hatte, fchaffte 
Herr Herder A Blankenburg ſich einen 
anfehnlihen Vorrath Baummplle an, 
ließ fpinnen und Zeuge davon machen, 
womit er handelt. Bun bleibt auch dies 
fes Geld im Lande. Diefer Mann mol 
te auch Cattun fabriciren, aber, mie 
man fagt, fell er dieß wegen einer ihm 
in Weg gelegten Cabbale baben aufge» 
ben müffen. Jedoch ift nun ein Nah» 
rungszweig erwachjen, wovon viele Leu— 
te,, die fonft fümmerlich und fogar von 
Betteln fich nähren mußten, ihr bins 
längliches Ausfommen haben, und des, 
wegen ihre Herrfhaft feguen. Da ber 
Fleiß immer mehr zunahm und bie Leu— 
te felbft ihr beſtes erfennen lernten, 


fo glaubte man, dag fie nun von feldft 
auf dem gezeigten Wege fortgehen würs 
den. Es wurde darauf gedacht, dag 
zu Belohnung bisher ausgefegte Geld 
zu einer andern guten Sache anzuwen— 
den. Königfee, wo eg auch, doch nicht 
fo wie in Blanfenburg, an Induſtrie 
fehlte, brannte im Jahr 1783 ab. Nun 
bedurften die Einwohner nicht bloß Auf 
munterung, fondern auch. Unterftügung. 
Die Schafmollenfpinneren ſchien bier. 
aus verfchiedenen Gründen die nuͤtzlich⸗ 
ſte Befchäftigung zu feyn. Der Fürft 
lieg Mäder austheilen und verſprach 
eben folhe Belohnungen, mie ehedem 
den Blanfenburgern. Verfchiedene Wols 
lenarbeiter, die fonft nıcht Garn genug 
haben fonnten, erboten jich zur Abnahs 
me, noch mehr aber in ber Folge ein, 
junger Kaufmann daſelbſt, Herr drums, 
hardt. Dieſer legte eine Fabrik von 
wollenen Bändern an, die bisher einen 
guten Fortgang gehabt und fich auch ers 
weitert bat. te Induſtrie bat fich in 
der furzen Zeit ſchon um ein merflicheg 
vermehret, und wird, wie jeder am 
Süd der Menfchen Theil nehmende 
wünfcht, fich noch mehr verbreiten. Im 
Jahr 1785 find 26 Rthlr. an Belohnuns 

en auzgerheilet worden. Dergleichen Ans 
alten erhalten einen Fuͤrſten in weit 
beffern Andenfen, als die prächtiafte 
marmorne Ehrenſaͤule, die fih mancher 
felbft feßen läßt, oder ein prächiiger 
Pallaſt, den er baut. Beſſer fann die 
Nachwelt ihn nicht ruͤhmen, als wenn 
fie fagt: er war ein Fürft, der Men» 
(den glücklich zu machen fuͤr feine Pflicht 
hielt. 


IV. 
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Fromme Wünfche und-woblgemeinte Vorfchläge, zur Beherzigung für 
proteſtantiſche Geiftliche. 


ft denn Peine Salbe in Gilead ? 

oder ift Fein Arzt Da? *) So 
dachte ich, da ich in diefem Journal im 
ıfien Stuck des zten Jahrgangs ben 
Aufſatz zu einer mehr didterifcben 
Einrichtung unfers auſſerlichen oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienites las. Die 
gerügten Mängel wurden der Obrigkeit 
jur beliebigen Beherzigung dargelegt. 
Freylich die Dörigfeit, die kann Maͤn— 
gel mit dem Schwerb verfchenchen; aber 
ein Wort in der Güte zu feiner Zeit 
gereder, thut oft mehr Wirkung, als 
Salgen und Raub. 
nur, daß man bey den vielen Mängeln 
eincd Dauptmangels bisher fo- wenig 
Erwähnung that, ich meine: die Ver. 
befjerung der meilten geiſtlichen 
Prründen. Warum fehlagen nicht die 
armen Geiftlichen einmahl Hand in 
Hand, die zeither am Kummeriuche na» 
gen, und® erheben ihre Klagen bis zu 
den Ohren der Dbrigfeiten, der Fuͤr— 
ften ıc. und fagen etwa fo: Ihr DObrig- 
Feiten, ihr Negenten der Erde, ihr Vaͤ— 
ter des Vaterlandes, ihr Helfer der Un» 
terdruͤckten und Hintangefegten, feht, die 
Zeiten find vorbey, wo der Mann mit 
wen bis breyhundert Gulden gemaltig 
reit und dick chun Fonnte. Er trug ei» 
nen fahlen ſchwarzen Rock, eine ge 
flickte Hofe, grobe zufammengerolite 
Etrümpfe, Schuhe mit Eleinen meffin» 
‚genen Schnallen, ein gerad herabge- 
kaͤmmtes fchlichtes Haar, auch wohl eıne 
birrbaumene abgelebte Perüde,. - Kam 
zu dem allen ein ladirter Stock, oben 
mit einem frummen Gemſehoͤrnchen; ja 
ber taufend, da war der Mann flattlich 


*) Worte ber Schrift. 


Es wundert mich. 


geputt, und er fonnte num fühn feinen 
Reg nad) der Reſidenz antreten. Aber 

ie gefägt, die Zeiten find nicht mehr. 
Se foll fih doh ber Wann nach der 

ode tragen; foll auch darin feinem 
Amt Ehre machen ; und fich anbey vorm 
Echuldenmachen hüten, wie vor ber 
Peſt. Daher ihre Beberrfcher der Voͤl— 
fer, denkt einmahl an die, Die euch faft 
mebr find, wie eure montirten Sol- 
daten; bie euren Poöbel im Zaum hal- 
ten; die Friede, Liebe, Geborfam und 
Geduld dem Volk einpredigen. Helft 
ihnen, damit fie ihr Amt mit Freuden 
thun, und nicht mit Seufzen. 

Dod ich. fomme von biefer Kleinen 
Ausfchweifung zu den im Sjournal bes 
nannten Mängeln zuruͤck. Meines ges 
ringen Erachtens dünft mich, ber Gcifts 
liche fennte da manchem Mangel und 
Mißbrauch ganz in der Stille bey feis 
ner Gemeine abbelfen. Ein Prediger 
kann mit Kiebe viel ausrichten! Wenn 
e8 zum Erempel vom 4. Abendmahl 
heißt, daß es aus Vorurtheil von vies 
len. nüchtern genoffen werde, bie fich das 
durch Dhnmachten und franfheitsvollen 
Zufällen öfters ausſetzten, und ihre Ans 
dacht fchmwächten : fc glaube ich, dieſes 
Morurtheil wäre dem Geiftlichen leicht 
zu heben. Er führe nur feine irrende 
Heerde zur Urquelle hinauf, und zeige 
ihnen in einer faßlichen Rede: wie ums 
fer Herr erft nach genoffener Oſter⸗ 
lammsmahlzeit, und alfo gewiß nicht 
nüchtern , das eigentliche Abendmahl 
mit feinen lieben Juͤngern gehalten und 
zu feinem Gedaͤchtniß eingeſetzt habe 
Er gene ferner, wie die Apoftel und * 

8 e 
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fte Ehriften auch nicht nüchtern, fondern 
nach gehaltenen Licbes » oder Freund» 
—— das Abenbmahl oder 
rodbrechen zu halten pflegten: ſo 
wirds der Zuhoͤrer von ſelbſt einſehen, 
daß das Nuͤchternſeyn nicht zum We- 
fentlichen des Abendmahls gehöre, 


- Mag das Öffentliche Rindertaufen 
anbelangt, da meinte ich, es wäre fey⸗ 
erlicher, alg eine Haustaufe ; und das 
Seyerliche ſolle doch, wo meglicy, bey 
dergleichen heiligen Handlungen nie aus 
den Augen gefeßet werden. Man kann 
ja die Kinder recht einmwicfeln und por 
Kälte ziemlich verwahren. Bey Nefors 
mirten habe ich im ftrengen Winter oft 
Kinder mit warm gemachten Waffer 
taufen fehen, und ich glaube nicht, daß 
ed ihnen an ihrer Seligfeit wird hin« 
berlich gemefen fen. Bey einer fchneis 
denden Winterfälte wollte ich einen 
ganz kurzen Gotteodienft beftens em» 
pfehblen. In einer einzigen halben 
Stunde laͤßt fich erftaunlich viel Gutes 
fagen, und in einer folchen kurzen Zeit 
werden doch die Zuhoͤrer nicht zu Mus 
mien einfrieren. 


Herrfcht etiwa auf diefem oder jenem 
Dorfe noch der üble Gebrauch, daß 
der Tode in die Kirche getragen 
werden und eine Predigt anbören 
muß, da finnte ja der Prediger bey 
anftecfenden Kranfheiten, oder bey übel. 
ziechenden Leichen eine Ausnahme mas 
chen, und fagen : lieben ‚Leute, e8 thuts 
vor dießmahl nicht, unſre Nafen halten 
ed nicht aus, und nicht nur unfere Nas 
fen, fondern unfere ganze Gefundheit 
wird aufs Spiel geſetzt. Wir wollen 
erft unfern chriftlichen Mitbruber und 
Nachbar begraben, und fodann will ich 
ben Lebendigen predigen. Wollten fich 
die Leute fo was nicht einreden — 
un, da müßten fie noch ärger als Ge 
lerts Bauren feyn, bie der Ammann 


mit feinem befannten Macjtfpruch zu 
Paaren trieb. | 

Man denfe nicht, daß ich wie ein 
Blinder von den Farben rede. Nein, 
ih bin ſelbſt ein Geiftlicher, und darf 
alfo auch ein Woͤrtchen mitfprecen. 
Da ich zu meiner Gemeine fam, fand 
ich einen abergläubifchen Gebrauch im 
Schmwange. Es wurden Strohkraͤnze 
in der Neujahrsnacht, und zwar ın 
ber Beipeniterftunde, um die Bäume 
gebunden. Ya ich glaube gar, die Ce— 
remonie mußte barfuß und im bloßen 
Hemde mit Ausfprechung gemwiffer ma 
sicher Worte verrichtet werden. Das 
vannte man: den Baͤumen ein Neujahr 
geben; und felche eingefegnete Baͤume, 
aus die alte Sage, trügen Obſt in 

enge. Das Ding wurmte mich lang; 
endlich prebigte ich einmabl dagegen, 
und zeigte: daß alle gute, und volllom« 
mene Gabe von oben herab fomnıe, von 
dem Vater der Lichter — die Leute 
fhämten fid) und acht Tage drauf ſah 
ich feine Strobfränge mehr. Aug Bes 
fcheidenheit will ich mehrere Benfpiele 
übergehen. Wer weiß, mancher möchte” _ - 
es mir fonft als einen geiftlichen Stolz - 
auslegen wollen, den is doc) im gering« 
fien nicht beſitze. ——— 

Noch Eins zum Beſchluſſe: Neulich 
las ich eine fliegende Predigt von der 
Schlaͤfrigkeit beym oͤffentlichen Got⸗ 
tesdienſte. Wohl wieder einer von 
den ſieben Hauptmaͤngeln. Sollte da 
nicht auch oft die Schuld an dem ſchlaͤf⸗ 
rigen, monotoniſchen Vortrag des Pre 
digers liegen? Wenigſtens meine ich, 
man follte im hoben Sommer , wenn 
ſchwuͤle Gewitterluft die Menfchen preft, 
auch ein wenig vom langen Vortrag 
abſchneiden* mitunter einmahl einen 
Ders fingen laffen, (eine Kleine Kirchen» 
muſik könnte auch bisweilen nichts fchas 


» ben) um die Gemeine dadurch zu er- 


muntern. Wie magg boch fommen, 1 
in 
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Bin verfchiedentlich in fatholifchen _ Kir» 
chen geweſen, daß ba meiftentheilg mehr 
Blut und heiße Andacht als in unferm 
Gottesdienft berrfcht? Wäre dieſes nicht 
etwa ein Problem fir proteftantifche 
Geiftliche? Doch Hermes, Fifcher und 
Salzmann heilen jegt fehon an dem 


Schaden Joſephs. Es ift in Gährung, 

die Zeit wirds lehren. — Möchte nur 

bieß wenige eine brüberliche Aufnahme 

Bm, fo wie ichs brüderlich, ohne alle 
rglift und Trug und ohne jemand da⸗ 

we zu nahe zu treten, bingefchrieben 
abe. 





V. 
Beytrag zu einem Idiotikon der Srafſchaft Hohenſtein. 


le Buͤffe,] 
Alle a Allemahl, Jedesmahl. 

Alle fuſte 

Allemacher, Verpraßer, der das Bel. 
nige durchbringt. 

Alst, dann und want. 

Anfeonallen, (einen) jemanden bere- 
ben, an diefer oder jener Handlung 
Theil zu nehmen. 

Anwendels, ein fchmales Acferbeet, 

Armetey, Durftigkeit. 

Atel, Miftpfüge. 


Beheglich, guͤtlich, artig. 

Bematzen, veruureinigen. 

re ‚| ſchlechter Brantewein. 

Blacker, bier Ruff. 

Brey im Munde baben, nicht zum Res 
den gebracht werden koͤnnen. 

Büffe geben, einem die Wahrheit fa- 
gen. 


Dappen, zureichen, zutreffen. — 

Dapper, tüchtig, nachdrücklich. 

Dermang, barınter, 

Derrpeppig, hungerig, auggehungert. 

Dumpig, ſchwindfuͤchtig, engebrüftig, 
Mangel an Athem. ‘ 

Dupeln, Durchftecheren machen, .ein 


heimliches Verftändnig haben. 


Durchkleppern, burchbringen. 


Durdhneben, } 
(Austräfchen)) 


Eiſchek, ungezogen. er 

Eiſenfreſſer, ein Menfch von dauer⸗ 
haften gefunden Körper. > 

Enterpeter, ein Menfch von wenig 
Einficht und Klugheit. 


Faaken, ofte. 

serften, nicht lange. 

Silglaus, ein geitziger Menſch. 
sinfe, leichtfertiger Menſch. 
Flauſe, eine Luͤge. 

Flennen, laͤcherliche Mine machen. 
Flitſchen, die Zähne weiſen. 
Freiate, Heurath. 


Geckeln, reiten. 

Gehlen, mit ſtarker Stimme rufen. 
Gerattertvoll, ganz voll. 

Ginfelgelb, recht hoch gelb: 

Gio, vorwärts. - 
Göcken, fich übergeben. 

GorPe, (alte) altes Geſchoͤpf. 

Groß Mämme, Groß Mutter. 

Groß Teite, Groß » Vater. 


änfeln, einen zum Beften haben. 
aus, Ere, Hausfluhr. 
Hebel, unleidlicher Menſch. 


Hi, Kinder Hand. 


ſchlagen. 


Hock ern, 
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Hockern, ſtocken, ſitzen bleiben. 

Hoͤllig ſeyn, Durſt haben. 

Hollig, wie ich nicht anders weiß, tie 
ich gehoͤrt habe. 

Hoſentoͤncher, Bier, worin fi bie 
Hefe nicht gefeget. - 

Hoſentrompeter, ein Menfch, mit dem 
‚nicht viel anzufangen. 

Hotto, rechter Hand: 

Audeln, herumhohlen. 

Auffen, zurücgehen. 


Tammserleichen, mehflagen. 

Jebchen, ſchwaͤchlich Geſchoͤpf. 

Innick ſeyn, übele Laune 
Siniter im Lalender)) haben. 
uchen, aus voller Kehle ſchreyen. 


Raafen, fchreien. Bu 

Mäceln, fpaßen, Rurzmeil treiben. 

Ralmifern, forfchen, nachdenfen. 

Biarfımfel, vor dem Ofenloch (es riecht 
wie) dieß heißt: eg hat- einen widri⸗ 
gen Gerud). 

Rargolfaften, ein Weibsbild von ſtar⸗ 
fer Leibesconftitution. 

Reipeln, umfallen,. niederfiüsgen. 

Rlatt, bald, fuft. 

Rlebelebchen/ Schandfled. 

Rlingerflein, ganz klein. 

Rliterer, der allerhand Werczeuge und 
Acer -nfirumente im Holtz zu ar 
beiten verftebet. Ä 

Rnaͤtſchen, ste: 

Rnaͤtern, boͤſe Händel fuchen. 

Rneßeln, unverftändlich reden. _ 

Anullmichel, grober, ungefchliffener 
Menfch. 

Knurrmaͤrten, mürrifcher Menfch. 

Röhrwönfd,) im Eßen und Trinden eis 

Roͤſch, gen und leckerhaft ſeyn. 

Kraͤckeln, das Bemuͤhen kleiner Kinder 
ſprechen zu wollen. 

ie fchreyen. 
rünen, ’ 

(Heulen,) weinen, 


Rrungen, Uebel thun, MWinfeln. 
Ruͤhme, kraͤncklich. 


Laplaͤnder, liederlicher Menſch. 
Lauſch/ großer plumper Menſch. 
Leeig, matt ermattet. 
Leißchenotreter, der heimlich und vers 
ftecft thut. — 
‚ mad) einer Sache ſchmachten 
Begierde darnach 5* — 
Littig, klein. 
Loͤſchhorn, große Naaſe. 
Lock Menſchen, eine Menge Mens 


fchen. 
L.orf, kleines Geſchoͤpf. 
Ludern, ) aufder Faulbanck liegen, 
(Loddern,)) muͤßig geben. 
Bulenfchen, langſam feyn. 
F.untenbuiter, ein Menfch ohne Vers 
mögen, 


Maͤmme, Mutter. 

Mand, nur. 

Marellichen, liederlich Weibsbild. 

Melooche, Verwirrung. 

Widder, ein Leibchen, oder Leibſtuͤck bey 
Srauendperfonen. 

mottenFopf, eigenfinniger Menfch. 

Murrkater, wunderlicher, muͤrriſcher 
Menſch. 


Nenkern, Händel ſuchen. 
Neuntoͤdter, tuͤckiſcher Kerl. 
Noͤßchen, eine Kuhe. 
Hurichen, altes Thier, altes Weib. 


Ockerſt, kuͤrzlich, vor kurzen. 


Palmauſus, einfaͤltiger Tropf. 

Pampel, großer Koth. 

Patzig, naſeweiß. 

Platern, ſehr ſtarke regnen. 
lißpern, ins Geheim reden. 
ommeifen, (ich will dich) iſt eine Dros 
hung, die man jemanden macht, den 
man. bey einer unerlaubten Handlung 
antrifft- 


Yumpf . 


— 
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Humpfbaafe durchpruͤgeln. 
Durgeln, Indfaflen, fich überfchlagen. 
Puch Tuner, ein armer Edelmann: 
Quackelpoffen, Narrenftreiche. 
Quatſch, dünnes Bier. 


Ratterich, verliebt. 


— 


—— die Feuchtigkeit jr dem 

unbe 

Stipp Rürter, ein Menſch, der etwa⸗ 
ſonderliches in ſeinem Weſen und Ar 
zuge bat. 

Strahmen im Rörper haben, Glieder 
fchmerzen empfinden. 


Fa Hund männlichen Ges,’ Strullen, den Urin laßen. 


ſchlech 
— heransputzen. 


Sapperloth, iſt ein Zeichen der Ueber, 

zafehung, und bedeutet foviel als: 
eu ! 

Saure Suppe werden, — 
ſehr nachtheilig werden. 

Soðh ren, herumhohlen. 

Scheepel, verächtlicher DMenfch, 

Scerrgeln, antreiben- 

Schettewanne, fehattigter Drt. 

Schleifen, langfam einhergehen. 

Schmachilappen, ein Meñſch von zärte 
lichen Koͤrper. 

Schmaddern,. ihlecht ſchreiben. 

Schmagen bauen, unziemliche Neben 
fübren 
Schmermeliche Butter , verborbene 
Butter, von übeln Gefhmad. 

Schnaps, Schluck Brantewein. 

Schnuvrig, fpaßhaft, fonderbar. 

—— — Menſch. 
choͤrgeln, 

(Skutriegeln,)] quälen, ängitigen. 

Schuhr, ein Tort, Beleidigung. 

Schuppern, ſich ſchaudern. 

ae Hige, uͤbergroße Bär 


Seibern Speichel aug den Mund 


ei el, öterner Stuhl ohne Lehne. 

Soͤtlin eines Ackerſtuͤck von etwa 
Itel Morgen. 

Spellen geben; Beſuch abſtatten. 

Spirlinzgen, klein wenig. 

Sprölen, kleiner Regen, J 


Achtes Stüf 1786. 


Suckeln, faugen. 
Suddelchen, uneinliches Weibsbild. 


— ungeſchickte Weibsperſon. 
Teite, Vater. 
Teſepeter, ein Wenſch/ der zu nichts za 
ebrauchen iſt. 
The ekeſſel, he —— 


— Mehlkl 
Tiffe, Hund —2* — Geſchlechts. 


Tippen, ein Topf. 
en das Anvertrauete wieder 


Teufen, Zaubern. 

Tubbern, viel ſchwatzen. 

Tückmeifer, hartnädiger menſch Ei⸗ 
ner, dem nicht viel zu trauen iſt. 


Unflath, ı. ein unleidlicher grober 
Menfch. 2. ein ungewöhnlich großes 
und ftarfes Thier. 


Dergalloppiren, ein Verfehen machen. 
Derhäribeln, Verzärteln. 
Verkleckern, verlieren. 
Verfolgen, vertaufchen. 
lend 
Verfrottet, ] —— — nr 
wach umtexdeäcet 
COerputtet,)? J vergangen. Y 


Dersumpen thun, ehrbar thun. 


Wahne feyn, mißvergnuͤgt ſeyn. 


Woinzerliches Ding, von fehr- feiner 
„und zärtlicher Beſchaffenheit. 


wifcger,) ein Verweis. 


Raſch 


* she ker PERF EFT Er , 
Q wit⸗ 


\ 


Witſchen ausfeben, blaß, kraͤncklich 
ausfehen. Ä 
Zerhaben, übel, peinlich thun. 
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Zerrgen, nicht zufrieden Laffen, zornig 
machen · Re a 


Zwecken, böljerner Nagel. 
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Beytrag zur Bildergallerie. Ueber die Carls : Aue bey Caſſel. 


De Enthuſtaſmus für das Neue 
Pf reißt mich doch nicht fo weit hin, 
‚daß ich deswegen die Spuren des Ed⸗ 
„ten und Schauerlichen und Anmuthigen 
in manchem uralten franzsfifchen Gar- 
ten verfenne. #* So fagt_ Zimmet⸗ 
mann in feinem Bud) von der Einfamfeit 
im vierten Theil, wo er vom englifchen 
Gartengeſchmack in Entgegenfegung des 
elenden bolländifchen fpricht. Und mich 
däucht, daß bieß auf die Carlsaue bey 
&affel anwendbar iſt. Es ift gewiß, daß 
nicht viele Fuͤrſtenſchloͤſſer in Deutſch⸗ 
land die Lage des Eaffelifchen haben ; fie 
iſt offen, heiter, groß, anmuthig anges 
baut, wie die von der ganzen Stadt, 
wach der Seite des Fuldeſtroms hin. 
Wenn man den Augarten oder die Carls⸗ 
aue, wie bas betrachtet, was bey an⸗ 
bern Echlößern ber Echloßgarten beißt, 
fo ift beydes unter beutfchen' das voll⸗ 
fommenfte in feiner Art. Den Mangel 
eines neuen Schloßes erfeßt die foge- 
nannte Orangerie in ber Aue; ein itas 
Kenifches Prachtgebäude won 300 F 
lang, aus drey Pavillons beftehend , in 
deren mittelfen ein hohes offenes Por, 
tal ifi, mit z&eitenpavillons. Fuͤrſt liche 
2 zum Wohnen und zwey grofie 

le mit den coloffalifcher Statien der 
Kaifer des Hauſes Habsburg. lafien es 
für die Fuͤrſtlichen Herrfchaften im Som⸗ 
mer wohnbar feyn. Das aufder rechten 
©eite des Pavillons befindliche Marmor, 
bah. übertrifft an innerer Architeftus und 


dur 


Reichthum von marmornen Basreliefs 
und Statuͤen manches große fuͤrſtliche 
Gebaͤude. Der Anblick des Fremden, 
der hier den Fuͤrſten des Landes beſucht, 
floͤßt die Empfindung des Großen ein. 
Etwas ähnliches hat das Schloß des 
Fürften von Naffau» Ufingen zu Bibe⸗ 
rich — auf feiner einen Seite den frey⸗ 
lich groͤßern Rhein — jenes die fleinere 


Fulda, allein die weit größere Carlsaue. 


ie ift ein großer nfelgarten, der 40462 
Ruthen, jede zu 16 Rheinländifchen Fuß 
gerechnet, in feinem Umfang beträgt, 
und was man dem Berehrer des englis 
fchen Gefhmacds fagen muß, ein Wald 
von fo vielen Abwechslungen und Vers 
änderungen in Spagiergängen, dag 
beydes Britte und Franzofe, und der 
Deutfche, der jest zwifchen beyden ſteht, 
wie beym weſtfaͤliſchen Frieden zwi⸗ 
ſchen alter unb neuer Zeit, finden wird 
was er fucht. Landgraf Chr! ließ, wie 
man mir fagte, im Anfang des Jahr⸗ 
hunderts durch den Meifter der Gärten 


uß Verſailles, den le Notre, den Grundriß 


u, nad) der in biefer Gegend Eaffels 

b lichen großen Ebne machen und 
Landgraf Friedrich der Ute fand ihn fort» 
gefegter Verſchoͤnerungen, beſonders 
kleinere zum Theil engliſche Pars 

tien, fo wehrt, als jest Wilhelm der 
Neunte. Drangericır bleiben Gärten vol 
italienifcher Bäume, die man wie Welſch⸗ 
lands si verfchneibet; allein 1m 
bag große Gebäude thun die Eaffelifchen 
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ſolche Wirfung, daß man in Italien zu 
feyn fcheint. Einer der sten und 
rege —— die ih in Deutfch» 
and fah — im Sommer der Paradeplat 
der ſchoͤnen Befagung der Fürftenftabt, 
auch der fchönfte, den man fehen Fann, 
führt zu drey großen Alleen. Die Mitte 
einer jeben läßt zwifchen hoben Finden 
den blauen Himmel fehen. Die Neben- 
gänge für den Fußgänger find große 

ogengänge; auf beyden Seiten der 

auptälleen aber fondern große Wie, 
en, Luſthayne, Irrgaͤnge, mannichfaltis 
ge Lauben » und Blumenftüce eine Allee 
von der andern ab. Der Britte , dem 
die gerade Allee Langemwiile machen moͤch⸗ 
te, Fann hier einfam durch Kleinere Luft» 
efilde wandern, die cin großes machen. 

8 heißt zwar, daß die ſchoͤne Natur 
feine geraden Ulleen oder Säulengänge 
von Bäumen ſchaffe; allein wer fand in 
irgend einem Marmor oder Steinbruch 
eine von ihr gebildere Säule mit ihrem 
Sapital? Und doch ift fie das Meiftergtück 
der ſchoͤnen Baukunſt. Und wer will 
denn.auch immer das Kineal bey fich has 
ben — um zu fagen, daß Hogarths 
Echlangenlinie fchöner fen, als die geras 
de? Ueberdieß geben die Alleen nicht 
von. der Aue engerem Anfang bis zu 
Ihrem ſich wie ein Eonnenfächer doch 
nicht eckicht ründenden Ende. Die 
Hauptalleee ifi durch einen großen mit 
400 Bäumen--umpflanten See unter⸗ 
brochen. Auf diefem iſt eine angenehme 
Inſel, und er führt zu einem andern, in 
welchem ein Berg die Inſel iſt. Eben 
d find die andern Allecn durch, runde 

läge unterbrochen , davon einer ein 
Zeich, ber. ‚andre ein Raſenplatz iſt. Von 
ber linken Seite verliert fich die Allee 
siwifchen einem großen bepflanzten uͤnd 
mit Lauben oben verfehenen Schnecken⸗ 
berg und einem angenehmen. labyrinthis 
schen Eyrenen » oder Nägeleinwalde. 
Denn bie legte Hälfte befteht aus Des 


- 


cken um die an ber Seite liegenden Obſt⸗ 
gärten, Bogengänge, Tannen » Lerchen⸗ 

uchen » und Eichwäldchen, und bie Ge⸗ 
meinfchaftsgänge laffen ziwifchen durch 
den See erblicken, und führen unter 
jest fchon alten ehrmürdigen Eichen 
durch heiliges Dunfel zu feinem offenen 
Ufer hin. Am Ende iſt ein grüner 
Schauplag von Taxus mit fchauerlichen 
Eabinerten für einen einpfindenden oder 
benfenden herumwandelnden Einfiebler, 
Die Seite der Allee zur Nechten find 
die Fürftlichen jedoch abgefonderten Bes 
müßgärten, und zwiſchen der Haupt» und 
der mehrmahls durch runde Plaͤtze 
burchbrochenen rechten Allee findet der 
Luftwandler fo gar Hayne mir wilden 
Geſtraͤuche, Platanus und Nofenpartien, 
nebft einfamen bedeckten Temveln, Häugs 
chen und Hütten für dem Freumd, der 
Zimmermanns Einfamfeit mit Gefühl 
ft. Kleine Höhen mit raufchenden 
Zanren, die Meinen yon eingeſtuͤrzten 
Srottenhehlen, abgefonderte Bogengäns 
ge, unvermuthet gefundene Fabyrinthe, 
von allen Seiten bedeckte Rafenpläge, 
einfame Lauben, bier eine dunkelrothe 
Buche, dort eine große ehrwuͤrdige Eis 
che; Wald und Wiefe nıit Wild, Gebis 
ſche voll aufflatternder Faſanen, Ruhe⸗ 
ſitze überall, vernichten jeden Augenblick 
das Gefühl der geraden Allee, welche 
man ſehr bald durchwandelt hatte. Ein _ 
Kenner von DObftgärten wird den in dies 
fem Bezirk befindlichen Garten vol 
von Melonen, Ananas, Pfirichen, 
Trauben und andern feinern Früchten, 
einen nirgends ſo groß und reichgefun⸗ 
denen Kirfchgarten gewiß bewundern, 
überhaupt das gefehmachvolle, edle, fchaute 
erliche und anmurtbhige Mifeuit utile dul- 
ci. So viel zu gegruͤndeter Mechtfertis 
gung bes Zimmermannifchen Aug 
fpruchs, durch Caſſels Augarten. Uebers 
haupt aber muß ich als Fremder fügen, 
dag ich in Caſſel mich an Wien ımb 
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Dreßden mit warmen Wonnegefuͤhl er 
innerte, und daß meine Einbildungss 
kraft dort gehabte Empfindungen fchnell 
und dauernd wieder fchuf. Die Gegend 
hat etwas ähnliches mit Florenz, Dreß⸗ 
den hat nur einen breitern Strom und 
weitere Ausfichten; allein ganze Straßen, 
und große offne läge in der Stadt, 
mit ſchoͤnen Ausfichten fahe ich wenig. 
Der Zugang von jedem Thor ift ſchoͤn 
—3 — der von Frankfurt eine etwas 
eſchwerliche aber romantiſche Hoͤhe, 
welche ſo gar die auf der Anhoͤhe lie— 
gende Oberneuſtadt verbirgt, wann man 
aber in die erſte Straße tritt, gefällt, 
und auf dem Hauptplatz uͤberraſcht. 
Selbſt das mehr als gothiſch Alte des 
alten Caſſels macht von feinem Marfts 
lag aus — einem wirflic ſchlechten 
las am gothifchen nicht Eleinlichen 
Schloß Über den.architeftonifch ſchoͤnen 
Platz bin — das neue Eaffel der. Ober, 
ya. Bi auffallend ſchoͤn; nur mwünfchte 
ich die Brüde über ‚die Fulde, melde 
mißlich ausſieht, und den engen häßlis 
chen Raum dieß und jenfeits fchöner, und 
einige fleine winklichte Hdufer gegen 
dem Schloß und Paradeplag über ganz 
weg — und an flatt vier häßlicher nur 
ein oder zwey erträglichere Gebäude 
dahin. Das Mobell, das ich von dem 
Weißenſtein fahe, der durch den großen 
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Geſchmack des jetzigen Landgrafen wohl 
ein Wilhelmſtein werden koͤnnte, ver 
ſpricht mit den — alles — denn wer 
wollte es in Monaten fordern? Die 
Seite Caſſels von dieſem iſt nicht die 
angenehmſte, aber in der Ferne mehr 
als ſchoͤn durch das Amphitheater des 
Weißenſteins und Carlsberges. Die 
Natur warf zwiſchen dieſem und Caſſel 
einen trockenen Berg von Kalckſtein hin, 
doch aber ließ ihn der Fleiß des Buͤr— 
ers und nahen Landmanns nicht unges 
aut. Bald hätte ich vergeffen, baf die 
Aue am Fluße hin, durch Pappelbdumne 
fo angenehm als möglich, nach einen 
Garten führt, der original in Deutfche 
land it. Er beiteht, die ſchoͤn und in 
englifchem Gefchmad bepflanite Walds 
böhe ausgenommen, größtentheils aus 
frenlih dazu aus Taxus gefchnittenen 
aeg und hohen Hecken; allein 
ie haben die aujferordentliche Hoͤhe von 
46 Zuß und ıı im Durchſchnitt. Wer 
nige aus Kaffel,, denn bie Einwohner 
haben. der nahen Lujfteviere zu viele, 
wiffen, daß der Wald am arten ein 
Ufer der Fulde ift, die bier ſich in einem 
großen runden Thal an hohen Felfen 


ufern binfchleiht — und mie mebrers 


um Eaffel an jedem andern Drte mehr 
bemerft werden würde. = Er 





vi. | 
Beweife der Aufflärung des Augfpurgifhen Vicariato im. ı7a0. u. 1721 


E⸗ ſcheint beynahe die allgemeine 
se Lieblingsmeinung ber ge 
Welt zu ſeyn, den katholiſchen Geiſtlichen 
phne großen Unterſchied das Emporkom⸗ 
men des Aberglaubens und der unerhoͤr⸗ 
keſten Abſurdidaͤten, die Verblendung des 
gemeinen Volls, die Aufnahme der 


Moͤncherey und tauſend andere Mär 
gel und Gebrechen eines Staats cinzi 
und allein zuzufchreiben. — Selten wir 
man finden, daß dieſe traurige Bemer⸗ 
fungen auf die Rechnung der fchlechten 
Befchaffenheit des weltlichen Regiments 
gefegt werben,’ noch‘ feltener aber, daß 
mag 


! 


des Augfpurgifchen Bicariatd im J. 1720. u. 1721. 


man jedes einzelne Mitglied des katho⸗ 
liſchen Elerus von dem Corps abfon- 
dert, und die Verirrungen eines ndis 
viduums nicht der ganzen Gefellichaft 
zuſchreibt. — Handelt ein Elericus nie 
derträchtig , prediget er Aberglauben, 
BVorurtherle, Sntoleranz, — gleich ruft 
der eifrige Verehrer der Aufklärung: 
Voilä Veſprit du Corps! Man fammelt 
ärgerliche Anekdoten und ſucht durch 
boshafte Darftellung ber übeln Hands 
lung eines Geiftlihen gemeiniglich den 
Gedanken zu erdenfen, daß alle Mitglies 
ber dieſes Standes gleiche Gefinnungen 
hegen. — Deffentiicher Tadel, Satyre 
mit der Geifel eines Swifts auf jeden 
Schurken, fein Stand und Anfeben foll 
ihn nicht retten! — Aber die Luͤderlich⸗ 
feiten biefes Einzigen der ganzen Ge» 
ſellſchaft aufbuͤrden wollen, ſogar bes 
haupten, die Vorſteher der Geſellſchaft 
— alle Mittel und Wege, die ta— 
elswuͤrdigſten Handlungen, zu unterſtuͤ⸗ 
en, Aberglauben zu beguͤnſtigen und 
— augzubreiten, — dieß iſt uns 
redlich, iſt in den meiſten Faͤllen uns 
wahr! / 

Wenn der Anekdotenſammler That» 
ſachen vorfuͤhrt, um ſeine Abſicht zu 

eichen, fo muß es derjenige auch thun, 
be diefer Abficht entgegen arbeiten 
will. 
Im Anfang dieſes Jahrhunderts ſucht 
man gewiß feine Beytraͤge zur Aufklaͤ⸗ 
zung, man wendet obigen Efprit du 
Corps vorzüglich auf sh Zeitraum 
an, und doc müffen nachfolgende, Aus- 
züge dus ben Protofollen des. Vicariats 
zu Augfpurg von dem Jahr 1720 und 
1721 ben beften Beweis der bisher vor» 
getragenen Saͤtze abgeben, 

Das Driginal liege vor mir, fann 
von jedem, bem daran liegt, eingeſehen 
mwerden, und jeder wird fich mit mir über, 
eugen, daß das Verfchulden einzelner 
Beiflichen nicht auf die Rechnung, bes 
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ganzen Standes, noch vielmeniger auf 
die Rechnung der Dbern gefchrieben 


werden duͤrfe. 


Actum in Rev.mo Vicariatus Öfficio 
die II. Aprilis 1720. Praefentibus 
Rf.ri» D.D. Confiliariis ecclefiafi- 
cis, Pracfide, Fiicali et Sigilli- 
fero,; 


Herr Stabtpfarrer und Dechant zu 
Dillingen füb dato 237 Martii’ berichtet : 
daß man verfloffenes Jahr zu Alt und 
Schrezheim wegen Menge der Mäufe 
das hochwuͤrdige Guth in capfula et burfa 
ben Umreitung der Felder mitgenommen 
babe, felbige zu benediciren, daher bie 
Gemeinde bitte, auf diefe Weiße aljähr- 
lich fortfahren zu dörfen. 3 


Refol: daß man ex multis rationibus dies 
fem petito nicht beferiren Ednne, 
"mithin der Herr Dechant bie _ Ges 
meindt zu der alten Biſtums⸗Ob- 
fervanz wieder anfveifen folle. : 
Actum d. 24 Dähr. 1720. .. 
Ihro Hochwuͤrden Herr Fiſcal haben 
ex viſitatione referiret: daß Herr P, 
Prior zu Moͤdlingen von dem Cloſter 
aus einige Knecht ſamt einem Bruder in 
das Holz geſchickt, die Aicheln zu ſamm— 
len; als ſich aber die Bauren darum 
wehreten und nicht zulaſſen wollten, ſon⸗ 
dern den Bruder beym Arm gefaßt und 
in den Arreſt zu fuͤhren getrohet, hat 
ſich der P. Prior dermaſen daruͤber er- 
eifert, daß er ein und andern Herrn 
Pfarrern * und gleichſam be⸗ 
fohlen, die Bauren tanquam -excommip 
nicatos von der Kanzel zu promulgiren, 
fo auch einen-getban, Ihre Hochwuͤrden 
Herr Fifcal aber, nachdem ers unter« 
ſucht, den akfo vernteintlich excommuni- 
cirten wieberum tn die Kirchen verfchafs 
fet, und bes P. Priors Brief in R.mo 
Officio probuciret. Darüber 


Q3 eſon. 
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Rıfol: Refoript: Herr Dechant zu Lau⸗ 
ingen fole ben befügten P. Priori 
foldyen linfug nomine R.: i Officüi 
vermweifen, um fo mehrere, als viel 
man bey dem R.c Offlicio aus fürs 
fommener griünbliher Relation 
und Information des ganzen Vers 
laufs nicht finden mögen, daß die 
Bauren poenam excommunicationis 
verw’rit haben, indeme fie alleinig 
das ihrige gefucht und fich darum 
genoͤh et haben; würde aber ber 

.P. Prior an befagten Baurch etwas 
zu prätendiren gehabt haben, er 


wider. felbige ſolches auf andere _ 


julängliche Weife und nicht auf 
ſolche unanftändige Art fuchen koͤn⸗ 
hen, dahero und im Fall er auf 
dieſem Unfug beharren follte, man 
ihne bey dem P. Provinciali Flags 
bar anzugeben wiffen würbe, *) 


Actum d. 19. Iulii 1721. 


Ihro Hochwuͤrden Herr Fiſcal haben 
in R.vd Officio aus dem eingeſchickten 
Protocell über die ju Birchlbach von 

ertu Pfarrer daſelbſt vorbeigangene 

aufsändel mit einem Bauersmann 
Kornmann mi: Namen, referiret : ba 
in diefem gedachter Pfarrer verlobhren 
hi haben anfceine, als der andere 

ann, ber doch bereits jchon ob per- 
euffionem Parochi von dem Herrn Lam» 
merer zu Walt pro excommunicato des 
nuntiret worden, aud) gravis et enormis 
percuffio clerici nicht koͤnne evinciret 
erden, mithin der Bauer, weilen er 
ſchon etliche in ber excommunication 
herum, tandem 8 abſolviren waͤre, mit⸗ 
hin dem Herrn Dechant zu Vilß com⸗ 
mittitet worden: F 
ben befagten Rornmann zu ſich zu 
berufen, und-im Fall diefer in vor⸗ 


u 
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gewefter Schlägeren moderamen'm- 
culpatae turelae überfchritten, mit⸗ 
bin poenam excommunicadionis vers 
wirft, hingegen ſich reumüäthig ber 
jeugen und pro abfolutione gezies 
menb birten joll’e, ihne juxta for- 
mam in Riruali praefcriptam zu abs 
foloiren, dem ‘Pfarrer zu Birchls 
bach aber alles Ernſts zuͤ bedeuten, 
daß er zwar wegen feines üblen 
Verhaltens und Aufführung Incar- 
cerationem in cuftodia verdienet, 
weldye ibm aber für dismal aus 
befondern Gnaden nachgefehen, das 
bingegen aber demjelben cx R.me 
Oficio aufgetragen werde, ı= 
Neichsthaler ad Fıfcum einzufchicten 
und im übrigen ſeine Parochianos 
manfuetiori et facerdoti ac Parocho 
magis convenienti modo zu tracti⸗ 
ren. ö 


Dieß fey einftweilen genug, um gu 
jeigen, daß Erceffe der einzelnen Geifts 
ihen nicht ungeahnder hingingen, daf 
e8 zu Anfang des achtzehnten — 
berts ſchon geiſtliche Gerichtshoͤfe gab, 
die die Rechte des Layen ſo gut aufrecht 
erhielten, als fie Jndolenz, Bedruͤckungen 
und Aberglauben der Elericorum außs 
jurotten fuchten. Sogar finde ich in 
meinen Protofollen mehrere Decrete 
dieſer Biſchoͤflichen Curie, wordurch die 
dringendſten Geſuche angeſehener Gra⸗ 
fen, Magiftrate und Privatperſenen um 
Anlegung einiger Eremitagen, Wallfahr⸗ 
then, Aufſtellung wunderthaͤtiger Bilder 
ſ. mw. ohne weiters abgeſchlagen wurs 
en. 
Ich bin ein Proteftant und meit ges 
nug von Augſpurg entfernt, als daß 
meine Theilnehmung an den Ausfprüchen 
des dortigen R,mı Oflicii verdächtig 
werben Fünnte, 
VIIL 


) Ein Reſeript eines weltlichen Fuͤrſten von ber Art wäre ficher in hundert Zeitungen ande 


reſaum worden. 
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VIII. 


vVon der neuen Almoſen⸗Einrichtung in der Hofmark Fuͤrth 
aoenbe8g 


If" 3ı May bed J. 1785 gefchah bey 
einer Berfammlung der einde zu 

ürth zwoͤlf Gemeindsgliedern der ein- 

immige-Auftrag, das bisher zur großen 

lage ber gefanımten Gemeinde eingerifs 
fene Betteln und Herumgeben der eins 
beimifchen Armen und fremden Bettler, 
wo möglich abzuftellen. Die Aufgefor⸗ 
derten haben dieſen Auftrag freywillig 
und unentgeldlich uͤbernommen, zu die⸗ 
ſem Ende alle einheimiſche Arme zuſam⸗ 
men berufen laſſen, ſolche nach ihren 
Umſtaͤnden genau unterſuchet, und den⸗ 
ſelben ein woͤchentliches Almoſen ausge⸗ 
fetzet, welches jeden Dienſtag durch drey 
aus obigen ı2 Gemeindegliedern wech⸗ 
felsweife auf dem Schießhauſe ausge- 
theilt worden. e 
- Ehe das Eincafiren der Beyträge vor, 
genonmen werden fonnte, haben bie 


2) Hierzu kommt der Vorſchutg aus der gemeintlichen 
affa mit _ _ — — 
3) Wurde in denen Wintermonaten noch aus ber Ger 


meindcaffa entnommen 


4) Bon einem unbekannten Wohlthäter 


5) Die wöchentlichen Kindsichenf- und Kochzeitbiichfen 


haben ergeben — 


u; 
7 


ben in öffentlichen Opferftschen wurde 
In den fämtlichen Wirchshdufern aufgeftellten Buͤchſen 


bey. 
g. 
Herren Burgermeiſter einen Vorſchuß 
von 225 fl. auf vierzehen Tage aus der 
Bemeindcaffe geleifte. Hierauf wurde 
durch einige Gemeindsglieder, bie im 
Ort berumgingen, aufgezeichnet, was 
und mie viel ein jeder wöchentlich zu ger 
ben bereitwillig fey ? 

Die darüber geführten Werzeichniffe 
wurden fobann zweyen beitellten Almo⸗ 
ſenſammlern uͤbergeben, welche auch bis 
den legten Junii dieſes Jahres die Ein- 
fammlung wöchentlich beforget, und das 
mit von den milden Gaben ein auf ein 

anzes Jahr und zwey Wochen fidy er⸗ 

recktes Almofen eingefammlet und über 
liefert haben , laut der geführten beeden 
Einfammlungsbücher und daraus errich« 
teten Dauptbuchs, im Ganzen eine Sum⸗ 
ma von. : 


fl. 191 7 3 


— 6818 ı 
1014 2 
— 1324 1 


funden 


8) Das wöchentliche Almofen der FJudenfchaft, à 5 fl. mit — 270 — — 





War alſo der Betrag der ganzen Einnahme 


So beträchtlich nım diefe Almoſenein⸗ 
nahme in dem allhiefigen Martfleden ift, 
fo ergibt fich doch, bag man aus ber 
— — —— 

en Vor on fl. 325. 
29 fr. hat entlehnen mäflen. 2 





fl. 6984 20 3 


Freylich verurfachte es, daß man auf 
vierzehn Tage lang die Amen bezahlte, 
ohne deswegen eine Einſammlung zu ers 
halten, ba man von Geiten ber ew 
wählten Gemeindsglieder vorerit der 
ganzen Gemeinde zeigen wollte, daß Pr 
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Abftelung des Bettelns möglich wäre, 
am damit auch alle und jede zu einen 
defto mildern und ſtaͤrkern Bentrage zu 
vermögen. Diefe Abficht wurde auch) 
wirklich bey den mehreftew erreichet, und 
iſt nicht genug zu rühmen, tie ſtand⸗ 
haft und Vebreich biefelben ihre recht an» 
ehnliche Gaben berzeit —— — 
Rue einige wenige, welche eine Vermin⸗ 
derung ihrer Abgaben getroffen, haben 
entweder durch Vorurtheile ober andere 


Urfachen, welche dag gemeindlicheAlmofen 
nicht betreffen oder angehen, welche aber 
eben deswegen ben einem ſolchen auftdie 
Ehre Gottes und das Befte der Armut 

gerichteten Werk ferne ſeyn follen, fi 

verleiten laffen, weniger zu geben; von 
denen aber ganz gewiß die Hoffnung zu 
babeny daß folche bey Einfehung ber 
geführten Rechnung auf. andere und befs 
fere Gedanken werden gebracht werben. 


Die Ausgabe tft folgende: 


1) Wurden in 54 Wochen vermoͤg darüber geführten Protocol 





und Austheilungsbuch an Arme veriheilt .; + 6293 36 — 

2) 5433 fremden Handwerfspurfchen. — dann noch andern 
Durchreifenden und Eollectanten ꝛ + . » — 302 43 — 
:3) Wurde an arme Jungen zum Ein» und Ausfchreiben zugeſchoſſen — 142 — 
4) Drey Stüclein Bett fiir einen Waifen erfauft +» — 145 — 
) Für Leichen in dem Spital bezahlet » . — 13 6 — 

69 7 Wochen aà fl. und 47 Wochen à zo fr. für die Zeichen 
D ein en si h 8 — 30 30 — 
7). Dem Zeichenaustheiler und Examingtor — 54 — — 
3) Dem Büchfenträger Schaptach 51 Wochen . — 51-— 
9) Dergleichen dem Konrad Beckert 54 Wochen A ı fl. _ 54 — — 
10) Dem Bettelvogt Feuerabend 54 Wochen à ıfl. — 41 — — 
11) Fuͤr bezahlte dreymahlige Wachten — 6 — — 
12) Insgemein Zr P . — 351 — 
13) An bezahlten Agio, wegen ſchlechten Gelds J— — 28 20 3 
14) Sn der Kaſſa befindlich . . — 8947 — 
Summa fl. 6984 20 3 


’ Die Unternehmer bitten in einer ge⸗ 
bruckten Nachricht, woraus obiges ein 
Auszug ift, und worin fie.von der bis, 
Herigen Einnahme und Ausgabe Ned). 
mung äblegen; die Almosbuͤ ſowohl 
mit abgewuͤrdigten Geldern, als auch 
falſchen Muͤnzen oder Knopfplatten zu 
verſchonen. Zugleich find die Namen 
son mehr als 400 Armen angezeigt, mit 
der Bemerkung, wie lange und wie viel 
‚jeder Almofen empfangen, um allen uns 
geitigen Urtheilen vorzubeugen. Erinnes 
zungen über einen Armen, dem nach De: 


dirfnig mehr ober weniger folle zugetheilt 
werden, verfprechen fie liebreich aufzu⸗ 
nehmen, und das nöthige zu beforgen. 
Auch können die Einnahın » und Austheis 
Iungsbücher bey den Vorgeſetzten des 
Almofens eingefehen werden, wenn je« 
mand mehrere Erläuterung verlangt. 

Den Unternchmern bringt es Ehre, daß 
fie ſich durch manche Hinderniffe hindurch⸗ 
— und durch ihre Geduld und 

tandhaftigkeit eine gemeinnügige Ans 
ſtalt zu Stand gebracht haben, ohne zu⸗ 
vor dazu einen Fonds zu haben. 


IX: Fehde mit 


dem Abergläubeh ıc. 


Fehde mit dem Aberglauben, eine, Aufforderung des Publieums. 


eye Biograph des Peter von Aba, 
no *) fest im Jahre 1784. noch: 
„der Aberglaube an Zauberey, Gx- 
ſterbeſchwoͤrungen und fogenannte 
WMagie, deren Hauptwerf in Krei— 
„ſen, Pentafeln, Sigillen und allers 
srband unverftändlichen Anrufungs⸗ 
„formeln beiteht, ift, trog uniers 
aufgeklaͤrten Jeit altero, nicht nur 
nunter dem Poͤbel noch nicht ganz 
„anogerottet, ſondern man fin, 
„det auch fogar unter einſichts⸗ 
„vollen Maͤnnern zuweilen noch 
n heimlie Anbänger derfelben. 7 
‚  Surwahr eine Behauptung, die ums 
ferm erleuchteten, philofophiichen Jahr⸗ 
hundert nicht8 weniger als zur Ehre ges 
reicht, amd bie, boch leider fo zuverlaͤßig 
AR, daß wir ben jedem Schritt auf ei. 
nen Menjchen. fioßen, ber abergläubig 
‚genug. ift, jede ibm unerflärbare Er- 
ans für Wirkung einer uͤbernatuͤr⸗ 
lichen Urſache zu _balten; der die Wun⸗ 
der der heutigen Melt mit größerer Hi- 
ge wid lebhafterem Antheil vertheidi- 
get, als jene, ‚worauf, feine Religion ge- 
sendet ſt; der ich von. der Txiſtenz 
- wahrhafter - Geifterfeher, Weiſſager, 
Zauberer, Deren und bergleichen, ganz 
über jenge glaubet z der nicht den. minde- 
en Anſtand nimmt, in Krankheiten, in 
jedem widrigen Borfa des Lebe 
‚feine: Zuflucht, zu einem, Manne zu neh 
‚men, ber: in dem ‚allgemeinen, 9 ER 
‚bet, — daß er. mehr Fönne ale Brod 
efjen.*) arte “ 
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“) Für Öltere Pitterattte und tenere Leetüre. 
aaa Jadrgang, 4 Quartal, ı Heft. 
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+) Aufs mweninfe in Schwaben bezeichnet 
birfe Redensart einen Mann, welchem Ger 
Adtes Stud 17806, in 


‚Nicht der fogenannte gemeine Poͤbel 
allein iſt mit dieſer Seuche angeſteckt; 
leider hat man bemerken muͤſſen, daß 
jeder Stand, jede Meligion, jedes Zeit⸗ 
alter ohne Ausnahme voll von den un—⸗ 
truͤglichſten Beweiſen ift, wie tief diefe 
Krankheit der Secle Wurzeln gefaßt has 
‘be, und, was das drofte iſt, man kann 
‚fich nicht -einmahl mit dem Mebr oder 
Weniger, troͤſten. — Immer gleicher 
Grad des Aberglaubens und der Ber 
‚theile nur ihre. Gegenftände veräinder- 
ten ſich; auch mwollte man öfters nur 
ber Mode des Zeitalters folgen, und 
‚bieß fcheiut gerabe heutigstags der Fall 
mit, dem Aberglauben zu feyn. — Män« 
ner von Anfehen, anerkannte Philofo- 
phen traten auf, behaupteten, daß aller 
Aberglaube Schändung des menfchlichen 
‚Berftandes fen, daß nichte in der Welt 
vorgehen koͤnne/ ohne eine natürliche 
Urfache zu baben u. ſ. wm. Dieſe Saͤtze 
wurden das Symbol ber Gefellfchaften 
von gutem Ton, man werachtete den, 
der das Gegentheil vertheidigen wollte 
und Mar Boch michttmi Stande, ihn ge 
widerlegen,’ weil man in Geheim feinen 
Gründen benpflichtete, feinen Exzaͤhlun⸗ 
‚gen bey ſich felbit Glauben beymaß, 
aber, um ja nicht -wiber den guten Ton 
anzuſtoßen und ald ein altes Weib aus⸗ 
ach tieen zu werben, nicht laut fagen 
durfte, was man dachte. — Aeuſſerli⸗ 
ches Blendwerk, eitel Schein. iſt der 
Gegenſtand jeder Mode; nie wird ein 

Jav derſelben ſagen — mit Ueberzeu⸗ 

J gung 

enſter, Hexen, Diebe und Krankheiten 

ee — "geboren mäffen, der alfo 

„weit groͤßeren Zulauf von hohen und nier 

dern Möbel hat, ld mancher, mach ſo eins 
— (Te ze 


5 er‘ 


Y26 


ng fagen können, daß dieſe oder jene 


u 
Fleiberrzacht die beſte unter allen moͤg— 


lichen Kleidertrachten ſey er wird da⸗ 


mit wechfeln, bloß weil es die Mode 
Heifht. — Sollte es der Philoſophie 
anders ergehen? Nein, als. Begenftand 
‚einer Mode wird fie bald, wieder von 
Jerthuͤmern, Vorurcheilen und Aberglays 
ben verdrungen. werden, denn — ohne 
innere Ueberzeugung von ihrem. unmis 
derfprechlichen Wehrt kann geläuterte 
MWeltweisheit nie veſten Fuß faſſen! — 


Jedes Zeitalter hat Kimpfe mit dem 
groben Aberglauben aufzuweiſen, und 
och war auch der befte Sıeg nichts. mehr 
und nichts weniger als Taufch eines 
Aberglaubens ‘gegen einen andern; es 
war Bekaͤmpfuͤng einer Hyder, drey 
Köpfe wuchſen nach und nur einer blieb 
abgehauen. — Die Geſchichte der Auf- 


flärung gibt Benfpiele genug m die 


Hand. 


Sehr oft bemerkt man auch, daß. eis 
nige von den wenigen. Schriftftellern, 
die wider den Aberglauben zu, Felde 30» 
am ſelbſt nicht gar. fattelveft waren ; 
fe fuchten ihre Lefer von dem Unſinn 
defielben zu überzeugen, ‚umd man fand, 
Daß. ‚fie „felbfE nicht „überzeugt, , waren. 
Sogar fällt, bey: manchem dieſer Schrift» 
‚Keller eine, gewiſſe ;Zurickhaltung — 
wo nicht Furcht ⸗ eine Art ‚von Unge- 
wißheit in die Augen. *) Die Folge bie: 
von kann keine andere ſeyn, als die 
Vertheidiger des Aberglaubens nur noch 
veſter in ihrer Meinung zu beſtaͤrken. 


- Die reine chriſtliche Religion, welche 
allein fehon fähig —— mer tn 

Aberglauben anszurotten ; wurde bald 
nach ihrer Entſtehung durch willkuͤhrli⸗ 


- 


*) Die. Produete: neueret Feit gegen 

Aber glauben begründen biete —— * 
die allerdings nur für jene Jahrhunderfe 
paſſend ſeyn follre, da der äffentliche Bes 


> IX. Fehde Mit dem Aberglauben, 


che , menfchliche Zufäße verunſtaltet 


man wollte fie durch Prunk, aͤuſſern 
Glany gewiſſe geheinmißvolle Gebräuche 
den Ungläubigenangenehm machen, und 
dachte nicht. daran, daß. man Menfchen 
vor ch abe, die fi ihre Begriffe von 
dem hiöchften Wefen nur nach den Ein. 
drücken ‚bildeten,, welche ihre Sinne 
empfingen. an glaubte nicht, oder 
wollte nicht glauben, daß Neligionswahr- 
beiten nur dann Wurzel faſſen, wenn 
die menfchliche Seele von ihrem untrüg- 
lichen Wehrt Aber eugt it. Man ging 
den verkehrten Weg, fuchte bloß zu 
rähren, zum Erflaunen zu bringen, ohne 
die Religion wirklich zu lehren. — 


Das Volk Fannte feinen Gott nicht, 
blieb in Unmiffenheit , und Unwiſſenheit 


“erzeugt immer Borurtheile und Aberglaue 


ben. 


Die fürchterlichkte Folge diefer Meber- 
zeugungsmethode Aufferte ich auch da—⸗ 


zin, daß man die reine Religion von 


den menfchlichen Iufäßen beynahe nicht 
mehr unterfcheiden Fonnte, daß man ſo— 
gar diefe lange Zeit für dag einige We⸗ 
fentliche der Religion hielt, nichts als 
Geheimniſſe ſah, und in jeder unerflär- 
baren Erſcheinung der Natur die um« 
nıittelbare Wirkung eines hoͤhern We⸗ 
ſens bemerken wollte. — Die Lehrer 


der Religion fanden Vort heile in dieſen 


Meinungen ihrer Juͤnger, ſie beſtaͤrkten 
fie immer mehr darin, und wenn einem 


— Vorfaͤlle aufſtießen, die 


ſich nicht erflären fonnte, ſo Famelt 


fie mit religisien Beſchwoͤrungen, Ge⸗ 
Check gioſen ngen) 


Agewethten⸗ heiligem 
Rauchwerck u. ſ. w. aufgezogen und 
machten den duͤmmſten groͤbſten Aber⸗ 

glau⸗ 


zweifler der Zauberey als Gotteslaͤugner 
geachtet wurde, und man feinem Auſtand 
nabm,' ihn der fürchrerlichen Juquiſttion zu 
unterwerfen. E38 da 


eine Aufforderung des Publicums 


glauben zum wirklichen — Glaubens⸗ 
astitch#)) 3:0 00.03 | 


Es fanden enslich Herolde der Auf. 
flärung auf, händigten dem Aberglaus 
ben Krieg an, und reinigten bie fo ſehr 
verunftaltete Religion von ihren E chla- 
den I Lebhaften Danf_ für die gute 
Die ung und file die ſchtbare Wir, 
ungen ıihter — nian diefen 
Maͤnnern in aller Abſicht ſchuldig; allein 
wider zeigten ſich die guten Folgen nicht 
in der Maafe, wie fie der Xeligions- 
md Menfchenfreumb wuͤnſchet; cs blich 
nicht nur vieles. vom: alten Unweſen bes 
— eg ... 
wurde ſogar noch mit maͤnchen 
vermehret. — Die 
Schuld liegt hier wiederum in ber ge⸗ 
ringen Kenntniß der Religionsmahrheis 
ten;.ihre Miederherfteller hatten zwar 
wohl bie auſſerliche Würde derfelben 
— fehlten aber immer noch 
Anſtalten, um das Innere der Neligion 
aͤnſchanlich zu machen und ihre Bekeuner 
von dem en ut derſelben 
zu belehren, — Unwiſſenheit herrſcht 
daher noch ‚ben ‚ft 365 die ſich zu 
dieſer gerlinigten Religion bekennen, 
und, alfo ash — Yberglaube, 
2 5 iete Erziehung, falſche Be 
9 — Ware der Natur, triige 
86 hrige bey, den &berglanen - 
recht ji erhalten, man verbeſſerte 
Schulen , fuchte dem Lehrlinge Kennt, 
riffe der Natur benzubringen, und md 
ge Wunder. Schade, daß ſich N 
Infalten nur auf einen Meinen Bezt 
einf@täfen, und daß fie nicht dadurch 
zu dem meögtichiten Grab‘ der Vollkom⸗ 
menheit gebracht werden, wenn flatt 


*) Diefe und die folgender Satze find BI 
) ie —— 
— ie vietee pe. 
nediſchen & wirkliche : as 
en a dal . 
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der Syſteme gerade ſolche Materien 
zum Unterricht in der, Raturkunde ger 
wählt würden. welche Gelegenheit dar⸗ 
boͤten, ein und andere aberglaͤubiſche 
Grundſaͤtze und Erzaͤhlungen in. ihrer 
Bloͤße darziıftellen. **) A 
Mas man auf der einen Seite ver⸗ 

nachläfigte, das fuchte man auf der ale 
dern wieder gut zu machen. — Die 
feggeber vermutbeten, durch Machtſpruͤ⸗ 
che dem: Aberglauben Einhalt thun zu 
können, fie * Strafen veſt, welche 
—— egensſprechungen, Vor⸗ 
adungen der Geiſter und dergleichen 
verhindern ſollten; ihre gute Abſicht iſt 
gewiß nicht zu verkennen, beſonders 
wenn man bedenkt, daß die Auhaͤnger 
des Aberglaubens nicht mehr. fo. oͤffent⸗ 
lichen Zulauf haben konnten, und: alfo 
viele Lehrlinge verlieren mußten ; allein 
es ſcheint, dieſe verehrungsmurdige 
Gefeßgeber haben zwey wichtige Ums 
fände unbeherziget ‚gelaffen: einmabl, 
daß fi) Dinge, welche im bloßen Glau⸗ 
ben oder Nichtglauben beſtehen, nie 
verbieten laffen,;fondern daß dem Verr 

bot immer .ı Ucberzeugu 
vorangehen muͤſſe/ und Dann, daß € 
mit der Ausübung des Aberglaubens 
wie mit den meiſt en ſtillen Laſtern gebe : 
fie werden verůbt, und ſind doch aufs 
ſchaͤrfſte verboten. Die Zeit, die ganze 
Zuruſtung· bey einem: — 
Werke, ſind gerade von der geheimſten 
Arc} felten wird es der Nachbar bes 
merken koͤnnen/ und die Theilnehmer 
find zu klug, um ſich ſelbſt zu verrathen 
uebrigens find. doch Drte an wo 
es ſcheinen / duͤrfte, als ſtaͤnde ben Aber⸗ 
rg unter dem UEFA DANS 
2 er 


**) Der fcef. Vrofefior Sander hat imTkiuet 
tonomifchen Naturgefchichte ſur den deut⸗ 
(de Landmann mud die Tugend vworgägtich 
ierauf ————— — Ent, Um⸗ 
hand/ det die ſem a eimm:es auch ſouſt 
teinen ehrt datte Diebe Leier: verſchaffen 
ſollte. 3— 
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der Obrigkeit; Geſetze hin, Geſetze ber! 
man bezüchtiget alte Werber oͤffentlich 
der: Hererey, läßt oͤffentlich ben 
Echarfrichter die Ställe des Franken 
Viehes ausräuchern, feinen Exorciſmus 
toider die Mächte der Finfterniß aus- 
forechen, oder in einem unfinnigen Ges 
müurmel das alte fchuldhafte Weib vor» 
kaden, u. f. mw. 


Wenn man daher in ber Gefchichte 
des Wberglaubens bemerfen muß, mie 
wenig alle dawider getroffene Vorkehrun⸗ 
gen verfangen wollten, wie ſehr hinge- 
gen das Vertrauen auf Magie und bes 
zen ganzes Gefolge geſtiegen ift, wenn 
man fogar fiehet, daß man dem groben 
Aberglanben, (der wider den heutigen 
guten Ten ift und beynahe allein bey 
dem niedrigen Poͤbel oͤffentlich im 
Schwange gehet) ein feinered Gewand 
umhängt, um auch in ehrbaren Geſell⸗ 
fhaften erfcheinen zu. durfen, und alfo 
siberfilberte - Kupfermünge für aͤchtes, 
zeines Silber verfauft;z wenn man ends 
lich die Unwiſſenheit des rohen Volkes 
erblickt, follte alsdann dem ftillen Be» 
obachter wohl verarget werben können 
wenn er fein’ Mitleiden über diefe fa 
allgemeine Blindheit : Hffentlich Auffert, 
laut dagegen. fpricht, und ‚alles mögliche 
verfucht; / um den Deſpotiſmus bes Über» 
glaubeng wo nicht ganz auszurotten, 
doch in eine gemäßigtere Herrſchaft zu 
verrwandelm? — Ich denke, man follte 
einen. Eifer loben, und ibn Auf eine 
t unterſtuͤtzen, die der Abficht ‚feines 
Vorſatzes angemeffen if. — Denn; lie 
bes Publicum, es betrifft die Rechte der 
gefunden Bermumft!, 2. 5 
1. 


P)ı Wein jd ein Satz wahr — im feiner gan⸗ 
gen Um ſans wahr iſt, und durch die Erfabs 
xruus beftättiget wird; o iſt es dieſer: 
daß, fo bald die Seele an einer Sa⸗ 
„ be zweifelt, kelue Zandbreit mehr 
1. itebler, um aibrer erſtern Meynung 
ungetreu zu werden.“ — 


IX. Fehde mit dem Aberglauben 


Die periodiſche Schrift; die ich hiemit 
ankuͤndige, und davon dermahlen alle 
Jahre zwey Bändchen herauslommen, 
it sum Vehikel beſtimmt, die Wahrheit 
augzubreiten, und «den Anerglauben in 
allen feinen Abteilungen und Geftalten 
zu beftreiten. — Die allgemeine Regel, 
die auf die Erfahrung gegründet iſt, und 
die fich daher der Herausgeber vorgen 
geichnet hat, iſt: 


nur durch den Weg der beftmög- 
lichſten Veberzeugung die bisheris 
‚sen Anhänger des Aberglaubens 
der gereinigten Wernunft wieder 
‚ zuzuführen. 


Machtſpruͤche koͤnnen und bürfen nicht 
vorfommen; denn man bat es mit dem 
freyen Willen des Menſchen, der feiner 
Gewalt unterworfen iſt, zu thun. 

Zur Ueberzeugung aelangt man 
aber nicht andere, als durch Thats 
faben und durch unbeftrietene all» 
gemein anerfannte Vernunftgruͤn⸗ 
de. — Wenn der Abergläubige mir cine, 
Geſchichte erzaͤhlt, die ſeinem Dünen 
nach ihre Eniftehung einer übernatürs 
lichen Urfache zu danfen hat, umd ich, 
ihm alsdann mehrere Geſchichten vom 
der- nämlichen Art vorbalte, ihre Ents 
fiehung aber aus natürlichen Urfachen 
mit unmiderlegbaren Beweifen darthue, 
* dieſe hiſtoriſchen Gründe mit eins 
euchteriden Vernunftſchluͤſſen unterfils 
ge: follte er nicht endlich an der Zus 
verläffigkeit feiner Meimmg aufs wes 
nigfte zweifeln müffen? *) — Nur noch) 
einige folder Stürme, und er wird ein 


— — der gefunden Vers 


num 
Ich 


Ein achter fncheloge ſagte: Wer einmahl 
an den Wahrheiten ſeiner Religion zwei⸗ 
felr, iſt nicht mehr weit vom linglaus 

ben! — Sollte dieſer Gag ben dem Aber⸗ 
glauben miche ebem fo richtig fean? 


. eine Aufforderung bed: Publicums. 


AIch ‚glaube ‚daher ganz gewiß, ‚daß 
die Ausführung des folgenden Plans, 
den ich mir. bey Ausarbeitung. und Her 
ausgabe einer-Schrift gegen den Aber» 
glauben. vorgezeichnet ‚babe, ‚die er» 
wünfchte Wirkung haben dürfte. — 
* werden nämlich in jedem Baͤnd⸗ 
en 


1) Abhandlungen vorausgehen, welche 
den Begriff des Aberglaubens veftfe- 
gen, dem ſchaͤdlichen Einfluß deffels 
ben auf das Wohl der Länder über. 
haupt und auf das. Glück des einzel. 
nen Menfchen insbefondere zeigen, 
- welche den nie genug beherzigten Vor⸗ 
‘ theilzu Gemüthe führen, der aus dem 
Gebrauch eines vom Srrthum: freyen 
Verſtandes gezogen wirb, welche in all⸗ 
gemeinen , unbeftrittenen: Saͤtzen die 
wenige Uebereinſtimmung des Aber» 
glaubens mit der geſunden Vernunft 
deutlich darthun, uf tv · 

.. Dafi biefe Abhandlungen eine Sipra- 
che führen müfen, bie jedermann ver» 
ftäntlich iſt, daß darin geläuterte,, Phis 
Hofepbie in, opulären Ton vorgetragen 
werden m hen verſteht fih von ſelbſt. 


2) Eine allgemeine‘ praftifche Gefchichte 
„bes Aberglaubens ven einem Zeitalter 
zum andern; ihe Inhalt muß das zu⸗ 
faͤllige En ſNlehen und allmählige Wach- 
© fer des Aberglaubens ſeyn, muß ſei⸗ 
ne Herrſchaft uͤber alle Nationen, ſei⸗ 
ne Kriege mit der gefunden Vernunft 


— — 4 


beſchreiben, muß die vorgefundene 


Thatſachen aus dem Charakter, der 
Religion, der Staatsverfaſſung eines 
Volts erläutern; muß endlich uͤberall 
vorzuͤglich ſein Augeumerk auf die 
Grundurfachen richten, woraus Irr⸗ 
thum und Aberglaube entſtanden. 


Ich weiß, daß dergleichen praktiſche 
Geſchichten — ſind, ich weiß 


2 


auch / dag wir feinen Mangel an, Bi, * 
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chern haben, welche den. Aberglauben 
durch Philoſophie beftreiten ; allein die 
erftern reichen nicht.an mein deal, find 
Fr nur allgemeine Gefchichten ber 

orurtheile überhaupt, und dann denfe 
ich wegen des letztern immer: man koͤn⸗ 
ne im Guten nie zu viel thun! Mand)« 
mahl fehafft eine neue Einkleidung mehr 
Fugen, wenn fie auch nichts Neues lehr⸗ 
te. Raͤchſtdem kenne ieh den menfchlie 
chen: Verſtand auf einen Seite, die, ihm 
zwar nicht zur Ehre gereicht, - Die ung 
aber veranlaffen muß, defto eifriger auf 
feine Rettung zu denken. — Man hat 
erwiefen, daß der Aberglaube eitel Un⸗ 
ſinn iſt, und doch beberrfcht.diefer Uns 
finn die ganze Welt; woher dieſes? — 
Daher; daß der Menfch-jich überhaupt 
Burch "allgemeine, Wahrheiten" ſchwer 
überzötgen läßt, und daR, wem ihm 
ein Vorfall aufſtoͤßt, den er aus feinen 
allgemeinen Grundſatzen nicht ertlaͤren 
kann — wie es auch wenige im Stande 
find. — ſein ganzes Syſtem einſtuͤrzt. 
Es iſt daher meines Erachtens immer 
das Belte, jene allgemeine Wahrheiten 
zwar voraus zuſetzen, jebod) die einzelne 
Fächer. des. Überglaubens einer. noch ge» 
naueren Prüfung zu ımterwerfen; Des» 
wegen ‚werden 


3) nach und nach alle —— Arten 

von.” aberglaͤublgen Vorurtheilen 
und Irrthuͤmern einzeln abgehandelt 
werden, ſo, daß bey einer jeden 

GSattung ihr Urſprung und Fortpflan- 

zung, wenn es je moͤglich ſeyn ſollte, 
erforſcht, ihre Abſurditaͤt aus unwi⸗ 

derleglichen Gruͤnden der Vernunft , 
- vorzüglich aber dadurch dargethan 
. ‚werden muß, daß mehrere Tharfachen 
mit aller hiſtoriſcher Gewißheit ange⸗ 
fuͤhrt werden, welche deutlich zeigen, 
wie biefer ober jener Vorfall aus dem 
natürlichften Urfachen entftanden ſey/ 
ob man ihn gleich vor der gehörigen 
3 ni = Us 


a, mul +. 


130 IX. Fehde mite dem Aberglauben, 


VUnterſuchung fir eine unmittelbare 

Wirkung eines Ubernatuͤrlichen Mes 
ſens gehalten habe m 
Der Herausgeber ſiehet übrigeng vor⸗ 
aus, daß gewiſſe Faͤlle ſich hie und da 
ereignen werden, welche der Beobachter 
nicht jo unterſuchen konnte /daß ſie dem 
vorgezeichneten Plane ein es 
wird daher jedes; Baͤudchen 


4) eine beſondere Rubrik enthalten) 
‚welche dergleichen Ereigniffe zur wei⸗ 
tern Prüfung des Purblicums aufftellt; 
da dann das Reſultat der hierüber 
angeftellten Prüfungen jedesmahl den 
folgenden Theilen-diefer Schrift bey» 
gefügt wird. — 

Wenn man die Abſicht bat, allgemein 

nuͤtzlich zu werden, jo muß man alle 

mögliche Wege einfchlagen, die nur im⸗ 

mer zu dem vorgeftedkten Ziele. führen 

Können; ımd deshalb dürfte es 


5) Nicht unnuͤtz ſeyn, den Aberalau- 

ben aͤuch auf der lägerjjchen ‚Seite 
darzuſtellen. Satyre mil der Geißel 
eines Aabeners oder Swifts in Pro⸗ 
fe oder Verſen foll hier einen‘ Plas 
finden, fo wie philofophifche'Gedidh- 
te nicht ausgefchloffen ſeyn follen. *) 


Nicht minder vortheilhaft möchte: es in 
mancherley Ruͤckſichten fepn, wenn. 


” che die Geißel, wie Kabener ar Smift 
dichte, 
welche dieſen Namıeu verdienen, beutiär 


ſchildert. Hieher gehören noch 


jeden lebhaft vor Augen liegen, wenn 
darin vorzuglich ber iſche Chad 
ratter und die Mittel geſchildert wer⸗ 

den, wodurch dieſe Menſchen ſich bey 
andern in den Credit einer befondern 
Macht und Gewalt uͤber alle Kräfte 


der Natur: zu feßen gewußt ‚haben; 
denn hieraus läßt fi manche wich⸗ 


„ige, Folgerung auf die meifieus eigen 
nuͤtzige und Ichändliche Abſicht eine 
ſolchen sangefebenen Betrugers ma— 


chen. Zwar muß, ich geſtehen, daß 
nicht aliemahl tie Abſicht zu beirügen 
die Quelle des Aberglaubens iſt, jons 
dern Daß mancher aus vermeintlichen 
Gründen: von der Fraftigen ‚Wirkung 


. feiner, Penrakehr,. Auszufungen,, Zir⸗ 
‚del und dergleichen veſt uͤberzeugt iſt, 
und in dieſer Ueberzeugung dem Bald 
lichen Gefchlecht. den größten 
3 AN fcyaffen ‚glaubet, wenn er jeme 
[1% 


lußen 


inungen und Kunſtſtuͤcke auch ans 


dere lehrt. — enn aber num die 


Biographie des aberglaͤubigen Betrüs 
gers "der atuten Beirogenen die Aus 
gen öffnen und fie vorſichtig machen 


folk, nicht jedem Wunderprediger zu 
glauben , » wird man zuverläßig 
auch die Biographie eines ſolchen, 


- ber aus eigene: Ueberzeugung Ixrthuͤ⸗ 


mer, und Aberglauben lehret, gerne 


und mit Nutzen leſen, beſonders wenn 


die, Biographie fo verfaßt wird, daß 
ſie als ein wichtiger Beytrag zur Pſy⸗ 
chologie angeſehen werden kann, wann 
ſie naͤmlich den allmaͤhligen Fortſchritt 
der Ieen von Wahrheit zu Zweifeln, 


„. von. zweifeln. zu weiter Ueberzeugung 


eines an ſich Aufferfi groben Itrthums 


— 7) 


gen Fönnen: fo waͤre es wohl beſſer, daß 
"ef. ntit gang andern Worten auzdruck⸗ 


te. 5 
ein fol 
nicht thun. 


48 möchte dem Publien 


Qaati-Nerfprechen in dern e 


% 


eine Auffdorderung des Publicoms. 


2) Skinen aus dem Leben derer, 
h weiche. von dem Aberglauben, womit 
ihre Seele einige Zeit-angeftecft war, 
niach und nach oder vielleicht auf ein- 
— mahl wieder genefen find. — Ein 
ganz. kleiner Umſtand wirft manch-⸗ 
mahl dieſe wohlthaͤtige Veraͤnderung · 
Eben fo wenig uͤberfluͤßig wird es 


fen , wenn 


8) Ale jene, Geſetze,  Anftalten, 
und Mittel von * zu * dem —— 
blicum mitgetheilt werden, weiche 

wirklich gegeben und — 

“worden find, "um Abergläuben und 
Vorurtheile auszurotten oder doch’ ih- 
re fehäbliche Ausbreitung -zu ver— 
hindern. - — 


Wenn dergleichen Geſetze und Vor: 
fehrungen a ihrer bloßen Unze r 
noch, mit philofophifchem Auge betrach- 
set, wenn ihr Urſprung, ihr Geift 
ibre Wirfung — *6 Finnen , 
ſollte wohl an dem Nupen diefer Ru— 


brif gezweifelt werden ? Daß 


9) gut geprüfte, ausführbare, neue 
Borfchläge zur Ausrottung des Aber: 
laubens hier vorzüglich ihren Pt 
"finden, "wird dem gewiß nicht auf: 
fallen, der bedenkt, wie wenig bie big, 
* her- eittgefchlagene Vorkehrungen Nu⸗ 
Ben gefchafft haben, und wie wenig 
wir überhaupt folche Vorkehrungen 
. aufweifen können; — denn bloß ver. 
bietende Geſetze rechne ich nicht 
bieder. 13." N. 


Unſer achtzehentes Jahrhundert zeichnet 


fih in ſeiner letzten Hälfte vor allen 
andern u. Denken in Beſtrei⸗ 


tung der Vorurtheile und des Aberglau-⸗ 


bens aus. Jeder, der nur eine ſuͤper⸗ 


ficielle Kenniniß von der Litteratur der 


Philofophie hat, wird ſchon oͤfters ihre 
Eruchtbarten Kewundert, ‚und, geglaubt 


f} 
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haben, die Sonne der Wahrheit ſtehe 
in ihrer vollen Pracht an Europens 
orizont, und beleuchte die Köpfe ber 
erirrten; allein ein Blick auf den näch- 
‚ften beften feiner Bekannten — und er 
‚findet nichts als ein Spiel feiner wohl- 


, 


wollenden Phantaſie. 


Es iſt wahr, ‚die Schriften, ‚welche 
5 ben Aberglauben von ‚jeher ing 
Publicum gekommen find, wuͤrden eine 
eigene anfehnliche Bibliorhef ausmachen; 
viele davon find dem Weg aller Maculas 
tur gegangen , * bleiben der-Stofz 
der menſchlichen Vernunft; auch in zu⸗ 
kunft wird jede Meffe ihre Behtraͤge von 
guten und ſchlechtem Wehrt liefern; — 
es dürfte daher nicht we idrig feyn, 
wenn Diefer periodifchen Schrift 


10) nach und mach ein kurzes raͤſon⸗ 
.mirendes Regiſter der bis auf die 


im  »Dftermeffe 1786 fuͤt und wider den 


Aberglauben venfchienenen Bucher , 
Abhandlungen u. f- w. bengefügt — 
ſodann die neueren - weitläufiger re« 
cenſirt würden. Daß bey leßtern nur 
——— auf ſolche, welche wider 
den Aberglauben. zu Felde ziehen, 
Bedacht genontmen werden wird, fann 
dem Herausgeber um fo weniger ver 
arget werden, als er vejt glaube, 
. gegenwärtige Schrift felbit föle nad) 
Ihrem ganzen Inhalt befonders in 

‚ ‚ber. Folge die befte Widerlegung aller 
Producte fÜr den Aberglauben abge« 
‚ben; ;jeboch ſollen fie nıcht ganz aus⸗ 
geſchloſſen ſeyn, ſo bald ‚ihr Inhalt 
ine ‚eigene, Beantmorung nochwen⸗ 
Iig erheiſcht. — — ens iſt auch bie 
5 der Schriften file den Abeh 
glauben ſeit eilich und dreißig Jahren 
nicht mehr fo groß, Als vor diefem 
Kanes woher dieß? Bald liegt der 
rund. in. der, Eitte unfers Jahrbim- 
derts, bald in dem allgemeinen Ers 


„eine ‚eigene, 


sunfabrungsjag + Daß jeder Aplenie 
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das Richt ſcheuet, ohne jedoch min, 
der Boͤſewicht zu feyn. FR 


Ich kenne rechtfchaffene , einſichts⸗ 
volle. Männer, bie ‚öffentlich jeden 
Zweig. des Aberglaubens unb der Bor 
urtheile belachen , und doch gewiſſe 
Manuferipte, welche Magie in ihrem 
"ganzen Umfang lehren, als Heiligthuͤ⸗ 
mer Bewahren, und bey fich von der 
Wahrheit ihres Inhalts mehr überzeugt 
- find, al® von dem beften matbhematifchen 
Hemeife über die Unmälzung ber Erde 
“um die! Sonne. "Diefe Heiligthuͤmer 
uun sollen’, wo ich deren habhafft wer- 
ben kann / 


'ır) dem. freyen Blick 
nen vorgelegt, ſollen mit allen ih» 
zen Charakteren, ihrer hieroglyphi⸗ 
ſchen Sprache und geweihten Unſinn 
dein Hohngelaͤchter Preis egeben, ſol⸗ 
fen durch Urthel und Red aus bem 
Gebiete der Vernunft verwieſen 
werben. — 


Dieß war feit mehreren Jahren ber 
Plan, den ich mir zu ermindes 
rung bes immer noch herrichenden 
Aberglaubens als gut, als ner 
dachte, den ich Num endlich felbit durch 
eine pekiebijche, SAcıT in Ausübung zu 
pringen füche,. — Wein! liebes Pur 
blicum, der Zirkel, in dem ich febe, ob 
er gleich nicht minder reichhaltig an 
abergläubigen Vorurtheilen ift , iſt doch 
'zu Bein, als daß ich mich mit allen Bat» 
tungen des Aberglaubens jetot bekannt 
machen , daß ich felbft alle nalles beob- 
achten , —5 und meinem Plane 

emäß Sffentlich vorlegen koͤnnte Ich 
rauche fremde. Unterfiägung, und for⸗ 
"dere daher mit der Offenherzigfeit, und 
dem Biderfinn eines Schwaben jeben 
Steund ber gefimben Menfchenvernunft 
auf, gemeinfhafrlihe Sache mit mir zu 
“machen, und ben fo eben befhriebenen 


lan ausführen ji beifen, Zolgende 


jedes Profa⸗ 


IK. Fehde mit dent: Aberdſauben 


Bedingungen wuͤnſche ich aber bon allen 
erfuͤllt zu ſehen, die mich mit Beytraͤ⸗ 
gen zu beehren geſonnen ſind; — ihre 
ichierfalung mug — aus Achtung 
fuͤr die Wahrheit und das Publicum — 
die imabanvderliche Folge haben, daß ich 
‚ganz feinen Gebrauch von allem dem 
machen, iverde y. was mir auf diefe Art 
zukommt. Wabrbeit ift der erſte Haupt» 
geundfaß, auf den gegenwärtige Schrift 
ra iverden foll; es ift daher nöthigr 


1) alle hiſtoriſche Benträge ‚wahr. — 
und in ihren Heinften Umſtaͤnden nicht 
erdichtet find; Daß 


2) die uber gewiſſe vorgeblich 
uͤbernatuͤrliche Erſcheinungen ꝛc. ge 
pflogene Unterſuchung eben ſo in der 
That vorgenommen worden ſey / und 
die Aufſchluſſe eben fo ſich ergeben 
haben, als fie angegeben werden, und 
daher nicht bloß in dem eigenen phie 
loföpbifchen , erfindungsreichen Kopfe 
deg Einfendersihren Urfprung * 
denn fo viel Einbildungsfraft hat 
meine Seele felbit, um fchauervolle 
Geifter » und Herengefchichten zu hun⸗ 
derten auszudenten; allein meine Ab⸗ 
ſicht iſt, Nutzen zu ſchaffen, und nur 
Wahrheit, ſtrenge Wahrheit bringt 
diefen hervor, beſonders ben Gegens 
ftänden, wie Aberglaube und Jerthuͤ⸗ 
mer find. 


Um nun die Zuverlaͤſſigkeit ber bie 
ftortfchen Beytraͤge beurtheilen zu Fön» _ 
nen, mülfen | 
3) Ort, Zeit und Perſonen 

ſchichie angegeben werden, muß ſich 
der Einfender nennen. Wenn i 
gleich auf die letztere Bedingung nicht 
fo ftrenge halten werde, jo fann i 
doch um fo tweniger won der erjiern 
a denn dadurch, daß Dri, 
Zeit und Perfonen ber eſchichte * 
[2 


der Ge⸗ 


s. eine-Aufforderung des Publicums 


befannt gemacht werden müffen, er- 
halte ich das Mittel, unter der Hand 
felbſt mach den vorgegebenen Umſtaͤn⸗ 
den mich erkundigen zu koͤnnen. 


Dieſe Ueberzeugung, die ich mir über 
die Wahrheit: jedes Thatumſtands erbit, 
te... hat,aber. feineswegs die Abſicht, 
auch. Öffentlich, Gebrauch davon zu mas 
chen z ich buͤrge daher mit meiner Ehre 
dafür, daß ich — fo großen Nuten es 
auch bringen möchte — meder ben. Drt 
und. bie; handelnde Verfonen, noch viel, 
weniger ‚ten Einjender nennen werde, 
jo bald, er ausdruͤcklich ihre . Ver: 
ſchweigung von mir verlangt. ..Bch 
dieſer Vorſicht, wenn auch gleich. der 
Leſer durch Zurifhaliung der Nanıen 
weniger unterhalten werden ſollte, darf 
er doc) auf Zuverlaͤßigkeit der Geſchich— 
se zählen. 

An dem Plane felbft find fchon die 
nschigen Vorfchriften in Nückficht der ans 
dern Rubriken enthalten, um fo weni—⸗ 
ger Worte braudyt es bier; — Ver: 

änblichfeit , gefunde Grundſaͤtze, 'ber 
fändiges Augenmerk auf Ueberzeugung 
find die Regeln, die ich mir Bey meinen 
eigenen Auffägen vorfchreibes — follte 
das Publicum von freniden Benträgen 
weniger fordern ? Zur Bearbeitung als 
fer 11. Rubrifen fordere ich jeden auf, 
der Luft hat, einen Gang mit dem Aber: 
glauben zu machen; beionders wuͤnſche 
ich, durch die Guͤtigkeit der Litterato⸗ 
ren zuverläßige und genugfame Nach» 
richten von den im Drucf erfchienenen 
alten und neuen Schriften für und wi» 
ber den Aberglauben zu erhalten, um 
meine bereits gefammelte Nachrichten 
theils ergänzen, theils verbeflern zu 
fönnen. 


Adtes Stück 1786. 
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Jeden fremden Aufſatz werde ich un. 
verändert einruͤcken, werde aber, fobald 
ich geprüfte Anf aͤnde finde, vorher eine 
weitere Erläuterung von dem Einfender 
erbitten. — Alles aus fchuldiger Achs 
tung gegen das Publicum ! 


Wer ganz fo Theil nimmt an Vers 
beängung des Aberglaubeng‘ und der 
Vorurtheile, wie ich wuͤnſche, der wird 
mich, nicht bergebens auf UÜnterſtuͤtzung 
boffer laſſen. Ueberhaupt werde ich aus 
der Anzahl der Beytraͤge auf den Bey⸗ 
fal des Publicums fließen, nnd bie 
Fortſetzung oder. Beendigung diefer' pes 
rivdifchen Schrifft darnach beftimmen. — 
Auf jeden Fal wird übrigens doch in 
der nächtien Herbſtmeſſe ein Bändchen 
erfiheinen. - 


Einem jeden wird die Uebernehmung 
bes Porto feinerBriefe u. a. big Stutt⸗ 
gard oder Tübingen Kleinigkeit ſeyn, 
welches aber. mir bey einem etwas aus⸗ 
gedehnten Briefwechfel immer im Gan⸗ 
zen eine beträchtliche Ausgabe verurfas 
chen muß; — ich erſuche daher meine 
uflinftigen Correſpondenten, alle ihre 

infendungen an mic bis auf eben ges 
dachte Pofiftationen zu franfiren, fo wie 
ich meine Briefe an fie gleichfalls frey 
abſenden werde. 


Dankbar werde ich in jedem Fall ſeyn, 
und. es kommt nur auf die Benträge 
felbft, und auf gewiſſe andere Vorkeh— 
enngen an, um meinen Herren Corre— 
fpondenten Freyexemplare zu verfchafs 
fen, und auch. mit der Zeit wegen des 


Porto felbft Aenderung zu treffen. Al 


tenitaig im Würtembergifchen. Dftern 
1786, .. 


’ Earl Auguft Eccard, 
Hofgerichts » Advocat. 


134 X. Hirtenbrief des Biſchoffs von Speyer 


Hirtenbrief des Bifhoffs von Speyer an die Pfarrer und Seelforger 


In Bruchfal ift eine Sammlung der 
Bifchöflich. Speyerifchen Hirten, 
briefe und, Dioͤceſan⸗ Verordnun⸗ 
gen von dem Jabre ı720 bis 1786 
nebft einem Anbange von den 
feommen Stiftungen im Jodftif- 
te Speyer erfibienen. Die ganze 
Sammlung betragt 636 Seiten in 
Solio. Nachſtehender merkwuͤr⸗ 
diger Hirtenbrief an die Pfarrer 
und Seelſorger iſt dem Werke 
vorgedruckt. | 


Mon G. Gn. Wir Auguft Biſchof zu 
Speyer ꝛc. In der voranjtehen, 

den Vorrede haben Wir jenes bemerfet, 
was die Sammlung der biſchoͤfflichen 
Verordnungen in umfrer Dioͤces im all» 
emehnen betrifft, und eben fo unfere 
eiftlichfeit ermahnet, ihrer Schuldig⸗ 
keit gemaͤß dieſe Verordnungen, in ſo 
weit fie nicht ausdruͤcklich abgeändert 
find, puͤnctlich zu beobachten. Jener 
Theil unfeer Geiftlichkeit , welcher mit 
Uns unmittelbar an dem Seelenbeil ar» 
beitet, verdient ungezmeifelt unfere bes 
fondere Aufmerffamfeit. Diefem find 
vorzüglich in diefen Verordnungen feine 
—— Amtspflichten nicht nur uͤber⸗ 
haupt, ſondern bie auf ganz befondere 
und mannchfaltige Gegenftände vorge, 
eichnet, und Wir könnten es dahero auch 
E Kucficht der Pfarrer und Geelforger 
bey diejer allgemeinen Ermahnung be 
wenden laffen. Allein befondere Umjtäns 
de beftimmen Ung hier, damit wir we» 
nigftens Unferes Orts alles erfchöpfen, 
was unfere ebenfallfige ſchwere Pflichten 
an Ung fodern, einen und ben andern 
-Gegenftand ihres einer fo fchweren Vers 
antmwortung einfteng vor den alldurch⸗ 
dringenden Augen des Allerhoͤchſten aus⸗ 


— Amtes, unſern Pfarrern und 
eelſorgern wiederhohlter einzuſchaͤrfen; 
und zwar die Lehr⸗ und Unterweiſungs⸗ 
pflicht betreffend, muͤſſen Wir leider! 
ſehr bezweiflen, ob, cin und der andere 
Pfarrer in dieſer Ruckſicht ſich fo verhal⸗ 
te, wie es doch die aͤuſſerſte Wichtigkeit 
dieſer Pflicht erfodert, jene naͤmlich, 
welchen, anſtatt daß fie feine was im⸗ 
mer für eine heilfame Gelegenheit hier 
in die Wirkſamkeit ihres Amtes eintres 
ten zu laffen verfäumen follten, auch die 
Annäherung eine® jeden Tags, wo fie 
das Volk oder die Jugend zu unterweiſen 
haben, beſchwerlich und fchon zum, vor« 
aus verdräßlich it, welche alsdann um 
nur nicht für oͤffentlich Säumige angefes 
ben zu werden, zufrieden, die etwa vor 
gefchriebene Zeit hindurch, ohne die ges 
ringfte oder dach gehörige Vorbereitung 
dem Volk etwas ganz Unzuſammenhan— 
gendes ohne Ueberzeugung, ohne Geift 
und Salbung daher gejagt zu haben, im 
übrigen, ımbefümmert find, eb nicht bie 
Zuhörer ohne alle Rührung bes Here 
ſens, alles fo bald wiederum vergeſſen, 
als fie die Kırche verluffen. 

Wenn das Predigen die Früchte brin- 
gen fol, welche Bort, welche die Kir 

€, welche eure Gemeinde von curen 

orträgen erwartet, fo muß der Gegen⸗ 
ftand wohl gewählet, trefjiend ın Kud« 
ficht der Bebürfniffe des Orts, ber Zeit, 
den etwa eingefchlichenen Mißbraͤuchen 
entgegen arbeitend -feyn; bie Beweiſe 
muͤſſen einleuchtend, uͤberzeugend, und 
fo viel es möglich, der Faſſungskraft 
des Zuhoͤrers und alfo dem Volt anger 
meffen feyn ; die Terte aus der heiligen 
Schrift genugfam entwidelt, und die 
Auslegung ihrem Achten Sinn entſpre⸗ 
chend feyn ; die moralifchen rn 

u 


a bie: Pfarrer und Seelſorger. 


en müffen den zechten Dre treffen, ihre 
Süige muͤſſen natürlich fon nicht in das 
tändelnde oder ſchw ifche fallen ; 
die Bewegung des Herzens muß durch 
lebhafte, rn rn und beilfame, 
auch erfchätternde Vorftellungen bervor- 
ebracht werben, und wie ift alles die⸗ 
fs von dem Prediger auch mur einiger 
maffen zu hoffen, wenn er ohne alle oder 
doch die gehörige Vorbereitung die Kan- 
jel befteigt, und nur all jenes, was ihm 
mr in dem Munde kommt, um die Zeit 
auszıfüllen, daher font? 
ie verderbfich märe jener Irrthum, 
wenn etwa einer oder der andere feine 
unverantwortliche Nachläßigteit damit 
entſchuldigen zu koͤnnen glaubte, daß ſei⸗ 
ne Zuhörer nur gemeines Volk daß «8 
Bauren feyen, für welche ein fo matter, 
yndurchdachter, und alfo in allem Anbe- 
racht elender Vortrag angemeffen ge⸗ 
nug ſeye, welche nichts beſſers werfte- 
y. und: bey: welchen. auch alfo etwas 
effers nicht angewendet wäre: ihr ſol⸗ 
let dielmehr, wenn ihr vernünftig den« 
fen mwollet; das Gegentheil fließen. 
Eben darum, daß die Faſſungskraͤfte bes 
Land» und gemeine Volks nicht etwa 
eine folche Anlage, oder Ausbildung, 
tie bey andern haben; muß der Seel- 
forger in feinem Vortrag an daſſelbe de⸗ 
ſio mehe Ordnung, Helle und Grund» 
lichfeit zu bringen ſuchen· Uebrigens iſt 
es zur Schand jener, welche fo denken, 
gan ungezweifeit, daß auch bag gemeine 
Bolt, bey welchen die Grundanlag eben 
fo, wie bey andern Menfchen auch, be» 
fchaffen üft, ob ſchon es etwa das kuͤnſt⸗ 
liche nicht ſo zu unterfcheiden weiß, den- 
noc) unter einer wohl angelegten Pre- 
digt, und einem unordentlichen, zumeilen 
etwa gar ſinn⸗ und zweckloſen Daherres 
reden einen genugſamen Abftand be— 


merfet. 
Geliebteſte Brüder in Ehrifto ! Eure 
Pfuͤcht, euer Amt iſt das Wort Gottes 
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verkuͤndigen; erforſchen aber nun jeue 
fo vielleicht hierin auf eine fo nachlaͤßige 
Aır verfahren, das innerite ihres Ge- 
wiffen, getrauen fie vor dem Angeſicht 
jenes Nichterd, welcher. einftens bie 
firengfte Rechenfchaft von den ihuen an⸗ 
vertrauten Seelen. ihrer Gemeinde fo— 
dern wird, getrauen fie fich zu hehaupr 
ten, daß jenes, was fie zeithero auf die 
Kanzel gebracht { wahrhaft das ‚Wort 
Gottes newefen? Diefes Herzen und al 
les durchdringende, diefes alles vor fi 
ber erfchüttern follende Wort Gottes! 
Wenn durch ibre Schuld ihre Zuhoͤrer 
ohne die nöthige Belehrung, ohne Def 
ferung, ohne einen chrijtlichen Lebens» 
wandel zu ihrer Verdammniß hingeeilt, 
was. wird fie einſtens für ein Gericht 
erwarten ? 

Mir koͤnnen aber hier nicht unberührt 
faffen, einen andern eben fo wichtigen 
Theil eurer Unterweifungspfiicht, naͤm⸗ 
lich den Katechetifchen für die Jugend. 
Es wäre eben fo unverzeihlich und vor 
Gott umverantiwortlich, wenn vielleicht 
von-einigen biefer, für minder bedeu⸗ 
tend angefehen würde, wenn fie fich 
auch hierin die gehörige Fertigkeit nicht 
zu erwerben fuchten, wenn fie denſelben 
immer mebr zu vervoßfommen verna 
läßigten,. wenn fie fich nur zufrieden 9 
ben, mit dem gedruckten Katechiſmus in 
der Hand bie Kirche zu betreten, dann 
der jugend einige darin enthaltene Fra 
gen woͤrtlich vorzulefen, und die pur 
auswendig gelernte Antwort zu verneh⸗ 
men, *8 viel zu befümmern, ob 
die zarte Sprößling das hergeſagte ver- 
ftehen, ob fie einigen, und was für De 

riffe, mit den Worten verbinden, ob als 
o was fie hören, oder fagen, aud) nur 
ben geringften Eindrud in ihrer eele 
zuruͤckgelaſſen, ob ihnen die Grundlage 
des praftifchen Chriſtenthums genugfam 
eingeprägt wird, ob fie ihre daraus ab» 
Aiente Pflicht in ihrem Werth, Did 
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tigkeit, Verbindungskraft, hingegen die 
Rafter in ihrer Abfchenlichkeit und Fol« 


en binlänglich fennen gelernt, oder ob 
e nicht vielmehr eben ſo rohe die Kır- 


che und die Lehre verlaffen, als fie in 


diefelbe bineingegangen. 
* Sehet bier geliebte Brüder in Chri- 
ſto! die wahre Urquelle des Glaubend- 
und Sittenverfalls in einer - Gemeinde. 
Wenn -diefer Keim der nachwachfenden 
Chriſten verabfäumer wird, was nierdet 
ihr einſtens für Slieder in derfelven zäh» 
len? Wellen Schuld wird vorzüglich mit 
feyn, wenn eure Gemeinde fo viele Flu⸗ 
cher, Säufer, Unzüchtige, Diebe und 
andere Lafterhafte- zählen wird? Wenn 
fich dieſe annoch, als zum Beyfpiel Die» 
be, dureh unaͤchte und gar nicht zu recht» 
fertigende Grundfäge von der. Schuldig- 
keit des Erfaßeg, andere in andern La— 
fiern durch eben ſo lockere Gewiſſensre⸗ 
geln ſich annoch einfchläfern? Bon dem 
vorhergehenden Unterricht in der Tugend 
Er und muß der Nutzen und. auch die 

eichtigfeit aller eurer nachfolgenden Bes 
mühungen abhangen. „Und wenn ihr 
alfo zu feiner Zeit bey fo unwiſſend und 
fo ungebildet aufgewachſenen Menfchen 
feinen andbaurenden: Nuten mehr: fchafs 
fen koͤnnet, wenn ihre Verhaͤrtung, eu⸗ 
re äber leider! vielleicht: zu fpdt ange 
wendete Bemühungen vereitelt, wem: ift 
im Grunde die Schuld hievon beyjumef- 
fen, als jenem Seelforger , welcher bed 
der erſten Unterweifung der Jugend fo 

ewiſſenloß feine Pflichten verſaͤumet 
dat? Diefe muß den Keim zu den hir, 
gerlichen und fittlichen Handlımgen le⸗ 
e „welche fich gememiglich nach. jenen 
Beariffen'itichten, die man in dem jars 
ten Alter eingeſogen, mie unverantwort⸗ 
lich handelt alſo an der Neligion ja an 
dem Staat felbit jener, der bierin:fein 
Amt vernachläßiger ? 

Diefer muß felbft helle Begriffe has 
den, er muß fich eine gute, ordentliche 


* 
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und leichte Lehrart eigen machen, er muß 
zu beobachten wiſſen, ob und wie weit 
ihn ſeine Lehrlinge verſtanden, er muß 
ihre Antworten zu ergaͤnzen, zu erwei⸗ 
teren; zu beſtimmen und zu befferen wiſ⸗ 
fen,. er muß fluffenweis mit denfelben 
fortfchteiten; es iſt fiherlich al dieſes 
nicht fo leicht, es braucht nicht allein ei» 
ne allgemeitte,. fondern auch bejondere 
Vorbereitung, wenn anderſt der Kathe⸗ 
chet nicht dem bloſen Schein nach nur 
fein Amt thun, oder vielmehr gan; ver» 
nachläßigen will. D 

© Die weitere Pflicht eines Pfarrers und 
Seelforgers it die Schuldigfeit feiner 
Herrde die Geheimniffe unſrer Meligion, 
die heilige’ Sacramenten auszuſpenden. 
Wir haben das Zutrauen zu unfren Mits 
arbeitern in dem Weinberge Gottes ſie 
feyen von diefee Obliegenheit überhaupt 
ganz durchdrungen, fie jeyen wahre Hir⸗ 
ten amd feine Miethlinge,. fie ſeyen alſo 
bereit, ihre eigene Seele fuͤr das Heil 
ihrer Schäflein zu wagen ; nicht aber, 
nachdem ſie fich von ihrem Wolle ge⸗ 
näbrt, bey dem Anjchein einer Gefahr 
vielmehr auf: eine fchändliche Flucht bes 
dacht. Noch weniger wollen Wir dem 
Gedanken Plaß geben, es finden fich. ums 
‚tee unfeten Pfarrern und Seelforgern 
ſolche, welche nieberträchtig genug feyen, 
lieber in. biefem fo wichtigen Stuͤcke ih» 
res Amtes die ihrer Dbforge befonderg 
‚anverfraute und mit dem Blur Jeſu 
Chriſti erfauften Seelen hilflos zu laffen, 
als einen Theil ihrer Semächlichfeit oder 
‚Ergdglichfeiten und finnlichen Ruhe aufs 
zuopfern· Ein rechtfchaffener, ein nach 
dem Geiſte Chriſti gebilderer Seelſor⸗ 
ger verlaͤßt neun und neumig, und 
ſucht auch das einige verlorne Schaaf; 
er iſt nicht nur. bereit, in allen Zeiten, 
* allen Stunden, jenen entgegen zu ges 
en; welche fich diefen heiligen Geheim. 


niſſen annaͤhern wollen, fondern er mun, 


tert auch bie. Seinigen, auch mo “no 
on, 


an die Pfarrer und Seeljorger. 


fonbere Umſtaͤnde nicht nöthig machen, 
biezu auf; ex empfängt fie jederzeit mit 
offenen Armen, und fein ganzes Betra— 


gen überzeugt fie, daß fie ihm durch ih⸗ 


zen Eifer in diefem Stüde ein wahres 
Vergnügen verfchaffen. 

Wir wollen daher allein hier nur jes 
nes befonders anempfehlen, daß ein jes 
ber forgen folle, fich in der Ausſpendun 
diefer hohen Geheimniffe mit dem gehoͤ⸗ 
eigen Anſtand zu betragen. Was wıl 
ber Pfarter fir eine Aufmerffamfeit und 
Andacht bey feinen Untergebenen erivar- 
ten, ober fordern, wenn er felbft fich bey 
biejer Ausſpendung fo beträgt, daß man 
von ihm vielmehr glauben folte, er wol. 
le etwas gan; anders an feiner Perſon 
vorſtellen, als einen Prieſter der Neli- 

ion ? .Unjere Mutter die katholiſche 

irche hat mit der Ausfpendung diefer 
Geheimnije gewiſſe Aufferliche Gebraͤu. 
che und Keremonien verbinden; Feines. 
wegs als wenn fie mit denfelben das 
Weſentliche derfelben verbinde, wo⸗ 
von dem Volk die noͤthigen Begriffe in 
deu Lehrunterricht bepzubringen find : 
nein, ſondern fie ahmet.biermit mur dag 
Beyiptel ihres Gättlichen Stifters Jefu 
Chriſti mach, weicher; da-der- Menfch 
aus Leib und Seele beftehet, und dur 


jenes, was in bie duffere Sinne fällt, - 


die innere Empfindung rege gemacht 
wird , bie heiligmachende Gnade in den 
- ‚heiligen . Sacramenten ſelbſt dAuffecli- 
hen Zeichen angeheftet har. Wenn 
aber das Voll feinen genugfamen Unter, 
Licht von diefen von der Kirche diefein 
Beyfpiele ihres Stifters gemäß einige» 
führten Bebräuchen erhält, wenn noch 
der Prieſter und Diener der Religion 
mit denfelben eine ſolche Unachtfamteit, 
ein folches achtungslofes Betragen ver- 
bindet, was fol fich das Wolf daben 
benfen, und wie foll es felbige anfehen? 
Noch jüngft haben Wir daher» befohlen, 
daß fih alle genau an die allgemeine 
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fiechliche ſowohl, als Dioͤceſan Vorſchrif⸗ 
ten halten ſollten, und empfehlen zu⸗ 
leid) nochmahlen auf das nachdrik . 
ichfte, daß fie alleg mit jenem Anſtand 
verrichten follen, welchen der allerhoͤch⸗ 
ſte Herr Hinmels und der Erde in feis 
nem unmittelbaren Dienfte von den hie— 
u eigends eingeweihten Dienern feiner 

eligion zu fordern befugt ift. " 

Die Erbauungspfiicht it endlich bie 
dritte Dbliegenbeit zwar eines Geiſtli⸗ 
chen Überhaupt, beſonders aber eines 
Pfarrers und Eeeljorgers, Muß er 
das Mufter feiner Heerde ſeyn, ſo muß 
feine Lebensart, fo viel eg menfchliche 
Kräften erlauben, fo geartet feyn, dal 
fie nicht nur auf Feine Art feiner Ges 
meinde in irgend einem Punct anſtoͤſ⸗ 
ſig ſeyn, ſondern vielmehr dieſelbe zu 
allem Guten aufmuntere, und ihr die 
Michten eines Chriſten, mie in einem 
Spiegel vorzeichen. Es iit hier unfere 
Abſicht nicht, uud wäre viel zu weitlaͤuf⸗ 
tig, ſich in alle beſondere hieher einfchlä- 
gige Betreffe mit mehreren einzulafjen. 
Einige Vorfälle aber, die ung eben nicht 
ſolang erſt zur Wiſſenſchaft gedieben, 
veranlaffen ung jened, mas Mir auch 
ſchon bereits ein andersmahl Euch zu 
Gemuͤthe gefuͤhrt, anhero zu wiederhoh. 
len. Nichts wuͤrdiget naͤmuich das An« 
feben eines Seeljorgers mehr herab, 
als wenn ihm von feiner Gemeinde mit 
Billigkeit und Grund der Vorwurf einer 
gar zu ausſchweifenden Habſucht des 
zeitlichen gemacht werden Einne. Bors 
züglich aber iſt dieſes wahr, wenn die 
vonder Kirche nach der heutigen einge- 
tretenen DVerfaffung bis, anher mehr zu 
einem beſſeren Auskommen vielmehr. ge- 
duldete, als gutgeheiffene fo enannte 
Stolgerechtiame zu der Bedrü ung der 
wahren Armuth gemißbraucht werden. 
Wenn das Volk fiehet, dat; der Pfarrer 


‚swar zu dee Tauf-Copulations.Begräb. 


wenn er 


niß verrichtung bereitwillig iff, 
83 die 
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geroiffe Belohnung anhoffen fan, hin⸗ 
gegen bemerfet, wie unzufrieden, und 
unmillig derfelbe fich gebärte, wenn er 
fo etwas umfonft thun folle, oder auch 
wegen Armuth der betreffenden Theilen 
feine Belohnung hoffen zu koͤnnen glau» 
bet, wenn er noch in einem folchen Sal. 
le ärgerliche Ausdruͤcke fich erlaubet, und 
wenn er zuletst jenen, denen er nicht 
nur umfonjt geben follte, mas er ums 
fonft empfangen, fondern auch noch mit 
dem Seinigen beyfpringen, die etwa durch 
den Schweis ihrer Handarbeit errun. 
gene wenige Kreußer mit einer Härte 
abdruͤcket, werm er alle Wege einfchlägt, 
auch verordnungswidrige und ımerlaub: 
te Taren zu erpreffen ; tvenn er noch 
über diefes keine Thätigfeit fait bewei— 
fet, allwo ihn fein zeitlicher Nutzen und 
Habfucht, als in — ſeiner Guͤ⸗ 
ter, Eintreibung feiner ſonſt rechtmäßi- 
gen Einfinften, darzu anfpornet, wenn 
er mehr den Adferbau als die Seelforge 
treibet; fo ift die ganz unvermeidliche 
Folge, daß die einem Seelforger fo nd» 
thige Achtung faft gänzlich in den Her- 
zen feiner Untergebenen ausgetilget wer⸗ 
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de. Wir wollen hier das erniedrigende 
und abſcheuliche dieſes Betragens nicht 
mit mehreren ſchildern, indem — 
der noch einiges Gefuͤhl von der Wuͤrde 
ſeines Standes und ſeinen Pflichten hat, 
daſſelbige ohnedem von ſeinem Gewiſſen 
genugſam dargeſtellt werden muß. 
Wir wuͤnſchen ſchließlich, geliebte 
Bruͤder in Chriſto, daß ihr dieſe unfre 
mwiederhohlte Ermahnımg mit jenem Ge, 
muͤthe annehmet, mit welchem Wir fie 
euch ertheilen. Wir bezielen nichts als 
die Zierde eures eigenen Standes, bag 
eil unferer und zum Theil auch eurer 
eerde, umfere allerfeltige bereinflige 
iebervereinigung in bem Himmel, nach⸗ 
bem Wir in diefem Leben in dem Wein, 
berge des Herrn wie treue Arbeiter ge- 
dienet, und jene unverwelkliche Krone 
bes Apoftels, nachdem mir mit ihm tinen 
guten Kampf gefimpfetz und hinzu er» 
theilen Wir euch unfern bifchsffiichen 
—— Gegeben Bruchſal den 12 May 
17806. 


Auguft, Biſchof und Fuͤrſt (L. 5.) 
zu Speyer. 





rn) 


Aufklärung, Vorurtheile. 


Der im Wald figende und 
böhmifche Bauer. 


Coͤllu den rzren Julius. 


enn man lieft, daß der Aberglaube 

in unfern Tagen auf dem Panbe 
bie und da noch in fleinen Städten und 
Dörfern mit Wundergefchichten , Teus 
felsbannereyen ıc. ſpuckt, fo iſt dieſes 
eben fo fehr nicht zu verwundern. Zu 
verwundern ift e8 aber allemahl, wenn 
man fieht, daß Obrigfeiten großer Staͤd⸗ 
ie, von denen man mit Recht mehr Eins 


fehlafende 


fihten und Aufflärung, als? son jenen 
in fleinen Städten erwarten darf, ber» 
gleichen fchädliche Alfanzereyen unter 
ihren Untergebenen curfiren laffen. Uns 
begreiflich iſi's auch, wie eine Bücher- 
cenfur, die fonft fo wachſam ift, und 
jeder litrerarifhen Waare, die nur im 
gs fien von dem einmahl veſtgeſetzten 
aafſtabe abweicht, den Zugang ver- 
fperrt, folche Pfufchereven und verfälfch- 
te Waaren ungehindert durchgehen laf- 
fen, und ihrer Aufmerkfamfeit im minde- 
ſten nicht würdigen fan. Die De 
als 
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Gattung wird ben ben wenigen, benen 
fie in die Hände fällt und verfiändlich 
ift, lange nicht das Boͤſe fliften, dag 
bie letztere bey dem großen a an⸗ 
richtet, der ſolche abgeſchmackte Sachen 
begierig haſcht, ungekaut verfchlingt, 
und an dieſer lofen Speife fein Beha— 
gen finder. Und follte auch der Aber, 
glaube dadurch Feine neue Profelyten 
machen, fo werben body) die alten An; 
bänger beffelben in ihrer Meinung be- 
färkt und flerffinniger. — So ift hier 
noch vor wenig Tagen folgende erbauli- 
che Wundergefchichte, die vielleicht von 
einen eifernden Mönch mit verfchobenem 
Kopf zufammengefchmiebet worden, auf 
Öffentlicher Straße und an den Haus: 
thüren verfauft worben : 


Bine erfchreeflibe und merkwürdige 
Wunderaefebichte, von einem im 
Wald finenden und fchlafenden 
Boͤhmiſchen Bauer Namens An. 
ton Kenfe, aus dem Dorfe Stock: 
bum, obnweit Eger in Böhmen, 
welcher auf einem beiligen Seftta, 
ge einen Wagen Holz im Wald ge, 
hohlet, wie ſich joldes zu jeder; 
manns VDerwunderung und Schre- 
fen zugetraaen, wırd ın der Sol; 
ge gründlich und deutlich zu lefen 
feyn. Eger, gedruckt bey Job, Jac. 
Baumann, 1786. *) 

Der Yeichtfmn und die Spoͤtterey über 
Bott und die Meligion wird bey allen 
Menfchen, Großen und Kleinen, Jun» 
gen und Alien, Vornebmen und Gerins 
gen, fo aligemein, dag man ohne Schre» 
(fen und Entfegen faft gar nicht daran 
deniten kann. So viele merkwürdige 
Exempel und Wunderzeichen auch ger 
(heben, fo läßt doc niemand biefe all» 
gemeine Bußftimme ins Herz dringen, 

fondern die Menfchen fahren in ihren 


”) Auf eimen in der Wetterau vertrödel. 
ten Abdruck diefer Schrift ſteht no: 
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Bosheiten ungefcheuet fort, bis endlich 
Gott gleihfam gezwungen if, fie in 
ihren Sünden dahin zu raffen, allen 
Menfchen zum Abfcheun und Waͤrnun 
vorzuftellen, und fie ın dag zeitliche ne 
ewige Verderben zu flürzen. Es ift faft 
jeberman befannt, was fi) auch jetzt 
wieder für eine merfwürdige, traurige 
bußerweckende Gefchichte zugetragen hat, 
davor bie ganze, Natur erſchrickt, wenn 
man fie böret und lieſet, und die au 

einem jeden zur Warnung zurufet : Ber 
das liefet, der merfe darauf! 


In dem Dorfe Stockhum, ohnmeit 
Eger in Böhmen, gegen die banerifche 
Gränze zu, lebte ein Bauersmann, wele 
cher zwar ziemlich bemittelt, aber von 
Geig und Haabſucht dermaſſen beieffen 
mar, daß es ihm einerley zu ſeyn duͤnkte, 
ob er durch Recht oder Unrecht ſich bes 
reichern, und des Nächften Gut an fich 
bringen fonnte; fo, daß ihm weder der 
Sabbath und Ruhetag, noch ein ande» 
rer Heft» und Feyertag zu _ heilig mar, 
wenn er nur feine gottloje Abfichren er» 
reichen fonnte. Er fragte weder nach 
Sort noch Menfchen,, Spoͤtterey und 
EC cherzreden über Gott ıumd fein Wort 
pre beftändig aus feinem gottlofen 

unde. Es hieß auch bier: Weſſen 
dag ve vol if, des gebet der Munb 
über, Endlich Fam die betruͤbte Erunde 
heran, in welcher ihn Gott zum Abſcheu 
und Echreden aller Menſchen machen 
* Am aten — . —— 

ichtmeßtage, unterfieng ſich dieſer fres 
che und boshafte Mann, Namens An⸗ 
ton. Lenke, einer abermahls gotteslaͤ⸗ 
ſterlichen und ſuͤndhaften That, die aber 
gar bald den gerechten Lohn nad) ſich 
Jog. Er hatte einen Knecht, mit Nas 
men Jofepb Hugo, der ein gottesfuͤrch⸗ 
tiges und ſtilles Leben führte. — 
ne 


Nach dem — Original ge⸗ 
J druckt. Ye H. 
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Knecht hatte ſich vorgenommen, den 
Gottesdienſt mit andern Chriſten nach 
Vorſchrift der Kirche an dieſem Tage 
— —— und hatte ſich bereits ans 
& leidet, in die Frübfirche zu geben. 
Der Bauer fragte ibn, wo er hin wolls 
te ? Als diefer antwortete: Er wollte 
in die Kirche gehen; fo gab ihm ber 
Bauer nebft andern fpsttifchen Meden 
zur Antwort: Es wäre heute feine Zeit 
ur Kirche, er müßte anfpannen und in 
Wald nach Holz; fahren; es wäre 
heute ein Tag, da die Foͤrſter und Voigte 
nicht in den Wald kaͤmen, und da fönnte 
man deſto ficherer einen Baum fällen. 
Der Knecht ftellte ihm vor, daß dieſes 
ein heiliger Fefttag wäre, den bie Kir, 
che und die Dbrigfeit zu feyern gebos 
tben hätten. » Was Felttag! was Feft- 
tag ! antwortete der Bauer, deſto beffer, 
fo fishret uns niemand, Der Knecht 
fprach : fo muͤſte man fich doch vor Gott 
fürchten. Der Bauer ſprach: Ey was! 
tt fchläft, er meiß viel, ob wir Holz 
hren oder nicht; mit diefen und noch 
vielen. anderen Spottreben, trieb er den 
Knecht an, daß er anipannen, und mit 
ihm in den Wald ‚fahren. ınußte. Als 
fie num in dem Wald einen großen Baum 
gefället und-: aufgeladen hatten, fagte 
der Bauer nohmahle zu dem Knecht: 
fiehft du, Joſeph, Gott hat gefchlaffen 
und ber Yäger auch; fahre nur zu; daf 
du aus dem Wege fommft, ich will nur 
eine Pfeife Toback anftecfen und bin, 
sew nachfommen;. und hiemit feßte fich 
der Bauer auf den Stod, wo fie den 
Baum gefället hatten, der Kunecht aber 
fährt nach Haufe. Man wartete bereitg 
einige. Stunden, es kam aber kein Bauer 
nad. : Der Knecht, welcher voller Angft 
und Betrübnis it, gehet alsdann wies 
ber zurück. den Bauern zu fuchen, und 
zu feben , ob ihm etwa ein Ungläck aufs 
geliofen ſey Er finder ihn aber ihm 
ald fchlaifend auf dem Stock figen, 
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und bie Tobackspfeiffe glimmend. Er 
will ihn aufwecken, aber der Bauer his 
ret ımb empfindet nichts; er ſuchet ihn 
mit Gewalt von dem Stock zu zichen, 
er fann aber nicht von der Stelle ges 
bracht werden, und mußte. wieder nad) 
Haufe eilen, wo er die ganze Sache 
meldete, und es der Dbrigfeit und dem 
Prediger anzeigre. Man machte hier⸗ 
auf Anftalt, ihn aus dem Wald zu hoh⸗ 
len. So fehr man fi) aber bemühete, 
ihn von der Stelle zu bringen, fo war 
doch alles vergeblih. Man jpaunete 
Pferde anihn, aber keines zog ein Strang 
an. Endlich wollte man den Stock und 
ter ihm durchfdhmeiden, fobald man aber 
mit der Saͤge anfekte, gieng Blut aug 
dem Stocke, und alfo fonnte man auch 
biermit nichts ausrichten. Wiele huns 
dert Menſchen hatten ſich dabey vers 
ſammlet, um dieſes Specktackel anzufes 
8 und Zeugen dieſer Begebenheit zu 
eyn. * 

Man hat nunmehro ein Dach uͤber 
ihn gebauet, und er wird vermuthlich 
allen Frevlern zum Beyſpiel und der 
Nachwelt zum Entſetzen, immer und 
ewig ſitzen bleiben. Dergleichen Strafs 
gericht find endlich der Lohn frecher Läs 
fiersungen. Win jeder lajfe fich dieſes 
erfchrecfliche Benfpiel zu einem Buß. 
und Tugendfpiegel dienen, und aud) diefe 
Lehre und Waruung, Gal. 6. v. 7. ing 
Herz dringen: Irret euch nicht, Gott 
läßt fich nicht fpotten. 


Trauriges Bußlied, von dem fchlas 
fenden Boͤhmiſchen Bauer. 


7. Merket auf, ihre Chriſten Peute; 
Merkt und here zur Warnung an: Mag 
der große Gott anheute, Dort in Boͤh⸗ 
men hat gethan. Zittert ben den Straf—⸗ 
gerichten; Denk: er kann eich auch 
ernichten; Wo ihr fein Geſetz veracht, 
nd, was heilig ifl, verlacht 

2. 


XL Alufklaͤrung, Vorurtheile. 


a. Meine Feſte ſollt ihr feyern, feine 
Arbeit ſollt ihr thun: Mein ot ſollt 
ihr erneuern, Und auf meinen Sab⸗ 
bath ruhn. So ſpricht Er zu allen 
vor zu den Juden, zu ben Heyden: 

nd dig Mort, bag ſteht noch jet un⸗ 
verbrüchlih , unverletzt. ; 

3. Wehe dem, der es verachtet, und 
nach feinen Lüften thut. Nach dem 
himmliſchen nicht trachtet, ſondern mur 
nach Geld und Gut. Warlich! Gott 
läßt fich nicht fpotten, von der Welt 
und ihren Motten: Nein! er ftraft auf 
feifcher That, den, ber ibn beleidigt 

t 


yat. 

4. Hört ein Benfpiel diefer Sache, 
und erzittert, wenn ihre Hört. Glei⸗ 
che Strafe, gleiche Rache, ift auch der 
gewißlich werth, deffen Herze ſtets ver— 
riegelt, fich nicht an Erempeln ſpiegelt, 
und der andrer Schaden fieht, und nicht 
Nutzen daraus sicht. i 

s. Anton Lenke hieß ber Bauer 
Boͤhmen war fein Vaterland, der ne 

-Jang mit Surcht und, Schauer, feinen 
Nachbarn bleibt befannt. Dieſer ließ 
vor andern allen fichb aus Bosheit einft 
einfallen, Gottes Fefte zu entehrn, und 
durch feine Warnung ſtoͤren. 

6. Spanne an, fügt er zum Snechte, 
der ihn fletS gu warnen ſucht, und mie 
ausgemachtem Mechte, diefem Unterneh» 
men flucht. Spanne an, und laß ung 
fahren, laß ung feine Mühe ſpahren, 
heute ift fein Jäger da, und uns auch 
fein Foͤrſter nah. AR 

7. Was machft du dir ein Gewiſſen, 
und befürchteft diefen Tag? Wird‘ der 

‚Knecht nicht wohl thun müffen, mas 
fein Herr ihn heiffen mag. Gehe, Jo» 
ſeph! Sofenh! gehe, was ich fage, bag 
geſchehe: Gott der ſchlaͤft vielleicht im 
Wald, und fieht ung nicht alſobald. 

8. Zudem ift es auch noch frühe, 
alles lieget noch im Schlaf, ohne Furcht 
und chne Mühe, ohne Angit und ohne 
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Straf führn wir hin und fommen mies 
der, gehn ing Wirthshaus, fingen Pie- 
der umd find Freudenvoll entzückt, daß 
ed uns fo gut geglädt. 

‚9. Alfo ſprach ber Fühne Bauer, und 
die Verde eilen fort: fehu den Wald in 
kurzem gnauer, und fchon find fie an 
bem Ort. Eilend greift er zu dem Bei⸗ 
le, fprach zum Smecht: geſchwinde eife, 
baue, füge, lade, fahr, niemand kruͤm⸗ 
met uns ein Haar. 

10. Und nim ift ber Baum gefället, 
kurz gefäget, klein gemacht. Alles rich« 
tig und befieliet, fo wie ed der Bauer 
dadıt. Auch der Knecht fit auf dem 
Pferden, ſieht fih um nad) dem Ge- 
fehrden, biejer aber tagt: fahr zur, ich 
bleib bier noch in der Ruh. 

11. Holt die Pfeif aus feiner Tafche 
ſamt bem Zunder und dem Stahl. Nei« 
nigt fie von Quark und Arche, ſtopft und 
rauchet ohne Duaal. Als er aber fort 
till gchen, bleibt er figen, bleibt er 
ſtehen. Kann nun feinen Schritt mehr 
fort, und muß bleiben an bem Ort. 

12. Nach viel Zeit und vielen Stun: 
dei, geht der Knecht nach ihn zuruͤck. 
Endlich Hat er ihn gefunden auf dem 
Stoff. Mag vor ein Bli! Man ſucht 


ihn da aufzuheben, Troft und Hilfe 


ihm zu geben. Diefer aber rührt fich 


nicht, Aufzufichn vermag er nicht, 


13. Man verſucht ihn abzuſaͤgen, 
ud durch Pferde weg zu ziehn. Sucht 
den Stor nur zu beivegen, citel iſt 
auch dies Bemühn. Er bleibt unbe» 
mweglich fiten, umd fängt an vor Angft 
zu ſchwitzen: Und fo fieht ihn jedermann 
furchtſam mit Erftaunen an. 

14. Aug der Ferne, aus der Nähe, 
eilet jedermann herbey. Dafj er diefes 
Wunder fähe, und ein Nugenzeuge fen. 
Und ihm emdlich zu bewahren, vor dem 
Wetter vor Gefahren, baut man über 
ihn ein Haus. Ach! das fieht erbaͤrm⸗ 
fih aus. . al u SE > 

T Xi. 


— 
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— Sion Drmmat Auguſi, 1786. 
‚fr Caula Schron» c. Bechmann Decre- 
.# cum. 2 Aug. Denegamus adverfus 
Appellantem Mariam Catharinam Schronx 
„eb .frivolitatem Nigii et manifeltunr 
‚remmwedii -appellationis abufum poenam 
unius Marcac Ari puri intra teinpus 
„sex Septimanaram- ſub poena dupli et 
„zeglis exccutionis fifco caefareo extol- 
„vendam reſervantes. 
In Sachen des Reichsvogten und 
Zwolfer des alten Raths des Reichs⸗ 
‚cl Dosmerabach wider dem renitiren⸗ 
ben Reichsthal » Harmersbachiſchen Buͤr⸗ 
„ger Breig und Conſorten — Deeretum 
"18 ejusdem. Iſt das gebetene manda- 
‚tun de manutenendo auf den Herrn 
Herzog zu Wuürtemberg fine claufula, 
una cum petitis ‚litteris patentibus an 
. — Buͤrger und Emwohner des 
eichsthals Harmersbach erkannt. 
Daunm bleibt dem Magiſtrat, ale or, 
bentlicher Obrigkeit, den Gabriel Breig, 
auch noͤthigen Falls. deſſen Auhaͤnger in 


XI, Aeichseammergerichtliche Eubbeſcheide. 
Aelchocammergerichtuiche ¶ Endbeſcheide. 


gefaͤngliche Haft zu bringen, ihre Ver⸗ 


‚Hchungen rechtlich zu ımterfuchen, und 


inftrnetz caufa die Acta, ber verdienten 


Beftrafimg halber, zum —— Rech⸗ 
tens — Imparüales zu verſchicken, hie⸗ 
mit X 


In Caufa Hanfon c. 
oflicialennr Leedienfem Decretum 23. 
ejusdeur. Peritum mandatum de inhi- 
bendo, caflando, revocando et anmıllan- 


Waleff nec nom 


‚do illicitos in caufa mere civili.ac tem- 


porali ee praefertim poſſeſſorũ fumma- 


rũſſimi ab official ‚Colohienfi nulliter 


impetratos proceſſus, unz cum refarci- 
tione querumvis damnorum et expenfi- 
rum fine clauſula decernimus. : Reli- 
qua vero facta Reprpdudione judicia- 
liter; mL u „ ... 

In Sachen Baljar Dittmar wider 
—35 re 29 ejusd: 
Sind die gebetene Appellationg » Pros 
ceße abgeſchlagen. 





J BE 1: 


lovis 3. Auguſti 1786. 


au Aachen inbenanter groͤßter Theil 
ver Magiſtratsperſonen und Raths⸗ 
verwandten eontra den Schoͤffen Lon- 


4 
-. 


‚BERX er Cops. Aufruhr und gewaltthaͤ⸗ 


Erhebung . 


tige Emſetzung alter und 
neuer Magiſtraͤtsperſonen 
Abſulvitur relatio et coneluſum. 


amo Wird die am a6ſten des Monats 
Juni lauſeunden Jahrs mit Auftuhr 


| Keicho hofraͤthliche Erkenntniſſe. 


und Gewaltthaten unternemmene 
Rathsun Aemterwahl als null mid 
nichtig hiermit caſſirt und annüllirt, 
Lonneux aber, ſammt allen Benjeni- 
gen, welche durch ihm ‚oder mir ihm 

“ ben diefer anmaßlichen Wahlzır neuen 
Raths, und Amtsſtellen gelanget find, 
fir jet und allezeit aller Nathg und 
fonfiigen oͤffen lichen Amtsdienſten ale 
unfaͤhig erklaͤrt, | 


2ado 


xm Reichshofrachlihe Citenatucher 


ado Kat Jecretum an die zur Ungebuͤhr 
eingedrungene Magifirats und Mits⸗ 
Perſonen namentlich: den Lonneux, 
Menrich van Hauten, Arnold Schull, 
“ Doctorem Voflen, Brammerz, Augu- 
fin Heufch, Nicolaus Cromti, Do- 
ctorem Denis iuniorem, Ferdinand 
Prinzen, Theodor Kramer, lacob 
Schnizler, Ioſtph Poefchgen, Leon- 
hard Bramerz und Jacob Amaya ſich 
bey Anficht diefes unverweigerlich ih» 
rer angemaßten Stellew zu begeben, 
ben bishern befiandenen erdnungs— 
mäßigen Magiftrat die öffentliche Ber- 
waltung ihres Dienftes in der Art 
und Maaß, wie er folhe vor dieſen 
Unruhen ausgeübt, zu uͤberlaſſen, 
ſelbigen auf Eeinerley Weile, und ums 
ser feineriey Vorwand zu ftdren, oder 
zu becinträchtigen, allen deren obrig— 
feitlihen Verfuͤgungen ſchuldigen 
Gehorſam zu leiſten, ‘auch den kaͤuf⸗ 
tig Anzuordnenden Wuhlen weder 
mittel .noc) smmirtelbar fich einzumi⸗ 
ſchen. u) 
ztio Refcribatur dem alten rechtmäßig 
beſtandenen Magifirat und Stadtrath, 
die fernere Verwaltung des obrigfeit- 
an —* auf —— aller⸗ 
chſte Verordnung ungeſaͤumt zu 
Abernehmen, und ih dabey clfo zu 
betragen, wie e3 das allgemeine Be⸗ 
ſte erfordert, damit die gute Ordnung 
‚amd Each Ruhe bald moͤglichſt 
wieder hergeſtellt werde, 


sro Fiayt Patentes amden tumultuiren⸗ 

den Theil der Aachenſchen Vuͤrger 

und Einzekſeſſenen: Ihre Kaiſerl. 
"Mai. — ‚mit gerechtem Mißfallen 
ihr aufruͤhriſches Betragen, zuͤgelloſe 
Ausſchweifungen und Gewaͤltthaten 
zu vernehmen gehabt, dieſelben wir 
‘den ihnen nicht nur im allerhoͤchſten 
Ungnaden verwieſen, ſondern ben 
Raͤbelsfuͤhrern, Urhebern und Theilneh⸗ 


443 
mern uͤberh aupt nach Bofımb eine ih⸗ 
rein Vergehen augemeſſene exempha- 
suche Strafe vorbehalten, gleich dann 
Kaiſerl. Waj. bereits Die gemeſſene 
Anſtalten getroffen, gegen die Auf: 
ruhrer und Tumittuanuten manu mili- 
' zari fuͤrzuge hen/ Ach: ihrer zu dewmaͤch · 
tigen, ıhre Frevel und Gobrechen auf 
Koflen der ſchüldig Befundenen gu 
unterſuchen, und jvlbe zur gebuͤhren⸗ 
den Strafe zu ziehen. 
Fuͤr die Zulunft aber werde ihne 
bey Vermeidung unnachlaßiger Kreide» 
und nach Befinden Lebensſtrufe anbe⸗ 
fonlcn, ſich aller Eupoͤrung. Gewal 
Zuſfammenrottirung ober ſouſt heimli. 
chen. Zuſgamenkuͤnften zu. enthalten, 
ihren rechtmaͤßigen auıter. dem heuti⸗ 
gen dato niedergefesten Vorſtehern 
zu gehoͤrchen, dieſelben zu achten und 
zu. ehren, ihren Geboten und Verbo⸗ 
ten gezicineud nachzuleben, umd wenn 
fie ch, heſchwehrt zw feyn glauben, 
ihre Befehwerde in dem Weg Me 
tens in behoriger Orduung anzubritj« 
‚gen und bis hieruͤber Ordnung und. 
Beſcheid ergehet, vichtig zuzuwarten. 
De reliqun 
sto Fiat vorum Ad 


Maiekaten 
Jonas v. Zalman. 


Martis 29 Auguſti 1764 in 
Zu Münfter Domcapitel pcto Confr- 
mationis Staruti@Capirularis. j 1: 
Publicatdr refolutio Caefärca. · 


Kaiferl., Map hahen Dero gehsrfamften 
— nigfteg 
Gutachten, ailerguädigik aͤpprobitet; 
deme zu Folge ef 

Fiar petita Confnmatio Statuti Fapuu- 
Jaris de 12 PR Jahrys / 
{ed nicht als: in Gefolg eine. bpan 

ereits geeigneten worden. ‚AR 
T 2 o der 


facram Caciarcam 
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. oder\einer: dltern : verbindlichen Dbs 


..fervanz, fendern lediglich aus aller 
: böchft Kaijerl. Gnade, und mit bem 
Anhang, daß die 16 Ahnen im der 
oberften Reihe eben nicht von altem 
deutfchen Adel nothwendig ſeyn müfs 
- gr -fondern — feye, wenn fie von 
ater und Mutter adelich geboren 
find, auch ben der Probe alle und jede 
zechtsbeftändige  Beweisarten zuzu⸗ 

laſſen ſeyn follen. 

Ignatz v. Hofmann. 


Martis 29. Aug. 1786. 


Zu Speyer Herr Biſchof und Fuͤrſt 
contra bag Domkapitel dafelbft, die ans 
gehen wollende Landesherrlihe und 

ischöfliche Gerechtfame betr. 


Abfolvirur Relatio ‘et Conclufum. 


‘mo’ Ponatur ‚des Herrn Fürft Biſcho⸗ 
fen anderweite . berichtliche Auzeige 
de’ praef. 7 Junii an, eurr. famt der 
impetrantifchen documentatione infi- 
nuati mandati procuratorii ad: acta. 


ado Mit Verwerfung der abermahligen 
unzulänglichen Paritionsanzgeige und 
des überflüßigen Derlarationägefts 
ches detur dem impetratifchen Doms 
£apirch ın Anfehung der. von Kaiferl. 
Ma. zur unabweichlichen Richtſchnur⸗ 
veiigefegten Sränzen der Domfapitlis 
fchen Poteftatis adminiftratoriae fede 
vacafıte: und Des unterfagten — 
chen Gebrauchs der Ausdruͤcke: 
Gebohrner Senat, auch, Erb - und 
Grundberrfchaft ex oflicio terminus 2. 
Menfium um innerhalb deffelben Kais 
ferl. Maj. beftimme anzuzeigen, mie 
Capitulum dem woͤr lichen Inhalt 
der Kaiſerl. Vorſchrift vom 28:en 
Yug. 1781. durchaus nachzuleben bes 
reis fene ; unter ber Verwarnung, daß 
anfonften die angedrohete Eequelira:ion 
der Praͤbendal⸗Revenuͤen wirklich er⸗ 


XII. Reichshofraͤthliche Erkenntniße. 


kannt ſeye, und diesfalls Commimne 
Caefarea auf. den Herrn Fuͤrſt Biſcho⸗ 
fen expedirt werden folle- 


gtio Quoad pun&um reftitutionis fpolii 
refcribatur dem Herin Fuͤrſt — 
fen: Herr Fuͤrſt Biſchoff babe in An⸗ 
ſehung derjenigen Domfapitularen, 
melde duech Kefiturion der Spolien⸗ 
gelder den Kaiſerl. Anorduungen big 
anber die fchuldige Folge nicht eleis 
ftet hätten, bis zu bderjelben 9 li» _ 
chen fucceffiven Wbrrag an ber ei⸗ 
nen jeden betreffenden Nata ber Dom⸗ 
fapitlifchen Präbendaleinfünften jaͤhr⸗ 
lich den dritten Theil jedoch dergeſtalt 
einzuziehen, daß hiebey vorberfanift 
von ber ganzen -Summa reftituenda 
‚eines jeden die von Kaiſerl. Maj. 
allergnaͤdigſt bewilligte Trauergelder 
a 150 fl. abgezogen, und reſpect. Des 
nenjenigen, von welchen die ganze 
Rata bereits an bie Kammer reſtitui⸗ 
ret worben fee, zuruͤckgeſtellt, und 
endlih im Änſehung des Donifapis 
tularen v. Greiffenflau, als ehrmah⸗ 
ligen Starthalters annoch nebft obie- 
J Trauergeldern 600 fi. in Abzug 
gebracht werden koͤnnen. | 


ato Nachdeme "einer Seits Hert Fir 

Biſchoff Kaiferl, Maj. allerunterthäs 
nıgit verfichert hat, daf die von feiner 
Furftlichen Cammer erworbene Guͤter 
miemal anderft, als mit dem darauf 
haftenden Lat der Steuerbarkeit ac⸗ 
quiriret worden feyen, und Capitulum 
anberer feits den ihm in Membro X. 
Conclufi de 30 Aprilis 1764. aufers 
legten Beweis herzuftellen nicht vers 
mocht , als wird nunmehr mit Vers 
werfung des auf sine Localunterſu⸗ 
‚hung geftellten imperrat. Begehreng, 
und mach ernſtlichen Verweis bes 
den Eedisvacanzprotofollen wider⸗ 
fprechenden ungegruͤndeten ‚Buges 

end, 


bens, womit, Capitulum Kaiſerl. Mai. 
- behelliget hat, der Articulus X. der 
— Wahlcapitulation auch in 
ufüdht der darin der fürfilichen 
Canuner im Fall der Unzulänglichkeit 


‚siner einfachen Landesſchaͤtzuug reichs⸗ 
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andurch annullirt und aufgehoben. 
“ Isnatz v. Hofmann. 





XIV. 


Verordnungen Edicte. 


1. Rurbannoͤveriſche Verordnungen, 
Edicte und allgemeine Ausſchre 
ben, von 1785. mu mad —— 
2. Musſchreiben und Gonventich mit 

2 — m wegen Aufhebung 
der Epofteln Sep Yusliefering ber De 
Sr 


Tinquentene ... 4440.” neo 
“'b, Eviet den⸗ Eroͤfnungsſtermin · dep: 
Jagden (im Jahr 1785. hetreſfend · 
c. Anzeige’ ind Verordnung, im’ tie 
weit der Hornvich » Handel mit Bremen 
und Verben wiederum frengelaffen wer⸗ 
. ben foll. * Kr ui ar 
d. Ausfchreiben.von der Conſumtion 
ber Kornfruͤchte, wie viel derfelben gen 
erndet worden, auch von Kornzuſchlaͤ⸗ 


en der Nachbarfchaft Berichte zu er⸗ 


altı tl» 


e. Ausfchreiben nebft Unterricht, wie 
der naf ‚eingeerndete Moden zum Brod» 
backen verbeffert werben fönne. 


—— der Cavalierie zur Sicher⸗ 
it der Straßen. KR 
1786. .; 


a. Ausfrhreiben wegen Errichtung eis 
nes befondern Commerz⸗Collegii. 


is gung ber 


in 


Aume-betreiiend. 


€. - Berbot der neuen franjöfiichen 
Laubthaler und Schildlouisd'or. 


2: Roͤn. Preuß. Verordnung. we 
gen der gegen die Viehſeuche anzus 
„wenden Derwabrungsmittel: _ < 


Bey Seiner Koni Majeſtaͤt en 
— 1. X. imferm ee von 


b. Edict, die muthwillige Beſchaͤdl⸗ 


eren,. find bewährte” Verwahrungs⸗ 
mittel "gegen bie Wiehfeuhe in Wora 
(ls gebracht ‚worden, melche Hoͤchſt⸗ 
diefelben hiermit no 5— ur 
allgemeinen Wiffenihaft bringen zu {ae 
fen, allergnädig — Die⸗ 
ſe — — beſtehen: 1 aus 
dem gemeinen Kuͤchenſalze und der Wach⸗ 
—— oder ſogenannten K.dbigbceren.. 

ie guten Eigenfchaften biefes Salzes 


befoͤrdern bey dem Rindvieh ſowohl, 


als Schaafen, die Verdauung des Fat⸗ 
Ausſchreiben wegen angeordneter ters, zertheilen alle in dem Magen und 


Eingeweide befindlichen, von ungeſun⸗ 
dem Futter entſtandenen Cruditaͤten, 
Echleim ꝛtc. ıc., und benehmen dem Blu⸗ 
te die Difpofition zur Fäulnig und Ente 
uͤndung, fo wie denn auch die Wachs, 
Felder oder Kaddigbeeren nach ihren bal⸗ 
— und gewuͤrzhaften Veſlandeh⸗n J 
3 J F 
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ten, den Magen und bie nie ſtaͤr⸗ 
b. n die Verdauung gleich alla ee 
die Blähungen vertreiben, das Blut 
reinigen, bie — Theile durch Urin 
und Schweis ab abführen, nicht minder 
der Faͤulniß toiberftehen ‚ und die Ans 
ftecfung aller bösartigen Fieber ꝛc. ıc. 
verhindern. Um num” diefes von dem 
Dbercolegio Sunitatig zur Verwahrung 
wider die Viehſeuche bewährt gefundene 
Mittel gehsrig in Anwendung zu brins 
gen, muß das Salz mit den Wachhol⸗ 
der» oder Kabdigbeeren, nachdem ſolche 
zu „einem geebllihen Pulver geſtoßen 
worden, zu gleichen Theilen vermifcht 
werden, Bon biefem Präferpativ mwirb 
m Stuͤck Rindpich fo viel, als mit 

nf Fingern gefaßt werben Fann, tägs 
ich, oder wenigſtens wichentlih etli. 
gene er in 


gegeben, den 5 en a 
zei, zum en Ra 
ze it rat. be enger 
tverde, wodurch Bi — en 





—* run Erfahr re fiebt ; fo 
dr * 4.5 De 
elbe emp as Heu, 
ches doch ahru 
————— 
‚erndet werde. hisherigen 
ebrauch Li a8 abge⸗ 
e peu 1; at Legen 
oh iefen mi on ae 
ale 
er anı regen He er 
Bringt fol a — no 
naß in —* —*— ans 
er 






ſche 
8 amm im ge 
unb baburch ihren 


a8 ter 1 i 
nis iR wide Hinzerdhene 


dhne Fich erhige 
eu, Majefdt 448* Da 


2 KV RB, Edicte. 


Landwirth muß auch unter’ oßertsärten 
vor ber Heuernde fich ergebenden Un- 
ftänden, das Heu nicht im Haufen, viel 
mehr nach folgendem Gebrauch), wie es 
mit Nutzen in benjenigen Kindern ge— 
fchieht, wofelbft t Ben um die Zeit der 
Heuaͤrndte ſehr viel Negen einfällt, und 
das Gras auf den Wieſen niemahls recht 
austzocknet, verfahren. Er fegt nämlich 
das Heu nicht in Haufen, fondern e8 
werden Stoͤcke kreutzweis in die Erde 
geſetzt, auf ſolchen Stangen in die Käns 
ge gelegt, bin und wieder werden an 
diefen liegenden Stangen andere Stan- 
gen zur Haͤltniß tief und gerade im die 
Erbe geſteckt, And folchergeitalt das Heu 
auf deyden Seiten in · lange fohmale Wän- 
de angelegt, bamit die Zuft es etwas 
—— und beſſer als in den dicht 
— ie trochuen Eönne. 
Dien werden bleſe Wände nbgefchregtr, 
damit bag —— ablaufe,’ und 
zur — Haltniß in die Erde geſetz · 
ten: Stöde geben die ſen Heuwaͤnden eine 
gegen die Waͤnde. Bey diefer 
welche die Noch gelehrt,, 
* 4 Erfahrung bewaͤhrt gefunden 
hat, wird das Heil, des täglichen Re⸗ 
— — voͤllig trocken, 
Seine Königl. 
Dero ſaͤumt⸗ 
Jihen‘ Cammern und Kammerdeputas; 
tionen hiermit, diefe gegen die ehſen⸗ 
che vo ap ne Sankt, 
18 det befunbens Pre 
H Fi on — * 
igengbfättern A 
Derleiben Si be Beten B 4 ? 
genau halten. * Bern, je 
10, Blut 1786 1786, 2 


Auf Sr. Königl. — aller⸗ 
gnaͤdigſten Special⸗ — 


geben biezu vorläufig Unſern 


XIV. Verorbnungen, Edlcte. 


*. Ordnung der mit, gnäptofer 
——— Su Baum Aodıldr 
- .Minefgrafene zu ; 
lien Durdiandhe in der Stad 
« Eurlorube im Jahr 1786. errichte, 
ten Burger Wittwen- Eafie. 
copia —— gnaͤdigſten Be⸗ 
Nnaͤtignugs⸗Reſcripts vom roten Jun⸗ 
1784. Hrn. 7400. | 
Larl Sriedrih Markgraf zu Baden 
and Hochberg. 
Unern Bag! 
Edler; Befter, Liebe Getreue! 


Wir haben Und das Vorhaben gemeis 
ser Stadt Carloruhe unter, dafiger, Bu 
gerfchaft, eine Wittwen⸗ Cafe zu errich⸗ 
efallen laſſen 


Ge 
* 


und 

ädigiien € Anden 

lichen gnaͤdigſten Conſens. Anbey 

—— und wollen Wir zum Beſten 
biefer Societaͤt? 


Daß der Zuſchuß oder Beytrag 
von denen Concurrenten niemahls einer 
Gant einverleibet, fonderk auf die im 
der Ordnung bemerfte Zeit von denen 
—— Mittels votzuͤglich bezahlt/ 
au 


— — 
en Zuſtan er ihr jährlich. fie 
—* ender Wirrwen + Gehalt nicht zw 
dem obaerirten Vermoͤgen gezogen wer⸗ 
Ben, ſondern zu ihrem Unterhalt dienen 
folle. Wie wir demm auch dieſe Eocies 
t im Unſern befondern. anäbigften 
uß nehmen, und berfelben alle Vor⸗ 
zchte und Freyheiten der milden Stifs 
tungen mit ‚gegenwärtigem verleihen. 
Diefen Unfern guädigften Willen und 
Befehl habt ihr daher zur Publication 
gu bringen, und Euch hiernach zu ach« 
. ten. Inmaßen Wie Uns defjen. verfe- 
‚ben , und Euch ih Gnaden gewogen ver, 


im Gnabden 


ten, 


weine Wittib in einen Ganr» d 


17 
» leiben., Gegeben Carlornhe den ıöten 
nii i766. 


Cart Feiedrich, Wirtkeht 
ve Saljzer. 

-d 1. Gtehet einem jeben, welcher 
dermahlen ſchon —— Carlsruhe ıf, 
oder vor dem 23ten Äpril 1787. ed wir, 
‚und ſolchenfalls den ſchon wirklich eta⸗ 
blirten Burgern bier gieich geſcha 
werben ſoll, frey, fich in. der in $. $. 
6. 20. und 25. bemerkten Zeit und Akt 
mit. der Sorietät zu verbinden. 

I 2. Ein jeder, welcher eintreten 
w muß zu folcher Zeit gefimden Leis 

e8 ſeyn. | 

. 3. Jeder Societaͤts Verwandter 
kann I ein gewiſſes Capital waͤhlen, 
nach welchem er in die Cafe angelegt 
fenn will, doch darf folches nicht ın 
mehrerem als 800 fl» umd auch micht- in 
wenigerm als 8 —*1 
Dieſes ſich gewählte Capital 
wird zu feiner Zeit erhehet, oder vers 
ringert , jondern es 6 
einmahl 

85. Wird zwar das Capital ſel 
ſten niemahls, hingegen von jedem 100 


inkau 


nee RE ber fogleich alſo ohne 


— bis fünftigen z3ten Detober 1786. 
* dem Disectorio melden, und von 


fo 


nen 
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nen fichern Beſtand hätte, fich wenig⸗ 
ftens mit einem jährlichen Beytrag von 
2 fl, einzulaſſen ſchuldig · 
$. 7. Da unter den Scocietaͤtsver⸗ 
mandten zweifelsohne auch oͤfters u 
efittete Leute fich befinden werden, bie 
enen Wittwen oder Waifen, melde 
den veftgefegten Gehalt beziehen, Vor» 
wuͤrfe wegen ihrem Bentrag und ande 
ren machen möchten; Als wird diefem 
Uebel vorzukommen zum voraus gejeßt, 
daß diefelben bey der Gefellfchaft nicht 
eduldet, fondern unter Verluſt ihres 
Fufchuffes und des Antheils an den 
angelegt werdenden Gapitalien, wann 
fie deifen bey der Deputation ‘vorher 
überwiefen find, ausgefchloffen werden 
follen. Und follte eine dergleichen unge⸗ 
fittete Perſon, als märe bie Sache nicht 
binlänglich unterſucht worden , Be 
fchtwerde führen; fe fole bag dariiber 
geführte Protocol zur weiter En:fcheis 
dung dem Fürjil. Hofraths Kollegio un⸗ 
terthänigft eingefendet, auch in andern 
nicht vorher eingefehen werden koͤn⸗ 
nenden Fällen der Art, es auf nämlich 
Art gehalten werben, 
5.8, Stehet beyden jeweiligen Herrn 
Doerbeamten frey fich im diefe Societaͤt⸗ 
mit einzulaffen, als in welchem Fall fie 
auch die Mitdirection übernehmen koͤnnen. 
$. 9, Das Directorium felbften be 
treffend ; fo wird folches denen jeweili⸗ 
gen Herrn Dberbeamten, wenn fie in 
der Societät ſtehen, nnd dem Herrn 
Burgermeifter überlaffen. Sn werben 
als Deputirte zwey aus Gericht und 
Math, uͤnd zwey aus der Bürgerfchaft 
nebft einen dazu tauglichen Mann, der 
das Protoeolt führen und zugleich Rech⸗ 
ner feyn muß, ernennet, welch legte: 
rem vor feine Bemuͤhung, und bie 
Schreibmaterialien jährlich 6 Fl, , auch 
allenfalls nach dem fich das Gefchäft ver- 
— moͤchte, ein mehreres von dem 
irestorio geſchoͤpft, und mann er der 
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zes feloften beytreten will, ber 
Einteiteiint diefelbe: gefatreriwird. 
& 10. Der ſfaͤhrliche Beytrag fol 
som’ 23ften Der. h. ai. an Taufe, und 
für die .. Hälfte dieſes Rechuungs 
Jahrs bis dem 23ſten April 1787. un« 
ter den d. 21. vegulirten Präjudicien 
geleifter werden. , Dahingegen [od auch⸗ 
ivenn wirklich die Söcierät bis den azſten 
Det. h. ai. an zu Stand fommi, die 
Wittwe eines Mitglieds, das nad) dem 
23ſten Det. h. ai. ſtirbt, ſchon percep⸗ 
tionsfähig feyn, und auf Georgil 1787. 
für dieß erfte halde Jahr nad eben der 
Proportion bie Austheilung geſchehen, 
wie folche kuͤnftig alle Jahr auf Geor⸗ 
gii erfolgen mird. - Mänrlıch in ben -er 
ften 10 Jahren follen Ftel ber jährlis 
chen Beyträge ausgetheilt,; und ziel zu 
Permehrung des aus dem Carlsruber 
Stadt » Acrario zu der Wittwen Socie⸗ 
tät geftifteten Capitals von 1000 fl. — 
in Kapital gelegt’ nach Abflug der. 10 
Jahre aber vom Directorio erneßentdere 
den, ob dag aus den Beyträgen zurüchzus 
behaltende Quantum wicht auf weniger 
als Ktel beftimmt, alio noch ein mehre⸗ 
res auggetheilt werben koͤnne. Auch in 
ben erſten 10 Jahren, wenn der Wülts 
wen fchon ſo dbiele wurden, daß bie 
tel —F allein nicht zuweichten, um 
die bſſimmte Ausgaben zu befiteiten 
imd einer Wittwe fiir jeden ı fl. — d 
ihr Mann jährlich beygetragen, 7 
36 kra des Jahrs an Benelicio nn: 
len, folendie Zinfen des Kapital Fonds, 
0 weit fie hiezu nethig, eder Aufferften 
als alle laufende Zinnfen des letzten 
echnungs Jahres mit ausgetheilt wer 
den.‘ om — Zeit hinge⸗ 
, wo noch wenige Witiwen find, 
(f das Beneſieium gleichwohl nicht 
höher als 7 fl. soft, von ı fl. Beytrag 
feyn, und aller Ueberſchuß zu Vermeh⸗ 
rung des Fundi angewendet werden. 


ITe! 
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$. 11. Sobali eine Wittib ihren 
Stand wieder aͤndert, hat ſolche aus 
der Caſſe nichts mehr zu erheben. Iſt 
aber ihr 2ter oder zter Mann wieder 
in der Socierät, und fie follte nochmahls 
in Wittwenſtand fommen, fo besteht fie 
neuerdingen den Gehalt nach N robot- 
tion ihres letztern Mannes Einlage. . 

$. 12. Wann ein Societaͤts Verwand⸗ 
ter zwifchen dem Mechnumgs Jahrgang 
gleich zu Anfang oder zu Ende deffelben 
mit Tod abgehet; fo gefchiehet deffen 
Wittib fogleih in diefem au die gans 
je Auszahlımg ihres jährlichen Gehalts, 
jedoch wird derſelben diefes Jahr Noch 
ihres_ verftorbenen Mannes gewoͤhnli— 
cher Beytrag abgezogen. 

8. 13. Weil unter fo vielen Socie— 
tätsverwandten auch Leute vorfommen 
tönen, melche durch Unglücksfäle fo 
weit herunter gefegt werben möchten, 
dag ihnen ein baarer Zufchuß von 2,5 
bis 4 fl. — auf einmahl zu geben nicht 
wohl moͤglich ſeyn, oder —— fal» 
len darfte; fo wird denfelben verftat 
tet ihren Beytrag vom Vierteljahr zu 
Mierteljahr zu thım. 

$. 14. Mann ein Societaͤtsverwand⸗ 
ter als Wittwer mit Tod abgehet, und 
derſelbe Kinder hiuterläßt, welche auf 
den Tag des eriten darauf erfolgenden 
Austheilers noch wicht völlig 15 Jahre 
"ihres Alters erreicht haben; fo wird 
denfelben zufammen, mit Ausſchuß de— 
‘rer älteren Kinder , jährlich fo viel Ge» 
‚halt bezahlt, als ihre Mutter, wann 
‘fie am Leben geblieben märe, befommen 
hätte, ſo lange big fie wirklich 15 Jahr 
alt worden , _ indem zulegt das füngfte 
dieſen Gehalt, bis auf das beſtimmte 
Alter allein zu beziehen hat. "Und auf 
eben biefe Urt wird e8 auch gehalten, 
wenn eine Mittib vor ihren Kindern 
dieſer Gattung verſtirbt. 

$. 15. Mutter und Kinder werden 
überhmupt für eine Perſon gerechnet. 

Achtes Stück 1786. 


14 

Sind aber Finder aus einer vorber- 
gegangenen Ehe’ Horbanden, und der 
eritere Mann tft wie der letztere ein 
Mitglied der Gefelfchäft geweſen, ber 
weyte hat ebenfalls das Zeitliche ver« 
aſſen, und bie Wittib leibliche und 
Stiefkinder zur verforgen ; fo wird der 
Gchalt, telchen fie nach Proportioh 
des erfiern Mannes Einlage befommen, 
unter die Kinder erfier Ehe unter 15 
a gerheilet, die Wittib umd ihre 

inder 2ter Ehe aber befonmten mit ein« 
ander den Gehalt nach des aten Man« 
nes Einlage. Bleibt hingegen die Ehe. 
frau nad) den Tod ihres erfien Man- 
nes eine Wittib, und hat. Stieffinder 
son ihrem abgelebten Mann ; fo. theilen 
diefe. Stieffinder und fie die Wittib, fie 
habe leibliche Kinder oder nicht, mit: 
einander gleichlich, und befommt fie. den 
einen , und bie Stieffinder miteinander 
den andern halben Theil am ganzen.Ge- 


halt. | N ; 
% 16 Stirbt ein Societaͤtsver⸗ 
wandter mit Hinterlaſſung leiblicher 
Kinder, und ſeine Frau heyrathet ſich 
wieder anderwaͤrts, ihr ater Dann aber 
Hält nicht zur Gefellihaft, und flirbt 
ebenfalls; fo bat fih zwar bie Wittib 
bes Rechts an die Wittwencaffe völlig 
verluſtig gemacht, die Kinder erfter Che 
hingegen keineswegs, weil ihres leibli« 
chen Vaters Intention war Frau und 
Kinder zu verforgen, folglich erhalten 
bie Kinder erfter Ehe, melde noch nicht 
dag ı5te ne erreichet haben , dasje⸗ 
nige, was ihrer Murter zuzutheilen ig 
tvefen wäre, fo lange big fie die hierin⸗ 
nen vefigefegte Volljährigkeit erlanget. 

N, 17, ferne ein Mann auf den 
nämlichen Tag, wann er fich Si Socie⸗ 
tät unterſchrieben, feinen Receptions⸗ 
ſchein erhalten, und den erſten Zuſchuß 
praͤſtiret hat,’ verſterben wuͤrde, ſolle 
ebenfülls” vdefen Witib ober —— 
——— Proportion — 
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entfeelten beliebten. und, unterzeichneten 
Zufhuffes, mie andern ungehindert be, 
zahlt werben, aber mit.der Nefervation, 
daß fie die Wittib oder ihre Kinder den 
Beytrag fünfmahl, alfo fünf Jahre lan 

erlegen muͤſſen, wo alsdann die Witti 

oder Kinder andern gleich gehalten wer⸗ 
den, und den Part an bem Austheiler oh⸗ 
ne ferneen Zuſchuſſes befommen ; daß alfo 
für jede Wittwe oder Kinder , die dad 
Beneficium genießen , ber verftorbene 
Mann wenigſtens 5 Fahre, es fey bey 
deſſen Lebzeiten oder noch nach feinem 
Zod, auf —* Art contribuiren muͤſſe. 


F. 18. Ein Mitglied, fo fein Domi— 
eilium verändern will, ift fehuldig und 
gehalten vor feinem Abzug fich bey dem 
Directorio zu melden, und jemanden in 
der Stadt zu beſtellen, ber für daſſelbe 
den jährlihen Beytrag abrichtet. Im 
Fall aber ein ſolches fich dieſer Ord⸗ 
nung nicht fügen, oder auch der Bevoll⸗ 
mächtigte nicht barnach leben wird; fo 
wird er ausgefchloffen und feines Zu: 
ſchuſſes nebſt dem Antheil an den an- 

elegten Eapitalien, fie feyen groß oder 
fein, verluftia gr als welches er 
fi) hernachmahls felbit zuzufchreiben, 
oder wann feine Sachwalter faumfeelig 
geweſen, ſich alsdann am diefen zu hals 
ten hat. 

8. 19. Eben fo bat auch eine Mit. 
tib, Wie ihr Domicilium ändert, jeman⸗ 
den in der Stadt zu beftellen, der ihren 

abregehaft bezieht, indem man durch 

chreiben und Hin» und Wiederfchicten 
des Gelds ſich kaner Gefahr und Unko⸗ 
ſten ausſetzen will. 

d. 20. Mer. von wirklich ſchon eta⸗ 
blirten Burgern ſich in dieſe Societaͤt 
eingelaſſen hat, kann auch nad Gefal—⸗ 
len, jedoch unter Auricklaffung der 
bezahlten Beytragsgelder und des An: 
theil8 an den angelegten Capitalien 
auch Verluſt des Rechts, fo die Wit,ib 
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an die Wittwencaſſe haͤtte, wieder dar⸗ 
aus gehen. 
F. 21. Die Zahlung des Zuſchuſſes 
oder Beytrags fuͤrs ganze Jahr ſoll je⸗ 
desmahl vollends zwiſchen dem ıten und 
sten April geſchehen; die, welche dem 
gten April noch nicht bezahlt haben, 
muß ber Gaffier den soten oder ııtem 
April erinnern loffen. Wird hingegen 
die Zahlung dennoch unterbleiben ; 
ol, es fen aus Vorſatz oder Nachläf- 
gfeit gefchehen , den ı5ten und ıötem 
pril der Zufchuß zum zweytenmahl und 
nicht durch eine, fondern zwey Perfonen 
dem Mann und ber Frau gefordert, 
auc) daß es gefchehen von dem Schuld» 
ner, ober in dem Weigerungsfal von 
* zwey abgeſchickten atteſtirt wer⸗ 


n. 
. Auf diefes ift dem Echulduer bis auf - 


ben zoten April Abends um 6 Uhr zum 
zahlen noch Friſt zu laffen, wanu 
aber folche auf diefe Stunde nicht er» 
folget, derfelbe in dem Societaͤtsbuch 
ii durchftreichen, und unter voͤlligem 
erluft aller feiner vorher erlegten Bey» 
träge und des Antheild an den Capi— 
talien auszufchliegen. Woben feine Ent⸗ 
fhuldigung unter feinem Vorwand, 
nämlich Krankheit, Unglüf, Abweſen⸗ 
heit, und dergleichen ftatt findet, jedoch 
wenn daß Directorium in ganz beſondern 
ällen felbft darauf antragen follte, dem 
irftlichen Hofrathscollegio die Reſtitu⸗ 
tion gegen die Verfaumnig ohne Proceß 
frey bleibt. 
* 22. Wenn demnach der Einzug 
auf diefe Art gefchehen; fo haben bie 
Deputizte ohne fir ihre Mühe belohnt 


‚gu werben nebft dem Eaffier den 2ıtem 


oder aaten April jeden Jahrs fich zu 
verfammeln, den Austheiler zu machen, 
und jeber Wittib dag gebührende gegen 
Quittung auszubezahlen. 
* 23. Würden, wovor Bott ſeyn wol⸗ 
le! verderbliche Kriegszeiten Fommen, 
wo 


XIV. Verordnungen, Edicte. 


wo man von Haus und Hof verfrieben 
werden follte, fo daß im folchen Jahren 
fein Zuſchuß gefchehen Fönnte, folglich 
die Wittwen fich folches Unglück eben» 
falls gefallen laffen müßten; fo iſt je- 
koch, fo ferne es immer möglich ; von 
tem Directorio mit Zuziehung 8. ı0 big 
ı2 Intereſſenten die Sache zu überlegen, 
ob notbgedrungen die Umlage oder ber 
Einzug voͤllig oder zum Theil ımterbleis 
ben milffe? ımb darüber aus dem Fürftl. 

frathb die Confirmation ohnverweilt 
einzuhohlen. 

$. 24. Sollte feine einzelne Perfon 
durch einige Difpenfation unter Feiner 
fey Vorwand ein befonderes Beneficium 
oder Gehalt erlangen, fondern es findet 
fein Austheiler oder Auszahlung ftatt, 
wenn eg nicht an alle Wittiwen und Wai⸗ 
fen der verftorbenen Mitglieder ges 
fchicht, oder gefchehen kann. 

$. 25. Wer von den jet ſchon etab» 
lirien Burgern, fpäter als den 23 Octo⸗ 
ber h, a. in bie Societdt zu treten, oder 
wenn er fchon darin gemefen, ımb wie⸗ 
der herauggegangen, aufs neue hinein 
zu treten fich entfchließt, der bezahlt alle 
die vom 23ten Det. h. a. zurücfgebliebe- 
ne jährliche Beyträge und noch weiter an 
Einfaufgeld zu jedem ı fl. Beytrag 3 fl. 
ür jedes 1000 fl. Capitalfond oder 18 Er. 
ir jedes ı00 fl. Capitalfond, dem bie 
Societät zu felbiger Zeit befißt. Die 
kuͤnftigen Bürgere aber, welche in die 
Socierät eintreten müffen, find dafuͤr 
vom Einfaufgeld Frey. 

$. 26. Alles was diefer Eaffe gefchenft 
und vermacht wird, ober fonften zufließt, 
oder übrig bleibt, wird bey fonft gleichen 
Umftänden zen! zu Kapital angelegt. 
Endlich um 

$. 27. Da man jeßo nicht alles vor- 
aus fehen fann, ob nämlich etwas zu 
verbeffern und abzuändern wäre, fo blei- 
bet einem jeweiligen Directorio und des 
nen Deputirten unter Zuziehuug 12 In⸗ 


‚Anderung entweder im 
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tereffenten, jedoch jebesmahl mit Con⸗ 
ſens gnaͤdigſter Herrſchaft, frey, eine Ab⸗ 
anzen oder auch 
nur in Vermehrung bes Austheilers 
auf jedes zoo fl. zu treffen. Bey Waͤh⸗ 
fung folder ı2 Männer hingegen ift nd« 
thig, auf diejenige vorzüglich zu ſehen, 
welche der Socierät wahren Nutzen, ih⸗ 
rem, ihrer Meiber oder Kinder Intereir 
fe vorziehen, folglich muͤſſen vernänfti- - 
ge und nicht gar zu alte Fränfliche Män- 
ner dazu genommen werden. Karlerırhe 
den 17ten Auguft 1786. 

(L, S.) Burgermeijter, Gericht 

und Bath, 


4. Sürftl. Fuldaiſches Verbot des 
Verkaufs der Getränfe und ER 
waaren auf oͤffentlicher Straße 
unter dem Gottesdienft. 


Da die zuverläffige Anzeige geſchehen 
ift, daß nahe an den Kirchen und ng cu 
len, worin an gewiſſen Selttagen ber» 
fömmlicher Gottesbienft gehalten wird, 
und wohin fi) viele Leute bald unter 
Sffentlicher Proceffion, bald einzeln Ans 
dachts halber verfammeln, bisher aller⸗ 
len Getränfe und Eßwaaren auf oͤffent⸗ 
licher Straße feilgeboten, und hiedurch 
nicht nur wegen des beitändigen Laͤr⸗ 
meng ber Gottesbienft geſtoͤret und ver⸗ 
fäumt worden, fondern auch manchmab 
Bollfäufereyen und Schlägereven ent 
ftanden find. Als wird hiemit, auf vor⸗ 
ber Sr. Hochfürftl. Gnaden erſtattete 
unterthänigfte Relation ernftlich geboten, 
daß fir die Zukunft fich niemand unter- 
ſtehen foll, währenden worfiehenden Ans 
dachten auf Effentlicher Straße, vielwe⸗ 
niger nahe an den Kirchen ober Capellen 
Getränfe oder Eßwaaren unter Eonfi- 
fcationgftrafe feilzubieten. Die confifcire 
te Waare ift unter die Armen zu zerthet⸗ 
len und die Hochfürftl. Fiſcale und 

eamten werden hiemit firacklichft ange» 

U 2 wie⸗ 
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wieſen/ auf das genaueſte aufiehen zu 
laſſen, damit nicht gegen dieſe Verord⸗ 
Fuld > den 
pteniber 1786. 


Aus Hochfuͤrſtl. Biſchoͤſl. geiſtl. 
Regierung hieſelbſten. 


si Heffendarmftädtifche Verordnun⸗ 
gen. 


4) Wegen zuerkennung der Eide 
durch die Beamten. 


Nach der Fuͤrſtl. Heffendarmitäbti- 
ſchen Proceßordnung von 1724 Theil T. 
sit. 5. d. 5. ©. 25. war verordnet, daß 
feiner der. Beamten, ausgenonmen bie 
bes Dberamts Darmfladt und Gießen, 
ohne vorherige: Anfrage: bey der ihnen 
vorgefeßten Fuͤrſtl Kegierung und von 
dieſer ausgebrachten Erlaubniß und 

mmifflo in itdieialibus Eyde abneh⸗ 
mer fünne, Dieſes ift per Refer.- vom 
Iten Jan. 1785 hoben und einent 
jeden Beamten bie’ Freyheit ertheilet, 
nad) ihrer Einficht, Pflicht und ge 
auf Eide zu erkennen, ımd foldhe, ohne 
Darüber vorher anzufangen, wirklich ab- 


zunehmen, mit der Anweiſung jeboch, 
da den Beamcen in geringfuͤglgen Sa⸗ 
ein nicht leicht auf Eide ſonderu nur 
denen durch die Rechte zugelaſſenen 
Faͤllen auf ſolche zu erkennen uͤnd dabey 
rgfaͤltig verhuͤtet werden ſollte, daß 
der Wehrt und Wichtigkeit der Eide nicht 
geringſchaͤtzig gemacht wuͤrde. 
) Wegen Abforderung der Colla⸗ 
teralgelder. 


u Nachdem bey Abforderung ber Colla⸗ 
‚seralgelder die Frage vorgekommen, ob 
ſolche guch zu entrichten jtinden, 


) Wenn ein Einheimifcher im Larid 
> Ban Immobilia an eitten Frein⸗ 


u), 


mung gehandelt werde. 
14 & 


» }, 


- J 
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) Wenn ein Fremder Am anf gele⸗ 
r gene Imuobilia au einen Einheimi⸗ 
ſchen — und 

3) Wen ein Fremder im Land gelege⸗ 
ne Immobiha wieder an einen Frem⸗ 
den vermacht oder vcterbet? 2 


und Wir ſolche in alſirmativam- zu ent⸗ 
ſcheiden, um ſo mehr bewogen worden, 
als ein jeder, der im Land Immobilia 
Befiget, oder zum Eigenthum uͤberkommt, 
ſchon IE den allgemeinen Laſten des 
Staats nach denen darinnen eingefuͤhr⸗ 
ten Geſetzen und Gewohnheiten, mithin 
auch zue Verforgung der dem Publica 

ir Laͤſt fallenden Armen, Wittwen und 

aiſen, beſonders aber ein ſolcher bey⸗ 
zutragen verbunden, der Immobilia 
durch einen gluͤcklichen Zufall, derglei— 
chen Eollateral Erbfchaften find, uͤber⸗ 
fommt; fo. bleibt ‚Euch folches zur ger 
buͤhreuden Nachachtung, in vorkommen⸗ 
den Fällen hierdurch gnaͤdigſt ohnverhal⸗ 
ten, und falls ben einem auswärtige 
Erbfaffer eine, fremde Herrſchafft dag 
forum domieilii zum Grund-begen, von 
der ganzen Erbichafftsmaffe die Abgabe 
einziehen, folglich audz. von denen im 
Unſern _ Landen. gelegenen Immobiibus 
die Eollateralgelder eintreiben follte; fü 
habt Ihr demungeachtet - vom folchen 
embeimifchen immobilibus die Collateral⸗ 
gelder ebenwohl beyzutreiben, und bey 
erfolgendem gleichen Salt jure retorſio⸗ 
nis gleichfalls von der ganzen Erbſchafts⸗ 
maße und alſo auch von denen im jenſei—⸗ 
tigen. territorio gelegenen immobilibus 
die Eoilateralgelder eingufordern, auch 


uͤbrigens in aller von der Regel abweis 


chenden Fällen jure retorlionis. jit ver⸗ 
fahren, die Sache aber fogleich einzuber 
sichten, um allenfalls durch Correſpon⸗ 
benz die linbilligfeit ausgleichen: zu koͤu⸗ 
nen.‘ Verfehens Uns nud ſeynd Euch 
mit Gnaden wohl gewogen, Darmſtadt 


den 6ten Juni 1785. 


ec) we 
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c) Wegen des Gebrauds der. hebs 
raͤiſcen und jünifchdenticher 
Sprache. 


Gerichtliche und viele andere Beobach⸗ 
tungen haben die manchfaltigen Nach— 
theile anfchaufich gemacht, welche der 
Gebrauch der hebräischen und juͤdiſch⸗ 
deutſchen Eprache mir fich führt, dem 
fih die Juden nebſt der hebraͤiſchen Ra» 
mensunterfchrifft und ihrer Zeitrec)- 
nung nicht nur in Gefchäften ımter fich, 
een auch fehr oft mit Ehriften ers 
ubt haben; des Mißverftands nicht zu 
edenken, daß tolerirte Menfchen der 
Berrfchenen Nation in fo vielen Fällen 
entweder unverſtaͤndlich bleiben / oder 
fie zu Erlernung jener toden und verdors 
benen Sprache Ei nöthigen wollen. 
ir geftatten den Gebrauch biefer 
Sprache und Zeitrechnung in Abficht auf 
‚ihren Sottesdienft uneingefhränft; Mir 
verbieten aber folchen hiermit bey Teſta⸗ 
‚menten, Inventarien, Schuldfcheinen, 
Duittungen, Handelsbuͤchern, Ehepa- 
eten, Kontracten mit Chriften. und unter 
Juden ſelbſt, Überhaupt aber bey allen 
‚nicht numittelbar gortesdienftlichen Ges 
fhäften und Aufſaͤtzen dergeflalt, daß 
aus allen nicht in deutfcher Sprache und 
mit deri chrifilichen Zeiwechnung abges 
faßten und gefchricbenen Aufiägen feis 
nerley Beweis und Verbindlichkeit ers 
machfen, fondern folche durchaus nichtig 
ſeyn, und in Berichten dafür erfannt 
werden follen. 


Ob mın gleich diefes Gefeg von feiner 
Publicaion an in allen Stücken puͤnct⸗ 
Ucd zu beodachten iſt; fo foll jedoch den 
Juden, was die jeßt vorhundene eigent- 
liche Handelsbiicher betrifft, zm deren 
erdniumgsmäßiger Abänderung und Ein- 
eichtüng von nun an ein Jahr Frift ge- 
fattet, nach deffen Ablauf aber feinem 
hebräiſch, oder jüdendeutfch geführten 
Handelsbuch vor Gericht einiger Glaube 
„weiter beygelegt werden. 
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‚Uebrigens find alle Juden, welche auch 
nicht einmahl ihren Namen deutſch 
ſchreiben koͤnnen, als des Schreibens 
unerfahren zu behandeln, folglich ihre 
hebraͤiſc)e Unterſchriften entweder von 
einer obrigkeitlichen Perſon, oder von 
zwey andern gültigen Zeugen zu bes 
ſcheinigen, 13 5: 

Und damit dergleichen Maͤngel in der 
Folge immer —— vorkommen moͤgen, 
werden Wir zu Verbeſſerung der buͤr—⸗ 
gerlichen Erziehung der Juden noch weis 
tere Verfügungen treffen; ſchon jept 
aber verordnien Wir hiermit fchließlich, 
daß fich alle in Unfern Landen befindli- 
che Juden des deutfchen Leſens und 
Schreibens gehörig befleißigen, diejenis 
gen aber, welche dermahlen dag fechszes 
bende Jahr noch nicht überfchritten has 
ben, ſich darinnen, fo fern es noch nicht 
gefchehen, um fo viel gewißer binläng- 
lich unterrichten laſſen follen, als Wir 
diefes hiermit zu einer Bedingung Fünf 
tiger Schußertheilung machen und ohne 


das in den -Receptionsberichten hier⸗ 
‚über zu ertheilende genuͤgliche Zeugniß, 


feinem Juden, ber gegenwärtig noch in 
dem bemerften Alter ftehet, der Schuß 
ertheilet werden wirb. 


Mir befehlen demnach allen Unſern 
Fürftlichen Collegiis befonders aber den 
Anftizftellen und Beamten, diefe Unſere 
Verordnung gehörig zur Publication zu 
bringen, fodann genau darüber zu hals 
ten. Darmjtadt den ı8ten Oct. 1785, 


d) Wegen der Betteljuden. 


Nach einem auf eine hoͤchſte Verord⸗ 
nung fih gründbenden Befehlfchreiben 
Fuͤrſtl. Regierung in Gießen ift unterm 
2zten Mär; 1786 verordnet, daß bie 
berumftreifende Betteljuden, damit bie 
Fuͤrſtl. Lande mit folchen nicht allzufehr 
überfchwemmt würden, ſchlechterdings 
nicht eingelaffen umd gebulder werden; 

u'z ſon⸗ 
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fondern fonleich an ben Graͤnzen allen» 
falls mit ſtarker Hand zurückgetviefen, 
den inländifchen Juden aber die Aufnah⸗ 
me und Beherbergung ſothaner Fremden 
und anderer verdaͤch igen Juden bey 
20 Rthlr. Strafe ımterfagt ſeyn ſolle. 


e) Wegen der Rirchhöfe und Be: 
graͤbniſſe. 


Wir finden Uns durch bie imfchicklt- 
che und der Gefundheit der Lebenden oͤf⸗ 
ters fchädliche Lage verfchicdener Kirch» 
hoͤfe, «uch andere beym Begraben der 
Toben eingerifene Mißbraͤuche bewo⸗ 

ey zu Pe, tung aller daraus zu be» 
ürchtenden übeln Folgen fulgende bie 

eförderung bes allgemeinen Beſtens 
bezweckende guädigfte Verordnung erges 
ben zu laffen. 


€3 follen nämlich 
ı) Die Kirchhoͤfe, da wo es thunlich 
iſt, auſſerhalb den Staͤdten und Doͤr⸗ 
fern verlegt, und ſo viel moͤglich er⸗ 
weitert, den Beamten und Seiſtli⸗ 
chen jedes Orts aber die desfallſige 
Vorfehr» und Beſorgungen unter Lei⸗ 
tung Unferer Conſiſtorien überlaffen 
- 3) Um mehr Plaß auf den Kirchhöfen 
u gewinnen , gleich Aufangs zwey 
eihen, eine für erwachſene Perfo- 
nen, bie andere aber für Kinder, ein, 
geführt, und die Toben promifcue 
‚begraben, dabey jedoch wenn Mann 
und Frau neben einander gelegt I 
werden verlangen, dieſes vermittelft 
einer, beym Fall des Erfifterbenden 
vom leberlebenden , nad) Befchaffen» 
heit feines vom Beamten fogleich ein» 
uberichtenden Vermögens, einzuloͤ⸗ 
enden Difpenfation yet 
3) Die neuen Gräber felbft 6 bis 7 Schuh, 
fo mweit e8 die Befchaffenheit des Bo⸗ 
beng zuläßt, tief grad, und bie als 
ten nicht eher, als nach dreyßig Jah⸗ 
zen wieder geöffnet, dahingegen 
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fördern * — mit Kalch ange 


von 5 
—— s. auf den, oͤffentlichen 
Kirchhöfen und Gottegäcern auffers 
halb der Kirchen und Tobdencapellen 
fchlechterdings unterfagt fenn, und 
von den dermahlen erifiirenden, wels 
che in befonderen mir Häufern, oder 
fonft überbauten Gewoͤlbern beſtehen, 
nur derjenige, fo kange die Familien 
und Befiger, die vom Erwerber bes 
fcendiren,, oder mit demſelben vers 
fchtwägert find, leben, geduldet, fü- 

bald aber die Familie des Erwerbers 
außgeftorben, — Erbbegraͤb⸗ 
nißgewoͤlber zum Beſten des gemeinen 
Weſens eingezogen, und von Unſern 
Conſiſtorien tam de praeterito quam 
de futuro dafür geſorgt werden, daß 
folche nicht etwa von dritten ımd ex- 
traneis fine legali titulo gar wur de 
fa&o occupirt werden moͤgen. 


Wir befehlen demnach fämtlichen 
Beamten und Geiftlichen Unferer u: 
lihen Landen hiermit gnädigft, daß fie 
fih nicht allein felbft hiernach achten, 
fondern auch diefe Unfere gnaͤdigſte Ver⸗ 
ordnung in fämtlichen — ehoͤ⸗ 
rig publiciren, wegen deren efolgung 
die gleichbaldige noͤthige Veranſtaltung 
treffen, und auch, daß derſelben in Zu⸗ 
tunft nachgelebt werde, ſtets ein wachſa⸗ 
mes Auge, haben. Darmſtadt den 
aoten April 1786. 


Unfern freundlichen Dienft auch 

günftigen Gruß zuvor ıc. 
Nachdeme SERmi Noſtri Hochfürftl. 
Durchlaucht fich aus ——— jet 
— —F fs 


— 
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—58 e für bag Wohl Dero getreuen 
ntertbanen gemuͤſſiget gefunden, aus 
Hoͤchſteigener Bewegnis, von num an 
die Beerdigungen in Kirchen und Capel⸗ 
len ſchlechterdings und ohne Einfchrän, 
kung zu verbieten, und, da hierdurch 
nichts als das gemeine Beſte bezwecket 
wird, inzwiſchen aber in Fällen, mo 
das Privateigenthum niit der Öffentlichen 
Wohlfahrt in Eollifion fommt, erfteres 
billig nachſtehen muß, mithin auch bie 
Erbbegräbniffe der Kirchen und Capellen 
fürohin abgefchafft, und deren Eigen» 
thümer unter jener Verordnung mitbe- 
griffen feyn follen; So ohnverhalten 
Mir Euch folches zu eurer Nachricht 
und Nachachtung, und habt Ihr ſelbſt 
für die frächlihe Befolgung dieſer 
Höchften Verordnung Sorge zu tragen. 
Veriaſſens und verſehens Uns, und ſind 
Euch zu Erweiſung freundlicher Dien- 
fie auch günftig geneigt. Gießen ben 
a9ten April 1786. 


6. Öettingifhe Verordnung wegen 
des Zungenfrebfes des Viehes. 


Man hat auch bey bem hHiefigen Hoc» 
fürftl. Policeydepartement aus verſchiede⸗ 
wen von bieffeitigen und benachbarten 
Yemtern eingefommenen Nachrichten in 
Erfahrung gebracht, daß in der untern 
Pfalz, am Odenwald, im Taubergrund 
und dortigen Gegenden, bann auch im 
Wuͤrzburgiſchen und Hohenlohiſchen eine 
fehe gefährliche Krankheit unter dem 
Hornvich, Pferden und Schweinen eins 
geriifen fen, bey welcher dag Vieh mit 
Blattern auf der Zunge befallen, und 
welche Kranfheit, ber Zungenfrebs 
genannt, durch Vernachlaͤßigung derfel- 
ben lebensgefährlich wird. Um aber 
diefem Uebel möglichft vorzubeugen, und 
deffen weitere Verbreitung auf alle thun⸗ 


liche Weife zu verhindern, findet man 
” nöthtg, hierdurch folgendes zu ver 
ordnen: Ä 


155 


1) Wird von num an aller Viehhandel 
Ein, und Durchtrieb durch Diefige Fürftl. 
Lande ohne ein Obrigkeitlich⸗ über die 
Unverbächtigfeit des Viehs aufzumweifen» 
des, nicht aber nur von ben Dorfsvor:; 
fiehern gefertigtes Zeugniß, und genaue 
Defchreibung untrüglicher Kennzeichen 
jeden Stuͤcks, den Juden und andern 

iehhändlern bis auf weitere Verfuͤ— 
gung umterfagt, und haben fich diefe auch 
von Befuchung ausmwärtiger Viehmaͤrkte 
in fo lange zu enthalten, bis deswegen 
weitere Verordnung ergangen feyn wird. 

2) Wird den fämtlichen bdieffeitigen 
Wirthen hiemit befohlen, fremder Fuhr: 
feute, oder anderer reifender Perfonen 
Pferde nicht zu ihrem eignen Vieh zu 
ftellen, fondern, wo meglich , in befon- 
dere & le zu vermeifen. 

3) Soll vor 10 Uhr Vormittags Fein 
Vieh auf die Weide auggetrieben, und 
länger nicht als bis um 4 Uhr Nachmit« 
tags drauſſen gelaffen werden, 

4) Da fi die jedegmahlige Vieh. 
franfheit mit einer Blafe oder Warze 
auf, unter oder neben des Zunge, nahe 
am Schlund, anfängt, in welcher Blafe 
fih eine ſolche ſcharfe Materie fammelt, 
bag fie in etlihen Stunden die Zunge 
bes Viehs durchfrißt, und fomit in 24 
Stunden die völlige Abfaulung verurfa- 
het; fo haben fämtliche Viehbeſitzere 
täglich ihrem Vieh nicht nur fehr fleißig 
nad) der Zunge und dem Hals zu fehen, 
und felbe mit Sal; gi reiben; fondern. 
auch bie — oder Bahren, ingleichem 
die Futterrafen öfters mit friſchem Waſ⸗ 
ſer zu reinigen; wie dann unter dieſen 
bedenklichen Umſtaͤnden 

5) die Fütterung frühe morgens mit 
naffem Gras, Klee, oder von nfecten 
uyrein gemachten Kraut» Kolrabis» oder 
andern derley Blättern, gänzlich zu uns 
terlaffen ‚ und dagegen trocfenes Sutter 
zu geben ift, und neben bey die Sitallun⸗ 
gen zum Öftern mit Wachholderbeeren 

aus⸗ 
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aus zuraͤuchern, hiezu aber um Feuers⸗ 
gefahr zu vermeiden, die Rauchkohlen 
in einem hohen irdenen Hafen wohl zu 
verwahren find, um die Näucherung ‚nie 
von Dienftbothen,, fondern jedesmahlen 
von dem Hausbefißer, oder beffen Che» 
— ſelbſt vorzunehmen iſt. Sollte es 
ich aber J A 
‚ 6). ereignen, daß auch bey einem dieſ⸗ 
feitigen ER 4 Vieh auf 
folche Art erfranken, und felbiges War» 
zen oder Blattern auf der Zunge befom- 
‚men würde: fo ift folcheg nicht nur allein 
alfogleich bey dem Orts. Burgermeifter 
oder Dorfsführer und Geſchaumeiſtern 
anzuzeigen, bag erfranfte Vieh von dem 
andern noch gefunden zu fepariren, und 
von der gemeinen Weid und Waſſer zu 
loffen, fondern auch ben dem Vorgeſetz⸗ 
ten Ober » oder Amte fchleunig zu mel» 
den. Diefe aber werden hierdurch aus⸗ 
druͤcklich augewieſen, hievon ungefaͤumte 
herichtliche Anzeige bey dem Hochfuͤrſt⸗ 
‚lichen Polizeydepartennent zuthun, um 
die weitere erforderliche . Verfügungen 
treffen zu koͤnnen. 
Endlich. findet man für noͤthig 
7) diejenigen Mittel vorläufig bes 
kannt zu machen, welche bey der oben 
befchriebenen Krankheit des Viehs mit 
Nutzen werden ‚gebraucht werden Eins 
nen. So bald man nemlich Blafen oder 
Warzen an der Zunge des Viehs mer» 
fet, muß man dieſe heraugziehen, bie 
Blaſe mit einem Inſtrument, davon bey 
. Jedem Oberamt eines zu haben ſeyn wird, 
‚und überall gar leicht nachgemacht wer 
ben kann, öffnen uud aufreißen, auch 
fo lang daran fchaben,. bie die Materie 
heraus ift, und das Blut nachfolget; 
baben jedoch mohl Achtung gegeben 
werben muß, daß dem Vieh von ber 
giftigen Materie nichts in den Hals 
zo. fomme, daher bemfelben ber 
‚Kopf bey biefer Operation unter fich zu 
"balten, und unter dem Kragen oder 
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Schaben das Waſſer und Cchlenn mit 
leinenen —— suwaſchen ift, 
Nach. dieſer Reinigung wird der Schas 
ben, die Zunge, und der Mund mit Ei: 
fig, Salz, Pfeffer, Schießpulver, Ofen: 
zuß ‚ind Honig wohl ansgemafchen; und 
nach der Auswaſchung die Wunde mit 
blauem Vuriol wohl Herichen, und mit 
Salz überfireit, nachher. aber das Vieh 
ungefehr .2..,Stimden mit umter ſich 
bangenden Kopf alſo gebimden, daß es 
den ‚Boden nicht erreichen und freffen 
fan, worauf man ihm nach diefer Zeit 
MWaizenfleyen mir Waffer benest vorlegt, 
damit es bie trockene Zunge erfrifchen 
Eönne. vr | 
.. Nachher nimmt man innerlich zu ei 
nem Trank: Einen Shoppen Wein, 
Theriaf 1. Duintlein, Oſterlicey, Lors 
bern und Enzian eben fo viel, und gibt 
es auf einmahl. ein. . Dder man macht 
für das Rindvieh eine ſcharfe Lauge, 
thut barein Schwefel eines Fingers groß, 
Schießpulver einen Büchfenfchuß, Lein⸗ 


oͤhl ein Weinglaͤßlein vol, ungeldfchten 


Kalch ein Fleines Stuͤcklein, und gieße 
es dem Vieh den Tag 2 bis gmahl etwa 
einen Scherben voll ein, dem kleinen 
Viehe und tragenden Kuhen gibt man 
weniger. Fuͤr Schanfe, Schweine, 
und Pferde: wimmt man Spiesglaß, 
Schwefel, Schießpilver, und Dfenruß, 


gibt es in Kleyen, oder Mehl ein, oder 


gebrancht den Viehtheriat mit Schwefel 
verfeßt,' und in'Wein eingegeben. 

Weil aber auch für diejenigen Leute, 
welche mit diefen Operationen an bergleis 
chen erkranktem Vieh umgehen, Vorſorge 
zu treffehift/ indem die ſes Gift auch ſchou 
diefen Schaden gebracht ; fo wird ſchließ⸗ 


lich und 


8) hiermit. noch verordnet, daß ale 
Inſtrumente umd Leintvand am lange 
hohzerne oder eiferne Stiele beveſtiget, 
und nachher theils mit Feuer gereinigt, 
theilg verbrennt, oder aber mit Be. 

all» 


Lauge und Effig wohl gereiniget werden 
folen. Dergleichen Leute haben auch 
bey der Dperatien. Handſchuhe anzule; 
gen, nad) der Operation ſolche wieder 
gu mwafchen, aud) unter der Dperation 
eine Mefferfpige groß Theriaf, oder 
Machholvderfalz einzunehmen, ben Mund 
und Nafe mit Leinwand wohl zu ver 
binden, und hernach zu verbrennen. 
Milch oder Butter von ſolchem Vieh 
Darf nicht verbraucht werben. 
en jämtlichen Hochfürftlichen Ober 
amd Aemtern wird alfo diefes zur Wiſ—⸗ 
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Dorfsführern und Viehgeſchauern jeben 
Orts bey Amt ſelbſt publicirt, das hier 
mitfolgende Inſtrument vergezeigt, und 
fie biernach befonders angemwiefen, ſon⸗ 
bern auch diefelbe zu jedermanns Wiſ—⸗ 
fenfchaft gebracht, mirhin an den ges 
wöhnlichen Orten und in den Wirths⸗ 
haͤuſern oͤffentlich angefchlagen werben 
folle. Wornach fich zu achten. 


— Oettingen am 23. Sept. 
1786. 


Zum Hochfuͤrſtl. Detting s Det 





beri.) 
In Erpftallen der Eentner zu 20 — 
Pfundweis zu +» — 14 
Dergleichen in Pulver gefallenes 
ohne Eryitallifationsiwaffer, der 
Centner fuͤr ⸗ 40 em 
— das Pfund einze— 28 
— A ri 
em fund nach, das Pfund für ı 36 
— Paͤcklein nach, das Stuͤck 
14 [7] 


Achteo StÜR 1786. 


” 


ſenſchaft und genaueſten Nachachtun ting »und Oetting Spielbergſ. 
mit dem gemeſſenſten Befehl hierdur Policeydepartement berordne⸗ 
angefügt, daß dieſe Generalverordnung te Director, Raͤthe und. Aſſef⸗ 
nicht nur den Dorfsburgermeiſtern, ſorn. 
Dreiscourant det chymiſchen Fabrik in dem Hohenloh ⸗Ingelfingiſchen 
* — fuͤr das Jahr 1786. + * 
A re N - 7. 
rcanım duplicat, Sedligerfals. (Sal Sedlicenfe,) - 
der Centner für -*.. 18 — _ Hievon find 2 Sorten vorhanden; . 
Friederichsſalz. (Sal Frideri- Eigentliches Sedligerfals. 
cian. ) se er Eentner 2 dm 
der Centner zu . I — fundweisu + + ig 
von biefem wird unter einem’ ı-.. iger Bitterſalz. (Sal amat. 
DViertelscentner nicht abgeges Sedlic. ) 
ben. 2: Der Eentner zu 0.20 — 
Slauberſalz. (Sal mirab. Glau- Das Pfund zu 0 — 14 


Seignetteſalz. (Sal Polichreft.'S.) ;* 
In Cryſtallen der. Centner zu 100, 
— — — Pfundweis ui, 2.4 
Soda, gereinigte. (86da eryſtal-· 
liſata. a Re 


‚der Eentner für +» +» "g0— 
Cryſtallen das Pfund für «a 
Pulver zerfallenes ohne Ery- 

ftallifationgwafler das Pfund 

für ⸗ J ⸗ 2 * 

* * 22 J So 
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weiten ıfl- fr. 
Soda, ſchwarze! (Soda Hifpan.) : : 
es Der Eentnerifür: rd 
1 Das Pfund einzeln zu · — 12 
Magnefia alb. finifl. ex Sale angl. 
Der Eentner für . 100 — 


Das Pfumd einzeln. - 1 
Pittolifireer Weinſtein ( Tart. 
Vitrio +. 
Der Centner-je. nr; +» 30 — 
Pfundweis zu + » 0 — 20 


Weinjteingeift. (Spiritus Tart. 
*" Simpl.) 2 


Bas Dun - + er 1i6 
te fluͤchtiger. (Spirit. Tart. vol.) 
Das Pfund zu _ 32 


fund u oe -. 
Weinfteinfals, gereinigtes. : (Sal, 


2* art. Den = 4 —— —— 
Der Centner z36 — 
— Fe . — 24 
Weinft:in, rober, weifler. (Tart« 
erudalb.y 7 u, je,’ 5 
Der Gentnet rt 2a 


XVI. Preisaufgaben. 


Die! Fabrit haͤlt von jeder diefer Sor⸗ 
ten: einen. genugfamen. Vorrat. ihre 
Freumde zu bedienen. 

‚ Ar Gewicht wird dag Nuͤrnbergiſche 
geliefert. 
Die Bezahlung. gefhichet, den Cons 
pentionsthaler zu = fl. 24 fr. die Ducat 
zu 5. fl. die Carolin zu zı fl. die Louigy 
d’or zu Hl. Rheiniſch. - 

Auf ein balbes Jahr wird jederzeit - 
Eredit gegeben. 

Dem Eeutner nad) wird nur alsbann 
berechnet, wenn über 25 Pfund auf ein- 
mahl von einer orte abgenommen 
werden. 

Die Gefäfe zum Verfenden ‘zahlt mat 
befonders, Nach Halle in Schwaben, 


Heilbron am Neckar und Cuͤnzelsau 


‚teird alles fren geliefert. 


Die Addreſſe wird entweder über 
Hall in Schwaben oder Heilbronn nach 


Weinitein, rober, rotber. Tart. 
os gAud.. ruber.) 
Der Kentner für 


Ingelfingen gefellt- 
j Glenk und Ruͤckert. 


16 — 





Imn xvi. 
VDrelsaufgaben. 


‚IDOL . 
—— ar Königlich Kurfluͤrſtl. Cand⸗ baues in Vergleichung mit andern Iıfer- 
” wirthſchafts » Gefellfchaft zu erzeugniffen. Ferner 3) welche Laͤude⸗ 
Eclle beftimmit: eine Prämiervon 25 Du- ren dazu am wählbarften fen, 4) mie der 
ween fůs die vollfändigfte und am zweck⸗ Acker vorzubereiten, 5) was in Abſicht 
maßigſten eingerichtete Abhandlung ber beybderley Saamens zu beobachten, es 
die. vaorsbeilbaftefte, Yilsthode, den fen, daß: man folhen anfaufe, oder 
Flachs und Yanibau in den Han» felbft erziele, 6) die befte Beſtellungsart 
. aöverifben Rurlanden zu betreiben. “nach Verfchiedenheit des Landes, 7) da& 
-Diefe Abhandlmg muß darlegen: 1) erfahren beym Ausſaͤen, 8) die War« 
die Verſchiebenheit der Woriheile bey tung des Flachfes und Hanfes auf benz 
dem SDamfs und Flachsbau, unter ſich Lande, in Kaͤckſicht auf den. Boden, die 
felbft betrachtet, 2) ben Nugen und Witterung und Jahrszeiten 9) die uͤb⸗ 
Edaden des Hanf» und Klachds rigen Verarbeitungen bes ARE un 
. ) ? ’ 0" an⸗ 
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Hanfes big zum Spinnen, ſowohl was 
‚die Art der Verarbeitung ſelbſt, als die 
dazu dienenden > nfirumentes' angeht. 
Die Schriften, welche auf obigen Preis 
Anſpruch machen wollen, werden oßne 
Benennung ihres Verfaſſers mit verfic- 
geltem Namen, ſpaͤteſtens in der naͤch⸗ 
ſten Woche vor Oſtern 1787 bey ber 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft erwartet. 


2. Die Fuͤrſtl. Jablonowokiſche So⸗ 
cietaͤt der Wiſſenſchaften in Ceip⸗ 
‚zig: hat für das J. 1787. folgende 
neue Fragen vorgelegt: 


2, Aus ber Mathematik: Eine deut ⸗ 
liche Auseinanderſetzung der wichtigſten 
eniſcheidenden Verſuche, die Friction der 
Körper und worauf man dabey zu ſehen 
hat , betreffend, mit Benbringung ber 
BSründe für und wider die Behauptung: 
die Groͤße der reibenden Körper komme 
dabey gar nicht in Betrachtung; und 


im bejahenden " Falle, mit beſtimmter 


‚Anzeige, unter was für Umftäuden man 
darauf Ruͤckſicht zu nehmen Habe, und 
Bi groß ihr Einfluß. auf das Neiben 
ey? 


—— 





"1. Von dem Wildftand im Yannd- 
verifchen. — * 
Es iſt mehrmahlen in dem Journal v. 
Ne md f. Deutſchland von dem Wild⸗ 
ſchaden im Hannoͤveriſchen die Rebe ge» 
weſen, eigentlich nur von dem Wild» 
fchaden in der Gegend des Deiſters, 
einer gehegten Walduna. Denn in an« 
dern Gegenden des Kurfuͤrſtenthuns 


ift, fo viel ich weiß, das Wildpret ſeit 


dem Derpachten ber Jagd ſehr rar 


2. ORVIES a tem Ai 
=, Auszüge aus Beiefen: 


—ã— 


St 
ger 
*2 


“ai Aus der Naturlehre: Eine auf 
Verſuche gegründete Prüfung der Hy⸗ 
pothefe, bie elektriſche Erfcheinungen, 
durch bie. wechfelfeitige Wirkung zweyer 
einander entgegengefeßten eleftrifchen 
Materien amd ihr verſchiedenes Verhal⸗ 
ten gegen. verfchiedene Körper zu er⸗ 
tlaͤren Vergleichung diefer Hypotheſe 
mit andern, vornämlich des Franklini⸗ 


3. Aus der Gefchichte : Wie iſt das 
Lehenrecht nach Polen gefommen? Wa 
ten es Deutfche oder Longebarbifche 
Lehensgewohnheiten, die man daſelbſt 
bey der Beurtheilung Imd erften Be⸗ 
ſtimmung der Rechtsverhaͤltniſſe zwiſchen 
dem Lehensherrn und Vaſallen zum 
Grunde legte? Und welches iſt die erſte 
Epoche polniſcher Lehen? 

Die Abhandlungen muͤſſen alle latel- 


nifch gefchrieben, und vor Ablauf des 
— au den dießjaͤhrigen Seere⸗ 
tar. der Geſellſchaft, Hiu Aus. 


"wild. Erneſti in Teipzig eingeſandt 
werden. Der Preis fuͤr jede Srage ift 
Eu goldene Medaille von 24 Duca⸗ 
en. 


:, 


iv’ 


geworben. Vor einigen Jahren hatten 


bie wilden Schweine in end des 
Harzes fich bpupg verhiehen Alle in fie 
dut und nun wieder 
ſo geworden/ daß ber dm 
ewig nicht Urfache, fich zu beſchweren 
at. z > , * 
Was den in der Gegend des Deis 
fters, namentlich in. den Feldern ber 
8 Springe und Eldagſen und eini⸗ 
mtsdoͤrfer geſchehenen Widſchaden 


2 ande⸗ 
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Tone geflage worden ; fo fanıt id I 
urnal geklagt worden; ich 

wen nimmehr- melden, daß der Anwald 
Iöniglicher. ‚und kurfuͤrſtlicher Cams 
mer durch ein Erfenntniß des Oberap⸗ 
pellationsgerichtd gi Celle zu Bezah⸗ 
Sing’ des wicht umbeträchtlichen Wild» 
ſchabens fuͤr fchuldig erkannt worden. 
Ein neuer Schöner Beweis , von unpar⸗ 
teyifcher Ausübung der Gerechtigkeit 
in hieſigen Landen! Diefeg wird wahr 
ſcheinlich eine baldige , Verminderung 
des. Wildpretes in jenen Gegenden nad) 
ſich ziehen. RER 
2. Von der Mundfäulung des Rind; 
viehs. Ans der Wetterauim Ernd⸗ 
temonat. 


Ich muß ihnen doch auch melden, = 
bier feit einiger Zeit unter dem Rindvi 
‚eine Art von Suche graffirt hat... Da 
gu irgendwo im Vogelsberg — nun, 
der Ort thut uichts; es ſoll irgendwo 
ein Mann mit Ochſen ‚gepflägt haben, 
and findet. eine Rindszunge — Acker 
Legen. , Po tauſend! was iſt das, eine 
feiihe Runge. Er nimmt fie mit nach 
Haufe, und zeigt fie feiner rau. Eich 
du auf den Abend braten. r, welch 
ein Schrecken, wie der Mann in Stall 
Sommt, da liegt fein einer Ochs da und 
iſt maͤustod. Beym naͤhern Unterſu⸗ 
chen fand ſich die Krankheit: er hatte 
‚Seine Zunge. So lautet die Volksſage, 
Ze banzifeße: fi falmla vera ef. 
Doc. genug, € 

u 


| 2 wirklich bisher 

— gend, eine Krankheit un. 
«ger dem Rindvieh. Man hieß es eine 
all A oben ober unten. auf 
der Zunge entſtand ein Gefchiwür, diefes 
wurde aufgefiochen, folgendes mit ſchar⸗ 
"ten Weineßig ausgewaſchen, mit Alaun, 
Salpeter und Vitriol beſtreut, und fo 
ondlich geheilet. Während der Krank⸗ 
Seit fraß das Vieh var wie nach; auch 


m kaunſt 
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in gegenwaͤrtigem iſt 


meines Wiſſens keins daran verreckt. 
Im Jahr 3732 folk: eben diefe Krank: 

eit, wierman mich verſichert hat, auch 
in biefiger Gegend geweſen feyn. Neu⸗ 
lich redete ich davon wit einem Bauer, 
in deſſen Dorf die Seuche war. Der 
meinte. nach feiner Einfalt, das Vieh 
wärde wohl ohne dergleichen Vorkeh⸗ 
rungen wieder von felbft: beffer werben. 
Wie's fo geht, vom Vieh fam er auf 
die Menfchen; ich 'merfte wohl, er war 
den Söhnen des Aeſtulaps nicht fehr 
gewogen :. was, ‚fagte er, können deun 
die Gelehrten-mit al’ ihrer Kunſt, wenn 
die Zeit um ift? Fuͤrn Todt Fein Araut 
gewachſen ıft, mein lieber Chriſt — 
die Hırte Natur, das laß ich mir wicht 
angreden, bie gute Natur muß das Beſte 
thun; damit ging er weg. . Der Bauer 
mag wohl fo ganz Unrecht nicht haben: 
die gute Natur muß freylich Das Be⸗ 
ſte tbun! — 


1:85 Politiſche Conſequenzmacherey. 


Ju dem 44ſten St. des furpfaljbais 


rifchen mit kurfuͤrſtl. gnaͤdigſter Frey⸗ 


delt und authöritate publica ausgefer⸗ 


tigten Intelligenzblats ſteht unter den 


Litter. Anzeigen auch folgende: 


D. Fried. Chriſt. Joñnathan Fiſcher 
Abhandlung über die Baieriſche Kuhr⸗ 
wiirde umd die damit verfnüpfte Une 
teennbarfeit ber pfalzbaieriſchen Erb» 
länder. Berlin bey Deder 1785. 
mit der chreunollen Bemerkung beglei⸗ 
tet: Eine ganz aut gefchriebene grund» 
lie und mit den erforderlichen De- 


weiſen verfehene Abhandlung, die den 


Einfichten des Hrn. Verfaſſers Ehre 
ma 
Mar vergleiche damit die in dem vorher⸗ 


gehenden 43ften Stücke enthaltene Bio» 


graphte Friedrich IT. und den am Ende 
des naͤmlichen Stuͤcks befindlidyen Dia» 
leg, dem ich hier woͤrtlich abdrucken 


laſe: — 
ie 
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Sriederich der U. und Maximili an der 
Ul. im Reiche der Toden. 


Als Sricderich zu den Schatten Fam, 
Verſammelten die Großen fih 

All' um Ihn ber, und Stiedrichs Nam’ 
Durchſchwebte laut die feligen Gefilde. 


Ein Beift L ber ſtets in edlem Ernii‘, 

Und tiefer Schwermuth einfam gieng, 

Vernahm den Laut ; ſchnell wandte fich 

Sein Schritt zur ſtaunenden Ber 
| fanımlung. 


._Ihm mich die ganze Beifterfchaar ; 
Denn jeder ſah, wie mwichrig ihm 
‚Des großen Friedrichs Ankunft war, 
"Und ehrfurchtsvoll fand a 
—— “ee A, 


‚Den Traurenden fennt — 
. „geip: 
„Heil Die, Freund Mar, im ze 


re 
„Weg mit dem Kummer! zwar gerecht 
‚und ſchoͤn iſt ‚er, doch ber, und werde 
heiter! : 
Dein Baterland fleht feft mid bebr, 
9,Der Sturm droht ihm fobald nicht mehr; 
„Denn als mich Gott hieher befchied, 
‚Gab. Er dem Wittelsbacherhaus zween 
— F Role, Prinjen.’ ) 
v; Da heitert Maxens Stirn ſich auf, 
Vertraulich gieng das edle Paar 
Abfeits. Bon was die Mede war, 
Weis ich noch nicht. ; doch denken koͤnnt 
J ihr's Baiern! 


4. Ueber die Verlegung der Kirch⸗ 
böfe aufjerhalb den Städten. 

i Schreibens aus Turin 

— * 
Dan begräßt hier feit einigen Jah 

zen bie Toden anfferhalb ber Stadt. 

Zu bem Ende find auf beyden Beiten 

der Stadt in den Auſſenwerken zwey 


Uuszug eines 
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Kiechhoͤfe angelegt , auf welchen ein je⸗ 
der ohne Unterſchied des Standes begras 
ben wird. Ein folcher Kirchhof iſt ein 
laͤnglichtes Biere, welches inwendig 
mit einer gewölbten Gallerie umgeben 
iſt. In diefen Platz fommen diejenigen, 


die dafür bezahlen; und biefe fünnen an 
dem Wänden in ber Gallerie Grabmaͤh—⸗ 


ler anbringen. Der innereoffene Platz des 
Vierecks hält 60 ausgemauerte mit plat⸗ 
ten Steinen bedeckte Gruben, beren je- 
de taufend Leichen in fich faffen fann. 
In diefen rubet man umfonft. Der To— 
be wird im Sarge dahin gebracht; ale 
kein ohne Sarg in die Grube eingefeuft. 
Damit die ern befchleumiget, und 
der Geruch bed Toden dem Lebendigen 
weniger befchwerlich ſey, wird — 
wiſchen die Leichen etwas Kalk gewor—⸗ 
n. Die vier Eden der Gallerie, bie 
mit eifernen Geländern umgeben find , 
find Behältniffe für die Knochen. Dem 
wenn eine Grube vol iſt, wird fie ge⸗ 
reiniget, und der übrige Unrath in den 
Pofluß geworfen. Auf der fchmalen 
Seite dieſes länglichten Vierecks ift eine 
Kupelle, und eine Wohnung fir Auf⸗ 
wärter. Gegen über aber it der große 
Thorweg. Die Galerie ift ſchoͤn ge— 
bauet; und der ganze Kirchhof iſt mit 
Hecken und Bdumen umgeben. lleber- 
haupt kann diefe Einrichtung zum Mur 
fter dienen. Ich bin — 
MeinKorrefpondent macht hier eine fehr 


‚ wahre und wichtige Anmerkung; baß biefe 


Art zubegraben auch in Dentfchland zum 
Muſter dienen fdune. Aug dem Mereure 
de France Aeut 4769. pag. 202. ſehe ich, 
daß man im Frankreich darauf bedacht 
war, die Kirchhoͤſe nicht mehr in den 
Städten Bu dulden, fondern fie auffer- 
halb benjelben zu verlegen; und daf 
man es in DVerfailleg bereits fo gemacht 
habe. Es iſt noch ein Brief des Hr. 
von Voltaire vorhanden, der ben biefer 
Selegenheit an einen gewiſſen Herrn ges 

& 3 ſchrieben 
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ſchrieben Wi, telcher den Sichhöfen in 
der Stadt nicht gut war. Weiler Fur 
iſt, überfeße ic) ihn. — 
Ihre Fürforge für die Toden, bie-in 
ben Städten fchlecht Tiegen, und file die 
Lebendigen bie davon vergiftet werben, 
ift eine Sache , die das ganze menfch» 
-fiche Geſchlecht angehet. Und es kann 
ch niemand Damider- fegen, als der ein 
Feind ber Lebeubigen und der Toden iſt. 
er Hr. Kanzler hat einen Parlaments, 
befehl gegen die Toden ausgewirket, 
welche die Städte mit Geftanf erfüllen. 
Ich glaube alfo, daß fie ihren Proceß 
verlieren werden, Ich erwarte mit Un⸗ 
— einen Befehl, welcher mir Er- 
faubnif gibt; in freyer Luft begraben 
-su werben ‚, melche ich fehr hochſchaͤtze. 
8 gefchiehet fo vieles wider unfern 
Millen, ben unfer Geburt mad in un⸗ 
ferm Leben, daß es cin Troft feyn wuͤr⸗ 
‘de, wenn man wenigſtens nach feinem 
Gefallen begraben werben koͤnnte. 


"Voltaire, 


5, Don deutſchen Bucdruckerord⸗ 
nungen. 


In Neo. 184. der Goͤttinger Anzei⸗ 
gen vom Jahr ı735. wird bey Recenſion 
deg 4ten Bandes ber Beckmannifchen 

Sanmmlung · von Landesverorbnuns 
a behauptet, es gebe wiedeicht in ganz 
"Deutfchland feine Buchdruckerord⸗ 
nung. ch fenne eine Wiener und Leip⸗ 
siger Nerordnung diefer Art, die ich aber 
“nicht felbft befige , and alfo auch feinen 
nähern Bericht davon ‘geben kann; 
Mahrfcheinlich giebt eg derem noch meh⸗ 
rere, z. DB. von Augsburg , uͤrn⸗ 
berg ıc. *) und andern Städten, wo bie 


*) Meine Muthmaßung war nicht ungegrüns 


det, denn während ich dieſes ſchrieb, ex⸗ 
fahre ich, Daß es eine Nürnberger Buch— 


drucerortnung vom 7. Sehr. 1673. gibt. 
©. Slebenkees Berträge zum deutſchen 


XVII. Auszige aus Briefen. 


Buchdruckerkunſt zuerſt —— hat. 
Für jegt will ich bloß von einer ziemlich 
fivengen Danziger. Buchdruckerord⸗ 
nung vom 13. Julius 1684. reden 

weit ich diefe vor mir liegen babe, un 


amd weil fie fehr merfipurbige Dinge 


enthält. Sie ficht im folgenten nicht 
fehr allgemeinen Birche: De Germaniæ 
Miraculo optimo, maximo , Typis M- 
teraruih,, earumque differentiis, Differ- 


‘ratio, "qua Kmul Artis typographiec 


univerfam rationem explicat Paulus Pa- 
ter, PP, Lipfie 1710. 40, Der zte Ar⸗ 
titel befiehlt „dem Buchdrucfer, ber ſelbſt 
verlegt, einen Korrectorem zu haben, 
‚damit. dag Werk ſowohl diefem, Dit, 
als ihm ſelber zur Ehre, fo viel correcs 
ter ang Yicht fommen möge.’ — Nach 
bem 6 Artifel wird dem Buchbrutder 
befohfen, „was an Schriften ſtumpf 
und unbrauchbar- befinden werde, fol 
berfelbe wegichaffen, und dagegen neue 


Schriften gießen zu laſſen Verbunden 


ſeyn.“ Der *te Nrtifel lauter folgen- 
dergeftalt: „ER follen auc die Drucke» 
reyen allhier durchgehends mit einer 
Schrift, oder typis, guten Firniß und 
Farbe verfeben : zufoͤrderſt aber und 
über alles correcte, ſaubere und reine 
Arbeit auszufertigen und zu Iefern ge⸗ 
halten ſeyn.“ Art, UX. CVUL) „Sol: 
ten; fich auch mehr als zweene bis drey 
Druckfehler anf einem Togen Arbeiig 
befinden, welche der Drucker gegen dag 
Eremplar und benbehaltene Correcturen 
vernachläfiiget hätte, foll der Druder 
auf Begehren des Autoris, benfelben 
Bogen ‚ohne Entgeld, und auf eigenes 
Bapier! umzudrucken ſchuldig feyn, 
Art. X. „Kein Buchdrucker ſoll einig 
fremd theologifch Buch, Tb von are 

ie 


Recht ilen Theil, Nürnbern, 1786. 8. ©. 
222. ‚(An Gefners_Buhdruderfunft und 
Shriftzießereo IL. IH. (Leipg. 1740- 8.) ift 
die volftdndigte Sammlung folder Ord⸗ 
nungen anzutreffen. d. H.) 
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die fich nicht zu der ungeaͤnderten Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſlon bekennen, derfer⸗ 
tiget zu drucken „ober nachzudrucken fich 
unterficehen-u-f m. 7 XL. ‚Die ©o; 
sinianifche, Menneniflifche, Wiedertäufs 
ferifche und Dvadferifche Bücher, wie 
fie den Nahmen haben mögen, wie duch 
Libri Magici, ‚Atheifici „ Scurriles ; Se- 
ditiofiy als auch ‚Libri. famofi, Pasquil- 
len „.Carmina Feſcennina, nachtheilige 
Bilder und liederliche Lieber follen durch⸗ 
aug zu drucken verboten ſeyn, bey Ders 
luft der, Gerechtigkeit des Druckens und 
des Burgerrechto.“ Im sten Ar, 
tifel ‚wird ſich wegen bes Drnderlohng 
uf eine ältere Verordnung von 1660. 
—— Vebrigens, iſt es augen⸗ 
ſcheinlich daß in dieſer Verordnung 
Dinge befohlen find, die fich jegt von 
ſelbſt verſtehen. So darf manı 5. B. 
jetzt wohl feinem Buchdrucker mehr be— 
fehlen, gute Schriften und gute. Farbe 
ſich anzuſchaffen, denn will er Arbeit 
haben; ‚fo ‚wird er. wohl ſelbſt dafür 
fergen muͤſſen⸗ 


6. Alte Gebräude: 


An dem Goͤttingiſcher Taſchen⸗Kalen⸗ 
der von 1786 findet man eme Abhand⸗ 
lung über die Faſtnachtsgebraͤuche unfe- 
ver Boreltern, zu welchen tch ein 
paar Nachtraͤge aufgezeichnet habe- 


Menn der Vörfaffer jener Nbhand- 
fung &..88. die Mecklenburgiſche Hert⸗ 
weggen durch Heiden» Wecken erfld- 
zem will, fo wiberlegt dieſe Vermu—⸗ 
thung die, noch heutzutag unter dem ge» 
meinen Volk zu. Fraͤnkfurt am Mahn 
uͤbliche Gewohuheit, am Morgen. der 
Faſtnacht einen beiffen Weck zu effen, 
das it ein kleines Milchbrod, welches 
ausgehölt, mit frifcher Butter-umd wars 
mer Milch wieder ausgefüllt, und alſo 


"3 In einigen Gegenden Kräufihg in der 
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w zum a iſt wird. Es 
Fa chts heise man Por 
bes Morgend den Anfang. mit Freſſen 
machte , um dieſem letzten fetten Tag 
vor der Faften - fein Recht. wiederfah- 
zen zu laffen. — 


Was die Hertweggenftlänpung &, 
9r. anbetrifft, davon weiß man. hiet 
nichts, hingegen hat man im Mürtems 
bergiſchen am zten Tag nad) dem Chrifi⸗ 
feſt eine andere Art von Staͤupung, 
vom welcher man im andern Ländern 
vielleicht nicht3 meif, *) Es befuchen 
nämlich an diefem Tag, welcher der 
Unfcehuldigen Sindleinstag (la fete des 
Innocens ) heißt, die Kinder armer keu⸗ 
te ihre reicheren Pathen, auch wohl an- 
befannte Perfonen, fragen Wachholder- 
beerftauden in den Händen, und erhals 
8 J * a. — Ar pe —— 
auf die Hände gleichſam abzukaufen 
das Pfefferleinlin (den Dfefferlohn 
durch Nüffe,r Obſt, Leb⸗ oder ſogenann⸗ 
te Pfefferkuchen, oder eine fleine Gabe 
an Geld. Ob biefe Eitte vom: den fur 
percalien —— ſey? Cungeachtet 
ed, wenn Knechte von den Maͤgden, 
welche zu ihnen über das Betr fonımen, 
oder auch —— Maͤgde vou Knech⸗ 
ten, auf dieſe Art gepfeffert werden, 
anf Lupercalten hinaus lauft) laſſe ich das 
hingeſtellt ſeyn. Natürlicher aber laͤßt 
es ſich, meiner Meinung nach, folgen⸗ 
dergeſtalt erklaͤren. 


Dieſer Tag war dem Anbenfen ber 
auf den Befehl des Koͤntgs Herodeg ers 
morderen Kinder geweiht. Diefeermors 
beten Kinder wurde als bie erften Märs 
tprer angefeben; deren Verbdienſt ber 
erivachfenen Chriſten, nad dem Lehr» 
fäßen der katholiſchen Kirche, um fo 
mehr zu Guten kommen fonnte, da bie 
fe Märtyrer noch in ihrer Unfchuld ſtar⸗ 


— ben. 


Heute Chriftag Ber Pfefferleinſtas · d. O⸗ 
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ben. Vielleicht fi 
Kinder durch eine Proceflion dfefe aus 
ihrem Alter genomntene Heiligen ,_ tru⸗ 
gen, anſtatt der Märtyrerpalmen, Wach» 
holder - oder Tannenteiſer in den Hin 
den, welche in diefer Jahrszeit allein 
gr gefunden werden, und befamen 

ey biefem Umgang von deu Erwachſe⸗ 
nen Gefchenfe, um auch für fie die Fürs 
bitte diefer Unfchuldigen zu erleben: 
welches nach der Kirchenreformation in 
biefe Art von Betteley ausartete. Wenn 
vollends dag Wort pfeffern in ber al- 
ten Volksfprad)e diefer Gegend eben Die 
Bedeutung gehabt hätte, wie fie, nach 
eben diefem Kalenderchen, laut der Er» 
flärung des sten Kupferblatts Shake⸗ 
fpears Falſtaff gebraucht ; fo hieſſe Pfef⸗ 

rtag/ (wie in Schwaben bie ſete des 
Innocens genennt wird) fo viel als 
der Tag des Blutbads der unſchuldi⸗ 
gen Rinder, und dag Pfefferloͤhnchen 
wäre gleichſam eine Art von. Erfenntlichs 
feit gegen ‚die lebende Kinder für das 
vergoſſene Blut ihrer einft ermordeten 
Mitbrüber, 


+, Rettung eines ins Wafler_ gefalle- 
nen Rindeo zu Kauf im Früenber- 
gifchen. 


Am ae: Julii diefes Jahrs fpielten 
einige Kinder in dem Nürnbergifchen 
Städtchen Kauf am Ufer bes Pegniz 
fluffes , und-waren, ba ihre Eltern und 
die meiften Nachbarn ſich mit der Ernd⸗ 
te befchäfftigten , ohne alle Aufſicht. 
Das Kind eines Taglähners, Hauns 
Aöders, ein Mädchen von 3 Jahren, 
fiel, man weiß nicht durch welche Un— 
vorfichtigfeit, in den Fluß. Ihre Ge⸗ 
fpielinnen ſuchten in der Beſtuͤrzun fie 
ju reiten, und ihre ältere Schwelter , 
44 Jahre alt, ftürzte ihr nad): aber es 
war vergebens , bie übrigen Kinder zo⸗ 
gen bie Ältere Schweſter mit bie 
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ER 
oben. e Fluch hatte reyjaͤh⸗ 
rige Mädchen ſchon ergriffen, rn 
tergegangen und leblos ſchwamm es num 
in der Mitte des fehnellen Stroms, und 
nach einigen Augenblicken wuͤrde eß an 
dem er en Wafferfall geweſen feyn, 
der Über das mitten durch den Fluß ge 
baute Wehr hinabſtuͤrzt. Glüclicher 
Meife fand eben ein braver Manny 
der Mauern ⸗ Miltlermeifter , Io» 
bann Conrad Pemfel, auf dem Cie 
baum feiner Mühle, ımd erblickte 
das herunterſchwimmende Mädchen. 
Es gehoͤrte großer Muth bayıt, ſich in fie 
Tiefe des unfichern Fluffes zu wagen; 
fein Kahn mar zugegen, und men bare 
feinen Augenblick mehr zu fäumel: 
Alles dieſes ſchreckte den wackern 
Pemſel nicht «b, ſprang er in den 
den Strom, ſchwamm auf das ungluͤck⸗ 
liche Sind mit Lebensgefahr zu, er 
haſchte es, hielt es veſt und ſchwamni 
mit feiner Beute; geſtaͤrkt durch die edle 
That; gluͤcklich ans Land. Numeilte er, 
dag erftarrte, ganz tod fcheinende Kind 
in das nächfte Haus zu bringen. Die 
Nachricht bievon verbreitete fih im 
Städtchen, und ber dortige Laudphyſi⸗ 
fug Herr Doctor Hofmann eilte/ ſo 
bald er es erfuhr, nebſt einem Wund⸗ 
arzt in das Haus, wo das Kind lag, 
und Fam nach wenigen Minuten dahin. 
Er machte fogleich Verſuche, das geret⸗ 
te Mädchen wieder zum Leben zu brin⸗ 
en. Er ließ es anf ein erwaͤrmtes 
Zeite legen, den Mund ausreinigeny 
und ben ganzen Körper, vorzüglich aber 
die Gegend des Herſens mit warmen 
Afche reiben. Da nad) Berfließung ein 
Niertelftunde fich noch fein Leben zeigte, 
fo Jegte er dem Mädchen heißen Stahl 
auf die Fußfohlen, und vermehrte dag 
Meiben mit Aſche. Nun wurden ihre 
Pebenggeifter wieder erweckt, und fie 
ſchlug die Augen anf, gegen„ibre Fr 
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retter und Wohlthäter, deren Entfchlof; 
ſenheit und Sorgfalt fie ihr Leben ver- 
dankte. Arzt und Wundarzt erhielten 

bft dem Müller Pemfel von der Ob. 
Ayteic eine Belohnung und den Beyfall 
ihrer Obern, 


3. Litterariſche Anekdote. 


Schubarts Ode auf den letzt per, 
forbenen, damahls noch lebenden, Kb. 
nig von Preuffen (welche in dem sten 
Theile feiner Werke gelefen werden 
fann) wurde in „Berlin nachgedruct, 
und gratis ausgetheilt: - Der Buchhänd« 
ler theilte davon am erften Tage über 
7900. Eremplarien aus, und mußte ſich 
eine Wache für das Haus erbitten, um 
feine Leute nicht erdrücken zu Jaffen. 


9. Schädliche Solgen der Lotterie; 
Ber Ch diefes Journal 1786. ©. 
ABB. 


Nirgends iherrfchte die Lotterieſucht in 
fo hohem Grade, als im NHeffifchen, wäh. 
rend der Regierung des vorigen Deren 
£andgrafen. Viele wohlhabende und red» 
liche Bürger verungluͤckten dadurch), 
und es würde mir nicht fchwer iverden, 
mehrere auffallende Beyfpiele von der 
Schädlichkeit .diefer Spiele anzuführen, 
wofern ich nicht befürchten müßte, dag 
Andenfen einiger meiner wuͤrdigen 
Freunde zır beleidigen, deren fonft 2. 
Umſtaͤnde dadurch in die mißlichfle Lage 
geſetzt worden, amd es noch find. 8 
ey mir nur erlaubt, ein Benfpiel diefer 

rt anzufuͤhren, welches eins der merk: 
wuͤrdigſten und ſchrecklichſten üff,. und 
wovon ich Augenzeuge geweſen bin. 


Unter dem Heſſiſchem Dragoner-Re— 

zu Prinz Friederich befand fich ein 
achtmeifter Namens Becker. Er 

mar, to ich nächt irre, aus dem Schwar; 

zenfelſiſchen, und hatte nicht allein den 
Achtes Stück 1786. 


welcher ihm Anfänglich 
ſorgungen für dteCompagnie, fondern auch 
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7 jährigen Krleg, ſondern auch die fol⸗ 
ende Dauer bes Friedens hindurch ‚mit 
obenswerhter Treue and Nedlichkeit ge⸗ 

dient. Durch den Eifer und die Ge- 

nauigfeit, somit derfelbe‘ fterg feine 

Dienfte verrichtete, erwarb er fich das 

Zutrauen feines Compagnie - Inhabers, 

nicht nur alle Be⸗ 


nachher die Loͤhnungsgekeer zur Auszah⸗ 
lung uͤberließ. Hiedurch und durch die 
haͤufigen Gewinnſte, welche einigemahl 
hintereinander zu Biegeuhaln bon der da⸗ 
maligenSarnifon des Dragonerregimentg 

ewonnen wurden, angeregt und ‚vers 
fiher, fegte er Häufig in das durch die 
preislihe Vorſicht Wilhelm des 1 
aufgehobene Lotto ; fiel aber fletsdurch. — 
Da feine Hoffnung, einſt reich und glück- 
lic) iu werden, immer zunahm, und 
fein Wachtineifters.Sold zu fo überhäuf- 
ten Einfegen nicht zureichte, fo begann 
er, bie für die Compagnie arbeitende 
Handwerker unbesahlt zu laffen + und an« 
fehnliche Eingriffe in die Löhnungsgel. 
der zu thun, im der Abficht, fie einft 
von dem gewiß zu hoffenden Gemwinnft jr 
erfeßen. 

Da aber fein Gluͤck immer dag naͤm⸗ 
liche war, die Handwerker unbezahlt blies 
ben, amd endlich ihre Bezahlung mit 
Heftigkeit von dem Kompagnie, Inhaber 
heiſchten, fo gab dieſer Befehl den Wacht⸗ 
meiſter in Verhaft zu nehmen, und nad) 
der von der Vorstadt etwas entlegnen 
Veſtung zu bringen. — Der Weg das 

in ging über eine Zugbrücde, welche 
ber einen tiefen mit Waffer angefüllten 
raben führıe. Mitten auf diefer Bricke 
enfriß er fich der Wache, ſtuͤrzte fich in 
den Graben, und machte, indem Fein 
Schiff, noc anderes Hilfsmittel zu feis 
ner Rettung fchnel genug vorhanden 
mar, feinem Lchen, und zugleich) jeder 
Unterfuchung eim Ende. Nach feinem 
* fand man nun freylich — 
| um 


* 
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und Papiere in-großer Unordnung, ab 
fein mit dem Glauben xines ehrlichen 
Mannes betheure ich, daß, bis zu. jer 
ner. traurigen Periode , fein Wandel uns 
feräflich umd rechtfchaffen war. Nichts 
iſt ihm vorzuwerfen, als daß er zuwei⸗ 
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fett, jedoch felten, etwas zuviel trank. — 
Sch bin überzeugt, daß diejer Ungluͤckliche 
gewiß bis an fein Ende rechtfchaffen ge- 
blieben feyn wuͤrde, wenn damahls ſchon 
das Lotto aufgehoben geivefen wäre: 





XVIII. 
Berichtigungen. 


1. Berichtigung des im ıten Stuͤck 
dieſes Jahrg. S. 95. TI. 15. be⸗ 
findlichen Briefes aus Bayreuth. 


E⸗ iſt unlaͤugbar, daß das Anſpachi⸗ 
ſche Gefangbuch unendlich viele 
Vorzuͤge vor bem Bayreuther voraus 
hat, nicht nur in Anſehung der kernhaf⸗ 
ten Auswahl der Lieder, fondern auch 
un beswillen, weil das Anfpachifche; 
welches im Eleinen Octadformat kaum die 
Dice eines Daumen beträgt ; mit gros 
gen, auch ben bloͤdeſten Augen, lesbaren 

ettern gedruckt, und ſelbſt zu dem alters 
mwohlfeilften Eremplarien (die im An; 
fang 36 Kreutzer, und wie. ich höre feit 
den wiederhohlten Auflagen nur 23 big 


30 Kreußer foften) ſchoͤnes weiſſes ver 


Drucdpapier genommen worden 
—* *) da hingegen das Bayreuthet Ge⸗ 
ſangbuch einen zwey bis dreymahl ſo 
viel im Ankauf koſtenden drey queere Fin⸗ 
ger dicken anſehnlichen Octavband for⸗ 
mirt, mit ſehr kleinen kettern, fo eng zus 
fammen), und auf fo dünn Papier ge⸗ 
druckt iſt, daß fehr vielen Blättern 
bie Buchftaben von ber andern Seite 
durchfchimmern, und den ohnehin im 
dunkein Kirchen und für blöde Augen 
nicht fehr leferlichen Druck noch unleferli- 


*) Gleichwohl iR zu Römbild davon mit 
Runmpfen Lettern 1785 ein Machbruck ge 
‚ macht worden / deifen Derbreitung im Fuͤr⸗ 


I 


her machen. Wenn aber ber Einfender 
jener Nachricht den Grund des merklis 
chen Unterſchieds zwiſchen den. zweyen 
Geſangbuͤchern darin ſucht, weil am As 
fpachifchen „freylich ganz andre Mäns 
ner z. B ein Uz, ein heinr, gear⸗ 
beitet haben: ’’ fo bin ich — daß 
er ben verehrungswuͤrdigen Verfaſſern 
des Anfı achijhen Gefangbuchs mit bie 
fen auf Verkleinerung andrer auch wuͤr⸗ 
diger Männer im Bayreuther Land ges 
zu Lobegerhebungen eben feinen 
efallen erwieſen hat. Das Bayreu⸗ 
ther neue Geſangbuch wurde dem ge⸗ 
ſammten dortigen Eonfiftorio unterwor⸗ 
fen, und wenn gleich fämtliche Mitglie—⸗ 
ber. deffelben ſich gar wohl befcheiden 
werben, daß Uz immer ber erſte und 
größte Dichter im den beyden Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern ift und bleibt: fo iſt doch. ber 
im Eonfiftorio figende geheime Regie⸗ 
sungsratb Petermann auch als ein 
geiftvoller Dichter befannt, und der ge» 
beime. Kirchenrath Seiler in Erlang ſo⸗ 
mohl, als der Eonfifterialsath Kang zu 
Bayreuth, die eben’ ſowohl als jener’ an 
dem neuen Gejangbuch mit Hand ange» 
legt, baben fchon mehrere Öffentliche 
Proben abgelegt, daß es ihnen gewiß 
nicht an dem erforderlichen Talenten, ei» 
nen 


lenthum Ond ſhach dur ein Kusfafreibenvomn 
23 Auguß dieſes Sabre unterſagt worden iß. 


“ 
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nen guten reinen Kirchengefang zu bich- 
‚ten, fehle. Warum denn aber doch das 
Bayreuther Gefangbuch fo ungleich un. 
weckmaͤßiger ausfiel als dag AÄnfpacher: 
dieß ging ſehr natürlich zu. Am An 
padyifchen arbeiteten nur allein Uz und 
Junkheim, und der Einfender jener 
Nachricht hätte daher eigentlich in der 
oben angeführten. Stelle nicht fagen fol. 
len „zum Beyjpiel, ein U}, ein 
Junkheim“ als woraus man fhließen 
#önnte, als wenn der Mitarbeiter noch 
mehrere geweſen wären. Dein, nur 
Uz und Junkheim übernahmen dieß 
verdienſtvolle Werk, das ihnen unmittel. 
om Fürften aufgetragen worden, 
und, bey dem ſie fonft Feiner Mitwirfung, 
Feinek Kenfur unterworfen waren: und 
eben barin liegt der Grund der Fürtreff« 
lichfeit diefes Geſangbuchs. Schon bieh, 
daß Uz und Junkheim perfänlich gute 
reunde, Männer — verſchiede⸗ 
nem Fach, der eine Landgerichts affeſſor, 
der andere Generalfuperintendent tvar, 
entfernfe eine Menge Fleiner Bedenklich- 
feiten und Schwierigkeiten, um deren 
toillen vielleicht manche Verbeſſerung uns 
terblieben wäre, wenn zwey nicht fo 
freundfchaftlich geftimmte Männer, oder 
deren Würden einander zu nahe ber: 
wandt geiwefen wären, fo etwas zu uns 
ternehmen gehabt hätten. 13 muiterte 
alles blos als Dichter, Junkheim 
hauptfächlich als oberſter Norjtcher der 
Geiftlichkeit , der wohl wußte, daf alle 
Ehre, aller Tadel des neuen Gefang- 
buchs auf feine Perfon, auf feine durch 
nichts eingefchränfte Auswahl zurück, 
fallen würde. Gegen die Eingehänge 
minder aufgeflärt benfender Kollegen 
und Amtsbrider (denn auch daran fehl: 
te es nicht) war er durch den unmittelbas 
sen Auftrag feines Fürften, durch deffen 
perfünliche Gnade und Wohlgefallen ge⸗ 
ſchuͤtzt. Da konnte und mußte freylich 
ganz etwas anders herausfommen, als 
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in Bapreutb, wo alle Mitglieder dee 
hochwuͤrdigen Conüiftorii zu den Verbefr 
ferungen des Gefangbuchs ihre Stimme 
zu geben hatten. Es gibt allerdings Sa- 
hen, bie fich ganz färtreflich collegiali- 
ter bearbeiten und erörtern iaſſen. Als 
Tein fobald von Anftalten der Art Die 
Rede ift, fo kommt ficher alsdenn nichts 
vorziigliches heraus, mb wenn auch die 
beften Köpfe mit im Collegio figen. Da 
hat jeder geiftliche oder weltliche Rath 
fo fein Lieblmgsverschen oder Liedchen, 
das durchaus in bie neue Sammlun 
mit hinein muß. Manchmahl wird au 
ein von ſechs Näthen als überflüßig 
ober umfchicklich verworfenes Lied vom 
fiebenten blos um deswillen in Schug 
genommen, weil das Mitglied doch zei 
gen will, daß es aud) was brein zu reden 
hat. Einem Herren Collegen fo ſchlechter⸗ 
dinge durch den Sinn zu fahren, wird 
ohnedem heut zu Tag in den meiſten Col- 
legiis als ein gemwaltiges Verbrechen ge» 
gen das gute collegialifhe Wernehmen 
angefehen.: Man darf fi alfo gar niche 
mwundern, wenn das gleichfalls durch 
Mitwirkung eines ganzen an ſich ſeht 
verehrungswuͤrdigen Collegii entftandes 
ne neue Bayreuther Gefangbuch zu der 
Unfsrmlichfeit gediehen iſt, und ein grof⸗ 
fer Theil Verſe und Lieder mit hinein 
fam, von benen viele Mitarbeiter im 
zo überzeugt waren, daß fie von 

ott und Rechts wegen hätten ausge» 
merzt werden follen. 

Daß der Erorciimus im Bayreuthi- 
ſchen noch nicht abgefchafft worden, iſt 
freylid) nicht zu loben, zumahl wenn 
ber Gebanfe dadurch zu zeigen, daß bie 
beyden Fürftenthumer in Anfehung ihrer 
ficchlichen Verfaſſung unabh ngig von 
einander feyen, Einfluß auf dieje verzoͤ⸗ 
gerte Befolgung des von Anfpach gege- 
benen rübmlichen Bepfpiels haben folte, 
Dod muß man, wenn man unpar— 
teyifch ſeyn will, einräumen, daß auch 

2 dag 
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das Bayreuther Land in dieſem Fach ein 
und andres Iöbliche hatz von dem es zu 
verwundern if, daß es im Anfpachifchen 
noch) nicht nachgeahmt worden. Dahin 
zechne ich, daß in ben Bayreuthifchen 
Hauptſtaͤdten (wenigſtens in Bayreuth 
umd Erlang) die fogenannte Special» oder 
Dhrenbeicht, — ber aufolge jeder Commu⸗ 
nicant den Tag vor der Kommunion eine 
“auswendig gelernte Beichtformel vor 
dem Pfarrer laut herfagen muß — fchon 
lange abgefchafft, und ſtatt deffen bie all⸗ 
gemeine Beichte ——— worden, wo 
die Beicht von dem Geiſtlichen ſelbſt im 
Damen der ganzen verſammelten Ge 
meinde abgelefer, uud ‚blos am Ende 
durch ein lautes Ja von,den Anweſenden 
bekraͤftigt, und die ſonſt mit Herplappern 

gebrachte Zeit zu einer ſchicklichen 

orbereitungsrede angewendet wird, ſo 
daß der ganze Beichtgottesdienſt, die 
Anzahl der Communicanten mag groß 
oder klein ſeyn, nicht leicht uͤber eine 
Stunde dauert. So ſehr es nun zu ver⸗ 
wundern iſt, daß dieſe loͤbliche Änſtalt 
im Bayreuthiſchen nicht auch allgemein 
auf dem Lande eingefuͤhrt iſt, wo das 
hirnloſe Herplappern der Beichte unter 
dem Bauernvolk tauſenderley Inconve⸗ 
nientien und aͤrgerliche ſowohl als laͤ⸗ 
cherliche Auftritte veranlaßt: eben ſo 
und noch mehr iſt es auch zu verwun—⸗ 
dern, daß ſelbſt in der Reſidenz zu Au⸗ 
ſpach die aͤuſſerſt abgeſchmackte Special⸗ 
beicht noch allgemein bey hoch und nie⸗ 
drig beybehalten und eine der größten 
Befchwerlichfeiten für die Stadtgeijtlir 
hen die ift, daß da jedes nur bey feinem 
gewoͤhnlichen Beichtvater beichtet, die 
vier Stadtgeifilichen oͤfters des Sonn 
abends von Frühe an bis Nachmit- 
tags 4 Uhr wechjelsweife Beicht fisen und 
jeder wenigſtens 3 bis 4 Stunden lang 
ich das: Hochehrwuͤrdiger Herr, id) 

efenne zc. mit hunderterley Stimmab⸗ 
wechlelungen sorbeten laffen,, und doch 
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oft des Sonntags: Morgens ſchon wie⸗ 
der von 5 Uhr an den Perſonen zur 
Beicht ſitzen müßen, die nicht vor⸗ 
her, ſondern erſt unmittelhar vor der 
nach der Fruͤhpredigt vor ſich gehenden 
Communion zu beichten pflegen, - Wer 


muthlich wird dieß bey der von Junk 


beim gleichfalls nun zu bewerkftelligen 
den Ausarbeitung einer neuen Liturgie ab» 
geändert werben. 202. Au 
Was die im Bayreuthifchen noch nicht 
förmlich abgefchafften Begetsage anlangty 
fo muß jedoch hiebey bemerkt, werden, 
daß befonders an den hoͤchſt überflüßi- 
gen fogenannten dritten Fehertagen zu 
Dfiern, —— und Wenhna 
wenn fie gleich nicht aufgehoben find 
und Kirche gehalten wird, doch vom gas 
meinen Mann an diefen Tagen. an deu 
meiften Orten alle Handthierungen ge 
trieben auch Wochenmarkt gehalten 
wird: dahingegen in ber angränzenben 
falz und Bayern,’ wo die abgeſchaften 
eyertage aufs geichärftefte verboten 
ſind, doch unter. den Katholiken (die in 
jenem Brief zur Beſchaͤmung der Bay⸗ 
zeuther aufgejtellt werden wollen) kein 
Bauer, fein Belinde an einem ſolchen 
aufgehobenen Feyertage irgend etivag 
arbeitet und felbft Geiftliche und Beam⸗ 
te hierunter mit feinem beifern Beyſpiel 
voran gehen. Ein deutlicher Beweis; 
daß es mit folchen obrigfeitlichen Vers 
ordnumgen und Verboten alleine nicht 
ausgerichtet iſt, diefe allein feine fonbers 
lichen Sortfchritte in Lenkung des Ras 
tionalgeiftes machen, und mars aus dem 
Mangel folcher Verordnungen in einen 
Land nicht gleich auf die größere Barbar 
rey ber Einwohner im Berhältnig gegen 
andere mit dergleichen allerdings loͤbli⸗ 
chen Landesanſtalten hinlänglich verfehes 
ne Nachbarn fehliefen darf. 
Daß auf dem. Erlanger Weyhnachts⸗ 
marft alle mögliche abgeſchmackte Kalen» 
ber verfauft werden, maͤchte ol! 8 
i 


XVII. Berichtigungen. 


leicht nicht abzuaͤndern ſeyn, noch ale 
ein richtiger Maaßſtab des Bayreuthis 
ſchen Nationalgeiftes angefehen werden 
fönnen, weil Erlang ganz aufder Graͤn⸗ 
je liegt und die Erlanger Buchbinde 
ihre Kalender groͤßtentheils an den hek⸗ 
einfommenden Nürnberger und Bams 
berger Landmann verkaufen. Die Uns 
richtigfeit der Adventsfonntage im 1785 
Ealender, melde als ein Drucfehler 
am Ende des Galenders angemerkt war, 
bärte billig nicht unter die Yandesgebres 
chen aufgezählt werden follen. 


Mas von der elenden Befchaffenheit 
der im beyden men noch 
gangbaren U. B. C. Tafeln gefagt wird, 
iſt buchfläblih wahr: mag aber wohl 
in einem fand, wo man bisher alte Kräf- 
te — um nur das Land vorerft von eis 
ner Gottlob jetzt mehrentheils getilgten 
Echuldenlaft und den Unterthan von den 
ihm dadurd) zugewachſenen ſtatken Auf: 
lagen su befreyen — anſpannen mußte, 
wenigſtens nicht unter die michtigere 
Mißbraͤuche in Anſpach und Bayreuth 
gehören, die ber Correſpondent noch 
mitzutbeilen verfpricht, und für deren 
freymüchige Mittheilung ihm gewiß je 
der vorurtheilsfreye Patriot herzlich 
Danf jagen wad⸗ 


Daß zwifchen Anfpachern und Bay— 
reuthern ſelbſt auf der Univerſitaͤt zu 
Erlang eine gewiſſe Antipathie herrſcht, 
iſt eine gegründere, aber nicht auffallen» 
be Wahrheit, da man die nämliche Abs 
neigung bey allen eherahls verbundes 
nen und hernach getrennten, unter eis 
nem Negenten fiebenden oder geſtande— 
nen großen und Eleinen Narionen, z. B- 
zwiſchen Engläudern und Schottlän» 
bern, Spanien und Portugiefen, Däs 
nen und Schweden, Bayern und Pfaͤl— 
zeru, Dambergern und Wirzburgern an» 
irifft. 


169 


2. Berichtigungen des aten und zten 
Leſſingiſchen Seſpraͤchs, Ernſt 
und Falf. 


In dem zweyten Theile der Analek— 
ten für die fitteratur von Gotthold 
Epbraim Zeffing befinden fich auch fet- 
ne Gefprähe Ernſt und Salf. Die 
drey erſten find nach Leſſings eigner 
Ausgabe, alfo richtig abgedruckt; dag 
vierte und fünfte Gefpräch aber ift der 
Ausgabe eines dritten, die 1730 erfchien, 
nachgedrucht worden. Don diefen beys 
ben testen Gefprächen erhielt ich das 
mahls ein Eremplar aus des fel. Leflings 
Händen, worin er Druckfehler berichti« 
get, auch noch etwas wefentliches hinzu⸗ 
gehiger hatte. Sch theile hier, was die 

ruckfehler betrifft, alles von Leſſing 
berichtigte, mit, Was ich etwan von 
dem hinzugefügten Wefentlichen, wentg« 
ſtens noch für jetzt zuruͤck behalte, in 
freylich nicht weniger intereſſant als 
das übrige Ale. Aber einer Entfchuls 
digung vom meiner Seite bedarf biefe 
Zurückhaltung wohl nicht weiter, alg 
daß es felbft nicht in dem Manuferipte 
befindlich war, welches dem Dritten im 
die Hände fiel. Und num gleich zur Bes 
tichtigung. 


Im vierten Befpräde leſe man inf 
jiwenten Theile der Analekten Sei— 
te 358. Zeile 4. flatt mir, nie. Sin der 
sten Zeile ftatt ärgerlich, aͤrgerlicher. 

©. 365, 3. ı2. ftatt unnöthig, uns 
nüge. 

S. 362, 3.1. ſchottiſche Maure⸗ 
— mit curſ. Lettern, 3. 2. ſtatt die, 
en. 

©. 367, 3. 7. ſtatt num, kalt. 

©. 368, 3. 21. mach den Worten er⸗ 
— fein Romma, ſondern ein Ror 
on, und Zeile 22. durchftreiche man 
die Worte: mir der Zofmung. 
©. 369, 3. 7. flatt nun, nur und 
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“.&,.'369,:3. 8. mache man zwey Ein, 
ruͤckungsſtrichlein. So auch vor 
3. 18 und 19. Noch leſe man 
3. 18. ſtatt treulich, treuen, 
und nach erfahrnen, verſuchten. 
S. 370, 3. 5. nad) Herrn, von, 
3. 9. einem fchreibe man mit 
einem großen E. 
3. 14. ſtatt müffen, mögen. 
©. 372, lebte Zeile, ſtatt Sreymans 
ver, Sreymauterey, unb nach biefen 
Worte fege man, immer hinzu : 
©, 373. erfte 3. nach den Worten 
nicht, immer. 


— — 3.8. nad dem Worte wohl, 
ffatt Romma ein Punctum. 
3. 9. denn fchreibe man mit 
einem großen D. 

Im fünften Geſpraͤche vertilge man 
. Seite 374, Zeile 2, das legte denn. 
| 3. 12. lefe man flatt Sreys 
maurerey, Freymaurer. 
2. 13, ftatt gründet, grün. 


— 


den. 
©. 375, 3. 3. ſtatt kenntlich, kennt⸗ 
ber. 


S. 376, 3. 2 und 3, flott wider, 
fprichit, widerfprachft. 

— 3.13, nad ift, flatt Rom, 
ma ein Punctum, und denn fehreibe 
man mit einem großen D. . 

3. 19, flatt wo, wie, 

. Weiter gehen meine Leffingifchen Bes 
richtigungen der Druckfehler nicht: Ob» 
ne Zweifel ift er bey deren Vollendung 

eftsret worden. Einige. laffen fich viel- 
eicht felöft finden. ch finde aber zum 
berichtigen feinen Beruf, meil es fich 
manchmahl mehr auf Vermuthung ale 

Gewißheit gründen dürfte 


XVII. Berichtigungeñ. 


3. Beridhtigungen der cöncentrirten 
actenmäßigen Nachricht von der 
berrlihen Rirden - und Schu: 
lenverfoffung des Herzogthums 

# Würtemberg : in bed Herrn von 
—— Patriotiſchen Archiv. II. 

and, 2 


Der Verfaffer dieſer Berichtiguitgen 
bat felbft den größten Theil feiner Ju⸗ 
end in der Vorbereitung zum theologis 
hen Studio verwendet, und ben vor« 
gefchriebenen Schul» und Elofter-Eurfirs 
mitgemacht ; feine Bemerkungen find’als 
fo aus langer Erfahrung geſammelt und 
um fo glaubwuͤrdiger. ._, 


Seite 395. Ich felbft mar beynahe 15 
Jahre alt, als ic in das niedere Clo—⸗ 
fer aufgenommen wurde, — mehrere 
hatten das nämliche Alter, und andere 
waren noch unter 14. Jahren. Man 
ſieht big jeßt nie jo genau darauf, obs 
leich ein befonderes Gefeß das 14te 
Sahr als Conditio fine qua non veflfegt, 
fo, wie ein anderes die Anzahl der 
Alumnorum auf 18. hoͤchſtens 20 bes 
ffimmt. 


— — 396. NullaRegula fine exceptio- 
ne, befonderd_wenn ber borher recipirte 
— geſtorben oder dimittirt worden 
i [2 


“ 


Der Alumnus befommt auſſer dem 


Tiſch, Holz, Wohnung und einer Kutte 


auch noch ale Jahre ſchwarzes Tuch zu ei⸗ 
nem Kleid, 1. paar Schuhe, einige Such 
Papier und bey feinem Eintritt ins Clo⸗ 
fter eine deutfche Bibel und das jeded« 
mahl gewöhnliche Compendium Theolo-' 
gie &c. — Lichter muß fich ein jeber 
felbft Faufen , nur bie zum gemeinen 
Gebrauch z. E. bey nächtlichen Winter, 
lectionen, beym Gebet und dergleichen 
erforderliche Lichter fchafft das Clofter 
an, und weil diefe dem ang 

ector 
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Lector Übergeben werden, fo gefchiehet 
es gemeiniglich, daß diefer am Ende der 
Woche einen Fleinen Ueberfhuß hat, 
den er für ſich gebrauchen darf. — 
Grobe Wälche ift frey, feinere muß be- 
zahlt werden, fo wie gemwiffe Collegia 
und Eucabrationen den Profeſſoren gleich: 
falls zu bezahlen find. 

In jeden niebern Clofter find zum 
Gebrauch der Alumnorum ordentlich ein. 
gerichtete. Bäder. 


Seite 397. Für jedes mufifalifche 
Inſtrument, bag einer gelernt hat, bes 
fommet er jeden Sonntag neben feinem 
ordentlichen Schoppen Wein noc) einen 
befonders, fo daß öfters, vorzüglich an 
Eommuniontägen, we doppelte Infufion 
ift , 5 bis 6 Becher um den Teller deg 
jungen Menfchen gepflanzt ftehen! ! ! 

— — 398. Ulle halbe Jahre follnach 
den Statutene in Eramen und eine Locas 
tion vorgenommen werben, gefchieht 
aber felten. 


Auch über die Oftern find 14. Tage 
Serien für die Alumnen, und diefe bes 
fommen , aufs wenigfte in Blaubeuren, 
mit jeder Vacanz ein Biaticum, welches 
auf die Meile 2 bis 3 fr. beträgt. 


— — 3799. Auſſer der Kutte, ſtatt des 
Mantels, ift die Kleidung der Alumnen 
von ber Tracht der Stipendiaten nicht 
verfchieben. . 


Sol; müffen bie Stipendiaten ſelbſt 
einkaufen. 


Die Alunınen müffen Sommers und 
— un halb neun Uhr zu Beite 
gehen! ! 


— — 400, Auch fuͤr jeden Alumnen 
der niedern Kloͤſter zahli die Herrſchafft 
alle Jahre 3 — 4 fl, an ben Arznehen, 
die er braucht. 
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— — 403. Die Repetenten lefen felbft 
im Stipendio Collegia über die Dogmas 
tiE oder, nach der Sprache des Klofterg 
mic auszubrücfen; — fie halten in der 
Woche mehrmahlen einen Locum, 


‚ Man könnte fo gut“ eine Chronique 
Scandaleufe der Würtembergifchen Geift- 
lichen jchreiben, als man mis Recht bes 
haupten darf, daß das herzogliche Con. 
fiftorium äufferft firenge ift, wenn ihm 
Vergehungen und Lnfittlichkeiten ber 
Pfarrer zu Ohren fommen ; und wenn 
man biefem geiftlichen Gerichte in man⸗ 
hen Fällen gar zu große Nachficht vors 
wirft, fo wirb man immer Gerechtig⸗ 
feit mit dem Mitleiden für eine zahlreis 
che Familie des ſtrafwuͤrdigen Mannes 
ſtreilen ſehen! 


Berichtigung einer Stelle in Achen⸗ 
walls Geſchichte den vornehmſten 
A en Staaten im Grund 
riſſe. 


In der Ausgabe dieſes vortrefflichen 
Werks von 1773. ©, 297. ſieht bep der 
—— von der Engliſchen Revolu—⸗ 

on: 


„Er Wilhelm I.) if auch hie⸗ 
rinn fo glücklich, daß, nachdem.er, 
buch den großen Sieg am Fluß 
Boyne (1. Zul. 1690.) Jaco bum 

aufs neue zur Slucht gensthigt, 

und im folgenden jahre der Gene: 
ral Ginfle das Treffen bey Agh⸗ 

rim gewonnen €#3. Jul, 1691.) 

die ganze Inſel (Irland) volig 

wieder unterworfen wird.“ 


In einer barunter befindlichen Note 
aber heißt eg; 


Ginkle eroberte Baltimore. Ath⸗ 
one fchlug deu franzöfifchen Gene⸗ 
ral de St. Ruth mit-feinen * 

eu 
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hiten bey Ashrim/ uͤberrumpelte 
Galloway ꝛc. 


Weñ ein Anfaͤnger der Geſchichte dieſe dem 
Text widerſprechende Note lieſt: jo glaubt 
derſelbe, daß eigentlich ein gewiſſer Ath⸗ 

lon unter dem Commando des General 
Ginkels das meiſte zu dem Sieg beyge— 
tragen habe, welcher vorhin dem Com⸗ 
mandirenden General zugefchrieben wur, 
de. Wenigſtens muß er fich immer zwi⸗ 

ſchen bem Helden Ginfle und Athlon 
zwey verfchledene Perfonen vorftellen. 

; ie u. verhält fich aber folgender 

‚geltalt; EN 


Ginkel, nicht Ginkle, iſt der Unter⸗ 
ſcheidungsname einer Linie der alten nie⸗ 
derlaͤndiſchen Familie von Mheeden, 
Dover: von den Herren von Rheeden, 
welche den Flecken Amerongen in ber 
Provinz; Utrecht befigen , ber mit. fei- 
men Zugehörungen im Fahr 1676. zu eis 


mer hohen und freyen Herrlichkeit von 


den Staaten dieſer Provinz erhoben 
worden, nennt fich eine Linie, nach eis 
ner zu dieſer Herrfchaft gehörigen Bauer» 
Schaft, Ginfel. Ein ſolcher Ginfel gieng 
mit Wilhelm III. nach England, erobers 
teim $. 1691. ben beveftigten Flecken 
Arhlone in —5 ‚ und ſchlug die Ja— 
*opiren bey Aghrim. Zur Belohnung feis 
Her Zapferfeit erhob ihn der König und 
das Parlement im 3 1692, zum Englis 
fhen Baron von Aghrim und Grafen 
von Ahlone, 

Es iſt alfo eine, und bie: nämliche 
Perſon, umd er hieß damahls, ale er 
die Bataille gewann, noch nicht Athlon. 
Mir muͤſſen bierbey auch Herrn Bü- 
ſchings Erbbefihreibung (IV. Th. ©. 


9 "Ausgabe von 1773: — 
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143.) *) berichtigen, wo das Jahr 1699. 
"angegeben wird, in welchem dieſe Stan— 


deserhoͤhung gefchehen fey, deren Ber 
anlaffungen jedoch fich erſt zwey Jahre 
nachher zugetragen haben. s 


Ein wuͤrdiger Nachfsmmling Held 
Ginkels lebt nach. gegenwärtig! auf feis 
ner Herrfchaft Amerongen, als Graf 
von Athlone. Sein älteftier Sohn ſtu— 
dirte vor ein -paar Jahren die einem 
fünftigen Staatsmann nöthige Wiffen- 
fchaften zu Göttingen, als Lord und Ba- 
ron pon Aghrim. Zwey jüngere Soͤh— 
ne legten ihre Anfangsgründe zu Hanatt, 
als Baronen oder Herren von Rheede 
und wenn fich diefe trennen , wird woh, 
der jüngere wieder den Namen. Ginfel 
führen, 


5. Berichtigung der Befchreibung 
einer Scrifft zur Geſchichte des 
öfterreichifchen Aaufes, a 
Die im VI, St. ©. 533. befchrichene 

Schrift zur G.fchichte des Haufes Deft- 

reich iſt nicht mehr ganz unbekannt, tie 

der DVerfaffer diefer Aufſatzes vorgibt, 

An dem litterarifchen Wochenblat, dag 

ur zu Nürnberg heran sgefommen, im 

1. Ch. ©. 161, iſt diefelbe nach einer 

andern zu Bafel ohne Anzeigedes Jahrs 

gebructen Ausgabe bereits befchrieben, 
und die lebereinftimmung beyder Nadhs 
richten in Anfehung der ausgezeichneten 

Stellen iſt fo auffallend, daß ohne ein 

Wunder es nicht wahrfcheinlich iſt, daß 

der Berf. der Befchreibung im VI. St. 

or nicht folte vor Augen gehabt has 
en. Was mag ihn abgehalten haben, 
dieß zu fagen ? 
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x. Noch eine Beantwortung der An 
er den Beorgivon Genimingen 
etv. «Jahrg. 1785. Vl. Et. S. 555. 
"DE 3 Ipllin- 

Yon Georg von Gemmingen finde ich 
* in Jo0. Trithemii Libr. de Serip- 
tor. Ecciefiaft, (Baſil. 1494. fol.) f. 
‚131. folgendes:. Georgius de Gemmyn- 
gen : natiome, teytonicus :, prapofitus 
‚st tanonicus Spirenfis infignis eccleliz : 
"ir do&us et nobilis 
profeflor : et cpleberrimus interpres : 
‚ac in czteris bonarum artium difeiplinis 
'egregie peritus : philofophus ‘et rhetor 
przclarns: ingenio ſubtilis er diſertus 
"elöquiö : inetro Excellens etprofa : Seri- 
pt quadam prieelara opufcula :, quibüs 
dhgenium, fuum laudabifiter, exereitans: 
tomes quogde ſuum Pofteritatfhotifi- 
cauit. Celat tamen quæ ferfbi!?’üe ty⸗ 
pum inanis glorie fugfar: vel;pa quæ 
Icripfie lima«;maturioris .exanimis. (l. 
examinis ) caltiget. E quibus tamen no- 


bis ſubiecta innoruerunts . 3... ‚91 
: it; Er} Br) TE ET 2 
5 . De ratione duelli vl 232339 
M machinis bellicis: ii. j, 177 


+ Pecurd equorliim et militum: di. je 
Orationes quædam. ee 


NAMultas præterea epiftolas tam ad-me 
quam ad alios\edidit : 'quibus quantum 
valeat: tum ‚eruditione :° tum elödyuen- 
tia':. zumgque multaruM”, ferum, exper 
rientia fadile‘ deprebenditpr. ab eo "qui 
eos legerit. "Claret ætate uiril# in ciuit 
tate Spirenfi: facris litteris intentus‘ ac 
uaria fcribens: fub Maximilıanp Roma- 
norum rege: ' et Alexandro: ſimmo pon- 
tifice fexto ; Anno ‚domini Mill’, GCCC, 
ACIHIE . a7 4 AT 
Achtes 


Stuͤck 1z66. 6 


» utriusque-iuris _ 


. 
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Beantwortete Anfragen. | *7 


Joſias Simler gibt in Epitome Bi- 
blioth. Conr. Geineri fol. 60. dieſe 
Nachricht: Georgius de Gemmyngen‘, 
natione Germanus, prepdfitus'er Cäng- 
nicus Spirenfis, ſeripſit de xatione duelli 


-lib. 1. de-machinis. bellieis ..lib. .ı. de 


cura equorum et militum li. 1. Oratio- 
nes quasdam in fynodis er alibi habi- 
tas. Annotatiunculas pro confefloribus, 
excufas Argentinz apud Schurerium 
anno 1509. Claruit. anno 12494. 

An einer Sammlung von Briefen un⸗ 
ter dem Titel: Clarorum uirorum Epi- 
fole latinz grecz et hebraic® uariis 
temporibus miſſæ ad Joannem Reuchlin 
Phorcenfem LL.. dodorem. ( Tubingz 
per Thomam, Anshelmum Badenſem, 
Menfe Martio, Anno M, D. XIII, 4.) 
befindet fih auch d. jjjj. ein lateinifches 
reiben Gemmirgend an Reuchlin. 
ie Ueberſchrift beiht: Georgius Gem. 
minger Do&or prapofitus eccleſiæ Spf- 
renfis Joanni 'Reuchlin Plioreenfi. S. D, 
P. Unterſchrieben ift es: Raptim ex 
‚Vuormacia.jjj Nonas Decembres, ohne 


weitere Anzeige des Jahre. .. 

Die neuefte Auſsgabe von den Epifg- 
in 2 Baͤnden ‚mie fohlechren 
3. Beantwortung der ‚Anfrage über 
: Thomas. Muͤnzers Portrait iff much 
Big H. 8. F. D. M. D. u Lugd. Bat. 


2655. n. ao betr · 

ti, ſumtibus lo, Aug. Raſpe. 1757. 8. 

Kupfern 

erfihieneh. . _ De 
fehlag des V St. 17385..." 

dignium ‚aliquod haerefiarcharum, inter- 


a. Die Anftage im: 6:8. 1785. ©. 
lis obfeurorum virorum ift: Francofur- 
Munzero Portraitnauf dem Uns 
in, dem. feltenen Buche ; Apocalypfis in- 

1608. 
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1608. befindlich , wo es gleich zuerft 
fieht. Ferner in dem Werfe, Anaba- 
ptifticum et enthufiafticum pantheon:'und 
geilähes Ruͤſthaus wider bie alten 
Quacker und neuen repgeifter cr. Fol. mit 
F Coͤthen 1702. | | 

Mſt auch ſchon ehemahls ein Hoͤhe⸗ 
rauch geſehen worden ? (1784. II. 
— 154. ©. 1785. VII, ©t. 199. 


Von einem Höherauch im { 1525, 
ndet fich folgende Nachricht in Mes 


anchthons gefchriebenen Annalen, wels _ 


che bis zum J. 1528 reichen : 

. " Secunda Augufli incepit.primum mag- 
na nebula difpargi, ita ut eriam folem 
plane per totum diem occultaret. Cor- 
poris magnitudine non nunquam vix 
iftam excedens, folum fine ullis radiis vi- 
debatur,, Duravit iſta nebula usque ad 
X. diem Augufti. Annus fuit mire fer- 
tilis, frumentd, nino, fru@ibus‘ arborum, 
“Jein ſumma tamquam 'topiae corny abun- 
dabat. | SE AIRRR TIER DET 


£ An weichen Orten in Deutſchland | 


madhen die Branteweinbrenner 
;; eine Zunft aus? (1785. 9 ©t. ©. 
289. N. 6.) % ' 1 


In Muͤnchen machen. fe ‚eine eigene g 


Zunft aus. Den möglichen Urfprung 
diefer . Einrichtung. glaube ‚ich in ber 

ehrern Bendlferung dieſer Stadt für 
den zu mulffen. Vor ben gefchehenen 
— mögen die Brauer auch zugleich 

ranteweinbrenner gervefen fepn, umb 
ihre Träbern feloft zum Branteweinbren ⸗ 
en verbraucht haben, ſo wie es noch 
jetzt in den Heinern Städten und Märfs 
ten Ober » und Nieberbaierng gefchieht. 
33 der Folge mag ein Vater mehrerer 
Kinder einem die Brauerey und dem 
andern die Branteweinbrenneren , als 
Gewerbe, wovon jedes feinen Mann 
währt, Wberlafien haben. Aus biefer 
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willkuͤhrlichen Vertheilung mag eine ge⸗ 


ſetzliche Gerechtigkeit, und endlich eine 
eigne Zunft der Branteweinbrenner ent 
ftanden ſeyn, deren Mitglieder jetzt 
freylich wenlger wohlhabend ſind, a 

ehemahls, indem ſelbſt der Bauer, der 


Holz und andere Beduͤrfniſſe in die 


tadt bringt, lieber der Coffeeals 
Branteweinftube zugeht. * 


6. In dem aten Stuͤck des Journals v. 
u. f. D. dieſes Jahrs wird bey Ge⸗ 
legenheit einer Note vom Herrn 
Hofrath Schloͤtzer, ‚daß Güter ich 
weit: mehr, als zw 10-Procent bes 
nutzen ließen, wenn man fie felbft 
baue, ’! angefragt: 7 
In twieferne in andern Gegenden 
Deutfchlauds Guter fich weit mehr, 
alg zu so Procent verinterefjirten, und 
ob es Mangel an Induͤſtrie und Lande 
wirthſchafts keuntniß fen, daß in unfern 
Gegenden; Jiegende Suůier ſich nut zu 
4 Vrocent gerintereffiren!  , 
Sollte dieſe Der noch nicht beants 
wortet feyn , fo halte ich es nicht > 
unnůtz, zu Berichtigung der fonderbar 
ren Begriffe , die viele, und zum Theil 
fogar folche Gelehrte, die in dem Far 
e ber Staatswirthfchaft: auggebteitete 
enntniffe haben, fich son 'bem Verinte⸗ 
reffiren der. Grundfläche ‚machen, ein 
Wort zu ſagen. 2 
Mehr aldeinmahl habe ich vernuͤnfti⸗ 
ge Leute fagen hören: „In diefer und 
„jener Gegend. benugt man die Land» 
„Hüter zu 5 ⸗ 6 Prorent ; ſie werden 
zıda aber auch fehr theuer bezahlt’ — 
und dieß ift doch ein offenbarer Wider, 
ſpruch. 
Daß es unter tauſend Faͤllen einmahl 
geſchehen koͤnne, daß ein Landwirth ein 
euinirteg  Gurh durch beſondern Zufall 
ſehr woblfeil Fanfe, and en durch ers 
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und verftändige Wirthfchafft fo weit 
bringe, daß er fein Kapital auf 10 
Brocent und drüber bemusse, iſt nicht I 
bezweifeln. Daß aber in ganz Deutſch⸗ 
land, ja ich dürfte faſt ſagen, in gan; 
Europa, feine Gegend, fey, wo die Guͤ— 
ter alle, oder auch nur ein großer Theil 
derfelben zu zo Procent benußt werden 
koͤnnten, iſt nicht nur jedem, ber einis 
ge Kenntnig von Deutſchland und den 
angraͤnzenden Laͤndern hat, und den 
Ausdrud : Ein Gut verintereſſirt ſich 
fo und fo hoch, verſteht, bekannt, fon: 
dern es ift auch leicht einzufehen , daß, 
gäbe es eine- folche‘ Gegend, fie bie 
traurigfte, durch Defpotifmus, Sclave⸗ 
ren, ungefunde Leite, und alle moralis 
ſche und phyſiſche Uebel gedrücte Pros 
— ſeyn muͤſſe. 

in Gut verintereſſirt ſich zu ſo und 
fo viel Procent, heißt: Von jedem Hun⸗ 
dert des Wehrts hat der Eigenthümer 
fo und fo viel reine Einkünfte. Wenn 
ein Gut, 10000 wehrt, . jährlich. 300 
Thaler trägt, fo verzinft, es ſich zu3 
Procent, weil der Eigenthuͤmer von je 
dem Hundert 3 Thaler Einkünfte bat; 
follte fichh aber das Gut zu 10 Procent 
verzinfen, fo müfte e8 1000 Thaler 
abwerfen. Wer fieht nun aber nicht, 
daß, da es heut zu Tage in den mei» 
ften Gegenden Deutfchlandes fchwer ift, 
Geld fiher zu 4 Procent unterzubringen, 
wenn es eine Provinz öde wo man 
es Gapital an fichere Grundſtuͤcke an» 
egen, und dadurch doc) zugleich, feine 
Einkünfte an als verdoppeln fönnte, 
jeder Eapitalift, wenn nicht die größten 
Befchwerden mit dem Beſitz derfelbeu 
verbunden wären, herbey eilen, faufen, 
und die Concurrenz der Käufer fo lan» 
ge das für ein Gut zu zahlende Kapital 
erhöhen würde, als fie noch Vortheile 
im; Antaufe fähen ;. indem aber der 
Kaufpreis ſteigt, fallen RE bie 
Procente. Ein Gut, das idoo Thalek 
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reine -Einkünfte-trägt , wuͤrde ameinem 
Drte, wo bie Güter 10 Procente tr. 
gen, nur 10000 Thaler wehrt ſeyn; 
wenn aber ein Mann, ber 20000 Thaler 
Kapital hat, bie ihm bisher nur: 500 
oder 600 Thaler alio 23, oder 3.Pros 
cent trugen, diefes Gut für diefe Sum; 
me ‚kauft, fo. verdoppelt er beynahe feis 
ne Einfünfte, das Gut trägt ihm aber 
nicht mehr 10, ſondern 5 Procent, weil 
ihm jedes 100 feines Kaufichillings 5 
Procent Ertrag bringt. Ein Gut iſt als 
fo dann theuer, wenn dag Kapital, 
was man auf deffen Ankauf verwendet, 
nach Verbältniß anderer Güter „weni 

zZinfen ‚. mwohlfeil, wenn eg Bee net 
bringt, und eg. tft daher ein Widerfpruch, 
zu fagen : es trägt viel Procente, aber 
es it theuer. Ich wuͤrde nicht ſo ums 
ftändlich darin fenn dürfen, wenn bag, 
was dem mit dergleichen Dingen befanns« 
ten Mann fonnenflar ſcheint, nicht oft 
einem andern, Übrigens gelehrterem und 
flügerem Mann unverftänblich bliebe. ° 


Hievon habe ich Fürzlich auch ein aufs 
fallendes Benfpiel gefehen, dag ich zu» 
gleich anführen muß. 


Sin der Meifebefchreibumg bes Herrn 
Nikolai, Band VII, Benlage IV., 6, 
wird von der Benslferung "einiger 
Ecmeizercautonsgefprochen, und ©. 
32 heißt ed: In —— der Bevoͤlke⸗ 
rung des Cantons m rich halte ich die 
Ausrechnung für die richtigfte, daß auf 
eine Duadratftunde, oder halbe Meile 
gewiß 1500, alfo auf die Quadratmeile 
über 3000. Seelen zu rechnen feyn. Und 
©. 25: NHerifau enthalte mehr als 6000 
Meufhen,. und habe doch feine 15 Meir 
len im Quadrate, ja gewiß nicht mehr, 
als. eine Meile, oder 2 Appenzeller 
Stunden. 

Wan ſollte glauben, ein jeder, der 
weiß, daß 2. mabl 2. 4 iſt, und daß ein 
ur 4, Quastblätter gibt , dem miffe 
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€8 einleuchlen / daß eine Duabratmeile, 
(die Meile zu 2 Stunden gerechnet ) 
4, und nicht 2 Duadratftunden babe, 
und 15 Meile im Duadrat aljo eine 
Fläche von 9 Quadratſtunden ſo gewiß 
machen müffe, als 3mal ‘3. 9 iſt. Ders 
gleichen Dinge entgehen aber nicht ſel⸗ 
ten der Aufmerkſamteit ber fcharflinnige 
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fien Gelehrten. Ach winfchte, daß die⸗ 
fe: Bemerkung den Nuten haben möge, 
einen oder den andern in folchen Faͤllen, 
wo Unrichtigkeiten daraus entſtehen, bey 
dem Gebrauch geometrifcher Ausdrücke, 
die er nicht ganz kennt, bebutjam zu 
machen. 
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I. DEE etlichen Jahren war eine ſtarke 
I Nachfrage nach den Kernen aus 
der Sonnenblume ‚(Sonnenmwende) und 
nachher iſt es bekannt geworden, daß man 
aus: denfelden ein Del bereitet, wel 
ches dem beiten Provencer »Dele an 
Seſchmack voͤllig gleichkommen ſoll. 
Hat wohl nicht Jemand ſeitdem eine 
chemiiche Umerſuchung dieſes Oels an⸗ 
eitellet, aus der man mit Hulfe ber 
Erfahrung gewiß ſeyn koͤunte, daß daſ⸗ 
felbe keine ſchaͤdliche Einfluͤſſe auf die 
Geſundheit hat? Da die Sonnenblume 
in allen Gegenden Niederfachfens und 
germuthlich auch im ganzen Deutfchland 
zecht gut fortfommt ‚und viele Kerne lies 
ert; jo wäre, eg ein Verdienſt um, das 
ıterland ‚. went ein "Patriot feinen 
£andsleuten eine völlig zuverläßige Ge- 
wißiheit davon und danu auch einen deut⸗ 
lichen Untericht mittheilen mollte, mie 
man ein ſolches Del verfertigen und 
eine Zeitlang auf die Zufunft unverdors 
ben erhalten koͤnne. Eine Bekanntmas 
hung: in dieſem Journal würde ja auch 
der Äbſicht deffelben. nicht entgegen ſeyn. 


‚2. Es iſt leider zu bekannt, dag unfere 
Bisherige  Lifchungs +» Anftalten ben. ers 
wuͤnſchten Erfolg nisht hatten, daß ohn⸗ 
erachtet aller dießfalſigen Verordnungen 
dem win ſich Greifen eines Brandeg nicht 
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begegnet werden kann; — mehrfältige 
Erfahrung hat mich uͤberzeugt, daß die 
Schuld meiſtens an den Perſonen liegt, 
twelche das bendthigte Waffer zur Sprige 
liefern follen; Unordnung, Unchängfeit, 
MWiderfeglichkeit bereichen meiſt in den 
Reihen, durch weiche die Feuereimer 
regefchafft werden ; ſollte «8 nicht moͤg · 
lich) jeyn, diefe Reihen gänzlich unnoͤthig 
ju machen ?« Sollte ein Mechaniker. nicht 
im Stande ſeyn, durch ein doppeltes 
Sruckwerk in der Spritze es dahin zu 
bringen , daß dieſe vermoͤg eines 
Schlauches — welcher in einen Ba 
oder Brunnen gelegt wird — felb 
Waſſer fchöpfe und wiederum ausſtoße? — 
Ich denke, es wäre nicht unmoͤglich 
\ind wenn alle Spritzen fo-eingerichtet 
werden‘; fo'vermeidet man nicht nut 
obige fehädliche Unordnungen, ſondern 
—— auch zum Abbrechen, Einreißen, 
ustragen u. ſ. w. mehrere Hände. 
Ach habe noch andere BVorfchläge, die 
mir gut ımd ausführbar fcheinen; Mes 
chanifer bin ich aber zu mehig, um obi⸗ 
ge Frage mir ſelbſt * Genüge beant⸗ 
worten zu konnen. ' Mit Vergnuͤgen ſehe 
1" pe Aufisfung entgegen, und teine 
ühe fol mich abſchrecken meine Ge⸗ 
danfen durch Privatbriefwechſel weiter 
Bu eröffnen 
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#6 Haus Jenburg » Büdingen 

gehört: mit zu den beruͤhmteſten 
Haͤuſern Deutfchlandg. Sein ‚eigentlis 
cher Urſprung verliert ſich im Dunkel 
des Alterthums. Schon vor den Zeiten 
bes Fauſtrechts war das. Stammhaus 
unter dem Namen Sendung oder Eiſen⸗ 
berg bekannt... Es lag.2 Stunden vom 
Rhein, zwifchen den Erzſtiftern Trier 
and Chun „etwa 3 Stunden unterhalb 
Koblenz, auf der. Seite von Ehrenbreit- 
ſtein. Die Rudera diefes alten Schloß 
ſes fand ich- auf einer Karte, bie zu 
dem Geſchlechtsregiſter ber , uralten 
Neichsitändifchen - Käufer Sienburg, 
Wied md Runkel gehoͤrt: ein ſchoͤnes 
diplomatiiches Werk , melches wohl 
nicht in jedermanns Händen iſi. 


Was ich hier liefere, find rauhe hin⸗ 


ar⸗ 
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1460 von bem. Pfalzgrafen Friderico 
Victorioſo uͤberwunden, und pom Pabſt 
Pius II. abgeſetzt. Doch ſchlug er, mit 
Huͤlfe des eben gedachten Pfalzgrafens 
74602 ſeine Feinde und kam 1475 wie 
der. zur Kurwuͤrbde. Erl ſtiftete die 
Univerſitaͤt zu Mainz und baute dag 
Schloß Martinsburg daſelbſt. Auch fol 
cr die Büdinger Kirche erbauet und die 
Stadt mit Mauren umigeben haben. .; 
Im Jahr 1547.) ben zofen April wur» 
de Johann, ein Graf von Ffenburg 
Kurfuͤrſt zu Trier / und wohnte 1551. 
dem. berühmten Concilio Tridentino in 
Perſon bey. Er ſtarb 1556. und liegt 
in der St. Floriaun Kirche zu Coblenz bes 
graben.. 24 334 23 

Im Jahr 1567. wurde Salentin ein 


geworfene Bruchſtucke. Sollte di Graf: von: Jfenburg Kurfürft zu Coͤlln, 
eſchichte einmahl einen Sammler — auch 1574 Biſchoff — 358 — * 


Herausgeber finden, der mag fie poli— 
Ten und ausfchmücen. Ein altes Pas 
pier , beffen Inhalt meines Willens 
noch nicht gedruckt ift, fiel mir von ums 
'gefähr in die Hände, und ich theile es 
zum beliebigen Gebrauche mit. 


Im Jahre 992 und 933 diente ſchon 


— ein Graf von Iſenburg dem 
fer Heinrich 1. als Dfficier wider 


die Wenden und Hungarn; und 938 


wohnte. derfelbe dem erſten Turnier zu 


Magdeburg bey. en 
In Jaht 1243. wurde Graf Arnold 
ji Iſenburg Kurfürft zu Trier und be 
Re * Pallium vom Bao umfonft ges 

enkt. 


Im Jahr 1459. wurde Dietherus/ 
Sraf zu, Iſenburg Kurfürft zu Main; 


fer war. aus ber 
noch allein übrig. Darum danfte er 
1577 ab und vermählte fich 1577 mit 
Antonia’ Wilhelmina von der Mark, ge» . 
fürfteten Gräfin zu Arburg. Er liege 
zu Nomersdorf begeaben. \ 
Kurze Lebensgefchichte des. Herrn 
Ä "Srafen Wolfgang Ernften, 
Stammvaters der fämtlichen 
Herren Grafen. zu Iſenburg⸗ 

| Suͤdingen. 
Derſelbe war der aͤlteſte Sohn Phi 
— — aus br ale Sei Ale 
und einzigen. Sortpflanzer des ganzen 
Ober » —— da weder Ki 
nes Herrn Vaters Gebrüder , noch ſei⸗ 
ne — Veitern aus der Ronneburgi⸗ 
ſchen Linie: einige männliche Erbeij hin⸗ 
8 Ex wurde ben 29ten Decemb. 
2 1560. 
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15601 geboren, und in feiner Kindheit 
u Franffırt am Mayn durch Unacht⸗ 
amkeit feiner Bedienten verloren, 
von einigen Juden aufgefangen , etliche 
Tage heimlich in der Judengaſſe behal« 
ten, endlich aber, nach ergangener 
obrigfeitlichen Inquifition, auf bie 
Straße vor feiner Eltern Quartier un 
wermerft frifch und geſund geliefert. 
Als Juͤngling wurde er wach Strassburg 
auf die Hohe Schule gefchteft, allwo er 
unter dem berühmten J&o Huberto 
Giphanio und andern - gelehrten Mäns 
nern feine Studia mit allem Fleiß fort» 
ſetzte. Daſelbſt wurde er bey dem 
Hochſtift Canonicus, reſignirte aber 
1583 dieſe Stelle. 


Da er 1580 von Strasburg zurüd 
kam, fchichte ihn fein Vater nad) Den» 
neberg an ben Hof bes gefürfteten 
Grafen Georg Ernten, des legten die, 
fes Haufes, wo er ſich zu einem Der 
genten. ausbilden. follte, I 


1585 vermählte er ſich zum erften 
mit Anna , Gräfin zu Gleichen Remb⸗ 
da, und zeugte mit berfelben verſchiede⸗ 
ne Kinder. 


1592 nahm ihn fein Vater zum 
Mitregenten an; nad) beffen Tod, wel 
cher 1596 erfolgte, befam er Die Her 
gierung allein, Hierauf führte er fo» 

leich nach dem Beyſpiel feines Vetters 

raf Wolfgangen zu Iſenb. Kelſterbach 
allenthalben in feinen Xanden bie refor- 
mirte Religion ein. 


Hiezu bediente er ſich infonderheit 
feines Oberamtmanns zu Büdingen, 
... von Schwerin, eines eiftigen 

eformirten und geweſenen Regiments. 
raths zu Meidelberg, und unternahm 
die Sache mit großer Bebhntfamfeit. 

Er ließ 1596 alle Pfarrer nad Bir. 
fein , als ſeiner Reſidenz, befcheiden , 
beredete fich. placide cv amice mit ihnen. 
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Darauf ließ er die Bilder, Altaͤre, 
Taufſteine und dergleichen abbrechen. 
Vorher wurde aber der gemeine Mann 
durch die darauf gerichteten en 
und Ermahnungen präpariret. Nicht we⸗ 
niger leß er 1598 eine Kirchenordnung 
publictren und «ine allgemeine Kirchen» 
vifitation 'anftellen. och gerieth dies 
fes Werk dich Wiberftand auswaͤrti⸗ 
ger Herten an einigen Orten ins Stecen, 
oder in ein Simultaneum, Inzwiſchen 
ftarb 160: fein Vetter Henrich, mit 
dem Zumamen Alienator, das ift, der 
BVeräufferer, der legte aus der Ronne⸗ 
burgiſchen Linie, wodurch ihm‘ diefe 
Hälfte von der Grafſchaft Ober⸗Iſen ⸗ 
burg zufiel. Henrich aber hatte als ein 
eifriger Lutheraner aus Haß die halbe 
Dreyeih an Heſſendarmſtadt verkauft, 
und ſeiner Schweſter Kinder von Kirch⸗ 
berg und Salin die Gerichte Meerholz, 
Spielberg, Waͤchtersbach, Kleeberg ıc. 
übergeben, und wollte er u Ernft, 
feinen rechtmäßigen Nachfolger wegen 
der. gemeldten Neligionsänderung enters 
ben. Allein Wolfgang Ernft nahm nach 
deſſen Tod das vefte Schloß Nonne, 
burg mit gewaffneter Hand ein; bemaͤch⸗ 
tigte fih des Archivs und verjagte mit 
Hülfe Grafen. Georgs, des älteren, 
von Naffau Kapenellenbogin , nebſt et» 
lichen Grafen der Wetterauifchen Cor⸗ 
refpondenz, bie ihmin eigner Perfon mit 
einer anfehnlichen Mannſchaft zur Ro 

und zu Fuß benftanden, die von Kirch⸗ 
berg und Salm wiederum aus dem des 
ſitz und ließ ſich wegen der verkauften 
Dreyeich mit Darmıtadt in’ einen Pros 
ceß ein. Inzwiſchen führte Graf Wolf 
gang Ernſt in den von dem Grafen 
Henrich von ber - Ronneburg ererbren 
Fanden bie reformirte Reugion ein, 
fliftete zu Büdingen 1696 ein Semina⸗ 
rium, oder Freyſchule, welche er mit 
jährlichen Präfenj-efällen verforgte. 


m 


des. Hauſes Nienburg: Büdingen. 


ai 


m Nahe 1612 wohnte biefer 
— — Kaiſers Matthias 


d hatte, da er nach Frankfurt zog, fol⸗ 
—* Hofftaak: ER W. von Beer 


meifter; Gerhard 
Koh. Adolph von Merlau, Stallmeis 
er; Erhard Wilhelm von. Saalfeld, 
ägermeijterz Adam ‚Ulrich von. Burge 
ufen Foritmeifter. Theoderich Meier, 
Bibeln Geiffel, Andreas Schaufel, 
Dottores und Raͤthe. Leonhard Ruͤcker 
Canmerfchreiber, ımd andre „mehr. 
Don diefem Kaifer wurde Wolfgang 
Ernſt 1617 mit der, Muͤnzgerechtigkeit 
Begnabdigt. Das erlangte _ Faiferliche 
Diplonia wurde auch ‚vom Kaiſer Fer 
dinand U. den 7ten Decemb. 1627 con⸗ 
Remiret. Graf W. €. ließ Goldgulden, 
Thaler, Gulden, halbe Gulden ıc. ſchla⸗ 
gen, dergleichen geſchahe auch von feis 
nen Nachfolger noch im Jahr 1670, 


Durch eine eg um nr 
€ aften mar biefer Graf be 
—5 j 8. Matthias und Serbhe 
mand IE, beliebt, und wurde von dem 
gefammten ‚Grafenftand_ zum Director 
des wetteranifchen Grafen » Collegüi er⸗ 
nannt. 2A ; } 
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+ Ben berannahendem Alter fehnte er 
fih nad) Ruhe, legte 1628 die Regie⸗ 
rung nieder, indem er feine Grafſchaft 
unter feine vorhandenen Soͤhne und 
Enkel dergeſtalt vertheilte, daß allemahl 
der aͤltere etwas zum voraus bekam. 

Er hatte 4 Gemahlinnen. ¶Die erſte 
Anna, eine geb. Gräfin zu Gleichen 
Rembda. Die zweyte Eliſabeth, geb, 
Graͤfin zu Naſſau⸗ Katzenellenbogen, des 
Grafen Philipps zu Naſſau⸗Saar⸗ 
bruͤcken Wittwe. Die dritte war Julia⸗ 
na, geb. Gräfin zu Sayn und Witgen⸗ 
fein, mit welcher er 1610 zu Hachen« 
burg im Schloß Beylager hielt. - Die 
vierte war feines geweſenen Forſtmei⸗ 
ſters, Adam Ulrichs von Burghaufen 
binterlaffene Wittwe, Sabina, geb. von 
Saalfeld, welche er am oten Jul. 1628. 
ſich antrauen ließ. Diefe nannte ſich 
nicht anders ald: Sabina, Frau zu 
Iſenburg, geb. von Saalfeld. : 3 

Eudlih farb Graf W. E. am stem 
May 1633. zu Birftein, und wurde 
Bıldingen in der großen Stabflicche in 
einem zjinnernen Sarg beygefegt. 

Auf dem Sarg fteht: 

Wolfgangüs Erneftus, Comes Yfen- 

burgico -Büdingenfis, natus 1560. d. 
29 Decemb, denatus 1633. d. 21. May‘, 
anno’ ætatis 73. tefra reddisus d. 14. 
Junii. Maritus fuit 4. conjugum, pater 
14 liberorum „. Avus; 20. nepetum nep- 
tumque. Unicus bares et dominus to» 
tins- 
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ba Eorunlgne feanbaleufesfiefert für 
Di Bierbänfe in» ——* 
die Weintſſche in deu. Gaſthoͤfen and für 
Die geſellſchaftiichen Tafeln, wo, die 
gähfiende Langeweile oft figen wuͤrde, 
‚manches faubere Anefdscchen, zu dem 
ſchlechte Handlungen mancher ei, 

ers den rohen Stoff: gegeben 


“ben Le 
welche oft recht 


— * Way 

chaffener denken und 

— wohl⸗und ehrwuͤrdigen Herren 
Le 


die 
ölcher 


Gefinnungeg und 
gene, ie weite a N 


Sollte es nicht; Zeit ſeyn “bag man 
auch die niedrigen Handlungen chriſt ⸗ 
licher Lehrer ans Licht zoͤge? Waͤre es 
nicht vortheilhaft, wenn der wohlthaͤ⸗ 
tige Zepter der Publicitaͤt ſich auch der 
chriſtlichen Religion und der rechtſchaf⸗ 
fenen Lehrer derfelben annähme , bey» 
den feinen fegensvollen Einfluß anges 
deihen ließe, gute Handlungen gutges 
finnter Lehrer ziıe Nachahmung empfaͤh⸗ 
le, hingegen aber fhlechte Handlungen 
niedrigdenFender und niedrigbandeln, 
der Lehrer an den verdienten Pranger 
und Schandpfahl zur Warnung aus 
Gele! 
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Sie haben auch auf dieſen wichtigen 
Gegenſtand ſchon Ibren menſchenfreund⸗ 
Tichen Blick zum Beſteil der Religion 
und des — Menſchenwohls ge⸗ 
worfen! Der neueſte Beweis davon iſt 
(im neunten Stuͤcke 7785. ©. 227 und 
328,) der Hamburgiſche Geiſt liche, 
der .ımr feinen Gaͤſten — — 
Yachd pörfegen zu "Eirmeny einen hal 
den Lachs mit - 20: Rthlirn. bezahlte, 
deſſen· Denkungsartt —— ganz ver⸗ 
ſchleden war von der Denkungsart eb 
tes Hamburgiſchen Kaufmanns y nel 
her die 30 Ducaten für Forellen. lie⸗ 
ber‘ für die. Armen beſtimmen sollte: ) 


Aber — EB entftehet die wichtige Fra 
n 


‘ge: wird die Publleitaͤt dieſer Axt nicht 
mehr ſchaden / als nuͤtzen? wird mas 
nicht‘, indem man Gutes ſtiften will, 
Beſes ſtiften? Wird ‚man nicht mehr 
Unheil veranlafen ; als man . bit 
dern kann? Jwider That — eine Fra 
ge, die einer gründlichen Unterfuchung 
Ö chſtwurdig iſt eine Frage) Die viel · 
lacht eher eine Preis aufgabe verdient/ 
“l® manche jehen von hundert -Preiß- 
aufgaben , ben- deuen ich-oftin der Stile 
fe über die Einfälle-der en Akade⸗ 
miter\, 0b fie: gleityi»piekinmeifer ſeyn 
mögen als ich, lächeln und lachen & 
ie Bublicitär in Anfehung ber Re⸗ 
ligionslehrer fcheint fchon deswegen bes 
dentlich zu feyn, weil heutiged Tages 
die Gleichgälugkeit gegen die Religion 
fehr allgemein zu werden beginnt, und 
von den Pallditen der Großen in bie 
niedrige Hütte des Haudwerfsmannes 
eindringt, folglich faſt Jedermann nad) 
Anekddtchen haſchet, um den Stand der 
Keligionsiehrer dem Spotte web, ber 
er⸗ 


und zwar in Anſehung der Religionelehrer im J. 1786. 181 


Verachtung: Preis geben zu: kõunen. Iſt 
es daher - nicht un brfürchten „dag Vor⸗ 
urtheile, Privatabſichten, beidenſchaften 
u. d. die wohlthaͤtige Publicitaͤt miße 
brauchen, nuud gute Handlungen gutge⸗ 
Annter Lehrer in einem falſchen und 
nachtheiligen Lite vorftellen.? .; Mirb 
nicht der Neligionsfpdtter, indemier fich 
das Anſehen gibt als ob er nur uͤber 
die Lehrer ſpotten wolle, auch die⸗Re⸗ 
ligion ſelbſt bey audern veräaͤchtlich 
machen? u — 
Sodann iſt zn bedenken, daß mancher 
ſchlechtdenkender Lehrer vieicicht durch 
ſeine ——5 bey, Auen 
und Beichtfindern z. die, ihn, 19 Kirn 
nicht Eannten, "noch manchen Nichen 
werde iſtiften koͤnnen / wenn er ihnen 
nicht vermittelſt der Publicitaͤt von der 
ſchlechten Seite: befannt:gemächt wuͤrde. 
Sein Aeuſſerliches, feine Sprache fein 
Bortrag — gefällt, fehmeichelt fi ein, 
gewinnt aller Herzen. Iſt Duke 08 
wonnen — fo nimmt es der Verſtand 
ſo genau nicht. Die Zuhoͤrer und Beicht⸗ 
finder find empfaͤnglich der Warnungen; 
ber Belehrungen, ber: Troͤſtungen / die 
er, vorträgt ; fie bemühen fich zu thun, 
wie er fagt, und glauben: fteif-und feit, 
mic) er thue / was er ſagt. Wenn zu 
ſolchen Perſonen durchs geheime Ge⸗ 
ruͤcht —— gelangen ‚bie von 
Seite ihres Kehrers nicht alu ers 
baulich find: fo halten ſie biefelbigen, 
aus chriftlicher Liebe, für Ligen, und 
ihr Lehrer- und Beichtvater ift ihr — 
Abgott, den ſie anbeten. Wenn .. 
jene Seſchichtchen durch die Publicit 

als Mährheiten erſcheinen? wird da 
nicht der Stze, dem man opferte;' vers 
flucht/ und fein Bild zerftört werden? 


erner iſt es befannt, daß keute, 
welche ſchlocht zu handeln pflegen, mei» 
Rente u Sr a mg In 

ns ‚den * 
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lungen und Unternehmungen bie ausge⸗ 
furchteften ‚Runftarkife und bie ausſtudir⸗ 
teten RXaͤnke, damit man ihren — 
wenn man Unrath merken möchte — 
nicht zit Leibe gehen, fie nicht packeu 
kann. Wie vielen ‚ Nnannehmlichfeiten, 
Streitigkeiten, Vrocefien waͤrde jich-nicht: 
oft derjenige: ausgeſetzt ſehen, welcher 
das Werk der Binfterniß an das Licht 
der Publicitaͤt hervorzuziehen den Muth; 
gehabt; hat! Es laͤßt ſich micht alles, 
was wahr iſt, juriftiich, mit Zeugen, 
Documeuten, Actenſtuͤcken und dergl. be» 
kegenz und‘ es iſt darum doch — wahr. 


Diefen, Bedentlichkeiten ftemmen fich 
aber wieder andere — gleichwichtige, 
wo Kicht wichtigere — Bedenktlichkeiten 
entgegen. 


MNichts wirkt mehr , beffer, eher, 
ftärfer , als Beyfpiele! Gute Beyipiele 
beſſern; böfe Bevipiele verderben. Aus 
dieſem Grundſatze folgt der natürliche 
Schlußß, daß die Beyſpiele der Lehrer 
von:höchfimichtigen: Folgen ſind, daß 
ſchlechte Handlungen derfelben- für den 
gemeinen Mann böchtinachtheilig wer⸗ 
den fönnen. Werden ſolche Handlun⸗ 
gen nur ins Ohr —— fo bekom⸗ 
men ſie in jedem Runde der Fluͤſternden 
einen Zuſatz. Eine ſchlechte Handlung 
wird endlich mit ſo vielen, gleich ſchlech⸗ 
ten oder wohl noch ſchlechtern Lappen 
behangen, daß fie ben Handelnden im 
ben Augen-feiner Zuhoͤrer und. Beicht⸗ 
finder als hoͤchſtverabſcheuungswuͤrdig 
darſtellt. Welchen Eindruck koͤnnen ſo⸗ 
dann ſeine Lehren machen! Es waͤre al⸗ 
fa..in einem. ſolchen Falle, wie mich 
duͤnkt, befier, wenn das reine Licht ber 
Publicitaͤt ſolche Geſchichtchen beleuchte⸗ 
te; um den ſchlimmen Folgen eines 
Geruͤchts — das nicht immer eine Gas 
che läßt, wie fie iſt — vorbeugen zu 
koͤnnen. 


Aa a Der 
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- Der genieine Mann pflege nur gar zu 
leicht von den schlechten Handlungen 
feines Lehrers und Beichtvaters auf bie 
Nichtigkeit und Entbehrlichkeit ber, Res 
Iigion den falfchen Ruͤckſchluß zu ma⸗ 
shen. Ueberdiefes lehrt die traurige Er⸗ 
fahrung , daß diejenigen Herren, wel⸗ 
che den ſtaͤrkſten Geruch dern Metligfeit 
zu verbreiten ſuchen, und zur lieblichen 
Erquickung vieler Naſen und Naͤschen — 
wirklich verbreiten — daß diejenigen 
Herren, welche befondere und geheime 
Berftunden anftellen, Conventiculn bey» 
wohnen, geheime Geſellſchaften zur — 
jur. — jur — errichten — baß — 
gen Herren, welche den — ngen 
wie das Schilf in meinem nächbarlichen 
Weiher — daß diejenigen Herren, wel 
che den am Fenſter ſtehenden Meibers 
chen und Tschterchen,; von den Etrajs 
fen Handfüße zu Dugend zuwerfen und 
in den Häuferm- leife mberfchleichen ) 
um deren Bewohnerinnen ehelidyen und 
lcdigen Standes,  chrbare Matronen, 
üchtige Weiblein und ſchamhafte Jung« 
—2 gefangen zu nehmen ; daß, far 
ge ich, folche heilige Herren immer bie 
ſchlechteſten und niederträchtigiten 
Etreiche au men belieben. : Wenn bee 
gemeine Mann diefe fieht oder von Dies 
fen hört,- fo denft er ſogleich⸗ ‚Der 
—— Herre da will ja ein rechter 
hriſt, ein Heiliger in Folio ſeyn — 
un aber bat er dieſen und jenen Ho⸗ 
tuspofug » Streich geſpielt — fo it viel⸗ 
feiht gar die Lehre, bie er predigt, 
us en, Berrägeren, Lüge!’ Zu ſol⸗ 

en Falfchen und hochſt schädlichen Schluͤſ⸗ 
fen verleitet das fehlechre Betragen un⸗ 
geiſtlicher Geiftlichen. id 


Und vielleicht — bewirkt die Public 
tät die DBefferung mancher- Herren in 
ſchwarzen Röcen , daß fie ſich — wenn 

leich micht aus edlen Gründen — 
cheuen, fchlecht zu handeln. Wenig⸗ 


ſtens -merben fie dadurch gezwungen, 
es nicht zu, bunt zu machen — ı oder je 
ſtill und geheim zu handeln, daß es der 
Nachbar nicht: merkt, und daß folalich 
ihre: Thatsfüs den gemeinen Mann kein 
Aergerniß veranlaßt. - Furcht vor Ber 
tanutmachung fol: ſchon manchen Fuͤr⸗ 
ſten und Miniſter bewogen haben, eine 
Befehls: eine allerhoͤchſte und aller 
bigite Millensmeinung in Petto — zu 
behalten; ſollte nicht die Furcht vonder 
Publicitaͤt auch manchen chriſtlichen Lehr 
rer. bewegen, fein fchändliches Begin⸗ 
nen unter ber Wolfenperücke --- zu bee 
halten? Wer wuͤnſchet fich nicht liebe 
ein ehtenvolles Dentmahl, als, einen ent⸗ 
ehtenden Schandpfahl ? —, 


hr Weiſen diefer Zeit — unterſu⸗ 
chet, urtheilet, entfcheidet, auf welcher 
Seite wichtigere «und unmichtigere Bes 
denflichkeitem fich entdecten ! Sind euch) 
euren Verſtande und Herzen Meligion 
und Menfcyen wohl keine gleichguͤltigen 
Gegenftände, fo fann euch die ſe Unter 
ſuchung nicht gleichguͤltig * Moͤch⸗ 
te ich ſie durch meine flüchtig hinge⸗ 
worfne Meuferungen rege ‚machen! 
Moͤchte ich aber auch Jeden, ber auf 
Anekboͤtchen aus der Lehrerclaffe garım 
gerne Jagd machet‘, vorfichtiger und 

fchonender machen ! 2 nahiat 
Ich ‚ebte und ſchaͤtze jedes Verbieut 
eden Standes, jeder Buͤrgerclaſſe, je 
er Religionsparty. Schaͤtzbar und 
ehrwurdig find mir daher auch jederzeit 
und noch alle verdienjtuole Mänher aus 
dem Lehrſtande — vom „Er biſchoffe an 
bis zum Caplan — vom Beneralfüpg- 
eintendenten an. bi zum, Dorfpfarret. 
Diele derfelben fenne, fchäße, verehre 
id als wahre Zierden der enſchheit, 
als allgemein anerkannte Befoͤrderer der 
Gelehrfamkeit als muthige Beſtreitert 
des Unglaubens und Aberglaubens, als 
aufgekl e Bertpeipiger ber allbeglägten, 
„sr no WIinrden 
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den Chriſtuslehre, als nachgaahmungs⸗ 
wüuͤrdige Vorbilder ihrer Gemeinden. 
Werden gleich zuweilen ihre edlen und 
rhabenen Verdienſte vom Geifer des 
Neides ‚ vom Spotte bes Wiges ,. vom 
blutigen, . rauchenden Dolche der verke⸗ 
tzernden Heucheley verfolge: bienieden — 


— 
J I 
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dort in jener 803 Welt, ſtrahlet die 

sone tes unfterblichen DBerbienfts im 
bimmlifchen Slanze! Verbienet, ihr Ed⸗ 
len der Deutfchen in Pallaͤſten und Huͤt 
ten, verbienet, biefe Krone gu erlan- 
gen ! Sie nur iſt der, Seubung des 
Weiſen und. des Edlen wehrt! —,.. 


fl 





+ HTIUN — — | XXI, “ 
‚Anzeige der verFäuflichen Sammlu en v munzen, Siegeln, Wappen, 


Candkarten, und Kupfern des 


DL ı2ten Februar 1787. und folgen» 
be Tage wird zu Wernigerode am 
Harz des Heren Rath und. Oberamt, 
manns Jobann Georg Schröder lit. 
ferarifcher Nachlaß an die Meiftbieten, 
ben gegen. baare Bezahlung in Preufis 
ſchem Gelde verfauft werden. Aufträge 


von San artigen nehmen an 1) „ber 
a ecretarius und Bibliothefariug — 


enzler, ‚2) ‚ber Herr Regierungscan⸗ 
celliſt Lieder, 3) ber Herr gebeten 
fer Struck Junior, 4)-,der Herr Candi⸗ 
bat Krull, und 5) der Motariug und 
A. Can. Schröber, 


Auſſet einer Buͤcherſammlung von 
beynahe Abhandlungen, und mehr 
denn 3000 Bänden, "die faͤmmtlich gut 
Be Theil modern find, und fehr 
viel feltene auch. fonft intereffante Wer» 
fe enthalten, wovon dag —— ge⸗ 
nauere Vexrzeichnis auf Verlangen an 

r burch Letztgenannten eingefandet 
PN ann, beſteht dieſer Titterarifche 


2): Mus einer Sammlung größten 
Theils auserlefener und feltener Muͤn⸗ 
zen und, Medaillen von allem Zeitalter 
und allen Völkern, die in einem mil 34 
Schubladen verfehenen Schranfe, in 
Drdnung gebracht find, und aufbewah⸗ 
d ı 


« 


th Schröders zu Wernigerode. 


tet werden. Der er Münzen 
find 133 Stüd, die zu Golde in Louisd’or 
451 Rthlr. 2 ggr. 6 Pen. ober in Preuß 
ifchen groben gangbaren Gelde 473 
thle. 15 ggr. 9 Pfen. gefchäßt find. 
Der filberuen Münzen 1395 Stud, des 
ten rasen in eben gedachten Preußi⸗ 
heit Gelbe 936 Rthlr. 2 ggr. 1 Pfen- 
In Fupfernen, ehernen, _meflingen, 
zumernen und bleyernen Münzen find 
321 Stuͤck, fo wie aud) einiges america« 
niſches Papiergeld und einige Gipsab- 
drücke vorhanden, welches alles aber nicht 
wohl hat —6 werden koͤnnen, und 
loß feinen Wehrt von der Beſtinimung 
eines Kennerg und Liebhabers erwarten 
Bub: Die Würdigung der beyberlch 
Münzen von edlem Metall, fo in groben 
Preußifhen Kourantgelde die Summa 
von 1409 Rthl. RE: 10 Pfen. betra⸗ 
en if ganz ohne Fuͤckſicht: auf Selten. 
heit oder Keunerwehrt angeftelt. Dies 
jenigen Muͤnzen, die zu einem gangba⸗ 
zen Wehrt ausgepraͤget find, find nach 
dem jetzigen wirklichen gangbaren Wehrt 
Stuͤck vor Stuͤck auf Preufifches Gelb 
zebuciret. Diejenigen Münzen aber, 
die zu feinem duffern Wehrt ausgefchla- 
gen find, (infonderheit die Mebdailien) 
und diejenigen Münzen, deren dufferer 
ober courantet Wehrt ſchwankend und 
Yaa ’ un⸗ 


184 
ungewiß tft, find nach dem innern metal · 
Uifchen Wehtt, das heift, "Probe nnd Ge; 
wicht, wobey der Seltenheitsfenner ges 
wiß gewinnet, tagiret worden, Diefe 
im Ganzen zu verlicitirende Münzfaınms 
lung und beren Taraftonsprotofol, kann 
jederzeit vor der Auction gemwiefen Und 
nachgeſehen werdhen. 
2) Eine Siegel» und Wappenſamm⸗ 
lung ift im zwey mit Echlögern vers 
fehenen Kaften, deren jeder beynahe 
35* lang iſt, aufbewahrt. In dieſen 
aften. find bdicke, mit blauemn Papier 
überzogenie Pappen in Spliv- oder halbe 
Bogen Format. Jede Pappe hat einen 
Rand aber | 
‚pe einem flachen Käftchen ähnlich gemacht 
Äft. In Lem vertieften Raum biefer 
VDappengefäße find die Fächer zu den Sie⸗ 
gen. . Die Einrichtung der Sammlun 
at ſyſtematiſch, und an fich ſelbſt zuglei 
ein Repertorinm, fo daß man ein jedes 
Siegel ſogleich auffuchen und finden 
fann, obne dag man. nöthig hat ein 
Pappengefaͤß aus dem, Karten zu neh⸗ 
men, weil man gleich von auffen oben 
auf den Rahmen die allgemeine und bes 
fondre Rubrif oder Inſchrift der in je⸗ 
ber. Vappe befindlichen Siegel fehen, 


alsbenn die Pappen herausne men, umd 
nad) der inwendig auf dem Nahmen bes \ 
dlichen Nachweifung die im vertieften 


n 

Be befeftigten Siegel und deren als 
ĩergenaue ſte dabey befindliche Benen⸗ 
nung leicht auffinden kann. Es erleich⸗ 
tert alfo die Ordnung und ein dreyfaches 
Repertorium den Gebrauch b — Senn 
Jung. Der erſte Kaſten enthält 89 Pap⸗ 
pengefäße. Die Fächer in jeder Pap⸗ 
pe find von verfchiedener Anzahl, wegen 
der verfchiedenen Groͤße der Siegel. Die 
mebreftien Pappen enthalten aber 70 mit 
der Feder gezogene Fächer, und faſt eben 
fo viel mit arabifhem Gummi ein ekleb⸗ 
te Siegel. Dieſe 89 Wappengefaͤße has 
den folgende Rubriten und Siegel, 


ahmen, were jete Pap⸗ 
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5 Pappen — eafiegein. — 
otariat⸗ 


2Comitiv⸗und 
ſiegell. Als - 

i — ungenannten publiquen 
Siegeln. 

Bm" m Geſellſchaften, Drönuns 
gen und Gildeſiegel. 0 
2 — — Aademien und Facultd- 
tenſiegeln. es 


2 — — allerley Sffentlihen Sic 
geln. 
1 — — Dilitairfiegeln. 
ri Zoll Steuer⸗ und. Ae⸗ 
ciſeaͤmterſie geln. 
2 — — Etifter- und Elditerkiege 
— Abteyen /und Probſt 
ſlegeln. 127 * 
2 — — aͤmterſiegeln. 
—1— — vBerſchiedener Herrſchaf⸗ 
ten Siegeln. — 
nr ——Preußiſch⸗ Brandenbur⸗ 
giſches Aemterſiegel. a 
— — CEvil⸗ Eriminal» und 
Lehngerichtsſiegeln. rd 
2— Gräff Stollbergiſchen und 
MWerningerddifchen publiten Siegeln. 
5 —,— Hannoͤveriſch und Braut 
ſchweigiſchen Nemterfiegeln. 
2 — —  Fleiner Städte Siegeln. 


2— — 


1 — — mittlerer Städte Siegeln. 
1 — — großer Staͤdte Siegeln. 
2 —— Kerichsſtaͤdte Siegelu. 
ı — hoher Domainen⸗ Colle⸗ 
gienſiegeln. a 
4 — — hoher Jufizcollegienfies 
a nn 
ud | Ber rn irn 
un Sürftlichen Ciepeln nah 
ihren befondern Abrheilungen. 
5 


— — lichen Siegeln. 
U See iRichen "Glegeis. 


3 — — Mark» und Landgräfli 
cher Siegeln. Dr en 
freyer Republilen Sie 
geln. ui: — 


a b⸗ 
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De — höher  Beiftlichen' Sie 
geln, Br 
4 — — Königlichen» und » 


i — — Kaiſerlichen Siegeln. 


Auch iſt in diefem Kaſten eine nach dem 
Alphabet geordnete, jedoch nur auf duͤn · 
nen: gewoͤhnlichen Pappen geklebte 
Sammlung von 1454 bürgerlichen Sie⸗ 
geln von Standesperfonen. 


Der zweyte Kaften enthält 120 Pap⸗ 
zugeföhe, und in folchen 8400 linirte 
ächer, it denen die frenherrlichen und 

adelichen Siegel nach alphaberifher Ord⸗ 

nung und nach Maaßgabe obgedachter 

Repertorien, eingekledet ſind. Naͤchſt 

dieſen iſt ein Convolut von 68 blauen 

ganzen Bogen vorhanden, auf welche 
nach vorgedachten Ordnungen ‚vom fais 
ferlichen big zum bürgerlichen Stande 
eine beträchtliche Ainyeh in Kupfer ge⸗ 
fiochener Wappen geklebt find, 

3) Eine Sammlung von Landforten, 

Kiffen und Kupferflichen:: 

ı) Ein gebundener Atlas mit ber 
Inſchrift: Arlas Homanni gene- 

neralis, enthält an Karten 

2) Ein dergleichen mit Inſchrift: 
Atlas Homanni fpecialis, enthält: 

3. a) Ein Convolut Landkarten be, 
zeichnet: Atlas Homanni pars TI. 
enthält 
b) Ein bergl. bezeichnet: Aclas 


Hemanni. P. II. 180 
) Eimdergli bezeichnet: Atlas Ho- 
manni P.Hilatson!y mm: 1163 


d) Ein vergl. bezeichnet : Atlas Ho- 
manni P. IV, 
4 ı) Ein Convolut Landkarten bes 
geichnet: atlas Seuteri P. I, 
b) Ein bergl. atlas SeuteriP. H, 213 
e) Ein bergl. alas Seuteri P. II. 79 
3) Ein dergl. atlas Seuteri P. IV, 49 


214 


15 


5. a)ıEin Convolut Landlarten bes: 
geichnet: atlas Lotteri P. I. 4 
b) Ein dergl. atlas Lotteri P. U. 71 
ce) Ein dergl. atlas Lotteri P. II. 43 
6. a) Ein Convolut Landkarten be⸗ 
zeichnet: atlas Schenckü P. I. 

1 Tom. I. 104 
b) Ein dergl. atlas Schenckii P. 1, 
2. IE, 65 
c) Ein dergl. atlas Schencküi P. II. 102 
d) Ein bergl. atlas Schencki P. II. 55 
7. a) Ein Convolut Landkarten bes - 
— atlas variorum autorum 


138 
104 


b) Ein bergl. variorum autorum 


9 Ein dergl. variorum autorum 
8) Ein Convolut Landkarten MS 
lio ober halbe Bogen Format, 
mehrentheils von J. G. Schrei⸗ 
ber zu Leipzig, enthält. 194 
9) Ein Convolut Landkarten, Riffe, 
— —— — enwad 
ineen, als gewöhnlichen gand« *° 
Sartenformat 2 174 
0) Ein Convolut Abbildungen von 
Staͤdten, ſo mehrentheils illumi⸗ 
—— und- auf ee — —— 
ogenformat ab; * 
Sie find wegen: ihrer Abtheilun⸗ 
gen wieder in 18 befondere Con⸗ 
volute gelegt, ‘welche enthalten . 47 
11) Ein Convolut mit. Jufchrift:- 
atlas bellicus, 3 1 402 
3: Diefes Convolut quthaͤlt theils in. 
Kupfer geſtochene und Uuminir⸗ 
te Kriegskarten, vorgefallene 
Schlachten, Belagerungen, Maͤr⸗ 
ſche und Gituaiionen, theils 
merkwuͤrdige in Kupfer geſtoche⸗ 
ne Kriegsauftritte, theile eich⸗ 
nungen, und betrifft vornaͤmlich 
bie von Friedrich dem Großen ge- 
Nas fuͤhr· 


erg Kriege und naͤchſt die⸗ 
1; ——— t-in-nenern Zeiten 
ır norgefallene nesfnietigfe Krie⸗ 

gesbegebenhei 
13) Eine — von Kupfer⸗ 
ftichett, die Reitſchule der Amer» 

+2 9e vorftellend 

13) ine Sammlung Kupferſtiche 
"von allerlen Formaten und Ges 
« 'genftänben 18 
v ) Disn neue Halderftäbtifche Dohm- _ 
ı 


123 


na * Convolut von Kupferſtichen / 
worin 7 

+16) Ein Conpofut von alleriev Kup⸗ 
ferſtichen. 


v7) Ein — 
Grundriſſe von 

1: ‘Ein Eonvolut —— großer 
Herren und beruͤhmter Männer 47 


#75) Ein Eonvolut, vom Alerlen Rup- 
fern * 


roſpecte und 
ten 50 


20). Eine, ſehr ‚antike. gefchriebene 

„und —— Karte vom Bi— 

i berftabt und, ben Denen: 
1 


ten 1 eändern 
er Die Ruͤdin e Heit * Pi 
Bildniſſen gets Bein =: 


ſchwarzen Rahmen 'und Glaß 


22) Eine Sammlung sroßer * 
Sen und beriihmter re dar⸗ 
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4. } — ’ ‚Y . nn A ’ . 4 
139 ydardı 232 2. 


23) Jeſu Chrif® dans do ſepulcre von 
Raimond in goldenen und ſchwa⸗ 
zen Rahmen mit Gl — — . 1 

24) Einlge Begebenheiten aus der 
Moſaiſchen 286 mit Glas 
und ſchwarzen Rahmen6 


25) Eine Sammlung Kupferſtiche in 


allerley Formaten, Lanbfchaften, > 
Sinnbilder, — — und 
dergl. vorſtellend in ſchwarzen 
Rahmen mit Glas 94 

26) Eine Sammlung Kupferſtiche 
von. großen Maͤunern und Selehr- 
ten, in Schwarzen Rahmen mis 
Bla 8 ni ‚210° 

37) Ein illuminirter Kirpferftich vor: i 
— — dem Großen, "in goldnen 


ahmen mit Glas ' “ 
28) Eine Sammlung fra fcher _ 
rother Kupfer Ri ‚mit Kate | 
Rahmen ind B ä 


Ten Rupferfichen, 
viele von alt 
ftern, beſonders Albrecht Dice 498 


2 Eine — — von 42 St. 


> Unter Bee. if. b0B. "borgüglichke : 
Ein, — es Driginal » und Cabi⸗ 
, metftn vom — Carl den XII, -fo vom 
3 einem vortreflichen Meifter ar feiner 
it von Bender nach Berlin ges 
ebemahls im a. 


unter 24 Kupferſtiche VF Fried» ' lee auföemabet mer — Es iſt 
— vn Sehe — in ſchwarzen * [denen gra⸗ 
mit Slaxs2 evirten Rabmen eingefaßt. BL: ro 
* ** Mi ! * -olleıll. : yanfaua3d 2.9 — 
x — * til wi in 
; 2 u TPreialt Ih 
1.4? 4 &" SL * Zur 
— * sa Thin rd 
Er .2 * gr = 36 
zii “dr sul cz im ‘ ie na 
wi.) & ih xıWV. 
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Nachrichten von dem verftorbes 
Nnen Rönigl. Preußiſchen Gene- 
ralmajor und Chef eines Drago⸗ 

nerregiments von Knobelsdorf 
auf · Schoͤnow Erbherrn. *) 

HYfmeisen von Todesfällen verdienter 

und fchäsbarer Menfchen, ſind nuͤtzli⸗ 
cher und erballlicher, als man gegenwärtig 

Davon überzeugt feyn will. Man ift fie 

aber der Nachwelt zu thun fchuldig, und 

es ift feine angenehme "Bemerkung fo 
manchen Würdigen und. Verdienten aus 

Der Welt gehen zu fehen , ohne daß feis 
ner gedacht wird. : Unfre. Vorfahren 
wären in dieſem Falle forgfältiger, und 
der Gebrauch der Leichenpredigten mar 
loͤblich und gut, wenn man den. uber 
triebenen und oft albernen theologifchen 
Senf davon ſcheidet. (Eben dadurch 
ward das Andenken mancher beruͤhmten 
Perſon erhalten/ von der wir ohne ſol⸗ 
che gedruckte Trauerreden nichts wuͤß⸗ 
ten. Es freuet mich daher auſſerordent⸗ 
lich, daß es noch immer aufmerkſame 
Menſchen gibt, die auf die Sammlung 
dieſer Urt vom Monumente bedacht ſind. 
MWaͤre e8 auch mein. Zweck, mich bar» 
über auszudehnen, mie fehr es bedauert 
wird / dag man "aus Mangel einer Lei 
chenpredigt, von einigen berühmten Per« 
fohen des Vaterlandes, die aus Bejchei- 
denheit, vor ihren Abfterben verboten, 
nichts von ihnen Sffentlich zu gedenken, 


auch nichts zu fagen weiß; fo würde man 
da wech, überzeugt werden, mie‘ nöchig 
und. mühlich „es it, alles merfwürbige 


aufinififhnen, ‚mag einen beripurten 
*) Eine todene Erzählung von dem Beburtds 
tage, Avencentend u. f. w. mertiwärdiger 
"mer Behr, elsıgar eine Macriät ce Ich 
| eitir, oldigar Feine Nachricht de. 
kann — doch des 5 nicht 
A 


enthalten, dab man 
der Febeusumfände an ie 


Mann befrifft, der bie Melt verläßt, 
und fich um diefelbe und um die Menfche 
beit, in welchem Fache es auch fey, ver 
dient gemacht .hat- »- A 
Jetzt zeige ich an, daß ich, nur in ei⸗ 
ver Berlinifchen Zeitung, das Abſterb 
des Generalmapors von Anobelsdorf, 
gedacht finde ; und von.verfchiedenen ab» 
elebten und wohlverdienten Preußiſchen 
eneralen und hohen Civilbedienten, 
at man zeithero gar nichts erfahren. 
ch will alfo ſuchen, dieſe Vernachläßis 
gung von Zeit zu Zeit zu erſetzen, und 
von dem Generalmajor von Anobels, 
dorf, das liefern, was ich von ihm 
ſelbſt fchrifilich erfahren habe. 
Carl Ludwig von Knobelsdorf war 
1734 den 19 December im Dorfe Culm 
geboren. Seine Eltern waren: Earl 
kLudwig von Rnobelsdorf, Erbherrianf 
Tauchell und Mucker, der 1758 ftarb; 
und Gleonora Charlotta von Schenfens 
dorf aus dem Haufe Riffen. Er fam 
auf die Schule zu: Sorau, und von 
da 1746 den aoten Jumius nad) Berlin 
als : Kader. im Königlich » Prenßifche 
Kriegsdienfte. - Gegen bad Ende des 
1754 iſten Jahres ward er Fahnenjunfer 
bey dem Ait· Platenſchen Dragonerregis 
ment: und mabrſchirte mit bemfelben nach 
Preußen. : Den’ zsflen November ‘1743 
ward er Cornet ben dem jeßigen Pit 
orig # won. Würtennbergiithem, damah⸗ 
ligen Marggrafs Friedrichjchen Euitoſ⸗ 
ſterregiment dens oten September 1750 
Lieutenant; den raten Januar 1758 
Staabsrittmeiſter den arte Juhand® 


wre MIEIRTT FARTINE n 


jungen, welche dem Menifchen fehen Tießch, 
Ruͤckſicht nehmen, und. um davon Nachticht 
„am erbalten, die Quellen aufjusben moͤchte, 
aus denen mit Sicherheit: geſchoͤpft werden 
* — + D. Verimannte, Tollegen, Treuu⸗ 


If» 
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erhielt er die vacante von Franfenberg- 
fche — den ı8ten fun: 1762 
REN ce or; den 28ten Wan 1773 

felfeutenaht; 1473 im September 
Eommandenr des Loelhoefelſchen Cuiraf⸗ 
ſterregiments; 1780 den ziten Auguſt 
Obriſt, und 1782 dem arten September 
erhielt er das erledigte von Wulffenſche 
Dragonerregiment mit dem Charafter 
eines Generalmajors. 


Von ſeinen kriegeriſchen Thaten iſt zu 


bemerfen: daß er 1744 den Feldzug in 


Böhmen und der Belagerung von Prag’ 


mit beygemwohnt, und 1745, bey” den 
Schlachten bey Strigau, Sorau und 
Keſſelsdorf gegenwaͤrtig geweſen iſt. 
1756 ging dr mit dem Heere des Koaͤnigs 
nach Sachſen und wohnte der Schlacht 
bey Lowoſitz als Generaladjutant des Ge⸗ 
nerals von Luͤderitz, (welcher darin blieb) 
mit bey. 1757 war er, als Adjutant 
des Generals von Kerſigk, in den 
Schlachten bey Prag. und Collin gegen» 
wärtig, und ward; nebſt feinem Gene. 
ral, im ber lebtern gefangen... Gegen 
Ende des Decembermonnts warb er rau⸗ 
zionirt und fand fich bey dem Regiment 
eiriy welches mit der DBloquabe- von 
Schmeidnig befchäftigt war, der er big 
dw Uebergabe beywohnte. 

An dem Jahren 1758 1759/ 1761 
und 1765: war er ſtets bey dem Regimen⸗ 
te und befand ſich in den Treffen bey 
Zorndorf, Kay, Kunersdorf and ber 

ſtarken Action bey Meißen/ desgleichen 

a Sch achten en Torgau. und 
—— ? 20 

2762 ging cr mit d rinzen Fire 
he Kir Armen bey Döbeln uͤher die 
Mulbei,. überfiek; hen Feindı in; ſeinen 
Eantonnirungsquartieren unvermuthet, 
und Ai ibn hinter, Freyberg bis Dip⸗ 
*) Wem dieſe genaue Anzeigen der ent 

Een an Ba Den 

n- nd aufbeivahrte 
shbauifcheine; ‚die in.der Bufunfte wenn Nie 
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Todesfall; 


poldiswalde zuruůck. Im Herbſt des fol. 


reyb mit, und ward durch einen 

chuß am Kopf verwundet. 1778 Mark 
fhirte er mit dem Regiment im April aus 
den Standquartieren, und vereinigte fich 
mit dem Heere bes Prinzen Heinrichs. 

Er vermählte fih 1765 den zlen März 
mit der hinterlaffenen einzigen ee 
Tochter eines Herrn von Schöning, 
Ulvike Beate Juliane ‚ aus Grahlow 
und Fahnsfelde, ohnweit Landsberg am, 
ber Warte. Ge iſt den 6en April, 
1749 geboren und hat nachfolgende bes, 
nannte Kinder zur Welt gebracht: .: ;m 

ı) Louiſa Charlotta Amalia, gebsten 
1766 beu aten Julius. 

2) Dorothea Henrietta Juliana geb. 
1770 ben zten April. 

3) Ulrita Earolina , geb. ‚1771. den 
ı8ten Day. 

4) Sricderich Ludewig, geboren ve 
soten Inlius 1772 . 

5) Heinrich Chyriſtian; geboren de 
i7ten Novemb. 1773 

6) Charlotta Frauciſca Carolina, oeb 
1775 den og9len Auguſt. 

7) Wilhelmine — Elifaberbr 
geb. 1777: den dten Februar·· 

8) Dtto: Marimilian Carl geb. den 
zıtem März 1780. 

9) Emil Wilhelm; geb: ben taten Don 
vember 1781. 

10)Charlotta Maria Helena , gebe 
1783 den asten März. 1) : . 


Er ftarb 1786 im April, gu Bande. 
erg. an.der Worte, umd ward von al« 
en die den Wohlſeligen Kanten ;_ mes 
gen Rechſchaffenhen md "Men ſchen⸗ 
pflicht, die er uͤberall ausuuͤben ſuchte, 
bedauert. 


‚ordentlichen Aewäile fehlen, ihre Stele vers 
‚treten, denn fie ind .aus den Kirchenbär 
f cheru aggereichnet Be: 1234 


that er die Action bey 


Zarulich. | Bon Fraͤul. v. Paradies. 
u 
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Der Eliſabethbrunnen ohnweit Marburg. 


Rs hatte vorlängf einigen Freunden, 
V welche den Elifaberhbrummen ohn⸗ 
weit Marburg mehrmahl beſucht hatten, 
und durch das ehrwuͤrdig Feyerliche, 
fö mie durch die abmwechfelnden Natur» 
feenen biefer Gegend, gerührt waren, 
derfprochen, eine: Befchreibung davon 
Die Verfprechen iſt ohne 
nein Erwärten laut geworden, und inter 
andern auch in einen Artikel dieſes 
Journals *) eingefloffen. Ich will alfo 
mein Wort nicht zurücknehmen, da es 
an fich unfhuldig ift, und mir das dop⸗ 
delte Vergnügen gemähret, meinen 
Freunden zu mwillfahren, und die ange: 
nehmen Stunden, bie ich felbft in dieſer 
Gegend bingebracht "habe, in der Erin, 
nerung noch einmahl zu genießen. 

Wenn es billig und von anerfanntem 
Nugen ift, den eigentlichen Kunſtwer⸗ 


.*) Btwent. Jahra. IV. St. ©. 328. 
Neuntes Stuͤck 1786. 


fen des Mittelalters den Blick der ln, 
terfuchung zir weihen, fo haben ber 
Menfchenbeobachter und der Alterthums⸗ 
forfcher nicht weniger Anlaß, jene feyer⸗ 
lichen Monsmente, wodurch die Denfart 
oder der fromme Enthufiafmus unfrer 
Vorfahren fich fo merklich auszeichnet, 
mit mehr Aufmerkfamfeit zu betrachten, 
als gemeiniglich zu geſchehen pflegt. 
Dies Geſchaͤfſe iſt von der angenehmen 
Art: wenigftens muß der Menſch in ho⸗ 
bem Grade phlegmatifh feyn, den 
bey Betrachtung fo mancher ehrwuͤrdi⸗ 
gen Denfmahle der Vorzeit, Fein heili— 
Kr Schauer anmandelt , der ihn dem 
ichter um eine Stufe näher bringt. 
Die Einbildingstraft wirkt faſt nie 
fo lebhaft in entfernte Zeiten zuruͤck, 
als beym Anfchauen diefer feyerlichen 
Ueberrefte verfchtwundener, oft auch — 
gin⸗ 
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sinnender, Gröfe,soder jener Näturers 
fheinungen, bie feit Jahrhunderten be» 
ftehen und uns beitändig an Begebens 
heiten erinnern, die fich im ihrer Nähe 
jugetragen haben. ieß ift bey mir, 
und vermuthlich auch bey anbern, die 
dieſen Brunnen befuchten, nicht felten 
der Fall gemefen. 

Der durch die Landgraͤfin Eliſabeth 
berühmt gewordene Brunnen liegt eine 
Stunde von Marburg, jenſeits eines 
waldichren Gebirgeß, unweit dem Kur: 
Mainzifchen Dorfe Shröf. Wenn 
man diefe Gegend in allen ihren Ab» 
wechſelungen recht genießen will, fo 
muß man den Weg dahin von Mar: 
burg aus nehmen : denn bier fcheinet die 
Natur ſich das Vergnügen gemacht zu 
haben, den Wandrer burch alle ihre Sce⸗ 
nen zu führen, eh’ er an diefen Mittel« 
punct der fiillen ländlichen Schoͤnheit 

elanget, wo bie Seele, wie nad) einer 
berftandnnen muͤhſamen Arbeit, ihre heis 
tere: Exiſten; fühle. , 

» Etwa fünfhimdert Schritte Süd - Oft, 
wärts von Marburg erhebt fi) ein felſ⸗ 
üchtes Gebirge, welches man mit vieler 
Beſchwerlichkeit erfteigen muß. Der fich 
binauffrümmende Hohlweg wird oft 
von drohenden Klippen und Gebüfchen 
überfchatte. Weil er fandig iſt, pfle 
gen ihn die Fußgänger mehr binauf zu 
verlaffen, und durch meift ungebabnte 
Nebenwege den Berg hinanzuklimmen. 
Bier erblickt man vor fich hin nichts als 
nackten Felfen mit Moos und Haide⸗ 
traut kuͤmmerlich überzogen, und fpar« 
ſam mit Baͤumen bewachſen, die nicht 
felten Halb verdorret find. Das Schau⸗ 
berhäfte diefer Gegend wird noch das 
durch vermehrt, dag man den Halsge⸗ 
zichtsplag vorbengehen muß, wo bie 
Natur über dieſe fichtbaren Zeichen der 
wienfchlichen Bosheit zu trauern fcheis 
net. Man fann den Augen feine andre 
Erhohlung verfchaffen, als wenn man 
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ſich ummenbet, wo. denn die am Berge 
hin angebaute Stadt Marburg mit ihren 
vielen: Gärten fich im ſchoͤnſten Pros 
fpecte zeiget. Mach überftandner Mühe 
gelangt man an den Meierhof eines 
einfam bier anfäßigen Landmanns, der 
nit feiner Familie das umherlicgende 
Feld baue. Muͤde pflegen bier auszus 
ruhen. Von nun an wird der Boden 
beffer, der Sand führt nach und nach 
in eınen reisenden Wald, mo ber menſch⸗ 
liche Fleiß die Natur verfchönert hat; 
denn die jungen Bäume. find fo ange« 
pflanzt, dag man nad) allen Seiten mit 
angenehmer Täufhung in eine tiefe Als 
lee blicket. Mehr hinaufmwärts ift ein 
fehe großer Baum, beffen weit ausge⸗ 
breitete Rrone den miüden Wanbrer 
wohlthätig unter ihren Schatten nimmt, 
befonders merkwuͤrdig. Man licht in 
feiner Rinde viele eingefchnittene Na» 
men. Allmaͤhlig wird der Wald dich⸗ 
ter und dunkler, der ebne gruͤne Boden 
geht eine geraume Strecke fort, bis 
der Ruͤcken des Berges uͤberſtiegen iſt, 
und der Weg wieder zu ſinken anfaͤngt. 
Nah’ am Ausgang dieſes Waldes ver⸗ 
wildert die friſche bluͤhende Natur von 
neuem, man gelangt in einen ſchroffen 
und jäh ‚abhängenden Hohlweg , dem 


‚ man mit Vorſicht, nicht auszugleiten, 
€ 77 


binabfteigen muß. Unmittelbar | 
nem verbüfchten Ausgang aber eröffnet 
ſich dem Auge die hbeiterfte Augficht im 
die rings umher liegende Gegend, welche 
noch dadurch gehoben wird, daß man 
hinter fih lauter Wald. und Gebirge 
bat. Man wendet fich jegt rechter Handy 
und gelangt nach etwa hundert 2 t⸗ 
ten an ben Brunnen , deſſen Beſchrei⸗ 
bung hier folget, und dem nur ein Ho⸗ 
var fehlet, um Blanduſien wieder here 
zuſtellen. | ? 
Die Duelle rinnt am Fuße des Wald» 
gebirges zwifchen Klippen hervor, und 
würde nur burch die natürliche * 
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und Klarbeit ihres ' Waſſers merfwir. 
dig ſeyn/ wenn der Fleiß unfrer Vor⸗ 
fahren ſich nicht danfbar bewieſen Hätte. 
Man hat um und über dieſelbe von 
roͤthlichem Sondftcine, welcher in biefer 
Gegend ‚häufig gebrochen wird, cine 
Grotte oder Halle erbauet, deren Ge, 


weoͤlbe vier "Schritte tief, und: ei 


Echritteibreit iſt. Hier wird das Waj- 
fer in einen ffeinernen Trog aufgefangen, 
und alsdann durch eine in den De 
den gemächte Rinne abgeleitet. ' Sinner» 
bald der Halle find zu beyden Seiten 
fieinerne Bänfe angebracht. Das’ Auf 
fere Gebäude derfelben ift noch um ei— 
nen Stock weiter binauf.geführet, und 
endigt fich in dem Fronton eines flächen 
Daches. Fu beyden Seiten des Fin. 
gangs find zwiſchen zwey Pfeilern Do» 
riſcher Ordnung Eige mir Nifchen da» 
binter angebracht, mo man die ganze 
Gegend mit ihren Dörfern und der Kur- 
mainzifchen Bergſtadt Amoͤneburg über- 
fehen fann. Der Anblick von Heerden, 
das Murmeln der Quelle, und der Ge, 
ang der Bügel gibt diefem allem etwas 

ichterifches ; man muß viel Epleen 
und Hypochondrie mibringen, wenn 
man hier nicht fein Dafenn genießet. 
Der obere Stock des Gebäudes hat 
fechs Pfeiler Joniſcher Ordnung in drey 
@tellungen, jwifchen denen ‚sivey große 
fteinerne Tafeln mit Infchriften ange, 
bracht find, die ich bald anführen werde. 
Dben in dem Fronton fichet mitten das 

ürftlich» Deffifche, zur Rechten das 

ürtembergüche, und, zur Linken) das 
Sraͤflich ⸗ Manne feldiſche Wappen, zum 
Andenten des Landgrafen Ludwigs des 
ältern, als Erbauers, und feiner bey- 
den Gemahlinnen. Darunter auf dem 
Sriehe des Hauptgefimfes der Joniſchen 

aͤulenordnung fiehen vierzehen abeliche 
Wappen, bie jetzt nicht wohl mehr zu 
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erfennen find. Eben fo find atıf dem 


— * der untern Saͤulenorduung bie 


Bappen ber Fuͤrſtlichen Räthe und Bes 
dienten, zwoͤlf ander Zahl; angebracht, 
beren Bedeutung ums der in ber 
— Schriftſteller aufbehalten 


Dieſe Brunnengrotte ſteht, wie ge 
ſagt, dicht am Fuße des Berges, in der 
Vertiefung eines Halbzirkels, den der 
buſchichte Wald bildet, und der eine 
annnithige gräne Ebne einfchließet; durch 
melde die Duelle in einem unmerklichen 
Bächlein abfiefet, und eine gute Streckr 
von ihrer Mündung durch die Rinne 
einer aufgemauerten Terrajfe in ſteinerne 
Tröge geleitet wird, Das ganze Ge: 
bäude iſt übrigens durchgehends aus 
Duaberfleinen und mit mehr Gefhmad 
aufgeführet, als man von den damahlis 
gen Zeiten erwarten follte.. Auch bie 
dauerhafte Bauart umfrer Vorfahren 
findet man bier, wiewohl die alles ver 
beerende Zeit und menfchlicher vel 
auch dieſes Monuments nicht gefchonet 
eben, Die eingehanuenen Wappen find 
halb erlofchen, bier und da zeigt ſich 
ein Anfag von Moos, md dag —8 
de iſt mit eingemeißelten und eingekratz⸗ 
fen Namen verunzieret, welches in ‚der 

tähe den Eindruck des Ganzen ſchwaͤcht. 
Don. den oben erwähnten ſieinernen 
Tafeln bat die zur Nechten des Gebäus 
bes befindliche folgende mit römifchen 
Duabdratlettern eingehauene Infchrift : 


Si, viator, quis fm, quidve portem, 
Va 4: quaeris ? 
Fons fum Diva Elifabethae 
Terram matrem grato rıgans fluxu. 
: Qua fagi, quercus, arbufta, fruges 
Et omne genus herbaceum provenit: 
His cervi et ferae refeötae de meis bi- 


F bunt 
Bb 2 adquis. 


*) Joh. uf," winfelmana⸗ Beidreibung de Tinpeurkäner "Seifen und Hersich, 


A Bremen, ızıı. fol, ©, 64 
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aquis. His völucres recreatae fitim ex Dieß alles wird mit ruͤhmlichem Beyfpiel 


me leniunt. Sed quid imie fentio : 


commodi? 
Grata omnia. 


ae: Danfbarfeit mir zugeeignet ! 
Dem fuͤg ich bey mein koͤſtliches Waſſer 
Und dag liebliche Rauſchen feiner Flut! 


Quid enim fpeciofo praeditorum afpedtu Drum werd’ ich eine der erften von Hefe 


pulchrius ? 
Quid hac umbra gratius? quid aeris 


Iſta temperie fuavius ?"quid' denique vo- | 


luerum concentu jucandius? . | 
Haec omniapraeclaro gratitudinis exem- 

plo mihi cernis retribui. 

Addo ego liquoris praeftantiam, 
et blandos aquarum -fufurros, 
Itaque unus ex praecipuis’dicor Haffiae 
‘  Fontibus. 
At quid.amplius ?. 

Me fruitur omnis Hafliacae terrac gens, 
non plebeia tantum, fed quaecunque 

e Regum, 
Principum, Comitum, Nobilium et cla- 
ritate ‚excellendum. prodit Profapis, 


"In einer; — die Natur beyder 
Sprachen zulaͤßt, woͤrtlichen Ucbergung 
möchte dieß alſo lauten : 


„Fragſt du, Wandrer, mer ich fey, 
und mas ich darftelle ? 
Sch bin ber — Eliſabeth 


fl 
Traͤnkend mit dankbarer Welle mein 
Mutterland, 
Welchem Buchen, Eichen, Geſtraͤu⸗ 
che, Siehe, 
And zahflofe Kräuter entfleigen : 
Hirſch A Wild Te fich durch 
meine Flut 
Neubelebte Boͤgel loͤſchen ‚Ihren 
Durft aus mir! 
Was aber hab ich des Gem? 
"Alles Seeferhebende ! 

Denn rg ze — als der perefi. 
che Anblick des Erwaͤhnten? 
Mas re als-diefer Schatten ? 
Mag lieblicher, als diefe Luftmilde ? 
“u — —— als diefſer Ein. 
ang von Vogelſtimmen? 


fens Quellen gepriefen. 
‚ Allein was weiter ? 
Mein ‚genießet jeder Bewohner Hef 


en 
Nicht Bloß das niedere Belt, nein: jeder 


Aus föniglichem, Fütlicen, = graͤf⸗ 
Geſchlecht, 


ee edel durch den Ruhm ſeiner 


Vorfahren.“ 
Auf bee andern zur Finfen befindli⸗ 


hen Tafel lieft man die Fortfegung: 


Ex hac olim Diva Elifabeth. Hung, 
Reg. filia, 


‚Landgr. Ludovici conüux, in —— 


mimiñea, 
In quosvis clemens, humilis et — 


Devotis ad Deum precibus ardens 


Ad me venit ſaepius, 
Deoque, Naturae et mihi grata 
Sacellum juxta me pofuit, 
Meque primum fimplici ftru&ura, : 


Vt aevi iſtia⸗ ferebant — exorma- 


4.4 


‚Nosienque indidie 
Elifabethicum, 


Poft inter plurimos. illuftres 
Huius pofteros illuftriff. et potentiff, 
Princeps Ludovicus, 


“ "Mägni iſtius Philippi, Hefforum Ma- 


cedonis filius, 
Natalem cum fuis Proceribus 
Hilari fronte fubinde celebrans, 
Meis fruitur amoenitatibus, 
Et offiolo ob horum memoriam, avito 
exemplo urnam et folidum faxum 
ordine 
"Dorico et ionieo elaboratum Annv 
Sei 1596 F, F. 
Have. 
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NHaveto iraque Lector, et ſi meis et fu 
vis frui 
ad ſuppoſitas Leges te 
componito. 


D. i. 
„unter dieſen war weiland die Heilige 
| Elifaberh.- - 


Hungariens Königstochter, ; 
Landgraf Fudwigs Gartin, reich nur für 
bie Atmen, e 
Mild gegen alle, demuͤthig umd duldend. 
Voll heiligen Eifers befuchte fie mich oft, 
* und baute, 
Dankbar gegen Gott , Natur, und 


mic), „s 
Meben mir ein Bethaus, ſchmuͤckte 
2; mich zuerſt 
Nach Zeitgebrauch mit ſchlichtem Bau, 
und nannte mic) 
Blifabetbbrunnen. 


Commodis > 


Unter vielen ihrer glorreichen Enkel hat 


nachher 
Der ruhmvolle und —— Fuͤrſt 


udwig, 
Sohn des- großen Philipps, jenes Heſ⸗ 
fiihen Maceboniers, - 
Im Genuſſe meiner Anmuth 
Seinen Geburtstag mit den Edlen des 
HOofes fedlih, : » 
Und wiederhohlt bey mir. gefeyert, : 
Auch deffen zum Gedaͤchtniß, folgend 
feiner Ahnmutter, 
An meine Mündung ein Steinbedien und 
veftes Gchäude 
Dorifcher und jonifcher Ordnung ers 
R & — laſſen, 
m Jahr Chriſti 1596. 
Gehaͤd dich wohl, Leſer! und luͤſtert 
auch dich, 
Meine Suͤſſigkeiten zu koſten, 
Fuͤge dich nachſtehenden Geſetzen!“ 


*) So leſen bie aͤlteſten Chroniken, und auch 
Winkelmann am a. D. Gegembvaͤrtig aber 
Rebt wicht Denique, ſoudern Peumque. 
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Die hier erwähnten‘ Gefehe find anf 
seiner, über dem Eingang angebrachten 
Tafel gu lefen, und lauten, wie folget: 


Purus efto, nec me fermonibus ob- 

fcoenis, corpore . 

aut opere polluito, aut turbato ſa- 

f xum, aream 1% 

fttuturamve meam ne Jlaedito, 

. aeftum, fi urget, | 

hie vitato, fitim extinguito, et la- 
vato, murmure 

et fufurro reliquisgue amoenitati- 
bus fruitor: 

Denique *) Autorem menni celcbratg, 


D. i. el 


„Sey rein, entweih' und tel mich 
nicht 
Durch Zoten, Koͤrper, oder That, 
Meine Halle, Stein und Gebaͤu ver⸗ 
letze nicht, er‘ 
Gedrängt von Hit’entfleuch hieher, 
Löfche deinen Durſt und waſche bichy 
Horch auf das murnelnde Geräufch 
— und fchmeck”' 
Alte übrigen Annehmlichkeiten, 
Endlich aber preiſe meinen Eis 
bauer!!! ! 


Nenn bey biefen Inſchriften das Pa- 
fein nicht fo ganz ächt roͤmiſch iſt, fo find 
fie darum nicht ohne Wehrt. Die beym 
eriten Anblick etwas uͤngewoͤhnliche Pros 
fopopdie, da ber Brunnen redend einge- 
führt wird, hat in der That ihre Ans 
nehmlichkeit : für eine lebhaftere Einbik 
dung Fann fie dichteriſch werden. Aus 
biefem Zuge, ſo wie aus ber warmen und 
ber Natur gemäßen Schilderung der rei⸗ 
enden Gegend, leuchtet eine Feinheit 

er Empfindimg hefvor, die man in dies 
fem Zeitalter nicht zu ſuchen pflegt. Unfs 

Bb 3 re 


Die rührt vermuthlich von einer neuen Ers 
83 ber, da man die halbverloſchene 
s sift wieder wachgegraben bat. 


” 


x 


- 
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re Vorfahren, ehe bie unglücliche Nach⸗ 


ahmungsfucht ihren Geſchmack verſtimmt 
hatte, fühlten ftärfer, und dachten da⸗ 
ber auch nicht ſelten beſſer. Eine Ans 
Merfung, die ich in mehr andern Fällen 
gemacht habe, und die fich Überhaupt 
oft machen (dge ! Aufferdem enthalten 
biefe Inſchriften verfchiedeneg, das zur 
Geſchichte diefeg Brunnengebdudes ge; 
böret, ımd daneben manchen Zug in dem 
Gemaͤhlde der Sitten Biefes Yahrbun- 
derts aufhellt. Unfre Großen müfen da» 


mahlen noch nicht zu groß, und alfo glück, 


lich genug gewefen feyn, um an ben 
Schönheiten der Natur Geſchmack zu 
finden, weil, laut der Inſchrift, diefer 
Brunnen ein Erhohlungsort für Perfs- 
nen don erften Range war. 


Die a — von wel⸗ 
cher dieſer Brunnen den damen hat, 
legte den erften Grund zu feinem Gebäus 
be, und befuchte denfelben fleißig, waͤh⸗ 
zend ihres Witwenftandg, um fich in dies 
fer anmuthigen Einſamkeit dem helldii- 
fern Vergnügen religisfer Gefühle zu 
überlaffen. S wüßte auch in der That 
feine andre Gegend um Marburg, die 
fo geſchickt wäre, die Seele in eine ge 
wiſſe 8 Melancholie zu wiegen. 
Der Dit, mo das oben erwaͤhnte Bet⸗ 
Haus geftanden hat, wird, nebft einigen 
Neffen von Ruinen, noch oberhalb der 
Brunnengrotte im dichten Walde gejei— 

et. Elifaberh lieh ein fleinernes Pfla⸗ 

er von Marburg bis am bie Duelle 
oder das Bollhaus führen, wovon noch 
jest einige Spuren zu fehen ſind. Das 
gegenwärtige Brunnengebaͤude aber ift, 
wie die Inſchrift zeigt, vom Yandgraf 
Ludwig zu Marburg im $. 1596, zum 


1 De Eliſabethbrunnen ohnweit Marburg. 


Andenken feines bier gefeyerten Ge 
burtstage, errichtet tworden. 

Bon diefer Zeit an haben felbft die 
Fürften von Heffen nicht felten in diefer 
Gegend ihr Bergnügen gefucht, zumahl 
da diefelbe reich an Wild und allerley 
Geflügel iſt. Beſonders aber fanden 
die Gelehrten diefe ländliche Einfamkeit 
zu alten Zeiten ſehr reigend, und fie 
wird auch noch jetzt von den zu er 
Studirenden häufig beficcht; wiewoh 
feeylich mecht immer des Denkens we 
gen, Hier ift in jedem Berrachte ber 
Det, wo das Gefühl und die Denffraft 
fi zu neuer Thaͤtigkeit fammeln Eön- 
nen. Der dunkle Wald erfüllt die See 
le mit einer gewiſſen heiligen Ehrfurcht, 
indeß das Auge auf der Schinheit der 
vor ihm liegenden Ebne ruhet, deren 
Gegenftände nicht zu weit entfernt find 
um einförmig zu werden, aber aud) 
nicht zu nahe liegen, um die feverliche 
Stille diefer Einfamkeit zu ſtoͤren. Das 
einzige, was man. an ber Ausficht noch 
wuͤnſchen könnte, wäre, daf der Horis 
gont fich irgendwo Öffnen und in eine ums 
begränzte Ferne verliehren moͤchte, wel⸗ 
ches wegen des fich fanft erhoͤhende 
Bodens nicht geſchiehet. — Es ift 4 
verwundern, daß feit dem Jahre 1527, 
wo Marburg anfıng ein Mufenfig zu 
beißen, die nahen Mufen hier noch kei⸗ 
nen- Dichter begeiftert haben. 

Was übrigens von biefer Duelle und 
ber heiligen Eiifaberh in den Legenden 
bin und wieder gefabelt wird, muß man 
den Wunberdichteen damahliger Zeit zu 
u halten, und — ftillfcyiweigend über 

4 | | 
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I Al 
Veber fogenannte familiere oder vertraute Geſellſchaften. 


Ein Beytrag zn ber a berrfchenden Geſellſchaftstons in 


ge nigungen find dem Menfchen zur 
hohlung des Körpers und Auf: 
beiterung des Geiftes nach anhaltend 
anftrengenden Arbeiten unumgänglid) 
nöthig, und haben als Mittel, unſere 
wahre Beſtimmung mit defto größerm 
Eifer zu erfüllen, ihren entſchiedenen 
großen Wehrt; wenn fie aber als Zweck 
des Lebens gebraucht werden, ober fo 
befchaffen find, daß unfer phufifcher und 
moralifcher Zuftand durch ihren Genuß 
verfchlimmert wird, fo verlieren fie den⸗ 
elben, und find von den nachtheiligſten 
olgen. _ Diejenigen, welche aus bem 
erkehr des gefellfchaftlihen Umgangs 
— ſtehen beſonders in der Rei⸗ 
e der 
licher Gluͤ keit ausmachen, mit oben 
an; ſie koͤnnen aber auch, wenn ihr Ge⸗ 
brauch eine ſchlechte Richtung bekom⸗ 
men hat, dieſelbe vermindern, anſtatt ſie 
zu vermehren, und nur ſcheinbar gute, 
im Grunde aber ſchaͤdliche Wirkungen 
hervorbringen. 

Oft dachte ich bey mir ſelbſt, als ich 
noch weniger mit ber Welt bekannt war, 
wie angenehm und erfreuend muͤſſen 
nicht die Zufammenfünfte von Menfchen 
fepn, die die Vorfehung mit allen aͤuſſern 
Gluͤcksguͤtern verfehen hat, bie in einem 
en MWohlftande leben, und, we⸗ 
nigitens dem Desire nach zu fchließen,. 
feine Urfache des Mißmuths haben! Mit, 
welcher Dffenherzigkeit werben fie fi 
einander ihre Gefinnungen fagen! Mit 
welcher Herzlichen Theilnehmung werben 
fie fh einander ihre Begegniffe mittheis 
len! Welches Eeelenvergnügen werden, 
fie genießen! — Bon großen Affembicen 
und Gerimonieigefelfchaften vermuthete 


inge (u die die Summe menfche Ton 


“ nehmen de 


and. 


ich folches zwar nicht, — eg ij i 
gemein bekannt, daß in —ã 
unter dem praͤchtig gezierten eiſernen 
Scepter der Etikette und bee Zwangs 
ſteht — aber doch von ſolchen, die man 
ah familiere, vertraute Ge. 
ellfhaften nennt, welche nur Leute uns 
ter ich halten, die wegen Verwandſchaft 
oder Freundſchaft in einem engern geſt 
haͤltniſſe ſtehen. Seitdem ich aber mit 
der Welt näher bekannt geworden bin, 
babe ich leider gefimden, daß ich mich‘ 
mit meiner Vorftelung von dergleichen 
Geſellſchaften nicht wenig geräufcht has 
be, daß ſolche nichts weniger als ver. 
traute: Geſellſchaften find, und daß der 

on, ber darin herrſcht, gan; und gar 
nicht der freundfchaftliche ift. 


Ich wohne feit geraumen Jahren 

einer großen Stadt, und babe 2 * 
— vertrauten Geſellſchaften bey 
euten 52 bie unter die Vor⸗ 
| Mittelftandes gehören, mei⸗ 
ne obige Bemerkung habe ich aber aller. 
mahl beftättigt. gefunden. Wie eg bey: 
dem Adel zugeht, ift mir unbekannt, da 
ich bis jegt noch nicht dag Gluck ober, 
Ungluͤck gebabt habe, den Geſellſchaften 
beffelben beyzumohnen.. — ch bin auch; . 
zu verfchiedenenmahlen in: den vertrau—⸗ 
ten. ‚Sefellfchaften Eleiner ‚benachbarter 
Städte gewefen, babe aber in Anfehung: . 


ch. des Tons keinen merflihen lnterfchied 


gefunden. Dieß bringt mich auf die Ver⸗ 
muthung, derſelbe müffe ausgebreiteter 
ſeyn, als man pielleicht denkt, und ber, 
Grdanfe, eine unparteyiſche Schildes, 
rung davon zu machen, dringt fich mir 


— — — ich ion idee 
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follte. Meine Abficht ift hiebey, alle. 
ausväter, bie in ihren Käufern Sefel 
haften halten, worin -biefer Ton 


gerricht, und alle diejenigen, bie Einfluß 
uf fie haben, darauf aufmerffam: zu 
machen, wie fleinlich, läppilch, unge« 
each und unfreundlich, oft unar- 
‚ eultivirt und policirt ſeyn wollenden 
Menſchen unanftändig, häufig gegen die 
Pflichten des Chriſtenthums anjtoßend, 
und fchädlich er fey. Es müßte wunder. 
derlich zugehen, wenn fich nicht Mittel 
finden follten, ihn einigermaßen abzu⸗ 
ndern und zu verbeffern. Sch wenig⸗ 
ſtens geſtehe es, daß ich, wenn ich fol« 
che Gefelfchaften zu halten. bätte, fie: 
entweder auf einen andern Fuß fegen, 
oder gar unterlaffen würde, 


Des Morgens früh läßt man gewoͤhn⸗ 
lich ſchon zur Gefellfchaft einladen, das 
mit fich diejenigen, Die man. germ dazu 
ziehen will, nicht zu einer andern enga⸗ 
giren. Es wird dabey genau Acht gege⸗ 
ben, wer hat zufagen oder abjagen laſ⸗ 
fen, und aus welchen Urfachen legteres 
geichehen. Abends um 5 Uhr fängt man 
an, fi in der Geſellſchaft einzufinden. 
Herren und Frauenzimmer erfcheinen im 
völligen Pup. Da der me bey ben 
letztern aufs’ wenigſte zwey Stunden Frit 
von dem ein weggenommen hat, 
gehört zwar eigentlich nicht hieber, tft 
aber doch zu bemerken nicht überfläffi : 
Man —— ſich auf das freundlich⸗ 
ſte, bewillkommt ſich bis ins Unendliche, 
umarmt und kuͤßt ſich, daß man meinen 
ſoullte ‚es waͤre da alles Ein Herz und: 
Eine Seele; Schade iſts aber, — es 
bey naͤheret Beleuchtung meiſtens nichts 
weiter als Ziererey und manierirtes 
Weſen iſt. So bald jeder ſeinen Platz 
eingenommen hat, erzaͤhlen fith die ver⸗ 
heyratheten Frauenzimer, mas neues in’ 


) Daß Frauenziemer The Veffertlgung· 
der Modemwaarım für ibe Geſchlecht abge⸗ 


ihren Haͤuſern und Familien vorgefillen 


iſt. Das ledige Frauenzimmer muftert 


mit Falkenblicken den verfchiedenen An« 
jug und Pug der Antvefenden. Die er« 
wachfenen Herren theilen fich einander 
die neuen Vorfälle in ihren Gefchäften 
mit. Die jungen Herren fagen einans 
ber ihre Urtheile über die Phyfiognomien 
der gegenwärtigen Schönen, und fans 
meln ſich um diefelben herum, um ihren 
Cicisbeendienft anzutreten. Unterdeffen 
wird Kaffee und Thee herum gegeben. 
Die Unterhaltung” wird lebhafier und 
nimmt eine andere Wendung. Die ver⸗ 
beyratheien Frauenzimmer erzählen fich 
nun die Borfälle und Veränderungen 
mit ihrem Hausgefinde,, ihre vortheil« 
haften Einfäufe, ihre neuen Einrich uns 
gni nicht, um einander dadurch neue 
Bortheile mitzutheilen, fonbern um mit 
ihrer Sfonomifchen Klugheit und wirth⸗ 
ſchaftlichen Einficht ia, weablen, Sie 
machen einander darüber Einwuͤrfe, ta⸗ 
deln dieß und jenes daran; nicht, um 
ſich dadurch mit Gruͤnden zu belehren, 
ſondern um etwas zu widerſprechen zu 
haben, und Feiner einen Vorzug zu lafe 
fen. Die eine Dame Eagt über ihr Haus⸗ 
gefinde, die andere kann nicht genug 
ruͤhmen, wie zufrieden fie mit dem ihrts‘ 
en iſt; Diele letztere klagt über bie 
beurung dieſes oder jenes Lebensmit⸗ 
tels; die erfte kann bag nicht beareifen, 
da ſie dag nämliche fo ſpottwohlfeil ein« 
gekauft bat. ind num die Charaktere 
derjelben etwas fireng in Behauptung 
ihrer Meinungen, fo trifft fihs oft, daß 
fie warm meiden, und einander aus 
lauter intimer Sreundfebaft gar une 
fanfie Sliche geben -Die ledigen Grauens 
jimmer loben oder tadeln nım einonder 
ihren Putz, theilen fich ihre neueſten Ente 
deckungen im Reich der Moben mit, nen⸗ 
nen ſich die Putzhaͤndler *) oder —* 
2 ande 
"den, AM gut und kein⸗m Tadel ausgefert; 
daß aber Mannsperionen (wie es . 


II. Ueber fogenannte familiere 


bändlerinnen, welche den ganzen ſchim⸗ 
mernden Flitterſtaat am fihönften und 
niedlichften nach der Mode verfertigen. 
Von Haushaltungsſachen hoͤrt man fie 
nicht fprechen !— Die ertwachfenen Her. 
ren unterhalten ſich über politifche Han, 
del, über die gegenwärtige Lage und 
den Zuftand von Europa, fo wie ihn die 
Zeitungen ſchildern, über die Neuigkei— 
ten, bie fih auf ihre Geſchaͤfte bezie⸗ 
hen ıc. aber bach nicht mit der Mebreli s 
feit und Leidenfchaft,, die die Damen ım 
ipren Erzaglungen dufferu. Die jungen 
Herren erzählen einander ihre Erpebt, 
tionen auf den Spaßierritten, bey dem 
Billard, beym Tanzen, ben dem Frauen, 
zimmer ıc. Der Berufsgefchäffte, denen 
fie fic) gewidmet haben, erivähnen fie 
je — Das Kaffee» und Theetrin⸗ 
en ift vorüber, und zug Unterhaltung 
muß ein neues Eapitel aufgefchlagen 
werben. Die Reihe Fomnt jest an bie 
Gemeinpläge aller Bifiten. Die Chros 
nik des Tages wird zuerſt vorgenommen, 
Hg und mit Anmerfungen 
und Kandgloffen verfehen. Trifft ichs 
gerade, daß eine Schaufpielergefelifchaft 
in der Stadt ift, fo gibt dieß einen bes 
uemen Anhang dazu. Man erkundigt 
Ah, was heute oder morgen gefpielt 
wird, ob man geifern im Schaufpiel ges 
mefen it, und wie bas Stück gefallen 
hat. Die Gefelfchaft wird auf einmahl 
ein burcau de belles lettres et de litte- 
rature. Die Schaufpieler, und bie Stu, 
fe, die fie aufführen, muͤſſen die Mus 
ſterung paſſiren, und dabey wird ganz 
erbärnlich mit ihnen umgegangen. es 
der vorlaute Gelbfchnabel, und jedes 
nafemeife Gaͤnschen nimmt fich die Frep⸗ 


gibt, und die fich Deurfche nennen,) ihr 
Beichtecht fo weit entehren, und ſich an den 
Hanbenftoc fegen, Hauben aufftecten, Moss 


& dehüte machen, und Weiberröce garnirem, 
Neuntes Stürk 1786, 


nämliche Art zu Werke. 
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beit, über Schaufpieler und Schaufpies 
le zu fritteln, ob fic gleich die legtern 
nit einmahl ganz veritehen. Den 
Schauſpieler und die Schaufpielerim 
wird gelobt, gepriefen und vergettert, 
ein andrer und eine andee getadelt, hera 
untergemacht und verdammt. Jenes iſt 
ein herrliches Stücd! fagt eine Partie, 
diefes das erbärmlichfie, das nur kann 
efehen werden... Eine andre behauptet 
Öierüber gerade das Gegentheil, und 
meilteng haben fie alle beyde Unrecht. 
urj, man hoͤret bier die Bifparateften und 
wunderlichſten Urtheile. Von den Schau« 
ſpielen wird der Uebergang zur Lectuͤre 
gemacht, und dabey geht man auf die 
Traurig iſts, 
daß unter gehn Büchern, woruͤber man 
reden hört, neun allemahl Romane find. 
Da die Unterhaltung über einen und den. 
felben Gegenftand in einer folhen Ge⸗ 
felichaft nicht von langer Dauer ſeyn 
fan, und wie ein Pelotonfeuer ſchneu 
votüber geht, das Difcurriren über 


Bücher auch eine Sache if, bie nicht 
allen gleich behaget, fo wird bies 
fe8 Kapitel abgebrochen, und eim 


neues angefangen. Die Saite des Kris» 
tiſirens und ber Tabelfucht ift num ein« 
mahl berüher, es ift alfo nichts ſchickli⸗ 
der, um fie forttönen zu laffen, als die 
geheime Lafterchronif der Stadt vorzu⸗ 
nehmen. Das lange Sitzen ift audy 
ſchaͤdlich; man erhebt fich aljo von fei« 
nen Plägen. Die Alten treten für ſich 
sufammen, die Jungen besgleichen. Je— 
der Theil hat nun fo viele geheime 
Anekdoͤtchen von diefem und jenem, von 
diefer umd jener, aus biefem und IP 
Haufe zu erzählen, daß die Wahl oft 

ſchwer 


um dem andern Geſchlechte gu frobnen, iR 
unverzeihlih. &ie verdienten von Nechtds 
megen, daß man ihnen auch Weiherroͤcke ans 
zoͤge. d. E. x 
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wer fällt. Die jungen Herren bieten 
het bey Erzählung ihrer Hiſtoͤr⸗ 
- hen allen ihrem Wig cuf, um den gans 
en Beyfall ihrer Zuhoͤrerinnen zu erlans 
— die nie aufmerkſamer ſind, als 
ſenn es über eine ihres gleichen her⸗ 
geht. Jedes Stückchen Wird begleitet 
mit einem; das iſt entſetzlich! das iſt 
bfbeulich! das ift unerhört! unbe 
eiflich! 2c. und belächelt und belacht. 
Daß man hier wicht bloß bey Aneldoͤt⸗ 
chen ftchen bleibt, _fondern überhaupt 
** Gebrechen und Schwachheiten ſeiner 
ebenmenſchen niit auf die Hechel legt, 
iſt leicht denken. Eines bringt das an⸗ 
dere. So fällt auch bald der Unterfchied 
der Perfonen we Don Unbefantten 
kommt man auf Bekannte, von Bekann- 
ten zu Freunden, die abwefend find, ers 
zählt von 5 im Vertrauen dieß und je⸗ 
nes Aſtoͤßige, und umarmt fie morgen 
wieder in einer andern Geſellſchaft mit dem 
geenpallipften Zusorfommen, mit dem feus 
ſten Empreflement. Das ift dann fami⸗ 
! — Gewif, wenn man von foldhen 
uftriften Augenjeüge iR, ſo überfallen 
Einen manchmahlAnmwandlungen von Mi- 
anthropie und Geſellſchaftsſcheu — 
en doch ſolche unbeſongene oder liebloſe 
plittertichter _ und be ic , 
ven bey ihten Neben ud ürtheüen 
Retge und vorſichtig ſeyn, als fie 
es bey Beobachtung der Geſetze des ſo⸗ 
enäynten Wohlſtands und der Etikette 
nd! fie würden oft das Unanftändige 
aM Abſcheuliche derſelben gewahr wer: 
em Aber fo ift es. Gemeßt der Menſch 
einmahl eine Sache mehr Aus Gewohn⸗ 
heit als. aus Beduͤrfniß, und ohne Nach⸗ 
denfen, ſo entſteht leicht ein Mißbrauch 
Berjelben. Das zu oft wiederhohlte Ge 
ſellſchafthalten und Beſuchen ift ıms 
Kreitig mit Urſach an der darin herr⸗ 
ſchenden Tadelſucht. Man fieht fich ein⸗ 
ander zu oft, ber Stof der Unterhaltung 
smmß endlich mangeln, man ergreift aljo, 


um. fich nur zu umterhalten „. alles ohne 
Hl FAR und par Pen Fr Ki 
isften Pflichten verlegt: ) bins 
gegen ein Menfh abe Tage hinburch 
abwechielnd blos mit ‚feinen. verſchiede⸗ 
nen Gefchäften abgegeben, und das Bes. 
durfniß ſich durch bie Freuden der Ges 
ſellſchaft aufjuheitern, treibt ihn zu gu⸗ 
ten Freunden, fd wird er Stof genug 
zur Unterrebung haben, ohne daß er ba 
verabfcheuimgsiwärdige Geſchaͤft, aude⸗ 
re durchzuziehen, zu Huͤlfe zu u en 
noͤthig hat. — Iſt nun diefe H 

u Ende gebracht, ſo beginnt 
augeweile ihre bleyerne Fluͤgel her 
die Geiſter zu ſchwingen. Um dag Un⸗ 
thier gleich wegzuſcheuchen, werben als 
lerley Mittel hesvorgefucht.- Die älte 
ren Tereen ſetzen ie meiftens an ben 
Spieltiſch, und viele der verheyratheten 
— leiſten ihnen. Gefellichaft. 
dere, die noch nicht ansgefchnattert 
und ſich ganz geheime Sachen zur eroͤff⸗ 
nen haben, oder aber. bloß Zuſchauerin⸗ 
sen abgeben wollen, von bem, was ur 
ter in der Geſellſchaft vorgeht „um fich 
darüber ihre Bemerkungen zuflüftern zu 
fönnen, feßen fi abgefondert in eine 
Ede. des Zimmers. Die jungen Han 
eben auch für fich befonders. IR das 
Besen immer bes Haufes, worin die 
efelfchaft gehalten wird, mufifalifch, 
fo gehen fie zum Elavier, fpielen und 
fingen. Die jungen Herren unterhalten 
inztvifchen die nicht ſpielenden oder nicht 
suhsrenden Frauenzimmer mit ihren Eiu⸗ 
fäflen und nehmen Gelegenheit bier ih⸗ 
re Sifigfeiten und Rleurerten zu Marft 
zu beingen. Sf aber uum Unglück mies 
mand im Haufe muſikaliſch, fo rin 
übel aus. Es fommen dann allerley 
Vorfchläge an den Tag, um bie noch 
übrige Zeit zu täden, „und gemeiniglich 
kommen Schnoͤrkeleyen heraus. Die 
eine fchlägt dieß Spiel vor, die andere 
jenes, und wenn man fich"darüber nicht 
ver⸗ 
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vereinigen kann, ‚bleibt nichts uͤbrig als 
ein Kartenſpiel zu waͤhlen, wo alle zus 
ſammen mitfpielen Finnen. Ein milſſi⸗ 
ger Kopf, ber dieß Beduͤrfniß unfrer 
heutigen Oefellfchaften einfah, und dem⸗ 
felten gern abhelfen wollte, gerieth vor 
einigen Jahren auf den Einfall ſoge— 
nannte @onverfationskarten zur angeneh⸗ 
‚men Unterhaltung in Gefellfchaften zu 
‚erfinden, ımb cr mag fich nicht meng 
auf dieſe Erfindung zu aut gethan ba- 
ben. Sch muß aber fagen, daß feine 
Karten nichts weniger als angenchm zur 
Unterhaltung find, und anftatt Langes 
geile zu vertreiben, Langeweile machen. 
Das Spiel felbft: beſteht qus Fragen 
amd Antiworten. Die Fragen werden fo 
wie die Antworten gemifcht, und lebtere 
inter die Sefellfchaft vertheilt, worau 
ein Herr oder Frauenzimmer es auf fi 
nimmt, die Fragen abzufragen, und je 
der lieft nad der Reihe eine von 
den Antworten, - die er in Händen 
bat, ab. Lieft man bie Fragen und 
Antworten nach den Numern, fo paf 
fen fie auf einander, durd); das Mifchen 
werben fie aber aus biefer Ordnung ge— 
bracht, und nun kommt Zeug heraus, 
das, wie man zu fagen pflegt, wie eine 
re auf ein Auge paßt. Hierin bes 
oht nun eigentlich die Staͤrke des 
Spiels. Aufferbem aber daß man bie 
Fragen und Yutworten, wenn fie ein 
paarmahl durchgefragt worden, Falk 
auswendig weiß, und dabey gar nichts 
nachzudenken ift, find diefe lamigt und 
ſcherzhaft ſeyn fohende Fragen und Ant: 
worten meiftens fo laͤppiſch und abyes 
fchmacht, daß man Mitleiden mit des 
Erfinders Kopf haben muß. Nicht we⸗ 
nige. darımter find auch unanftändig und 
anftögig, wie wich denn ein Fraͤuen— 
zimmer verficherte, daß fie deswegen et» 
liche Karten aus ihrem Spiel genom— 
men babe. Um’ den Lefern, die dieſes 
Spiel nicht fennen, eine Idee von dem 
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Inhalt der Fragen und Antworten zu 
neben, will ich bien einige hetſetzen 
Nr. 2, $r. Siebaben doch wohl er. 
fahren, wao Krebe ift ? Antw. Nicht 
anz — was recht iſt. 4. Sr. CLaſſen 
ie ſich gern careſſiren? Antw. Sie 
Balten mich für ſehr altväterifih. 
9.8. Haben Sie, was Liebe betrifft 
ein auteo Gewifien? Antw. Ach 
möchte wiflen, was Sie das inter. 
ejfirte. ı1, gr. Können Sie galant 
eyn, weniajteno galanttbun ? Antw, 
on auflen und innen. 12. gt. Theis 
len Sie gern Maͤulchen aus? Antw. 
Wie man's treibt, fo geht's. 24.‘ Sr. 
Eſſen Sie gern. verbotne Speifen? 
Antw. Ey, da Fämen Sie mirrcht. 
31. $r. Naſchen Sie gern oder laffen 
Sie gern naſchen, Antw, Geswun; 
gen, wenn’s ſeyn muß, 34. $r. & 
ein bischen mitmachen, balten Sie 
das für Sünde? Antw. Dieß Ge— 
ſtaͤndniß macht Sie doch nichr glück, 
lich. 38. Sr, Gefällt Ihnen die Reli« 
gion der Türfen, ſonderlich das Ba⸗ 
pitel von der Vielweiberey? Antw. 
Sind das nicht Sragen. 41, Sr. 
Brauchen Sie eine Strickleater? 
Antw. Auch nicht ein bißchen. — 
ch follte denken, wenn junge Leute —* 
9 ein Spiel zu ihrem Zeitvertreib waͤh⸗ 
len wollten, fie thaͤten beffer, wenn ſie 
dazu Campeno geographiſches Kar⸗ 
tenfpiel naͤhmen. Ich wollle wetten, 
zwey Drittheile einer ſolchen Geſellſchaft 
wuͤrden daraus noch manches zur Kennt⸗ 
niß ihres Vaterlandes gehoͤriges lernen, 
in dag fie fi) bisher, noch nicht In 
kUmmert haben. Mäbrend dieſer Un⸗ 
— wird Obſt, Zuckergebackenes, 
oder in Butter gebackenes und ein Glas 
Wein bherumgereicht. In einigen dieſer 
Geſellſchaften gebt es aber. bey dieſem 
Abſchnitt noch ein gut Theil fetter her 
Auffer dem Gebackenen wird auch kalte 
Küche und Wein die Fülle aufgetragen. 
&ca Man 


oo II. Ueber fogenannte familiere oder vertraute Geſellſchaften. 


Man thut fih was rechts zu ‚gute, und 
der Wein macht jovialifch. Jeder bie 
tet allen feinen Wis auf durch Einfälle 
die Gefellfchaft recht lachen zu machen. 
Zum Erftaunen fieht man denn da bie. 
weilen, wie Leute es in ber Eultur des 
aͤuſſern Anſtands und bes Anzugs fo 
weit gebracht haben, und in ihren Sit, 
zen, und mag den wahren Wohlitand be, 
zrijft, noch fo rob, plump und umver- 
ſchaͤmt ſeyn Finnen.  Uuter diefen Bes 
ſchaͤftigungen wird es acht Uhr, und bie 
Zeit, fih nad Haus. zu begeben, iſt ba. 
Man fagt fi, einander, wie man fich 
fo herrlich) amufirt habe, wie bie Gefell- 
Schaft fo. munter und. lebhaft und luſtig 
en fey, bebanft ſich bey jebem für 
gell ete ‚angenehme, Geſellſchaft und 
a8 angenehme Ruh münfchen will fein 
Ende nehmen. So gehts in ſolchen 
Befellfchaften im Winter und Sommer 
zu, auſſer bag im letztern diejenige, wel⸗ 
che Särten haben, die Scene in ihr Gar: 
tenhaus oder eine Laube verlegen. 
Sind nun dergleichen Geſellſchaften 
mit Recht familiere, vertraute zu 
nennen? Sind dag wahre gefellige Freu— 
den, die man bier genießt? Sind. die 
meiſten Gegenſtaͤnde und die Art der 
Unterbaltung wohl fo bejchaffen, daß fie 
v Geifte beydes Aufheiterung und 
ind eben — Nicht genug, daß fol 
«che Gefel haften denen, die fie befirchen, 
Bagjenige nicht ganz gewähren, was fie 
Boch füchen; fie find auch in mehr als 
eiiter Ruͤckſicht ſchaͤdlich. Junge Leute 
werben gemöhnlich, fo bald fie confir- 
mirt find, in diefelben eingeführt , und 
befommen Sig und Stimme darin. Sie 
ſollen da den eigentlichen gefellfchaftlt- 
chen Umgang, Mohfftand und ' feine 
Sitten abfehen, und fich eigen machen. 
Meiftens find fie in benen Fahren, in 
welchen ihr noch unbeftimmter Eharafter 
für das ganze folgende Leben eine veſte 
Richtung ımb Stimmung befommt. 


Daf fie hier, was duffern Anftand an- 
geht, gewinnen, gebe ich zu; wie es 
aber möglich ift, daß aus einer folchen 
Schule ein liebenswärdiger moralifcher 
Charafter fommen Fann, fehe ich nicht 
ein. Der fchäbdiiche Einfluß diefer Ges 
fellfchaften erftrecft fich jo gar auf die 
noch jüngern Kinder des Hauſes. Wird 
in einem Hauſe, wo Kinder find, Geſell— 
* gehalten, ſo muͤſſen ſie ſich darin 
präfentiren. Man ſagt ihnen da Schmei⸗ 
chelehen und unverdiente Lobiprüche vor, 
toorauf fie.fich nicht wenig zu gute thun. 
Das ift aber noch nicht das Aergſte. 
Sie befummen Erlaubniß, in der Ge 
ſellſchaft bleiben zu dürfen. Nun find 
fie fo zu tagen nur Aug und Ohr, und 
ihre aufs höchite gefpannte Aufmerkſam⸗ 
feit bemerkt aufs genauefte, alles was 
da vorgeht. Auf dieje Art bekommen 
fie von allen ben Thorbeiten, Armfelig- 
feiten, und Gecfereyen, von ber Sucht 
stadeln und zu Fritifiren, tiefe Eindrücke, 
ie, wenn folches öfters geichieht, dies 
felben böfen Neigungen in ibnen hervor 
bringen. Lind auch ſchon in einem 
Haufe nicht viel Gejellichaften, fo gehen 
doch die Mutter und die aͤltern Gefchwis 
fier in Gejellfchaften auffer dem Hauſe, 
und gemeiniglich wieberfäuen (fit venia 
verbo.!) biefe ben ven Abendeſſen, alles 
was jie da gehört, gefehen und geſpro⸗ 
en »aben, fritifiren felbit über ıhre 
Freunde, bie fie in der Geſellſchaft ans 
getroffen haben ; die jüngern Geſchwi— 
Her hören dieß alles mit an, nehmen’ 
fi) mit unter auch bie Freyheit ihe 
Woͤrtchen dazu zu fagen, und jo kann 
es nicht fehlen, Daß die in fie gebrachte 
Neigung nach und nach habituell und 
zur Fertigkeit wird. , Wie ift es aber 
unter ſolchen Umftänden möglich, dag 
ein Erzieher an. der Bildung des mora- 
lifchen Charakters feiner Zoͤglinge mit gu⸗ 
tem Erfolg arbeiten koͤnne? Sind fie 
lebhaft und witzig, fo find fie im Stande, 
went 
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wenn er fie von bem Schaͤndlichen ‚der 
Tadelfucht überzeugen will, ihm den Ein- 
wurf zu niachen : ja die und die Großen 
thun es ja auch, Papa und Mama 
macheng ja auch jo — ben Schuß, den 
fie nun daraus zieben, kann man fid) 
leicht denfen. DBäter ! die ihr oft mit 
raftlofen Sorgen arbeitet, euren Kin 
dern große Kapitalien. zu. binterlaffen, 
wendet doch einen Theil derfelben auf 
ihre beifere Bildung, menu ihr anders 
ihre wahre Gluͤckſeligkeit beſoͤrdern wol: 
let. Oder foll dieſe darın beſtehen, daß 
ſie alle herrſchenden Thorheiten und La⸗ 
ſter mitmachen? — Muͤtter! die ihr ſo 
fehr eure: Töchter herausputzet, und fü 
gern zu Engeln machen möchtet, beden⸗ 
tet doch, daß fie ſolches ohne Liebens« 
wuͤrdigkeit des Charakters nicht ſeyn koͤn⸗ 
nen! Dder wollt ihre nur Puppen und 
den Geift der Frivolität zum Gepräge 
ihrer Seelen haben? ph 

Ich bin weit entfernt mich bier zum 
Berbeiferer folcher Gefellihaften aufs 
‚urperfen; man wird mir aber doch wohl 
erlauben einige obmmaßgebliche Vor⸗ 
fchläge herzufegen, wie diefeibe zweck⸗ 
mäßiger eingerichtet. werden könnten. 
Könnten nicht die Familien z. B. wel 
che Gefellichaft unter einander halten, 
ewiſſe Tage veltfegen, wo _fie bey die» 
em oder jenem nach der Reihe gehals 
ten wilrden ? Dadurch mürde wenigſtens 
verhindert, daß manchmal drey Tage 
hintereinander in einem Hauſe folche 
Gefellfchaften gehalten werden, wenn 
ſich nämlich jeden Tag eine andere Pars 
tie anſagen läßt, und bieß fann ohne 
Unordnung in der Haushaltung und 
Verſaͤumniß in den gewöhnlichen Ge- 
schäften nicht abgehen. Könnte man 
nicht unter ſich ausmachen, allen über, 
fluͤßigen Putz wegzulaffen, und ohne 
den theuern Flitterftaat der Mode in 
ber Gefellichaft zu erſcheinen? Daburch 
koͤnute manche Stunde erfpart und befe 
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ſer angewandt werden, die ſonſt bey 
der Toilette zugebracht wird, ohne dag 
Geld zu berechnen, das zu einem befs 
fern Gebrauch im Beutel bleibt. Koͤnn⸗ 
te man nicht, tvenn man fih von Fa— 
milien oder andern beionders intereifis 
renden Sachen bagjenige, wag man 
wollte, mitgetheilt hätte, die Unterhal; 
tung algereiner machen, und auf nuͤtz⸗ 
lichere Gegenftände lenten? Die ver- 
beyratheten Frauenzimmer fönnten fich 
über Haushaltungs⸗ und Wirthſchafts ſa⸗ 
hen gemeinſchaftlich unterreden, die 
noch ledigen Frauenzimmer darüber um 
ihre einungen und Urtheile fragen, 
und mo fie ſolche falſch faͤnden, beyde 
auf eine liebreiche Art und mit Gruͤnden 
berichtigen. Die erwachſenen Herren 
fönnten es mit den jungen eben jo über 
ihre Gejchäfte machen. Warum will 
man mit aller Gemalt ernfthafte Unter. 
zedungen aus folchen Gefellfchaften ver⸗ 
bannen, oder geſchwind abbrechen, oder 
gar ins. lächerliche ziehen ? Warum 
fpricht man immer von amüfiren, lu— 
ftig ſeyn ꝛc. da wir doch in den aller. 
meiften VBorfällen unferg Lebens Ernſt⸗ 
haftigkeit nöthig haben, und mit Spaß- 
machen nicht durchkommen Eönnen ? — 
Märe dann noch Zeit übrig, fo koͤnnte 
man ja zur allgemeinen Unterhaltung 
junge Leute aus einem Buche, worin 
das angenehme mit dem nätlichen ge- 
hoͤrig vertheilt ifi, vorlefen, oder kleine 
Erzählungen halten laffen, oder fonft et⸗ 
was vporuchmen , wobey ber Verſtand 
und Win zu thun befommt, und dag 
Vachdenten mit geübt wird, Die Er 
wachfenen müßten über den Vortrag ihr 
Urtheil fagen, fo wuͤrde unter dem jun—⸗ 
gen Leuten nach. und nach eine edle 

acheiferung entfteben. Im Sommer, 
wo bod) viele Gefellichaften in Gärten 
gehalten werden, finnte man fich ja, 
anftatt der oben angeführten Gemein» 
pläge der Unterhaltung, mit Betrach— 
Ce3 tung 
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tung der Pflanzen und Gewaͤchſe auf 
das angenehmſte beſchaͤftigen, und ſich 
von ſachkundigen Leuten die Naturge⸗ 
ſchichte derſelben kurz erzaͤhlen laſſen. 
Vielen Frauenzimmern grefier Städte 
wuͤrde dieß von dem größten Nutzen ſeyn, 
denn ſie find manchmahl über dieſen 
Punct fo unmwiffend, daß fie die Nah— 
rungsmittel; die das Pfianzenreich in 
die Küche liefert, auf dem Felde nicht 
zu unterſcheiden und anzugeben tif 
fen. — Ich bin verfichert, daß es 
an unfchirdigen Mitteln dergleichen Ge, 
fenjchaften, angenehmer, unterhaltender 
und nüglicher zu machen, als fie bisher 
geweſen find, gewiß nicht fehlen mirb, 
wenn man fie nur auffüchen wollte. 
Unfere Prediger koͤnnten auch bag 
ihrige dazu beytragen; den Gefelichafte- 
ton zu verbeffern, renn fie anſtatt ums 
fruchtbare ag Predigten ju hal» 
ten , trodne Echriftauslegungen zu mas 
chen , immer ven der’ Gnade, die am 
die Herzen klopft, zu reden, und über 
die Moral nur allgemein, daß es feinen 
recht trifft, oder gar nicht zu prebigen, 
fih mehr beftrebten, umftändliche trefs 
fende Reden über-die ımter ihren Ge 
meindsgliedern herrſchenden Thorbeiten, 
Fehler und Lafter zu halten. Dazu 
wuͤrde aber auch erfordert, daß fie eb 
ihre Studirſtube werließen , und fich 
fleifiger im den Käufern ihrer Pfarr⸗ 
finder zeigten, damit fie berfelben Ge, 
finnungem, Charafter und Lebensart 
koͤnnten fernen lernen. Srenlich herrſcht 
bey vielen ber hicfigen Gegend noch 
das Vorurtheil, daß es unanſtaͤndig fey, 
wem ein Prediger in einer Geſellſchaft 
erfcheine, fie fen’ auch noch fo Flein; 
bey vielen aber auch nicht. Es könnte 
mithin ein Prediger, weil er Feinen alls 


emeinen Tadel zu befuͤrchten Hat Mich 
über dieſes Vorurtheil hinwegſetzen. 
Da gibt es denn aber auch wieder Pre, 
diger, die es für Suͤnde halten, fo was 
zu thun. Und doch wollen fie Seelen— 
ärzte feyn! Wie ift es aber moͤglich, 
daß fle die Deelenfranfheiten ihrer Ges 
meindsglieder koͤnnen fennen lernen, 
wenn fie diefelbe micht befuchen ? Wenn 
die Aerzte unſers Körpers eine Kranfs 
heit curtren wollen, fo. befuchen fie den 
Patienten wohl dreymahl des Tags, um 
die Natur und den Gang der Kranfheit 
recht fennen zu lernen, und um bie 
Mittel dernad einrichten zu koͤnnen. 
Sollten unſere Seelenaͤrzte dieß nicht 
nach ihrer Art auch thun, wenn ſie die— 
ſes oder jenes Laſter, Fehler, Thorheit 
oder was es -ift, audroiten wollten? 
Allein fie brauchen ſtatt deſſen lieber 
die gewöhnlichen Univerfalntttel, bie 
denn auch von jenen, die bey koͤrperli— 
chen Krankheiten gebraucht werden, in 
Anſehung der Wirkung wenig unterfchtes 
ben find, ee ER 


“ Die Verbefferung der Erziehung, fo 
mie fic, dent Himmel fen Daut! noch 
immer weiter getrieben wird, läßt und 
mit der Zeit auch einen wohlthaͤtigen 
Einfluß auf folche Geſellſchaften koffen. 
Die Kinder werden nach derfelben mehr 
‚mit der Natur, und dem gungen Mirs 
fungsfreife des thätigen Lebens befannt 
gemacht, und befommen mehr anſchauen—⸗ 
be Kenntniß, da fie fonft in Stuben ges 
fperrt wurden und ſich mit Büchern 
und Bildern behelfen mußten. Die 
Seele bekommt dadurch mehr Materias 
lien zum Denfen, als fonft, und mo die 
find, fann e8 auch an Stoff zu näglis 
her Unterredbung nicht fehlen. 
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Vincentius de Magno Cavallo, Philofopho - Medicus, Poeta, Eques, Murfa Tar- 
tarus, ein biographifches Bruchftüc. *) / 


Stralſund den 15 Jul. 1786. 

m vorigen Sommer ward unfer 
Schwediſch » Ponmerifches Bad 
en3, von welchem ich ihnen naͤchſtens 
eine Beichreibung liefern werde, von bier, 
aus zahlreich befucht 5 da vorhin mans 
des Jahr gar Feine Gefellichaft, fo 
wenig gefunde als kranke, daſelbſten 
bes Bades wegen ſich aufhielt. Dieß⸗ 
mahl aber fanden ſich daſelbſt mehrere 
Familien aus unferer Stadt (Stralſund) 
vornaͤmlich praftiſche Rechtsgelehrte ein, 
theils in der Abſicht, um zu Renz ent— 
ferne von menfchlichen Streitigkeiten in 
tvechfelfeitiger Friedfertigfeit ın der ru‘ 
disen Kandluft ihr Pyrmonter Wafer 
equemer, als zu Haufe unter den A— 
eten trinken zu koͤnnen, theild auch um 
der ländlichen Ungezwungenheit in ers 
beiterter Gefellfchaft zu genießen, obs 
gleich die letzte, beſonders unter dem 
ſchoͤnen Gefchlecht, zum Leidweſen ber 
gichtigee Denfenden, bald auszuarten 
anfıng. Unter diefe vertrauliche Ges 
feliichaft drängte fih nun auch gu ihrer 
oftmahligen Beluftigung eine 
perſon, die fonderbar für den Pommes 
Fischen Horizont bald im abgetragene 
Drientalifhe Tracht gehuͤllt, bald inder 
kleidung der weſtlichen Europder, den 
Huth ins Auge gefchoben, und den Des 
gen an der Seite, in ſich vertieft ein« 
berging, die franzdfiich, lateinisch 
deutſch und vorzüglich italienisch durch— 
einander geworfen rabebrechte, unb ges 
en die Reitze des tralfundifchen 
nes: (welche alle Reifende, 
die es beobachtet und mit andern auch 


*) Da indiefem Auffate voch viele fpecicle 
Nachrichten von Magno Kavallo befindlich 
find, die weder im Pommerifchen Archio 


anne, 


größerer Städte verglichen haben, ale 
berverftechend, vor ernfien und, gültis 
gen Zeugen des männlichen Geſchlechts, 
wicht aus Galanterie, gepriefen baden) 
nicht gleichguͤltig gewejen feyn, und dies 
fe8 zu miederholtenmahlen nicht ım« 
beutlich zu verfieben gegeben haben foll, 
fo wenig Empfehlendes auch die Pont 
meriichen Schönen in dem koͤrperlichen 
Kolorit des Fremdlings fanden, welches 
eben. ſo recht tatarifch war, .als fein 
Geift tatarifch gebildet zu ſeyn fchien. 
Niemand unter der Gefellfchaft der 
Brunnengaͤſte zu Kenz hatte ſichs je 
auch num trämen laffen, daß ein fo vors 
nehmer Geſellſchafter, als jene Manng- 
perfon war, fich um ihre Gunft bewerben 
würbe ; denn diefe war gerade der oben 
erwähnte tatarifche fogenannte Fürft, 
Vincentius de Magno Cavallo mır als 
len den nachgeſetzten ſchwerwichtigen 
Prädicaten  beflittert, welcher aber vor 
einigen Jahren fchon unter dem Titel 
eines Profefforg Großpferd, (bie reine 
Ueberfegung feines untatarifhen Nas 
mens) in Wismar fich aufbielt. In 
Kenz machte er im rothen Haufe dem 
Banquier bey der Pharaobanf, gewann - 
aber niemahis, fondern verfpielte viels 
mehr zu Zeiten, in Dergleich mit feis 
nem Hausetat, beträchtlihe Summen, 
denn diefer verrietb durch feine — 
feit und Simplicitaͤt einen leicht zufät, 
tigenden Eüpdländer, ein Eyerkuchen 
war frin tägliches Gericht. Ueberhaupt 
lebte diefer Murfe ober tatarifche Edel; 
mann ſehr fparfam, bezahlte ein Gerin, 
ges für die Zubereitung der Speifen an 
. feine 

. och in der Berl. Momatichrift Reben, 
fo verdiene er aufgenommen — 
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feine Wirthin, eine Baͤurin; machte 
aber doch zuweilen den Maitre des Plai— 
firs, ließ boͤhmiſche Muſik ertönen, 
ftellte einen Scheibenſchuß durch Ben» 
tritt der übrigen Brunnengeſellſchaft an 
u. de m. Hieſiges Geld führte er aber 
nicht in feiner Caſſe, fondern Alberts— 
Thaler, wie er denn auch, als ein Mann, 
der feine Wuͤrde fühlend im Eigenlobe 
nicht ſparſam mar, von feinem Eurifchen 
Umgange mit den Grofien des Herzog— 
thums Eurland umd Semgallen oft mit 
Selbftzufriedenheit -redete, Diefer Tas 
tar befaß eine Eigenfchaft, melche den 
felbftgefchaffenen großen Mann nie ver» 
dafjen darf, wenn er fih behaupten 
will; er war ungemein nachlichtig, 
wenn ber junge oder alte muntere Bruns 
nengaft oft der ihm gebührenden Achtung 
im heitern Gefpräche vergeß. Der 
Aufenthalt in unfern Pommerlande ges 
fiel diefem vornehmen- Ausländer fo wohl, 
daß er in der ganz nahe bey Kenz lies 
genden Fleinen Stadt Barth das Bir 
gun fuchte, und eg auch für baare 

Ibertsthaler erhielt. Diefe Herablaf- 
fung gab unferer Zeitung einen interefs 
fanten Artikel, in’ welcher der Kalmu— 
fifche Tatar mit. vollem Titel, als Bir 
ger dieſer Echwedifch + Pommerifchen 
Stadt befannt geinacht ward. Kavallo, 
daß ich ihn fchlechtiweg nenne, blieb 
bis in den fpäten Herbft in feinem Soms 
merfiße, und erft nach vielen vergeblis 
chen Einladungen - der Stralfundifchen 
fchönen und gelebrten Welt Fonnte er 
feinen natürlihen Scheu vor einer Ve— 
ftung, vor den unüberfteiglichen Wällen 
und TIhoren mit Zugbruͤcken verwahrt, 
befiegen, und unfre Stadt befuchen. Hier 
miethete er fich in ein Wirthshaus ein, 
worin Bauern, wenn fie zur Stadt fah—⸗ 
ren, einfehren, ward aber doch wegen 
feiner Würde nicht verfannt, fondern in 
angefehene Gefellfchaften eingeladen. 
Bisher hatte er feine Eaffe felbft geführt, 
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jest legte er fih eine Schahmeifferin 
bey; fo nannte er ein Maͤdchen, welches 
fein buldreicher und berablaffender Blick 
aus dem tiedrigften Stande heivorzog 
und ben fich wohnen lief. Diefe Schats 
meifterin pflegte er mit fich in Geſell⸗ 
fchaften zu nehmen, oder ſie nachkom— 
men zu laffen, und dadurch den Mitch 
oft in nicht neringe Verlegenheit dars 
über zu fetten, ob er Cavallos Geſell—⸗ 
fchafterin an die Tafel der eingeladenen 
Sefellichaft, oder an den Speiſetiſch 
des Gefindeg feßen ſollte. Cavallo pflegte 
dieſer Weibsperfon die Auszahlung feis 
ner Spielfchuld zu Übertragen. Wie 
er einige Zeit in Stralſund fich aufge: 
halten hatte, wollte er fein fehrifttelles 
rifche8 Talent dann auch zeigen, und 
fing an, eine fogenante Lefezeitung auf 
geröthetem Papier in der hiefigen Buch? 
druckerey auf eigene Koften drucken zu 
laffen, von weicher die berausgefomme- 
nen Stücfe im Vommerifchen Archiv 
abgedruckt find, nebft dem dabey über« 
fandten Briefe an den Herauggeber. 
Diefer Brief dient zugleich zue Probe 
des Stils dieſes fonderbaren Schrift 
ftellerg ; da er zu feiner Zeitung einen 
gefchieften Werbefferer aufſuchte, der ihr 
wenigſtens das Unlesbare nahm, ob— 
gleich man immer noch bey Leſung der— 
felben die Appellation an die tatarifche 
Freyheit, unter mwelcher fie der Unter— 
fchrift zufolge gedruckt iſt, für gültig ers 
Eennen muß. Eritaunen muß man aber 
über die dreifte Stirn des Leſezeitungs— 
fchreibers, wenn er das Kenzer Waffer 
dem allgemein von den berühmteften - 
Aerzten und Chemifern als ſehr wirk— 
fam sur Miederherftellung eines zerrüttes 
ten Geſundheit befundenen wohlthätigen 
Mineraltwaffer zu Spaa u. a. m. mit 
duͤrren Worten vorzieht. Er behauptet 
als Medicus diefes mit Gewißheit enf- 
fcheiden und als Philofoph darüber rai⸗ 
fonniren zu Finnen, Als Dichter hat 
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Poeta, Zöquies, Mutſa Tartatus, 


er ſich auch gegeigt: und: ſich der poeti⸗ 
hen Bent — a Erſtauuen bedient, 
So fieng fih 4. B. ; eines der Gedichte 
diefes tatarifchen Dichters auf folgende 
Aeife an: — e 

O Guftab, großer König ber Schwe⸗ 
ar P [1 wer n 24 en J 1 


Dem Volte Honig, ja fo zu reben 
Du machſt dich wie eine Biene klein, 
Und willſt doch ber nee im Reiche 
ass: em 


Und dieſes fang. er mit unvergleich« 
licher. Stimme unter "voller Mufit nach 
ber, Compoſition des bekannten: O, ich 
biebexc. Wie iſt dieſes bey dem ungeheuer 
abweichenden Versmaaße irgend moͤg⸗ 
lich? wird jeder mit Recht voll zweifel⸗ 
hafter Verwunderung ausrufen. So 
wie es ein Cavallo fang, kann man jedes 
Lied nad). jeder Melodie fingen. Dinge 
no Canallo ließ das D! aus. fobler 
Bruſt gepreßt auf die erſte Note hallen, 
und eben ſo auf die wiederholte Mies 
lodie. der. erſten Strophe, und gallop⸗ 
pirte alsdann wie uͤber Note ımd Stein, 

it dem: Guſtav großer König det 
Echweben mit verfchluckten Sylben two 
bie Note zur Solbe fehlte, hintendrein, 
daß es. eine: Luft mar, Anjetzt iſt unſer 
großer Cavallo wieder nah Me gezo⸗ 
gen, nachdem er hier zuvor eigene Dr 
den verfertiget hat oder hat verfertigen 
wollen, um fich durch Vertheilung der: 
felben in feiner Werbe zu zeigen, und 
auch die dee gehegt hat, ein Drafel 
zu Sen; anzulegen, wovon die Lefezeis 
tung im Ponmerifchen Archiv die Aus: 
Eunft weiter gibt, ‚die in der Ruͤckſicht 
———— und unperdauete Schul⸗ 
recken über bie, alten pelitifchen, auf 
den meugierigen. Volksglauben rober 
Menfchen - fich gründende,. Inſtitute ber 
Drafel enthält. Man erzählt ſich hier 
— —— * Sun 
einer Beiſſaggumgsbude au Kein, imo 
—S S 4 1789 


ein: biographiſches Bruchſtuͤck. zes 


ber Aberglauben - in: der Vorwelt fo 
fchon ein Wunderbild aufelieht hatte, 
eine. Urne von ben geſchickteſten Künfts 
lern: des hiefigen Landes verfertigen lafe 
fen; diefe Meifter follten insgeſamt an 
derſelben arbeiten, und in einer, Grotte 
foll fie aufgeſtellt werden. Er haͤlt ſich 
jest. wieder zu Kenz auf, um feine bee 
iu realifiven; bat aber an- dem nervo 
rerum gerendarum einige Einbuße erlit⸗ 
ten, indem ihm, twie man angibt, 300 
Ducaten, und: noch vor diefem Gold» 
raube, auch feine Uhr geſtohlen wor—⸗ 
den. Wahrſcheinlich ift diefer Raub 
von einer befannten angenehmen Hand 
verübet ‚morden, Seine Schaßmeifte, 
rin hatte -Kavallo , wie man ihn hier 
ftet3 nennt, vor feiner biefjährigen Ab⸗ 
reife nach Kenz, ihrer Dienite entlaffen, 
und fie ift wiederum aus dem Schwarm 
ber Neider ihres vorigen Standes und 
ber darnach fich richtenden vorzüglichern 
Kleidung in ibren ehemahligen Jungs 
fernitand zurückgefehrt. Wenn das Ges 
richt wahr ift, daß Cavallo feine Eapi» 
talien zum Theil in feine Kleider nähe, 
zum Theil anfolche Drte verberge, wo 
der Ueberlegfame fonft feine Gelder auf» 
zubewahren pflegt, ſo duͤrfte er fich nicht 
fehr über feinen Berluft beflagen. Auf 
dieſes Geldverſtecken gründet fich au 
der Brummfräufel « Procek, ber deshal 
vor ben kurfuͤrſtlichen Gerichtspefen 
u H * * von Cavallo anbängi 8 
macht worden iſt. Dieſer ſoll naͤmlich 
auſſer andern Verheimlichungsorten ſei⸗ 
ner Caſſe, auch einen Brummkraͤuſel, der 
unter dem Dfen feines Zimmers lag, 
voll gemuͤnztes Gold geftopft und ibn 
wieder an feinen vorigen Ort niederge« 
legt haben, mwahrfcheinlich in dem frems 
men Ölauben, man tverde an denn Drte 
und in dem Spielzeuge der Kinder keine 
Eapitalien ſuchen. Allein ward der 
Kraͤuſel auch von Erwachfenen unbeach⸗ 
te gefallen fo. war er doch filr Kinder 
b von 
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son beſondern Wehrt. Dieſe fleinen 
Neugierigen erbli denn auch nicht 
ſobald auf dem Zimmer des Fremden 
den Kraͤuſel unter dem Ofen, als ſie 
ſchon fein anmuthiges Geheul entzuͤcktel 
Sie hohlten ihn hervor, und wurden bes 
troffen, tie fie ihm fo ungewoͤhnlich 
ſchwer fanden, und noch mehr, wie fie 
Goldſtuͤcke aus dem hohlen Körper fab 
len ſahen. Dieſe mégen denn’ nım 
nicht bloß zur Befriedigung kindiſcher 
Nengier gedient, fondern auch durch ihre 
blendenden Nei;e die Herzen ihrer BA, 
ter auf ſich gezogen haben. Kurs, Eas 
vallo vermißt feinen Kräufel, verklagt 
feinen Wirth, und diefer -entfehnldigt 
fich damit, daß er fir Capitale, die man 
in Kraͤuſel verfchlöße, nicht ſtehen koͤnne. 
Magno Cavako macht übrigen® anf alle 
Prädicate Anfpruch, die feine beygeleg⸗ 
ten Titel mit fich führen, er läßt fich 
Ercellenz nennen, nnd naͤhme e8 auch 
nicht übel, wenn man ihn Ihro Durch⸗ 
laucht nennte: wenigſtens fragte ihn einft 
jemand in einer zahlreichen Geſellſchaft 
vom Adel, ob er ihn Excellenz u. fr w. 
nennen müffe? ımd er gab. —* Ant⸗ 
wort: o ja, o ja, ſo unterdurch. Eben 
dieſer fing dann auch einen Brief, den 
er ar Caballo, welcher ihm von ſeinen 
Merfen etwas zur Durchſicht zufchiefte, 
———— Em. Ereellens,'an, fuhr 

it Er. Hochwehlgeb. fort und endigte 
mit Ew. Hochedlen, und nannte ihn bald 
Herr Philoſoph, bald Here Poet, w. 
f. wm. — Was benft man fich denn in 
dem Manne fir einen Fremden? Von 
welchein Stande, don welcher Abfunft, 
Nation iſt ER? Diefe Fragen wird je, 
der, ber von ihm hoͤrt oder lieſet, mit 
Mecht aufwerfen. In der biefigen Ge, 
gend Hält man ihn fir einen geweſenen 

oͤnch oder Moriteher eines Klofterg, 
der die heiligen Schäte deſſelben viels 
leicht aus Furcht einer Defterreichifchen 
Klofterreimgung oder auch aus unklöfter, 


licher Denkungsart profan gemacht hats 
Der Nation nach haͤlt man ijn fuͤr —* 
Italiener, weil er die Italieniſche Epra⸗ 
che am gelaͤufigſten und richtigſten redet/ 
fein Franzoͤſiſches ſehr fehlerhaft u 
re und fein Deutfihes noch unver⸗ 
— und niedriger iſt. — er⸗ 
waudelt er gern deutſche erſonalna 
men, des Wonieke ‚halber, wie er fägt, 
in Stalicnifche, - Eben‘ Babe empfahl 
er zu wiederhohltenmahlen und fehr anges 
legentlich einen unter der Brunnengeſell⸗ 
fchaft zu Kenz im vorigen Sommer be, 
findlichen biefigen Advocaten Schneider, 
den Namen Sartori, flatt des fo. fehe 
übelflingenden und unedlen Namens 
Schneider; anzunehmen. ran 
a Gegenſtuͤck zu dem Murſen 
Magno Eavalto fand: fich im vorigen 
Winter zur Beluſtigung der Gaffenjuns 
zn und'derjenigen, die einen diefen 
ee ee 
ersmamr ein, der feinem € 
ein Baron Wernike war, wo ich nicht 
irre: Dieſer durchritt auf einem Oelaͤn⸗ 
diſchen Rappen, welcher dem langen 
Reiter noch ſonderbarer als ſein Aufzu 
darſtellte, alle unſere Straßen, hie 
vor den Wachthaͤuſern und angefches 
new Privathaͤuſern ſtill, und fchrie mie 
entfezlicher Stimme unferm Könige ein 
Vidat mit Hallelijah begleitet. Der 
Poͤbel drängte ih um Ihn, under ſchlug 
ihn alsdann auseinander. Voll Bleffüs 
ren war fein Haupt, welches er gewoͤhn⸗ 
lich mit einem Muffe bedeckte, dem er als 
Pelzmuͤtze auffegte, werner jur anderm 
— ſeine Hände in demſelben märmte. 
abey trug er einen ſogenannten Hufas 
renfäbel, den er dem Geruͤcht mac) oft 
gegen Wehrlofe, und ohne beleidigt zu 
ſeyn, gebrauchte, - Anfangs ward ber 
tolle Baron, wie man ihn bier nannte, 
an angefebene Tafeln geladen, und von 
gutmächigen Menfchen mit Gelde und 
Kleidung unterſtͤet. Man glaubte 
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erſt man duͤrfe einem Manne feines 
"Standes Feine Kleinigkeit bieten, allein 
in der legten Zeit feines vierteljaͤhrigen 
Aufenthalts, mie ihm die Eummen 
nicht mehr ff zufloßen, weiber, wenig. 
ſtens der Sage nach, manches Khuldlore 
Kind, und —** s einſame Dienſtmaͤd⸗ 
chen aus tollen Einfaͤllen mit feinem Saͤ⸗ 
bel beſchaͤdigt hatte, verſiegte die Quelle 
der Milde, umd er forderte, wie man ſagt, 
Heine Gäben, jebem, der ihm begegnete, 
mit ubringlichfeit ab, da ihm dann 
mancher nach feiner ſchrecklichen Ge⸗ 
fichtsbildung, da das eine Auge verletzt 
war, und ſein wilder Blick und fein Kne- 


belbart drohend ſchien, unterjtügt haben. 


"mag. Unſere Policey war aufmerkſam 
‚anf den Mann, der das Schrecken der 
Stadt war; allein, weil ihm in verſchie— 
denen angefehenen Häufern mit Achtung 
begegnet ward, hielt fie iyren Arm noch 
— Zulegt aber,’ mie der Menſch 
'ben angebotenem Meifegelde von ber 
‚Stadt, und nachdem man ihm fchon fein 
Straßengeſchrey unterfagt hatte, nicht 
‘weichen wollte, wurde er in Hausarreft 
% ogen, und ba er füch darin ganz wohl 

and, meil ihn die Stadt unterhielt, 


und doch nicht aus Stralfund gehen 


"wollte, wurde er frühmorgeng auf einch 
Rügen gefeßt und von den Gerichtsdie⸗ 
nern aus ber Stadt gebracht , doch bat 
er verfprochen, zur andern Zeit wieder 
zu fommen. Auch fiörte diefer tolle Ba» 
ron den sffentlichen Gottesdienft in um» 
fern Kirchen, da er ſelbſt die vollange⸗ 
ogene Orgel durch feine, ungeheure 

timme ‚überfchrie, und die Cadenzen 
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des Orgelſpielers machfang / welches er 
auch dem Prediger ungewähnlich laut 
that. Ja er ritt fogar vor der Parade 
voranf und trat mit feiner ungewoͤhnli⸗ 
chen Dreiftigfeit in die Yeichenfolge, 
welches ihm aber, befonbers dag erfte, 
ernſtlich unterfage ward.‘ Immer wollte - 
er einen fehr religtöfen Mann worftellen, 
und badurch geivann er vieles, was ihm 
fonft entgangen wäre. Er mifchte fich 
in alle bürgerliche Gefchäfte, ging. mit 
imerhörter Keckheit in: die Gerichtsſi⸗ 
gungen, und fprach für dieſen und je 
nen, befischte bey einer. Predigerwahl 
der Gemeine die Häufer der Burger, 
und drang in fie, einem Gandidaten bie 
Stimme yır geben, ben er fich gewählt 
hatte. Lange hatte man Nachſicht mit 
ihm, weil man ihn für einen Menfchen 
bielt, deffen Verftand auf dem Schlacht» 
felde gelitten hätte, aber endlich erlag 
die Geduld. Mit dem Magno Cavallo 
hatte er eine Unterredung, und wollte 
diefen Murfen ſchon gefannt haben. Ca⸗ 
vallo dagegen fol ihn für einen groben 
Mann erklärt haben, dem es aber etwas 
im Kopfe ſpuckte. Ben Befuchen, die 
er bey unferm Superintendenten ableg- 
te, ſoll aber der tolle Baron ganz vers 
nunftig gefprochen haben. r hat ge⸗ 
glaubt, man duͤrfe es ihm in keinem Lan⸗ 
de verbieten, dem Landesherrn oͤffentlich 
ſeine Achtung zu bezeigen. Er iſt auf 
feinem Pferde, welches die aufgehabe⸗ 


nen Borberbeine bey feinem Gefchrey 
bewegt, gezeichnet und colorirt zu has 
ben. — Go verfchieden helfen 


ch bie 
Menfchen durch bie. weite Welt! | 
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augeben, Beruͤhumg genug, Aber eben 
“daher ein. Heiner Mißverftand uͤber ben 
“eigentlichen Beruͤhrungspunct. 
GSleich die: Iteberfchrift gibt mir eine 
etwas andere Miene, als ichin der That 
angenommen hatte. Laut meiner Hand⸗ 
ſchrift wollte ich nur einiges: Über die 
Sitte des Adels: ſagen. Vermuhlich 
ward mein Fragment aus: einem Verſe⸗ 
ben anders rubricirt. *)- Einige; Druck⸗ 
fehler verftellen mich nicht weniger. z. B. 
©. 498. Col. 1. 3. 20, v. 91 Verwir- 
rung flatt Verjährung. Ebendafelbft 
©. 28. Erheblichfeiten, ſtatt Brblich- 
Feiten. **) Auſſerdem hatte ich im 
Ganzen noch einen etwas andern Sinn 
por Augen, als mein Berichtiger gefun⸗ 
den zu haben ſcheint. Ich will ihm das 
«her mit einigen Erflarungen folgen. . 
1) Ich verlange feine Gleichheit ber 
Stände, ich halte fie für unmdglich.  ı 
2) Ich ſchrieb nicht. als. Philofopb, 
der ich nicht bin; ‚fondern, wenn mirs 
— iſt zu ſagen, als Sittenbeob⸗ 
achter. RT Bd, 

>: 3) Nicht über Vorurtheile, fondern 
über die&itte des Adele. 

4). Ich halte die Borurtheile der Eh» 
ze und des Standes für nuͤtzlich, weil 
fie beytragen „Gefühl: für Menfchen- 
würde zu ertegen — für. nachtheilig, 
wenn fie dieß Gefuͤhl erfiichen — fuͤr 
etc zur Aufrechthaltung aͤuſſerer 


rbnumg. ee 
* 5) Ich münfche Dinge, - die fenn koͤn⸗ 
nen; weil fie in dieſer wirklichen Welt 
waren. Yo X 

6) Der Etikette beduͤrfen alle geſitte⸗ 
te Staͤnde, vor allen bie Fürften; aber 
Tiner wermänfitgen, einer” blegſamen. 
Erftere wird durch Begriffe und Denfs 
art des Zeitalters, von Jahrhundert zit 


Jahrhundert berichtigt ; und das Lekter ; 


ge wird. fie durch bie Peivatdenfart. eis 
on e + - ts! * 

2) Dieſes Verfcheh muß bon des Herrn Eins 
os Copſten berrühren. dd 


IV Noch ein Wort: Ueber Vorurtheile des Adele. 


nes Fuͤrſten. Daraus folgt die Eti⸗ 


fette kann feine. unverbruͤchſiche, heilige 
Sanction ſeyn, wie hätte ſonſt die ſpa⸗ 
niſche in Wien abgeſchafft werden koͤn⸗ 
‚nen? — Daraus nik der Landesherr 


fanıtz in einzelnen Sällen, von ihren 
Gefegen Ausnahmen machen ; wenn er 


‚nicht den Rang, nicht: den Stand „ fon 


dern dag Verdienji, die Würde des Men 
chen ebren will. — Wenn ich obne Un» 
gereimcheit nie verlangen kann, daß die⸗ 
ſe Ausnahme, nur gegen einen gewiſſen 
Stand, oder nur gegen alle Staͤnde, ges 
macht werben. follte; fo glaube ich doch, 
daß wenn„ein Fuͤrſt durch irgend ein 
Motiv veranlaßt. wird, einen Würbigen 
zu ehren /es gerade nur durch eine folche 
Ausnahme am wirkſamſten geſchehen 
koͤnne. Ich bin der Meinung , daß die 
Ehre, welche dem Berdienft angethan 
werden foll, nie,durch bie. Etikette ger 
ſchmaͤlert werden darf. — Wenn ein⸗ 
mabk:..ein Großer Luft: hatte ſei 

Gold; zu waͤgen 5. fo hat er es nie mit 
der Elle in die Schaale gemeſſen. Waͤ⸗ 
gen und Meſſen find, zwey verfchiedene 
Dperationen ;. jede fuͤr ſich ift gut und 
noͤthig, aber zur Beſtimmung und Wuͤr⸗ 
digung des innern Gehalts der. Körper 


dient doch die Elle nicht. Lieber gar 
nicht den Wehrt eines Dinges beſtimmt, 
als durch ein heterogenes Maaß. Das 


Für und Wider ‚diejer Meinung bewei⸗ 
fen die Hefe Deutſchlandes, in Flaren 
Beyfpielen. 


7) Der Fuaͤrſt fol Unterſcheidung bee 
Stände beobachten, aber noch mehr Uns 
terſcheidung des Verdienſtes, das feinen 
Stand ehrrrtttt. 

8) Er kann es nicht immer; aber 
wenn es geſchiehet und wenn er es her⸗ 
vorziehet, e es ſchoͤner und-ebler 
ſeyn / es ganz, al halb, — 
) ende Diucfehler find auf dem rothen —* 

Roeu⸗ Ien Stüde 1786. derbeſſert. d· H. 
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9Worurtheile kraͤnken mich zwar 
überall, und die meinigen felöftyamerfibn ; 
indeſſen war hier nur von der Zutre des 
Adeis in einzelnen Faͤllen die.tede, wel⸗ 
che mir immer dahin abgeaͤndert wer⸗ 
den zu koͤnnen ſcheint/ daß die wefentli⸗ 
che Würde deſſelben dadurch nicht ver 
„mindert, ſondern erhöhetmütbe.”: « 
10). Selche : einzelne Fülle, Fomnien 
unter andern beym Milikatter vor ‚ Judd 
ich führte Benfpirle an) wo hoher Abxd, 
den bioß perfonellen Wehrt in «' alle 
Rechte des formellen enfegt,diefen hin- 
gegen nicht hebt ; weilier nur hlof) die⸗ 
«fen: batzı Wingerliche Meneratei wohl, 
‚nicht aber Faͤhndriche von neuem Adel 
duldet, ſebald dieſer wicht: durch aß: er» 
worben war, was ben alten ‚Abel, fräftt- 
te und den einentlihen Adel des Kriegs, 
mannes ausmacht — Brei rer 
Diefe in den Erben des alten’: Adels 
‚fortzuebren, und sung diefe.filr wahre ungd 
erſte Duelle una Wefeuheitsideg; Adels 
anzuſe hen /war/ wie ‚mich duͤnkt / des 
unſterblichen Friedrichs auf Seſchichte 
gegruͤndete Meinung, welche, beym Hee⸗ 
‚re zu erhalten, er Manches that, was 
Dart hi" 8°: rose di 
11), Dewegen halte ich * daß 
jeder Adeliche um, feines, exſten Ahnen 
willen/ ı \ 
nach den Ehrenftellen beynr Heere var 
andern zu ringen. : Wenn nun nberhier 
im eigentlichen Felde des Adels, der 
Bürgerlichez:ider durch vorſtechendes 
Verdienſt ein. mangelndes Vorrecht, 
der Geburt zuserfeßen: wußte, ſogleich 
ohne die mindefte Einfchränfung durch 
ormalitäfen, mit dem Abel in gleichen 
Rang gefegt und von diefem auf gleichen 
Fuß behandelt wird — warum nicht im 
CLivilſtande, mo doch die Concurren; nach 
Würden des niebern Adels mit dem 
Bürger , wenn nicht Geld, Macht und 
andere Dinge das Verhaͤltniß ändern, 
ziemlich gleich iſt, die naͤmliche unge» 


borne Vorxrecht hat, » 


ang 


‚Henne AWakbigung: cund Mleichſetzung 
des Verdienſtes, ſabald man Verdieuſte 
ehren will? 

so 2)Formalitaͤten muͤſſen bleiben, 

abr nicht gerade diey welche fie Warum 
änderte, perbrferte man. dehf iarı ans 

13) Ben Gebräuchen , Formalitäten, 

Cerenwulen 7 wird nie sn Verdienſt, 

ſondern "auf: Wenfferlichteiten Macht; 

Geld a Rangı Nückficht genommen; 

‚Daher kann > hiebey um des Maaßſtabs 

wiilen nichts kraͤnkendes feym; Jeder 

unterwirft fich vernuͤnftigerweiſe der 
eingefuͤhrten Ordnung a aber Wuͤrdiguug 
dos innern perſonellein Wehrts derubet 
auf Berdienier.ı nicht: auf Claſſification 
nach auſſern Rennzeichen. Will dieſen 
der Fuͤrſt auf ge unzweydeutige / auſ⸗ 
ſerordentliche Art ehren, ſo wird gewiß 
‚diefer Zee durch Obſervanz der Etiket- 
„te: weniger, als durch Ueberiretung ders 
ſelben erreicht merdemiinngn "air so 
14) Müffen alle Furſton varuber hal. 
‚te, mit feinem verdienftvollen Buͤrger⸗ 
lichen, den fie aufferordenitlich zu ehren 

"gedenfen; unmittelbar an der ndmlichen 

afı { zu fpeifen, und halten fie alle dar⸗ 


a 
"über? -, Tr 0. 0: Fi 
35) Wenn’ dich nicht iſt, fo bewelſen 
"ja auffer Gruͤnden, welche vas Herkom̃⸗ 
men nie atierkentien Bill, ſogat ehe 
le unferer · Edeln "and im eigentliche 
Sinn des Worts, Erlauchten, daß ber 
‚Fürft der Etikette durch den Sinn fah⸗ 
ren darf, wenn fie dem Verdienſte dem 
— — —— 
1.16 Der eble, erlauchte Warlgraf 
Gi Badeh hat in en großen 
Handlungen feine Denfart berwiefen, daß 
ich wohl nicht bie Abficht Haben konnte, 
diefe, durch Anführung jener in gang 
anderer Abficht hingeftellten Thatfache, 
ober durch VBerfchweigung einer mir un⸗ 
bewußten Wohlthätigfeit, herabzufegen. 
Ueber dem war ja im Zufammenbange 
Dd3 bie 


daao 


———⏑⏑⏑—⏑,, rei nee 7 y 


wohlzuchuu/ iſaudern/ ui ehren. 44 

X 
18) — NE beym —— « 
VLanbgr — —— 
— Daran Beym heriog 
* J * en ı 


lemıor m 

* 16 Das Er ver ten —S kommt 
aus vbloß er Gewohnheit und doch 
"ieh v8; N auf die Empfindung kis 
nes Dritten, widrig. — alte buͤrger⸗ 
Aiche geheime Rath — das junge, 
beit e Hofjunferchen Pr Es müßte 
mar fch alle feun, wenn der alte » 
ienſtmann nicht heter Hätte ſolche 
——— Beni uͤherhoͤren/ aber ob nicht 
das junge, unetgögne Herrchen, in der⸗ 
gleichen nicht fonderlich ſcheinenden Din⸗ 
gr erfte Beranldffung befonime, "bie - 
aiten- zu ſpannen, ſo hoch, bis'fle - 


reißen, und ſo natuͤrlich die Diffotran ten Ständen 


von felbft wegfallen — Das F an Hoͤ⸗ 
—* —— Fe 


19), Umgemein freue ich. ai, Vie —* 
‚gelang gegeben zu. haben ‚. daß de 
rthum ‚‚nur adeliche 38 — — 

hilantropins wuͤrden zur Tafel * 
Bone en Deſſauiſchen Fuͤrſien gela- 
ben’! — durch jene Berichtigung, meh ' 


22 


‚zeren, denen ‚das, Gegeutheil verfichert \ 


‚DRK, Benommen worden iſt. 


8 Wenn mich aber mein Berichtiger 
‚nur beswegen nicht Prinzenhofmeis 
ſter vorfchlagen wollte, ‚weil .ich ‚nicht 
den Prinzen, fondern erſt den Menfchen 
"eine — Reipe von Jahren‘ hindurch 


* 


—* 7 Ya E00 era &, 
va g J 


SEM, Moch ein Wort:⁊ieber: OEM Adels. 


haͤtte 


Mrinzen verſtehen und zu 
nen? es wuͤnſche ich imicht, daß: er bie 
Erfahrung; machen möge, wie bier 


aber auch wie ſchwer bası ſey. 


29 Vin Fr ubrizeas * ‚den 

Menfheninicht den Prinzen anvertraut 
haben wollte, fo hieß dieß fo viet: 
‚man übergibt. mir einen Zigling, der 
‚noch nichts iſt, der aber ein Prinz 
werden ‘fol; ber noch nicht weiß, baß 

er fchon mehr iſt, als er: im der: That 
Kenn fanny:der aber burch mich, ſeine 
Wuͤrde begreifen und das Bewußtſeyn 
derſelben in ſich unſchaͤdlich zu —* 
lernen ſoll. 


20) Wenu ih iuich aus dubern 
ben der Meinıng bin, daß ein 
‘Prinz! in feinem Philantropin erzogen 
emerden:“folltes. fb- Begreife “ich 8 
nicht wie dieß —— nir 

—30 Stehenbläben: bey: Wienihen, 
die Ausbildung um größen  Mantte 
"hindern koͤnnte. Waͤren denn nur Für 
de große e Männer? Verrichteten nur 


— 


mer wen 
die wahre Größe e kin ausfihlie endes 
Vorrecht der Fürften zraber ihre Stand⸗ 
punct, ihr a rn 0 ihnen 
große Handluugen Mes I... © 
* F Mn 


er 
4 


* 
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DE Er Samml. einiger Grabſchriften. 


= s ir KAMAR ia 


* \r . er 
8 ei itmoct 
Arie ie, P 


Er chi Sammlung eini bſchri 
KR (ine, Ssirmatung weihe isre Ge * 
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Vzaaor, eh iin yeah ins 
moÄ 3% ınom® an. a on „Log 


ul 
tgl 4 


ſchichte un? Genealogie beſtatugen oder erlätemn. num“ 


— 9*— Befchine, „16 nr 1785. 


„„Grabfheifen, auf Ronnſchteniſcñe 
Raifersi (adsinos .IVACHT ih 
1. 2 — * — in 
„don ihm zu en erb —7 — u. 
Ko 804 — —5 — Iren, ‚Exifrri 


„Sub hoc conditorio fitum 2 — 


Bus; GAROLL.MAGNE: er Horthouoxi 


Iınperatoris, qui regnum Francosma'no- 
zampliktavie, ‚et per: aunose 


tabili 


— . Feliciter rexit, ‘* 1:3 FT 


. Ravoli IF, Craft ;' im· Nonnen 
kleider‘ 2Nönigefetoent im —— 
= Bern. 
„CARO U: Crofi u "Hex. Su ix 
pronepos Eu Magil. 3 —* 
rer intravit Amque devfeig, ' Imperium- 
que Romanum, ubi Cafar cotonatus, 
re ac mortuo fratre fuo Luaovico, 
i. feil. ‚Balvo,) unıverfan Germa- 
niam, cr Galliam jure hereditarip ac- 
quißvic, Demum' anımy ‚mente et eor⸗ 
pore deſiciens ab imperio. fäne magno 
cum fortun® ludibrio dejectus a Tuis 
omnibus poftpofitus humili hoc loco 


fepultus — Obiit anno Domini’ 
888. Idib. In cujus memo- 
riam CHriffo Bari Dei gratia Epi- 


(a) € Berfieht fich von felbft, daß diefe jetzt⸗ 
folgende Inſchuften in alter Wlündıe, 
fhrife und zwar mit litteris majufeulis in 
den Originalen abgefaßt find, an liefert 
fie aber in der je * ensäputichen Schreib» 
art, weil.man keine Mörchsletteru in uns 
fern Druderepen baty und die litterae 
— zuvielen Fiat selocheen wurden. 

4 4 


ı' ui CuT 


U uf 


nz 1 stA 


* —— DA“ 
— CREME A er 
Domyus —— air m 


—— t er carayie. 
bem Stein, "Ber Feind a 
Bid finb diefe Worte € eiitgehiäitent = 


„‚Pannonas et Cimdros; ‚divefe Mara 
ı . ” 
—** —J —— „ESERONP, npinch 


habcens. 

ed bine \ dis "Ohtvenis"Fegnf‘ Uea- 
Kir "habenas ' 
His iterum "Senior Kar ge — 


3. K. Ottonis FEAR in. der, "PS *3 


"fie 
iriemieben R an. 54 EN farb.) 
EN ‚- 


Tres Kids caufz funt "hög 
more claufe‘ 


"REX, decus Reden Gans ho- 
(ach. 


nor patı’&. * 
8. Ottonis til. * 2.) 
16, — gen * 
„Imperdtori Cæſ. —— III. 
ex gente Magni Mitekindi, Saxantım Re- 
gis, Cæſar. Othonis Auguſt. Il. Filio 
Gelaris Othonis Aug, — lagn — 


(b) Diefe Grabfchrift des K. Karls M. iſt 
pielleicht die aAlteſte unter allen in ganz 
Deutfchland. Ihre Gimplieirdt, in der fie 
abgefaßt iſt, und die Kürze, darein fie fich 
einſchraͤnkt, iſt ganz dem Zeitalter, Darin» 
nen fie verfertigt ward, augemeſſen. ſ. D. 
Ebrift, Wilh. Iran. Walde Commen- 

- tat, de: Fasaoaauan⸗ Caroli M. Je 
277% Bere 
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Regis Henrici Augufti Aucupis prone-'/ 


poti, Othonis Ducis Saxon. et Rom. 


ImperiiyGüberräraris 'abnopati 


poti, qui obiit X Kal, Febr. Ao. Sal, 
M. ll. Regnor. XIX. Imperii V. Quod 
yifcera, ejus hic gondita jacent Friderir 
cus II. Düx Sax, Pr. Eleetor „ Comes 
provincialis Turingiz, Marghio, Miſn. et 
$, R I. Locum tenens generalis, pro- 
genitoribus. dulcifl. „faciundum, curavitz 
Salutis Anno M. D. XII V. Id. Maji 
ci. e. 17 Maj. 1513) Hl oe 
‚air 2} 
. 8. Ronradi II, Salici, in der Dont 
fieihe zäh Speyer: "05° 
‚Anna Domini... 1039 EONRADUS 


Secundus Imperator fecundo Np- 
nas Julij. (i.c. 4. Jun.) obiit. 
 "PROAVUS IACET ISTIC 
SB ua DE 
Ef KW. Kal. „Märtij, ‚GISELA Impera- 
HL ZrIx obiit · ı 2,9. 3er itz 
— PRPAVI CONIUNK, 
"Anno Dominicz incarnationis 1056 
HENRICUS Tertius tertio, Non. 
O&ob; - (1.’e, 5.04,) obiit, 
AvVvVOS H. 
öEACIEXLASOAMMAA BP \ 
Anho’Dominicz incarnatipnis 1106 
:AHENRICUS Quartus ſenſot VII 
I Aldor Auguli. (is 6 7 Aug) obhiit. 
-»" PATER HIC —— — 


SgSeata Kal. rg (i. ‚ec. 27. Dec.) 
‘..ı BERTHA Imperatrix obiit. 


(*) Wie unvorlkäudig it ‚hingegen bie Ab⸗ 
fehrift. "diefes. Epitaphii, melde, Chrift. 
Franciſc. Paultini, im Annal, Ifenacenf, 
P.. 128, nur im folgenden Worten liefert: 
„Ortori UI. S. R, I. Augufto x. gente 


serZufels.‘ 
phi Saxofum Discis ac nep. Urunonisque ⸗ 
Saxon. Ducis et Wirekindi fratnıgtrine-«< 


V2&.8:Chihardted, Sammlung Giger Vrabſchriften. 


HIC HENRIC. SEN, CONTUX 
‚„.Anno Damipj 112 HENRICUS V 
— %. AR Mafe (ir 
, Apr’? oblt, 5, 0" 
— 
FILIUS hie. PATER hie, AVUS hic. 
ne BROAN LSSjaceräfie, 3.790509 
Hic PROAVI, conjunx hie :HENRICI 
ns Senigfis, in) san 
. *. 30 ’ u 
6.8. Kotberli I, (gef. 3 Des. 1137 
aufdem Schloß Bretten in der Unter⸗ 
Pfalz.) SER — 
«173 5) mu?! oloon IPA FÜlre 
LOTHARIUS feeper6 'ceu-Cärolug alter 
- ddepro "." ug n „21a? i 
Aequo -Audieio prefuit imperio 
Diruit errorem reghi’ firmavit hönorem ‘“ 
‚Inclyeus.Iraliz, vigtor et Apuliw. 0 
&uitup. meimbriär, Auen dies ie De“ 
‘cemi ri 4 og m 
Ecclefie gemirus ‚ illiüs eft obitus. 


| £ + Kaifers,Audolphi Coon 


7. Des Ufte | 
chwaben , geil» 15. Def. 1080) im 


"Dom zu Merfeburg. 
Rex hic ARudulfus patria pro lege pe- 
remptus | 


“"Plorandus merito conditur in tumulo, 
Qua’ vicere fui jacer hic facra victima 
beili — — 
Mors fibi vita fuit, Eccleſiæ cecidit. 
Rex illi ſimilis, qui regnet tempore pacis 
Conülio et gladio, non fuit a Carolo. 


(Die Fortſetzung folgt) .; 


v1. 
"Widekindi Magni Jaxon, Regis, qui Otto 
diem fuum obiit X, Kal. Febr. Au, Salut, 
sM 11. Monumentum Keri curavit Frideri- 


Seus 111. Ble&t: Sax, lmpetli Jocum tenens 
Anno, N. D, xuı, V. Id. Maji.“ 


VI Nachricht von der Stiftung 
Nachricht von der Stiftun 
3 Decemb. 1757. ließ eine gott⸗ 
ſelige Perſon den damahls an 
der Stadt» Schule zu Naumburg Ike 
henben Herrn Nect. Wilke, der. ge⸗ 
gen. dieſelbe bisweilen fein Verlan⸗ 
gen geaͤuſſert, wie er wuͤnſche für 
feine Schüler Praͤmia zu haben, um 
Ihren Fleis ermuntern zu koͤnnen, zu ſich 
fonmen, fehenfte ihm 100, Thlr. inLouis- 
d’or, und Aufferte ihre Meinung dahin, 
daß er dieſes Geld umſetzen, 100 Thlr. zu eis 
nem beftändigen Capital dem Rathe über: 
geben, wovon er bie Intereſſen zum Pur 
gen der Schule anwenden follte; auf 
bas erite Jahr aber, da das Capital 
noch feine Intereſſen fragen konnte, 
ſollte er das ‚Agio zu obigen Behufnch, 
er. „. Dägegen verlangte obgedachte 
VPerſon, dag alljährlich der Sricdrichstag 
nder der 5 März, und wenn. der auf 
den Sonnrag fiel, der darauf folgende 
Tag von den Schiälern mit Neden ges 
feyert „. dabey der 20 Palm adgelefen, 
und das Lied: Mein Gott, dag erje 
bring ich.dir,, gefungen werben. follte. 
Auch war ihr Begehren, da er das er⸗ 
ſtemahl die Rede ſelbſt halten, uͤnd be, 
ſonders ausfuͤhren ſollte, daß es beffer 
ſey / noch bey Lebzeiten, als nach dem 
Zode, milde Stiftungen zu . machen. 
or allen aber band fie ihm ein, nicht 
wiſſen oder merfen zu laſſen, mer bie 
etfon fen, ſo _diefe Stiftung ‚gemacht. 
Beſagter Hr. Rector ſetzte dieſe Louisd’or 
ſosleich um, und befam zufälliger Weis 
fe 6 Procent, wobon er am 6 März 
1753 weil der 5 März auf einen Sonn. 
tog fiel, ben Sriederichstag dag erites 
mahl nach der erhaltenen Vorfchrift fo 
fenerte, daß er, nach vorhergegangener 
Verferfigung md Austheilung einer 
Neuntes Stück 1796, 


un 
"VL * 5 * J 


und geyer des Sriedrichstages in der 7 
Stadtfehule zu Kraumburg. . * a 


d Geyer des Friedrlchstages ec. arz 


deutſchen Einladungs Schrift, die ver⸗ 
langte Rede hielt, darauf .s Schüler 
redeud auftretten ließ, unter die-beftem 
Schüler der 4: obern Elaffen mit Benen- 
nung ihres Namens und Verhaltens rg 


——— austheilete, und den Achım mit 


orlefüng des 20ten Dfalms ımd Abs 
fingung des, Lieds: Mein Gott, dag 

erze bring ich ‚dir 2c. befchlof. 

ahr 1759 wurde diefer Sriedrichstag 
wieber der Stiftung gemäß ‚begangen. 
Sim Dad 1760 ſchenkte die befagte 
gottfelige Perfon_zur Vermehrung der 
Ihon gemachten Stiftung noch 18 Louis 
dor, worzu ein ander Wohlthaͤter noch 
fo viel von dein feinigen that / daß es 
200 Thlr, ausmachte, und verordnete, bag 
von deren Intereſſen auffer den vorhe⸗ 
rigen voch 5 Thlr. zu der auf den Frie⸗ 
drichstag veſtgeſetzten Stiftung - genoms 
men, die übrigen 5 Thle, ber ° ntereffen 
aber dem jedesmahligen Nector zu eis 
ner Ergöglichkeit für die ihm dadurch 
ugetwachfene Arbeit zu. Theil werden 
öllten. Diefes Capital wurde von €. €. 
Hochedl. Rath ficher untergebracht, und 
im Jahr 1762 wurden die erften In⸗ 
tereffen von diefem neuen Zumachs, und 


‚alfo nunmehro 10 Thlr. ubiefer Abſicht 


angewendet, und bie dafılr angefchaften 
Praͤmia am Sriedrichstage unter die bes 


fen Schüler auegetheiler.- 


Im Jahr 1769 vermachte der Buch⸗ 
führer, Hr. Chriftian Friedrich Geßner in 
feinem Teſtamente der Schule 100 Thlr. 
unter der Bedingung, daß von den te 
tereſſen Jährlich imter arme Schüler am 
feinem — * mit Benennung ſei⸗ 
nes Namens Bücher ausgetheilet wer⸗ 
ben follten. Er jtarb im Jahr 1770 
" die erfien Intereſſen feines Legatg 

e 


erfolge 
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erfolgten im Jahr 1771. da fein or 


betag auf den 6ten März, und al 
gleich nach dem Sriedrichstage ‚fiel ;. fo 
“ Fonnte man fuͤglich beyde Eriftimgen 
dergeftalt zufammen ziehen; daß man 
diejenigen armen Schüler , fo eineg 
Prämii würdig waren; bis auf den fol 
zu... Maͤrz verſparte, jedoch ihre 
amen den stem zugleich mit ablag. 
Am. Habe 1773 fam das vom feel. 


Hm. Johann Aatſchen, hiefigen Kauf» 


and Handelsmann ebemahls zu eben. 
dieſer Abficht geftiftere Legat zu Stande, 
welches nunmehro 126 Thlr. 15 ggr. 
durch dieaufgelaufenen Intereffen betrug. 


Die Intereffen bavona 6 Thlr. g ggr. er⸗ 


folgten das erftemahl im Jahr 1775. 
und wurden der Stifumg gendü en Bes 
lohmungen an Buͤchern vetmerdet, wels 
che nebft den bereits vorhandenen am 
Sriedrichstage unter wärdige Schüler 
ausgetheilet wurden. —x 
Imn Jahr 1776. vermachte Sr. Jo 
Hanna Margaretha Echroͤdterin guch 
u Austheilung einiger Bücher am Frie⸗ 
—— —— 100 Thlr. 
Hiervon erfolgten die ntereffen zune _ 
erſtenmahl im Jahr 1778, und wurden 
zu gleicher, Abſicht an befagtem Tage 
nebſt den Übrigen verwendet. 


ir 
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Topographiſche Befhreibung von Zobenlohe 


E⸗ war mir und manchem Deutſchen 
ſchon lange ein Auſtoß, daß nicht 
mand fich die Mühe genommen, biefes 
and, welches dur atur, Kımft und 
Fleiß fo viel vorzüglicdyes vor andern 
hat, dem Publicum und zwar dem ent⸗ 
fernteren befannter zu machen. 


Ich ſelbſt hätte aus ‚Liebe für ‚baffel- 
Be, da ich es ſo ziemlich gemau  Fenme, 


länge Hand an diefe “Arbeit gelegt, 
wenn es meine Amtsgeichäfte erlaubt 
hätten. 


- Man darf mir es auf mein Wort 
glauben, nicht Eitelfeit oder Autorſucht 
mashte den Entichluß bey mir, wege, in 
Nebenjtunden diefe. wenige Bogen auf— 
‚aufeßen, und dadurch das Yuslarb mit 
der- innern Befchaffenheit Hohenlohs 
befannter zu machen. 
- Den Urfprung des Fürftl. Hauſes 
Hohenlohe und feine Vorzüge, melche 
Bald Reichs -umd Kreisftand feit Jahr⸗ 
gunderten befiget, hat der verſtor bene 


I 


‘berg ſehr ſchaͤtzte. 
Coland wagten ſich gleichfalls im die⸗ 
fen Lufttreis, aber ihr. Flug war mit 


Hofrath' Hanfelmann in ſeinem diplo⸗ 
matiſchen Werke bekaunt gemacht, wel⸗ 
ches wenn es auch Feines Sachver⸗ 
ftaͤndigen Beyfall hätte, ſchon dadurch 
ben Siempel der Wichtigkeit und Brauch⸗ 
barkeit erhielte, daß es der große Hr 
forifer , Reichs hofrath B. v. Senke 
&etter, Zapf und 


minder glücklichen Erfolg beglettet. 
Die herrfchende Religion (ich druͤcke 
mich mit Fleiß fo auf, weil es ſo allge 
mein eingeführt iſt; meiner Meinung 
nach aber follte es weder herffihende 


noch tolerirte Religionen geben) alſo 
die berrfchende Religion. in, dieſem Fuͤr⸗ 


ſtemhum, welches befahnnter maßen in 
s Linter, in die Neuenſte iniſche und 
Maldenburgifche feit 1553 eingetheilt 
wird, tft die proteftantifche ; Die zur 
fatholifcher Religion ſich befenmende 
Megenten der waldenburgiſchen , Linie 
haben ihre Schloßcapellen und eine, Art 

Bor 
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von oͤffentlicher katholifcher Neligions⸗ 
uͤbung. 


Der ftatus Religionis in dem Hohen⸗ 
lohiſchen iſt, nach dem Entſcheidungs⸗ 
jahre, pure evangelieus. Zu Ende des: 
vorigen Jahrhunderts find zwar bier 
Herren der Waldenburgifchen Linie für! 
ihre Perſon zur katholiſchen Religion 
zuruͤckgetreten; es wurde abrr, "wor und 
nach: diefem "Schritte, durch mehrere 
Verträge veſtgeſetztz daß im ihren: Lau⸗ 
. besantheilen das evangeliſche Religions⸗ 
wefen-ungefränft: in dem Stande bläi- 
ben müffe, tie «8 in dem ann‘ normälis 
geweſen/ und daß ihnen! weiter nichts 
ale ein katholi Hrivatgottesdienſt 
zugeſtanden würde: Ihre Unterthanen 
auf dem Lande find. bie dieſe Stunde | 
noch der evangelifchen Religion zuge 
than, fo meit ausſe and) die um 
das 1740. U. f. angelegt geweſe⸗ 
ne Keligionsplane waren; fo daß ſelbſt 
von dem Meichshofrath und dem Corp.” 
Bvangel. dagegen nachdruͤckliche Verbote ' 
erfolgten, soeldhe zum Theil vor bem 
Kreisausfchreiberamte executive in 
Vollzug -gefegt wurden. 


Inzwiſchen ift Bartenflein oder Schil⸗ 
IigshieR ganz katholiſch, und wie vor; 
bin erwähnt, bafelbft eine Art von oͤf⸗ 
fentlicher a Neligiongübung, - 
an beyden Drten finden ſich öffentliche 


Zeihen von herrfchender Fatholifcher h 


Religion, auch werden dafelbft und in 
Kupferzeif ; feit ungefehr 70 Jahren 
Hofpitia von 
terbalten, und 
ceflionen an 

euenfteini 
Allein auch da, wo in neitern Zeiten fa, 
tholifche Einwohner unter die evangelis 
fchen eitigeführt werden, hört man nichts 
von einigem Druck gegen die, welche 
nicht ber —— beygethan find, 
ungeachtet fie wenig oder nichts zu 


Franciſcanermoͤnchen un⸗ 
jährlich oͤffentliche Pro— 
eſtellt, wogegen von »ber, 


hen Linie proteſtirt worden... 5 


Befteitung ber. öffentlichen Lüften: bey⸗ 
tragen, oder beptragen koͤnnen. 
ie Herzen der Meuenjteinifchen Pi- 

nie find mit ihren fämtlichen Untertha⸗ 
nen ber evangelifchen Religion zuges 
than. > PER m” 
Diefe, als bie Ältere Linie, hat nieder: 
4 Abtheilnngen ;' : Neuenſtein, 
Zrselfingem, Laugenburg und Kirche! 

Zu dem Neuenſteiniſchen Antheile ge⸗ 
hören, auſſer den Städten Dehringen, 
Weilersheim und Meuenftein, so Aem⸗ 
ter, und in Gemeinſchaft mit den 3 Tegs, 
ten Hänfern + le aft Gleichen, 
worinidie- Stadt Ohrdruf der Hanpts: 
ort iſt. Unter jenen 10 Aemtern iſt be« 

riffer, das Amt Michelbach, Neuen⸗ 
fein und Kirchenfoll, Forchtenberg und 
Beutingen, Emfpach, —— Kuͤn· 
zelsau, Hollenbach und Weilersheim. 


‚Zu dem Ingelfingiſchen Antheile wird: 
— Das + Ingelfingen und 
chrozberg, auffer, dem_ Theile an der 
Grafihaft Gleihen. Diefer Stamm⸗ 
theil hat auch neuerlich einige neue Bes 
figungen, theild durch Kauf, theils durch 
ermählung erhalten, als: die Herr: 
ſchaften Schlowenlis, Althammer und 
— Loſewitz, Loſcowitz, Oppurg, 

und DE 

Zum Schilingsfürftichen Antheile ge⸗ 
oͤren; S und Amt Waldenburg, 
Amt Schillingsfürft, Kupferzell, Stein 
bach und Adels furth. 

Zu dem Bartenftcinifchen: die Aem— 
ter Bartenfiein, Schneldorf, Syndrin⸗ 
gen, Pfebelbah und gen Der 
Fuͤrſt von Bartenſtein befist aufferdem - 
noch einen Theil der Graffchaft Lim. 
purg , nämlib Sontheim, Gröningen 
und die Herrfchaft Nieberbronn im Els 


af. 
zu den Reichspraͤſtandis trägt das . 

— Hohenlohe 102 SI. und 
e 2 zu 


z 
* 
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u den, Kreispräf, 

ermöge eines ha 
Vertrags, hat bie‘ 
an den erjtern 87 Tl. und an bem Kreis⸗ 
matricularanfchlage 88 Fl. übernommen ; 
die Waldendburgifche‘ Linie trägt alfe 
75 Sl. und 56 Fl. refp. zu beyden 


"1704, errichteten 


Dieſes in vielem Betracht vortreffliche 


Land grängt: gegen Morgen: am’ dag 
Marfgrafthum Anfpach, gegen Mitters 
naht an das Hochſtift W — und 
das Kurmainziſche Oberamt Krautheim, 


gegen Abend und Mittag an das: Her⸗ 


zogthum MWürtenberg. , 
Jeder der regierenden Herren bat feine 
eigne 
Die Abgaben der 
mäßig umd beſtehen in ordinairer Scha⸗ 
ng, Randfteuer, Sterb 
eftebhandlohn, (welches die Wirtib, 
wenn fie bag 


Sabre , oder auf ihre- Lebenszeit auf 
ihren‘ Namen Ba OR, entrichten 
muß; übergibt fie bald oder fpät bafs 


be einem ihrer Kinder," oder "einem 


Fremden; fd wird das Handlohn aber, 


mahl mit 5 vom Hundert angerechnet; 
dieſes Beſtehhandlohn ift jedoch nur 


in einigen Aen tern hergebracht) dann. 


in Dienſtgeld, Umgeld, Nachſteuer und, 
dergleichen. dl a 


‚Boni. ungemeffenen Frohnen weiß 


man feit :1609 in bem Hohenlohiſchen 


nichts. 


Der einzige Frohndienſt, welcher noch 
—S——— in Brennholz ⸗ und Jagd⸗ 
fuhren; auch anderm 
bauung der Kirchen, Pfarr⸗ und Schul⸗ 
bäufer. 

"Der Unterthan ift übrigen® ganz frey, 
und befindet fich in dieſem gemäßigten 

immelsftrihe bey dem einträglichen 

5oden und bey ber milden Landesregie— 


sung fo wohl, bag Feiner derfelben angs. 


enenfteinifche Linie 


Regierung und Rentcammer. 
Unterthanen ſind 


Handlohn / Sterbfall, 
Bauerngut auf mehrere. 


mit Geld losgekauft. 
ſirte Perfonen, Finnen fih durch ihre 


Frohüen bey Er⸗ 
Canzleydirector Beck zu Erbach ein rer 
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is 144 Sl. bey.. 


reale weder Luft. bat, noch gend, 


thi h 

Die gefchloffenen Bauernhöfe, welche 
weder obue -befoudere "herrfchafiliche 
Erlaubniß ganz zertrümmert, noch einzel⸗ 
ne. Stüce davon an andere verkauft 
werden dürften, tragen viel zur Erhals. 
tung des ländlichen Nahrungsftandes. 
bey: Es gibt inzwifchen :eine große 
Menge fo genannter mwalzender Grund⸗ 
ſtuͤcke, wodurch der Bürger und Land⸗ 
mann feine Beſitzungen erweitern, aber fie 
nach Belieben auch wieber verfaufen kann.‘ 
Hier und da gibt es noch ein und 


: ambere Leibeigenen. :; 


Diefe -Leibeigenfchaft:, < welche durch 
das ‚weibliche Geflecht fortgepflanzet 
wird, iſt aber. ſehr unbedeutend, ‚und 
beſtehet nur in sa fr; jaͤhrlicher Leibes⸗ 
Beth, bey Abſterben eines Leibeigenen 
in dem beften Haupt oder Gut, und beym 
Auswandern inein anderes Territgrium- 
muß fie.mit wenigen: Gulden: abgekauft 
werden. Sie ift eben fo eingeſchraͤnkt, 
wie in dem Anfpachifchen. Ant Wer⸗ 
deck, monon der Brandenburgiſche R. 
R. und Geheime Archivarius Spieß im’ 
1Th. feiner Archiviſchen Nebenarbeiten. 
(Halle 17834.) mehreren Aufſchluß 
gegeben hat. “ 
"Die Mehreften haben fi fchon gar 
Auch charakteri⸗ 


Verdienſte von dieſem politiſchen Schnick⸗ 
ſchnack und von dem Ueberbleibſel unſe— 
rer aͤlteren Barbarey nicht befreyen, 
wovon der vor wenigen Jahren vers 
ſtorbene aus einer Hohenlohiſchen Amts⸗ 
ſtadt Forchtenberg gebuͤrtig geweſene 


dendes Beyſpiel war. 

Heil dargegen dem erhabenen und 
menſchenfreundlich denkenden Markgra⸗ 
fen von Baden, deſſen kluge und ſanfte 
Regierung ſich and, dadurch auszeichnet, 
af Er in feinen Ländern dieſe — 
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der ältern Knechtſchaft auf eine fo uni. 
gennügige Urt aufgehoben und unent- 
geldlich abgethan Hat. - Die Nachwelt 
wird bey dem Anblick der Ehrenfäule, 
welche fein Volk ibm als iheem Vater 
wegen jenes herrlichen Entfchluffes fegen 
faffen, die Aſche diefes großmüchigen 
Sürften no £ tem. 

Die naturliche Lage von Hohenlohe 
ift ganz vorzäglich gut. Es hut einen 
Ueberfluß von allen Getraidearten,, an 
Korn, Dinkel, welcher das ſchoͤnſte 
weige Mehl gibt, an Gerſte, Haber, 
Erbfen, und dergleichen, an Baumfruͤch⸗ 
ten, an Wiefen und Wein, Von ben 
erftern Gattungen Getraide geht viel in 
das Ausland. ne 


Da e8 mit Gebirgen, deren Oberfid⸗ 


che zum Theil. mit Waldungen befeßt iſt, 
durchkreutzt wird, fo wird befonderg bey 
Oehringen, der Hauptftadt, bey Mis 
chelbach, in dem Kocher und Tauberthal, 
atich an der Jagſt, fehr viel und auter 
Wein gebauer ; der Handel damit in 
auswärtige Länder gehet aber bey weis 
ten nicht mehr ſo ſtark, als vor um 
Hefehr 40 bis 50 Fahren. Die Urfache 
davon liegt nicht an der Verminderung 
der Güte, fondern in dem politifchen 
Berhältniffe, morin bie obere Pfalzımb 
Baiern ; (wohin in vorigen Jahren mit 


Hohenlohifchen Weinen, ein ftarfeg Ver⸗ 


fehr war ) fich dermahlen befindet, und 
mahrjcheinlih an ber Einführung des 
Eaffeetrinfeng. 

Um fich einigen Begriff von ber Viel⸗ 
beit des Meinmachfes nur im Kocher» 
thalel zu machen, will ich blog im Vor⸗ 
Bengchen bemerfen, dag im Ingelfin- 


gen einer Fuͤrſtl. Reſidenz am Kohn, 
1781 


allein an Zehenden in dem Herbft 
3000 Eymer, jeder zu 64 Maaß gerech⸗ 
net, eingefommen, und daß im . 1785 
fo äufferft fchlecht auch allenthalben der 
Moſt gerathen war, dennoch der Wein» 
jehendertrag 300 Eymer betragen babe. 
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Die Induſtrie der. Einwohner von 
zngelfngen GIER Anzahl man niche 
oͤher, als auf ungefähr 203 Familien 
rechnen fann, die meiſtens reich und 
wohlbemittelt find, und deren Marfung 
beynabe nicht mehr als 4 Stund im 
Durchſchnitt beträgt) ift aber auch fo 
ausgezeichnet groß, daß, ungeachtet 
das Thal auf beyden Seiten mit fehr 
hoben: — eingefaßt iſt, man nicht 
mur kein Stuͤck Landes auch an der 
Spitze ber Berge unbearbeitet fiehet, 
fondern auch mit Verwunderung wahr 
nimmt, wie in bem Monat Man dag 
Ingelfinger Weingebirge von ungefähr 
4’Otumben lang, und von eben ber zum 
heit fieilen Hͤhe in Zeit von unges 
führ 8 bis 10 Tagen von einer fo ges 
ringen Anzahl Menfchen bey der groͤßten 
Be 4 von unten an bis oben hinaus 
auf bie mühfamfte Art herumgehackt, 
und mit Pfaͤhlen verfehen werben fan. ' 
Dieſes Weingebirg zeichnet fich aber 
vor. andern auch dadurch aus, daf es 
von ben Befigern von den auf bem⸗ 
felben ſich befunbenen vielen . oft. -80 
big 100 Shup langen und 10 big 16 
Schub breiten Maffen von aufgehäuften, 
Heigelfteinen.. bis auf einige wenige 
geteiniget worden, wo im Gegentheil 
auf und abwärts in dem Kocherthal das 
Weingebirg von folchen ſo genannten 
Steinmauern noch verunftalter it. - 
Die Hintwegfchaffing biefer ungeheus 
ern Maffen von Steinen nehmen bie 
Weinbergbefiger im Winter und zu eis 
ner Zeit vor, wo fie fonft nichts arbeis 
ten koͤnnen, machen ıe bie 12 Schub 
tiefe Gräben, fuͤllen dieſe zur Saft 
niit jenen, Steinen und die andere Half 
te von der ansgefchlagenen Fiefigten 
Erde, fahren fo fort, bis die unnütze 
Gteinlaft verfenfet ift, und bann befetzen 
fie den mit _fchöpferifcher Kraft und 
unter vielen Schtveiß ermorbenen neuen 
Boden mit Weinteben. 
— Ein 


J 
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Ein Unternehmen das ſeinem Er fin⸗ 
ber und deſſen Natel ern Ehre macht, 
und taufend träge Völker befchänt. 


Das hauptſaͤchlichſte Einkommen für 
den Landmann ift die Viehzucht. Dieſe 
befindet ſich feit 40 bis 50 Jahren bey: 
nahe in. der größten Bollfommenheits 
Die Stallfütterung und der Kleebau hat 
darzu das meifte beygetragen Auſſer⸗ 
dem iſt der Landmann fo erfinderifch 
und unermuͤdet an oͤtbonomiſcher Ver⸗ 
pflegung ſeines Rindviehes, (denn 
Pferde werden nicht viel im Lande ges: 

en). und in der Veredlung feiner 

rner, daß er alle gelehrte Oekonomi⸗ 
ſten in dieſer Kunſt und manchen Laͤrmen 
machenden Scribenten übertrifft. Bloß 
mit klein geſchnittenem auch, 
wenn es hoch kommt, mit etwas weni⸗ 
gem Heu oder Grommet allenfalls im⸗ 
—3 weiß er ſein Vieh den Win⸗ 
ser über gut zu erhalten, worzu bie 
jausgezeichnete Pflege und Reinlich⸗ 
it.tehe- viel beyträget, LTE 
A’ dem’ Schlejerifchen Briefwechfe 
@&LIV.go)iit bon vora Jahren eine fur, 
zeAnzeigẽ vonder Größe des Viehhandels, 
welcher von Cůnzelsquer Metzgern CLeicht 
und Compagnie mit Ma 


durch ein Geldumſa 


| von 73 als 
240059 fl. gemacht wird, eingericht wor⸗ 


Dieſer Handel hat fich bis daher nicht 


mir erhalten, fd daß von dem Monat 
April bi December wöchentlich 200 
Stück Ochſen/ (welche aber zum Theil 
in benachbarten Reichsſtaͤndiſchen Lan 


a e * : Kr 


*) Soeben.nernehme ich, daß viele rheiuldu⸗ 
diſche und Fräufifche Menger in Srankfnrt 
ſich verbunden habe, bey den Kreiscoller 
wien eine Verordnung gegen die Yusfkhs 


' | chſen nach 
Strasburg und Paris getrieben und wo⸗ 


1% auch 
at 
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den aufgekauft werden) nah Stra, 
burg und Paris abgehen, fonbern er 
bat fich auch erweitert, indem eine neue 
Geſellfchaft Volmer und Compagnie, 
zu Neucnftein, in dem Jahre 1734. für 
71500 fl. dann eine andere Compagnie 
Mirth Surckert und Ziegler zu Kupfer⸗ 
zell und Belshag sc. für zoocoo fl. und 
eine ste Compagnie von Künzelsau, 

r 70000 fl. Maliochfen in das Ausland- 
und befonders an dag Franzöfifche ver- 
ſendet hat, *)  _ 


Auſſerdem wird damit im Kleinen na 

Srant re am Mayn, Manheim. umd. 
ainz von Abe gr Metzgern, : auch, 

Bauern Handel getrieben... 


erg, I: 5534 m 
Das Paar Maftschfen, davon manche 
fo ſchwer und läfig find, dag man fich, 
oft Faumbie Möglichkeit vorſtellen kann, 
ie fie einen fo weiten Weg von. mehr, 
ld 100 Meilen a machen, vermoͤgend 
ſeyn koͤnnen , welche aber gleichwohl ber 
erhältenen Verſicherung geniäß gam 
wohl behalten an dem Dre ihrer Be⸗ 
ſtimmung anlangen, koſtet 2. 3. auch, 
mehrere 100 fl. uud zur Unterhaltung. 
eines. jeben. Stüds. unterwegs erben: 
‚2. Karolinen erfordert, derge⸗ 
‚allein dieſer Handlun ig 
egenſtand von etlichen Midio⸗ 
nen Gulden ausmäßt, mann 


‚Die Echaafjucht ift in dem Hohenlo⸗ 
hiſchen nicht minder blühend, und es 
werben an, Haͤmmeln oder. Schöpfen, 
ährlih mehrere tauſend Stüc, dag; 
Saar zu 10 big ı5 fl. in das Ausland. 
verkauft. 
— F Das 


¶ 


4 


rung des: Rindviehes in das Framgöfifche 
ausiniwirkem. , Sch werde vom ‚dem ; 
folge in dieſem Journal — geben. 
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Das uͤbrige, was der Landmann von 
feinen Ueberfluſſe an Holz, Schmalz, 
Leinwand, Flachs, gedoͤrien Pflaumen 
abgeben kann, iſt eines Theils von fei- 
ner großen Bedeutung, und andern 
Theils gibt man fi im Ganzen nicht 
‚mit der Baumcultur ab- 

Das Hohenloh iſche wird von z Fluͤſ⸗ 
fen den? Kocher, der Jaxt und Zauber 
durchkreutzt, welche leicht ſchiffbar ge- 
macht werden Eönnten, weun e8 leich» 
ter wäre, viele Köpfe unter einen Auf 
‚zubeingen. 

Beyde erſtere enthalten Yale, Hechte, 
Karpfen, Barben und Weißfifche. In 
dem Kocher werben auch zu Zeiten Fiſch⸗ 
otter gefangen. Die Fiicheren koͤnnte 
‚ergiebiger fenn, wenn mehr Flei dar, 
auf verwendet wurde. Die Forellen: 
‚Bäche find auch nicht mehr fo reichhals» 
tig. Auſſerdem hatte Hohenlohe fonft 
eine Menge großer Seen „mit Karpfen 
und Hechter ıbefeßt, welche feit 20 Jah⸗ 
ren meiltentheils zu Aeckern und Wie» 
‚fen angelegt worden find. 


Es iſt immer eine eine fchlimme Vor: _ 


bedeutung ; wenn man im einen Lande 
‚Diele blaffe Gefichter und auggemer. 
‚gelte Menfchen und befonders von noch 
jugendlihem Alter mißmuͤthig herum⸗ 
wandeln ſiehet. 

In dem Fuͤrſtenthum Hohenlohe iſt es 
nicht ſo. Das junge Volk, auch der 
groͤßte Theil des aͤltern, hat eine gefim« 
be Gejichtsfarbe, iſt kraftvoll, heiter 
und auch bey feiner Arbeit fröhlich. 

Ein -neuer großer Vorzug für die In— 
wohner dieſes Lands ift, daß fie von lei⸗ 
‚ner. venerifchen. Kraukheit wilfen , fon» 
dern Unschuld und Einfalt der Sitten 
bey ihnen noch berrfcher. 

Die -reichften Bauern, deren viele, 
auffer ihrem Hofgut und großen Vich- 
ftand, anfehnliche Gapitalien und einen 
Vorrath von Wein haben, kleiden fich 
von ſelbſt gemachten Zeugen reinlich, 


“rg 
aber nicht foftbar, fo ſehr auch die Klei⸗ 
berpracht amd die Modeſucht ſeit 10 Jah⸗ 
ren unter dem Burger und hoͤhern Stän- 
den überhandgenommen hat, daß jeder 
Patriot diefem für manche Familien un⸗ 
ausbleiblich gefabrvollen Unweſen durch 
obrigkeitliches Anſehen die noͤthige 
Schranken gefegt zu fehen wuͤnſcht; 
bie Einführımg einer, aber nicht foft- 
daren Uniform wäre doch wohl das be⸗ 
fe Gegengift. Eben fo beflagens. 
wehrt ift es, daß auch umter dem gemei- 
nen Volk das Kaffeetrinfen nach und 
nach ſich einfchleicht , und daß auch bey 
manchem Banernmädchen bie. feinften 
Spitzen und feidenen Tücher auch wohl 
gar ausländifche Zeuge angetroffen wer» 


beit. 
Der eben angeführte Wohlftand des 


Landvolks, der Neberfluß an allen noth⸗ 
‚wendigen Lebensmitteln, und die Ge⸗ 


legenheit, folchem zu verfilbern, trägt 
das meifte dazu bey, daß das Fürften- 
thum Hohenlohe ſehr bevdifert iſt Man 
kann auf eine Duabratmeile wenigſtens 

‚Menfchen rechnen. Gern wollte 
ich hier die ganze Bolfsmenge befanne 
machen, wenn eines theils in allen Pfar⸗ 


reyen die Fuͤhrung ber Seelenregiſter, 


— wäre, ohne welche nichtig m⸗ 
berläffiges gefegt werben — ran 
eilg nicht bier und da aus Nebena 


fichten meinem Antrage Öränzen geſteckt 


morden wären; fonft hätte ich in dieſem 
und andern Betracht noch mehr geleis 
fiet. Ich Fann daher nur von eini 
Orten die Bevölferung angeben, 
Hauptſtadt Oehringen enthielt. im Jahr 
1785 mit Ausſchluß der eingepfarrten 
Ortſchaften, 3834 Seelen. Ingelfin⸗ 
sen 1648, darunter 285 fl en, 
115 Witwer und Witwen, Ieifers- 
beim 2743, darunter 317 Ehen, 142 
Bew .. Witwen. —* * 
rten ſind die Eingepfarrten mitge 

Kirchberg 1250 und 130 Dam De 


* 
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von vor 100 Fahren nicht die Hälfte ba- 
felbft wohnte. Langenburg, mit Ein- 
ſchluß der Eingepfarrten , 949 , darun- 
ter 175 Ehen, 66 Witwer und Mit, 
wen.. Kinjelsau, 2156, und mit Inbe⸗ 
geiff ber Eingepfarrten 3400 ; Kinzelsau 
ſelbſt hat 400 Bürger.  Bartenftein 
320 ©eelen. In einem Umfange ven 
8 Stunden zählt man 51 große und klei⸗ 
ne Dertfchaften, welches einen neuen 
überzeugenden Sewei⸗ abgibt, daß es 
offenbar groͤßerer Vortheil fuͤr den Land⸗ 
mann ſey, wenn er in kleinen Doͤrfern 
wohnt, und ſeine Grundſtuͤcke in der 
‚Nahe um ſich herum liegen hat, und mit 
weniger Zeitverfäummiß und Koftenauf. 
wand fie bearbeiten kann, als wenn 
roße Dörfer angelegt werden, to der 
* oͤfters eine Stunde weit zu 
ahren hat, um die entlegenen Güter zu 
bauen, und dann genoͤthiget if, mehr 
Gefinde und Zugvieh zu halten. 


Diefen Mißſtand entdeckte ich in ber 
Begend um Augfpurg , wo bie groͤßten 
zeichen Landleute aus biefer Urfache bfoß 
mit Pferden ihren Felbbau verfehen , 
nichts vom Kleebau miffen , umd 
Schmalz und Butter in hohen Prei— 
‚fen von entlegenen Gegenden Fans 
fen, ungeachtetder Boden zur Rindvieh⸗ 
zucht vorzüglich gut üf. 

ESo flein aber auch die Dörfer in dem 

Hohenlohifchen — ſind, ſo 
gut iſt gleichwohl ihr Ausfehen, indem 
sehr viele Häufer und Scheunen son 
Quaderſteinen big unter bag Dad er- 
bauet und mit Ziegeln bededt find; denn 
alle Strohdaͤcher find, vermög herrſchaft⸗ 
licher Verordnung verboten. 


Eeit vielen Jahren hoͤrt man nichts 
von. Dicbereyen von einiger Erheblich- 
feit. Es trägt alſo bie Größe eines 
Orts zur Öffentlichen Sicherheit nichts, 
wohl aber ber Wohlftand der Anwohner 
alles darzu bey. 


\ 


Ein fehr weſentlicher und gemeinſchaͤd⸗ 
licher politiſcher Auswuchs :herrfcht aber, 
fo wie in dem ganzen Fraͤnkiſchen Kreife, 
auch noch in dem Hohenlehifchen, der 
dagegen getroffenen Anftalten ungeach- 
tet, bis auf diefen Tag, nämlich das 
ungefcheute Betteln von frenidem und 


einheimifchem oft ſehr ausgelaſſenem und 


mwohlgefleibetena Gefinbels 

em Schwäbifhen Kreife muß man 
es Öffentlich zue Ehre anrühmen,, daß 
er fich durch feine, getroffenen Maasre— 
geln vor andern auszeichnet, und viefem 
twichtigen Policeygebrechen mit Aufs 
apfereng vieler taufend Gulden auf die 
ausgiebigſte Art abgeholfen hat. 

efidenzen und Städte befinden fich 
in dem Hohenlohifchen 15. Die vor 
züglichfte davon iſt Debringen, mel. 
ches in einer fchönen fruchtbaren Ges 
gend liegt, und big 1782. zwiſchen bey⸗ 
den Linien gemeinfchaftlid mar, ſeit 
biefer Zeit ader dem daſelbſt reſidirenden 
— —— jure emtionis allein gehoͤret. 

ehringen liegt in einer eben fo ange⸗ 

nehmen, als fruchtbaren Fläche, und 
ift mit fchönen Saͤrten umzingelt. 

In dieſer Hauptftadt befindet fich ein 
reiches —— welches von dem 
ehemahligen fen Hermann in dem 
urten Jahrhundert fundirt, und vor beit 
Zeiten ber Reformation von Canonicis 
regularibus verſehen worden. Die 
Eriftsfirche ift groß und ſchͤn. Som 
derbar ift, daß der zwiſchen berfelben 
und dem Greußgang befindliche Fleine 
viereckigte offene Plaß die Hölle genen- 
net und der del dahin begraben mwirb. 
Sodann ift hier ein beruͤhmtes Gymna⸗ 
(en und ein weitläuftigeg Hofpital « Ges 

ude. 

Der jetzt regierende Fuͤrſt hat auf ei 
ne großmüthige und ihm Ehre machens 
de Art große Summen Geldes zu Er« 
bauung einer Vorſtadt vertvendet , wel⸗ 
es dem Orte ein wortreffliches . 

ö en 


VI. Vopsgeaphifhe Beſchreibung bon Hohenlohe, 
fehen gibt: ı MWerfchichene Vrivatper, Ch 


fonen haben ebenfalls auf ‚ihre Koften 
neue ſchoͤne Kane Sr der Stadt an⸗ 
gelegt. Das Schloß iſt regelmaͤßi 
amd dauerhaft erbauet, auch ganz na 
heutigem Geſchmack moͤblirt. Der daran 
graͤnzende herrſchaftliche Garten iſt von 
großem Unfange amd gut unterhalten. 
In dem Stiftegebäude iſt eine große 
amd vortrefflich angelegte Bibliothek, 
von claſſiſchen juriſtiſchen und theologi⸗ 
ſchen Werden, wozu ı Jedermann den 
freyen Zutritt «hat dann ift eben das 
ſelbſt noch. eine befondere rn Gebrauch 
des Gymnaſiums beſtimmte Bibliothek von 
amgefähr 300 Bänden. Zu derſelben 
Vermehrung iſt nicht nur eim rn 
gefliftet, fondern auch jeden. El ‚der 
‚aten Claſſe hat die VBerbinpdlichfeit auf fich, 
entweber ein nüßliches-Buch, oder dag 
Geld darzır, derfelben zu überlaffen. 
Jar der Stade befinden ſich mehrere 
‚KRünftler ,; Kaufleute von. Specerey- 
ud) Hitz · und andern Waaren, Gold» 
ſchmiede, Zinngießer, 2 ſehr gut ein» 
gerichtete Apotheken und eine Buch— 
druckerey ıc. Die an dem Poſthauſe vor: 
beyziehende Straße iſt breit und hell, 
die uͤbrigen aber ſind ſchmal und zum 
‚Theil finſter. 44 
Die in der Stadt befindlichen zwey 
zffenen Plaͤtze gereichen derſelben zur 
Zierde, und ſind mit hubſchen Haͤuſern 
er rn 
uf dem. Hauptplat, woran dag 
Schloß und die Stiftskirche ſtoͤßt, be- 
findet fich die Grenadierwache. 
at unterhält einen anfehnlichen Hof 
ſiag 


befindet ſich hier die Landesre⸗ 
gierung und Cammer, deren Vorſieher 
durch Gelehrfankeit , Klugheit. mb 
Mechtfchaffenheit fich auszeichnen. 

Dehringen. wirde mehr Nahrungs 
gafus durch Commerz; haben, wenn die 
rachbarfchaft den Freisfchlugmäßigen 
Neuntes Stuͤck 1786, 


‚eu: beſonderes A 


auſſee ban auf ber von Heilbronn 
nei Pine sd 4 et 

nach Debringen su 
Commercialfitaße seh Eiferfucht nicht 
binberte,. debrigens herrſcht im biefer 
Stabt viel: Wohlitand ımd Luxus. Ei⸗ 
ne Viertelſtunde von der Stadt liegt am 
ber Shauffee ein huͤbſches Dorf Kappel, 
wo in einem anfehnlichen Gebäude neuen 
lich. eine Bandfabrif angelegt worden ifi. 
Pfedelbach, ein großer Marktflecken, 
9 ein herrſchaftliches Schloß, dem 
uͤrſten von Bartenſtein gehoͤrig, md 
mt. Ungegchtet der 
Weintwachs und. der Boden aͤberhaupt 
Target iftr fo Scheint es doch, als weun 
der Mahrungsftand der -dertigen In— 
mwobner: feit 20 Jahren mehr ab» als 

zunehme. TR. 
Eine Stunde Norbivärts fiehet man 
Sriedricherube,, den Sommeraufent- 
halt des Fürften zu Oehringen. In vo 
rigen, Zeiten war hier ein bloßes Jagb⸗ 
haus, Nunmehr iſt es auf eine Über 

raſchende Art umgefchaffen. 
In der Mitte von ſchoͤnen Seitenge 
bäuden ſtehet das herrſchaflliche Schloß 
in einem gut unterhaltenen Garten. 
Ruͤckwaͤrts befindet ſich ein Gartenhaus, 
und nur wenige hundert Echritte davon 
ber neu angelegte Thiergarten ; gegen 
bie Abendfeite das Dorf, zwiſchen mwel« 
chem und den fruchtbaͤren Gärten in 
gerader Linie von dem Hanprgebdube ei» 
ne ſchoͤne lange Allee su einem neuerbau⸗ 
ten und gefhmadsol eingerichteten 
Sommerhaufe führer, Hinter welcher 
noch die Anlage zu ‚einen Englifchen 
Garten das Aug Überraſcht, wen er 
etwas tiefer Tiegt. und 
Hier und an allen Drten diefeg reitzen⸗ 
Sommeraufenthaltd bat man bie 
berrlichfte Ausfichten auf viele Stunden 
weit in die Fruchtbarften Gegenden mit 
Dame. up Waldung mieraiſcẽ 
e 


er VII. Topographiſche Weſchreibuug bon Hohenlohe. 


Die gegen Morgen und Mittag iſt aatt 


unter die fchönften zu rechnen/ wo man 
Oehringen, Pfedelbach, ein ſchoͤnes 
Weingebirge, auf der Anhoͤhe den Ehar- 
lottenderg, ein. Schloͤßchen zu Pfedel⸗ 
bach gehörig, weiter hin eine Linie von 
vortrefflicher Eichen · und Buchenwaldung , 
Waldenburg, und mehr als 40 Dorf: 
ſchaften uͤberſiehet. ZUSRUET 

Diefe treffliche Ausſicht ift dadurch 
um vieles verfchönert worden / daß ſich 


dor Fuͤrſt entſchloſſen, den vor wenig 


Pre noch auf der Mittagfeite von 
riedrichsruhe fich befiindenen Thiesgar- 
ten an die nördliche verlegen, dieſe klei— 
ne Waldung niederhauen, und ben Bo—⸗ 
den urbar machen zır lajfen. ; 


Auſſerdem ſind noch in dent angrängen- 


den Buſchwert ſchoͤne Spaziergaͤnge und 
Gelegenheiten ſich zu unterhalten Und 
in den eine halbe Stunde entfernten Platz⸗ 
hof fuͤhret eine mit Nuß⸗Kaſtanien und 
Vogelbeer⸗(Quitſchen) Baͤumen unter⸗ 
wiſchte Aller, wo in dem herrſchaftlichen 
Garten und in der Meyerey eins geſun⸗ 
de Te Koft zu ‚haben iſt. 

Eine S 
einer ſehr fruchtbaren. Ebene bie Amts- 
ſtadt Neuenfiein.. Hier hat. ber für die 
Aufnahme ud das Wohl feine Lan 
des fo eifrig beforgte Fuͤrſt ein Waiſen⸗ 

* Kr Kahl 5 Et 

öfpital in dem ehemahligen herrſchaft⸗ 
in Ecloffe Felt io Fahren anlegen 
Infien. Es werden in bemfelben Tü- 
cher, Biber und Flanell mit guten Er- 
folg verfertiget ;- und ber unermuͤdete 
Eifer des dermahligen Aufichers über 
Biefes Jnftitut, Hauplmann chmid, 
bat es ſo weit gebracht, daß er von die⸗ 
fer Waare jährlich, ben 4000 fl. groͤßten⸗ 
theils in das Ausland bereits abſetzet, 
fo ſchwer es überhaupt für angehende 
Fabriken iſt, ſich einen Debit zu ver— 
chaffen. Auf den zu dieſem Inſtitüt 
gehoͤrigen Aeckern IR ein Anfang. mit 


ide von Sebringen liegt im 


‘in fetten, fta | 
'gedeihet diefes vortreffliche Futterkraut. 


wel⸗ 


Krapphau gemacht worden 
her fo gut, als der hollaͤndiſche immer 
aus riſte, nur fehlt: es dem. Auf⸗ 


bes deſſelben an Zeit, dieſes Neberige- 
Fchäft abzuwarten, und den Anbau dies 
fer nuͤtzlichen Wurzel ins größere zur 
treiben. “ 1° ? 
Auch wird hier amd in andern ya 
den des Hohenlohiſchen, Welichkorn 
wderider fogenanndte Küferuz mit ſehr 
gutem Erfolg gebauet. ar 
Der Umfang der Stadt und Vorſtadt 
iſt nicht groß‘, ' aber deflo milder 
und anmuthsvoller ihre Lage, und defto 
reichhaltiger -Das Erdreich , welches ſei⸗ 
nem Bearbeiter alles in reichen Maafe 
wiede gibt ft auch hier 


vorzüglich | 
ſehet aus vieljähriger eigener Erfah. 
rung dent 


allen andern Futterfräutern ber abge 


mEITE 


ruͤckt wird. Gm 

An jedem Boden, der nicht ſumpfig, 
jedoch’ z Schuh: tief it, vorzuͤglich aber 
ftatfeni und etwas feuchten: 


Will man Grasland damıt- anbauen, 
fo ifEndthin, ſolches wenigfterig 3 Jah⸗ 
ve mit Gartengenmife , Kartoffeln, 
Melfchkorn: und vergleichen vorher zu 
bepflängen , damit es darch das üftere 
Ambacen von den Grasmurzelt gerei⸗ 
niget , und jo wiel möglich" Fein gemacht 


werde. 
Daß das Feld, ehe es mit dergleichen 
Samen, befaͤet wird, hinlaͤnglich mit 
Dünger verſehen, md geglägt werben: 
muß, verſehet ſich von ſelbſt. 


ar I 


auf 


VV. Mepographiſche Beſcheeibung von Moheriche. 


Huf: ein Laud won aAAuthen bie 
Ruthe zu 20 Schuh, welches in dieſer 
Segend einen Morgen ausmacht zer» 
ben 11 bis i2 Maaß Saamen erfordenf; 
Kann aus wahrſcheinlichen „Gründen, 
ehe dieſer eingeſdet wird, ein Regen 
erwartet werden; ſo iſt ganz natuͤrlich 
der Erfolg deſte beſſer· ⸗Hat er ein⸗ 
mahl zo Blätter, fo waͤchſt er auch bey 
anhaltender Dürre fort. So bald der⸗ 
felbe eine Hoͤhe non g ober 4 Zoll er⸗ 
reicht hat muß alles Unkraut, wel⸗ 
ches mit aufgewaͤchſen, ſorgfaͤltig aus⸗ 
gerottet, und dieſes Geſchaͤfft in dem 
erſten Sommer etlichemahl und ſo oftſes 
noͤthig ſeyn wird /wiederhohlt werden, 
weil ſonſt dieſes jenen vertreibt oder 
doch wenigſtens in dem Wachsthum hin⸗ 
dert. Die geringen Koſten, welche auf 
dieſe Arbeit allenfalls verwendet werden 
moͤchten/ werden in der Folge reichlich 
evfegt. Dat einmahl der Klee feine gehoͤ⸗ 
rige Hohe erreicht, To kann olmehin bein 
Unkraut unter demſelben mehr gedeihen, 
und in den folgenden: Jahren fallt bag 
Aus jaͤten des Unkrauts von felbft weg. 
—Wer in dem erſten Sommer dieſe 
Vor ſichtigkeitsregel gu befelgen un⸗ 
terlaͤßt, der. lauft Gefahr, daß bie und 
da die Kleepflanzen ausſterbenwelche 
alsdann mit friſchem Saamen oder wit 
dern Pflanzen / mit mehr ‚Mühe: und 
weniger gutem Erfolg wieder ausgebeſ⸗ 
ſert werden muͤſſen· Hier und da eine 
Stande des erwachſenen Klees ſtehen 
laſſen, damit der Saame ausfalle, und 
ſich von ſelbſt beſtocke, iſt eben ſo wenig 
nus giebig neiig. "So bald.diefes aͤuſſerſt 
nutzbare Kraut in dem erſten Sommer 
die. Höhe von 6 bis 8 Zoll erreicht hat, 
iſt es raͤthlich ihn abzumaͤhen, weil 
daburch jede Staude veranlaſſet wird, 
ſich zu verſtaͤrken, und mehr auszubrei⸗ 
ten welche auſſerdem · gerade- in’ die 
Höhe wachſen und Feine Seitenziveige 


treiben wuͤrde. 


ed 
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denfolgenben Jahren hingegen iſt 

er, mit. dem Abmaͤhen zu warten, 
bis der Klee anfängt Blühelnofpen zu 
bekommen. 


Da dieſer Klee auch eine beſonders 
gute Winter fuͤtterung gewährt, fo: if 
auch bey dem Duͤrrmachen d eben vie⸗ 
le Vorſicht moͤthig, weil ſonſt db Blaͤt⸗ 
ter abfallen/ und; nichts als dle leere 
Staude übrig bleibt. 

„Mach. verfcjiebenen mißrathenen Ber» 
firchen, bat ‚nachfolgende Art die befte 
Probe gehalten. 


"Der jum Duͤrrmachen beftinimte Klee 


-- wird auf fo ne Maden, oder die 
hin 


kaͤnge ch ziehende Reihen abge⸗ 
maͤht, welche aber nicht dicht ſeyn duͤrf⸗ 
fen; in dieſer Lage bleibt er, ohne ihn 
mit den Haͤnden oder einem Rechen zu 
zerſtreuen ſo lange liegen, bis er auf 
dieſer Seite ganz duͤrr geworden; dann 
wird er mit einem Stock, ‚oder Rechen⸗ 
ſtiel reihenweiſe umgewendet; auch auf 
dieſer Seite bleibt er wieder fo lange 
unbearbeitet liegen ‚. Bis auch biefe gan 
abgedorrt ift, wo er alsdann Morgen 
oder Abendg ,. wenn er vom Thau ein 
wenig -angefeuchtet ift, aufgeladen und 
an den Dre feiner Beſtimmung gebracht 
wird : bey welcher ganz natürlichen Bes 
handlungsart die wenigſten . Blätter 
verloren geben. 


Da in dem Spaͤtjahr dergleichen 
Klesäcker: mit verwefien Dünger be 
ſtreut/ und im: Fruͤhjahr, :fo bald ber 
Ktee zu wachſen anfängt, wieber davon 
gereinigt werden müflenz. ft befannt ; 
nicht «minder, daß auch dieſer (ewige 
Klee das Wied aufblaͤhe, daher man 
niit. deſſen Gebrauch eben fe vorſichtig, 
als mit andern dergleichen Futterkraͤu⸗ 
ter ſeyn muß, um Ber Gefahr das Vieh 
von dem Auflauſen zu verlieren, oder 
doch wenigſtens der Imanuchmlichfeit 
— —“ durch den bekannten Stich 

Ff 2 in 


324 
in bie Seite das aufgelaufenen Viehes, 
vermittelſt des nnd = jun retten⸗ 
Marme Kuͤhmilch ftoback 
iſt lange das ur Die nicht, 
als es angegeben wird, wenigſtens dann 
nicht, wenn das Vieh ſtark aufgelauten 


Freunde der Landwirthſchafft werden 
mit dieſen Seitenſprung verzeihen! 

So vorzuͤglich gut alſo der Feldbau 
um Neuenſtein herum iſt, deſto weniger 
erheblich iſt der Weinwachs, ſo wohl in 
—— der Menge, als Güte; und 
gleichwohl Liege: im -eimen der dortigen 
beerfchaftlichen "Keller 8 Faß von 
—— gang nach der Forin ie 

Vieleicht 4 vor 100 
are me ne MWeincommmerz; in. Neuen 

1; als jeßt- 

Bey Unter» Eppach,eite halbe Stun⸗ 
Be von Neuenftein, befindee ſich ein Ges 
— im ‚ dem ter einiger, 
maßen Ähnlich, weil er Eifent imb 
—— bey. ſich führt. Da es 

enge iger minera⸗ 

er Waſſer kt: udet dieſer 
Brummen wenig — oder: Abgang, 
auſſer bey einigen in der Naͤhe ** 
nenden Privatperſonen. 

waldenburs eine Amtsſtadt, von 
Neuenſtein 15 Srund oſtwaͤrts, liegt 
an ber Spige eines hohen Gebirges, 
an deffen Auffenfeite ein Schloß mit. eis 
nem hohen Thurm befinblidy ift, vom ba 
aus nach ‚den oft. nord» und beſonders 
we Gegenden eine Ausſicht auf 
15bis zo Meilen weit bey hellem Wet- 
ter ſich erſtreckt. Das! Schloß: iſt un⸗ 
dewohnt, doch fommt der Fürft vo 
Schillingsfürft , welchem e$- gehört, 
öfters auf einige Feit lang dahin. 
‘ Der Drt felbft ift nicht lebhaft, weil 
er age feiner hohen Lage. durch bie 
Ratur gleichfam von allem Commerz 
sc ſchloſſen worden. Der Boden. i 


vm Lordarayhiſche Weſchertbang don Veheulehe⸗ 


igens beſonders gu Sari eugewac · 
few vortrefflich. 

Kupferzell, ein offener Autsore und 
Marktflechen , deſſen gutes Aus ſehen eiw 
Schloß, welches der Erbprinz von Schil⸗ 

—* bewohnt, und die fichi hier 
be dendersizlon nmahlhabenben Bauern 
welche nebſt ihrem Rachbarn ſich durch 
ben aus eigenen. Beobachtuugen zu 
Stand gebrachten guten Feldbau und 
die Viehzucht auszeichnen, merfwirdig 
machen. Auch gibt e8 hier Handwerks⸗ 
beute : werfchiebener Gattung z. B. 

— welche * — 


ODoͤttingen, ‚abermaßk ein offener: um. 
Kocherfiuß zwiſchen hohen Gebirgen lie⸗ 
—— Amts» und Maritflecken, wel⸗ 

der Fürst von Kirchberg durch die 
Bieverherfeil ng des alten Schloſſes, 
worin· er zur Jagd jeit 3 einige Vo⸗ 
br: etw mehrere: — zu 
—— hat. Der Or mis 
m 


emliches 
Beh ten; 34 und Wein. 

CLangenburg, die Reſidenz Far⸗ 
ſten zu —— —— liegt aw 
dem Jaxtfluſſe, er vordern Seite ei⸗ 
nes hohen Were. Das Schloß iſt Sehr 
meitldufig: und das Haupt egang 
wen und ſchoͤn moͤblirt. n demſelben 
befindet ſich auch ein vortrefflich — 
* und eingerichtetes Archiv von den 

aͤtzbarſten Urkunden. Der Ortiſt 

ie und nit — obgleich nicht 
ve besrächtlichen Weingebirge, ver⸗ 
chen. 

Der. Aderbau amd die Viehzucht, aber 


iſt in. der dortigen Gegend ,. fo mie: in 
bem baram. ge er Te Kirchbergifchen 
Gebiet, deſto b 


Die Bauern ſind —— reich, 
und verſtehen die Kunſt, mit ihrem 
Vieh, Getreide und andern Lebensmit⸗ 
teln gut zu. wuchern ;.umde bie — ſo 
hoch zu —— als moͤglich· 


VE, Topographiſche Beſchreibung don Hohenfohe: 


Da das Hohenlohifche mit Mainzi⸗ 

fen, Wirzburgiihen,Anfpachifchen und 
Nitterfihaftlichen Orten untermifcht iſt, 
fo find jenem Wucher auch durd) bie 
beſten Policenanftalten Feine hinlaͤngli⸗ 
chen Gränzen zu flecfen. 

Wäre Laͤngenburg zu Errichtung eis 
nes Handels beffer gelegen, die Einſich⸗ 
ten des Fuͤrſten ——— Ort laͤngſt 
bluͤhender gemacht haben. Und daß die⸗ 
fer Herr auch viel Geſchmack mit Defo- 
nomie zu. verbinden wilfe, beweift fein 

sommeraufenthalt Ludwigsruhe, eine 

tunde von Langenburg, wo auffer einer 
gr en und vortrefflich eingerichteten 
Schweizerey, fehr viele ſchoͤne Anlagen 
in einem Waͤldchen fich befinden. 

Die Nefidenzftadt Kirchberg liegt in 
einer der fruchtbarften und angenehm⸗ 
fien Gegenden anf-einerreigenden Anhoͤ⸗ 
be an ber Jart 

‚Der ausgezeichnete gute Geſchmack 
des Fuͤrſten hat den Drt, das Schlog 
und die Angraͤnzungen feit feiner Mer 
gierumg um vieles verſchoͤnert. Das 
Schloß liegt an der Epige eines Der 
—— Man hat von da eine herrliche 

usſicht in das Jaxtthal von zweyerley 
Seiten. Es iſt auſſer feiner natürlich 
guten Lage und vortrefflichen Bauart, 
nicht aͤuſſerſt koſtbar, aber geſchmackvoll 
eingerichtet. In dem Zimmern befindet 
ſich ein —* herrlichen Gemälden, 
Kunſt⸗und Naturalienſtuͤcken, und un» 
ter andern in einem Gewoͤlbe die von 
dem verſtorbenen Hofrath Hanſelmann 
auf eine muͤhſame Art im Hohenlohiſchen 
— sömijchen Alterthuͤmer. 

Danz neuerlich hat der Fuͤrſt an der 
Sflichen Seite des Echlors und Bergs 
nahe an einem tiefen Abgrund eine flei- 
nerne Bruͤcke erbauen laͤſſen, um von 
diefer Ceite auch in Norhfällen für ſich 
nnd die übrigen Einwohner der Stadt, 
welche bis dahin nur ein Thor hatte, 
und auch nach ihrer Lage nicht mehr 


en fonnte, weil anf 3 Seiten dieſer 
erg unzugänglich ift, eine neue Aus⸗ 
ahrt gegen die nordöftliche ſehr fchmale 
Auffenfeite zu eröfnen. Diefe Brücke 
it ein wahres Kunſtſtuͤck, und der Ge- 
danfe ' ihrer Eutſtehung eben fo vor» 
trefflich, ala wohlwollend. 
‚Der in der Vorſtadt befindliche herr⸗ 
fchaftlihe Garten ift gut unterhalten. 
Zunaͤchſt an ber mittägigen Ceite dies 
fer Refidenz befindet ſich ein Fleines im 
Umfang ungefähr. eine Stunde betragen» 
des zirfelfsrmiges Thal, welches mit 
Heinen Anhoͤhen theild von Aeckern, 
theilg von Waldung, theilg von einent 
Berge, worauf das Creilsheimiſche Schloß 
—— liegt, eingefaßt iſt. In der 
itte dieſes eingeſchloſſenen Thals nahe 
an dem — erhebt ſich ein hoher 
mit Baͤumen, Gemuͤßgaͤrten und Buſch⸗ 
werk bewachſener von der Natur uimd 
mwahrfcheinlih von dem veränderten 
Kaufe des Fluffes zubereiteter runder Hil- 
gel fo somantifch als möglich, und meit 
anfehnlicher, als der auf dem fchönen 
Bufche bey Achaffenburg. Seit einigen 
Augen hat ber Fuͤrſt auf beffelben Ver⸗ 
chönerimg vieles verwendet. Die neu 
bergeftellte Auffahrt von einer halben 
Miertelftund ift mit einer Allee von 
verſchiedenen Holzarten verfehen, zwi⸗ 
fchen. welchen und den teinmaffer 
— Sommerblumen hervorlaͤ⸗ 
eln. 


Die Oberflaͤche iſt gleichfalls mit in⸗ 
und auslaͤndiſchen Holzarten beſetzt, ver⸗ 
miſcht mit huͤbſchen Blumenbeeten, Erd⸗ 
beer⸗ und andern wohlriechenden Staus 
dem. 


In der Mitte srhebet eine alte Linde 
ihr ehrwuͤrdiges Haupt, deren Stamm 
mit rohen Steinen big am die Aeſte um⸗ 
legt und mit Erde ausgefüllt iſt; auf 
welches Amphitheater eine ungefünftelte 
— führt; zwiſchen ben Steinwaͤn⸗ 

513 ber 
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den wachfen allerhand Blumengattungen 
heraus. es 

So wie aber hier dag Auge, ber Ge— 
ſchmack und Geruch fich vergnügen kann; 
fo ift auch für andere Nothwendigfeiten 
ganz ımermartet geſorgt. — 

An der Mittagjeire dieſes Huͤgels war 
fonft ein Steinbruch. Hier wird man 
num von einer der fchenften Einſiede— 
lenen überrafcht. Das Dach ift mit 
Stroh und die Auffenmände mit eiche⸗ 
ner Riude bedeckt, Der darin befind- 
liche niebliche Saal ımd die Ansicht 
aug demfelben übertrifft alle Erwartung, 
Der Eronfeichter darin, von dem Hof 
De in Ha verferfiget, macht 
einem Metfter Ehre: und in den Spie— 
geh des Saals druͤckt fich die hertliche 

egend doppelt ſchoͤn ab. een 
Der Zugang zu biefer Einſiedeley tft 
anf beyden Seiten romantifch, Auf der 

‚einen Fomme man. durch einen fchmalen 
- un den Verg fich zwiſchen Gebufch kruͤm— 
wenden Fußſteig / auf der andern, durch 
ein den Anichein nach eingefallenes al- 
tes ſteinernes Thor, ohne vorher don 
diefer angenehmen Ueberraſchung etwas 
‚gut. bemerken. 


Die Ausficht in das Thal,und gerade ge⸗ 


gen über auf das herrſchaftliche Schloß, 
‚der Gefang der Voͤgel und das Schla— 
gen der Wachteln, welche in Kleinen 
Bauern unter dem Gebuͤſch ver— 
borgen ſind, machen dieſen Huͤgel 
beynahe eben fo reitzend, als ben, wels 
chen Hallo’ bewohnte. 

Aufferdem hat Kirchberg gefchickte 
Färber, Tuchmacher, Weißgerber und 
andere Handmwerfsleute, welche auffers 
bald der Stadt und an dem Thal woh— 
nen, und guten Kandel mit ihren Pro: 
ducten treiben. Die hier durchgehende 

oft ⸗ und Landſtraße gibt dem Drt mehr 
Leben. Der Weinbau ift aber im der 
dortigen. Gegend von Feiner Bedeu—⸗ 
tung. 


‚angenehmeit 
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Schillingsfuͤrſt, 5 Stunden oſtwaͤrts 
von Kirchberg, iſt die Nefidenzdes Fürs 
jten, “welcher mit einer groffen Lebhäf- 
tigkeit und Gefchiftigkeit viele Kentniß 
der Hohenlohifchen und Reichsberfaſſung 
verbindet, und fich um den katholiſchen 
Neichstheil fehr verdient zu machen’ ge+ 
ficht hat; Das Schloß tft weitläuftig 
und noch micht alt, liegt an der Epiße 
eines hohen Berge, von mo aus elite 
ſchͤne Ausficht iſt. 
Die daben befindlichen Haͤuſer find 
groͤßtentheils erſt in neuern Zeiten nach 
und nach da Angeleyt worden, un d er 
den bortigen — —— zeichnek ſich 
der Buchdrucker und Soldarbeiter aus. 
Da dieſer Ort an Feiner Hauptſtraße 
liegt, ſo wird es ſchwer halten, Handel 
dahin zu bringen. ’ 
Schrozberg, ein großer aber offener 
Amts und Marktflecken mit einem 
Schloß verjehen, dem Fuͤrſten zu In⸗ 
elfingen gehsrig, liegt von Schillings⸗ 
ei ft 5 Stund weſtwaͤrts. Es befinden 
fich dafelbft mehrere geſchickte Hand⸗ 
werfs-umd Handelsleute. ieh und 
Fruchthandel machen hier abermahl dei 
atchſen Gegenſtand des Gewerbs 
er Sl 
Ser Het liegt uͤbrigens in einet ſeht 
bene.’ Sonft war bier 
eine groſſe Schweizerey, welche aber 
feit einigen Jahren nad) Hermersberg, 
einem in einer anfehnlichen AWildflur 
gelegenen Jagdhauſe verpflanzt wor⸗ 
den. 
Drey Stunden von 236 liegt 
in einer nicht minder fchönen Ge— 
end Bartenftein, die Nefiden; des Fuͤr⸗ 
| ie 


en. 

Das Schloß ift nach neuem Geſchmack 
erbauet, und wie man behatptet, wicht 
dauerhaft, aber ſchoͤn möblirt. Der 


daranſtoſſende Ort ift nicht groß, jedoch 


nen umd regelmäßig erbauet. Da er 
aber etwas abgelegen ift, fo — 
Los 
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Kommerz Feine‘ ſonderliche Vorſchritte 
‚wachen... Die umliegende; Gegend iſt 
Jum Feldbaw: und pr: Vie baucht gleich 


gut. —9 
———E liegt 3 Stunden nordweſt 
von Barteriftein an dee Tauber, und ge» 
bört bekanntlich dem Fuͤrſten von Oeh⸗ 
singen. J 
..Die: Lage der Stadt und das el 
ft ſehr angenehm: umd fruchtban, Der 
Weinbau an dem mittägigen Gebirge 
iſt beträchtlich, und macht fuͤr die dor⸗ 
tigen Juwohner ein Haupteinkommen 
aus. = at 4 
Auf einem dieſer Weingebirge liegt 
der Carlsberg / ein von dem; letztern Des 
ſitzer dieſer Herrſchaft ‚ Carb Ludwig, 
eſchmackdoll und koſtbar angelegtes 
hm) dverſchiedene Seiteuge- 
‚bäude-; Alleen und ein Thiergarten, 
wohin eime ungefaͤhr 4 Stunden lange 
Eaftanienallee vonder Stadt führer, und 
Son wo aus eine den ſchoͤnſen Ausfich- 
. ten im verfchtebene Thaͤler iſt. 7 
. Das aftliche Schloß iſt unſtrei⸗ 
Hy das größte und folidefte unter den 
Odbhenlohiſchen. Auch der Schloßgar⸗ 
nen verdient geſehen zu werben. 
Da ſeitnag Fahren feine Herrſchaft 
mehr da wohnt; die Dikaſterien auch 
nach Oehriugen verlegt worden ſind, 
ſo hat der Ort etwas an feiner. vorigen 
Lebhaftigkeit verloren. Injwiſt 
werſchafft der Weinund Fruchtbau, fo 
wie die Viehzucht, den Inwohnern der 
Stadt ſowohl, als der dortigen Gegend, 
reichliche Nahrung: 
"Die Dielen angrängenden ſchoͤnen Dorf⸗ 
ſchaften, fo wie die Nähe von Mergent⸗ 
bein, machen jedem Fremben den Aufent⸗ 
Halt in Weickersheim angeniehm.. * 
v Eünzelsau liegt von Weichersheim 
6 Stunden füdivärts, am Kocher/ ımb 
iſt * — Hohenlohe n Debtingen, 
welches ein beſeuderes Amt daſelbſt hat, 
Kurmainz /dem Hochſtift Wuͤrzburg 
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‚und den Ritterſtift Comburg gemein- 
cha lich. ; 


lich. 
ie Stadt hat kaum 3 Stunden im 
Umfange, und ift gleichwohl ganz aus: 
nehmend volfreich. Der größte Theil 
der Inwohner ziehet feine Nahrımg von 
Handel und Gewerbe. Alle beynah 
mögliche Gattungen von Handwerfern 
find da befindlih. Man zählet allein 
gegen So Metzger, 23 Becker, 70 Schub» 
macher, 14 Schneider, 17 Schildwirthe, 
11 Kaufs und Kramläden, 6 Schenfär- 
bereyen, .ı9 Roth »und Weißgerber, 
2 Goldſchmiede, Gefchmeidmacher, Zinn: 
‚gießer, Kupferfchmiede, Kirſchner, Tuch» 
macher, und dergleichen. } 
Einige. von den Kuufleuten - treiben 
Epedittonshandel, der viele taufend Gul⸗ 
ben des Jahrs beträgt, und beziehen 
ipre Waare unmittelbar aus Holland. 
Die Mesger, worunter der oben ge- 
‚nannte Georg Michel Leicht, ‚welcher 
durch feinen Ochſenhandel nach Straf 
durg fich bekannt gemacht Has, unftrei⸗ 
— ſehenſte iſt, koͤnnten ihr 
leiſch in Cuͤnzelsau unmöglich an Mann 
bringen, - wenn nicht jeden Mittwoch 
und Sonnabend yon den umliegenden Or⸗ 
ten von r big 5 Stumd weit Leute Fäs 
nen, und es ihnen abnähnien, weil es 
beſſer imd möhlfeiler, als an den mei⸗ 
fien benachbarten Drten if. 
Ein Beweis, daß nicht gerade die Ges 
ne inſchaft einen nachtheiligen Einfluß 
anf beſſere Policey habe. 
Auch weites, und , ſchwarzes Brod 
verfaufen "die Becker häufig am Aug 
waͤrtige. Und ſo arbeiter ‚der Schuhnig⸗ 
‚Her meißentheils auf, Speculation N 


J 
+ 
— 


Auswaͤrtige. Ein Gluͤck für dieſen Oft 
iſt es, daß. die Natur einen ſtarke 
Bach durch denſelben geleitet bat, wo⸗ 
durch bie Mireinigfeften ab und im den 
Kocher. geführet, werden, fonft moͤchten 
bie ‚vielen Metzger und Gerber die L 


ungefiind Magen Sihielsaues. Fall | 
n, F — 
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lente, Noth-undb Meißgerber, Sirfch- 
‚ner und andere Gewerbsmaͤnner bezies 
“hen die Franffurtermeife. 
Mande von den Meggern treiben 
auch ftarfen Handel mit Böhmifchen 
uud Baieriſchen Triebſchweinen oder in- 
laͤndiſchem Schaafvieh. 
Daß dieſer Dre ſehr lebhaft fey, ver- 
ſteht fich von ſelbſt. Die Buͤrgerſchaft 
‘hat aufferden ein fchönes Weingebirge 
guten Sruchtbau und anfehnlihe Wa 
dungen in der nicht weit davon befind» 
‚lichen Hemersberger Wildfiur. Es gibt 
"daher viele reiche Buͤrger daſelbſt. 
Aufferdem hat Ernzeldau die Ehre, 
baß der berühmte Hr. v. Schü 
Augſpurg, ein Driginalgenie und bay 
einzige in feiner Kunft, dafelbit gebo⸗ 


ren ift. 

Das dafelbft befindliche herrfchaftliche 
‚Schloß, dene Fürften von Debringen 
— gibt dem Orte ein gutes At. 
‚eben, r — — 
AIngelfingen, die. Reſidenz bed Fuͤr⸗ 

Fen, liegt eine kleine Stunde unter 
Cuͤnzelsau am Kocherfluß. \ 
Das Schloß iſt erſt zu Anfang bieſes 
Jahrhunderts von dem Großvater des 
‚jest regierenden Fuͤrſten exbauet worden, 
weitlauftig, und zum Theil ganz modern 
möblirt. ' et en 
‚ Dee Zürft ift ein Mann, deffen Her⸗ 
— uͤte * ihres gleichen hat. Sein 
Lieblingsgeſchaͤft iſt Thaͤtigkeit, und. ba. 
‚zu findet fein Geiſt in den verſchiedenen 

epartements, welche er zu birigiren 
hat, Nahrung genug. © 
Auſſer der Landesregierung hat er als 
Befchlechtsältefter, die Seniorats » Sa, 
chen, dann ale Directpr des fraͤnki⸗ 
IE ‚Grafen. Eollegit, bie u > ein 
chlagende Collegial » und Reichs— 
tage » Eahen, dann ale Kreis. 
‚generalfeldzeugmeifter und Inhaber eis 
nes nfanterieregiments, die Militair⸗ 
‚angelegenheiten zu beforgen. 22 


le zu 
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Der gleich an das Schloß gränzenbe 
Garten ift mit einer ſchoͤren Drangeriz 
verfehen, auch werden Ananas bafelbf 
gejogen ; übrigens ift ee oͤkonomiſch an⸗ 

elegt. 


geleg 

Die Gtabt ift nicht groß, aber ſehr 
volfreich : und der durch feine Staates. 
Elugbeit und Kriegsfunft gleich große 
Erbprin hat durch Verwendung wieler 


taufend Gulden den Grund zu einer 


neuen Vorftadt anlegen laffen, welche 
den Zugang der Stadt verſchoͤnert, und 
wo fchon mancher gefchickte Handiverkd. 
— und Kuͤnſtler feine gute Nahrung 
5 n ef. ‘ 

Dben auf dem Berge fiehet man bie 
Ueberbleibſel eines alten in dem, 30 jaͤ 
tigen Kriege geritörten Echloffes, w 
‚ches der erlofchenen Familie. von Lich⸗ 
teneck zuſtaͤndig geweſen feyn foll. 
dieſer Gegend gibt es noch mehr fo 
zerſtoͤrte ehemahlige Raubn 


J u" 
‘© Boy; —— — Induſtrie 


ber Ingelfinger Einwohner in ihrem an⸗ 
fehnlichen Weingebirge iſt ſchon oben et⸗ 
waͤs im Vorbeygehen erwaͤhnt worden. 
Diefe muͤhſame umd oft mißliche Art des 
MWeinbaues wird: noch michtiger , wenn 
man, bevenfet, daß jeder Weinberg neun⸗ 
tiey Arten von Bearbeitung jedes 
Jahr erfordert, bie erſte Bejorgung 
deſſelben mit: Reben, welche erft in dem 
sten oder Bten Jahr die exfte Fruͤchte 
bringen, ungerechnet. Dagegen geben 
fie auch 30 big 40 Jahr eine vortreffliche 
Zraubrnerndte. F 
Vielleicht iſt es manchem neu und nicht 
unangenehm, die vielfachen Gattungen 
von Weinbergsarbeiten der dortigen 
gend zu wiſſen. 
In dem Fruͤhjahr, ober auch im Wins 
ter, wenn es bie Witterung erlaubt, 


wird 
Erbe ober Dünger getragen 
4 in ber: Mitte * — Marz 
werden die den Winter uͤber mit a 
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bedeckt geweſenen Reben hervor gezogen, 
dann folgt X 

3) das Raͤumen, wodurch die um die 
Stöde berum aufgebäufte Erde auf 
die Seite gefchafft wird, 

4) das Schneiden, ba bie überflüffi- 
gen Neben abgefchnitten werden, welches 
eine der kuͤtzlichſten und mit fehr vielen 
Winzercautelen verfehene Befchäfftigung 
it, weil leicht, wenn zu viel Neben am 
Stod bleiben , . derfelbe entweder vers 
birbt, oder die Trauben nicht zeitigen, 
und wenn zu wenig Neben gelafjen wer» 
- ben, ber Ertrag nicht derhaͤltnißmaͤſ⸗ 


fig iſt. 

s) Die Reben anfjırlefen und in Buͤ⸗ 
fchel zu binden. 
6) Das Nuthenbiegen, wo nämlich 
die am Stock gebliebene Reben in. die 
Rundung gebogeh, und unten mit einer 
kleinen Weide einzeln angebunden wer« 


den. 
. 7) Ausbiefen, da die ausgeftorbenen 
Plaͤtze mit frifchen Stoͤcken verfehen 
werben. 
. 8) Hacken, wodurch das MWeingebirg 
vermittelft einer 2 zinfigten fchweren 
- Hacke, nach der Landesiprache Kart 
defien 2 Zinken beynahe einen Schu 
lang find, fo tief ald möglich und in 
großen Stücden umhacket wird. Diefe 
rbeit ift um fo befchwerlicher , da fie 
in dem Monat Junius und meiltens in 
der größten ar unternommen wird, 
welche das Zurücprellen der Sonnen» 
ſtrahlen an dem fteilen und jteinigten 
Gebirg noch vermehret. 

Nur ftarfe Derfonen können diefe Ars 
beit verrichten. Sie werden aber auch 
deſto reichlicher belohnt. In der Früs 
be- um 6 und 9 Uhr befommt jeder 
Häder 3 Maaf Wein und Brod, Mits 
* eine gute Koſt von Gemuͤße und 
nn und jeder wieder z Man Wein, 

ahmittags um 3 umb 5 Uhr, wie Vor 
mittags, und Nachts nm 9 Uhr wird 

Neuntes Stud 1786. 
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tpieber ‚eine gute Mahlzeit aufgetifcht, 
jedem aber werben nur 10 —ı2 fr. Lohr 
gereichet. ® ——— 
Viele trinken auch auſſer dem Wein 
noch eine ziemliche Portion Waſſer, ſo 
ſtark iſt die Beweguug und Ausdunſtung 
bey dieſer Arbeit, deren es beynahe fei« 
ne befchwerlichere gibt. 
9) Pfaͤhlen. Jeder Stock wird mit 
—— 2 auch 3Pfaͤhlen verſehen, und 
ann 


10) die in bie Rundung gebogene Re⸗ 
ben daran gebunden, welches letztere je⸗ 
desmahl nach dem hfäbleinfchlagen ge: 
fhiehet, und Anbinden heißt. — 

11) Das Felchen, wo mit dem Karft 


"die beym Haden ausgehauenen und von 


der Sonne ausgeborrten Maffen Erde 
und Kieß, Flein zerhackt werben. 

ı2) Heften, wodurch die aufgefchoffe- 
nen. frifchen Ruthen ber Weinftsche mit 
naß gemachten und mürb getretenem 
Stroh an die Pfähle gebunden werden. 
‚ 13) ©tödeinlegen,+ oder frifch auf- 
gefDofeme ſtarke Ruthen ungefähre * 

hub tief und 2 Schub lang unter die 
Erde vergraben, damit fie Wurzeln 
fchlagen, und neue Stoͤcke daraus gezo⸗ 
gen werden können. . 

14) Das Abhauen — dadurch mwirb 
ber obere Schuß der Neben zu ı bis 2 auch 
3 Schub abgefchnitten, damit fie nicht 
u ſehr indie Höhe fchießen, und bie 
Betigung ber Trauben verhindert werde. 

a8 abgefchnittene gibt eine gute Fuͤtte⸗ 
rung für das Rindvieh. 

15) Die Weinlefe. eg wie das 
Traubentreten und Kältern find ohne⸗ 
bin befannt, und bedürfen Feiner befon« 
bern Befchreibung. . | 

16) Das Band aufichneiden. Dis 
falls beziehe ich mich auf R. 10. und 12. 

17 Dräblaussiehen, und auf, Fleine 
Haufen — legen. 
—2— heißt 8* * 

ngeiegie junge Reben iu 

6 5* . 
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Monats November aus der Erde hervor⸗ 
ſcherren und von dem Stock abloͤſen, 
welche dann den Winter uͤber in dem 
Keller in DR Erde aufbewahrt, und 
fünftiges F hjahr oder Sommer als 
junge Stoͤcke verſetzt werden. 

19) Das Decken, to in dem Monat 
Decemb. fämmtliche an dem Stock ber 
findliche Neben umgebogen, und big an 
die vordern Spisen mit Erde bedecket 
werden, um fie vor dem Frojt und des 
fonders dem Sfatteife zu verwahren. 

Nicht minder fleißig find die Kocher, 
thaler auch in Anfehung ihres Feld» 
baues, welches um fo mehr verdient 
angerühmt zu werden, da ihre Aecker 


großen Thells aufferbalb dem Thal auf 


der Höhe liegen, mithin in jedem Des 
tracht berfelben Bearbeitung mehr Muͤ⸗ 
he und Koſten verurſachet. 

Seit 25 Jahren, da der Kleebau in 
Sem Hohenlohifchen fich fchon allgemein 
beliebt gemacht hatte, weiches vorzüglich 
dem für oͤkonomiſche Verfuche mit vielem 
Koſtenaufwand beforgten ehemahligen 
ritterfchaftlihen Syndikus Jaͤger bil- 
fig verbankt werden muß, vermehrte ſich 
Auch der Viehſtand im Kocherthal und 
andern Gegenden, wo Mangel (menig« 
ſtens gegen die Volksmenge feine ver 
haͤltnißmaͤßige Anzahl) an Wiefen war, 
angenjcheintich. 

In der Gegend ben Ingelfingen vers 
richten alle Inwohner diefes fruchtbaren 
Thale, menige ausgenommen, ihren 
yo mit Kuͤhen, und troß ber zum 

heil fteilen Anhoͤhen bringen fie ihren 
Dünger umd ihre Früchte mit 2 oder 3 
Kuͤhen, wohin bendes beſtimmt iſt, und 
jeder hat auſſerdem die Milch und bie 
Kälber jährlich als baaren Ueberfchuß 
zum Bortheil. Der größte Theil aber 


ermbdtet auf das ganze Jahr und wohl. 


% 


H Dieb iR eben fo merfwärdig, als daf 
man in den Hohenlohiſchen Landen von Feir 
nee veneriichen Krankheit weiß, welchet 
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noch druͤber hinlaͤnglichen Fruchtvor⸗ 
rath, welches bey einem nlaͤnder 
ſehr viel fagen will, daher die mehreſte 
auch ſehr wohlhabend find, und ed mag 
manchem beynahe unglaublich ſcheinen, 
daß in den Stocherthal Bürger mohnen, 
welche fich bloß mit Weinberg und 
Ackerbau nähren, und gleichwohl ihre 
huͤbſche Shaife, Pferde und Rennſchlit ⸗ 
ten mit vergeidetem Geſchirr zu ihrem 
eigenen Gebrauch filhren. 

In den Thaläcernift keine Brache ein«‘ 
geführt, fondern fie‘ werben jährlich 
mit Sommer» oder Winterfrucht be» 
fäet. &o bald diefe von bem Felde nach 
Haufe gefchafft ift, fo _mird es umgeas 
chert, und mit einem Gemifch von Erb, 
fen, Wicken, Gerften, auch Haber befäer. 
In wenig Wochen find biefe Wecker mif 
einem jungen Grün bedeckt, und diefe 
zweyte Erndte gewährt in dem Spaͤtjahr 
oft bis über die Mitte des Decemberg 
die befte grüne Fuͤtterung für das Vich. 

Die Banmenltur wird in dem Kocher« 
thal bey den übrigen vielen Landgeſchaͤf⸗ 
fen nicht vernachlaͤßiget, auch gedeihet 
bier der Reps (Ruͤbeſaat) ſehr gut. — 

Daß ſich in Ingelfingen, ſo wie in 
obengenannten Reſidenzen die Landesre⸗ 
gierungen befinden, verſteht ſich wohl 
von ſelbſt. Alle ſind mit thaͤtigen und 
geſchickten Maͤmern beſetzt. *) 

Nicht gar eine Stunde unter Ingelfin⸗ 
— liege Niedernhall, ein volfreiches 

tädechen, welches zwifchen Kurmainz 
und Hohenlohe gemeinfchaftlich ift. 

Die Inwohner deffelben ernähren ſich 
einzig und allein von Weinbergen und 
Neferbau; fie befigen viele Güter und 
Waldung, und find daher großen Theild 
wohlhabend ; einige davon werden auf 
25 big 30000 fl. reich geſchaͤtzt. 

| | Nur 
letztere mu freplich durch das einkimmige 


" Zeugmiß der Aerzte und MWundärgre bewie⸗ 
en werden müßte, d. ©» Ä 
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+ Mur eine halbe PURE weiter, hinun⸗ 
tet befindet I ein & wat bem Fur⸗ 
‚Ken von Ingelfingen gehörig. Die Quel, 
le davon entipringt naͤchſt an Niedern- 
ball und wird in Deucern auf die Gra- 
bierhäufer gebracht. Big 1780 war nur 
ein einziges, mit einem Suͤdhauſe da. 
Beil aber der Erirag nicht ausgiebig 
‚genug ausfiel, indem bie Duelle mit 
‚zu viel wilden Waller vermifht war ; 
10 bat ber einſichtsvolle und thätige 
Erbpring unter der Direction des 
neu angenommenen Salineninfpectors 
‚und Bauraths Glenfe dur neu an 
gelegte Pumpwerke und Kunſtraͤder die 
Hauptquelle fo viel moͤglich reinigen, 
‚und noch ein neues Sud, und Gra— 
dierhaus, deſſen Länge beynahe bie 
ganze Breite des Thals einnimmt, ober- 
‚bald dem alten erbauen laſſen; bie 
‚ Etructur daran ift fehr ſchoͤn. 

Diefer gefchickte Mann präparirt aus 
‚ber Sole des Küchenfalzes verfhiedene 
fünftliche Salze, j. B. das Sal mirabile, 
‚und andere *) und hat dem Vernehmen 
nach einen ffarfen Debit. 7— 

Auſſerdem ſind hier noch verſchiedene 
andere Werke; als Schneid⸗ und Mahl⸗ 
muͤhlen. Ueberhaupt iſt das Kocherthal 
mie Mühlen ſehr reichlich verſehen. Man 

let in einem Striche von ungefaͤhr 


3 Stunden ı2 Mahlmühlen ; _ fie, haben ' 


gläpshl alle ihren, reichlichen Ber, 
ienft, und bey dem befannten großen 
Eisgang von 1784 ift nicht eine ruinirt, 
ober nur ftarf befehädiget worden. 
Forchtenberg, ein 

gap Stunde unter Weißbad)- ehte 
Lage ift ziemlich fonderbar am Fuße el⸗ 
ned Bergs gegen die Anhoͤhe hinauf an⸗ 
‚gebaut. ie untern Gefchoffe en 
‚meifteng zur Hälfte in den Berg hinein. 
‚_ Eo reich dag Kocherthal an dem beften 
Teinfwaffer iſt, fo ſtiefmuͤtterlich war 
‚bie Natur gegen Sorchtenberg; oder iſt 


8, den Yreisseiten im VIL. St. Diefee 


— fei 
ei 


Amtertädtchen ee 
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es Mangel der, Policcy,, daß nicht bo 

ſen hincin. gutes Brunnenwaſſer ge⸗ 
iei wird? Oben anf dem Berge ſtehet 
ein altes unausgebautes Schloß, wel» 
ches zu einem Wittwwenfis beſtimmt ge⸗ 
wefen feyn fol. Unter demfelben iſt 
die herrſchaftliche Kellerey. Diefe nnd 
befonders bie zu Dehringen, Ingelfin- 
gen, Künzelsau, — Kirchber 

und rd befindlichen herr⸗ 
fchaftlihen Kellereyen find fehr anfehn« 
lich. Sie find mit fehr großen Faͤſſern 
von 100 big 300 Eimern, jeben zu 64 


Maaf gerechnet, beleget, welche mel. 
—— mit gutem Landwein angefuͤllt 
ſind. 


Der Eimer 66get wurde um 25 
bis 30 fl. verfauft. So führe dieſes 
bloß darıım an, um fich einen Begriff 
vom Hohenlohifchen Landwein machen 
zu koͤnnen, und bemerfe dabey zur Ehre 
diefer Gegend, daß das fonft gewoͤhnli⸗ 
che übermaͤßige Weintrinken auch dort 
ganz aus der Mode gekommen iſt. Dies 
fes mag auch. eine Helper feyn, warum 
allenthalben fo viel Weinvorrath iſt. 
Der Wein, und Fruchtbau iſt uͤbri⸗ 
geng um Forchtenberg,nicht minder bes 
trächtlih. - Doch ift hier und weiter ab⸗ 
wärts bas Thal nicht fo an ae um 
die Berge find nik. Fake: en ſo ange» 
bangt, wie um Cünzelsau und Ingelfingen. 
‚Eine‘, halbe Stunde unter Forchten⸗ 
berg liegt der Marktflecken Ernſpach, 
welcher wegen der bafelbft befindlichen 
Schmelz »_ und Eifenwerfe merftoürdig 


if. Diefe, fo wie bie Dapiermiühle, 
find dem Hekjogl. Wiirtembergifchen 
Hoffactor Blesinger zu Koͤnigsbronn, 


woſelbſt er mehr dergleichen Werke bes 
ſitzt, feit mas he 15 Jahren zuftänbdig. 

An dem melzofen werben eiferne 
Kanon» und; andere Gattungen Defen, 
welche zum Theil mit Vergoldung ver- 
fehen find, auch anderes Cifen - und 
Meffinggefchirr gemacht , auf ben Ham⸗ 
‚63.2 . 1 ii“ 
Jon 
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'merwerfen Ber Stangeneifen auch 
Kupfer zu allerhand Gebrauch veraf- 
beitet. nr hei: 

Da hierzu, fo wie zu dem Salzmerf 


zu Weißbach fehr viel Hol; erfordert 


wird, in dem Hobenlohifchen aber- Fein 
binreichender Neberfluß daran iſt, zus 
mabl die Holländer Holzhaͤndler die 
ſchoͤnſten Eichenbäume. aus den meh» 
reſten Waltımgen bereits ausgehauen 
und nach Holland verfiößt haben; fo 
müffen mit großen Koſten die Kohlen zu 
biefen legtern MWerfern ı2 auch mebr 
Stunden herbeygefuͤhrt werden. Ob 
ſich diefe Werte in die Länge mit Vor» 
tbeil erhalten werden, wird bie Zeit 
lehren. SR: 

Das Eifenerz, welches hier verarbei⸗ 
tet wird, gräbt man größtentheils in dem 

ohenlohifchen. Ueberhaupt bat dieſes 
Süntenıdım mehrere Mineralien und 

erjteinerungen. Se 

An der Gegend bey Mapnhard, Nef 
felbach umd anderswo haben fich Adern 
som feinſten Silber gefunden, fie waren 
aber nicht fo reichhaltig, um Koften dar, 
auf zu verwenden. 
-, Ju der Gegend vom Kocher und an 
der Jart findet man häufig verftcinerte 
Muſcheln, .deren oft 15. bis 20 auf eis 


ner, einen Schuh großen Platte, find, . 


Cornua ammonis, Gaͤnskoͤpfe und dergl. 
und die "gewöhnlichen Gattungen von 
Stein find Sand » Heigel, Gips. Mer: 
el» Stinf» und Dauchitein , welcher 
Btere porös wie ein Schwamm und 
Borzüglich gut zum Ausmahern der Nies 
gelwaͤnde iR, weil er fich nach Gutfin⸗ 
den mut einem Beil wie. Hol; bebauen 
Kb, ‚und feine Feuchtigkeit an fich. zie⸗ 
et. i<® 


Die Merw von biefer Steinart find 
manchmahl fo groß, daß 10 big ıs Schuh 
ohe Wände darinnen ausgehauen, und 
eller zwischen einer ſolchen Felfenmauer 
angelegt werden können: Hauptſaͤchlich 
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in. dem Kocherthal 
tung meines Wiſſen 


* dieſe Steingat⸗ 
ihren Gig. 

Auch findet man hier in’ der Gegend 
bey Waldenburg eine Art von Steintohs 
len, melche aber noch nicht reif genug 
zu ſeyn fcheinen, denn fie geben nicht die, 
gehoͤrige Hitze. 

Noch ift Sindringen zu bemerken; 
ein Amtsſtaͤdtchen, eine Stunde unter 
Ernſpach auch am Rocher liegend. 
Dieſer Ort iſt wegen des fameuſen 
Oſterfeyer ⸗Proceſſes ſchon bekannt. 
Sonſt wuͤßte ich na zu feinem Ruhm 
binzuzufegen. Die Inwohner ernähren 
fih gleihmäßig vom Wein» und Frucht» 
bau. Ihre Markung ift ziemlich groß 
und mit anfehnlichen eigenthämlichen 
Waldungen verfehen. 

Auffer diefen big daher befchriebenen 
find noch mehrere Amtsorte in dem Ho⸗ 
genlabiitten , ale Beutingen, Adolz⸗ 

urtb, Mainhard, Steinbadb, Nlis 
belbab , Rirdenfall, Ernſpach, 
—— Schnelldorf ꝛc. von wel⸗ 
en — weiter nichts erhebliches zu 
agen iſt. 
Die Bienenzucht gedeihet im Hohen⸗ 
lohiſchen nicht ſonderlich; deſto beſſer 
‚aber ber Flahs. und Hanfbau; von 
Hohenlohiſcher Leinwand gehet viel nach 
— Der obengedachte Hauptmann 
zchmid zu Neuenſtein uud der unlängft 
verftorbene Amtmann Wibel zu Ern⸗ 
fpab haben mit der Bienenzucht Vers 
fuche im Großen, und noch der neuen 
Aet getuacht : allein entweder Witterung 
oder andere Imitände haben ihre Abfich« 
‚ten nicht —— Im Kleinen aber 
werden von dem Landmann hier und da 
Bienenſtoͤcke unterhalten. 

Der Maulbeerbaum und Seidenbau 
iſt in diefer Gegend gar nicht in Hebung. 
Daß aber befonders in den warmen T 
lern dieſer Baum fehr gut gedeihet, bes 
weifet die Erfahrung an benen 
mo fie bie und dba vor bie Häufer ges 
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andmann aͤufferſt felten damit ab, und 


pflanzt werden. Freylich gewaͤhren ber 
gute Mein + amd Feldbau und die vor, 
treffliche Viehzucht: in dem Hohenlohi⸗ 
fchen eine reichlichere Ausbeute, als 
Bienen und Seidenwürmer. 


Die Baumzucht ift an den mehreſten 
Drten ein kichlingsgefhäft der Inwoh⸗ 
ner. Ein Dorf, ohnweit Debringen, 
Weinſpach zeichnet fich hierin infonder- 
heit dadurch aus, daß deſſen Inwohner 
. feit ungefähr 30 Jahren eine Gattung 

Feldbirnen auf die wilden Stämme Pe 
gen, welche unter dem Namen Moftbirn 
.befannt find, und daraus vielen und 
baltbaren Wein machen. 


Ro die Narur den Weinbau verbie- 
tet, wäre es der Mühe wehrt, dergleis 
en Moſtbirnen in folche Gegenden zu 
verpflangen. 


Nepfel, Birnen und Fmetfchgen ober 
Pflaumen. gerathen in manchen Jahren 
in folchem Weberfluß, daß, auffer dem, 
was davon gebörrt wird, fehr viele Fu⸗ 
Der Aepfelwein und aus dem leßteren viele 
Eimer Brantewein gemacht werden. 
Als ein. Vorzug verdiener diefem Yand 
"noch mit augerechnet zu werden, daß die 
‚Hauptficaßen, chauſſeemaͤßig bergeftellt 
find, und baf man darin Wirthshäufer 
antrifft, welche an Reinlichkeit der Zim⸗ 
mer, an geſchmackvoller Zubereitung: der 
Epeifen, an gutem Wein und an Auf; 
mwartung denen in großen Städten mwe« 
nig. nachgeben ‚, wohl manche über» 
treffen. 


ESs iſt fehr zu bedauern, baß in dem 
Hohenlohiſchen fein Kornhaus errichtet, 
nod mehr aber, daß darin. burchgängig 
die Schweinezucht fo fehr vernachläßiget 
wird. Die vielen Miller, Becker und 
reichen Bauern koͤnnten immer fo viele 
Mutterfchweine halten, daß man ber 
auswärtigen Zucht beynahe ganz entbeh⸗ 
sen könnte. Dagegen gibt fich der 


eben fo find manche Becker oder Miller 
gu. a: in Mutterſchweine zu unterhals 
ten; Dagegen geben aber auch alle Jah⸗ 
te viele taufend Gulden tn dag Auslan 
beſonders nach Böhmen und Baiern file 
Ecmeine, welche in das Land getrie⸗ 
ben und von ben Untertbanen aus 
Mangel der einheimifchen erfauft werden 
muͤſſen. Ueber dieſem wefentlichen Verluſt 
klagt der Patriot um ſo mehr mit Recht, 
weil die im Lande gezogenen Schweine 
groͤßer und zaͤrter von Fleiſch, als die 
auswärtigen find. Es waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß durch eine weiſe Policeyver⸗ 
Pe dieſer Nachläffigkeit gefienert 
wurde, 


Es laͤßt fih auch Hoffnung dazu 


ſchoͤpfen, da das Hohenlohifche mehre« 


re andere neue loͤbliche Derorbnungen 
aufzuweiſen bat. So find zum Bey 
ſpiel ſeit 15 Fahren in Neuenftein, Wals 
denburg, Kupferzell, Langenburg, Kirch- 
berg, _ Gchrogberg' und einigen ans 
‚dern Orten Viehmärfte angelegt, mo 
fhon oft an einem Tege an Rindvieh 
allerley Gattung, auch an- Pferden, fir 
a0 biß 23000 fl. verfauft morben. 


Seit 1774 ift eine Brandaffecuration 


"errichtet. Ben deren Entſtehung ſtraͤub⸗ 


ten fich zwar die Unterthanen; weil fie 
fi aller Vorſtellung ımgeachtet,, mit 
dem Nebengedanfen unterhielten, als 
läge darunter die Abficht zu einer neuen 
jährlichen Abgabe. Nad:dem fie aber 
bey den vorgefallenen Brandfchäden 
vom Gegentheil, un) von dem für fie 
"darunter zum Grund. gelegten obrigfeite 
lien Wohlwollen Äberzeugt worden; fo 
unterhält ſich diefes Inſtitut mit allem 
möglichen Beyfall. 


Die Wittwencaffen zn Dehringen ımb 
Langenburg find nicht minder wohlthaͤ⸗ 
tig und gemeinnügig. Ungeachtet fchon 
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mehrere dieſer Sterbcaſſen im andern 
Gegenden’ in ihr voriges Nichts zu⸗ 
ruckgeſunken ſind fo erhalten ſich doc) 
dieſe zur großen Erleichterung mancher 
‚armen Wittwe. „7 
Die Umgeld» und Trauerverorbnuns 
gen, welche in dem Jahr 178 durch 
den Druck bekannt gemacht wurden, 
find nicht weniger merkwuͤrdig doch 
ſcheint durch die letztere das Vorurtheil 
‚für die ſchwarze Farbe noch nicht gan; 
“befiegt zu feynz, da man indem Hoben- 
lohifſchen noch. manche vornehme und 
Hirgerlihe Dame in Flor eingehüflt fie- 
«het, um durch dieſen das ausdruͤcken 
— was ihr Herz oft gar nicht 
uͤhlt. 
Auch ſind die gedruckten Statuten von 
der. Hohenlohiſchen Leibrentengeſell⸗ 
ſchaft und das neue Hohenlohiſche Ge⸗ 
ſangbuch bekannt. Dieſes letztere wut⸗ 
"be ohne allen Anſtand von den Unter⸗ 
„tbanen aufgenommen. Det 
An gelehrten ——— fi 
‚bas RBuue nicht t 
"und e8 befißet auffet den dich Drud- 
-fchriften umd ſonſtige große Unterneh» 
mungen berühmten Männern hoch man’ 
ches Genie. 
Die von ‘der erfiern Gattung aus die⸗ 
ſem Jahrhundert mir bekannt geworden 


sind, will ich nach alphabetiſcher Ord⸗ 


nung bier. kurzlich beriihven: - 


‘yon’ Bernegger); Hohenlohe Walden i 


burgifcher Canzler. 


J 


Bernbold, aus dem Schillingsfuͤrſti⸗ 


{hen — wurde Kector im Heilbronn. ' 


von Beuft, Hohenlohe: Neuenfteinifcher 
Hofmeiſter. 
Munrabi, Rector zu 


ſteiniſchen Linie. gehört. 
Eichhorn, Profeffor in Jena. 


! i. ‚+! —R 1 ed 
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eniger us, 


Ohrdruff in der 
Grafſchaft Gleichen, welche ber Reuen-⸗ 


von Fiſcher 5; Graflicher Fraͤnli 
Reichstagsgeſandter Pan here 
- „ter: der verſtor bene Neuenſieiniſche 
Geheime Rath. 
er Profeſſor in Göttingen. 2 
Else Hoheulohiſcher Lehen« 
probſt und 


Ä Hofrath in ngett.. 
Hennicke, Hofrath umd ——— 
in Oehringen. x 


permähr‘ Canzleydirector in Pfebel⸗ 


bach. 
Hiller, Profeſſor in Wittenberg. 
Hochheimer / Cammeraſſeſſor in Kirch 


berg, welcher, ſich durch. ſeinen tm 
—— im Druck erſchienenen Br 
uch eines Syſtems der Erziehling 


»-' Griechen bekannt: gemacht bat. - . 
‚Kern, Hofprediger in Weickersheim. 
‚Knapp, Profeffor im Halle. 

Koch, Superintendent zu Dhrbruff. 


ter; ° 
er, Pfarrer in Ki ei ,. 

nhahen, Bibngvine I Def 
Reichsgt aͤflich Fränfts 


ſcher Comitialgeſandter .· * 
| 6 Profejfor in 


treten. Br 


P — vn 
— x 


bae.yo * 


„Ag ‘ 


* — 


VII. Probimialwoͤrter en der — 
NE: 4 6 
' Prövingialmörten aus der Pfalz am Abein. 


I— — 


* 1;8 


nur irgend ein wenig. Du 
Era ft mir * etwas 1er 


ſo eden, auch zuvor oder 


etHuleweil, eben itzt, ich Tote als 
lemweil daher. 

Ylaun, — eso/ jegund f 
nen ‚mm, itzt 


3* F Epaß Sc. 
lo 
e 


Dorte 

wereig; im Elfaß : weyen; in der 
Schweitz wabri; in Grat en, wärli, 
wärzi, wahrlich. 

wo, bin er geweft, mo ſeyd ihr ges 
wefen ? 

ng ae ſpeyen. 
der Speichel. 
"Obi, Unig, 2 IM oberhalb, un⸗ 
terhalb, über» dem 

Ein Zweytel; 2. cirles kungen Seldes. 

""Rortfelvere - oder Roͤtten, zum 
Sruchtbau umgearbeitete Waldfelder. 

Bin Rott, ein junger Weinberg; _ 
rötten, einen foldhen anpflanzen. 

Murten, Moͤhren, gelbe Müben. 

Es geheyet mich, es gereuet mich, 
auch es iſt mir unangenehnt. 

Buren, Hofen, Beinkleider. 

Joſt, Juſtus und Auguft. 

Beluren , übervortpeilen, 
gehen, anführen. ' 


Die Spauge / 


binter, 


Bin Matbe, eine Reihe Gras ‚ wie ten 


fie dee Maͤher hinlegt; indde. 
Srumeth und Omerb;, Grasgemath 
oder Nachgemath, id eft Nachbeu⸗ 
weyte Ausbeute. - 

Schur oder Schoor, Erndte einer 
Wieſe ic. 

Seſchreyen, jemanden ausfilgen , 
berufen über etwas 

Berufen, ‚bebegeny ‚bejaubern , dog 
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S der i 
* — * * et 


aufziehen na 
4 tuela auch ein — 


in Store 
eine große 
Ein Store, ver großer Spaß. Das 
- —— — m 
twas ver even, befchäbigen. 
Ein Sligbogen, eine: Aembeufl, B0s 


‚gen mit Lauf zum Polzenfchießen. 


Eine Horneſſel, eine eine. 

Ein Rewerig, ein £ 

Eine Mautig, ein — Spar. 
fhaß, auch Ort w. man unreife $rüch- 
ten zufammen fchläget, um fie durchg 
Gaͤhren oder Gährung reifen zu laffen ; 
inde mautigen, 

—— Megger, ein Schlaͤchter, Sleis 


Die Scharn, bie Fleifhfchranne, - 
Bee zu Strasburg die frame 
Ein Ziekel, ‚ein junges Geifchen. : 
Ein Dinkel, ein, Huhn oder Senne. 
ZSchlabern, plaudern. 
Ein Tippen, ein Hafen, Topf. 
Mayen, Mayen gehen, einen Freund 


. befuchen. 


Munfeln, langſam und verfiohlner 
weiſe eſſen. 
Schnuckig, luͤſtern; inde ſchnucken. 
Leſſen, herbſten, die Trauben ernd⸗ 


Ein Detterih, ein Platter, 
Haufen dünnen Kothes. 

Ein abgefaimter Betrůger/ ausge 
lernter, Erzbetruͤger. 

Semmelbanf, "Staubganf ' ben hei 
nen Saamen trägt. - 


ein 


ee *® 


Jamern, wehmern, winfeln, ſti 
vi — ng A 


* 


—E 


r— 


236 


Greinen, flennen, fih zum wei⸗ 
wen zwingen. 


Eine Greinels;Flenelz, wer bft weint. © 


Proglen , knerbeln, Fnottern, 
mehr beißend als laut, aber anhal⸗ 
tend fchmähen. 

— Drogelfüppe , ber ſolches 
ut. “ * ’ * / * 
Zerchen und Fraͤuchen, Großvater 

und Großmutter. > Im“ 
Der und die Schwieben, die Schwie⸗ 

gereltern. 

Der Schweben, ber Schwager. 

Die Gefchwey, die Schwägerin. 

Draumen, eine Pflaume; ein Prau⸗ 
menbaum. - bene TEE 

Quetſchen, Zwetſchchen. 

Ein KReybel, cin Rein wwiſchen 
zwey Haͤuſern. 

Cine: Grihel, auch ein Heimel⸗ 
mäuschen, eine Grill. 

Grillen fangen, in Sorgen figen. 

Ein Hebenfönitten , Weinſchroͤter, 
cerfvolant, 

- Graufam oder ohnmoͤglich, ſehr, 

beſonders ſchoͤn, viel ıc. 

Die Blieffens, die Baumbluͤhte. 


. Aufklärung , Vorurtheile 


Einen Baum poſſen, propfen, 
zweigen. 

— „Mellen, Naͤgleinblu⸗ 
n. 

Alle gebott, alle Augenblicke, nfehe, 


oft. | 

„Tümmeln,. Donnern. . Ein Tuͤm⸗ 
melwetter , ein Donnerwetter. 
.1Verbligt, übel, boͤs. Ein. verblig« 
ter Hanbel. | a. er 


beo, etwa 
Ein Schrecken, ein Küttel. 
Also Gottenfprib, um damit anzu⸗ 
deuten, alg wollte er fagen. %, 
- -Allegaryralefamt, miteinander. 
Ebbe, Ebben, Etwa, Etwan, ei⸗ 
ne Frage begleitende Beywoͤrter. Ira 
gend. Bo gebet ihr ebbe hin? mollet ihr 
mir ebben was geben? ifgend etwas. 
s ben. - N zn um eine vor⸗ 
esgegangene Ueberlegung anzuzeigen. ; 
Salt. Das Baierifche und Deſtreichi⸗ 
fche baits und halters. Gehet ihr eb« 
be aufs Feid, ſo will; ich euch balf 
begleiten, 
noch länger um euch feyn. 


Ä 


dann ich möchte eben gerne 


— —— — — — — — — 


Aufklaͤrung 
1. Abſtellung des Chriſtmeſſen· Un⸗ 
fugo. 
Zellerfeld. 


nn“ biefigem Bacchanalien haben mit 
Ende 1735 aud) ihr Ende genom- 
men. Schon lange vorher hatten nicht 
wenige der dafigen Einwohner ihr Miß- 
fallen darüber bezeuget. Aber eine al» 
te, ehriftgläubige iftung ı was hat 
nicht die für Gewalt ! Endlich war 
es Publcität , welche der Bürgers 


1X. 


Vorurtbeile. 


ſchaft die Entfchloffenheit' eingab , nicht 
u geftatten, daß ihre Kirche durch den 
unvermeidlichen Mißbrauch einer ein⸗ 
fältig frommen Stiftung, länger ent» 
weihet werden follte. Es wurde alſo 
der Chriſtmeſſen ⸗ Unfug am Schluß. dos 
rigen Jahres abgeftellt, und bie eitifs 
tete Predigt und mas bem anbhängig; 
auf ben Himmelfahrtstag verlegt, wo 
der Tag fo frühzeitig an richt, daß alle 
erfe der Finfierniß aufhoͤren. 


IX. Aufklärung „. Vorurtheile. 


2, Mangel der Aufflärung in eine 
sränkifchen Calender auf das J. 
1787. 


An dem Fraͤnkiſchen Haushaltungs—⸗ 
und MWirthfchafrs-Ealender auf das J. 
1787,. welcher bey dem Hochf. Branden, 
burg, privilegirten Buchdrucker und 
Buchhändler Johann Gottlieb Mi 
ler zu Schwabach erſchienen it , kom⸗ 
men unter andern Artifeln auch folgende 
vor: Mir. 3. Einen Dchfen in vier Wo, 
chen fo feift gu machen, Daß man ibn 
vor Fett nicht efien Fann. — Da 
wird ja aber eine Hauptabficht, weswe⸗ 
gen man das Vieh mältet, verfehlt, wenn 
man fein Sleifch nicht effen kann⸗ o. 
VII. Ein Pferd dermaſſen zu ſtaͤrken, 
daß es ohne Sutter zwey oder drey Tag, 
zo bis 30 Meilen laufen kann, moben 
es aber trinfen muf. — twäre be» 
gierig zu erfahren , mit: welchem Erfolg 
diefes Kumnftftück. begleitet. ift , wenn 
man es wirklich gebraucht, Nr. X. wird 
eine geboppelte fympatbetifhe Kunſt 
gegen das Rothlauf gelehrt. Das zwey⸗ 
te diefer Mittel ift folgendeg: „Wenn 
das Mothlauf dag erfie, zweyte oder 
brittemabl: ericheint, fo kannſt du es 
auf lebenslang vertreiben ‚.ift es aber 
öfter da geweſen, fo iitsumfanft. "Nimm 
daher eine Mufcatennuß / fe fie an 
eine Gabel oder Drath , halte fie über 
ein? brennend Licht, und. laß fiegu einer 
. Kohle ausbrennen; wirf fie bern. alfo 
geſchwind in ein Glas, darin fir zwey 
Kreuger guter Brandmwein ift, ruͤhre «8 
topfer um , und frinf es auf einmah 
aus, fo ift bir von bem garſtigen Hebe 
geholfen. ! Mr. XXVI wird eine bitte, 
ze — ſempfohlen, bie faſt eis 
ne Univerſalaͤrzney ſeyn fol, und 
im vollkommenen Charlatanton anger 
prieſen wird. Me. XXVIII. Haare 
wachſend zu machen, auch da, wo von 
Natur keine find, und zwar ſchoͤne 
Neuntes Stuͤck 1786. 
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ſchwarze, oft gekraußte Haare. Nr. 
XXIX. Die Haare ſchoͤn ſchwarz zu faͤr⸗ 
ben. Nr. XXX. die Haare zu vertrei— 

1. — „Nimm das Hirn von einer 
Fledermaus, und rühre es mit Frauen, 
milch zu einem Sälblein wohl ab, bes - 
reich damit den Drt, ba fie. meg follen.’! 

ortrefflich! — Finis coronat opus, 
Nr. XXX, Den Augenftahe durch bie 
Stahrenvögel zu vertreiben. — Es ift 
bas aus ben Zeitungen bekannte herrlis 
he Mittel, das Waller, worin fidh 
Stahrenmaͤnchen gebadet haben. Die 
Urfache diefer Kraft fol darin, liegen, 
weil die Stahren das Schierlingsfraut 
freſſen! — Solche Sachen find eg, bie 
dem großen Haufen in dem einzigen 
Buch, das er jährlich Fauft, mitgetheilt 
werben. Sollte bie Cenfur nicht auf bie 
Derbreitung diefer Dinge, welche die 
Vorurtbeile unterhalten , aufmerf 
famer feyn ? Ein Arzt und Wunbarzt wir. 
de aus biefem Kalender noch mehrere Pro⸗ 
ben augheben und rügen fönnen. 


3. Ofterddifches Wunderkind. 


Man wird ed faum glauben, daß ei« 
ne Gefchichte, wie die folgende, fich im 
einem fo düfgeflärten Bande, als das 
Kurhannoͤveriſche iſt, und fo nahe bey 
ber berühmten Univerfität Göttingen, im 
Sfahre 1773 ober 1774 noch habe zutra« 
gen Finnen; und fie iſt gleichmohl_ fo 
wahr, als irgend ein Factum der Ge 
fhichte wahr feyn kann. Sie bient zus 
glgich zu einem Beweiſe, daß es au 
unter proteffantifchen Geiftlichen noch 
Leute gibt, die Dinge glauben, die ſchon 
Eicero weislich verlachte, und verdienet 
daher wohl in dem Journal für Deutſch⸗ 
land eirien Pat unter der Rubrik Aber: 
glauben und Vorüurtheile. 


der Stadt Oſterode am Harze, 
— von Göttingen, chlägt an eie 
Pen orweitte ein Marktſchreyer dei 


3% 
Ku etibude Auf, inid verſpricht alle 
u e Krankheiten, wie die Schlange 
Epibaurus, zu heilen. Denn an den 
sentlichen gürmärtten wird folcher 
Unfug vom Zochweiſen Magiſtrat ge 
—* eh FE deswegen, weil als» 
ein tvegen des Zufluffes von auswärtis 
ein —E Beutelſchneider gute Ge⸗ 
egenheit hat, recht viele Einfältige zu 
en umd zu betriigen ! Natürlicher 
ife befommt denn auch biefer Herr 
Heitulap vielen Zulauf von Jan Ha⸗ 
Yen. "Unter andern geht auch die Fran 
des Huffchmid Dörge, am Gt. Marien, 
ote in der Vorſtadt wohnhaft, zu ‘bie 
nı Univerfalarzt, um bey ihm Huͤlfe 
r eittes ihrer Seinder zu ſuchen, das 
einten Bruchichäden hatte. Sie fagt dem 
Seren Doctor, daß er doch ihrem Kinde 
vVelfen möchte, wenn es nicht zu viel For 
€, denn viel Ente fie nicht daran wen» 
den, terl fie —* inder habe, Sie 
ven Kinder! wi ulap/, dag iſt auch 
viel! und die leben alle noch Ya, fagt 
bie Frau, — Und was hat fie denn, 
frage Aeſtulap weiter, Jungens -oder 
Mädchens? — Ich habe 7 Jungen, eis 
ses ift noch an der Bruſt. — Und 
hat fie gar fein Mädchen zwiſchen * 
habt? — Rem — Nun , zuft Aeſtulap 
aus, da hat fie einen groͤßern Doctor im 
als ich bin, und bedarf. meiner 
* nicht! Bringe ſie mir doch das 
ze Kind geſchwind einmahl her. — Die 
gran thut-folches. Er nimmt es auf die 
rme, und fagt, dieſes ift ein Wun, 
derkind, ein glückliches Kind, das al 
les heilen Fann,', mas es nur berührt, 
und wenn es die. unheilba zo 
bie veraltetſten Schaͤden find, und die 
Kind beruͤhrt ſſe nur, fo werden fie fich 
nach und nad) verlieren. Welch ein 
glückliches Kind ift diefes! Welch eine 
var | — 86 * de 
; und will bi anfangs 
* glauben/ er betheuert * ihr abet 
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aufs ftärkfte, ſagt, fie ſolle nur das Fran 
fe Kind zu diefem Wunderfind legen, 
fo wiirde e8 gewiß in Kurzem beffer da, 
mit werden umd er wolle dieß allent« 
halben bekannt machen, daß fie ein fol« 
es glückliches Wunderfind habe. Er 
tritt auch auf, umd ruft folches oͤffent ⸗ 
lich aus. Beym Nachhaufegehen fpricht 
die Dirgen die Frau des Hutmachers 
Buffe, ihre Nachbarin, die zu dem 
Kinde Gevatter war, und erzählt ihr 
dieß feltfame Ereigniß. Diefe lacht wie 
billig darüber , weil fie aber. hefs 
tige Zahnichmerzen hat, fagt fie ſcher⸗ 
send, die Dörgen folle ihr das Kind ges 
ben; denn fie, als beifen Gevatterim, 
babe doch wohl das nächfte Mecht auf 
feine Wunderkraft, fo folle es ihr denn 
einmabk die Fahnfehmerzen curirem. 
Indeß behauptet fie aber nicht, mirks 
ſame Wunderkraft verfpirt zu haben. 
Das Gerücht erſcholl inzwiſchen in das 
ganıe umliegende Land, wozu der Jahr⸗ 
kt ſehr vieles beytrug. Und ſo 
fanien denn aus allen Orten ber Yeufe 
zu dieſem fleinen Dalai fama, die an 
feine Wunderfraft glaubten. “Nicht bloß 


da imaufgeklaͤrter Poͤbel aus Dfterode und 


den Dörfern umher bewtefen dieſem 
Wunderkinde ihre Anbetung ,' ſondern 
ſelbſt Oornebme, verftändig fich duͤn⸗ 
kende Leute ließen es: hohlen. Herren 
und Damen von allen Etänden , and» 
—9* Frauen und Fraͤuleins kamen zu 
Pferde und zu Wagen nach Oſterode, wie 


—* r dag oft kaum mod Raum zur 


fein Schmiedehandwerf 
nicht fortfegen, weil * weder Raum 
noch Ruhe im Hauſe dazu hat. Denn 
ftets war dieß Wundertind umringt, 
feinen Augenblick Hatte es Ruhe, jeber 
wollte es ſtreicheln und von ibm ger 
ſtreichelt fein. Selbſt feinen Ernamen- 
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zu, und 


t man Wunderkr 
en ſchrieb nb ‚Ka — 
e 


trank auf acht Tibetaniſch 


und das Waſſer, * 
worden war, bedeckte bie A; feinem 
und legte fie 


Koth — Tücher 
auf die Schäden. Bezahlen ließen: fich 
die Eltern Ba ee —* agten, 
denn um den n Bun we 
wuͤrdiger zu machen nhie, 
ten nicht hi für den fan ie he * 
men, ſonſt waͤren ſie unkraͤftig. Allein 
iedurch gewannen. fie deito mehr ! Sie 
** naͤmlich in einer Cammer neben 
e Stube, wo das Kind lag, einen 
—— ſtehen, dee nicht genug ‚konnte 
ausgeleert werden , fo Bien —8 Ute 
— ⸗ 63 5 er⸗ 
upfer, Imn, Sie, Pr lachs/ 
Lnnen ꝛ*xc. Die Wunderthaten Sanct. 
Doͤrgens dauerten, wohl an zwey Jah⸗ 
Si 1 und enfier, dei Pe brave Paſtor 
—* an ber Maͤrktkirche dagegen pre⸗ 
e/ und die — F Be⸗ 
—— wer te FOR h * er 
pre dazu. D 
rat mochte es 






den, doch Be fan m und 3 
Beipafianifch denten: Bi, un He 
ex re qualiber ! Ja, welches ung 22. 
ti; und doch for ; als eine hi⸗ 


Roses Factum wahr feyn kann, felbit, 


S. Hochwürden der Herr Superinten⸗ 
dent Borfenftein in Diterpde glaubten 
an Sanct Dirgen! Diefer den Sep, vn 
hatte ein Gewaͤchs vorn auf dem Kopfe, 
Bag immer * Mit Le, ing” — 
in eg eye ers i 

— und ließ" eg Bi ihm Bun. 


driſchen Frau diefen Wımderthäteriam 
-die aber bey aller ihrer ſtarken Dr 
chondrie doch noch Fhäger war, als ihr 


Hochgelehrier Man, und den Thau⸗ chen 


maturgen verfpottete, Das beil, Dir 


4 


durch » 
und pries auch feiner hypochon⸗ lich ae 
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wirklich das 
Ye er 1" dodinbpen nid. heilen 
ungeachtet es Pe täglich daſſelbe freb 
chelte, ſondern es mußte bie Heilung 
ganz ohne Wunder durch ben Stadt 
chirurgus Brinfmanır m gef en. Bey 
biefer Gelegenheit bemerke ich in paren- 

thefi, d a würben auch an Teu⸗ 
Kane igungen glau ten,und die Krantheu 
ber Frau Superigtendentin ben Herrn Les 
ion ſchald gaben, ber in fie gefahren 
len, wie in die Schweine der — 
—39 Glauben fand Jeſus 

lnicht als Sauct Dirge in * 


—* Dir ſelbſt der Hoheprieſter de 
Eat und hb bie Die Br des Kath athe i 
iefen ! unb dag ni 

wir En —E— des en nicht im 

panien, oder in Baiern, Mondern in 

Oſter ode, im — ei⸗ 

* BEER ganz lutheriſchen Der 


uud dag * ten 12 
ubder Zeit, ba enricus Je 
— Du EUREN: MR i En 
e war 


„El einen, ein Paar ai 
* ioten Wundergewerbe nicht 
ae ecke, und — ſolches 


en unb A — 
ſegien das 


ebingsbrebe des Wun⸗ 
derhauſes, worin der Hochweiſe Mas 
giſtrat, und der Kodgelabrte Herr 
Super intendent nad) Stand und Würs 
den — 4 nachdruͤcklichſte 2 Unfugs 


atte doch 
— Iſ e — 3 die — * 
than, daß es ſeine eg l 


Im 
emporgehoben 8* lie: 
—— Thaifachen noch mitten ik 
den mit ihrer —— Age Ai. 
teftanten von geiflichen 

Obern geduldet Fr 
werben ; haben fie denn woh irgend 
ba. r⸗ 


wm nn 
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Urfache über Labre und Wallthuͤrn und 

dergleichen zu ſpoͤtteln? *) 

4. Traurige Wwirkung der Ziehenſchen 
Weiffagung in Wellfalen. 


Auch in Weftfalen hat der fel. Pro, 


phet Ziehen nach feinem Tode durch ſei⸗ 
ne Weiffagungen gersdet. Eine Kauf. 
mannsfrau in Bielefeld, von einem 


ſchwachen Nervenfpftem, fo daß fie leicht 
wofür erfchrecfen konnte, hatte bavon 
ebört, daß ber arte Februar ein fo 
——* Tag vermöge Ziehens Weifs 
agung feyn ſollte. Sie beſucht gerade 
an dem Tage ihre Tochter, die an einen 
biefigen ut Linnen handelnden Kauf 
mann verhenrarhet if. Run trägt es 
fih zu, daß die Stubg etwas zu heiß 
ft, und der Dfen febr dunfter, welches 
ihr Nervenſyſtem ſchon verftimmt. Es 
kommt der Linnenwagen, um das fins 
nen nad ber Bleiche abzuhohlen, und 
dieſes wird in einem großen Korbe ımter 
die Diele nach der Hausthire zu fortge- 
rollt, fie fit aber fo, daß fie folches aus 
der Stube nicht merken fann. Das 
raſſel des rollenden Korbes erregt in ihr 
die Vorftellung des Erdbebens, dag an 
dem Tage kommen folle, und fie erfchrickt 
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aufs heftigfte, weil fie folches fchon ges 
genmärtig glaubt. Zu ihrem Ungluͤck 
wird eben die Trommel gerührt, weil 
eine hohe Militärperfon durch die Stadt 
paffirt, nun glaubt fie ſchon Feuer vom 
Erdbeben ausgebrochen, und ihr Schres 
chen wird noch heftiger, fo daß auch der 
Tochter aͤuſſerſt bange wegen-ihrer Mut⸗ 
ter wird. Da nım un ber Arzt vors 
beygeht, läuft die Tochter ans Fenfter, 
um dieſen bereinzurufen, ihrer Mutter 
u Hülfe zu fommen, und gibt ihm durch 

ntlopfen ans Feniter einen Wink. 
Diefes macht das Schreden ihrer Mur 
ter aber volltlommen, die von dein Ges 
danken des Erdbebeng ganz voll, glaubt 
dag Haus und Fenfter fchon ſchuͤttern, 
und die größte Gefahr fey. Alle diefe 
Zufäffe bringen ihren ganzen Körper fü 
in Zerrättung, daß fie von Stund aner« 
franft, und da ein fauled Nervenfieber 
doraus entfieht, nicht wieder gerettet 
werden kann. Ohne Ziehens Weiffas 
gung lebte fie wahrfcheintich noch. Man 
muß an der Aufflärung- unfrer Zeit ſehr 
verziveifeln, wenn man in fo vielen oͤf⸗ 
fenrlichen Blättern von dem Ölauben lies 
fer, den diefer phantaftifche Schwärmer 
allenthalben gefunden bat, und noch 
finder! IE Er 
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3. Prediger Sackmann zu Limmern. 


Er dem ——* und fuͤr Deutſch⸗ 
land iſt eine Predigt von dem feli⸗ 
gen P. Sackmann enthalten, welche 
uns in die Zeiten, Denkungsart und 
‚Bitten einzelner Perſonen unter unſern 
Vorfahren eine angenchme. Zuruckficht 
‚gewähret. Es ſteht aber zu vermutben, 


2) Der Einfender IR ein Protsfanp © - 


‚Stellen 


daß Ihre Lefer biefen Mann nad fol» 
chen einzelnen Reden aus einem ganz 
falſchen tichte beurtheilen, fo mande 
einer ‚Predigten befremdenb 
gar anfidgig finden, und des⸗ 
erachtimg gegen ihn einges 
nommen werben. a8 verdient ber 
Mann aber nicht. Sein Andenken iſt 
Nicht allein in feinem ebemabligen nor 
2 rt 


db 9 


oder woh 
wegen mit 
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orte, ſondern ſelbſt in Hannover 8 
vielen Guten und Wohldenkenden n 
in Ehren, und aus deren Erzählungen 
und andern authentiſchen Nachrichten 
habe ich ſchon vor 36 Jahren Gelegen⸗ 
heit gehabt, : vom feinen Charafter und 
einigen Lebensumftänben eine, wie. ich 
= ritchtige ennrnif zu erlangen. 
em Andenken guter Meufchen aber 
und der Wahrheit‘ find wir es fehuldig, 
eine jede Sache, fo wie fie iſt, nach um» 
ferer beiten »Ueberzeugung  darzuftellen. 
Erlauben Sie eg; fo wıll ich Ihnen zu 
beliebigen - Gebrauch einige Anekdoten 
daraus. mittheiten. , 

Jobſt Sackmann ſtand als Prediger 
zu Limmern mahe bey Hannover, und 
es mag um das Fahr 1674 geweſen fenn, 
als er fein Lehramt: ben der daſigen Ges 
meindeangetreten ; denn im Jahre 1713 
fagt er feiner Gemeinde, daß er bereits 

Jahre bey ihr fen. Er hatte einen 
ehr geſunden Verſtand und eine feine 
Beurtheilungskraft, nnd war nichts mes 
niger als unwiffend in dem zu feinem Am- 
te erforderlichen Kenntniffen, ober nach» 
läßig in feimem Berufe, wie man etwa 
aus feinen Reden ſchließen moͤchte. Man 
denfe fich in die Zeit, worin er. lebte, 
und vergleiche mit ihm einen Spangen. 
berg und andere feiner Zeitgenoſſen ; fo 
wird uns vieles, mas jest fonderbar 
fcheint, nicht mehr fo ſehr auffallen. Ben 
dem allen waren auch feine Predigten 
nicht. zum Drucke beſtimmt, unter denen 
fich eine ober andere findet, gegen deren 
Aechtheit manches eingewendet werden 
könnte. . Ehrlichkeit und alte deutſche 
Treue, mit: einer frommen Einfalt der 
Sitten verbunden, macht den Hauptzug 
in der Gemüchsart diefes Mannes aus 
die leitete alle feine Schritte und erwar 
ihm eine allgemeine Liebe und bag gan» 
e Zufrauen feiner Eingepfarsten. Denn 
iefe Famen bald auf die Ueberzeugung, 
daß die Abfichten und Bemühungen ihr 
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res erg ganz auf ihre moralis 
ſche Befferung ‚und damit verbundene 
Gläckfeligkeit gerichtet waren: fie liebten 
und ebrten ihn daher als ihren Vater, 
Nicht feicht unternahm einer aus ihnen 
einen Kauf, einen Proceß, oder eine ans 
dere, Sache von Wichtigkeit, ohne vor» 
ber die Meinung ihres Predigers dar» 

ber eingehohlt zu haben; und fehr- oft 
vermittelte er unter. ihnen eine Zwiſtig⸗ 
feit durch feine vernuͤnftigen Vorftelluns 
gen, die vielleicht für beyde Theile vers 
drießliche Folgen gehabt haben würde. 
Sein Sffentlicher Vortrag war mit allem 
Bedacht nach der Fähigkeit feiner Zuhörer 
eingerichtet, deutlich, populär und faß- 
lich ; Hama, wohl mit dem Maaße der 
Aufklärung jener Zeit uͤbereinſtimmend. 
Zumweilen fonnte er auch bey Beltrafung 
einiger Laſter und Thorheiten einen ſati⸗ 
rifchen Einfall nicht ganz zurück. halten. 
Dieß mochte die Veranlaffung;geben, dag 
im Sommer viele Einwohner aus Hans 
nover einen Spaßiergang nach Limmern 
machten, um Sackmann zum Zeitvertreib 
zuhören ; nicht felten fuhren auch vors 
nehme Damen zu feiner Predigt, melde 
denn gemeiniglich, fo gut als jene, ihre 
ection befamen. Daß er fi im Pre 
digen. ſehr oft der Niederfächfifchen 
Mundart bediente, bey deren Gebrauch 
in unſern Tagen die Würde einer heili- 
gen Rede gar ſehr verlieren wuͤrde, 
das war gar nichts umerhörteg umd viel» 
mehr dem Geifte jener Zeit vollkommen 
gemäß: denn fogar noch in ber letzten 


Hälfte unjers Jabehunderts hörte man 
bin und wieder diefen Dialekt von den 
Canzeln der Landkirchen in Niederdeutfche 


land. Sackmann hatte einmahl Gele 
—8* ſich dieſerhalb zu rechtfertigen. 
er verwittweten Herzogin von Haus 
nover hatte man von ihm gefagt, und 
fie wünfchte ihn in der Schloßkirche zu 
oͤren. Sackmann reifete, fobald er den 
Re erhalten, ohne Umſtaͤnde dahin 
b3 und 


243 


und zeigte, daß er feinen! Vortrag na 

dem Zuftande: feiner — einjuric 
ten verſtaͤnde: die Fuͤrſtin aͤuſſerte daß 
ſie das Sonderbahre gar nicht faͤnde, 
was ihr von ihm hinterbtacht worden. 
Bey einer —— te ſie ihn, ob er 
in feiner Kirche e o predigte, wie ſie 
ihn gehort Hätte? „O nein gnaͤdigſte 
Landes mutter !! war ſeine Antwort, 
„wie wuͤrden mich meine armen Schaafe 
verſtehen, wenn ich wicht anders pres 
„digen wollte? Mit den Einfaͤltigen 
„muß ich einfältig. reden, woferne ich 
‚ihnen nuͤtzen will. Ste entlieg ihn 
Farauf mit der Merficherung ihrer Fır 
friedenheit, und mit der Ermahnung 
in feiner Amtstreue fortzufaßten! : 
ie Beſuche Aus der Stadt zu ſeinen 
Predigten danerten unterdeſſen fort und 
wurden nach dieſem Vorgange noch zahl: 
reicher: der gute Sackmann ging aber 
feinen gekaden Weg vor ſich hin, ohne 
durch etwas fich ifre machen zu laſſen 
Nachher machte der König von Echwe⸗ 
den Friderich der Erſte/ aus feinen Heſ 
ſiſchen Staaten eine Reiſe nach Hannd⸗ 
ver, und an einem Bürger dieſer Stadt 
wollte man eine große Aehnlichteit in 
der Statur und Bildung'mit dem Könige 
wahrnehmen. Diefer Mann war ein 
Peruͤckenmacher, und die Vergleichung, 
Die man zwiſchen ihm und einen Mo⸗ 
narchen anſtellte, war fuͤr ihn auſſerob⸗ 
dentlich ſchmeichelhaft. Er gerieth uff 
den Gedanken, einen Verſuch anzuſtel⸗ 
len, was fuͤr einen Eindruck ſeine ſchein⸗ 
bare majeſtaͤtiſche Gegenwart auf unſern 
Sackmann, der nun fein Alter fuͤhlte, 
machen, und wie der ſich dabey benehmen 
würde, wenn er ohne Vorbereitung vor 
einem Könige reden ſollte: ein Einfall, 
der eines Perücenmachers nicht unwuͤr⸗ 
Dig war. In der Abſicht Fam er mit 
zweyen feiner Freunde in einer Miethkut⸗ 
che nach Fimmern, trat in dem Mirthe: 
Haufe ab, und ließ die Leine, wie im 
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engften Bertraden;; Den 
Ba ae 
iheen Pretiger: zu hoͤren, wolle aber 
nicht erkannt ſeyn, und wie ſie besiegen 
die hoͤchſte Verſchwiegenheit zu beobachten 
haͤtten. Die Einwohner: maren ihrem 
Seelſorger viel zu getreu „als daß fie 
ihm dieſes nicht aagenblicklich 
binterbeingen ſollen/ und der Opfer 
eilte mit einem: Gefidwier ı auf dem eine 
Botſchaft von Äufferfier Wichtigkeit aus» 
gedrückt war; und. ganz auſſer Athen 
auf die Pfarre, mit dem Anbringen, der 
König von Schweden ſey im Dorfe, und 
werde in die Kirche kommen. Schaul⸗ 
———— 
denn ·ſo einfaldig, dbatıyır jo 
ver· Siet doch keen HR de Koͤnni 
„will uns nich komen. · Gaht 4833 
„de Karte und luͤet: wie willn in Got» 
tes Nanıen ball anfangen. ;; Unter» 
deifen hattenieinige neugterige Leute Ge, 
legenheit gefunden, den angeblichen Ks 
nig zu ſehen / und zum Ungl ar er von 
einem oder dem andern erkannt: worden; 
welche ihrem Lehrer Bie:wmahreıBeichaßs 
fenheit der Sache fchleunig: hinterbrach⸗ 
zen: „Dat hebb id wohl dacht „* fagte 
der Alte, de kLuͤde ſint nich klook, dat 
Hſe ſolke Puſſen maßerftsnni un a om. 
Waͤhrend dem Goͤttesdienſte hatte ber 
Atzelmacher in einem ſtattlichen Kleide 
und zierlich friſrt, in der Mitte ſeiner 
Begleiter, der Canzel gerade gegen über 
Platz genommen, und machte eine fehr 
ernſthafte Grimaſſe um das Anfehen der 
Großen nachzuahmen, ſo wie ers etwa 
bey dem Maaßnehmen zu einer Allonge 
möchte bemerket haben; und die Auf ⸗ 
mertſamkeit der Verſammluug war unter 
dem Lehrer und dem Manne aus der 
Mefidenz ziemlich getheilt. 
Es war der dritte Sonntag in ber 
Faſten, da im Evangelium bie Blasphe⸗ 
mie der Juden und der. Name Beelze⸗ 
bub vorkommt, welches Wort a 79 


Charabteriſtiſche Züge. 


inen Zuhörern, erklaͤren wollte: . "Die 
— Relfobe foglih un ‚für die 
‚aumefende: hohe Perfon ungemein ein- 
drücklich aus. „Beelzebub i8 een fremd 
Woori ut de fpriichen Sprafe, dat ju 
wohl nich kennen wird. Vor erliten 
Jahren hen ect ’t ju Schon mahl ſegt, 
‚aber ju moͤgt et wohl wedder vergäten 
jbeon. Beelzebub fall ſoveel beduͤden, 
als ein Fleigen⸗Gott oder een Fleigen⸗ 


Konnig / fo nennten de Juden damahls * 


den boͤſen Fiend ut Verachtung. 


oußten, dat he een boffärdigen Geiſt 


8 ; der nich Ehre genog Kriegen fan, 
Hund wollen oͤhn damit recht —— 
wenn ſe Beelzebub to. oͤhm ſaͤden. Du 
wuut doch geren- een Gott ſien, fo 
magſt du denn een Koͤnnig over de 
Fleigen fien, fo beit du doch matt to 
befehlen. Seit mal, mine leeven Kin- 
mer, dat kummt mt eben fo ver, as de 
nXKerely: dei da gegen mi Över in dem 
„‚blagen Kleede fit, der denct obf, ed 
ſchal gloͤven/ he were de Koͤnnig van 
„Schweden, un et is doch manns een 
„Praͤtenmacher ut Hannover, Ya du 
„magft im mohl de rethte Könnig fin, 
zreen Fleigen⸗Koͤnnig magft du fien, du 
„dumme Beelzebub. Biſt du darım 
‚ber Famen, dat du, mi ohlen Mann 
„tom Narren mafen wullſt, fo haͤdſt 
bu mann Eonnen to Huus bliveny bu 
«bonnerfche Haarklöver du ! Run wol⸗ 
„ten wir wieder zu unſern Text kom⸗ 
men. 
Eb⸗ man aber wieder zum Texte kam; 
fo hatte dieſe Epiſode bey dem Titular— 
fliegentönig eine ftarfe Senfation ber 
. vorgebracht, fo daß er wuͤnſchte, über 
— zu ſeyn. Denn die Geſichter 
aller Zuhörer maren nim auf ihn gehef- 
tet, und aus ihren Zügen faßte er bie 
Mermuthung, daß fie die Beleidigung 
fühlten, die ge Lehrer mar — 
get worden. fand es alſo nicht rath⸗ 
ſam, ſo lange zu warten, bis die der 
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fanımelte Gemeinde ‚auseinander. ging; 
fondern erhob ſich — — 
ſireuung nebſt ſeinem Gefolge, fo ge— 
ſchwind als moͤglich zur Kirchthuͤr hin⸗ 
aus, mit der Verſicherung, daß er dem 
Sackmann in ſeinem Leben nicht wieder 
kommen wolle. nn? 


u 43); 





we Hd) 
‚Fragment einer Trauungsrede Über St, 
rach 32. V. 15. von Jobſt Sad. 

i 3 mann⸗ * 


Erret de Speel⸗Luͤde nich! Sp, mine 


leeven Fruͤne, ſpreckt * arife Mann 
Sirach — un dertigſten Capittel im 
favteienden Verſikel. irach was een 


ann , de fine Klohkheit nich ut den 
Fingern fogen hadde. Oneh! he bad» 
be veele gude Boͤker gelefen un allen Sa» 
fen in der Melt Flietig nah' dacht, 
un dabei war ‚be ‚denn of een old Manır 
woren, ‚be. veel erfahren ‚hadde, bat 
matde et denn ok, dat he ſo klohl fer 

fen konnde. Ja, ball hedd ick et ver⸗ 
gaͤten, as he noch een lüttef Junge was, 
da hadde oͤhn ſien Bader un ſiene Moor 
fchon wacker angeföhrt un Ihn alles gu⸗ 
des lehrt, darum konnde denn een gut 
Mann ut oͤhm werden. Hoͤr ju wohl: 
‚ju moten jur Kinner tor . le ſchicken 
un to Hues moten ju fee to allen guten 
huͤbſch anhohlen, ſonſt werden ſe alle 
mien Leve⸗Dage nich klook werden, un 
fo werden fee ob£ ſolke Hengers Sinner 
ag ick ſchon etliche in miner Gemeene 


hev. 

Na, wat ſaͤde denn de ole wiſe Si— 
rach? * ſaͤde: Erret de Speel⸗Luͤde 
nich. Wat moͤgt dat ver Speel⸗Luͤde 
ſien, de man nich exren ſolde? Et gifft 
mancherlei Speel⸗Luͤde in der Welt, 
dei man aver wol erren darf. Seit 


mahl, wenn fe da ſo in dem Kroge um 
den Difch 'herum itten un met Kährt- 
„gen un Worpellen 


ı gange leene lange» 
Das 
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Dage un gahjel Nachte herdurch ſpeelet / 
ſupet un oft, dat ſeck de Erdboden 
imbohn migte, da verfpeelt fe denn oͤhr 
Geld un ähren Fruen um Kinnern bat 
Brodt ohf wol de Keue darts un da Hecht 
tern alle® drunner und daroͤber, bet 
bat fe met den Derigen an den Bebbel. 
fiaff fomen find. _ Solfe Speel-Luͤde 
mag wohl Sirach nich gemeint hevn. 
Tee, nee; ſolke Duͤvels⸗Kinner follde 
man ja wol erren um da follbe uſe Amt⸗ 
mann bübfch Achtung op geven. Da 
haben mir die Landes » Verprbnungen 
gebruckt und fie find angefchlagen, und 
ich habe fie auch oft von ber anzel ab- 
gelefen : * anne wanne, wo ſchoͤne 
werd drober holen? 

Et gifft ok noch annre Speel +» Rüde, 
de man aver wohl erren darf, wenn da 
Stephan Hartwig un mines Nabers 
Velten fine Kinner op den Pingſt ⸗Anger 
herum fpringen un oͤhr Speel mäfen, 
warum folde man dee nich erren ? Könnt 
ſee body wedder von’ farn "anfangen?! 

Mat mögt et denn numaber vor Speel⸗ 
Luͤde fien , davon be gude Sirach fpreft? 
It will ’t jur feggen, dat ſien dee Luͤde, 
dee da fo herum ſitten un mit oͤhren 
Giegen un Fleutgen, met Harfen um 
Eittern und Erumpeitgen eene Geſell⸗ 
ſchapp lufiig mofen. Oehr Groot-Baber 
hett —* eten, im ı B. Moſe 4. 

Ya dee Lüde ſollde man mim nich er⸗ 
zen, wenn fee fpeelen , fo folde man 
nich dartwifchen Fafeln fondern bübfch 


AR 7 
u a; 


Ir ns 


©) Da man bier. tveber einen Beytrag zu ber 
vedigerbibliotbef und nad) Weniger eine 
omiletifche Anmweifung erwartet; fo befürdds 

te ich nicht, daß Jemand an ber letzteru 
Stelle diefet Rragments weder ein religiäfes 


noch ein Woblhaubs Aergernig nehmen wer⸗ 
de. Das Wort onu kommt ſelbß 
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töheren un nich mett: einanner ſo lude 
prahlen, wie erlife Flaanſnuten ſo plegen 
RKlin ſo denket denn hute opf ber Hoch⸗ 
tiet of huͤbſch daran, — de ohle 
live Sirach fest un ertet de Speel ⸗Luͤde 
nich. ' Meet ju noch wohl, mie et up 
Eafpat Tielmanns finer Hochtiet here 
gieng ? D ivanne wanne, wat was da 
vor een Toſtand! Da hadden fe den 
Speel , Biden dee Feddelbogen met Talg 
innfchmeert un dat Trumpeiten ⸗ Lock hab» 
den fee oͤhnen met cen — too floppet, bat 
fe nich mehr fpeelen konden. =) Uber 
dat gaff een Freeten vor ufen Amtmann, 
derin fee fehldgen ſeck einanner be Koͤp⸗ 
de grulich eniwei, bat dat Bloot dicke 
umber flost, un da moßten fer dein tap⸗ 
per in de Bilffe blafen. Da nehme ju 
nun huͤbſch ver in acht um erret be 
Speel⸗Luͤde nich ! 


2. Impromtu von Schubart. 


Wie glücklich ift der Zinkeniſt, 

Der Herr und fein Gefelle!. _ 

Der kommt, wann er geftorben ift, 
Gewiß wicht in die Hölle; 

Daum Gott gibt oft ein Freubenfeft, 
An auserwäbhlte Ehriften, 

ind weil man da Pofaunen bläßt, 
&o braucht er Zinfenifien. 


Ron Schubarten ertemporirt, ba er 
als ‚Arteftant durch Canſtadt geführt 
wurde, und der Zinkeniſt eben vom Stadt⸗ 
thurm blies, XI 


— x ‚t ‘ 22 
in einem heiligen Buche vor, mänlich 
in Ep. ad Eph, C. III. comm, vn]. und 
bie —— deffelben iſt aus Ed. Leigh 
Critica $, P.1. p. m. 300, n. aus Erne 
Lex. Gr, und andern bekannt. Uufere heu⸗ 
tige Delicateffe erlaubt manches wicht mebR 
tworan man in Der Voriveit gas nihte an⸗ 
ſrͤßige⸗ fand. Ne ® 


ı 39:4; 
’ 


II: Reiche cammergerichtliche Derheile [2 5; 


—* Kay] XI. a { en 
Reidchscammergerichtliche Urtheile, 


vom Monat September. 


Bert. 27. In Sachen bes Johann Ju— 
ſtus Arnold Varendof wir 
der Herrn Ludwig Grafen zu Bentheim 
Steinfurt. Citationis ad videndum fe 
<ondemnati ad plenarie indemnem prae- 
ftandum actorem ratione officii ejustitus 
1o onerofo acquifiti er fine reprehentio- 
ne gefti, et per decretum de 13 Ofto- 
bris 1783. fine omni jure et caufa Pro 
arbitrio ademti, hinc ipfi ad dies virae 
conſuetum falarium Rxum, aeque ac 
alia emolumenta accurate ex propriis fol- 
vendum , refarciendum quaevis damna 
actoris jurejurando in litem demon- 
ftranda, ac in eontinenti ef reftituendum 
expenfas litis, una cum ordinatione : 
Iſt bie durch Dr. Hofmann unterm 
24 Jul. l. J. Übergebene Supplicam famt 
Anlagen ad acta zu regiftriren verord— 
net, barauf fein des mandati de «exe- 
quendo halben befchehen Begehren noch 
er Zeit abgefchlagen fondern, Dr. Gülch 
inwendens ohngehindert glaubliche An» 
zeige zu thun, daß der nunterm ten Jim. 
jüngfthin eröfneten Urchel geherfamlich 
gelebet fen, annoch Zeit 6 Wochen p. 
T. et P. von Amtswegen angefegt, mit 
ben Anhange, mo er dem aljo nicht 
nachkommen wird, daß fein Herr Prin 
eipal in die Strafe von 5 Mark Iöthi- 
gen Goldes fällig erklärt, und dag man- 
darum de exequendo an des Niederrhei⸗ 
nifhen Weſtphaͤliſchen Kreifes ausfchreis 
bende Herrn Fürften erfannt werden 
folle, Herrn Jinpetraten die Gerichte: 
foften an diefem Kaiferlihen Cammers 
ericht derentwegen aufgelaufen, den 
mpetranten. nach rechtlicher Ermäfis 
ung zu entrichten und zu bezahlen fäl- 
ig ertheilend. 
Dann bleibt ermeldtem Herrn Im. 
petraten nach geſchehener volftändiger 
Neuntes Stück 1786. 


Parition, und reſpective derfelben jet 
und Finftig iin: abe Wege ohnaufhaitlich 
und ohnabbruͤchig dem Impetrautiſchen 
Barendorf gegen urthelsmäßige Begah⸗ 
Jung des jährlichen Salariumg ju 157 
Neichsthaler 36 -Stbr. in eine andere 
anftändige — und feiner Fähigfeit an⸗ 
gemeffene Öffentliche —— ein⸗ 
zuweiſen, ſofort denſelben den .jährlis 


hen Gehalt verdienen zu laffen, unbe⸗ 


nommen, ſondern vorbehalten. 


27. entſchiedener Sache der gräf- 
lich » .» Mitgenftein, +» Berlen« 
hurgiſchen Unterthanen wider Herrn 
Kaſimir ex poft Herrn Ludwig Ferdi» 
nand, nunmehro Herren Chriftian Hein» 
rich Grafen zu Saͤyn Witgenftein, ale 
Grafen von Berlenburg. Citationie 
ad videndum telli gravamina feque re⸗ 
ceflui tranfactionis conformiter mani 
teneri, cum falvo conductu, nunc im- 
plorationis pro reftitutione in inte- 
grum : 
Iſt die durch Dr. Wickh und Lt. Schick 


den ten Jul. 2ten, 3ten 9. 12. 18/,und 
23ſten Auguft laufenden Jahres extra- 


judieialiter übergebene Supplicas ſamt 


Anlagen ad a&a zu regifiriren verorde 
net. Darauf Lto, Schick weiteren un⸗ 
erheblichen Einwendens "ungehindert; 
glaubliche “Anzeige zu thun, daß von 
defien Principalen der unterm stem Yun, 
jüngfthin ergangenen proviforifchen Ver“ 
ordnung gehotſamlich gelebet worden 
fen, auch kuͤnftig gelebet werden wolle, 
Zeit eines Monaths p. T. er P. von 
Amtswegen angefegt; Immittelſt vers 
ſieht mon ſich wiederhohlt zu beklagtem 


Herrn Graͤfen, es werde derſeibe feine 


Unterthanen nach Billigkeit behandeln, 
und nicht Über Vermögen mit Exactio⸗ 
gi nen 


= 


nen beſchweren, auch befonders die Zu⸗ 
fuhr des Holzes über —— ee beibe 
en nud 


durft jedesmahl nicht guet 
aus udehnen, 
jeun.. . 2 ar 24 g 


& aß Insedufa: Commiunitatis : Neere· 


per Lendienfis appellantis. ex: una--con+ 
a; Miduam‘.deiRofenyide Haaren ap- 
pellatam ex altera partibus - Dieimus et 
yronuntiamus, per judicem prioris in- 
ituntiae bene judicatum, male appellarum, 
vroin ejusdem fentcatiam confirmandam 
ee, prout hifce confirinamws,.appellan+ 
<esliin\texpenfas in hocce immertali jüs 
dicio deſupet eahfarasıAppellarae falro 
aoſtro moderamine reſundendas con⸗ 
demnäntes. , Porro praedictae parti ap- 
pelläufi_ad docendum huic ſententiae 
et Omnia paritum effe, teinpus 3 men⸗ 
eilicio,, praefigimas „Tub tali. commiha- 
3 CXHUnc,.prout ‚ex tunc in Poe- 

pam decem Marcanum auri _puri, pro 


una medietare filco noftro Cacfarw pro 


altera vero medierate appellatae irre- 
mifüibiliter perfulvendam declarata efle, 
etin pundo realis executionis ad ul- 


seriorem.. implo:ationem: fieti:' debcat,, 


quod juris, 


Reichs Rammergerihtlihe Endbe⸗ 


ſcheide vom: Monat September.. 


Sept, 1, fr cauſa Equitis de Zink con-- 


* tra Domicellam: de Preſſeux. 
Decretim: -Denegamus, de. coetero of- 


beialem. Leodieniem ,, ‚ut definitionem. 


gauflag; principalis quayis modo accele- 
Tet, ot ex adparenter vanas caufa tur- 


batam concordıam inter Neoconjugatos: 


ass en adınonentes,- 
+. In; en des Neichs » Gottes: 
hauſed Schoͤmhal wider von Leutrum 


von ſelbſten bedacht: 


7 
Lone, [en sta cgerit, quod praeſata pars 
appe lan 


A. Michdcannergerichtiiche EHE. 


t von Muͤnch. Decretum Iſt bie 


gebetene Citgio Etannt. 
in ‚” tu 
. 38.. In Mograu contra confilium 


ordinarium Leodienfe et contortcs, 
Decretum peritös 'appellatiopis Pröcef 
ſus ex deſectu materialium! demegamus. , 


27. In Sachen diE gbelichen Das 
menſtifis Obriſtenfeld, amd, Erneflie 
nen Chrifiinen _ geborne Fräulein von 
Woͤllwarth auf. Lauterburg 2c. Decre- 
tum — Iſt dag gebetene Munbar , jes 
doch nur cum claufula: erfannt. 


- 26. In Sachen Herrn Grafen vom 
finburg Styrum Illeraichen mwider die 

ummifche Erben und das Minfterifche 

gericht. Decrertum — Iſt manda- 
tum de non trahendo litem ad aliud 
forum, quam ubĩ coepta, ſicque caflandg 
decreta de 20 Jul. 9 November 1785. 
er 24 Febr. 1786. fine - de reſtituendo 
damna. er expenfas. aber cum claufula 


* 


erkannt. 


- 277. In Sachen des Königlichen 
Schoͤffenſtuhls zu Aachen wider Bur⸗ 
germeiffer und Kath, oder, das Daums 
gericht daſelbſt. Decretum — Iſt dag 
gebetene mandatum manutenentiae et 
de nom amplius. neque diredte neque 
indiredte turbando in. immemoriali. et 
quieta. poflefione vel quafi,. et. exerci- 
tio jurisdidionis quoad inventarifatio- 
nes et ferueftrationes judicio- regio Sca- 
binatus. Aquenfis ,„. unice. ac privative 
coinpetentis- annexorumgque jurium et 
obfervantiae antiquiffimae, nec non de 
caßando decretum defuper a: magi- 
ſtratu Aquenfi decima Febiuarii 1785.- 
incompetenter ac. nulliter latum, utet 
inpofterum non: via facti, fed juris pro - 
cedendo fine, de refarciendo vero dam- 
na et espenfas cum claufula erfannt. 


All, 


XII. Reichshofraths Erfermtaife, 


Al 
Reichoͤhofraths Erkemeniſſe. 


Voneris 4 Augufti a786, 
Don Rabenau contraben Rhoͤn⸗Wer⸗ 
ĩ raiſchen Ritterorts Vorſtand rei 
Teripti ſive implorant· Anwald von Die 
terich ſub praeſ. 5: Iulũ. 1785 aberveicht 
allerunterthaͤnigſte Vorſtellung und Bit 
te pro decernendo refcripto denon tur- 
bando in adminiſtratione tutelae teſta- 
mentariae. app. fie. A— G. induplo. 
ldem ſub praef. ‚8 Auguf. dici Anni 
überreicht allerunterthänigften Nachtrag 
ad exhibirum de ‚prael, 5..Iulü .d. An; 
et fupplicat pro deſuper refle&endo, 
et petitum referiptum geantocius decer- 
nendo it duplo, — —— 
‚ Idem fub_prael..codem legĩtimat ſead 
acta jundtg,. petito ‚humno ſolito. dpp, 
mandara Proc... 704 enli .ı mlase 
"Idene füb' pref.: "16. Novenb. Ar; 
prxt. et 27 Maji anstcürr. fteflet Mer 
unterthänigii-wor, und. bittet pro «matu- 
randa reſolutione Cæſarea, et decernen- 
do; rxetropetito teſeripko. 
ımo. Fiat reſeriptum gegen den Rhoͤn⸗ 
Werraiſchen Ritler » Cantons⸗Vor⸗ 
ſtand cum termino ,M, .- .r _ 


ado. Communicetur partis impetran- 
‘ sis Mandatum procuratorium, pärti 


1 


.4 


ia 


. . vu 4 — 
ı = Impetrata-' altero enemplac apud 
acta retento, .; : 


tn. Snap o. Hefımanı 

Copia seferipri an den Ritter I 

ſtand Rhaͤnwerra in Sachen von. 
benau contra den Rhoͤnwerraiſche inei 
terorts · Vorſtand * 
| | Refetipti.  .; 

“Tofepb IE 
‚ Tit. Wag bey Uns Karl von Nabe 





au, als Vormunder über die Kinder 


des Johann Philipp von Münfter stöeie 
ter Ehe wider Euch beſchwerend vorge⸗ 
felft, und zu verfügen allergehorſaniſt 
gebeten hat, ſolches iverdet Ihr ab ben 
eopenlichen Auſchluſſen de Braf.. 

Fajiy ini, Es. Huguuk ‚Borigen, Jade 


‚Niehveren erſehen. — 
‚Wir befehl ‚Euch Hierauf gnabigt 
daß Ihr den non Kabenau in Verrie 
sunp feines wormundfhaftlichen Amts, 
welches ihm von dent abgelebten ds 
bann Philipp von Muͤnſter in Téſta⸗ 
mento patelino Über feine! minder jaͤhri⸗ 
gen Wetter anfgetragen wordem iſt, nicht 
er bitten > ihm alle Schäden, und 
Koſten Lerſetzen/ und wie «8 geſchehen⸗ 
bey Uns im Zeit zwey er Monaten aller⸗ 


gehorſamſt anzeigen ſollet. Lemberg 
den 4ten Auguſt #786. | 

Im a de llaunn or 

r 3 minnannl 242 

eur m I dr rd 

Tag: ı Pill LALt, , 

I 4 

“ 1 1, [# 

xul. 
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XI) Verordumgen, Edſcte. 


xIIE 
Verordnungen Edicte. 


v. Heffendarmftädtifhe Verordnung 
wegen der : Gewerbe der Juden. 
aufjer dem Handel. 


ie lange Reihe von veränderten 

Umftänden und Berhältniffen macht, 
im’ Anfehüng der Juden, vornämlich 
anch; was ihre Gemwerb » und Nahrungs⸗ 
art betrifft, eine ganz andere, als die 
bisherige Behandlung nothivendig, und 
es ift einleuchtend, daß nicht alle Juden 
vom Handel leben finnen, weil nicht 
He Werlag, Credit und Belegenpeit 
Bine auch offenbar Feine Kenurniffe 

Geſchick dazu haben. 
He biejenige, welchen es am ein oder 
per: biefer, Erforderniſſe oder gar 

J 


allen: fehler, muͤſſen ich fo alfe 
bei Yin," | 
Me Sc ae Bar „ie hi 


guter bei en, ‚oe fie an Bet 
IE une iiber (aber ng nie 
Einwohner eined, State nerven, und 
anf driien E Hut. billigen Auſpruch ma⸗ 
Ken tollen. '..-. um qusnatt und 
Um dieſe Abfichten in allen Wegen 
Landesherrlich zu befoͤrdern/ iſt 9 

Köchiten: Orten verordnet worden/ da 
vornaͤmlich der zur Direction ‚der Yıl 
diſchen Landtaͤge im Oberfuͤrſtenthum 
beſtellte Commiſſarius, ohnehin ‚aber 
jeder fuͤrſtliche Beamte in dem Ihm gnaͤ⸗ 
digft anvertrauten Amte allen in gedach« 
ter Abſicht fih anmeldenden Juden mit 
Math und Unterfiügung an Hand ge— 
ben, und die fich ergebende Umſtaͤnde 
nöthigen Falls anzeigen: Wan erwartet‘ 
aber dagegen von 
fchaft Fleis und Folgfamfeit, und 
in diefer Hinficht iſt gnaͤdigſt verordnet 
worden, daß alle diejenigen Juden. maͤnn⸗ 


Urben. Geſchlechts, welche dermahl dag 


ar, 


eiten der Juden— 


ı6te Jahr noch nicht überfchritten ha⸗ 
ben, hiernaͤchſt, und wenn fie fich gleich 
nach der bisherigen Weiſe eigneten 
dennoch auf. ben. Handel nicht ander 

in den Schutz genommen- werben follen; 
als wenn bie von anfangs bemerkte 
Erforderniffe bey ihnen —— tref⸗ 
fen, und daß mithin alle andere nur 
alsbann auf Schuß » Ertheilung hoffen 
duͤrfen, wenn fie. iegend eine zu ihren 
und einer Familie Ernährung. binläng« 
liche und ſchirkliche Handthierung ge- 
zörig erlernet haben, und dieſes beweis⸗ 
ch beybringen koͤnnen. 


Die hoͤchſte Willensmeinung habt Ihr 
daher ſaͤmtlichen Juden eindringend be⸗ 
kannt zu machen, und fie zu deren Bes 
folgung ernſtlich ermahnen zu Taffen, 
ach "darüber ſorgfältig zw machen. 
Verlaſſens Uns, und find Euch’ zu Ers 

fung. freundlicher Dienſte geneigt.- 

eßen den 3ten-Movbr. 1785. - - 
11,09, Seheitner Rath," Regie⸗ 
rungs director, Geheime? Regie⸗ 
rungs/ und Regierungsraͤthe das 
wet? Abolphi Berner: 
2. Koͤnigl. Preußifbe Aufhebung: 
aller vor dem Regierungsantritt 
ertbeilten Anwartfchaften auf Aes: 
den und Güter. 

Mir Friedrich Wilhelm v. ©. Gr. 
König in- Preußen ꝛc. Thun Fund’ ımd 
fügen biermit zu wiſſen: Nachdem Bir 
Hoͤchſtſelbſt die Gründe in Erwägung 

zogen, welche Unſers nunmehr im: 

jott ruhenden Herrn Oheims, bed Kaͤ⸗ 
nigs Friedrich des Zweyten GRajeftät,. 
bewogen, durch das Erict vom sten: 
Juni 3740 ale vor bem Antritt — 
glorx⸗ 


I86n 


KET: Verordnungen; Cdicte, 


örte Negiermg auf Lehne oder 
— Guͤter ertheilte Auwartungen 
aufzuheben, und Wir daher bey dem 
Antritt Unſerer Regierung ein gleiches 
verfügen noͤthig gefunden habem: 
ds verordnem und befehlen Mir Kraft 
dieſes alle dergleichen von des nur⸗ 
geda ſtorbenen Königs Majeſtaͤt 
rpectanzen hierdurch gänzlich 






ertbei 
aufgehoben feyn, und wofern nicht die 
Beanwarteten fich bereits in dem wir 
lichen Befiß befinden, als in mwelchem 
alle die Lehne und Guter folchen Bes 
gern verbleiben, weiter feine Kraft 


und Guͤltigkeit haben ſollen. Es iſt 
auch Unſer Wille und ernſtlicher Befehl; 
dag Uns niemand, wegen Ertheilung 
dergleichen Anmartungen ferner antre— 
- ten, vielmehr diejenigen, welche um ein 
ober anderes auf den Fall fichendes 
Lehn oder Gut fich bewerben möchten, 
fid) nicht eher, als bis das Lehn wirk 
lich vacant geworden, melden follen.- 
Berlin, den r. Geptemberr1786,.: 


3. Pfalzbaterifhe Verordnungen. 


a) Die Anwartfchaften auf Fur 
fürfliche Dienſte betreffend. _ 


Nachdenr Se. Kurfl. Durchlaucht 
hinfuͤr Feine meirere Anwartſchaften auf 
hoͤchſt Ihro Dierfte zu verleihen geden. 
fen ; ſo wollen Hochſtſelbe auch von 
Dero Kollegin, und‘ ılntergeordneten 
Steifew fein unabgefodertes Gutachten 
mehr darüber erwarten. Melches bein- 
nach gemäß Kurfürftl. gnädigiter Spe- 
calanbefehlung d. di 5. dieß durch‘ die 
Zeitungs und Sntelligengblätter zu dem 
Ende hiemit befannt gemacht wird, dar 
mit man hochſter Drten auch‘ von ben 
Parteyen mit all fernerm Exſpectanzge⸗ 
ſuche unbehelliget bleibe. München den: 
rg. Öepteniber 1786. 

‚Ex Commifliöne fpeciali. 
Kurfuͤrſtl. obere Landesregie⸗ 
rung NR 
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5b) Die Ausführung: der inlaͤn⸗ 
diſchen Produete betreffend. 
‚Nachdem Se. Kurfürftk Durlauchr,; 
unfer gnädigfter Herr, in dem am 23. 
des juͤngſt verfioffenen Auguſtmonats 
zur nachgefegten Stelle erlaffenen Re. 
feript milder verordnet haben, daß, 
wenn in Zukunft befonders erhebliche 
Beweggründe zur — einiger 
Ausfuhrpäffe auf die in der ut rund 
Accisordnung vom Jahre 1765 fub lite. 
©. gefperrten Producte ins Ausland 
vorhanden find, verleihen Paͤſſe nach 
Vorſchrift des am 9. Novembers vorigen 
Jahres im Drucke etfchicnenen Edicks 
nachgeſucht, und nicht eher. auggefertis 
get werben follen,. als big fich die Par. 
teyen bey erwaͤhnter Stelle mittels eis 
nes von ihrer Obrigkeit felbft. ausge⸗ 
fellten, und eigenhändig gefertigten At⸗ 
teftats fegitimirt haben werden, daß fie 
gedachte Producte in Gemaͤßheit des 
21. Paragraphsdeg gefagter aut» und 
Accisordming vorgedruckten Edicresdem 
inländifchen  Publicimm in ben hieſigen 
Intelligengblättern mit Benfegung des 
naͤchſten Dreifes feilgebothen, bierum 
aber nah, Verfluß von vier Wochen 
feinen inländifchen Käufer gefunden ba; 
ben ; fo wird hiedurch zu Seine deffen 
Eingangs vermeldte Höchfte Verordnung 
zu Jedermanns Wiffenfehaft, und der 
genauen Daröbhaltungetillen ex Com- 
mifione fpeciali fundgemacht. München: 
am ı2. Herbfimonäts 1786. 

Kurpfalzbaierifche obere Landes⸗ 

regierimg. —— 

J. A. Kreitmayr, Secte⸗ 
caaͤt allda. 

ce) Verbot an die inlaͤndiſchen 
Buchdrucker wegen Abdruckung 

des Kurfuͤrſtl. Wappens. 


Nachdem ſchon oͤfters geſchehen iſt, 
nr ſich einige‘ Leute unterftanden. > 
ig p 
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den; au die Gebrauchs oder audere 
Zettehn ihrer zum Merhanf anblethenden 
Sachen: ohwe hoͤchſtes Vorwiſſen und 
Begnehnugung das landeshexr liche Wap⸗ 
pen im, hielaͤndiſchen Buchdruckereyen 
eigenmächtig: ſetzen · und abdrucken zu 
laſſen diees kacke ‚Unternehmen; aber 
ein oflenbarer ſtraͤflicher 

3.9 wur #5 % ep, X 

So’ wird andurch derſelbe Fiir "die 
Zutumft ex Conimifione ‘fpeciali jeder⸗ 
mann eruftlich, ‘und bey empfindlicher 
Strafe abgefhafr München am 18. 
Auguſtnonats 1786. , © = 
Rxnrpfalzbaieriſche obere Landesre⸗ 


u 
Naßhofer,, Secsetär. 


4 Sefien. CafaUibe ufenordnung 
R. &, Sn, Wir Wilhelm. der Neunte, 
kandgraf te 


4. „5; . nat et, ıE 
Eutbieten, allen und jeden ia Unſeren 
Fuͤrſtenthumern und Landen Unſte Gna ⸗ 
de und fügen ihnen hiermit zu wiſſen 
Nachdem, auffer den Alteren Verord⸗ 
nungen, durch dag unterm e8ten Auguſt 
1750, ins Land erlaſſene Hufenedict dem 
Vertheilung ber ins» und dienſibaren 
fen und &rhauter Ziel und Maaß gen 
—9— nachgehends auch im Jahr 1773 
ie Art und Weiſe, wie die nachgebors 
nen Kinder von dergleichen Gütern abge» 
funden werden follten, bdurd eine at“ 
derweite Verordnung mäher beſtimmt 
worden; So find jedoch nicht, nur dar» 
über ‚ daß bey einer in norfommenden 
Faͤllen zulaͤßigen Theilung dennoch nach 
dem Edict von 1750 jedesmahl der guts⸗ 
—5* Gonfens. mit vielen Koſten und 
eitläuftigfeiten. ausgebracht werben 
miffen, fondern auch, daß nach dem 
Edict von 1773 bie ‚nachgebornen Kin⸗ 
der faft, erblos von ihrem väterlichen 
Gut abziehen muͤſſen, ſehr viele und. 


bauch Ä 


xt.‘ Verorduuugin, Edidie: 


mauchfaltige Klagen: ntſtanden z· Meb 
chem :ab en Wir: auf! unterchänigs 
fies Auſuchen Unferer ibermahlen wei 
fammeltew: Landftände hiermit verordnet 
und wollen/ wie fedget: ı 

. 2. Alle geſchioſſenen Baurenguͤter 
unb Hufen find am ſich ar und 





füimen ohne . befombeter U gar 
nicht getheidt werden. Rue, 

8.2. Wenm.aber a) in Notbfällen 
fi jemand nicht. anders aus Schulden; 
die er nicht abwenden koͤnnen, zu retten 
weiß, oder b)’eim Bauer noch. andere 
Erbgüter beſitzt, und ein Kind bey fich 
ins Gut verbenrathet, welchem er eing 
halhe Hufe anfdylänt, und dem andern, 
fo ſich auſſer dem Hauſe verheynarhet > 
die andere Hälfte: mitgibt und durch 
beyde Kinder die übrigen deſto gemaͤch⸗ 
licher abfindet, oder ce) ein Sohn ein 
Rebengewerbe treibet, wobey er mit eis 
ner halben Hufe aut fontfommt;: So iſt 
hsbanır,: wo nicht die. Leihebriefe von 
Alters her ein anderes mit ſich bringen, 
ohne darüber einen beſondern gutsherr⸗ 
Jihen Sonfens ausjubringen, eine Hutfe 
von zo Aedern und darunter zur Haͤlf⸗ 
te, eine Dufe üben 309, do: md: mehr 
Aecker aber auch. zu Vierteln zu theilen 
srlaubt,. iebach, mit der Bedingung / 

$. 3.. dakein. Sohn, ber kein eigenes 
Haug hat, und fein. Hufenantheil verpach⸗ 
ten, oder anderwarts veraͤuſſern muͤßt 
den der Theilung gaͤnzlich ausgeſchlo 
fen. bleibt und ſich mit feiner Abfindung 
begnügen-muß,aund 

4 Avenn in Lehen + mb zinsbaren 
Hufen. es dag, Anſehen haͤtte, daß die 
guteherrlichen Dienſte, oder das zu eut⸗ 
tichtende, Laudemium durch die Theilung 
leiden konnten, die Einwilligung, des 
Gutsherrn zuvor. einzuholen iſt, welcher. 
jedoch, wann ihm der. Gutshert ertbeilt, 
gratis etheilt: werden muß. 

. 5. Bey Erbgitern „> tmelche nicht 
geichloffen , ſondern aus enjelhen Erb 

aͤckern 


M Verordnun gen/ Ebirge. 


‚dern: gmiamnımgefi find. beit 
35 —— unt ae 
Fer dergeftalt verboten, Daß wenn jes 


mand einen ganzen Acker beyſammen zu 
behalten erbötig, der andere feine bils 
Bowl ige Abfindung anzunehmen. fchuls 
ig iſt. 1. ne rn V 
6, Bleibt den Eltern Worbehalten; 
eins ihrer Kinder bey fich gu berheyra⸗ 
then, ihm das Gut im einen geſchwiſt er⸗ 
lichen Wehrt,, unter dem eigentlichen 
wahren Preife, anzufchlagen, und nach 
ehe der Schulden den Übrigen ihr 
Erbrheil zu beftimmen , und: zwar der 
eftalt; daß die Eltern freye Hand bé— 
Beten "26 fie ben erfigeborhen oder 
eines ihrerübrigen Kinder, welches fich 
am beftem in ihre Umftände ſchickt, "ben 
fi} verheyrathen wollen. Es find 
naͤmlich — 
$. 7. alle Guͤteranſchlaͤge nicht. eher 
gültig, bis fie gerichtlich confirmirt oder 
die Keihebriefe ausgehändigt worden 
find, in welchen leßtern Falle jedoch 
bey Gericht die ungefäumte Anzeige zw 
thun ift, um im — das 
Noͤthige wahren zu koͤnnen. Es haben 
auch die Beamten bey etwaigen Unters 
ſchleifen, oder fonft bedenklichen — 
das But ſchaben auch die fämtliche chi 
zographarifche — 
nichts verſchwiegen werde, ſich eidlich 


oder an Eides Statt. angeloben zu 


laſſen. 
d. 82 Nach toͤblichem ang der 
Eltern find die Vormuͤnder mit Beykritt 


einiger der nächften' Freunde der fich hey⸗ 


rathenden jungen Leute den geſchwiſter⸗ 
Tichen Wehrt der elterlihen Güter un 
ter gerichtliher Genehmigung zu beſtim⸗ 
men ebenfalls berechtiget.. Nr 


$. 9. Die,Kinder, welche aud bem 


But abgefunden werden, erhalten nach 
ur HT Srish 4. r eg 


chulden, bamit tavom 
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ber ‚Eltern Ableben ihr Eehcheil z> weis 
fie-heprathen vıpwienthmen ideen auege- 
worfeh worden, an 1 &elde vder 
zugleich an Naturalien emtrichter und . 
ausbezahlt, Heyratlen fie aber noch 

0.4 5 fo Ar ihnen ſolches, wenn 
ie Das 22te Fahr zucücgelegt haben 
mia Procahtt — fallen 


inter mwiſchen 
aber, dasjenige abſchlaͤgig bezahlt, was 
fie, zu Erlernung eines udwerts oder 
% einem. ſonſt noͤthigen Bebuf beduͤr⸗ 
eu, und ſie haben inzwiſchen den os 
enannten Ein» und Ausgang: im elter⸗ 
ichen Hauſe. 
10. Was nun an dergleichen Ab; 
findungs geldern von der Gurgbeftßer su 
begahlen ff, muß in die Hypothekenbu 
cher eingetragen und ben kanftigen 


ditoribus hypothecarũs, damit fie nicht 


gefährdet find, bey Konfirmation der 
Dbligation befannt gemacht werden, 


de 2. In Ablicht Ber, ‚elterlichen 
Auszüge wird e8 bey jeden Amts oder 
Orts Obfervang. und Herfommengelaffen, 
und koͤnnen ſolche in Fällen, mo geflage 
wird, nach der Bedürfniß der Eltern 
und ‚nach dem Öutsertrag vermindert 
oder vermehret werden. 

S. 12. Nachbent auch bereits in der 
Verordnung vom roten April 1779 dere 
feben if, daß diejenigen Fein Vieh hal⸗ 
ten ſollen, welche es nicht mit cigenem 
Sutter burchbringen Finnen: fo hate 
dabey fein: nochmahliges Bewenden. 
Urkundlich Unſrer eigenhändiger Un— 
terſchrift und ————.—— 
Secret - Inſiegels. — * 
jgac Jo sefbeben, kaſſel deuiten April 
_ Wilhelm L. ER 

1 ,., Pt,Fleckenbühl gt. Bürgel.. 


.h, 


hr 
ar 


4. 
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5. Herzoglich Wuͤrtembergiſche Ver- 
‚ ordnung wegen Abftellung des 
wildprerfbadene. Bon G. Gi. 
zu erzog zu Würtemberg und 
etc, 


Unſern Gruß zuvor, Liebe Getrene! 
Wir haben aus mehrern unterthaͤnig⸗ 
ften Vorftedungen ımd Klagen Unſerer 
lieben und getreuen Unterthanen erfehen 
muͤſſen, bag Unfere wegen Abftellung des 
Wildpretſchadens ſo vielfaͤltig ergangene 
Befehle bey ihnen diejenige Beruhigung 
noch nicht bewirkt, welche ihnen Unſer 
landesvaterliches zaͤrtliches Herz in ak 
len gegründeten billigen Anliegen gus— 
digſt gönnt; und daher, um einmahl 
auf den Grund diefer fo häufigen Kla— 

en zu fommen, au ii Doerforft- 
en unterm ıten April diefeg Laufen 
den Jahrs den guädigiten Befehl erges 
den laffen , daf fie in Zukunft auf ge⸗ 
giemendes Ordnungsmaͤßiges Anzeigen 
und Erfuchen der Communvorſteher, 
fi in Perſon an den Drt, mo ein 
Mildfehaden gefchehen, ohne Anrech- 
nung eines Taggelds begeben, den Aus 
genfchein in Benfeyn der Communvers 
fteher einnehmen , und den wahren Er⸗ 
fund mit Beyſchluß eines von den Coms 
munvorftehern mit unterfehriebenen Pros 
tocolls an Uns unmittelbar, pflichtmäßig 
einberichten follen. 


Mir Jaffen Euch dahero ein folches 
mit dent guädigften Befehl unverbalten, 
den Communvorftebern in den Euch gnaͤ⸗ 
digft anvertrauten Oberaͤmtern diefe Um 
fere gnädigfte Verfügung, um fid) bars 
nach in vorkommenden Bien achten zu 
fönnen, zu eröffnen. 


Daran befchiehet Unfer Will und 
Meinung, und Wir verbleiben Euch in 
Gnaben gewogen. Stuttgard, den 7 
Jun. 1786. 


XI. Verordnungen/ Edlete. 


6. Boͤniglich Preußifhe Reſerlpte 
wegen des Acciſe⸗ und Zollwe⸗ 
fens, * 2 

Berlin, den 25 Sept. | 
Am ı6ten biefe® wurde den beyden 

Kaufmannsinnungen allhier nachſtehen⸗ 

des Koͤniglich allergnaͤdigſtes Reſcript 

durch den bieigen Magiſtrat mitgeiheilt, 


Sriedrih Wilhelm, König von 
Preuffen ꝛc. 


Mir haben Allerhoͤchſtſelbſt gleich 
nad Antritt Unferer Regierung aus lan⸗ 
desväterlicher Milde, und zu. Beförde- 
zung des Uns ſo fehr am Herzen lie 
genden Wohlitandes Unſerer getreuen 
Unterthanen, eine. Commiffiog unter 
dem Vorſitz und Directorio Unſers wirk⸗ 
lichen geheimen Etatsmirifterd, Frey⸗ 
bern von Werber, niederzufegen ges 
ruht, umb derfelden aufgetragen ,_ zu 
imtetficchen, in wie fern durch die bis⸗ 
berigen Acciſe⸗ und Zolleinrichtungen 
dem Commercio und dem Nahrungsſtan⸗ 
de gefchadet werden, und Mittel aud« 
findig zur machen, wie dem &ommercio 
ohne Nachtheil der von biefen Branchen 
bisher eingefommenen, und zum Beften 
des Staats und deffen Erhaltung noth- 
wendig erforderlichen Revenuͤen am 
feichteiten und beiten aufgehoifen und 
erweitert werden kann. 

Um nun diefe Abficht zu erreichen, 
fömmt e8 darauf an, ſowohl von ben 
Erſchwerungen und Hindernijien , fo das 
Kommercium bisher durch die Xccifer 
und Zolleinrichtungen, und beſonders bie 
nicht nothwendig erforderlichen Formas 
Sitäten, worüber fo häufig geklagt wors 
den, erlitten, als auch von den Mite 
teln, wodurch folche am leichteften abs 

eſtellt, und Unferer allerhoͤchſten Ju⸗ 
ention gemäfi, Handel und Wandel im 
Bande verntehret ‚und in einen blühen« 
ben Zuftand verfegt merden kann, 9er 

au 


ZU Verordnungen, Edicte. 


* und voll ſt aͤndig unterrichtet gut wer⸗ 


+ Wir befehlen euch daher allerguddigfk, 
Über dieſen Gegenftand das Sentiment 
der hiefigen Kaufmannfchaft ju erfordern, 
und berfelben aufzugeben , aus ihren 
Mitteln mehrere gefchickte und erfahr⸗ 
ne Glieder, welche theils von der Ma⸗ 
terial⸗ und Weinhandlung, theils vom 
—*— gehörige Keuntniffe. haben 
ju wählen; und durch feldige eine» Am 
jeige der bisherigen Hinderniſſe, und 
einen foliden Plan, wie folchen abzu⸗ 
helfen, und das Commercium am leich⸗ 
teſten und ſicherſten in Aufnahme ju 
bringen feyn wird, ausarbeiten, und 
euch einreichen zu laffen. aberbem 
Etaate auch an der Erhaltung , : Vers 
mehrung und Berbefferung der Fabri⸗ 
fen Auflerft gelegen ift, fo müffen die 
Borfchläge ber Kaufmannfchaft nicht nur 
fo befchaffen feyn, daß denfelben auf 
feine Weiſe ie würde, fondern 
ihr habt gleichmäßige Anzeige und Pro. 
pofitionen von den Fabrifanten + welche 
u deren Abfaſſung ebenfallg die ge⸗ 
—* und kundigſten unter ſich aud, 
waͤhlen muͤſſen, zu erfotdern, und ſo⸗ 
wohl dieſe, als auch bie Kaufleute, 
müffen zugleich in Ueberlegung nehmen, 
auf was Weile den bisher‘ fo häufig 
vorgefallenen ‚Aczifecontraventionen und 
dem Gontrabandiren mit verbötenen 
Waaren, ohne das Publicum mit: laͤſti⸗ 
gen Biftattonen zu befchweren , ' am 
ficherften vorgebeugt, und folche gehem⸗ 
met twerben Finnen. 

Denn fo wie es eines Theils den landes⸗ 
berrlichen Revenien und den. inlänbis 
hen Fabriken, melche buch Anwen⸗ 
bung überaus. großer Koften und viel, 
jähriger Bemuͤhung etablirt, und me 
zentheilg gu einen: beträchtlichen Grade 

om 


ber Vollkommenheit bereite gebracht 
find, aͤuſſerſt nachtheilig ift + fo wirb 
auch rechtſchaffenen F euten/ ſo ſich 


Neuntes Stuͤck 1796, 


bs» nencammer ein 
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dergleichen ſchaͤndlichen Untreue gegen 
ihren Sandesheren nicht zu Schulden 
fommen fajfen, dadurch offetibar geſcha⸗ 
det, indem bie Aecifedefraudanten ind 
Eontrebandierg die ohne Erlegung der 
Gefälle eingefchleppte Waaren hiernaͤchſt 
wohlfeiler verfaufen Fünnen, und auf 
die Weiſe die Nahrung am fich bein. 
ger, und ſolche dem "Nedlichgefinnten 
entsichen. | d 

obald nun biefe von euch zu erfor 
bernbe Vorſchlaͤge/ weiche aber fo viel 
möglich zu beſchleunigen find, eingenan« 
gen feyn werben, fo wollen Wir folche, 
nebft ben von euch wohl überdachten 
und genau geprüften Gutachten, geiwwär, 
tigen. 


Sind. euch in Gnaden gewogen. 
Berlin, ben 7 Sept. 1736, 


Rönigl. Rurmärkfche Kriegs⸗ 
und Domainenkammer. 


v. Harlem. 


Decretum Magiſtratus. Communicetur 
Copia Referipti den Aelteſten der Kauf 
mannfchaft beyder Brauchen, im— 
gleichen den groͤßten Fabrikanten, um 
zufoͤrderſt binnen acht Tagen die ver. 
orbnete Wahl vorzunehmen, und auf 
wen folche gefallen, an uzeigen, als⸗ 
dann verfuͤget werden ſol. 

Den aten September, 1786. 

Philippi. Ransleben. Wackenro⸗ 

der. Buchholtz. Wuſtrow, 
Secretarins. 


— —— —— 
24 


Auch iſt von der Koͤnigl. Preigift 
Ragdeburgiſchen Kriegs» und De 
Reſcript, die Handlung 
betreffend, ergangen, dag faft des ndme 
lichen Inhalts ift, imgleichen ein andes 
res, ben Tranfitohandel betreffend, bie 


dv - : 
ermaßen lauten: geh 


ur 


85%. 


griedrich "Wilhelm: ze. ꝛc. 


Unſern ie. Da Unſere allerhoͤchſte 
Verfon davon genau und vollſtaͤndig un⸗ 
gerrichtet ſeyn will, wie bag Commer⸗ 


cium, obue Nachiheil der von dieſen 


Branchen . bisher eingefommenen: und 
um, Befien des Staais und. deſſen Er 
altung nothwendig ‚erforderlichen Res 


Senden, am leichteften. und beften aufs: 
erweitert werben fanny- 
diefer  Mbficht: 


geholfen umd 
und es zur.Erreichung: 
darauf anfemmt,,fowohl. von.den Er 


chwerungen und Hinderniffen , die das 


Eommercium bisher. durch bie Aecife + 
amd. Zoflentrichtungen ‚. und. befonderd 
die nicht nothwendig erforderlichen For⸗ 
malitäten, morüber häufig geklagt 
worden, erlitten, 
Mitteln, wodurch 
abgeiteit, und, Unferer allerhoͤchſten 
ntention gemä 
im Lande vermehrt , und in einen bluͤ⸗ 
henden Zuſtand 


ſchleunigt werben foll ,. fo m 
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fondern Ihr habt auch eur 
Propofitionen von den biefigen Fabri⸗ 
fanten ‚ welche zu bet Abfaſſung ebeus 
falls die gefchickteften und fundigiten un⸗ 
ter: fich auswählen: müffen,: zu. erfors 
dern ‚. und fowohl dieſe, als auch bie‘ 
Kaufleute, müffew ‚zugleich im Ueberle» 
gung: mehmen , auf was Weiſe den bier 
her ſo haͤufig vorgefallenen Acciſe⸗Con⸗ 
traventionen mit. verbotenen: Waaren, 
ohne das Publicum: mit Läftigen : Viſita⸗ 
tionen: gu befchweren, am ficherften voͤr⸗ 
ebeugt,. und folche. gebemmet- werben 
dimen.. Sobald: nun. biefe Borfchläge 
an Eich eingegangen feyn werden, habt 
br folche Buschzugehen , und‘ nebſt 
urem: mohlüberdachten und genau ger 
prüften Gutachten zu begleiten. 
Da indeffen diefes. fo viel ——— 
t hr 
euch‘ ſo einrichten, daß das uͤber dieſen 
Gegenſtand zu verhandelnde ſpaͤteſtens 
amı isten dieſes bey Unſere hieſige 
Kriegs und Domainen » Cammer einge⸗ 


ausführlich. und - pünetlich informirt zu He. &ind.sc 
erden ;-fo befeblen Bir Euch, über * —— ee 
biefen Gegenftand ‚fofort dag Senti⸗ ®. Pr. Magdeburgiſchen Ar. und: 


ment.der biefigen Kaufmannfchaft zu er⸗ 


fordern, und berfelben ———— aus 
ihren Mitteln mehrere geſch 
pe Glieder, welche theils von ber 
aterial» und Weinhandlung, theils 
vom Elenhandel gehörige enntniſſe 
baden „zu wählen, umb durch felbige 
eine Anzeige der bisherigen Hindernifie, 
und einen foliven Plan, mie ſolchen ab» 
beta ‚ und bas ommercium : am 
eichieften und ſicherſten in Aufnahme zu 
dringen ſeyn wird, ausarbeiten, und 
euch einreichen zu laſſen. 


Da aber dem Staat auch an ber Er. 
daltung, Vermehrung und Berg Ge 
der Fabriten aͤuſſerſt gelegen 18 5 fo 
Zuͤſſen die Vorſchlaͤge der Kaufınann. 
ſchaft nicht. nur fo beichaffen fenn, daß 
denfelben auf Feine Weiſe geichaber wird/ 


ichte und er⸗ 


Putttammer. Neumann. Kemnitz. 
An den un der hieſigen 
ftabt. - 


Von Gottes Gnaden Friedrich Wil. 
helm, König von Preußen ıc. ꝛtc. 


Unfern ıc. Was die von Unferer als 
Ierhöchften Perfonen zur Reviſton des 
geſamten Acciſeweſens verordnete Com⸗ 
miffion wegen bes verminderten und wie 
der aufjuhelfenden Sranfıto-Handlungss 
jmeigs. am Unſere biefige Cammer bat 
ergehen laffen, communiciren Wır Euch 
vn. in Abfchrift.. Wienun, nach den 

isherigen Befhmwerden zu urtheilen / 

der Tranfitohandel, ſowohl für Rech⸗ 
nung einländifcher als ausländifcher 
Kaufleute , theilg durch erhöbers Asa 
’ ir / 


XI, Verordnungen, Ebicte. 


ben, theild durch vermehrte und er⸗ 


ſchwerte Nifitationen, theils durch un⸗ 
gebuͤhrliche Behandlung von Seiten der 
Officianten und andere Formalitaͤten pi 
rüch gefommen feyn kann; fo befehlen 
Wir Euch, einige biefige erfahrne Kaufs 
leute darüber + vernehmen, denfelben 
zweckdienliche Borfchläge abzufordern, 
und folche mit Eurem wohluͤberlegten 
Gutachten fo ſchleunig als möglich ans 
bero einzureichen. Sind sc. 
“Gegeben Magdeburg, den Iten Sep: 
tember, 1786. 
BR. Pr. M. Br. und D. R. 
Puttkammer. Neumann. Kemnig. 


An den Magiſtrat der Hiefigen Altſtadt 


Obgleich die Lage faſt aller Koͤnigl. 
Provinzen zum Tranſitohandel ſehr vor⸗ 
theilhak, auch in alten Zeiten berfelbe 
zum größten Vortheil der Unterthanen 
darin ſehr flarf betrieben worden, fo 
iſt doch felbiger feit ‚einigen Fahren 
durch die Behandlung der Zollbebienten 
fomohl gegen die einheimifchen, als no 
mehr gegen die fremden Kaufleute, vers 
mindert, und legtere zur Aufſuchung 
anderer Wege durch bie benachbarte 
fremde Staaten bewogen worden. 


Da nun des Könige Majeſtaͤt auch 
diefen für Hoͤchſtdero Annahme 


lichen er ger fo viel möglich. 


wieber bergeftellt wiſſen mollen ; fo has 
ben Allerhöchfibiefelben der zur Reviſion 
der feitherigen Acciſe⸗ und Zollverfaffun 

ernannten Immediat⸗Commiſſion aufs 
gegeben, auf Mittel und Wege zu den⸗ 
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ten , wie bie freniben Kaufleute nieder 
angelockt werden mögen, ihre Güter nach 
Lage. der jedesmahligen Abfendung auf 
dem Kirzeften Weg durch die Preußis 
fhen Staaten gehen zu laffen. 


Nach den bisher eingefonmenen Bes 
fchwerden zu urtheilen, kann der Tranfis 
tobandel in ben Koͤnigl. Provinzen, ſo⸗ 
wohl für Nechnung  einländifcher als 
aus laͤndiſcher Kaufleute, theild burch 
erhoͤhete Abgaben, theils durch) vermehrs 
te Viſitationen und andere Formalitä, 
ten, theils durch ungebührlihe Behand⸗ 
— von Seiten ber Officianten zu⸗ 
ruͤckgekommen ſeyn. Ey pa 

Auf welche Art nun dieſes in der der 
Koͤnigl. Magdeburgiſchen Cammer ans 
vertraueten Provinz geſchehen, und wie 


ſolches, ohne jedoch zum Schleichhandel 


mit verbotenen Waaren im Lande Geles 
genbeit zu geben, am beften redreſſiret, 
und dieſer dem Lande “fo vorteilhafte 


‚Handel wieder im -feinen: alten Gang 


eingeleitet meiden: kann, darüber ‚wird 
bie Königl. Magdeburgifche Eammer eis 
—* erfahrne Kaufleute der Handels⸗ 
ſtaͤdte ihrer Provinz vornehmen, den⸗ 


ſelben zweckmaͤßige Vorſchlaͤge abfor⸗ 
dern, und ſolche mit Ihren wohluͤber⸗ 
— collegialiſchen Gutachten ein⸗ 
zeichen. a 


Berlin, ben aten Septemb. 1786. u 


Rönigl. Preugif. zur Revifion 
des geſamten Accifewefens 
allerhöchft verordnete Com⸗ 

. — N z 
“ — 147 © FW) 


v. Werder. 


REA. 
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XIV, Preisaufgabe. 
© XIV. 


Preisaufgabe. 


Mein Herr! - », «. 
Ay laß geftern in ber Zeitung, daß 
V die zu Kopenhagen errichtete Geſell⸗ 
oft für Nachkommen durch Gaffen- 
ieder Aufklärung unter dem gemeinen 
Mann auszsubreiten ſuche. 
- Diefer Gedanke fiel mir um fo mehr 
auf, als ich felbft ſchon manchesmahl 
auf Vertilgung der allerdbiimmiten und 
ausgelaffenften, fowohl den Sitten als 
. dem Berftande verderblichen Lieder, die 
auptfächlich von Handwerkspurſchen zu 
rer Erhohlung und Ergsglichfeit auf 
gg und in Wirthshäufern, 
ja auch ſelbſt zwifchen der Arbeit geſun— 
gen zu werden pflegen, gedacht, und mich 
gewundert habe, daß nod) nie die beften 
unferer deutſchen Volksliederdichter dar⸗ 
auf verfallen find, durch muntere, ‚ger 
F e und zugleich auf die Verbeſſerung 
er — Einfluß. habende Lieber 
die sn Gaffenhauer zu verdraͤn⸗ 
gen. * I) 5; . A 

Ich weiß mich indeffen wohl zu bes 

eiden, daß mit dergleichen Arbeit bem 

ebürfnifie nicht gefteuert fey, und dag 
man auch noch was beſſeres verſchiede⸗ 
ner Gattung im Vorrath haben muͤſſe, 
um dieſe Abſicht zu erreichen. 

Ich fordere daher, wenn Sie es erlau⸗ 
ben, durch Sie oder Ihr Journal die ne 
ter Deutfchlande auf, durch ihre Beyträ- 

e meine Abficht zu befördern, ‚und fie um 
Pltliche, fprachreine, deutliche und be» 
fonders muntere, und biefe Gattung von 
Leuten. zum „Lachen reigende Lieder zu 
bitten. Für jede Profeffion faft Hätte 


*) ht fchon verfchiedentlich gefcheben. d. 9. 
®*) Sch erinnere mich, im vorigen Jahre einen 
Miener Almanach gefehen zu haben, der eis 
nie ſolche Liederfammlung enthielt, wodurch 
aber obige Aufgabe wach bie agetati ge⸗ 


worden ſeyn wird. 


ich gern Eines, welches in dem Charak⸗ 
ter des Unterfcheidenden In jeden: Hands 
werfe mit Kunftwörtern der Profeffion 
tüchtig durchſpickt, verfertiget wäre. #*) 

ch brauche Ihnen, und denjenigen 
Männern, die etwas brauchbares zu lies 
fern im Stande find, hierüber nichte 
weiteres zu fügen. Ich ſchraͤnke mich 
demnach nur dahin ein, Ihnen zu mel— 
den: Daß ich ein Bändchen von ao der» 
gleichen muntern moralifchen Liedern, 
die die alten garſtigen Gaffen» und Bier⸗ 
bausfchmierer verdrängen fönnten, ſam⸗ 
nieln und herausgeben möchte, und daß 
ich mich hiemit an Sie engagire , füe 
jedes Lied, das in diefe Sammlung vom 
20 big 30 Bürger» Bauern» und Hands 
werföpurfchliedern aufgenommen wird, 
dem Berfaffer ı Ducaten zu reichen.. — 
Glauben Sie, diefer Preis fey zu wenig, 
fo fchreiben Sie mir doch hierin felbft die 
Regel vor. — Jedoch ich denfe: Es wer 
de diefer Gedanfe manchen unſerer Jaus 
nigten Dichter aud) nur bes Endzwecks 
wegen gufinuntern, fich, durch das Vers 
gnügen Volfcprediger zu werden, felbft 
zu belöhnen, und mit oder ohne Ducaten 
was zweckdienliches einzuſchicken. 

Die Lieder will ich ſodann einzeln in 
ben elenden Heckendruckereyen auch ab⸗ 
drucken laßen, in deren ſchmierigen und 
lumpichten Preſſen die bisherigen Boltde 
lieder ihre Entftehung erbalten haben. 
Eben deshalb wünfchte ich, daß diefe 
neuen Lieder ſich auch auf die alten Wei⸗ 
fen abfingen ließen, um fie defto eher und 
leichter gangbar zu machen. *) 


“) Die Lieder Fönnen am den Herausgeber 
dieſes Journals addreffirt werden, ber fie 
dann Meiter an den würdigen voil und, 
a dem dieſer Aufiag berrlen, Dei rderũ 


XV. Auszüge aus Briefen. 
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XV. 
. Auszüge aus Briefen. 


1. Befchreibung der auf den Tod Koͤ⸗ 
nig Friedrich des —31 und den 
Regierungsantritt Koͤnig Friedrich 
Wilhelmo deo Zweyten, von 
8.008 verfertigten Denkmuͤnzen 
*) und einiger anderer Medaillen. 


E⸗ erregt keine gemeine Freude, von 
einem vaterlaͤndiſchen Kuͤnſtler, zur 
Ehre Deutſchlandes, der bisher, in Ab⸗ 
ſicht der Kunſt, aus uͤbertriebener Liebe 
fuͤr das Ausland, ſo viel entgegen geſetzt 
worden, ſagen zu koͤnnen, er habe ge⸗ 
zeigt, daß auch bey uns Kuͤnſte erwaͤr⸗ 
met werden, und Fruͤchte tragen. Mit 
großer Empfindung habe ich , da mich 
zuvor der Unmuth beynahe ganz einge, 
nommen, als ich dag fchlechte Zeug vor 
mir fabe,melches ein Denkmahl des groͤß⸗ 
ten Monarchen werden follte, bie bey» 
ben merfwürdigen und ſchoͤnen Gelegen» 


beitsdenfmängen, auf das Abfterben bed 


großen Sriedrichs, und den Regie 
zungsantritt feines erhabenen Neffen, 
der feine neue Mirfungsbahn mit 
Wohlthun und Liebe bezeichnet, und das 
durch Gott und Menden gefällt wird, 
erblickt, mit denen ung der Koͤnigliche 
Mebailleur bey der alten Münze zu 
Berlin , ng 2008 , beſchenkt 

at. Diefer Meifter feiner Kunft hat 

ch bierfausnnehmend gezeigt, und Ber, 
lin. fann fich, in Abſicht der Kunft und 
deren Liebhaber, ‚nicht menig darauf eins 
bilden, ihn zu befigen. Wer Gelegenheit 
gehabt hat, feinen erfinderifchen, durch“ 
benfenden und ber Ausführung fähigen 
Kopf kennen zu lernen, wird dieß nicht 


®) Sie find key dem Verfertiger zu Berlin, 
und an den von ihm im öffentlichen Blaͤt⸗ 
ger angewieſenen Orten zu haben, Jede 
#, iu feinem Silber, atven Loth Ihe 


unwahr finden; und es iſt hoͤchſt tvenigen 
befannt, was er fchon durch feine Tas 
lente hervorgebracht hat, weniger aber, 
was er, welches man fich ficher zu ver⸗ 
fprechen hat, noch hervorbringen wird, 
Bey diefen fchägbaren Eigenfchaften ift 
fein übriger Charakter nicht zu vergeffen. 
Er ist offen für jedernann , ohne Ruͤck⸗ 
halt; Unterrebung über die Kunſt, die 
er treibt, und deren Verbefferung , ift 
ihm die angenehmfte; fein Brodneid 
oder Eigenfinn bält ihn ab, feine Ent 
deckungen, oft zu eigenen Schaden, den 
er oft erfahren haben mag, mitzutheis 
len. Bereits hat er gute Schüler geso« 

en, von denen man hoffen fann, bag 
de ihren Lehrer, mie fchon jegt, auch 
dereinft Ehre machen werden, ich nenne 
von diefen, den Medailfeur Aönig in 
Breslau und Stierle in Berlin. Ich 
wuͤrde noch viele® von dieſem wichtigen 
Künftler zu fagen haben, wenn ich mich 
nicht zu der verfprochenen Befchtel« 
Bun der beyden Denfmünzen wenden 
müßte. 


I. Medaille, auf den Tod des Roͤ⸗ 
nigs Sriedsich II. von Preußen. 


Vorderſeite. Das Bildniß des hoch» 
feligen Könige , ohne allen irdiichen 
Schmuck, das Haupt mit einer Goͤtter⸗ 
oder Strahlenfrone umglänzt, mit der 
Umſchrift: 


. Friderieus II. Borufforum Rex terris 
datus d. XXIV, Jan. MDCCKU. 8 i. 
Sriedrich der Zweyte, Koͤnig von 

Kfz : - Preuß 


ausgeprägt, zu 3 Rthlr. das Stuͤck, und im 


Bold, shir, das Stoͤck, 
Auch oh ſchiver, au 48 Rihlt, das Stc⸗ 
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Preußen, der Erde 
24 San. 1712. 
Ganz griechiſch chen, und einfach. 
Man erfennet bier den großen und ges 
liebten Monarchen, ähnlich und deutlich, 
und auch fo nur, Fonnte er wirklich er» 
aben, auf einer Denfmünze vorgeftel« 
et werben. 36 bemerfe hiebey bloß, 
daß Herr Meil einen Kopf des. Königs 
in eben diefer Art, fchon vor vielen Jah— 
"ren, mich deucht nach der auf die Belas 
erung von Kolberg von George vers 
fertigten Deufmiünze, in Kupfer radirt 
bat, welden Sammler feiner Werfe 
leicht auffinden werden. 
Ruͤckſeite. Die Göttin des Vaterlan⸗ 
‚bes, knieend vor cinem Altare, auf wel 
chen fie eine Opferſchaale gießer; hebt 
Haupt und Hand gen Himmel, von wel; 
chem Strahlen herabichießen. Man fies 
bet den Himmel eröffnet, zu welchem der 
Held eingegangen if. Die Umſchrift ift: 
Sis bonus o felixque tuis. d. i. © fey 
ein Wohltbäter und Schutzgott der 
Deinen. (Diefer, Halbverg aus der fünf 
ten Efloge Virgil deutete damahls auf 
den vergoͤtterten Julius Caͤſar, der unter 
sem Namen Daphnis verſteckt liegt, 
ben tapferfien und gelehrteiten Helden 
feiner Zeit.) Abſchnitt. Coclo redditus 
d. AÄVIL Aug. MDCCLXXXVI. d. i. 
dem Himmel wieder gegeben, den 
ı7 Aug, 1786. 

Diefe Figur ift fehr gut gemählet, gut 
gezeichnet, und auch in ber Arbeit des 
Herrn Loos eben fo gut gerathen. 
Ueberhaupt ift e8 für den Mebailleur eis 
ne richtige Regel, (vie ich hier nicht un» 
wiederhohlt laffen kann, da id) die gute 
Mirfung ihrer Beobachtung ben biefer 
Gelegenheit bemerfe,) nicht leicht viele 
Figuren; fondern eine, zwey, hoͤchſtens 
dren, gut gezeichnete, voller Ausdruck 
zu wählen. Auf folchen bleibt das Au⸗ 
% ohne Zerftreuung ruhen, und find fie 
choͤn, fo wird es nicht leicht müde, dag 


gegeben, den 
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gute daran aufzufuchen, ohne zerftreuet 
zu werden, welches der Fall bey Grup⸗ 
pen iſt, die fehr oft, übel gewählt, ges 
ftellet und schäuft werden. Selten 
auch, daß ber Medailleur felbft Zeichner 
ift, und eben fo felten, daß er einen gi» 
ten Zeichner zur Hand hat, ber da weiß, 
was der Medailleur wirtlic augzufühs 
ren im Stande if. Gibt nım der Ger 
lehrte Ideen zu einer Denkmuͤnze an, 
ju der Gruppen gehören, und wirft ber 
unmilfende Zeichner etwas unausfuͤhr⸗ 
bares aufs Papier; fo wird daraus ein 
folches Gemengſel von Unfchiclichfeiten; 
woher e8 denn auch eigentlich kommt, 
baß fo viel elende und mißgerathene 
Denkmuͤnzen vorhanden find. Ben ber 
vorliegenden Denfmänz , kann man feis 
ne dergleichen Urfache zum Tadel entdes 
den; fie.ift ganz ſchoͤn, und.der Ers 
finder Ramler, der Zeichner J. W. 
Meil, und ber Medailleur Coos, fonm 
ten nicht weniger von fich erwarten lafs 
fen, als hier von ihnen ausgeführer ft 
Ein jeder diefer Männer iſt Meifter in 
feiner Art, und wenn ihre breyfache 
Kenntniffe, zu Einem Zwecke, als ber 
iſt, von bem wir reden, verbunden: mer» 
ben, was muß da nicht erfolgen? 

Die zweyte Denkmuͤnze, auf ben Re⸗ 
rungeantritt Königs Sriedrih Wils 
beim Il. von Preußen, Br auf der 
Vorderfeite, das Brufibild deffelben, 
in der Kleidung eines deutſchen Helden, 
mit der Umfehrift: Fridericus Wilhelmus 
Rex Borufforum Pater Patriae. bag ift: 
Sriedrih Wihelm, Röntg von Preufs 
fen, Vater des Vaterlandes. 

Der Kopf des Königs ift fehr gut gear⸗ 
beitet, und wohl getroffen, welches alle bie 
wahr finden werben, die den liebenswuͤr⸗ 


digen Monarchen kennen und geſehen ha⸗ 
ben. Es iſt aber von dieſem Bildniſſe als 


etwas beſonders zu bemerken, daß man 
bereits vor Jahren, ein gleiches in En⸗ 
gelland auf einer Deukmuͤnze, nase 
er u Mist u da⸗ 


‚XV. Auszüge aus. Briefen. 
Bafelbft verfertige worden, angebracht 


bat; welches den Kenner und Münzlieb» 
baber leicht verleiten —* glauben, 
ald wäre das erfiere eine Nachahmung 
des leuteren; welches ſich aber: nicht al» 
fö, fondern folgendermaffen verhält, 
Man wollte: die Anmefenheit des jetzi— 


gen Königs von Preußen, als Kronprinz, 


in Mietau, durch eine Dentmünze vers 
ewigen, und trug daher von dort aus 
unferm CLoos auf, eine. Medaille zu dies 
ſem Endzwecke zu entwerfen, welches 

ch geſchahe. Sie ſollte zu Berlin aus⸗ 
geprägt werden, weldyes.aber,: da ber 


° böcyiifelige Koͤnig, auf die an ihn dess 


halb ergangene Bitte, um Erlaubniß das 
zu, eine abfchlägige Antwort- ertheilte, 
unterblieb... Einige Zeit nachher ließ -fich 
der Hof zu Mierauy: den‘ Entwurf zur 
Medaille, ‚befonders das. Bildniß : des 
Kronprinzen / uͤberſenden, fand-auch die 
Arbeit ſchoͤn, und von dieſem, wurde 
nachher, ohne des Erfinders Vorwiſſen, 
in Engellanb eine Eopie gemacht weis 
che, wie Here Loos felbit geftehet, vecht 
gut, befler als die Ruͤckſeite, welche 
nicht viel taugt, gearbeitet it... Als 
2.008 feine Erfindung fo benußt ſahe, 
ohne davon einigen Nutzen zu haben, bes 
Elagte er ſich deshalb darüber beym Ders 
joge, der ihm einige Entfchadigung ans 
gedeihen ließ. Inmzwiſchen ſtehen noch 
viele in dem Wahn, als habe Aoos, 
das auf der neuen, bier. befchriebenen 
Denkmuͤnze vorkommende Bıldnig König 


Friede. Wilhelms, nad dem Engliſchen 


copiret, welches aber nicht ift, und bier» 
durch widerlegt wird. . 
uf der Müskfeite fiehet man Miner- 
Da ; fie hält in der einen Hand die Aegi⸗ 
be, — mit dem fchlangenhaarigten Kopfe 
ber Medufe — weit von fich, als ob fie 


foldye den Feinden entgegen bielte; ‚und 


ist mit der andern Hand aufiihren 
isblingsbaum, den fie felbjt hervorges 
bracht Battle; nämlich auf den Delbaum, 


* 
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das Sinnbild des Friedens. Unter die⸗ 
fem liegen. die Attribute der Gelehrſam⸗ 
feit, der Künfte und des Ackerbaues. 
Ueberferift :: Artibus umbram, hoftis 
bus terrorem.: Den Künften Schatten, 
ben. Feinden Schrecken. Abſchnitt, 
Regnum  adeptus.- D.- XVII. Augufti 
MDCCEXXNVI. d. i. Das Reich erhal⸗ 
ten, den ı7 Auguft 1786. 

Man müßte das, mas bey ber erſt bes. 
fhriebenen Denfmünze gefagt' worden, 
bier ben der zweyten wiederhohlen, wenn: 
man ibre Schönheiten anpreifen wollte. 
Die Figur der Minerva und ihre Stels 
lung’ ift-fchön gezeichnet und gearbeitet; 
fo. daß jeder Beliger derfelben von Kennt. 
niß gar leicht den Unterſchied zwiſchen 
diefer und anderen Arbeiten und. Erfins 
dungen entdecken wird, 

Als der. König von: der Huldigung 
zu Königsberg in Preußen. den: 26tem 
September nach Berlin jetdten, lieg: 
ihm Loos burch feinen Sohn, der auch: 
als Medailleue ben der koͤniglichen 
Münze zu Berlin ftehet, und der fich- 
bey ber Kaufmannfchaft, die den: Dos 
narchen empfing, angeſchloſſen hatte, 
eine, auf deilen Geburtstag; verfertigte. 
Denkmuͤnze uͤberreichen. Die Erfins- 
dung wat ebenfalls von Banıler, fo wie - 
die Zeichnung von Meil. Aufder Bor, 
derſeite fiehet man : des: Koͤnigs —5 
bild, mit der gewoͤhnlichen Ümſchrift; 
auf der Ruͤckſeite: eine: Wagichaale, 
mit Wolfen umgeben; und die Umſchrift: 
Servantifiimus aequi, ‚der heiligſte Be⸗ 
wahrer des Rechts; im. Aöjchnitte > 
Almo fub fidere 'natus. d. XXV Sept, 
MDCCXLIV, unter einem wobltbäti« 
gen Geſtirn geboren, den 25. Sep; 
tember 1744. Diefe legteren Zeilen, 
find aus Virgils poetifchen Werfen, mit 
vieler Anwendung auf die Gelegenheit, 
welche zur Denfmünze Anlaß gegeben, 
gewählet : benn die Wage, telche 
bier das Hauptfinnbild ift, wird ur 


260 


pi erklärt; fie zeigt nicht allein ben 
onat Eeptember, fondern auch bie 
Gerechtigkeit an, welche der König mie 
bekannt fchüßt. Diefer jetzt angebetete 
Fuͤrſt nahm die Arbeit unferd Loos gnd- 
dig auf; und würdigte fie eines auf- 
merffamen Slide. - 
*. Die Münzen, welche bey der Huldi— 
gung zu Königsberg und Berlin aus; 
getheilt wurden, *) find durch die Zeis 
tungen befannt gemacht und befchrieben 
worden, aufber Vorberfeite fichet man beg 
Koͤnigs Bildniß, wie auf den oben befchrie- 
benen Medaillen ; auf ber Ruͤckſeite bie 

nfchrift: Nova fpes Regni, die neue 

ofnung des Reichs. Beyde ımter- 
fcheiden fich, durch die im Abfchnitte an⸗ 
ezeigte Huldigungstage. Sie werden 
FARM 16 Grofchen verkauft. 

Auf den Tod Friedrich des Zweyten 
hat auch Stierle, Medailleur bey der 
Föniglichen Münze zu Berlin, und ein 
Schüler von Loos, eine Denkmiln e 
verfertigt , die recht gut geratben ift, 
und modurch er gezeigt hat, wie ernfl» 
lich es ihm fey, feinem Lehrer nachzu⸗ 
fireben.” Er bat es darin bereits fo 
weit gebracht, daß er den Medailleur 
Abrabamfon den jüngeren hinter fich 
Säßt, und man kann hoffen, bag, wenn er 
im Stubiren und Fleiße fortfährt, er 
deteinft ein ſehr - gefchickter Künftler 
werden wird. 

Die Vorberfeite der Denfmünze, ftel- 
let vor: das Bildnif des hochſel. Kb 
nigs, mit einem Lorbeerfrange und mit 
der Umfchrift: Fridericus Il. Boruſſo- 
zum Rex coelo redditus. d. XVII, Aug. 
MDCCLXXXVI, b. i. Friedrich der 


) Zu Berlin erhielten die Staͤnde und die 
Ritterſchaſt ee goldene, tie auch bie 
Chefs und Eommandeurs der Nerimenter 
und der Stadtpräfident Philippi. Die Der 
putitten von den Stäbten erhielten eine 
große fülberne, andere Perforen and die al⸗ 
teften der Whrgerichait eine Lergleichen 
Fleinere. 
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Zweyte Koͤnig von Preußen, bem Him⸗ 
mel wieder gegeben den 17 Aug. 1736, 
Nücfeite: Die Göttin des Baterlanı 
des fteht an einem Trauerbenfmahl, und 
jeiget mit Betrübniß auf einige am Fuße 
defjelben umher liegende. Werkſeuge 
und Ehrenzeichen, nämlih 1.) ein 
Steuerruder, 2.) Wage und Schwerd, 
3.) Lorbeerfrone und Lanze, 4.) Buch, 
Leyer und Zirkel, 5.) Mauer - und Schiffs. 
—— + Krone. 6.) Handſichel und 
ehrenkranz der Ceres, 7.) ben Stab 
bes Merfuriug in einem Steckenbuͤndel, 
ber mit Delzweigen umwunden ik. Diefe 
Ehrenzeichen und. Werkzeuge bezeich« 
nen die Negierungefunft, bie Verbeſ⸗ 
ferımg der Juſtiz, die Kriegskunſt, bie 
fchönen Künfte und Wiffenfchaften , bie 
Aufführung der neuen Gebäude, bie 
Seehandlung, den Ackerbau u. |. mw. 
Ueberfchrift: Heu cun&a reliquit, d, i. 
Ah! Er hat Alles verlaffen. **) 
Zu-Breflau:hat der Mebailleur bey 
bortiger er A. F. König, gleich« 
falls ein Schuler von Loos, auf dem 
berühmten Nector Arletius, deffen vers , 
fchiebenemabl im Journal für Deutfche 
land gebacht worden, eine Gedaͤchtniß⸗ 
muͤnze verfertigt. ie ift fehr gut ges 
zathen, befonders dag Bildniß des Arc 
lettus, meiches aͤuſſerſt ähnlich und 
fhin gearbeiter if. Man fan dieſe 
Gedaͤchtuißmuͤnze bey Koͤnig felbft, und 
bey dem Buchhaͤndler Gampert, in fein 
ilber, = Loth celniſch am Gewicht, 
für 3 Thaler und in engliſch Finn ande 
geprägt, für 8.991. faufen ;. zugleich 
wird folgende Befchreibung sera 
mit ausgegeben. *n*) 
& 


“*) Die Denkmuͤnze it gan Berlin bey Stierle 
ſelhit und ben Fromery und Sohn, in feis 
nem Gilber, wey Loth ſchwer, aus st, 
für 3 Chaler zu kauſen. 


8, ur ut, Disieh Sid ı7i6. 6, 
Jis. b. 9. ws 
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Sedaͤchtniũ⸗Muͤnʒze. 
Dieſe dem Andenken des Herrn Rec⸗ 
tor Arletius, eines Gelehrten, der ſich 
durch ausgebreitete Kenntniſſe in dem 
Gebiete der Wiſſenſchaften, durch die 
* Gnade feittes Koͤniges, und durch bie 


Gnade eines hohen Beſchuͤtzers der Be⸗ 


ehrſamkeit in den Koͤnigl. Preußiſchen 
85 ſd ruhmlich auszeichnete, 
deſſen heilde Stiftungen ein ſprechender 
‘ Beweis find, wie fehr er auch mach fei- 
nem Tode noch dus zu bewirken firebte, 
was das Ziel feines ruhmwürdigen Le⸗ 
e dieſe dem Andenten des 
“Herrn R. Arletius gewidmete Mebail⸗ 
ſiellt auf der Hauprfeite (Avers das 
SBruſtbild dieſes verdienſtvollen Man⸗ 
ned dor, und het folgende Aufſchrift: 
Io. Caſp. Arletius, Redor Gymnaſii 
Eliiabetani, . 
Infpe&tor Scholarum 

- Teflionis 
Uratislayienfium. 


‘ 


Auguftanac Con- 


Pie. defun&us IX. . Cal. Febr. 4. 


. MDECLXXXIV. ; 
%ob. Eafpar Arletius, Rector bed 
J Eliſabethaniſchen Gymnaſſums, 
AInſyector der Dreblauifchen Schulen 
Augſpurgiſcher Confeſſian. 
Entfchlief; dem 25ſten Januar 1784 
Auf der Ruͤckſeite ( Revers) ſteht eine 


"che, worauf man einen Schmetterling 


das Bild des Todes). ſieht, auf einem 
Fußgeſtelle, in welches ein Genius fol⸗ 
zur: Worte zu hauen befchäftiger 


—R — Doarind, ,,, »... 
ns GEratia Patris Pattlae 2 0:04 
in R h " ‘ Memnificenitias Ta 
— =: 1.1: 2121 HERR 
a. abe den goͤmgh 

u a ih 339 
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aus Briefen. — 1261 
Die Umfchrift if: Ompium verfatur 
un 


urn... Bug 
z Ale erwartet ein Loos — 
das Grab. 


. Berliniſche Bunftanzeige." 


Herr Daniel Berger, der aͤltere, 
der uns ſchon ſo —* obe ſeiner 
Geſchicklichkeit iin der Kupferſtechertunſt 
geliefert, hat das kunſtliebende Purblis 
cum, mit einem vorfreflichen Blatte won 
Punjenar beit, oder, in der jege fehr be⸗ 
liebten englifhen Manier, auf einem 
i geben QDuerfoliobogen, befchenft.- Es 
ſtellt die "bildende Kuͤnſte vor, undaft 
‚ die’ Copey, einer Zeichnung von’ der de- 
ruͤhmten Angelifa Raufmann, welche 
der herzöglich -Furländifche Hofmarſchall 
Bareit von Offenberg befitst, und von 
‚welcher etfteren man rothe und brauue, 
- auch Schwarze Abdruͤcke, einzeln fuͤr tie 
nen tler befommen fan. +. u 
Here Berger hat durch dieſes Stuͤck 
den Deutfchen gezeigt, daß der Englän« 
der, in dieſer Art von Arbeit, Feihe 
orzüge babe, und daß man fie auch 
in Berlin verfertigen koͤnne. Demohn- 
erachret bleibt dad Vorurtheil mächtig ; 
dieß hat er b Debif 'erfahren. Un⸗ 
ſere ſtliebhaber ſind das Frem- 
de ſo eingenonimen, daß fie alles vater⸗ 
laͤndiſche verachten oder wenigſtens ge⸗ 
ſchaͤtzen, ohne wiſſen, warum 
fie ſolches thim. Sie bezahlen das er⸗ 


ſtere vierfach, da’ After das letztere mehr 
ee: at und noch "Dazu wohlfeil 


4J uun a rt rd Sl 
".3cb.fan nicht, aumbiır davon ein „Bnp- 
„‚fpielgu eraͤhlen es fommt; zu, hepen 
Berger ein Jude, und» bittet ihn ‚um 
einen Abdruck ayanestalestre„ deg ol 
gedachten Blatts, welches eu auch „ppit 
j ihm erhaͤlt * Blase 8 Pe De 
tion zum Verkauf bringt s Pie, „IM 
—28 das Blatt, lie ‚für DE 
Y 
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tolozgi’8 Arbeit, weil unten D. Ber. — 
gefrizgelt ftehet, treiben fich beym Bieten 
ee, in die Höhe, ımb der Meiftbie- 
tende erftehet den Abbrud einer berli⸗ 
niſchen Arbeit, fuͤr vier Thaler, den 
Herr Berger filr einen Thaler jeber- 
mann verfauft. 
offenbare Tborbeit? — — 

Diefe Undanfvarfeit, mit der man 
vaterlänbifchen Fleiß belohnet, 
bat aber. den Kuͤnſtler nicht abge 
ſchreckt, mehrere Verſuche zu wagen, 
und fich zu bemühen, diejenigen, fo et» 

» was für die Künfte thun Finnen und 
wollen, dahin zu bewegen, daß fie fol- 
ches der deutſchen Kunft wenden, 

- und zu verhindern, daß nicht Fremde 
den ingebornen das Brod nehmen 

welches die letzteren verbienen. ch 
babe zwey Zeichnungen bey ihm gefe- 

:bew, welche er im obengedachter Manier 
in Kupfer a ir gedenket. Bey⸗ 

de ſind nach Bemaͤhlden von dem ber 


ruͤhmten Welt, welche ſich zu Frie⸗ 


drichsſelde, ben Berlin, in dem Luſt- 


ſchloſſe des Herrn Herzogs von Kur⸗ 
iand, der ihm die gnädige Erlaubniß 
gegeben , die. bafelbft vorhandene treffli⸗ 
che Mahlereyen zu copiren, befinden. 
Das erftere fieler den Abſchied Ro⸗ 
meos von. feiner Julie vor. Ich muß 
dieſe Scene näher befchreiben, weil fie 
der Künftler fo intereffant vorgeftellet 
2 Romeo, ber vermittelt einer Strick⸗ 
iter in daß Zimmer der Julie en 
men .ift, und die Macht in ber füffeften 
Unterhaltung mit Ihe zugebracht bat, 
wird durch eine alte Kammerfrau erin» 
Nert, baß es Zeit fen, fich zu trennen. 
Julie, ganz vol Schmerz über die be» 
Borftehende Scheidung, hat ihr Geficht 
auf feine Schultern gelegt, und bittet 
ihn, noch zu bleiben. Er, vol größter 
ehmuth und Unentfchloffenheit,, eben 
fo voller Empfindung, als Yulie, fagt, 
indem er auf bag offene Fenſter zeigt, 


Das heißt doch wohl. 
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durch welches man einen Vogel in ber 


Luft Reigen, und am Horizonte einer 


angenehmen Landſchaft die hervorbres 
chende Sonne fiebet: Nein, ih muß 
fcheiden , die Lerche feige fchon! Die 
ganze Borftellung beftebet aus einer 
trefflichen Öruppe, und ift rebend. 

Die zweyte Zeichnung, zeigt den ſter⸗ 
benden König Lear; er liegt in einem 
Bette, zu deſſen Fuͤſſen die fanfte Cor, 
delia fist, und feine legten Worte, 
wei und liebevoll, auffängt. Die 

Spfe beyder Perfonen ſind meiftere 
haft — und umher ſind noch 
andere Gruppen von weinenden Frau⸗ 
enzimmern, Mannsperſonen usb einer 
Wache im Hintergrunde, angebracht. 

Noch ein. drittes Semaͤhlde von der 
Angelika Raufmann aus ber herjogll 
chen Sammlung, welches noch in Hu 
Reitze, als die ger befchriebenen haben 
fol, und von dem die Zeichnung noch 
nicht fertig ift, verfpricht Herr "Berger 

u copiren , und dem Publicum zu liee 
ken. Es fiellt den jungen Servius 

ullius fchlafend vor , über deſſen 
Haupt eine Flamme erfcheint, welche 
einige Frauenzimmer für Feuer halten, 
und folches mit herbeygebrachtem Wafe 
fer Idfchen wollen, welches ihnen aber, 
da man es als ein Zeichen, daß aus dem 
Knaben ein großer Mann werden wuͤr⸗ 
de, anfiebet, verboten wird. om⸗ 
pofition dieſes Stüds ſoll, ſowohl im 
Sanzen, als in feinen Theilen, meiftere 
baft fenn ; ich werde fünftig bavon ein 
mebreres anzeigen. 

Was ich aber noh anführen muß, 
tft, daß Herr Berger ben lobenswehrten 
Borfag hat, den Preis feiner Arbeiten 
nach dem Vermögen bed Publicums eine 
jurichten, und nicht mehr dafuͤr zu for⸗ 
dern, ale, was es bezahlen fann. Er bes 


fennet, biefen fchönen Gedanken, bee 
Madam Taffaert, der einſichtsvollen 
Grau deu bieſigen berühmten a 


XV. Auszüge 
Bildhaners dieſes N verd 
a —— 


ausführen. 


. Schreiben der Herzogin v. Cur⸗ 
. u an die Stände ihres Herzog- 

tbums. — 

Vor etwa vier Wochen reiſete der 
Herzog von Curland mit feiner Gemah⸗ 
lin bier durch, um feine in Holland be⸗ 

Zenden Güter, nach einer — 

dweſenheit, wieder zu ſehen. e 
Herzogin iſt eine junge, ſchoͤne Dame, 
lebhaft, herablaſſend, geſpraͤchig, mit 
9 — te im Auge und im Herzen 
ſelbſt. Sie wiſſen, daß Sie eine ge 
bohrne Lurlaͤnderin iſt; ihres verſtor⸗ 
denen Vaters, des 
Miedem, ift in — Journale 
worden. Die Herzogin liebt ihr 
fand fehr und fpricht gern bavon ; ihr 
an fich heiteres Geficht wurde noch hei⸗ 
ferer, al® fie hörte, dag ich in Curland 
Befannt war. Fuͤrſten und Fuͤrſtinnen 
zu fprechen, ift eine Ehre, die ich fonft 
gern entbehre, ba fie mir in meinen 
mittleren Jahren viele unangenehme 
runden gemacht hat; aber dieſe Fuͤr⸗ 
fin gefprochen zu haben, wird mir im⸗ 
mier eine ber liebften Erinnerungen blei⸗ 
ben. %d gab meinen alten Freunden 
in Eurland Nachricht von diefem glücklis 
chen Zufalle, denn mein Merz; hängt 
noch immer fehr an dem gaſtfreyen 
bidern , pafriotifchen, umb bey dem als 
lem nicht8 weniger als ſtolzem ıc Euris 
ſchen Adel; und fie vermehrten meine 
— noch dadurch, daß ſie mir die 

eyliegende Abſchrift von einem Schrei⸗ 
ben mittheilten, das kurz dorher an die 
verſammelten Stände von der Herzogin 
eingegangen war. | 


edacht 


* 
* 


eichsgrafen von. 


ater⸗ 


Au lgeb 
—— — RN ACH 


Herren Deputirte in Mietau. 


Eine wohlgebohrne Ritter - und kand⸗ 
ſchaft, auch aus der Ferne, meine Ba 
terlandsliebe zu verfichern, iR mir Bes 
duͤtfnißg des Herzens. Iwey Sabre 
ſchon bin ich aus meinem Vaterlande 
entfernt, aber meine Liebe zu felbigem, 
und zu euch, meine fandsleute , iſt durch 
diefe Entfernung nur vermehrt worden. 
Wenn fie eure Herzen, meine Mitbruͤ— 
der, nur nicht erfältet hat, fo wird der 
Gedanfe mir nicht nur die Entfernung 
son euch, fordern auch die won meinen 
beyden Kindern, erleichtern, welche ich 
gerne bey euch zurückgelaffen habe, weil 
ich wuͤnſche, daß ihr euch durch dieſe 
auch an ihre Eltern mit Liebe erinnern 
möchtet. Glaubt mir, liebe Landsleute! 
in den Adern meiner Kinder fließt nicht 
nur Eurländifches Blut, fondern fie 
werben auch in ben Grumbfäten erzo⸗ 
gen, daß bas Glück ihrer Mitmenfchen 
einit das Gefchäfft ihres Lebens werben 
foll, und befonders wird Liebe für une 
fer Vaterland meinen Kindern auch von 
der Stunde an eingeflößt, dba fie nur 
Ideen zu faffen vermögend find. Habe 
ich bis jest meinem Lande noch feinen 
Prinzen geboren, fo können meine Lands⸗ 
leute deſſen verfichert jeyn, daß jeder 
von ihnen dercinit in meinen — 22* 
ein fuͤr das Wohl ihrer Landsleute ſi 
intereſſirendes Geſchoͤpf finden werde. 

Jetzt, meine Freunde, t bin id 
wieder in dem Zuftande, bald Mutter 
zu werden. Ich wuͤnſche nichts; denn 
der, der das Ziel unfrer Tage ordnet, 
der mit. weifer Güte die Schickfale ein⸗ 
jelner Menfchen und ganzer Reiche und 
Länder beftimmt, der weiß allein, was 
zum Wohl des Ganzen dient, und ber 
wird mich auch, wenn e8 meinem Va⸗ 
terlaude nuͤtzlich iſt/ gewiß einen Prinzen 
ee laͤſſen. Wenn nicht — win 

* a 
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fe" ehpfeple ich meine vierte, Tochter, 
Sleteh den drey —“ Liebe —*— 
ner Mitbrude. 


Mit Verlangen ſehe ich der Stunde 
entgegen, wo ich mein geliebtes Waters 
land wiederſehen werde; “aber dag 
fchwächliche Befinden meines geliebten 
Gemahls eröffnet mir in Anfehung dies 
ſes Wunſches noch "Feine gewiſſe Aus⸗ 
ſicht. Doch, wo ich auch bin, wird 
mein Herz voll wahrer Vaterlandsliebe 
ſchlagen; und wird das Kind, das ich 
unter meinem Herzen trage, auch nicht 
auf vaterlaͤndiſchen Landen geboren , 
wird es dennoch von feiner Mutter die 
patriotifchen Empfindungen erden , die 
ich von meinem mir ‚unvergeßlichen Bas 
ter (und eurem, wie ich hoffe, von euch 
noch in der. Gruft geliebten Mitbruder) 
geerbt habe. 


® 


‘Meinen Gemahl, mich und meine _ 


Kinder, empfehle ich ber Liebe unfere 
Fandes, und bitte Eine. wohlgebor⸗ 
ne Ritter» und Landfchaft, bey allen 
meinen Mitbrübern mein Andenfen zu 
erneuern, auf daß jedes einzelne Glied 
unſers Vaterlandes, der Wahrheit ver» 
ſichert fen, daß ich mein Vaterland nicht 
nur als Herzogin, fondern auch ale 
Patriotin liebe. 


- Möge der bevorftehende Landtag zum 
Wohl und zur Zufriedenheit aller 
‚der, und zum wahren Nugen bes 


} it⸗ 
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ging getroſt als 


che empfehle ich mich der Liebe meines 


ki 
a ausfallen! Mit dieſein Wun⸗ 


aterlandes, und der zum Landtage 


Serfammleten Mitglieder deffelben. 
yrmont, den aöten = 
R r Aug. 1786. J 


3 u ; Dorotjea, ‚Herzogin 
rm Eile — zu Kur 


u! 


ars ‚ “gibt, fragte ihn, ob er bie er 
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0 Dresden ben 16 Seit. 1736. 
Herr, Dr. Weiz, zu Naumbirg ‚rücfte 
im vera Fahre in das erfte 
ſeines Thuͤringer Boten, ” 
olgende Nachricht ein. * 
X Langenſalz den a⸗Auguſt. 
„Daß man im Allgemeinen ſchwerlich 
bag Alter genau beſtimmen - fünne) in 
welchen ein: Menfch. fätrig iſt, ſeinde 
Gleichen zu. zeugen, davon "haben wir . 
wieber-einen neuen Bereits. In einer 
ewiſſen Reſiden; gebahr, am dritten 
uguft diefes Jahrs, ein: Mädchen, ze⸗ 
und eim halb Jahr alt, v. N. mit 
ftand eines Geburtshelfers ein Kind. 
Der Vater von 3. ift funfzehn Jahr alı. 7 


Der Erfolg diefer Bekanntmachung wirb, - 
ebendafelbft im. M. Der. 1 Et. E. 410 
bis 112 alſo erzählt: . 
„’ Einige Monate darau 

vember 1785, Mittags gegen ı3. Uhr, 

kam ein Fäbndrich vom Naumburgifchen 

Infanterieregimente, Hr. v. Wilke, zu . 

dem Hrn. Dr. Weiz, und erſuchte ihn, 
in ben bafigen Gaftbof zum grünen 

" Schild, zu fommen, allwo ihn ein _Krans 

fer fprechen mollte. Der Hr. Docter 

Arzt. - Ein Bebienter, 
F im Eingange Ne Gaſthofs ftand, 
ührte ihn in eine. Stube des zweyten 

Stodwerds,. in welcher er den gemauns 

ten Faͤhndrich und noch einen fremden 

Mann fand; ein zweyter Bedienter trat 

mit. in die Etube hinein, und-num ward 

bie Thuͤr verfchloffen. Der Hr. Doctor 


waͤhnie fogleich, und es veroffenbarte 


fih auch, daß er in einer Geſellſchaft 
Banditen ähnlicher Perfonen (ey: Man 
zeigte ihm das erfie Stück des Thuͤrin⸗ 
ger Boten, den ber Hr. Dr.. feit Mo⸗ 
nat September diefes Jahres heraus⸗ 





t, der 
toi 
"aus;uftellen 


ne — —2* —— 
Dr. ſolche im naͤchſten Ei 
errufen wolle, n. f. mw. 
imd zu unterfchreiben." Alle befondre 
88 , die während dieſer ſcheußli— 
chin That vorfielen, kann man wegen 
Mangeldes Raums nicht hier herfe en 
han merff aber nur an, daß der 
Doc or fich genethigt fahe, aug * 
Senfter: Feuer zu rufen; daß von der 
nahgelegenen Haͤup wache zwey Mann 
abgeſendet wurden, welche die Treppe 
zu der Stube, in woſcher diefe Begeben⸗ 
heit vorfiel, befeßten, und die Burger, 
die zur Hilfe herbepliefen, theils ab» 
eier theils befänftigten, folglich den 
encontre deckten, nicht ferien oder 
unterbrachen ; daß fich der Adjutant, 
Hr. Lieut. ven Kayferling, um die Buͤr⸗ 
ger zu befänftigen, ſehr gefchäftig und 
geſchwaͤtzig erwies, dag man die Stoͤcke 
yom hicfigen Regimente erborgt und 
dahin wieder abgeliefert, daß das Haupt 
biefer Gefellfchaf: zu Mittage beym Ob; 
riften, Hrn. v. Boblick, allhier geſpeißet 
habe; (da denn bey Side: jener Res 
ders durch alle gnädige Hände gelaufen, 
ımd von den meiften Speifenden mit 
Jubel gelefen worden ) und gegen Abend 
mit feinen Gefellen — wieder 
abgereiſt ſey. Jene ſaubere Geſell⸗ 
ſchaft beſtaud aus folgenden Perſonen: 


J 


Den ET he Oba 


2 U [17 v. — 


u) Dem Fäpndeic v. Bilfe, baher, 


9» einem. Bedienten, der ein als Jaͤ⸗ 
ger vertleidetet ofdat g —* 
Pein Betiocn wirtlihen 3 diene 
— 
* * * 1 


Der Dr Weiz bar ſich ſofort um⸗ 
mittelbat an Er. Durchl. den Kurfuͤr⸗ 
ſten En hack auf- deifen Bl 


Vorg: are eine eigne Co ie 
ara im, Huguft. diefen Jahrs 
(1786 folgende W Weiſe bejtraft wor. 
den: der Kanımerherr und Oberforftmeis 


ke Ar. von Noitis mußte dem Hrn. 
r. Weis in Eertan, ‚vor ber, ‚geibigf 
angeordneten . Gemmiffion-- im 
den aten Aug. diefes Ehe Rut 
Abbitie ‚leiten, und ward ſodann dem 
ı6ten, darauf auf a Veſtung Koͤnig⸗ 
ſtein geſchafft; der Faͤhndrich von Wi 
ke iſt gleichfallg dahin gebracht. Wie 
lang fie dafelbft bleiben muͤſſen, weiß 
man: noch nicht: mit ;Gewißheit, Die 
beyden zu jener SC haudthat gedungene 
Beim figen in dem Buchtbaufe au — 
eim. 


r nuͤrtin en im 
B———— 


Faſt jedes Staͤdtchen im er 
thum —— hat eine ci r 
tung zu einem jährlichen Fefte für bie 
nder. Dieſes Kinderfeft wird im 
ay' gefenert und deswegen ber. May. 
tag genannt.’ "Die Kinder ziehen in 
Proceffion, mit Baumzweigen und Bin 
Kg eſchmuͤckt, anf das — Un ihe 
pige haben fie einige ee 
* die Vorſteher des‘ Erädtchend 
bewillfonmen, und wilfürliche 
&l3 | —* 
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terien, in verfciebenen Sprachen, Re 


den | ; 
Auch dad Staͤbtchen Nuͤrtingen bat 
eine Stiftung und Feſt. einigen 
ahren aber iſt den guten Kindern Nür- 
das unſchuldige Ders: de: 
an 


I 
ds Sans SBOACH, worden. 


bielt für anftändiger, fie eine Komd- 
die gehn er Dad angenehme 
ihres Feftes wird ihnen nun emteiffen, 


und fie ſelbſt zum Gegenſtand bes Feſtes 

fuͤr andere gemacht. 

Da an ſolchen oͤffentlichen Volksfe— 

ſten wicht nur kleine, ſondern auch 
große Kinder Antheil nehmen, auch 

mancher andere ein Zuſchauer durch Zu⸗ 

fall wird, fo gehoͤrt auch ein ſolches 


Öffentlich gegebenes Feſt für das Forum. 


der Publicitaͤt. 

Der ste Yun. diefes Jahrs war ber 
feyerliche Tag, der nit nur in Nürs 
fingen, fondern- in der ganzen umliegen⸗ 
Mir eine Menge von Menfchen: 
und P ee in Bewegung fette. 
Der arme Thurmmächter Hatte gie 
fen Tage einen harten Stand. Diefer 
muß, wenn er Meifende gu Pferde oder 


in Wagen fommen fieber, die obere 
Thurmglode anfchlagen. & viel Pfer⸗ 
de, fo viel Glockentͤne. ft der Vor⸗ 


wis ber Nürtingenfchen Einwohner fo 
bervorftechend, oder find Wagen und 
Pferde eine fo jeltene Erfcheinung da, daf 
“ mit ber Sturmglocke angeſtuͤrmt wer- 
en? 

‚Der Anfang zu der zu irlapen Komoͤ⸗ 
die, geſchahe mit einem ⸗oͤffentlichen Got⸗ 
tesdienſte um ein und ein bald Uhr. Aus 
ber Kirche jogen die Kinder in Proceir 
fion durch dag Städtchen, fangen dag 
fiedb : Geh and mein Her; und fuche 

reube ıc. nach der Melodie irgend eines 

benliedes. Diefer trübe Gefang fchien 
im ber Entfernung eher dem Zuge feis 
nen Gang jum Kirchhofe, als zum 
Theater, iu beflimmen. 


, f 
er er ri EA» 


e XV. Mnbıhoe aus Vejeſco 


Eine Menge Volls frdute ders Yuge 
nach. Dieler —X Geld, wo au 
ben Ufern bes ars eine kleine Schau⸗ 
bühne errichtet war. Man vermißte 
aber alle Zierde eines Theaters. 
IA Buden „ welche bie, bie 

fmärfte befuchenden Marktſchreyer 
umberfilbren. Der hintere Theil war 
eine Laube. Der Vorbaug bedeckte nur 
die halbe Breite des Theaters. Wenn 
er gezogen wurde, ging er ruͤckwaͤrts 
und fegte allezeit die, Hute ber Acteu 
und Xctrizen in Gefahr. 

Bor der Bühne mar dag — 
das von ee mit ſchwarzen Roͤcken 
und Prieſterlaͤpchen, von Schulmonar⸗ 
chen und Handwerkern, komiſch bunt 
durcheinander beſetzt war. Die obere 
Dede eines alten, fo gut moͤglich wie⸗ 
der zuſammen geflichten Officierzeltes, 
war vor der * der cr any 
Stangen ausgejpannt , um die Zufchauer 
von Ertraction ver ber fchiweren Com 
nenbige zu decken. Die übrigen hatten 
fi, fo gut fie fonnten, placirt. Das 
fomifche des ganzen contraftirte ſehr 
mit dem fenerlichen Anfange einer Bet⸗ 
fiunde und eines Sefanges. Dieß 
Städtchen ift vielleicht das einzige, mo 
man, um eine Komddie ju geben, jUr 
vor eine Betſtunde hält. — 

Der Schauſpieldirector, ber das gan⸗ 
je angeordnet hatte, war der Dr. Em 
perintendent bes Orts. Die Mufif fing 
an, ber Vorhang erhob fih. Vierze⸗ 
ben Knaben hatten fid durch bie ſorg⸗ 
fältige Bemihung des allzugefchäftigen 
&ouffleurd auf dem Theater in eine 
Reihe gedrängt. Der: erite fing an zu 
beten: Wller Augen warten auf bie. 
Auf der Bühne hatten die Zufchauer das 
Tifchgebet nicht erwartet, fie glaubte 
die Knaben mwollten’fpeifen, als fehne 
dag Gebet eine Wendung nahm und in 
bie Naturgefchichte uͤberging · Es wur⸗ 
den alle die Menge von —e 
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gerählt / welche das Thierreich umfaßt. 
—8 war der Schluß der: weil die 
ollaͤnder im vorigen Jahre ſo viele 
einge gefangen, die alle Augen ge- 
—* die auf den Herrn warten, 
ſſe der liebe Gott viele Koſtgaͤnger 
Melle Welt haben. , Nach diefem er⸗ 
ua Eingang fam man zur &a- 
felbft: Das Orchefter ließ, fich wie- 
ber hören , woben beionders eine zahn⸗ 
lofe Sängerin: mit ihrer fiftulirenden 
Stimme, ſelbſt mit den blafenden Zn. 
‚feumenten, um den Borzug, gehört zu 
„werden, wetteiferte. 
Das kleine Luſtſpiel aus Weiſſens Kin. 
reundes Gute Rinder, der Eltern 


‚größter Reichthum; wurde von ben - 


Kindern aufgeführt, Die fleinen U 
eteurs: fpielten ‚ihre Rollen ziemlich ars 
tig ; aber die fchlechte Wahl ihrer Per, 
fonen verberbte alleg wieder. . So hat» 
te. die Rolle des Lottchens , ein Maͤd⸗ 
«en ber Größe nah von. 24 Jahren, 
und: bie) des Arnolds ihres Vaters, 
ein Knabey der kaum 9 haben konnte. 

Dem Luſtſpiele folgte noch ein Nach⸗ 
ſpiel. Freylich in ſehr fadem Tone in 
Vergleichung des 263 Luſtſpiels. 
Sein Inhalt war: Eine Erhebung Wuͤr⸗ 
tembergs über alle andere Länder. Eis 
nige Knaben und Mädchen, deren der 


eine ein Ehinefer, der andere ein Eghp⸗ 


ter, der britte ein Weſtindier zu feyn 
vorgab — die aber alle auf gut Nürs 
tingiſch gekleidet waren — erhoben den 
Borzug ihrer Länder, fie fonnten aber 
gegen den AWürtemberger , der alled 
gufier hatte, gar nicht auffommen. 

Das Mefultat. war: Würtemberg das 


befte Land unter der —* Die Mu⸗ 
fi machte dem ein Enbe. Dis 
ae gab ein et ber Zufehauer 
elb 


Die Einwohner Nuͤrtingens bedauer, 
ten es recht ernftlich, daß jetzt 33 
uf Bee Zeit ihres Gefles, dag Kin 


betruͤbten 


nachrich 
8 —3 — ſonderliches Feſt fuͤr die 


re ren folgende 
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ihres Herrn Docters geſtorben 
dieß, meinten ſie, wuͤrde der 3 
keit vieles gefi uch baben. aß. er 
alsdann aug efte geworden wis 
re! — Doch va die remden, die felbft 
aus den Hauptſtaͤdten Stuttgardt und 
Tübingen gekommen waren , an dieſem 
ai Ya Antheil nehnen 


mochten/ ſo ee ich Mn bie Lane . 
gemweile, we fie diefen Nachmittag 
fie noch von ber 


emartert, — wobey 
Hihe faft gebraten A — durch ei» 
nen Ball, den fie im — Spital anftell- 
ten, ſchadlos. 


6. Der ar Montag. 
Erfurt am 3x Jul. 
Per hatte s Gelegenheit etwas 
* —— zu ſehen, wevon ich 
aube, daß es Euer nicht unangenehm 
syn Er ! wdnn ich, Cie dantın ber 
Es iſt nämlich der heuti⸗ 


gen mit dem Hammer arbeitenden 


— et gu. Benn e vor 
* eſſion gekommen find, * It dee 
Obermeiſter an den — Senn 


Das Handwerk derer — — bittet 


Kurf. bochlöbliche weltliche 


Gerich⸗ 

nte, nah alter Gewohnheit, —* 
„neuen Obermeiſter zu beftättigen, den 

ee * ——— entlaffen,, 

chultheiß antwortet num 

hm ge Handwerk mit folgenden 

Bm: Kurf. weltliche Gerichte. fiü- 
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den biete kein Bedenken Weln 
Agewoͤhnliche Jurament beſtaͤtti⸗ n 
N, Wwelches der Hr. Secrefattus 
“ dm ‚gleich votleſen wird. ;, Unter bie, 
‘ fer Zeit num harter Handwerksdiener die 
"Handmerfsordmung und den Stab her- 
racht, vor demHrn. it 

"gebracht; bie or dem Hrn. Stadtichuftheid 
gele * Der Hr. Sectetarius 
& u) Eu an, dem Obermeiſter fol⸗ 
genden Eid vor uleſen. „Nach alter 
„Bewohnheit ſollet ihr geloben und 
ſchworen dem Handwerk ireulich vor⸗ 
se ‚, und das Handtverf bey alten 
„Hertommen bleiben zu laffen, und al- 
„ſo zu richten! Kid u ſchlichten un eine 
halbe Mark (die Schnidte haben eine 
sergame). darunter und wicht barüber , 
‚den Reichen wie den Armen, "Nieder 
zum Ginft hoch Babe,“ oder Freund⸗ 
Iſchaft und Feindſchaft und sap ihr an⸗ 
‚ders nicht richten welt, als wenn euch 
„areuer Gewiffen weiſet recht zu thum, 


r 
‚solche 
fort | 
| Eid. 


Was mir jetzo ift vorgelefen wor: 
yıden, und ich wohl verftanden, 
Aſolches ſchwoͤre "und gelobe ich 
getreu und veftiglich zit halten; Co 
wahr mir Gott durch Jeſum Ehriftum 
‚feinen Eohn unſern Herrn helfen ſolle. 
Wenn dieſer Eid geleiſtet iſt, witd 
der ‚alte Obermeiſter feines Dienſtes eut⸗ 
laſſen, der neue aber in Kurf. Nahmen 
beſtaͤtiigt und das Handwerk von neuen 

mid Stab und Ordnung beliehen. 
Wenn nun dieſe Beeidigung Ac 
ben, begibt ſich die Zunft ber, Alumei- 
fer, welche, ſaͤmtlich ſchwarze Mäntel 
haben ,., in ein kleines Gaͤßchen, Das 
ganz mit Gras beftreuet iſt, und an 
beffen aͤuſſern Ende ein mit Blumen be: 
euter Stuhl ſteht. Auf biegen — 
ich ber Obermeiſter mit einem Scepter⸗ 


auf die Herberge. "Vorher 
ſollet ihr geloben und‘ daranf ich su jehreiben bergeffen; daß nad) den 
. ß His -beyden legten 


thun. 
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chen in ber Han; 
derer fragt: ‚Melfter; “ee 
- ‚von wegen bes Handwerks, ob er 

will bed unſern alten Nechten und Ge⸗ 
wohnheiten laſſen. Antw. Ja / ſo weit 


wir der Befugniß dazu haben Fr. Mei: 
„ter, ich frage ihn zum andernmahl, 
„da die Stimde' verflöffen ,’ ob ich ben 


Lompanen rufen fol, im Gericht Yu 
halten? ‚Wenn mm dieß bewilligt iſt, 
"fommit dert Compan angefliegen, mit 


dem der Dbermieifter eine lange Unter⸗ 
redung hält. Hierauf ruft der Meiſter, 
der die Frage gethan, nochmahls ang: 


‚Wenn. jemand todre, der etwas zu 
— 3* haͤtte, der ſolle ſich melden, 
Zah 


ange der Hr. Dbermeiiter mir ſei⸗ 
‚mem heiligen Stabe noch ſaͤße, Wenn 
tum hierauf geantwortet, daß fie wohl 
„was bitten, aber es bis au des Hu. 
„Dbermeifters Behauſung fparen woll⸗ 
ten ;, geht die Berfammlung fort und 

aber habe 


Fragen: die Meifter 
dem Obertueiſter ein Handgeloͤbniß 
Vielleicht, wenn ich im Stande ſeyn 
ſollte die Fragen und Antworten zu be⸗ 


vohnheit zu erforſchen, ſende ich 


fommen , und den Urſprung dieſer ei. 
e 


Ahnen Ffünftig. 


\ x 


7. Befondere Gewohnheiten im 
Schaumburgiſchen. 


Auch im Schaumburgiſchen iſt die 
Gewohnheit, daß am Gregoriustage 
die Schuͤlkinder herumgehen und ſin⸗ 
et. In Gberkirchen einer kleinen 
tadt gehen bie Kinder, au dem Ta 


infeyerkchen Putze, in das dafige Fraͤu⸗ 


leinftift, hohlen alda eine. Fahne, gehen 
aledann in der Stadt herum, vor bie 
äufer, und Angen etliche Iateinifähe 
erfe. Der Anfang it: MEI» 
ein 


— Gewohnheit. 
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er zu mie fommen und wehret ihnen 
nicht. 
Darauf bekom̃en fie Geld und Semmel. 
Die Gewohnheit leiten fie von dem 
Pabſt Gregorius her, der ein Werbef- 
ferer der Schulen geweſen iſt, und eis 
ne Schenfung an das ehemahlige Elos 
fer, jesige Sräuleinftift, geihan hat. 
Am Sonntage Lätare Bilder herums 
gitrasın, davon weiß man in hiefiger 
gend nichts, hingegen ift in Nieder 
Sachen und Werpalen eine andere 
Im Schaͤumburgiſchen 
gehen die Kinder armer Leute auf Mar—⸗ 
tiniabend vor die Haͤuſer, und fingen fols 
gendes kieb: 
Macht macht den Gaut Man: 
Der es wohl vergeilen Fan. 
Appel und de Beeren, 
Noͤte a) garh wohl mehn. 
Gaut Frau gebt us wat! 
Lat ug nich tau lange ſtahn 
Mie möten noch nad Lilien 


| { gahn! 
Ellen is en wiet Weg. 


— Himnelrick id upe than! 


a moͤten wie alle biningahn. 
Mit allen ufern Gaͤſten! 
Gäber ig de beite, 

ck höre de Schistel b) Elingen, 

ie wird us wohl wat bringen : 
Sie gath up de Kaamer, 
Suckt wat tauſamen. 
Bey einen, bey zweyen, bey dreyen, 
De vaierte tan wohl mehe gahn. 
Peterſellgen Zuppenfrüt ! 
Steht in ufern Gahrn. c) 
Die Jungfer B d) is ene Brut; 
Es wird nich lange währen, 
Men ſie nach der Kircken geiht, 
Und der Rock in Faalen ſchleit! 
Simeling Eimeling Raufen Blat. 
Schoͤne Stadt. Schoͤne Jungfern gebt 

uS mat. 

a) Nüffe. b) Schlüfel. e) Garter. d) Die 
Ju ırer Oder SNrar, die tm Hauſe if. wird 
genannt, e — — 438 
mring ha ı ‚ em Semeler heilt im 
Neunteo Stud 1786, 
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kaͤßt man fie nun eine Welle auf die 
Gabe warten,fo fangen fie wieder an, — 
Deterfelgen Zuppenkraut ıc. Merken fie, 
daß fie etwas befommien, fo fahren fie fort : 
Appel up dem Bohme, 
Ups Jahr en jungen Sohne. 
Beeren im. Potte, 
Ups Jahr ene junge Tochter. 
Maͤrtens Übend fomt heran: 
Klingel up der Boͤſſen. e) 
Ale Maickens freige en Wan, 
Wie moͤten gahn und Föifen. 
—* und dat Linnſaat, f) 
s de Frau ehr liebft- Dußgeratd , 
eg) Simeling , —— y auſen 
at, 
Schoͤne Stadt, ſchoͤne Jungfern gebt 
8 t 


us wat. 

Lift man die Kinder fiehen, und 
gibt ihnen gar nichts, fo fangen fie am 
und fingen (ift feine Jungfer da, fe 
wird die Frau im Haus genannt :) 

Afchen in der Duten, * 

Die Jungfer B. hoͤt ene ſchwarte 

Schnuden. h) 

Aſchen in der Taſchen, 

Die Jungfer kan gaut naſchen. 

Moackt den Maͤrten Trullulut 1) 

Up dem Sullulut. k) 


8. Don zwey heſſiſchen Ruͤnſtlern, 
denbeydenselfing, Vater und Sohn. 
ı GBieren. 
Wir Haben bier zwey Kuͤnſtler, 
welche bemerft zu werben verdies 
nen. Johann Lonrad Selfing, ein 
geſchickter Meſſerſchmidt von Wrofeffion, 
bat von ſich ſelbſt, ohne ale Auwerfun 
die Kunft erlernt, Taschen » und Pendul⸗ 
Uhren zu verfertigen, die überaus ſchoͤn 
find und fehr richtig gehen. — Eben 
diefer erfinderifche Geiſt iſt — 
no 
plattdeutſcheu ein Zauderer. k) Schnude 
iwird in der gemeinen Mundart anſtatt Mund 
geſagt. is Heiße fo viel als Trallarara. 
gi, Sie beit Chürfchtpsür, 
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noch mehr an feinem aͤlteſten Sohn, 
-einem Juͤngling von 18 Jahre, zu ber 
wundern. Sein Vater gab ihm einfts 
‚mahlen, da er faum 16 Jahren alt 
war, den Auftrag, feinen Namen auf 
die verfertigten Uhren zu flechen; er 
verfüchte ed, und es gelang ihm nach 
Wunſch. In kurzer Zeit that er es dem 
Graveur gleich, der vorher den Namen 
feines Vaters auf die Uhren zu ſtechen 
pflegie. Diefe fo gläclichen Verſuche 
flößten ihm immer mehr Neigung und 
Luſt ein, fich mit dem Grabjtichel zu 
beihäffiigen. Er fchloß fich halbe Tage 
und Nächte ein, dachte nach, ob es ihm 
wohl möglich wäre, etwas in Kupfer 
zu ftechen, und mar nach und nach fo 
——* alle Hauptſchwierigkeiten das 
bey zu uͤberwinden, und bie nothwendig⸗ 
ſten Erforderniſſe dazu zu entdecken, 
ohne jemahls bie Pa Anleitung 
dazır gehabt, noch jemahls einen Kups 
fe: her gefehen und gefprochen zu ha— 
ben. Anfänglich machte er nur bloß 
DVerfuche mit Viſitenbillets und andern 
Kleinigkeiten, die er fich felbit zeichnete 
und flach. Er wagte fih hierauf an 
größere Stücke und endlich auch an Men- 
ſchengeſtalten. Don dieſen legtztern 
machte er die erſte Probe mit dem Bild» 
niffe feines Vaters, dem es zwar an 
vollfomnmer Aehnlichkeit nicht fehlte, dag 
aber doch fonit noch viele Mängel bat» 
te. Den andern Verſuch machteer mit 
dem Bildniffe des Hrn. geheimen Rath 
Böhme. Diefer glücte ihm ungleich 
befier. Er brachte es nicht allein zur 
hoͤchſten Aehulichkeit mit dem Urbild, 
fondern es iſt auch wirklich mit Ge 
ſchmack und Feinheit gearbeitet. — Er 
iſt entſchloſſen, fich ganz der Kupferſte⸗ 
cherkunſt zu widmen, und wird deswe⸗ 
gen kuͤnftiges Jahr nach Berlin oder 
nach Paris gehen. Wenn er das Gluͤck 
hat, von einem großen Meiſter wei— 
tern Unterricht zu erlangen, jo bat fich 


*) Sawımlung, eim evangelifches Tränleinkift im Ulm. 


XV. Auszüge aus Briefen. 


bey feinem. aufferorbentlichen Genie und 
Eifer unfer Vaterland vielleicht dereinſt 
einen zweyten Wille an ihm zu verfprer 
chen. Es ift nur zu bedauern, daß er 
duch bie Dlattern ein Auge verloren 
bat, das ihm zu feiner Kunft ſehr nd, 
thig waͤre. 


9. Plan zum Sond des Zucht⸗ und 
Arbeitshaufes in Ulm 1786. 


1) Bom Land dief » und jenfeitd 
der Donau ein für allemahl eis 
ne halbe Steuer nad) ber brit- 
ten Glaffe, welche betra⸗ fl. fr. HF. 
gen mag 5083 32 5z 
2, Und von den Profan » und 
piis corporibus ebenfalls ei« 


ne halbe Steuer 1398 45 — 
3. Loͤbliches Aerarium 1200 — 
4. Sammlung *) 1000 — — 
5. Hoſpital 1000 — — 


6. Buͤrgerl. Almoskaſten 1500 — — 

7. Die loͤbliche Stiftungen einen 
freywilligen Beytrag. 

8. NB, Simple $ornicationsfälle. 

Die 5 fl. welche ein unzüchtiges Paar 
in Stadt und Land für nun ſtatuiren 
Nachlaß des Thurms und Bußſtands 
zu bezahlen hat, mit Abzug des 
dein Thurmmeilter, Thurmfnecht, und 
den Amtknechten auf den Fand ge 
buͤhrenden —— welches aber 
noch näher beſtimmt werden foll, an 
das Zucht» und Arbeitshaus. Im 
Zucht» und Arbeitshaus Finnen Per» 
fonen in cafu non ſolutae poenae hoͤch⸗ 
ſtens 16 fr. täglich abverdienen. 


Den Reidyen und Honoratioribus, wel« 
he den Thurm und Bußſtand gewoͤhn⸗ 
lich mit Geld bezahlen, wird ein 

Hochedler Magifirat fernerhin dafür 
anfeten; was ihren Umftänden ange» 
meifen ift, welches Geld, wie dag 
obige, dem Zucht» und Arbeitshaus 
ur Verwahrung zulommen — 


der Einſ. 


L⸗ 
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Ehebrecherifche Paare von Stadt und 
Fand müjfen fürs aufgehobene Muf 
er *) sofl. zufammen ans Zucht 
haus zahlen; fie koͤnnen biefe im Fall 
der Unvermoͤgenheit im Zucht» und 
Arbeitshaus abverdienen. Doch wird 
den Thurmmeifter, Thurmknecht ꝛc. 
ihe Antheil vom Arbeitsinftitut ab- 
gereiht. Die Ehebrecher muͤſſen doch 
ın Thurm und in Bußſtand, bey Ho- 
noratioribus von diefer Art ift nichts 
beftimmt. 

Mer am Mittwoch Mochzeit machen 
muß, und tanzen will, **) bezahlt oh⸗ 
ne Ausnahme 4 fl. 

9) YPublicirte oder ausgefchriebene Hut 
ud Hammeltänze, #*) Kegelfchieben 
in Stadt und Land, werden vom Wirth 
oder fonfligen Entrepreneur mit ı fl. 
ing Arbeitshang bezahlt. 


10) Inlaͤndiſch fabricirte Kartenfpiele: _ 


Ein fchlechtes deutfches ı Kr. 


DZ — 


eines betto ⸗ 
ranzoͤſiſches ⸗ 4 — 
arokkarten — 


Die auswaͤrts fabricirten nah Der 
hältmig der Feinheit 1 — 2 fr. mehr; 
im Gontraventionsfal 10 fl. Strafe, 
wovon die Hälfte dem Arbeitshaufe 
zugeht, die andere Hälfte dem De- 
nunctanten mit Verſchweigung feines 
Namens. Was auffer Land gefchickt 
wird, fiempelt man nicht. 


*) Mußen, if die Strafe, ba das ehebreche ⸗ 
rifhe Paar während der _viertwöchigen Ges 
fangenſchaft täglich, auffer Brod und Mafs 
fer, feine andere Nahrung bekam, ald Muß 
oder Brey, ebemahls nur fagenauntes Das 
bermuß, im neuern Zeit auch andere Arten 
von Brey, mur nicht Obfibren. der inf. 

+) Ein Paar, das fich vorber in punto Vlti 
verfehlt, durfte an Eeinem andern Tage Hochs 
seit machen, als am Mittivoch, und bey 
dem Hochzeitmabl keinen Tanz, ohme befons 
dere Erlaubniß, anflellen.,  d. iE, 

**+) Auf einem Baum wird eine Flinte, und 
su deren Zuͤndpfaune eine brennende Lunte 
sehunden, und unter oder neben demſelben 


11) Die Kalender, im 


⸗ ⸗ 1 


Land verfertig⸗ 
te Kr. 
Auswärtige » 2 


271. 


l 


ı2) Wer Veniam aetatis erhält, bezahle « 


30 fr. 
13) Sür eine Difpenfation in Ehefachen, : 


10 pro Gent. e. 
14) Ben publifer. Eröfnung eines 
—— in Stadt und Land 1 fl. 
15 Sür einen Geburtsbrief: ı2 Ar. 
Fürs Meifterwerden idem. 
16) Eine Privatcopulation: ı fl. 
17) Berfonen, die fich an einem Sonn⸗ 


tag 2 oder 3 mahl proclamiren *) laſ⸗ 


fen xy ei ı fl. beym Anhalten. 
18) Die Wirthe für einen zu gebenden 
* Ball ı fl 


29) Jeder "Director einer hier fich pro- 


De 


= 


ducirenden Schaufpielergefellfchaft folk» 


zum Beften bes Inſtituts ein Stüd 
aufführen. 
20) Die Donnerftagsbichfe #*) fommt, 
(man weiß noch den terminum a quo 
nicht) dem Zuchthaus zu gut. 


Deputation führt noch weiter das Die 


rectorium. 


10. Etwas für KTaturliebhaber. 


Zu Ende des Monats Auguft 1786 
wurde in dem Kocherthal unweit Kuͤn⸗ 
zelsau auf einem Bohnenſtock eine Raus 
pe gefangen von feltener Größe und 
Schönheit. 

Mm 2 Sie 


wird in einem Kreiſe getanzt, in die Erde 
wird ein Hufeiſen, oder fonf ein Zeichen ges 
ſcharrt, und mer benm Losgeben der Flinte 
auf den Zeichen ſteht, befommt den ausge⸗ 
ſetzten Preis, beym Huttanz die Mannöpers 
fon einen neuen Dut, und das Mädchen, mit 
dem er tanıt, ein Tuch zu einem DBruftfledh, 
beym Hammeltanz if der Preis ein Ham⸗ 
mel, oder Schaafbod. d , 

*) Da ſonſt ordentlicher Meife drey Sonnta⸗ 
ge nach einander des Morgens proclamirt 
werben ſollte. De 

**) Welche font für den fremden Almeskaſten 
an biefem. Tage herumging, tie fie cms 
Sonntag für bey bürgerlichen gebt: · d. C. 


272 


Sie war eine volle Viertelelle lang 
und hatte 3 Zoll im Durchſchnitt, und 
ihre Grundfarbe paille, glänzend, wie 
der ſchoͤnſte Lac. 

Die hohe gelbe Farbe war an dem 
Sordern Theil des Wurms mit Feiner 
andern vermifcht. Aber nach diejer Ein» 
färbigkeit von ungefäyr 3 Zoll lang folg⸗ 
te ein ſchoͤnes durchfichtiges Meergrün, 
nach der Schattirung aufgetragen, in 
* eines Dreyangels mit heilblauen 

einen Dupfen beftreut, in kleinen Aofäs 
Ben, fo daß die Spige biefer Schaitis 
zung gegen den bintern Theil der Raus 
pe zu ſtand. i 
ben auf dem Rücken ı Zoll von bem 
intern Theil der Raupe erhob ſich ein 
ein geringelte8 etwas ebogenes 
Schwaͤnzchen oder Horn 2 Zoll Lang, 
nach der Form der Öchnauge eines ins 
dianiſchen Hahns, mit feinen. fchwarzen 
Stacheln verjeben. 

Der. Kopf war weiß, und bem einer 
. Werre oder fogenannten Käferwurmg 
ganz aͤhnlich, hatte a fchwarze fnörpels 
artige Striefen zu beyden Seiten ab» 
waͤrts, und zwey fchwarze Freßzangen. 
Doer vordere Theil war mit 6, ber 

Bauch mit 8, und der hintere Theil mit 
2 ſchwarzen Füßen, und die 6 erftern bers 
felben mit einer fiharfen Kralle verfe- 


en. 

Ahr Gang und übrige Bewegung war 
fehr fchnell. Zwiſchen Bohnenblättern 
in einer Schachtel erhielt fie fich 14 Ta, 
ge in ihrer erften Lebhaftigfeit, dann 
fhien fie zu fchlafen, und fehrumpfte zus 
fammen in bie Länge eines fleinen Fin» 
gers; und die Schönheit ihrer Farben 
nahm augenfcheinlich ab. . 

Nah Verlauf weiterer 8 Tage ver, 
for fie ale Empfindlichkeit, ohne ſich 
vorher nach Art ihres Gejchlechtes ent« 
weder einzufpinnen, oder in eine Dattel 
fi) umzuformen, und ihre vorherige 
liebliche Farbe und deren Glan; yermwans 
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delte fich in ein umangenehmes Dunkel. 
—— oder vielmehr ſchwaͤrzliches Co⸗ 
orit. 

Ob die Bohnenblaͤtter ihre eigentliche 
Nahrung geweſen, laͤßt ſich nicht bes 
haupten, weil man feine Spuren ge— 
funden, daß fie die ihr vorgelegten an— 
gebigen. Wie fie aber auf Eingangs 
gedachten Bohnenſtock verpflanzer wor⸗ 
den, läßt fich nicht erklären. 

Da ıch fein Sammler von dergleichen 
Juſecten bin, fo hätte ich dieſen Rieſen 
von einer Raupe einem Kenner ges 
wuͤnſcht, welcher vielleicht mehrere Ent» 
decfungen gemacht haben würde. 


sı. Von einem noch lebenden Manne, 
der fich ſelbſt geſehen. 


Worms, ten ı Aug. 


Eines der erſten Stüdfe des Journals 
v. u. f. Deiſchland erzäbler : daß 
ein gemwijfer Kurbraunſchweigiſcher Hof— 
rath, und der Vieharzneykunde Profsfe 
for zu Hannover, bey einſtmahligen Eıne 
tritt mit dem Licht in der Hand, in fein 
anatomiſches Zimmer, fich feld wor ıym 
fehwebend geſehen, und hieruber zur 
Hypotheſe angenommen babe: daͤß ſich 
feine Perſon vermittelſt des brenuenden 
Lichtes, in den ſtarken Ausduͤnſtungen, 
womit der im verſchloſſenen Gemach bes 
findliche Cadaver diefelbe angefüllet hats 
te, wie in einen Epiegel repraͤſentirt 


babe. 

Sollte auch eine folche Repräfenta. 
tion, ohne eine ben Lichtffrahlen uns 
durchdringliche, vielmehr dieſe zuruͤck— 
mwerfende Widerlage Platz greifen Eöns 
nen, fo müfite doch diejelbe die Bime- 
gungen, Stellung ıc. des Driginals 
gleich dem Spiegel aufs genauefte nad)» 
ahmen. 

Wie diefeg mit folgender Gefchichte 
barmonire, deren Wahrheit der Name 
bes noch lebenden Mannes, mit welchen 

fie 
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fie fich zutrug, verbuͤrget, uͤberlaſſe ich 
billig anderer Beurtheilung. 


Herr Johann Jacob Wins bahier, 
dermahlen 51 Jahr alt , ein fehr gefeß- 
ter, nüchterner Mann, der fich in feiner 

ugend bee Jurisprudenz befliſſen, und 

ber Heren» und Gefpentermährchen 
binausgedacht hat, geht an einem Herbſt⸗ 
abend 1781 gegen 10 Uhr, von jeinem 
bier mwohnenden Herren Bruder nach 
Haufe, hat eine brennende sJandlaterue 
bey fich, oͤffnet feine Hauothuͤre mit dem 
bey fich gehabten Schlüßel, besgleichen 
das Vorzimmer, worin feine Söhne bes 
zeits zu Bette liegen und ſchlafen, tritt 
mit folhem in fein eigenes Sclafge 
mach, danı nach) dem Tuch, um die dar» 
auf tehende Kerze an feiner Katerne ans 
qusinden, wird aber im dieſem Augen, 

li eines Mannes gewahr, der an ei» 
nem Ende des Tifchcheng auf dem Stuhl 
fist, den linken Arm auf den Tiſch leh— 
nend. Herr Winz hält ihm die karerne 
vor, und erfenut fich ſelbſi an den Ge- 
fihis;ügen, eben an fid) tragenber Kieis 
dung und förperlicher Bildung. Beyde 
ſehen fi an, Here Winz zuͤndet end» 
lih auch die Kerze an, feßt foiche auf 
den Tiſch, und jıch an bas andere Ende 
deffelben, ninımt die darauf livgende Ta- 
backspfeife, ftopfet und zünder fie an, hat 
aber kaum einige Züge gethan, fo hört 
er ein leifes Ziſchen, und fein, wie Er, 
fhweigender Gefellfchafter verſchwindet. 
Jener fuchte ihn fogleich mit jeiner noch 
bretinenden Laterne unter dem Bette, 
Tischen und Stühlen, aber hinweg war 
alles. Aus Furcht. der Lügen oder ber 
Trunkenheit deſchuldigt zu werden, er 
laubte mir Herr Win; fehr ungerne, 
Euer 2c. dieſe Begebenheit zu berich» 
ten. 


°) Den 4 Julii 1539, und kurz vorher, ehe 
diefe Vilitatores gmtrafen, war au Ebemmig 
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12. Abfegung eines Geiftlichen im 


PR 1539. wegen deo abergläubis 
den Teufelaustreibens, 


Chemnig. 


Im Jahr 1539 hielten auf hohen 
Befehl D. Juſtus Jonas, Probft zu 
Wittenberg, D. Melchior von Kreußen, 
—— zu Colditz und Leißnig, 

eorgius Spalatinus, Caſpar von 
Schoͤnbergk und Rudolf von Rechen⸗ 
berg, die erſte Viſitation zu Chemnitz. 
Die Abſicht *) dieſer Viſitationen, und 
bie Verrichtungen der dazu verorbneten 
Männer find zu bekannt, ale daß ich 
nöthig hätte, ihrer beſonders Erwaͤh— 
nung zu thun. Doch fann ich die Be» 
merfung nicht verjchweigen, daß man in 
ben bey hiefiger Superintendur aufbes 
baltenen Nachrichten, von den Anorb« 
nungen biefer Männer , unläugbare 
Spuren ihrer Einficht, Wahrheitsliche, 
Klugheit und Gerechtigkeit antrifft. Bes 
fonders fahen fie darauf, daß bie Gemei⸗ 
nen, die fich zur augfpurgifchen Confeſ⸗ 
fion befannt hatten, mit geſchickten, 
rechtſchaffenen und von Aberglauben 
freyen Predigern verfehen würden. Bey 
andern Gegenſtaͤnden, auf welche fie ih⸗ 
re Aufmerkſamkeit zu richten hatten, bes 
wiefen fie fehr viel Nahfiht, Maͤßt—⸗ 
ging und Schonung ; mo fie aber einen 
Seelforger fanden, der weder in der mit 
ihm vorgenommenen Prüfung beftand, 
noch die andern erforderlichen Figen« 
ſchaften befaß, oder gar einen tadelns⸗ 
würdigen Lebenswandel geführt haite, 
ba bebdienten fie fih ihrer Vollmacht, 
und entfegten ihn feiner Stelle. Unter 
andern Prebigern, in. fee: Gegend, 
widerfuhr auch biefes Schickſal dem da, 
mabligen Pfarrer. zu Hormersdorf, 
Martin Kinfen von Döbeln, w:d 
zwar nad) dem bieferhalb ertheilten Ab⸗ 

Mm 3 ſchie⸗ 


die erſte guangeli igt gehalten wor⸗ 
ui angeliſche Predis Esche 


%- 
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ſchiede, dem ich wörtlich anführe, aus 

folgenden Urfachen : 
Der Pfarrhere Martinus Kinf 
„iſt beruͤchtiget geweſen, daß er ſich 
‚den Teufel zu bannen vielfältig 
‚unterftünde, mie er denn beffen 
neslihe Kundfchaften vorgeleger, 
„wo er feine Kunft bewiefen babe; 
„wiewohl er aber vorgewandt, daß 
„ſolches durch Feine unbillige Mit» 
„tel, denn durch Gottes Wort, 
neßlichen Evangelien, die von Aus⸗ 
‚treibung der Teufel melden, und 
durch andächtiges Gebet gefche 

ben: fo it er doch im Examine 

‚fo ungelehrt befunden, daß bie 
„‚Vifitatöres in feinem: Teufelaugs 
‚treiben fein gut Vertrauen fegen, 
„vielweniger feine abergläubifche 
„Sauckeley entfchuldigen Finnen, 
Weil er dann auch fonft die Pfarr» 
„guͤter übel gehalten, und er zum 
„Miniterio gar untüchtig erfinden, 
„ſo iſt ihme vermeldet, fich darnach 
zu achten, es folle dieſe Pfarre 
mit einem andern Seelforger ber 
‚stellet werben. ’/ 

Man vergleiche die vernünftige und ge, 

läuterte Denkungsart biefer Männer 

mit dem⸗ Benehmen . der Hochweijen 

Herren in Glarus! 
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131 — einer merkwuͤrdigen Rorn⸗ 
123 tr. “ 


Schlitz den 14 Okt. 


Da ich diefe Kornaͤhre für cine wahre 
Seltenheit halte, fo bin ich fo frey, fie Ew. 
zu einem etwaigen Gebrauch für ihr Jour— 
nal von und fuͤr Deutſchland ie 

u uͤberſchicken. Ein Kirchenältefter, mıt 
tamen Johann Adam Atz, zu Bernts- 
haufen, einem meiner Filiale, wohnend, 
hat diefe Aehre im Jahr 1785, aufeinem 
mit Erbſen betaͤeten Acker, nicht weit vom 
Meg, gefunden. Denn fie nicht fo im An— 
lauf geftanden wäre: fo würde er fie, big 
zur völligen Reife, haben jtehen laſſen. 
Sie ift noch vor der Blüthezeit abgebro- 


:. chen worden, und würde nach dem Ans 


fat der Kornhuͤlſen eine aufferordentli- 
che Menge Körner gebracht haben. Der 

inder bat ein bejsuderes gluͤckliches 
Auge feltene Aehren unter dem Getraide 
zur entdecken. In den legten Tagen hat 
er mir eine ganze Sammlung von dop⸗ 
pelten, und auch drenfachen Kornähren, 
die er mährend dem Drefchen gefunden, 
vorgezeigt, 


F. 4. Freſenius 
K. A. und Stadtpfarrer zu 
Schlitz. 





XVI. 
Berichtigungen. 


1. Berichtigung einer Berichtigung 
im öten St. 1785 ©. 563 u. f. und 
bes berichtigten Aufjages felbft im 
6 St. diefes Journals 1784 ©. 623 
u.f. den Wildſtand im Altenburgis 
fchen betr. . 

(Der Kürze wegen citire ich bloß bie 
zu berichtigenden Stellen und füge 
die Berichrigumgen als Noten bey.) 


© 628. Eol. 1. des 6ten Stüd von 
* 1784. — Schaden leiden) Hier 
iſt unrichtig angegeben, daß nur bie 
* des Amtes Orlamuͤnde die 
meiſten Beſchwerlichkeiten, und den be⸗ 
traͤchtlichſten Schaden von der MWild- 
bahn empfinden müßten, da e8 befannt 
enug ift, daß die Dörfer des Amtes 
uehtenburg faft noch mehr — 
en, 


| 2.3 76. 2.I.1.D, 1786. IX. 
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den, weil jene nicht den · Schaden des 
Schwarzwildprets, ber nur dieſe trifft, 
auszuftehen haben. 
— — gehätet werden) Beftändig 
werden die Feldfrächte nicht gebüter, 
fondern nur wenn bie Aerndtezeit her 
annabet , weil alsdenn des Wild nicht 
fowohl dem reifenden Winter» und Soms 
mergetraide , ald vorzüglich dem Krant, 
Fol . 1 re ein, Erbfen u. 
. f. febr nachgehet. 
= — Abgaben baben) Daß bie 
Ländereyen in diefer Gegend und die aft 
minder fruchtbar find, mit beträchtlis 
chen Abgaben und fehweren Zinfen bes 
legt find, bat allerdings feine — 5 
keit, daher der Schade, den das Wild 
anrichtet, und wenn er auch nicht fo 
groß iſt, wie er im diefer Nachricht an, 
gegeben wird, den armen Landmann um 
Befo empfindlicher (chmerzen muß. 
&ol.2. — — tinterfagt) Es iſt wahr, 
daß keine Feldhuͤter bier zu haben find. 
Ueber der Saale, auf der Orlamüns 
der Seite, trifft man feine Feldhuͤtten 
an, aber auf der Keuchtenburger Sei» 
te find fie deſto gemeiner, vermutblich 
weil * der Landmann nicht nur den 
Verwuͤſtungen bes Rothwildprets, ſon⸗ 
dern auch den noch ſchaͤdlichern des 
Schwarzwildprets ausgeſetzet iſt. 
©. 639 Sol. 1 — Iſt auffer einigen 
Uebertreibungen, wozu den Berfaffer 
fein Eifer verleitete, größtentheiie die 
Wahrheit. Es iſt ober auch Wahr« 
heit, daß der leichtfinnige Landmann 
ſich oft beträchrlihen Schaden durch 
feine Unachtfamfeit zuzieht. } 
Col: 2 — bergebradr iſt) Es if 
richtig, daß das Forſtamt fein Feld ums 
gäunen läßt. So gar find Yeure beftraft 
worden, die die Gemäde nicht wicder 
wegreißen wollten. Bor einigen Jah— 
ren, da dos Pfarefeld in Hummels⸗ 
bain umjdunt werden mußte, bai der 


Schuldiener daſelbſt fiebentiich, dag doch 
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auch fein bischen Felb mit umzaͤunt wer⸗ 
den dürfte, weil es jest mit ges 
ringen Koften gefchehen könnte, allein 
es wurde ihm fchlechterdings abgefchla- 
gen, und der arme Mann muß, wenn 
er den Tag über fich mit den Schul. 
findern geplagt hat, die halbe Nacht 
hindurch gegen bie zu zu Felde jies 
ben. Dergleihen Dinge follten dem 
Altenburgiſchen Fürften befannt werden ! 
— — 1000 Stück Wildpret) Ob 
fi) bie Zahl des Wildprets eben auf 
1000 Stuͤck erfirecfe, ift wohl ſchwer⸗ 
lich —— und ich denke immer, 
der Verfaſſer hat hier die Zahl um ein 
merkliches vergrößert; aber ich kann 
eben fo wenig die Zahl genau angeben, 
Der Berfaffer der Nachricht hat bie 
Sache vergrößert, und der V. der Bes 
leuchtung ſie verkleinert. Die Wahrheit 

liegt ungefähr in der Mitte, 
Rıefrneds) Der Riefenerk, 
wo das Wild flers geheget wird, vers 
urfacht der Nachbarfchaft großen Scha« 
der. Das Rorhwildpret fommr von da 
immer Rudelweis herunter , ſchwimmt 
durch die Saale, und die Aecker der 
Naſchhaͤuſer und Butersdörfer Ein, 
wohner And dadurch einer beftändigen 
Verheerung ausgefegt; diefe wird noch 
vergrößert, wenn das Wild auf jener 
Seite, mo es aber nicht fo zahlreich, 
als auf diefer Seite ifi, noch mit ber. 
unter in die Felder des Thales tritt, 
Sch bin dieſe Gegend morgens und 
abends durchreiſt, und babe oft Io 
und mehrere Stücfe beyſammen fich auf 
ben Aeckern dfen feben, die fo dreiſte 
waren, baf fie 20 — 30 Schritte vor 
fich vorbey fahren liefen, file ſtan— 
den, gafften, und nur mit Mühe vers 
jagt werden konnten. In Örlaminde 
bejuchen biefe Thiere ım Winter die Gar⸗ 
ten ſehr fleifig, ſpringen über drey El— 
len hohe Zaͤune ſehr leicht hinuͤber, und 
freſſen Kohl, Spinat, und ſelbſt Blu⸗ 
menge⸗ 
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mengewächfe ab. Von ben Kenftern aus 
faum man am hellen Tage 10 — 14 
Seuͤck beyfammen in Rüben und Erb» 
fin (weiches ihre Leckerſpeiſen find) 
weiden ſehen, und kaum laſſen ſie ſich 
durch Rufen und Schreyen in die Waͤl⸗ 
der zuruͤckſcheuchen. 

Der Ueberfluß in der Gegend um 
Orlaminde wid durch den Weimari- 
ſchen Gränzihügen zu Geuniz ſehr 
dbermindert, welcher das bier gehegte 
Wildpret, fo bald es fein Revier be. 
tritt, wacker wegfchießt, und ber Saal: 
feloifche Foritbediente zu Friedenbach 
mag fich wohl aud) wicht faul finden 
laffen. 

S. 630. Col. 2 — bewiefen) Leider 
haben die Klagen und Beſchwerden der 
Bandleute das bier angezeigte Schick 
fal, wovon bie Butersdörfer und 
Sreyenorlaer Beyſpiele abgeben koͤn⸗ 
nen, welche einigemahl großen Verdruß 
erütten haben. Doch, wenn ich mich 
nicht irre, iſt ihnen jest verftatter, 
um ibre Selder einen Wildpreie- 
zaun zu ziehen. Die Klagen müf 
fen alfo bis zu demguten Fuͤrſten, der 
gewiß feine Unterthanen gern alle recht 
glücklich und frob fehen möchte, ge 
drungen fenn. Dielen Echaden verurs 
facht aber mirflich an manchen Drten 
noch die zu große Hegung des Schwarz. 
wildprets. Man reift nicht ungerührt 
durch das halbftindige Thal zwifchen 
Troctenborn und Untergemüß,_ imo 
die Wiefen vondem Wühlen diefer Thie⸗ 
re in gepflügte Weder verwandelt zu 
fenn ſcheinen. — 

©. 563 bes Hten St. von 1785 — 
unaufbörlich zu wachen) Unaufbör- 
lich wird wicht gewacht, denn wenn bie 
E sat noch jung ift, fo thut der Wild» 
fraß nicht fo vielen Schaden, daß man 
nöthig hätte, die Aecker zu büten. 

©. 564 Col. 1 — auofindig zu Mas 
chen iſt) Die Nachtwachen find immer; 
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mie (dom oben angemerkt worben, um 
die Aerndtezeit nöthig, und fonberlich 
ben den Kraut» umd Erdaͤpfelaͤckern in 
a Monaten Auguft und Sep⸗ 
ember, 


Die fogenannte Ruhr hat, mie in dies 
fer Gegend jedermann weiß, immer bey 
denjenigen Perſonen angefangen, die 
ficy viel mit Wachen auf dem Felde abs 
gegeben hatten, und bat burch An. 
ttecfung dann weiter um fich gegriffen. 
Wachhütten werden zwar, wie gefagt, 
jenjvuis ber Saale aufder Dilamüns 
der Seite nicht gehanet, wohl aber were 
den des Abends Wachfeuer angeziindet, 
bey weichen die Leute immer ab +» und zus 
arg gensthiget find, und ſich da⸗ 
durch vielleicht noch eber erfälten, als 
in Wachhürten, die fie ſich doch nach 
ihrer Bequemlichkeit einrichten koͤnnten, 
und worin fie auch vor ungeſunder Wit ⸗ 
terung einigen Schutz Funden. 


Bekannt genug it es, daß bie Ruhr, 


oder eine andere ähnliche Krankheit dies 


fe Gegend alle Jahre heimſuchet, wel⸗ 


‘ches die verſtaͤndigſten Aerzte allezeit der 


nachtlichen Erkältung zuſchreiben. Je⸗ 
der Menfchenfreund ſchaudert nicht nur 
allzeit bey der Erinnerung an diefe Jahrs⸗ 
jeit und ihre Folgen, fondeen noch mehr 
dep der Annäherung derfelben, bie den 
Kandbewohnern anderer Gegenden fo 
viele Freude verfchafft; denn wer tann 
wohl ohne Mitleid und Rührung mit alte 
fehen , wie bis in die fpäte Nacht hin⸗ 
ein um eine Elrine Duanriiät Kraut umd 
Erdäpfel zu erhalten , bie oft des arı 
men Fandmanng einzige Zufon zu ſeinem 
tsocnen Brode find, die Wachfener 
forgfäliig und unausgeicß' unterhalten 
tverden müffen ? Wer kann ohne Mitleid 
und Mührung mit anherın, wie die 

albe Nacht hindurch gräflih auf den 
——— herum geichrieen, und auf Nachte 
wäcierspörnern geblaſen wird? FR 
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Col, =: verwälter wurde. ) 
Echmwarzwilbpret ift feat ber Saale 
und darin hat der Herr Beleuch- 
ter Recht. | 


©. 565 Col. ı — feyn möchten.) 
Wenn im ganzen Jummelshainer Re 
vier nur 250 Stuck Rothwildpret ge 
fanden haben follten , und gleichwohl , 
wie bekannt ift, in den beyden leßtern 

Hahren mehr ald 200 Stuͤck Rothwild⸗ 
pret (dag Schwarjwilbpret hat auch) viel 
gelitten) in den harten Winter. we⸗ 
5” bes vielen und lang liegenden 

chnees gefallen find, fo wären alfo 
nur so Stück übrig geblieben. Ich 
kann auf Ehre verfichern, baß ich auf 
einer Neife, wo mich mein Weg über 
Rable und Orlemünde führte,| heuer 


Dieh wären dann bie _nöthigen 
—— ber beode Auffäge, die 
bin nglich feou ‚werben „Pr ticheis 
dung des, Leiers, wie viel vou beuden 
Seiten wahr und, wieviel nicht wahr 
kun Das man feinem won benden Ders 
fe ern das. Lob der treuen Darfiellung 
er Sache ertheilen kann, fiebt jeder um 
befangene Beurtbeiler ; daß aber der Tad 
der uutreuen Darfellung vorzüglich den 

erfaffer der nähern Beleuchtung trifft, 
it eben fo ſennentlar. Iener Verbeſſerer 
der Nachricht, der die end und die 
wahre Lage der Sache ſelbſt wicht ges 
nau gerna zu kennen, ſcheint, und. befs 
fen Mitlerdsgefühf vielleicht zu ſehr von 
einem _ gefcänften, Zandmanı, Der ihm 
fein Elend vergrößerte, erregt wurde, 
läft im ganzen Auffa zu ſehr ſein mens 
Schenfrenudtiches Herz reden, übertreibt 
daber ‚die Noch in wielen Stuͤcken, obs 
ne vorher genau umterfucht zu haben, 
ob fie auch wirklich fo groß ift, und 
läßt in diefen und im anderm Fällen Unrich⸗ 
figkeiten einfließen. Doch dieß ſchuͤtzet 
ben DVerfaffer der Beleuchtung nicht, ber 
fih auf der andern Seite, da er die Lars 
fe der Sache und die Gegend gewiß 
effer ketınt , als fein Gegner, als eis 
— partedifchen und harthernigen Manu 
dJeigt. 


Lieuntes © 786. 


Er ſcheint ein IA u ſeyn, 
— Züge iu ſeyn, 
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an einem Morgen 26 Sie — 
Rothwildpret gefeben babe, nämlich, 2 
Stick bey Großentersdorf, 10 Stüd 
bey Naſchhauſen, und. 14 Stüd hin 
ter Griamonde, die auf ber Saat 
woraus dann nothmendig 
noch 24 Stuͤck in dem 
großen Zummelshainer Nevier fliehen 


hieraus nicht 
Alle Wahrſcheinlichkeit bingefchrieben 
ift, daß nur 250 uͤck Rothwildpret 
den großen Hummelshainer Forſt be» 
wohnten, ob ich gleich ſehr * zu⸗ 
gebe daf die Angabe des erfaſſers 

erſien Rachricht auf ber andern 
—7 ebenfalis viel zu groß gerathen 


aber nicht menſch⸗ 


ter wohl hirſchgerecht — menge unver» 


lich gefiunt feun mag. Er 
anttwortlich den befien Herzog Erufl mit 
ım die. Sache, und fchilt * ‚den Ver⸗ 
faffer der Nachricht ald einen. Sreuler, 
ter die Regierung des Laudesherrn tabes 
ie, da doch diefer eben fo tie er, und 
jeder, der Diefem guten, Fuͤrften und feie 
ne Anfalten femut , ihn ald den Des 
gläcter feiner Unterthanen verebren muß. 
D wenn der menichenfreundliche Laudes⸗ 
Diter müßte, vn Ba feiner Lan⸗ 
* deskinder durch, die Näubereven und Ders 
kungen der Hirfche und wilden Schweis 

ne gekrankt elend würde „ noch beus 


ohne Ausrottuug ber 
tver wollte fo Furziichtig ſcyn und dieß 
verlangen Fönnen , da es aus vielen 
Gründen , des Verguügent, dag große 

erten zur Erhohlung von ibren fhweren 

efchäften jm der Iagd finden, nicht zw, 
gedenken, mehr Schaden als Nutzen baben 
würde?) ba ihm, fage ich, ohne Ausrote 
tung der Wildbahn fo ‚leicht abacholfem. 
werden kaun, ie tie ibm fchon an ei⸗ 
nigen _ Orten ‚einigermaßen alte 
ıf. (S, oben Ann, zu ©. 630. Col. 2.) 


‚Allein‘ dafür willen ſchou einige 
Forfißedienten freulich au forgen, daß der, 
Nn gu⸗ 


— — 


Fuͤrſt mit Wirthſch 
aunt bleibt, Bere! 1 Kite 
Darin N, mit sahlrei Id 


— Deal zu konnen, und. * 


vor ſie hin n und ode 

»on ihuen, wie bie Sana Aion Ki 

eieren, eommandiren tan. $0 

Gefühl der Ehre und des. Hits —9*— 
nn dere 


unterdrücken fie lieber das 


a Mitleids ,. des * en. die 


€ 
= A — 


38 — even, n 
doten, am allerivenigften F — 
beitswidrige Berichte dieß beliebte 
ournal verunſtalten moͤchten, da er 


sch fon durch diefeit feinen im dielen 


en wabrbeitswidrigen Aufſatz, 
ee noch oben dreim den Titel einer 
näh n Beleuchtung führer » dieß Tours 
verunſtaltet. Es it eine heilfame 
um vie Publieität, teil durch 
ie e ſchon oft ein — vertilgt, ein 
orurtheil verfcheucht , die Notb der 
Berne vor dem Thron *8 u 
Bier worden ift , und — * ſeine 
ijener und Unterthanen beſſer hat ken⸗ 
en Terueit , und was beraleichen Vor. 
heite m aber auch: eine ma 
ilige ee Fe Bibi 
» wenn ere@ti ubt, als 
Ien huldigen Reſpeet argen —AA aus 


æ. Berichtigung einer Nachricht von 


den Stabl. undifenwerfen, wie 
auch der Gewehrfabrif zu Subla. 
n des Sreyberrn von Hofmann 


Abhandlung über, die, KBifenhüt. 
sen, erſter Theil, Hof, 1783. 4. kommt 
©. 53. u. f. eine angebliche Nachricht 
von den Stabl. und Bifenwerfen 
wie auch der Gewehrfabrif zu Sub: 
Ia in Henneberg vor, welche fo erheb- 
liche Unsichtigkeiten enthält, daß eg noͤ⸗ 


ud 


‚ eines Beſſern zu 
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Ser 


> cht, ja das ef a: 
wahrheiten bintergebt u. ſ. f. rd 
*7p in Van — gute ae 
"Betrug u | ſo Per: oe 
frecht vor den A 


— «8 en Pub 
eums, Bade eicht Kr von der 
Wahrheit er Ende ſelbſt unterdichtes 
Faun, da fie t im. einem geheimen 


—— vorg air if „ fondern ynd 


> Uung b 
— noch N —— 
übertritt ? Ich glaube, ich 

rechten Orte eine Abbandhın über die 
———— iu dem 9 — 





De 3. 

5 dei beyden Berfafern iefer Aufs 
und jedem andern, Der fich’gedrungen 

ft, zum Gloͤck der Welt du de 

1 San nie guter um chter 
Handlungen, guter und "Gebräuche 
im aller Ständen tur Behern ans 
reifen. Sie enthäle Bemerkungen, die,— 


wenn fie befolgt würden, nicht allanalle 
—* nfungen , die den Unſchuldigen oft 
ne verhüten, fondern auch 
€ vielen Berichtigungen, Die dem par 
— und menſchenfreundlichen Ber 
kanntmachern ſolcher Nachrichten che 
unangenehme Stunde machen; en, 
unndtbig machen würden. | 


thig ſeyn will, Das Publicum darılber 
u lehren. 

Zu Heinrichs und Mäbenborfy bey 
Suhla, wird gefbmelzter Stahl ge⸗ 
macht, und dieſe — roh oder 
finirt debitirt. Der dieſem entgegen ge⸗ 
feste caͤmentirte Stahl aber wird aller» 
dings ven dem Stahlfabrikanten Joh⸗ 
Lorenz von Nordheim im Mäbendorf 
noch jego, nur feltener und in kleinern 
Partien, als. ber gefchmelzte, doch. v2 
ſehr aut, gemacht. Die ansebliche 


Run Bee 


der ern 
die ged n Stahlwerke iſt fo d 
wicht, und hätte 8* upt Erwäh, 
nring verdient, fabrifant zu 
Heintich® war reden A776 der angeführt»: de 
te. Jo⸗ ln nicht allein, jon- 


— 55 ‚un 
Mi ——— r üe, nichts — 


man zweifelt auch, aus gegruͤndete 


ſachen, an ——“ Stahlipie u 


von; er Groͤße gar fehrs Allein 
die, je A Yunficisärs-Modefch: iftitels , 
ler Kr en aus jedem gewagten er 


—— — 


Suhla —* Eiſen iſt gut) *7 
eine ae von Gegeutheile | fommen 
ie in’ Erwägung :’ diefes: beiveifen die 
8 ——— und deren befannte ‚Borzig- 
ichfeit; . 
"Die Angabe des Hokseddefniffe dies 
fer Hämmer muß noth wendig Sunrichtig 


und vohne allen Nutzen ſeyn, da es nicht 


darauf anfomnıt, wie viel fie fertigen, 
ſondern wie viel ſie debitiren koͤnnen. 
Die Angabe: Daß 60005 Rohre zu 
fortan fepn. müßten, wenn alle ıı 
eden arbeiten ge iſt ſo 
fonderbar daß Diben 8 
en muß, daß Trenfhen ühetage md 
Mafchinen Baͤutage erfordetn : Micht 
zu erwähnen, daß es hierben nicht blog 
auf dad: Wie viel? fondern auch auf 
daB? Waso für Robre? anfonmt. Eben 
fo mißlich und —— iſt die Be 
—— von hoͤchſtens 2000 Stuͤck 
Gewehr, worauf die Suhlaiſche 
jährlich folf rechnen —** 
chen Definmingen find unfägtich — *2*— 
es gehoͤren dazu durch lange Erfahrung 
erworbene Localfenntniffe, die man nicht 
erfragt ; und wenn fie auch , wenigſtens 
richtiger als hier, gegeben werden koͤnn⸗ 
ten, fo find fie fürs Publicum ohne allen 
Nutzen, da mit jebem einjelnen Kalle: 


— — I 


ng vergeſſen kei 


— gleit 
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segen: wöefentlig, verandernde Umſtande eins 
u unge re ift eg * Air Area 





—— der Suhlaiſchen A 
wuͤſte laͤgen: im sen eil find, 
über 2 2. —— mst uch ul 
Hte 6 vo —— 
—5 


find nicht — „ut —— 
fen, Hieraus laͤßt ſich nun auf die Br 
verlaͤß gkeit diefſer angeblich Ao. 1776 
sin men und An. 1783 ohne ale 
eh t, wie wiel fich iußeffen ‚geändert. 
baben Farin und FRE gedruckten Rode, 
GE nme re 
ung me r unter 

— — Fr — Bajonet⸗ 
macher und Schleiſer vorkommender 
Unrichtigkeiten, welche alle hier zu rüs 
gen allzuviel Plag erforderte, ift befone 
ders noch bey der Rubrif: Handpoli⸗ 
ver; AR ‚erwähnen, N daß biefer Name 
gar nicht local ift) — eine zweck⸗ 
mäßige Ri I erfordert; fondern 
daß zu Suhla die hier gemeinten Arbeis 
ter Schmirgler heißen , von dem 
Schmirgel — ſie poliren; Polirer 
aber find die, welche — und Eiſen 
entweber auf Scheiben bey Waſſerwer⸗ 
and mit dem Polirs 
ſtahle poliren. Beyde find keinesweges 
elende Leute, ſondern firmen ihr Brod 
ganz wohl — wenn fie ordent⸗ 
lich haushalten; auch wird dieſe Arbeit 
nicht bloß von en und Weibern 
"betrieben rar 


y oder mit der 


Suhla gut als irgendivo die Ei 
tung und den Gebrauch der Polirmafchis 
nen mit Scheiben ; »allein zur Vollene 
dung der Su hlaifchen abrifate von 
Stan a ein iſt daß Schmirgeln kit 


.. 


Bun. and- nicht nur hinlaͤnglich, ſondern 

er Scheibenpolikür weit vorziisiehen ; 

und da Mafchinen anzırlegen, wo es zus 

weilen an der vollen Beichäfiiguug für 

— — fehlt: das wäre wenig. 
ens fehr unſchicklich. 


_ Derjenigen !eifter des Buͤchſen · 
smacherhandwerfs, welche alles, was: 


em ganzen Gewehre Büchlenma- 
herarbeit ift, felbft machen Eönnen, 
oder doch könnten, find in Suhla fo gar 
wenige nicht. & überfteigt auch bie 
Anzahl der wirflihen Schloßmacher die 
ei dem, Dee Berfaffer angegebene gar 
beträchtlich), und” die aha | gegründete 
5 des jaͤhrlich zu erhaltenden 

chloß⸗Quanti fallt von ih felbft weg, 
da es hierbey nicht bloß au 
ftetS veränberliche Zahl der Arbeiter, 
fondern noch mehr auf die Facon ber 
Schlößer ankommt. Und mwiepaßt denn 
dieß angebliche jährliche Non plus ultra 
von 6240 Schlößer.zu der oben ange. 
nommenen jährlichen Summe vom 20000 
Stuͤck Gewehren? Wo follen die übrigen 
13760 Schlößer berfommen? Zwar fin 
ben fich Gey den mühfamften und lang» 
weiligſten Schlößet, durch die Hebung 

andgeiffe und DBortheile, die deren 

ertigung um ‚fo. viel befchleunigen, ‚daß 


alfe felbft von Sachverftändigen darüber | 


vorher gemachte Ueberſchlaͤge trüglich 
werden: Alein es erhellet hieraus um 
fo mehr, daß alle ſolche Beftimmungen 
nicht zu beftimmenden Sachen vergeb⸗ 
lich, und befonders fürs Publicum ohne 
allen Nußen find. | : 

Ueber bie vielen yon dem 
fe er hier angeführten Vorſchlaͤge zu 
erbefferungen beym Buͤchſenma⸗ 


eren Ver⸗ 


*) Mit Vergtͤgen empfledit bier der Hera ızs 
aeber den ſchon aus ro. 278. der allgem. 
Kıtt. Zeitung 1785 ruͤhm lich befonuren Herrn 

fgraveur DON in Suhla. Mach den vor 
ibm liegenden Qbdrüdten in Stahl fowwohl 
als in Steiu unterſchreldt er das treffende 


ıf bie ohnehin . 
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cherhandweyr waͤre viel zu fagen, was 
hier der Raum nicht leidet. Sonderbar 
genug iſt es immer, daß er die Ausfuͤh⸗ 
rung dieſer Vorſchlaͤge ſelbſt bezweifelt, 
und fie doch drucken läßt: Wozu dag? 


Daß die Graveurs und andere dabin 
gebörige Kuͤnſtler zu Suhla vorzüglich 
geſchickt ſind, und nicht nur die von dem 
Heren Verfaſſer angeführten, ſondern 
auch noch viele andere Arbeiten mit aus⸗ 
nehmendem Fleiß ımb im beften Ge 
ſchmacke fertigen, ift im firengften Ver⸗ 
ftande wahr, wird auch immer befannter. 
in der Welt. *) 


Bey den Buͤchſenſchiftern ift die Be- 
hauptung, daß die Zahl ver. 
haͤltnißmaͤßig zu groß fey, eben fo 
wie die übrigen Zahlbefiimmungen , auf 
ftet8 veränderliche Data. gebauet ; und 
man bat, ohne meiter zurüczugeben, feit 
den Jahre, 1776 mehrmahlen den Fall 
gehabt, wo noch eben fo viele und meh⸗ 
rere Schäfter, als hier für uͤberfluͤßig 
ausgegeben werden wollen, nöthig und 
nuͤtzlich gewefen wären. mag diefe 
angebliche Beftimmung der ie 
mäßig erforderlich ſeyn follenden Schäfer | 
teranzahl fomohl, als auch die. der Rohr⸗ 
fchnrieden, gemacht haben, wer will: fo 
iſt bey weiten nicht. ber gehörige De 
dacht auf die dabey obwaltende Verſchie⸗ 
denheit der langfamer oder fchneller von 
fratten gehenden Bearbeitung aller Abris 
gen Gewehrftüce, die erforderliche 
fchnellere oder langfamere Aclieferung 


‚ die: von: den wefentlichiten Gewehrſt 


cken. zumeilen, Schon vorhandenen Vor⸗ 
rithe, und noch. viele andere bie Sache 
weit über ober unter bag alterum tantum 
— ver⸗ 
urtheil des Kenuers in gedachter Lite. Zeit. 
mit dem’ Zufane, daß auch jene in Stein 
fi) immer mehr und mehr der Vollloms 
menheit mäbere- ieber Diefes arbeiter Derf 
D. in den billigſten Preiſen. 
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—* Umſtaͤnde genemmen wor⸗ 


Eine erhebliche Unrichtigkeit iſt auch 
das —— daß die Schaͤfter lieber 
in Bi 
ſchaͤfteten, ale welches fich gerade um⸗ 
gefehrt verhält. 

Es iſt überhaupt fchwerer, über Fabris 
fen gründlich, wahr und müglich zu 
fchreiben, als mancher glaubt; man er- 
fragt die dazu erforderlichen Senntniffe 
nicht einmahl an Drt und Stelle in we— 
nigen Stunden oder Tagen, vielmeniger 
in der Ferne; am allerwenigften aber 
gebt bag bey Gewehrfabriken an, deren 

mfang fo beträchtlich it, daß, zum 
Beyſpiele, an einem kurfähfifhen In» 

anteriegewebhre,-fo-wie folches. dermah⸗ 
en zu Suhla verfertigt wird, 58 Mens» 
(hen Hand anlegen mülfen, ehe es abge- 
liefert werden fann. So vieler Men» 
fhen Nahrung und Erwerb fteigt oder 
fällt mit einer folchen, Fabrik ; fo bedeu⸗ 
gend ift fie für den Ort und das Land, 
wo fie ift; und hieraus erhellet deutlich, 
daß folch ein Feld überfehen, tadeln oder 
beifern zu wollen, eben Fein leichtes Ges 
ſchaͤfte iſt. Es wird ein ſolches Unter- 
nehmen um fo tadelhafter, wenn, wie 


in des Herrn Verfaſſers Nachrichten der 


Fall ift, beynahe alle vorkommende Nas 
men, beſonders die der Gewehrhaͤndler, 
und die mit unter ſehr kuͤhnen und ſehr 
uͤberfluͤßigen Deraiſonnements über fol 
che, unrichtig und falſch, mithin ohne 
allen Nugen, fo wie auch viele vorkom⸗ 
mende Zahlbeftimmungen, am meiften 
aber die angeblichen Gemwehrpreife zu 
Suhla voͤllig unrichtig und erfahrungs, 
mwibrig find. Märe der Herr Verfaſſer 
nursmit einiger Bedachtſamkeit zu Wer⸗ 
fe gegangen, fo würde ihm haben ein» 
leuchten muͤſſen, daß dag Jahr 1776, 
von bem feine Rracheichten immer ber 
ruͤhren follen, ge nicht der Zeitpunct 
fey, in dem man Nachrichten über Fabri⸗ 


hen, als in Nußbaumbols 


berg das an Fabrik» Gemwerb, und 


fen fammeln, oder daB gefammelte ohne 
neuere Berichtigungen befannt m 
müße, da dieß Jahr den für Deutſchland 
allgemeinen Elendsjahren 1771 und 72 
noch viel > nahe ift, als daß daher wahr 
ve bed Drucks wehrte Nefultate kom— 
men fönnten; und daß auc die größ« 
ten Sabrifen Deutfchlande fich fehr ver. 
bitten würden, nad) ihrem damahligen 
in ber Folge gar fehr veränderten Zus. 
ftande beurtheilet zu werden. ' 
Ueberhaupt muß man fich verwun—⸗ 
dern, wie ein Mann, der aut legten 
Eeite des aten Theil diefer Schrift vom 
Goldmachen, große Diamanten aus fleis 
nen zufammen ſchmelzen u. dI. als von 
Kleinigkeiten fpricht, feine Zeit auf folch 
einen Gegenftand hat-wenden mögen! 
Eine genaue, moöͤglichſt vollftändige 
und neuerlich richtige Nachricht von 
allem, was in dem Eurfächfifchen Henne 
ands 
lungsfachen Antheil — ubli⸗ 
cum intereſſiren kann, wuͤrde ſchon lan⸗ 
e gedruckt erſchienen ſeyn, wenn die 
ortſetzung des Almanachs für Kaufleu⸗ 
te nicht ſo lange unter der Preſſe bliebe! 


So weit en was gegen den 
——— von Hofmann wegen ſeiner 

achrichten von Suhla und der Gegend 
zu erinnern iſt. Nun noch etwas über 
den Wehrt der Abhandlung von Eiien» 
bitten ſelbſt. 


Suhla enthält neun Eifenhämmer, 
und macht feit mehr als 400 Jahren Eis 
fen : alfo kann man doch wohl da Leute 
vermuthen, die über den Wehrt eines 
Buches von Eiſenhuͤtten urtheilen Fin» 
nen. Der ftärffte Hanmerbefiger und 
Eifenhändler dafelbft verfichert, daß er 
aus des Frenherfn von Hofmann Ab, 
handlung Über die Tifenhütten nichts ger 
lernt, aber viele Unrichtigfeiten und 

Ru 3 Irr⸗ 
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rthuͤmer darin gefunden habe. Er 
Ze daß der Verfaffer dieſes Anf- 
faßes eine förmlihe Widerlegung dieſer 
Unrichtigfeiten unternehmen jollte, wozu 
er die Data liefern wollte: allein Diefem 
ſchien die Arbeit unnuͤtz. Er führe auch. 
jetzo dieſes (alles nur um deswillen an) 
weil das Buch mehr als einmahl guͤnſtig 
recenſirt worden iſt; ein neuer Beweis 
daß man mit eignen Augen ſehen muͤße! 

Zur Probe nur einige Irrthuͤmer des 
Herrn von Hofmann, die mir eben bey» 
falten, und die noch nicht die wichtigſten 
find, Er will in großen Meilern gekohlt 
haben : eine Sache , die der Erfahrung 
widerfpricht. Er will hartes und weis!‘ 





ee: r+ 
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I. ge am May. Den 15 Sept. 
ſtarb allhier Franz Oarrentrapp, 
ältefter Buchhaͤndler, und bes Ausfchufs 
ſes einer loͤblichen 
Perſonen Mitglied, in den Boten Jahr 
eines’ Lebens. Die Menge in feinem 
erlag erfchienener folider Werfe, ‚de 
ren verſchiedene mit eier in Deutſch⸗ 
land feltenen typographiſchen Schönheit‘ 
glänzen, und feine fi ndlichen Senntniffe 
in verfchiederien Fächern der Gelehrſam⸗ 
feit, worin er den erftern Stiftern des 
Buchhandels wenig nachſtand, nebſt eis ' 
ner, Weltfenntmiß.: und ‘Lebensart, Die 
ihn in juͤngern Jahren auch bey Perſo⸗ 


J— 


beliebt und angeſehen machten, verdie⸗ 
nen ſeinem Namen einen Platz unter den 
merlwuͤrdigen Verſtordenen. | 

j —— Den — — yas 
arb bier im neun uns giten 
ze feines Alters Herr Sobenn wil 
* 1 ' 
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ches Hol; untereinander jugleich ver⸗ 
kohlt haben; und das iſt wider bie Na⸗ 
tur und wider das Verhalten beyder 
Holzarten beym Verkohlen. Er lehrt 
als eine neue und wichtige Entdeckung, 
daß man Hammerwellen belegen könne, ı 
wenn die Bäume von der verlangte 
Srärfe nicht zu haben oder zu koſbar 
wären: Diefe Sache iſt in Suhla wenig 
fiens feit dem jetzigen Jahrhundert ſchn 
ausgeubt worden; wicht nur aus’ gedach⸗ 
ten, fondern auch ans ber fehr interefe: 
ſanten Urſache, weit man dadurch die 
—— juſt auf die verlangte 
fe bringt m ud und Iden 
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fat A 
Helm von Bilderbeck, Dicepräfbent deuf , 
bes König. Dberadpellationggerichtg, - 
nachdem er vier und dreyßig Gahr ins - 
biefem höchften Gerichte.der Verwaltung < 
ber Öerechtigfeit Zeit und Kräfte aufge⸗ 
opfert hatte, TEWTICH. 
Benaue und forgfältige Entwickelung 
ti, und ‚ein, ungewöhnlicher: 
Scharfblick in die wahren Entſcheidungs · 
ruͤnde ber Sache bezeichneten vorzug⸗ 
ih feine lichtvollen gerichtlichen Bor’ 
träge. Mit dem mweichiten, twärmften , 
Herzen verband er eine unerfchütterliche ., 
figfeit in feinen Grundfägen —, im 
Ben umd Kleinen, — 
ein heller Kopf entfernte ihn. von“ 


un 
— 


und die Guͤte feiner: Seele von dem fei⸗ 
‚nern und Flügern Stol;, der um fo- ties 

fer verwundet, je fünftlicher er ſich ver⸗ 
ſteckt. Nichts übertrifft feine edle Wohle: 


9 


—9 keit, als die Mühe, die er anwand⸗ 
dlen Pier 


e u verb en. BE LITE > 
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ei em ' i f vor 3 
de a 
aſtfertig gegen jeden, «vertraulich und 
en geaen ee 
vaden Weg zu Ruhm 
> Ziel, das viele auf Frummen Wegen 
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Surchlauchtigſter Kurfürſt /· 
nn, Öndbigfier Herr, Herrhat > 


Se voriges Jahr bennah um ehem 
diefe Zeit mußte ich auf Deren 
20 Defehle mit Verluft einer ffändigen 

Einnahm vom tauſend Gulden, und der 

ntfegung all nreiner begleiteten anſehn⸗ 
ichen Stellen, als Regierungsrath nach 

andhurh jiehen ; ich wnßte mich Felttes 
brechens fchuldig, wurde nienrahlen 
3 einer 4 vorg n, Vers 
rt imb gefragt; bath wiederhößlter 
Eroͤfnung der Urſachen, um linter- 
hung, mad dba mar mir hierüber fei- 
ne Aufivort ertheilte, fo udeigee ih an 
Hoͤchſtdieſelben die ımkerthäriigite Erklaͤ⸗ 
sung, Aduſ ich als ein gehotſamer Unter⸗ 
thamy und zum Beweiß, derjenige micht 
& fenny für den man mich bey Kuerer 
urf. Durchl. mag: geſchildert haben, 
an den gnaͤdigſt angewieſenen Ort/ mit 
dem einjigen Vorbehalt, mich begeben 
wollte, in ſofern biefe Dienftverfekung 
feine me &, und folglich meiner Ehre 
unnachtheilig, geſchehen fene- — 

Ob ich mich nur aber in Landshut ru⸗ 
big, ordentlich verhalten habe? Ob ich 
die Pflichten des Buͤrgers, des Raths 
des Chriſten erfüllte? Daruͤber wird: 
wis die ganze Stadt, die Regierung, ber 
4.” 


Neueſte Aktenſtuͤcke zur Se 


fücher nd — — 


- nicht finden. Er 
ichelte nie A. — — 
—— e nie J.und hatte bach 


Sein Tod war ſtill, fanft und ruhig, 
eben. 


den 
und. Glück; — mie fein Lebe 


Und wer ihn ifannte, weinte um ihn... 





ı don 


ichte ‚der Sllyminatenverfolgung 
ayern, r 


of und meine Hausgenoffen dad eitte 
mige Zengniß ablegen. 
Mit meinen Kopf und Vermögen haf- 
fe ich davor, daß ich den gnädigften Ders 
ordnungen in Ruͤckſicht der Maurerey und 
des Illuminatiſmus genaueſt nachgekom⸗ 
men; und alles befolgte, was mein Dies 
ftellter Nevers enthalten hat. Diefes 
glaubte ich als das ficherfte Mittel zu Hera 
ftellung meiner Ehre; ich hofte dadurch 
meine Seinde zu überzeugen, die mir ſonſi 
erwieſene Gnade Euer Rurf, Durbl, 
wieder u erobern Sergei für alt 
erlittene - Schmah und Kräntung darin 
au erhalten, dag man mir die Wirklich, 
eit meiner voriger Nemter wiederum 
mir den anfläbigen Gehalten verleihen 
würde. ‘Statt diejen aber mufte ich ver 
nehmen, Man "habe - Rurfürftl. 
Durchl. bepgebrächt, ich hätte in meiner 
Wohnung Logen gehalten, ich ſtünde mit 
auswärtigen m Orbensangelegenbeiten im. 
Briefwechſel. Der Erfolg jeigte auch, 
daß diefes Gerücht als gegründet ange- 


nonnnen worden, "denn amı ırtem bieß 


fiel man zu Landshut in meine Wohnung 


einz >mam.. dftete,, alle Zimmer und 
Edränte, burchfuchte meine Papiere 
and Bücher, nahm einige davon , ohne 


daß ich gegenwärtig geweſen/ ohne einen 
Anwald ex oficio fůr mich -amzuftel 
ohne bemjenigeny der mein Dausgenafe 
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war umb wegen ber vorgezeigten Schlüfs 
feln wenigftend Mandatum praefumtum 
gehabt hätte, mit beyzuziehen, ohne bie 
abgenommenen Schriften in eine Speci⸗ 
fication u bringen, und von ihm obfignie 
sen zu laſſen. ; 


- Diefes habe ich fogleich vernommen, 
ich kann fogar beweifen, dag man mirs 
fchon vor 14 Tagen vorher fagte; allein, 
da ich in meinem Leben fein Verbrechen 
begangen habe, da ich’ feine Urfache wuß⸗ 
te, warum ich eine meiner Handlungen 
verbeimlichen follte, da ich von ber Be⸗ 
fanntmachung all meiner Schriften ımb 
.... unter dem Schuße ber Gerech⸗ 
tigkeit nicht die mindefte Üble Holgen vor 
mich befürchten. durfte, fo ließ ich nichts 
verbergen, und ich bin fogar froh, wenn 
man genaueft alle meine. Papiere durch⸗ 
fischt, und foldye Euer 
ſelbſt vorlegt; waͤre ich zugegen gewe⸗ 


+. fo wuͤrde ich ſogeich manches er⸗ 


äutert haben. : = 


Nun aber fallen ntir nicht einmahl alle 


meine Schriften bey, eine Menge find 
noch von meiner Jugend und Juriſten⸗ 
jahren vorhanden, durch das beitändige 
rumziehen und Wandern feit meiner 
arwechfelung aus Muͤnchen, und ber 
anszingveränderung ſchon bor ber in 


ten Sachen ausgebröchenen Ins. 
uͤbrigen 


galten, fiud dieſe mit ber 
enge meiner Wcten und Papiere fo, 
vermengt, und in Verwirrung, daß ich 
ſelbſt meiſtens die duͤrftigen nicht g" fins 
ben wußte : aber fo. viel weiß id) 

ten habe. an] 
Und deswegen’blieb-ich auch noch bey 
der erhaltenen Nachricht ven der Haus⸗ 


viſitation in München ruhig. Allein als: 


ih am ı4ten Abende auffergerichtlid) ver⸗ 
adhm, man fuche mich von Dbrig- 
eits wegen aller Drten auf, die Wachen 


urf. Durchl. 


doch 
immer, daß ich mich vor keinem zu fuͤrch⸗ Ir Ka 
DL + 3tio. Hoffte ih in der Entfernung we⸗ 
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—*8* Befehle mich anziihalten, der 
Hofoberrichter fen bey meinen Eltern ir 
der Wohnftube geweſen / babe darauf 
mit einem Dfficier des Jaͤgercorps und 
ea ae man tolle mich 
auf den geünen-Wald- Hiefern ; da ber 
rchte ich den Sieg meiner Feinde, da 
eforchte ich von diefen und nicht mehr 
von der Gerechtigkeit und Milde Euer 
Aurfürftl. Durchl. abzuhangen, ich 
reißte daher, -fo hart es mid, aufam, 
Itern und verlaffen, als ein Flüchtling 
meittem Waterlande zu entfagen, mit 
meiner trauernden treuen Gattin hieher, 
Erlauben mir Eure Rurfärft, Durcl. 
die Grände- in Unterthaͤnigkeit vorzutra⸗ 
gen twelche mich zu biefem Schritt ver⸗ 
tet haben: J — Daran 3 u)‘ 
ımo. Die Auſtalten, twelche zu Werfiches 
zung meiner Perfon genommen twor« 
ten, laffen auf Verbrechen folgern, 
deren, Bott weiß es! ich niemahlen 
eines.begangen babe; ich muthmaßte 
eitte fälfchliche Anklage; ſchon die Art 
des Arreftverhängnifies zeiget fo, mie 
jene ber Hausvifitation zu Landshut, 
‚daß man nicht nach der Landsproceß⸗ 
ordnung zu Werke gehen, und. durch 
meinen ordentlichen Nichter mich wol⸗ 
le behandeln laſſdzen. 
3do.:.Eben dieſe Anftalten koͤnnten we⸗ 
gen einen buͤrgerlichen (eixit) Arreſt 
einer bloßen Detention nicht getroffen 
werden; es war alſo auf eine malefi⸗ 
ciſche Inhaftirung angeſehen, und ſich 
war doch zuvor feiner Inquifitioni ge⸗ 
nerali richterlich umterworfen. : 1.7" 


l; 


nigfteng einige don den Urfachen zu et. 

fahren, welche Kuer Busfügfl. 
Durdl. zu diefem .äufferft ſtrengen 
Verfahren mögen bewogen haben. % 

ato.. Bin ich feit s Monaten erweißli⸗ 
chermaffen. ſehr frank! gemefen / * 


zur Geſchichte der Zlluminatenderfolgung in Bayern. u 


noch nicht ; berbeftellt, mein ent⸗ 

kraͤfteter Se fönnte alfo feinen Ar, 
seit lange aushalten. 

'sto. Das endlich Gefühl von unterdruͤck⸗ 

"zer Unfchuld, das Jammern undZureden 
meiner Frau und Familie, die Pflicht, 
fiber und Jänger für meine Frau und 
Kinder zu leben, die Ausfiht, auch 
ohne Arreft Euer Aurf. Durchl. 
zu überzeugen, daß ich Fein Verbre- 
cher bin; al dieſes beftimmte meinen 
Entfhluß. Daß aber nur diefeg, und 
nicht wie bey Mifferhätern die Furcht 
por der Gerechtigkeit mich aus mei— 
nem Vaterlande gebracht babe, Ein’ 
nen Euer Rurf. Durchl. daraus 
entnehmen, weil ich bereit bin, und 
mich hiemit anheifchig mache, mich 
felbft zu ftelen und fogleicd nad Muͤn⸗ 

‚chen urn lehnen, wenn mir Hoͤchſt · 
diefelbe nachflehende Bitte gnädigft 
gewähren und zufichern, als: 

4) Dah Höchftdiefelbe alle biejenigen, 
welche in der Illuminatenſache fchon 
bey der erften Inquiſition meine Ans 
fläger waren, fo wie bie Unklagen 
ſelbſt gnaͤdigſt eröfnen. 

b) Vor meinem ordentlichen Richter, 
entweder der furfürftlichen Negierung 
Landshut, oder Hoͤchſtdero Hofrath 

die Accuſations⸗ amd Demuntiationds 
pimkten ordentlich unterſuchen. 

©) Dann wegen der neuerlichen Inqui⸗ 
fition mir meine Papiere daſelbſt vor⸗ 

legen. 

d) Zu genugfamer Verantwortung siehen 

2) Bon’ diefem Richter in plena fefione 
aburtheilen, und 


f) das erkannte Urtheil vollziehen Taf 
fen, dann * 


Bis dahin mir di t 
— ſohin freyes Ren —* 
Zehentes Stuͤck 1785, 


alles Stadt + und Haus arreſtes 
nmnen. 


Bey Abfaſſung einer gnaͤdigſten Ent 
ſchlieſſing auf. diefe meine unterthäni 
fte Bitte 5* Euer Kurfürft 
Durchl, auf eine gewiß zu ermeifende 
Unfhuld, auf meine und meines Vaters 
freugeleiftete Dienfte, auf die mir. ſonſt 
eriviefene Guaden, bag Flehen meiner 
F und Kinder, auf die Stimme ber 

*233 und der Hoͤchſtſelben ange⸗ 
bornen Milde, als oberſter Richter und 
Vater ihrer Unterthanen, ſelbſt zur 
Entwicklung der Illuminatenge⸗ 
ſchichte, zur eigenen Beruhigung und 
Belehrung des Auslandes gndvigft Milch, 
fiht zu nehmen, wobey ich nochmahl 
verfichere, feit dem erften Verbot feine 
Logen gehalten zu haben, feinem Con- 
venticulo beygemwohnt zu feyn, in Gas 
chen des erlofchenen Ordens, weder mit 
In» noch Ausländern eine Gorrefpons . 
den; gepflogen, und zu ben gedruckten 
Diecen etwas gefchrieben und geliefert, 
oder nur einen Brief jemahls an einen 
Sournaliften gefendet zu haben. 


In tiefefter Unterthänigfeit erſter⸗ 
benb 


- nung 
v 


Euer Kurfuͤrſtl Durchl. meines 
gnädigften Herrn, Herrn 3%. 


Augfpurg, 
den 15 Det. 1786. 


Mandatarius ad infirvan- 
dum infinuanda der Kurs 
fürftl. Rechnungscom⸗ 
miſſar ius Zwackh. 
unterthaͤnigſt gehorſamſter 
2wackh. 


“ 


Os Ar 
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Auf dieſes Pro Memoria: ift ‚folgende 
RKurfuͤrſtl. Nefolution erfolgt: 


Demnach der gewefene Regierungs- 
rath Zwackh flüchtig geworden if; fo 
wird feine Negierungsrathsftelle für va⸗ 
cant erflärt, und feine gehabte Denflon 
ad acrarium eingezogen. Sollte er die 
Bayerifche Lande wieder betreten, ſo waͤ⸗ 
re er ——— in den Neuthurn zn lie⸗ 
fern. ie Obforge aber feiner Verlaſ⸗ 
fenfchaft foll feinen nächften Anverwand- 
ten übergeben werden, damit durch 
Diebftahl nichts entwendet werde. 


Pine A. 
An die Regierung zu Straubingen. 
Ser. : Ele, 


Da man höchfter Orten die zu Strau⸗ 
kingen befindliche und ſowohl aus Re— 
gierungsräthen, als andern geift » und 


j J 
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weltlichen Perſonen beſtehende, fo betit⸗ 
telte Leſegeſellſchaft fuͤr nichts anders als 
eine vermummte Illuminatenloge an⸗ 
ſieht, allwo vermuthlich die ſo haͤufig er⸗ 
ſcheinenden aͤrgerlichen Schand⸗ Schmaͤh⸗ 
und religions ſpoͤtteriſchen Schriften mit 
Fleiß gefammelt, und von dort weiter in 
das Publicum verbreitet werben, fo bat 
die Regierung dieſe verbächtige Gefell- 
fchaft mit Ernft ebzufchaffen, und ders 
felben allweitere Heim.» und Sffentliche 
Aufanmenfünfte —— ſchwer⸗ 
ſter Ungnade und Strafe zu verbieten 

ſofort jene Regierungsraͤthe, welche fich 
dahin affociirf haben, ftatt diefer ſchaͤd⸗ 
lichen Lectur auf die fleiffige Leſung ih⸗ 
rer Acten, bie geiftlichen Mitglieder aber 
auf das Brevier, ımb auf erbaulichen 
Lebenswandel anzuweiſen. 


München ven ı4ten October 
1786. 





— XIX. | 
Bekanntmachung des Roͤnigl. Preußiſchen Armendireetoriums an das 
tu * Berliner Publicum. | | 


Mes den beygedruckten Extract uͤber⸗ 
» ſteigt wieder die. Anzahl der im 
zuruͤckgelegten Jahre Verpflegten die von 
84 mit 502 und ber zu Anfang biefes 
Mehrgebliebenen mit 773. Indem num, 
dabey dag Armendirectorium feine Ber, 
gfihrung m Danf gegen „die hoͤchſte 

te und ihre Werkzeuge, als wodurch 
ber erforderliche größere Aufwand noch 
hat beſtritten werden koͤnnen, lebhaft 
empfindet: ſo fuͤhlt es eben ſo ſtark die 
Nothwendigkeit, ſeine Auffoderungen 
und Bitten am alle gutdenfende Einwoh⸗ 
ner Berlins nicht nur zu erneuern, fon, 
bern auch zu verboppeln, 


. Dasis findet ed aber auch gar nicht noͤ⸗ 
thig , die Gründe bes Erbarmens und 
Wohlthums zu wiederhohlen, die ſchon 
fo oft bey dieſer Gelegenheit allgemeiner 
Beherzigung find empfohlen worden. 
Mer Biefe Ertracte Ber Durchficht wehrt 
hält, ‚dem traut es ſchon das gute menſch · 
liche Gefuͤhl zu, das zur moͤglichſtthaͤti⸗ 
gen Theilnehmung an fremder Noth ger 
neigt und zu jeder Aeuſſerung derfelben 
willig macht. Es wuͤnſcht alfo nur, daß 
diejenigen, bey denen auch ber gegen» 
waͤrtige act wird abgegeben werden, 
ſo viel Zeit ſich nehmen moͤgen, ihn 
durchzuſehen und zu bemerken, wie - 
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Itigen Beduͤrfniſſen durch bie oͤffent⸗ 
ee Deurfchen rmenanftalten Erleich⸗ 
terung oder Abhelfung fol geſchafft wer. 
den, Denn nur erft jo die Aufmerkfamkeit 
auf einen fo yoichtigen als wuͤrdigen Se 
"genftand gebefter, wird man leicht fich 
felöft fagen fönnen, was man als Mits 
glied der großen Gefellichaft, in der es 
gleihfam eine folhe Hauptniederlage 
mildehätiger Ermweifungen gibt, zu thun 

abe... Eg gibt auswärtige berühmte 

taaten, in welchen nach allgemeinen 
Gefegen Jeder eine nad) feinen Ginfünfs 
ten oder nach feinem Vermögen beſtimm⸗ 
te Abgabe für die Armen feines Orts 
jährlich entrichten muß. So viel nun 
auch gegen eime fo abgebrungene Wohl 
thätigeit mag gefagt werden fönnen; 
fo macht doch ber Gedanfe, ber baben 
um Grunde liegt, daß der nicht ganz 

ürftige verbunden fey, ben, ber es 
neben ihm ift, mit zu unterftügen, ber 
Menfchlichfeit der Gefegeber Ehre; 
Mehrtahtung des gefellichaftlichen 
Wohls gab ihn ein, und gleiche Liebe 
demfelben wird ihn billigen. Und ſo—⸗ 
nach follte (welches freylic das Beſte 
feyn würde) Jeder, der es nur irgend 
vermag ‚ für fich felbft aus eignem Zries 
be des Wohlwollens befiimmen, was er 
ein ganzes Jahr durch zu dem öffentlis 
chen Armenmwefen beyzutragen habe. 


Wenn nun aber auch bieß von allen 
Lefern diefes Extracts geſchaͤhe, To if 
doch immer noch F beforgen, daß er eis 
nem großen Theil gar nicht zu Geficht 
fonımt und alfo diefer wohl ganz unbe. 
fannt mit den Anftalten bleibt, „denen 
auch er etwa buch feine Wohlthätigfeit 
näglich werben könnte. Es ift zu hof⸗ 
fen, daß, wenn er allgemeiner in Ums 
lauf käme, noch Mancher auch zu dieſer 
Art des Wohlthuns fich geneigt würde 
finden laffen. Das Armendirecrorium 
bittet alfo Alle, denen etz dieſen Exrtract 
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zuftellen läßt, aus Liebe zu dehr gemets 
nen Beſten unter Bekannten und Freun⸗ 
ben für deffen Befanntwerbung mit zu 
forgen, oder doch durch Mittheilung fei- 
nes Inhalts fie zu wohlthätigen Gefin- 
nungen gegen bie darin verzeichneten 
Armenanftalten aufjumuntern. Um des⸗ 
willen wiederhohlt man die Anzeige, daß 
die jährliche allgemeine Neujahrscoflecte, 
wie bie: monatlich von Hang zu Hatı® 
herumgehenden Armenbuͤchſen oder ſtatt 
dieſer die Buͤcher, in welchen man vier⸗ 
teljaͤhrige Beytraͤge beſtimmen kann — 
dieſe alſo die ordentlichen Gelegenheiten 
fuͤr Jeden ſind, ſein Mitleiden gegen 
fremdes, ihm unbekanntes, aber doch ge- 
wiß vielfadhes, großes, oft Schaudern 
erregendes Elend zu bemeifen. Möchten 
boch aber auch recht Viele jeden befon- 
bern Anlaß dazu aus ihren Umftänden 
hernehmen, und an ihren Sreudentagen, 
ben einem Familienfelte, bey ee 
zung ihres aufferlichen Wohlſtands, bey 
Genefung von Krankheit und Schmer, 
gem ,_ oder einer Teftamentserrichtung 
auch diefer oͤffentlichen Armenanftalten 
in Liebe eingedenf feyn! Gewiß könnte 
nad) folhen Beranlaffungen noch weit 
mehr zu ihrem Beften gefchehen; und 
wie das weiſes und überlegtes Wohl 
thun feyn würde, fo wilrde auch dag 
heitere Bemwußtfeyn beffelben jede Freu. 
de, veredeln und gutes Hoffen zu dem, 
der alles Gute vergilt, beleben. 


Das Armendirectorium hält daher 
auch fich verbunden, es Öffentlich zu ruͤh⸗ 
men, daß es neuerlich durch eine folche 
aufferordentlihe Wohlthätigkeit des ſe⸗ 
ligen Kriegsrath Albrecht in Berlin in 
den Stand ift gefegt worden, acht Witt 
wen vom Civilſtande je eignen Erzies 
bung ihrer Töchter jährlich 40 Reichs⸗ 
thaler reichen laffen zu fönnen. Und fo 
ſteht auch vor den Nugen des Publicumg 
ber neue Chariteflügel fchon — 

vol⸗ 
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vollendet da, den unſer huldreicher Koͤ⸗ 
nig mit twabrhaft £öniglichem Koſtenauf⸗ 
wand bauen läßt, Was das Publicum 
aber noch nicht miffen fann, iſt, daß 
Höcfiderfelbe auch ein Capital von zehn⸗ 
taufend Neichsthalern ausgefegt hat, von 


und nach feiner Kraft ſich die Noth 6er 
Armen sur Herzen gehen zu laffen, auf als 
ferien Weiſe der Here und Wohlthäter 
hülfsbedürftiger 

den, und fo die Segnungen des Hoͤch⸗ 
fen in feiner Welt mit austheilen zu 


ebenmenfchen zu ters 


welchem bie jährlichen Finfen unter die Helfen 


Armen der Armenanftalten vertheilet 
werben follen.. Sey denn auch biefes 
fein Iandesväterliches Erbarmen und bes 
ſonders jenes Öffentliche Denkmahl def 
felben lang und fletd reißend für einen 
Sieden feines Unterthanen, in feiner Art 


Berlin, den ıten Januar 1786. 


Rönigl. Preußiſches Ayı 
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figet, daß in.diefem nur allein die wah⸗ 
re Vollkommenheit und Zufriedenheit zw _ 


Hochwuͤrdige, Hochwolgeborne Frau, 
De ich jetzt die Ehre haben ſoll, Sie, 

hochwuͤrdige Frau! zu der neuen 
Wuͤrde re wozu die einſtim⸗ 
mige Wahl diefes bochanfehnlichen 
Stiftes Gie erhoben, und die der durchl. 
Herzog mit dem gnaͤdigſten Moblgefal- 
len beſtaͤttigt hat, und es überfläffig 
feyn würde, Sie mit dem Vergnügen eis 
nes Standes erft noch befannt machen 
zu wollen, den Cie fchon fo viele Jah— 
re und mit fo vieler Würde bekleidet 
haben, fo bitte ich -mir die Erlaubnif 
aus, ihnen vielmehr nur dazu Glück zu 
wuͤnſchen, daß die Vorfehung Ihnen den 
legten Theil ihres Lebens aufdiefe glück 
liche Art befchlichen laͤßt. 

Es ift zwar fein Stand in der Welt 
von der Vorfehung fo vorzuͤglich beguͤn— 


” Diefe Rede hat 


tober, 1782 gehalten. Es find davon uur 
Zehenteo Stück 1736. 


‚ordnet, und alle 


r. Vice⸗Conſiſtorial⸗ 
Vräfident und Abt Terufalem am ıs Des 


finden, und alle ihre übrige Stände hin⸗ 


“ 
) 
* 


gegen fo viel mehr vernachläffiget wären. . 
ie find alle von Gott; fie find alle . 


von feiner weiſen Vorſehung zur Be 
förberung der allgemeinen oh 


roßen Endzweck 
eiftliche und der Weltliche, der Nies 
drige und der Hohe, der Gefchäftige 
und der Stile: Es find alles Glieder 


ahrt ge⸗ 
— Erhaltung dieſes 
gleich wirkſam; der 


an einem Leibe, die zur Erhaltung beſ⸗ 


felben gleich nöthig find. Und fo mie. 
die Verfchiedenheit der Glieder unfers ° 


keibes und deren weiſe Verbindung der 


- 


Beweis ift, daß wir von einem weifen : 


und gütigen Gott unfere Natur em 


* 


an⸗ 


pfangen haben, ſo iſt auch eben ig 


wenig -Eremplare gebrudt 


öreunde vetſchenkt warden. - 
Pr 
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Mannigfaltigkeit —— Air: 
glückliche Band, wis fi mei⸗ 
nen Wohlfahrt vereiniget, der dent 
Beweis, daß der weile Negent der We et, 
auch der Urheber dieſer Staͤnde if. 
Hat aber dieſe hd ang in 
Vorſehung dieſes Iind und beſten 
der Weſen ihren Grund, und hängt iS 


nicht von unſerm Eigenfinn oder umfrer , 
er jenen 


Willkuͤhr ab, daß wir diefen 
Stand erwählen, fondern werben wir 
an durch ein gehrimes Geſetz fei- 

orfehüng zu demjenigen Stand in 


der Welt geleitet, den er wach fi 
Weisheit fir ung gemäter bay a: 
nen wir auch voraus em 

daß mir in einem jeden ap Stände 
unfre Beſtimmung er 
heißt: daß wir ine en jeden diefer 
Stände zufrieden und glücklich feyn 
Fönnen, daß mir in einem jeden = 
felben une 
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beim ln äh RS su der, 
pi Fön Din url 
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Rap: Rinde 
Ka — [ben 


hern 

vor⸗ 

en ſollen, Fo 

une fie andy h —* geben, 
ie ſollten wir, ſo tan e ‚votre in 
einer Welt leben ‚ werin" wlles, "was 
une * vergaͤnglich und eitel iſt; 
wo die Duͤrftigkeit und Gebrechlichkeit 
unfeer eigenen Natut, die Quelle fo 


tet, 






je 


er 


r dag. Ugteit hoffen dürfen? 


9 Haha uch ie Blur bb 
tet 

— Ste teraide nie 1e De tee 
lich innſre ganze. Beſt 


——— 
is ä 


‚vielg Menfih] Jichkeiten wird, die wir in 
alle — was wit auch für weiche 
wählen möchten, felbfi mit hineindringen/ 
wᷣb wit von jo vielen falſchen Schein, 
gütern in unfern Hoffnungen I oft ge⸗ 
taͤuſcht werden; und von den beſſern, 
die ims noch eine mehrere Zufrieden« 
heit‘ geben koͤnnten, jo wenig ficher 
find — wo unſte ficherften und fanf'en 
Erwartungen, ehe wir e8 uns verſehen, 
fih in Sorgen und Kummer verwans 
bein, wo wir dabey ubch den Leiden⸗ 
faften En Menfchen fo oft ausge: 


t En k Jauch wieder mit unſern 
sten 6b haften jo oft zu kämpfen 

en wir da, füge ich, eine 

Don allen oe vollfonmene Glücdfes 
Und was wuͤrde "hr folche fchmache 
— Geſchoͤpfe, wie wir jetzt voch 
nd, eine ſolche von allen irliche Adobe 
gel ie Woh⸗ 
ok behaup⸗ 


dern. daR. es ichts als der, erfie Anfang. 
unſrer Griftenz, und. die, Vorbereitung, 


zu. u "oollfösgmegeru Leben ſeyn | 


Da es nun aber der. Weisheit 
* —— gr vorerſt biefe 
68 ife zu ſetzen, wo wir von 

eiten mit, he Reitzuggen 
umgeben ſind, und mo. alle dieſe i⸗ 
—* auf unſre ſchwache bunliche 
Natue eine fo bezaubernde Gemalt has 
ben, daft wir ſo leicht Die. leere m und, 
vergänglichften. Eitelfeitem;, 
faiſchen Game: . ayb lendet, fuͤr unfer, 
hoͤchſes Gut zu achten, und NR 
ganze Seele einzuräumen, geneigt fin 


Ey 


mung, ſey Rs, 


“ - 


* ihrem, ' 


wo wollten wir den. U wo die ein | 


fe hernehmen, dieſen Reitzungen ze 
derfichen? wo wollten wir bie Kr 

den Verleugnungen hernehmen, bie 6 
die, die ‚Tugend, die die, Emigfeit 2 
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fi Sy Ts ee 

is fordern 5 wenn alles in der Welt 
gr unſern Wunſchen ginge; amd weun 
Gott durch. bie eingefigeueten Muͤhſelig⸗ 
keiten. dieſer, unfrer Schwachhe it nicht 
zu Huͤlfe kaͤme und die wieder hohlten 
—— 200 der Eitelkeit amd Mer; 
gänglichkeit aller äpshifchen: Gluͤckſelig⸗ 
feit, das Verlangen nach einor beffern 
Rabzung ‚He unfern Geift, nach er 
D:ilitmmenern Gluͤckſeligkeit jene. Pe, 
bens Ir ins erweckte, und un erm⸗Gei⸗ 
ſte dadurch die. wahre Ruhe gäbe). die 
wir in den eiteln Guͤtern und Freuden 
dichtes Lebens athemlog fuchen, und: 0, 
bey wir mg, wann wir fie deun anch 
endlich gefunden, nur ummernocy uns 
ruhiger und fcerer fühlen. ur 

Über wenn die Weisheit Gottes ums: 
nad) unferm gegeimpärtigen Zuftand in: 
der Welt, feine folche von allen Seiten 
volllommene Gliückfefigfeit, zu geben 
eermocht: fo konnen wir.doch zu 
Guͤte dieſes allgemeinen, Vaters der Nas 
fur; das Vertrauen haben daß feine 
wolthätige Hand. unter die Gebrechlich« 
feiten dieſes Lebens doch. immer fo viel 
Gutes zu unfrer Ermunterung und Er, 
quickung mifchen werde, daß die freu. 
dige Heiterfeit umferg Geiſtes unter als 
len dieſen Invollfommenpeiten ſich er⸗ 
halten kann. Und dieſe weiſe Vermi 
ſchung von Guten und Boͤſen, von Leid 
und Freude, findet ſich auch wirklich 
in allen Situationen bes Lebens. Es 
ift fein Stand, der ganz Freude, aber 
Feiner auch, der ganz Mühe wäre. Un⸗ 
fer. ganzes Leben, in welchem Stande 
wit ung auch 
Süß; umd die. Weisheit Gotteg bat dag 
Bittere mit, dem Süßen, und das An- 
genchme mit ben Unangenehmen durch 
alle Stände „dergeftalt vermifcht 7: daf 
ein jeder „fein Seil ‚von beyden hat, 
Eo viele Steude, alg zur Erhaltung un⸗ 
ſers Muchs unter unſern Be chaͤften, 
und zur Erquickung bey der D rftigkeit 


der Freude 


der de und Vorſug⸗ —A 
e 


ermuͤdende Ger 


befinden, iſt ein. Bitter. 
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\ bernachläfs 
Ä cin Ieder, it ‚beup 
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tuden ie, 


fehied; der üft der Glicklichte der. die; 
wenigften unangehebinen Enpfiadum en 
hat, und iedurch 


h iſt die wahre ‚Glugfe, 
ſeligkeit bey allen Unterfchied: der ek 7 


orzů s einen 
des, werden 34 edamit ve 
ten Beſchwerdem und die Maͤngel 


— 
verkn 
deg, 


andern, durch die Vorzüge, die ihm bee 


für wieder eigen find, behnahe in einem, 
volllo mmenen Sleichgewichte 

Denn bat der’ e 

ſo hat der Nieb ide Er dag 
„Micht, 
umgibt; Hat der Große fo viel Anfehen 
und Gewalt, fo legt fid, ‚biefer dafür, 
wenn er feine Arbeit vollendet, frey 
von aller Veranfwortimg ind von allen , 
' Seufzern, mit einem, fo ‚viel ru igern 
Bewiſſen nieder hat er Reiche mehr 
Bermögen, fo find bie 
Dürffigen auch foviel wohff, 


arm bleibt ; und bat enb ich ‚ber eine , 
Freuden, fo hät ber 


andere gewiß auch fo viel weniger Ver⸗ 
anlaffung zu Sorgen md iu Kummer. 
pa So 


durchge ends 
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, Ehen nirgend eine vollkommene 
eligfeit, aber ba: auch. fein Stand 
iſt, fo gerin 


er auch ung, wenn wir 
"an andere Empfindungen gewoͤhnt find, 
» fcheinen möchte, der nicht für feine ihm 
-jugetheilte Mühe feine vergeltende Er. 
-Juickungen hätte, fo ift eben dieſe über» 
wjegende Summe bes Guten, bie ben 
den unvermeiblichen Mübfeligfeiten in 
BR eine und Situationen des fe 


bentüibrig bleibt, der beruhigende Bes 


weis daß biefe Situationen worin mir 


"uns befinden, von feinem blinden Schick- 

fal beſammt find, fondern daß fie von 
dem weifeften und beften Regenten . der 
Welt geleitet werben, umd daß feine vä- 
terliche Hand eg ift, die einem jedem ums 
ter ung fein Loos austheilt. - 

Eben diefe Vorſehung aber, bie mit 
Weisheit und Güte alle Situationen 
unfers Lebens ordnet, gibt uns auch 
die Verficherung ſchon voraus, Daß 
wir uns in jedem Stande, den fie 
uns anweifet, auch wohltbätig müf- 
fen machen Fönnen. Denn mie koͤnn⸗ 
ten wir nur für uns glücklich feyn, 
wenn wir die fanfte Freude nicht dabey 
hätten, daß wir auch zur Zufriedenheit 
und Glic eligfeit anderer Merfchen 
und dadurch zur allgemeinen Wohlfahrt 
behuͤlflich wuͤrden. 
trieb unſrer Natur iſt daß wir 
* gluͤcklich ſeyn —— den 

rieb, auch andre Menſchen :Keben ung 
gluͤcklich zu ſehen, hat die Band des 
Urhebers unfter Natur eben fo £ief in 
und geprägt, und dag Vermögen, dazu 
behilflich werden zu innen, gibt ung 
rer eigenen Gluͤckſeligkeit erfi den Wehrt, 
gibt ung erft das Gefühl, dag mir feloft 
glücklich find — denn allein für fich 
ohne Mittheilung glücklich zu feyn, iſt 
nicht fir Menfchen, dieß ift für Ihiere ; 

er feine Vorzuͤge andern mittheilen zu 
sonen, zu deren Gluͤckſeligkeit mit be: 
förderlich zu werden, dieß iſt Eigenthum 


J * 


Der erſte Grund; - 


ber Menſchheit, dieß iſt Aehnlichkeit 
mit Gott. Diefer Trieb eines. allge- 


‚meinen Wohlwollens muß auch der gan» 
‚zen menfchlichen Gefelfchaft ihren Wohl« 
‚and geben, und kann bie allgemeinen 
Laſten des Lebens allein erleichtern ; 
‚benn wo biefer aufhöret, da verwelft 
und erſtirbt alles in -Falter unthätiger 
‚Selbftigfeit, da verfchwindet alle Freu— 
be —. da verwandelt räuberifcher Eigen: 


nutz den blühendfien Wohlftand in eine 
traurige Wuüfte; aber je thätiger, je 
warmer, je allgemeiner diefer Trieb it, 
fo viel bluͤhender wird alles, fo viel 
—— Freude und Zufriedenheit und 

ohlſtand allgemeiner. Daher war es 
ſelbſt eine der groͤßten Abſichten, warum 
der Sohn Gottes, in die Welt kam, daß 
er dieſem Triebe ſeine Allgemeinheit 
und Thaͤtigkeit wieder gaͤbe, um dadurch 
die von dem Schöpfer beabſichtigte Wohl⸗ 
fahrt und Zufriedenheit der Menfihen 
auf der Erde wieder herzuftellen : des⸗ 
wegen machte er diejes allgemeine Wohls 
tollen zum erfien Gefete feiner Reli. 
gion, und verband es fo genau mit der 
Liebe Gottes, daß er diefe ohne Men, 
ſchenliebe für Verlaͤugnung feiner Lehre, 
und für Lügen und Schwärmeren er» 
flärte. Und fo muß diefer Trieb, wenn 
wir, unfre Beſtimmung "ale Menfchen 
und unfern Beruf als Ehriften erfüllen 
wollen, mit bem erſtern Grundtriebe 
unfrer Natur, mit dem Triebe nach un— 
ſrer eigenen —— unzertrennlich 
verbunden bleiben. Nur die Anweiſung 
der Stelle, wo wir ihn beſonders tha⸗— 
tig. machen follen, die Art, wie wir es 
folken, und das Maaß, tworin wir eg 
follen? Diefes Hat der Regent der Melt 
fich vorbehalten, denn er, der Herr ber 
Welt, ber allein alle Berbindungen und 
Folgen überfieht, und als ein meifer 

ater immer auf die größte Bollfom- 
menbeit feines ganzen Haufes fieht, fonn- 
te unſrer Kurzſichtigkeit und unferni — 

— ge 
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genſinn dieß nicht überlaffen ; und die, 
fen feinen größten Endzweck erhält er 
dadurch, daß er durch die Verbindung 
aunfrer Umftände ung zu der Stelle in 
der Welt führet, die für dag ganze und 
zugleich für ums (denn bey feiner allge» 
meinen Vorſorge werden wir nie über, 
fehen ) nach jeiner Weisheit die befte 
ift; Und fo befommt der eine feine Aus 
weifung auf den Thron, mit dem Be: 
ruf ganze Känder glücklich zu machen, 
und bes andern Wirkungsfreis ift in 
die engen Graͤnzen des Privatftandes 
oder einer Familie eingefchloffen ; ben 
einen ruft feine Beftimmung in dag Ge- 
räufch der großen Welt, der andere hat 
dagegen das Glüd, feinen Beruf in ei- 
ner unbemerften Stille erfüllen zu kön. 
nen. Und indem der eine in feinem Ca— 
binette bey der nächtlichen Lampe bie 
Gaben bes Geiftes, die er ——— 
hat, zur Aufklaͤrung feiner Zeit anzu« 
wenden bemübet ift, fo muß der andere 
indeffen, im Schweiß feines Angefichtg, 
durch die Bebauung bes Ackers für die 
allgemeine leibliche Nothdurft forgen. 
Und wenn ein jeder in der ihm ange- 
wiefenen Stelle mit redlichem Eifer fich 
fo nüglich zu machen fucht, als er Ge. 
legenheit und Faͤhigkeit hat, fo fann er 
fid) auch den Troſt zufprechen, daß er 
zum Beſten des Ganzen auch das Geis 
nige beygetragen habe, ımd daß ber 
Herr der Welt ibn als einen treuen 
Knecht mit MWohlgefalen bemerken 
werde. 

Glücklich, vorzüglich glücklich ift der 
ber eine folche Anweiſung und ugleich 
ein folches Pfund befommen, daB er fich 
als ein Werkzeug der Zufriedenheit und 
Glidjeligteit ganzer Gefchlechter, oder 
der Aufklärung ganzer Gegenden anfe- 
ben kann. Aber die Stelle, die feine 
Vorſehung mir ammeifet, fen dagegen 
auch noch fo dunkel, noch fo niedrig 
und unbemerkt, fo kann ich mich darin 


des Wohlgefallend des Herrn der Welt 
dennoch mit eben ber Beruhigung verfis 
chern ; ich kann mich immer auch als ein 
nügliches Werkzeug feiner Vorſehung 
anfeben. Denn ich flehe auf der Etelle, 
bie feine Weisheit mir zum Bellen des 
Banzen angewiefen hat ; auf welcher ano 
dern fonnte ich mich wolthäriger und 
nüglicher machen? Und diefe Stelle fey, 
wo fie fey, fo bin ich wenigfiens immer 
unter Menfchen, wie follte,e8 mir nur 
bier an Gelegenheit, mich wohlthätig > 
ermweifen, fehlen? Die Entfchuldigung fie 
nicht zu haben, würde immer Betrug 
meines fühllofen felbflifchen Herzens 
feyn. Der Wirkungskreis, worin ich 
bin, ift vielleicht fo eingefhränft, das 
Maaf meiner Kräfte fo fchwach, daß 
ih faum in der Nähe einigen guten 
Erfolg davon bemerfen kann; aber fo: 
bleibt mer doch immer diefe Beruhigung, 
daß der Herr, der ing verborgene fieht, 
ihn bemerft. Das Große .und Kleine 
macht hier auch feinen Umnterjchicd, der _ 
richtige Gang de Fleinften Rades gehört 
gleich mefentlih zur Vollkommenheit 
des ganzen Getriebes. Auch die Flein- ' 
fte Handlung verliert fich nicht, fondern 
ihre Folgen, ihre Unbulation, wenn ich 
fie fo nennen kann, geht fort bis ang 
Ende der Welt. Es kommt auch auf 
die Groͤße oder Schwäche ber naͤchſten 
Mirfung nicht an ; die raufchenden Thas 
ten bes Nelden, die zunaͤchſt die halbe 
Welt erichättern, find oft in ihren Wir⸗ 
fungen in wenig entfernten Folgen-faum 
fennbar mehr, da hergegen die im Der 
borgenen verrichtete gute Handlung, 
die feinen Fobfpruch erhielt, von feinent 
menfchlichen Auge bemerft wurde, einer 
Duelle ähnlich it, deren erfter Urfprung 
kaum zu entdecen ift, aber fo mie fie 
fich weiter ergießt, durch die Vereinigung 
mehrer Zufläffe immer wolthätiger wird, - 
und ihren fegnenden Einfluß vis ang En» 
be der Welt immer weiter verbreitet. 
Pp3 Ä ei⸗ 
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ſten Urſprung und konnte ihrer 
folgen, aber dem allwiſſenden Auge de 
Herrn der Melt bleibt er gegenwärtig. 
und er bemerkt ihn mir Wohlgefallen. 
Und weicher Stand, welche Situation 
unſers Lebens, füllte ung endlich an der 
Erfüllung der Pflichten der Weligion 
hinderlich werben Fünnen? Disß da jten 
ſich der Aberglaube und bie Schwähnc, 
rey Dieſe glaubtest, dem Herrn ber 
Melt nur mit einem unthätigen Mile 
ſiggange bienon zu Firtnen; glaubten dem 
Bater der Menjchen’ nicht mehr gefals 
lem su Einen, ald wenn fie aller wol 
thaͤtigen Wirkſamkeit feyerlich ent ag⸗ 
ten, allen menſchlichen Verbindungen 
entgingen / in Einoͤden flüchteten, oder, 
in Mauren ſich einſchlͤßen. Aber dieß 
iſt der Geiſt der Schwaͤrmerey. Der, 
Geiſt der wahten⸗ Neligion iſt wohlthaͤ⸗ 
tig/ und Menſchenliebe macht "bey ihr, 
mit der Liebe Gottes nur ein Seſetz 
“us Denn die große Vollkommenheit, 
worin. alle Eitenſchaften des hoͤchſten 
Weſens ſich vereinigen, iſt allgemeine 
Liebe zum Guten; ihm aͤhnlich zu wer⸗ 
den iſt Religion, worin alles, was wir 
Liebe, was wir Ehre, was wir Dienſt 
Gottes nennen ; fich dekeinigen muß. -, 
Die Religion fordert zwar auch noch. 
Pflichten’ von’ me; bie mil der Gefchäfs 
tigfeit des Lebens‘ nicht unmittelbar ver» 
bunden find : die große Pflicht zuvoderſt, 
daß: unfre Seele, abgezogen von allem , 
irrdiſchen Geränfch, zu diefem herrlich, . 
ften der Wefen ſich erhebe‘, feinen herr⸗ 
lichen VBolfommenheiten in der Stille 
nachforfche, fie in | 
bewundere ; daß wir durch bie Betrach⸗ 
tung der Wunder feiner Liebe, die er 
uns befonbers in unſrer Erlöfung erwies 
ſen hat, und in Danf und Liebe wieder 
mit ihm vereinigen, daß wir alle unfre 
Mitgeſchoͤpfe auch zum lauten Fobe feis 


Kin menfhfiches Auge bemattt den fi 
uge | $ 


ner: Welsheit amd Guͤte aufrufen — 


emuth anbete und . 


fe, Pflichten find — fo iſt doch Fein 
tand, fein Gefchäfft des Lebens, was 
ung an.beren Erfüllung hindern Fönnte, 
Denn mo iſt ein rechtmäßiser Etand, 
wo gin.erlaubtes Geſchaͤft des Lebens, 
o cine erlaubte Freunde, wohin bet 
Hedaufe von Gott und der Ewigkeit ung 
vicht ‚folgen, mo er um3 nicht’ gemems 
wärtig ſeyn duͤrfte, wo er nicht unfer 
roßer : berrfchender Gedanke feyn 
ÖnHle?...... nummer Tome" 
Dieemnach ift ‚überhaupt Feine Si⸗ 
tuation, fein Stand unſers Lebens, wor 
rin wir nicht unſre Beſtimmung er— 
fuͤllen, wo wir nicht für ung fe guͤckſe⸗ 
lig ſehn koͤnntenals die Zerbrechlich⸗ 
feit, dieſes Lebans und unſre eigene 
Schwachheit es leidet — worin wir 
uns durch eine nuͤtzliche Anwendung 
ber uns verliehenen Faͤhigkeiten und 
Gaben nicht. für. umfre Mitgeſchoͤpfe 
wolthätig macheny «worin. teir nicht 
auch die höhern Pflichten, die die Anbe⸗ 
tung unſers Gottes und Heilandes und‘ 
unfre felige Beftimmung inter Ewigkeit 
von ung fordert, nicht follten erfüllen 
fönnen., =, 
Dieß hindert 
dennoch, die eine Lage des Lebens vor 
der andern ihre Vorzuͤge haben follte. - 


* h; y il 1 re 
der fo.rein, „fo: gelflig, ſo erhaben au$ 


Rx aber nicht, daf richt“ 


- Und melde Situation Fann bier anges 


nehmer feyn, als bie, wenn wir zwar 

in der Verbindung ‚mit ber Welt blei-⸗ 
ben, an allen Borzügen der menfchlichen * 
Gefellſchaft Theil nehmen Finnen, aber _ 
doch in einer ſolchen Entfernung, daß ' 
ihre ungeftünmfien Mühfeligkeiten und 

ihr betäubendes Geräufch die Ruhe unfs 

rer, Seele nicht alle Augenblick fidren | 
finnen ; daß ung auch der Meg zu der 
rößers Welt offen bleibt, fo of ber 


eift zu feiner Aufheiterung eine Zer⸗* 


ſtreuung fordert, oder Pflicht und Freund» ' 


ſchaft ung dahin. rufen, aber. bag wir 
ihren ermüdenden Srivolitäten auch * 
er 


— 
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der entgehen, und zur Sammlung uns 
ſers Bei ade wieder nach 
der reelern Nahrung ſehnt, uns auch 
ale zeis in mufee- fünfte Stille wieder: 
zurückziehen können, wo unfte. eigent, 
lihe Welt in einem Fleinen- Erkel etlis 

cr weniger edler Freunde oder Freun⸗ 
dinnen beficht, deren Seelen mit: uns 
auf einerley Gefinnungen von Wohl» 
fand. und: Tugend barmonifch- geſtimmt 
find; wo es unſer gemeinfchaftlicher 
Beruf iſt, Gott und den Heiland ge— 
meinfchaftlich täglicdy anzubeten, wo der 
Geift, fo oft. er fich zu diefen feligen. 
Betrachtungen erweckt fühlt, fich- ganz 
dazu erheben kann, ohne durch die Laſt 
der Sorgen des Lebens gleich zur Erde 
wieder zuruͤckgezogen zu werden — wo 
endlich auch, wenn es der Vorfehung 
gefällt, uns den Abend des Lebens in 
diefer fanfıen Stile zubringen zu laffen, 
unfer Geil; fo.oft-er fich darnach fehnet, 
ſich zu jener felgen Ewigkeit gleichfam 
fchon im voraus’ erheben, und in dieſem 
Vorſchmack des Himmels fein irrdiſches 
Leben beſchließen kann. 

Wie ſehr muß ſich, Hochwuͤrdige und 
— —————— Frau! ihr Herz von 
ank und Lo au Hoi durchbri 
fiüblen, wenn ie feine weife väterli- 
che Leitung von. der erftien Stufe ih— 


res Lebens an, bis auf die gegenwärtie ' 


ge Stunde, überdenken. Zuerſt brachte, 
Sie feine Vorſehung an den Hof in die 
Betauntſchaft mit. der großen, Welt; 
aber um Ihre Serie gegen die Reißun— 
gen ihrer. Eitelkeit zu bewahren, folite 
diefelbe zugleich, unter der. Leitung, der, 
erbabenſten 
ewig bey ung in Segen, bleiben wird, 
zu allen, Geſunungen des edelſten Wohl⸗ 
fi er der, Tugend und. Öptifeligfeit 

[det werden. Und die nächite 
große Abſicht war hiervon, um ihren, 
nden wiederum, unter den Augen. 
dieſer vortrefflichen Muster, die Bildung 






— 


Fuͤrſin, deren Andenken 


einer Yrinzeſſin angertrauen zug .f 

die von ihm dazir ernsäpft war, Sr m 
durch eben dieſe Geſtunungen, ber Se⸗ 
gen zweyer Kenigreiche und ber Glang: 
und die Stäbe eines der. erbhabentten. 
Throne werden follte. Und inie tiefe, 
Mſicht erfuͤllet war, führte Ste feine, 
Hand in dieſes Hochanfehnlicke Suft, 
um Ihnen in diefer angenehinen Srille, 
die Vergeltung daftr finden zu Iaffen., 
Der game Endzweck feiner wohlthaͤtigen 
Vorſehung war aber auch hiermit noch 
nicht erfüllt, ſondern fein Wille war eg, 
auch, nachdem Ste bisher mit ihrem Exem⸗ 
pel die Würde dieſer edlen Gejellfchaftalde 
Mitglied beftättigt, daß Sie diefem hoch» 
anfehnlichen Stifte num auch a8 Oben 
haupt vorfieben, und es zu Ihrem ers 
fien. Beruf machen folen, den Geiſt des- 
edelften Wohlftandes , der Gottesfurdt- 
und Tugend, ber zur Ehre des Landes 
und- der Keligion bier bisher gewohnt; 
bat, auch noch ferner zu erhalten. Und. 
wie leicht: und, * wird Ihnen, 
Hochwirdige Hochwohlgeborne Frau!” 
die Erfuͤlung die ſes Berufs jetzt werden, 
und mit- wie erkenntlicher Bereitwillig⸗ 
keit wird- das Stift allen Dero zur 
Vermehrung feines Glanzes abzi 
Verfügungen beytreten, da die einſtim⸗ 
gige Wahl der trefflichen _ Glieder dies 
es Stifts, aus ber reinften Hochache 
tung und Yiebe bewogen, Sie feloft zu 
biefer Wuͤrde erhoben hat. O! in wie 
vergrügien. Eintracht werden, demnach 
auch Feınerhin ng N und Tugend» 
in dieſer glücklichen, Stille hier bey 
——37 — —* liebreich werden 
fernerhin Gotfes furcht und. Wohlſtand 
fich einander begegnen, ‚da „die. reinſte 
Ho ——* iebe ihte bisherigen; 
zärilschen Verhindungen von neuen aufs 
digje Art beveſtigen. O! moͤchte dieſes 
glůckliche Yapdı welches fo, viele. edle; 
Geſinuungen re 3 
sextrenmfich bleibgw) Und: möchte, Sur 
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Sie, Hochwuͤrbige Hochtwolgeborne Frau ! 
bey allem Wohlergehen, bie in bag 
fpätefte Alter erhalten, dag Sie alle 
Dero Abfihten und Wuͤnſche zur Beftät- 
tigung der Wurde dieſes Siifts glüc- 
lich erfüllet fehen , und dieſes Stift 
ewig zur Ehre Gottes und bes Landes 
die edle Wohnung bleiben möge, mos 
rin Gottesfurcht und Tugend in dem 
reißenditen Ölanze fich über das ganze 
Land verbreiten möge. 


Du aber, beiliger Gott, himmlifcher - 


Vater! der du bereit biſt, deine Gnade 
zu allem zu verleihen, was beine Ehre 
verherrlichen, deine Erfenntniß beveſti— 


gen, und die Liebe zur Tugend unter, 


den Menfehen verbreiten kann; ſiehe 
von beinem Throne auf deine Magd, 


die dich in Demuth und Vertrauen jest 


um diefe Gnade anruft. Du haft fie 
erwählt, daß fie diefem Haufe, das 
deiner Eh 

als Dberhaupt vorftchen foll; du, gas 
beft ihr fchon vorher alle die Geſin— 


nungen, bie fie dazu würdig machen — 


Erhoͤre jet ihr demüthiges Gebet, und 


wir bitten dich mit ihr, erhoͤre auch 





re gewidmet iff, von nun an, 
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ung, gib ihr nun auch ferner alle Gua⸗ 
be zur gefegneten Erfüllung ihres Be 
rufs, laß fie in beinem Beyſtande 
allezeit_ neue Crmuhterungen finden, 
ihren Eifer für die Ehre diefes Stifts 
u verdoppeln, und erhalte fie, baf 
ie num auch noch. lange Jahre ale 
Dberhaupt deſſelben mit ihrem Bey— 
fpiele feine Ehre erhalten möge, wie 
fie ſchon bisher damit eine Fierde befr 
felben gemwefen ift. Und da heute auch 
das edle Band bdiefer Gefellichaft zus - 
in wiederum durch Sechs neue- 
itglieder ergänzt wird, fo erneure bu 
auch heute beine Vorjorge und Gnade 
über. das un” Stift, und laß fer 
nerhin, wie bisher, deinen Geiſt darin 
wohnen, daß bein Lob, was bu bier. 
böreft, dir auch fernerhin ein ange - 
nehmes Dpfer fen, und daß, ſo lange . 
ber Name des Stifts gekannt wird, 
bajfelbe zu deiner Ehre und zur Zierde 
des Landes die glänzendfie Wohnung : 
ber Religion und der Tugend unter ung 
bleiben moͤge. Erhoͤre dieſes unfer 
Gebet um Jeſu Chriſti, des Sohnes 
Gottes, willen. O! Unſer Vater ıc. 
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©’ verfchieden bie Urſachen des fitt- 
lien Verfalls unter dem Land» 
volf zu unfern Zeiten noch ſeyn mögen: 
fo gewiß ifts für den Vollskenner, daß 
die nächtlichen eig der jun» 
gen Leute in Doͤrfern und Landftäbten 
nicht die geringften davon find. Ges 
wiſſenhafte Dbern eines Landes werden 
ernitliche Blicke darauf hinwerfen. Bon 
fo vielen Ausbrüchen der Ungezogenheit, 
der Schwelgeren und Boßheit, melche 
bey dem Landmann, trotz aller bisherigen 
Verbeſſerungen, hoͤchſtens nur eime an⸗ 


dere Richtung genommen haben, wer— 
ben fie die Duelle in ben ſogenannten 
Spinnfiuben mehr als einmahl finden.— 
Aber frenylich ift es dorthin zu fehen oft 
jiemlich fchwer. Die verfchiedene Werk: 
jtätten des menfchlichen Elends find zu 


ferne von den Großen, zu fehr_ im Ders 


borgenen angelegt, als daß fie es jge- 
derzeit in feiner erſten Maffe , noch . 
es ausgebildet wird, zernichten koͤnn⸗ 
ten. an bat es auch, do viel ich - 
weiß, noch Feinem zum befondern Bes 
rufe gemacht, den erſten il vi 
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ber Sitten, mit mehr ale gemeiner 
Menſchenkenntniß nachzufpiren , _ fie 
anzuzeigen und dem Gefeggeber auf die— 
fe Nrt eben fo noͤthige als zuverlaͤßige 
Voräusſetzungen an die Hand zu geben. 
Noch immer ift es größtentheils dem Ges 
fühle und der Denfungsart eines jeden 
bey diefem Punct Überlaffen, ob er.res 
den. will oder nicht. — Trantig genug 
in einem Zeitalter, mo allgemeine Bers 
pflichtungen. faum etwas mehr als in 
vorigen Zeiten: hinzureichen fcheinen — 
wenn von ſo etwas. bie Sprache iſt. 
Das Volk auffer den Städten, mel 
ches doch gewiß nicht der unbeträchtlich- 
ſte Theil iſt, leidet hart darunter, iſt 
von den erſten Jahren der Kindheit an 
aufs ſchluͤpfrige geſtellt, unzähligen Ver⸗ 
führungen, noch ehe es Willen und 
Murh zum Widerſtehen haben kann, 
reis gegeben, ‚und nimmt, der Indu⸗ 
nie und fonfliger Verfeinerung unge⸗ 
— dennoch an wahren Menſchenwehrt 


ab lin 
Was ich in diefer Mäckficht vom ben 
Spinnftuben fagen werde, gründer fich 
auf unläugbare Erfahrung, die jeder ans 
ftellen kann, welcher, wie ich, auf dem 
Lande lebi, und dort feine Nebenmen— 
ſchen in jeder, auch der gefährlichiten, 
Lage zu beobachten Gelegenheit hat. 
Bloß bieburch wurde ich in Stand. ge 
fen’, eine wahre Befchreibung von die: 
fen unfeligen Gefellfhaften zu machen; 
welche gewiß die flrengite Probe aus; 
balren wird. " Fe 
Schon die Örte, wo fich die Landju— 
gend beyderley Gefchlechts in den Wins, 
ternächten zufammenrottet, laffen es 
faft durchgängig mit Wahrfcheinlichkeit 
fliegen, dat; wenig Gutes dabey aus⸗ 
geheckt werden koͤnne. Es find gemeis 
riglih in allem Betracht verbächtige 
Häufer, von Menfchen bewohnt, bie jes 
de Z0'te anhören und belachen ; im je 
den Unfug, zum wenigſten ſtillſchwei⸗ 
Zehentes Stuͤck 1786, 7 
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gend, einwilligen; jeden Bubenſtreich 
geſtatten oder gar. thätig unterſtuͤtzen, 
und fich alles erlauben, was Juͤnglinge 
und Mädchen ausgelaifen und zůgellos 
machen, ihnen ſelbſt aber die Winter 
nächte hindurch von Zeit zu Zeit eine 
—— Brandweinjeche verſchaffen 
ann. 
"Nur bey Leuten dieſer Art, welche 
eine ‚wahre Peit. für die ' ländliche 
Tugend find, wird fich eine folche Zus 
fanımenfunft entipinnen koͤnnen. Med» 
liche auf gute Sitten und Zucht hak 
tende Hausväter geben ihre Wohnuns 
en niemahls dergleichen Umordrungen 
reid: Derjenige Theil junger Leute, 
welcher ben größten Hang zu Ausſchwei⸗ 
fungen hat, wird fich daher immer dort» 
hin zichen, wo diefer Hang ungeſtoͤrt 
ausbrechen fann, und von allen Seiten 
ber Rahrung findet. Der genaue Fit 
fanmenhang ziwifchen der Jugend des 
Dorfs führt nach und nach auch bieje- 


U... 


t 


nigen herbey, twelche weniger verdorben . 


find; und bey dem immiermehr uͤberhand⸗ 
nehmenden Berfall des elterlichen Ans 
fehens glückt e8 wenigen Vätern und 
Müttern, ihre Kinder gänzlich vom fo 
gefährlichen Häufern abzuhalten. 

Auf diefe Weife entitehen jene Zuſam— 
menrottungen, woben alle Aufficht fehlt, 
wo man alles finder, was Leichtfinn und 
Sittenloſigkeit beguͤnſtigt, und wo bie 
jenigen, in deren Wohnung fie ſtatt has 
ben, nicht nur felbft zu. jedem unartis 
gen Betragen Anlaß und KPinwillis 
gung geben, ſondern es auch durch 
thaͤrige Beyſpiele unterſtuͤtzen. Sie 
find es, welche die bäuerifchen Kokette 
zu Unterhändlern braucht, die belohnt 
oder unbelohnt, fträfliche Li⸗beshaͤndel 
anzetteln, zum Fall der Unſchuld Plane 
machen und ausführen helfen. Sie ges 
ben ſowohl Kindern, als dem Gefinde, 
Anleitung zum Diebftahl indem fie ent 
—— Geſtohlene um einen aͤuffeeſt 

q ge⸗ 
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geringe Preis faufen, ober fonft mo ab» 
fegen, ober doch zum wenigſten jebe 
Zreulofigfeit ihres Gewinns halben vers 
eimlichen. ch wuͤrde diefes felbft für 
bertrieben halten, wenn nicht wirkli⸗ 
che Beyfpiele dafiir redeten, und man 
nicht fichee annehmen koͤnnte, daß uns 
ter 10 ſolchen Echelmenftreihen kaum 
einer an den Tag fomme. Freylich wird 
man nicht immer allen bergleichen Yeus 
ten biefe Vergehungen in eben bem 
Grade zufchreiben fönnen ; aber es ift 
doch noch traurig genug, wenn nur als 
le 3 oder 4 Jahre die Tugend eines 
Dorfs den Winter hindurch an einem: fo 
efährlihen Drte zuſammenfließt. 
as kann diefe rohe finnliche Jugend 
dabey lernen, befonders wenn ſich Kin⸗ 
der, welche kaum die Schule verlaß 
fen haben, darunter befinden? Doc 
alle Uebel, wovon es bier fchon jedem 
Denfenden ahnden muß, werden erft 
durch eine getreue Erzählung deſſen, 
was in den Spinnſtuben gemeiniglich 
vorgehet ‚“ recht fichtbar werden. Fat 
immer’ mird man bier Unverfchämtheit 
und fittenlofes Wefen auf den böchiten 
Grad getrieben fehen, Reden und lie, 
der hören, davor jebes unverborbene 
Herz zurüchichaubert , und die ed um. 
ter andern gar anfchauend beweifen, 
wie fehr das Menfchengefchlecht, im 
Ganzen genonmen , noch erniedrigt 
liege. — Möchte man doch folche Ges 
wichte wegnehmen, welche e8 noch wei⸗ 
ter abwärts ziehen! — er Um 
gang beyder Gefchlechter fällt oft fo 
ins abfehewliche , daß ich ſchweige. *) 
Nur diefeg merfe ich an, daß bie ſo⸗ 
genannte ländliche Unſchuld im engen 
md weiten Sinn eine Chimäre wird, 
wenn man fie in diefer Lage denkt. — 
Keine anftößige Unterredung, Feine zwey⸗ 


©) Hierũber verbient bas Stüd 
ee Veytraͤge zu ne ern Aa 
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beutige Aufführumg läßt fich benfen, 
welche bier nicht midglich wäre, oder . 
wirklich würde. Unter die wichtigften 
Thatſachen, welche ung diefe feine Aſſem⸗ 
bleen liefern, gebsren vorzüglich die - 
Wein und Brandmweinfäufereyen, wo⸗ 
mit fich manche davon endigen. Der 
ärmfte Knecht fett oft nach und nad) 
ben größten Theil feines Lohne zu, und 
eräth , wenn fein Beutel leer ift, in 
erfuchung, ein -Dieb zu werden, 
welcher vielleicht bie menigften gang - 
widerſtehen, weil fie ihre nächtlichen Ers 
goͤtzungen nicht entbehren wollen. 
a8 übrigens für manchfaltiges 
Unheil daraus entfieben koͤnne, wenn 
eine ganz finnlich aufgebrachte Einbils 
dungsfraft unter ſolchen Umftänden 
noch gar durch beraufchende Getraͤnke 
befeuert wird, mag jeder felbft ermeffen. . 
Genug! Hier werden , eben fo wohl, 
als in den wortreichen Baſegeſellſchaf⸗ 
ten der Stäbte, Entzweyungen unter 
Familien — der Doͤrfer, forter⸗ 
bender Ha + Lügen und Laͤſterungen 
ausgebrütet. Dft find diefe Verſamm⸗ 
lungen nichts beffers, als Werfitätte ei» 
gentlicher Bosheiten, mo Anfchläge wis 
ber Eltern und Vorgefeßte, wider Orb» 


‚nung und Sicherheit geichmidet und 


eben fo meifterhaft Ausgeführet werden. 
Selbſt Ergägungen, die an fich er 
laubt und ganz des Menfchen wuͤrdig 
find, koͤnnen unter folchen Umftänden 
nicht anders als von verberblich feyn : und 
hieher gehöret vor allem der Gefang. 
Vielleicht läßt fihs von den Bauers⸗ 
leuten mehr als andern Menfchen bes 
baupten , daß fie ihres Vergnuͤgens und 
nicht der Zuhörer halber fingen; und 
wie viel gutes koͤnnte daher nicht an ih⸗ 
nen geftiftet werben, wenn man Ges 

fänge, die eben fo unfchuldig und 4 
Im / 


—— u abs machgelefen zu 
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lich , aiß nach ihrem Geſchmack wären, 
unter fie bringen und allgemein machen 
koͤnnte. Noch it diefes nicht gefchehen. 
Die meiften Lieder, welche ber niedern 
Meufchenclaffe befannt werden, find 
Eittenvergiftend , und bie Spinnflube 
grade dag juverläffige Mittel, fie auf 
die Nachwelt fortzupflanzen. Durch» 
ängig bleiben die Winternächte bie 
FeprRunden wo man fie auswendig 
lernet. — Em es auch, daß ein Maͤd⸗ 
chen oder ein Knabe roth wuͤrden, als 
fie zum erftenmahl ſolche gereimte Zots 
‚ten hörten; die Wiederhohlung derjelben 
wird bald ihr umfchultiges Gefühl 
ſtumpf machen — wird ihnen Vertraus 
lichfeit mit den ſchmutzigſten Bildern 
einfloͤßen — und fo bilder ſich der Ge» 
ſchmack eines Dorfs. 
Zur Erläuterung des eben gefagten 
muß ich hier eine kleine Gefchichte ein» 
rüden. Ein mwuürdiger proieftantifcher 
rediger mußte zufällig auf feinem Fis 
ial übernachten. Nun traf fichs, daß 
er eben in einem folhen Haufe war 
wo. man eine ſo genannte Vorſetz * 
bielt. Der NHausvater und er befan- 
den fich in einer Nebenftube, indeß fich 
nach und nach die jungen Leute in der 
‚andern verfammelten. Eine Weile warg 
giemlich fitlle: endlich aber fing man 
an zu fingen, und zwar fo anftöfig 
und wider alles gute Gefühl, daß fich 
der Prediger unmöglich länger balten 
fonnte. Er oͤffnete die Thäre und trat 
erein. —— und Sängerinnen ver 
Mummten. „Nun ihr feyd ja recht froͤh⸗ 
dich; es freuet mich und darım fingt 
nur immerfort. ,, Ale s ſchwieg. „Was 
babt ihr dann ſchoͤnes gefungen ?,Kei⸗ 
ne Antwort. „Ihr werdet doc nichts 
gelungen haben , um befmillen ihr euch 
fhämen müßt?,, feßteder Prediger hin⸗ 
zu, fuhr fort fich auf ihre eigne Em⸗ 


*) Wird wermuthlih eine Spinngeſellſchaft 


bedeuten, 
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pfindung zu berufen, verwies ihnen eis 
nen fo ſchaͤndlichen Gefang betheuerte 
aber auch zugleich, daß er fe recht gern 
frob fehe, von Herzen an ihrem Ver 
an gen Antheil nehme, wenn nur ıc. 

a8 wurde aber dadurch gebeſſert? 
Auf den heutigen Tag wird man noch 
eben fo fingen, wenn Spinnftuben oder 
—F gefagt +» Schulen der Aergerniß 

nd, 


Sch wuͤrde mich näher auf befonbene 
Bälle einlaffen mülfen und viel zuweit⸗ 
äufig werden , wenn ich die Fläglichen 
Folgen bdiefer Anfammenfünfte auf Herz 
und Sitten weiter befchreiben mollte. 
Mer indefien den Dienfchen nicht bloß 
aus der Grudierftube und aus Büchern 
fennt, und wer weiß, daf die Kinder 
auf dem Lande wegen Mangel der er. 
ften Ergiehung nachher einer boppelten 
Auflicht bedürfen, unb mo biefe fehlt, - 
boppelt ungefittet werben, der wird von 
felbft einfehen , tie viel ihr fittlicher Fu- 
ftand leiden müßte: wenn in der Gefell- 
ſchaft hoͤchſt feichtfinnige oder ſchon ver- 
dorbene Menfchen geduldet und fie alfo 
jedem umberichtigten finnlichen Triebe 
lindlings überlaffen werden. 


Unterdeffen fann ich micht bergen, 
daß ich mir mein Derz noch burch eine 
Klage leichter machen möchte. Denn 
der Verwuͤſtungen gewöhnlicher Spinn- 
ftuben find zu viel, fie fallen dem ums 
partepifhen Beobachter, welcher in 


der Stille zubsret und zufiehet, allzus 


fehr in — Ohr, als daß ers 
nicht edlen Menſchen klagen ſollte⸗ Er 
ſiehet nicht nur, wie Wohlſtand und 
Tugend unter dieſer verderblichen Ge- 
wohnheit erſtickt werden, ſondern er 
blickt auch von Seiten des Verſtan⸗ 
des das Landvolk in der groͤßten Ge⸗ 
fahr. 
Qa 2 Ge⸗ 


d. 5. 
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Gewiß: J irgend etwas je auf 
Doͤrfern im Schwange geweſen, wo— 


durch Aberglaube und Dummheit beguͤn⸗ 
ſtigt wurden — ſo ſind es die Spinn⸗ 
ſtuben. Hier werden alle Nachrichten 
von Geiftern, Heren, Erfeheinungen u. 
f. mw. zuſammen getragen ‚alle alte 
Mänrchen, fenen fie auch noch-foalberit, 
aufgekocht/ den Erzaͤhlenden wie 'den 


Zuhörern tief ins Gedaͤchtniß einge 
präget. 
an weiß, daßder Winter überhaupt 


ſehr fruchtbar an abemiheuerlichen 
Befchichten und refpective auch an Luͤ— 
gen iſt. Diefes Phänomen wird fich 
wohl nicht aus unferer Halbgeiſter— 
‚welt verdrängen laffen, fondern ver» 
haͤltnißmaͤßig mit den Graden der Vol: 
komwenheit, worin fich das menfchliche 
Geſchlecht befindet, immer bleiben. Dans 
gel an gewoͤhnlicher Beſchaͤfftigung 
feheint die Thaͤtigkeit der Seele auf Dins 
& zu lenken, welche man fonft kaum im 
Vorbeygehen  bemerft hätte. - Keine 
‚ Gattung der Menfchen iſt aber im Win- 
‚ter mehr aus den Kreis der Thärigfeit 
„beraxsgeriffen, als eben das Landvolk. 

achdem drey Theile des Jahrs unter 
beffändigem Gewuͤhl verſchwunden find, 
tritt auf einmahl diefe Jahrszeit ein, und 
fperrt es in feine Wohnungen , mo es 
vieler zerftreiiender Arbeiten beraubt, 
entweder manche Stunde mit langer 
Meile zubringen oder fih nach feiner 
Art durch Gefpräche ımterbalten muß. 

zer nur immer ein verftändiger 
“Bauer daben dag Wort, fo waͤre es 
fhen gut: ihre Gefpräche wurden nicht 


fo ins abentheierliche fallen, und'wes 


niger Erzählungen eingemifcht werden , 


welche den Werftand verwirren und ihn ' 


mit monftrdfen Bildern anfüllen. — Al: 
fein num wieder auf die Spinnftuben zu 
fommen, to man fo oft erzählt und firh 
erzählen läßt, mer ift da, der auf irs 
gend eine Art einen gefcheiden Mann 


te und fönnte. 


I, Ueber Spinnftuben. 


dabey vorftellte, ind manchen fchäblichen 
Wahn, mo nicht widerlegte‘, doch zum 
wenigſten lächerlich machte ? 
Alles was man von Kobolden,, von 
Zaubereyen , von Verſtorbenen -oder 
Sterbenden u. d. 9. daher plaudert, 
wird’mit offenem Munde aufgeſchnappt, 
und unter allen Zubsrern fält es. kaitmn 
Einem ein, einen Zweifel dagegen auf 
zuwerfen. eder Tummelplatz einer 
ruͤden Phantaſie wird auf dieſe Weiſe 
ungehindert eroͤffnet — iedes groteſte 
Bild zum Anſtarren aufgeſtellt. Hat 
einmahl die Unterhaltung auf ſolche Din, 


ge ihre Richtung genommen, fo ift Feind, 


das nicht fein Echärfiein beytragen wolls 
Jedes weiß doch ir 
gend ein Hiſtoͤrchen — vom Grofvater 
oder der Großmutter geerbt — mit vier 


ler Theilnehnumg zu erzaͤhlen. So wer« 


den am Ende alle aberaläubifche - Land 
und Dörferfagen ber Reihe nach mit 
bunderterlen Umftänden aus der Feen—⸗ 
welt aufgewaͤrmte, ja nicht felren ganz 
neue hinzugethan — und der Schauder, 
welchen diefe Erzählungen eiregen, 
bat viel zu ftarfen Reitz, ale dag man 
fo geſchwind abbrechen kaͤnnte. Nun 


moͤgen Religionslehrer und andere vers 


nünftige Leute wider die traurigen Reſte 
ber Barbarey noch fo fehr eifern: eis 
ne vorgefaßte abergläubifche Meinung, 
in der Stunde deg vertraulichften nächt- 
lihen Umgangs mit feines Glei. 
chen eingefogen, haftet viel zu veft ih 
ber Einbildungskraft des finnlichen Mens 
fchen , als daß Gründe und Vorftelluns 
. viel dagegen ausrichten Fönnten. 

ie Eindruͤcke folcher fchauerlichen 
Nachtgefpräche laſſen immer unvertilg» 
bare Spuren zurück, und wirken im 
Anfang mit folcher Stärke, daß junge 
Leute, welche vorher Faum mas von Furcht 


wußten, - nicht: mehr. allein im Dun« 


feln nach Haufe gehen wollen. — So 


fläre man dann immer den bdenfenden 
—— he In Theil 


It: Von ber Verlaͤumdung auf Afademien. 


Sheil des Publicums auf, und laffe ed 
darauf anfommen, ob und wie bald und 
in wie ferne fich -diefes Licht auf die 
niedere Menſchenclaſſe verbreiten 
wird , wenn man noch Epinnftuben und 
andere dergleiche Anläffe zur Auferwes 
Kung und Ausbreitung der Superſtition 
duldet. — Manche Negierimgen in 
— haben auf den vielfältigen 
Schaben der Spinnftuben Ruͤckſicht ges 
nommen und thätige Vorkehrung das 
gegen getroffen. Auch unfere menfchen, 
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freundliche Regierung bat in dieſer Ab⸗ 
ſicht wohlthaͤtige Verordnungen ergehen 
laſſen, die ihrem großen Endzweck völlig 
entjprechen, und biefem vwolfverderbens 
den Uebel ficher fieuren werden. — 
Nur Schade, daß oͤfters denjenigen, wel 
che zur Aufrechthaltung. folcher Verfil 
gungen auf dem Lande dag Meifte thum 
muͤſſen — den Drtsvorftänden und Pre 
bigern — Gefühl und wahrer Pflichteifer 
mangelt. ' 





III. 
Von der Verläumdung auf Afademien. 


— dem dritten Stuͤcke des Tour, 
nals von und für Deutfchland, 
1786 wird ©, 230 behauptet, daß der 
‚&ittenverfall unter den Studenten da 
am gewoͤhnlichſten ſey, wo die Profefr 
foren am fchlechteften befoldet - find. 
Wider diefe Behauptung habe ich nichts. 
Mur glaube ich, daß man davon , daf 
oft felbjt die Profefforen in der Sitten 
lofigfeit den Studenten gleichfam ale 
Mufter vorangehen, nicht immer auf 
die fchlechte Befoldung der Brofefforen 
zuruͤckſchließen fann; da der Grund, 
warum Profefforen und überhaupt alle 
Docenten auf Afademien den Benfall 
der Studenten fo aͤngſtlich, ja auch 
wohl fo ımmoralifch erbetteln, ein noch 
‚weit allgemeinerer zu feyn ſcheint. Iſt 
e8 nicht Brodneid und Stolz, was die 
-afademifchen Gelehrten, bey allen ihren 
anderweitigen Vorzuͤgen, zue Nieder 
trächtigfeit dahin reife? Woher käme 
denn auch bey folchen Profeſſoren, bie 
guet befolder und wohl begütert find, 
das Beſtreben nach der Gunfi der Stus 
denten? Man wuͤnſchte fo gern, ober 


nur, fo viel als m 


2 
1: 
s 


* 
1 


duͤnkt ſich ſchon der Einzige in einet 
Wiſſenſchaft zu feyn, anſtatt daß maß 
18 möglich), Einer voR 
den mehrern ‚nicht ganz unglücklichen 
Bearbeitern einer Wiffenfhaft zu wer, 
den,unaufbörlich ſich beſtreben ſollte; man 
ſieht ſeine Methode fuͤr die beſte und 
feinen Vortrag fuͤr unverbeſſerlich an; 
man vergißt, was man feinen Vorgaͤn⸗ 
gern und Mitbearbeitern einer Willen» 
(haft fchuldig iſt; man glaubt. fchon 
alles zu wiffen und zu überfehen, und 
erblickt ſich ſelbſt in der Geſtalt eine 
unerreichbaren. Niefen : und ift dann der 
Stolz eines Pedanten noch vermeidlich? 
Bekannt ift e8 aber genug, wie Pedan- 
ten, ſtolze, aufgeblafene Pedantın, au 
jedem. Unſchuldigen fich, rächen, welcher 
ihnen in den Weg tritt. ie fiicheh 
vor allen Dingen Parteygätiger. Und 
wer taugt hiezu beifer, als der jum 
robe £ehrling, der aber freylich nicht 
ſowohl durch Gründlichkeit und Wahr 
heit, als burch Schnurren und fchändlfs 
che Zweydeutigkeiten am leichteften ge- 
mwonnen wird ; und der, wenn man auf 
243 ii 
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dieſe Weife ihn nur erft beftochen haf, 
ſich gern Sand in die Augen werfen 
laͤßt. Nicht immer alfo aus Begierde 
nach Geld, fondern des leidigen Stols 
zes wegen, ſtellt fich mancher Profeſſor 
als Poffenreiger zur Schau, und ver; 
tft mit Freuden den Endzweck feines 
mtes und feine Wilde, dafern er 
nur der Mann ift und big an das Ende 
Seiner Tage bleibt, dem man zuläuft 
und zuklaricht. So wie demnach ber 
Stolz manchen Profefor auf thoͤrichte 
Abwege verleitet; eben fo thut es zicht 
siinder der Brodneid, oder die Miß—⸗ 
gunft. Man will diefem oder jenem 
ehrer nicht wohl, und ſucht, ihn nicht 
lafen, damit man“ 
durch das mperfonmen eines ans 
dern nicht an feinem Anfehen oder 
an feinee Geldeinnahme einige Vers 
minderung leide. Aber man fuͤrch⸗ 
tet dieſes letztere nicht: eben wegen ber 
Mahrımgsforgen, welche eine folche 
erminderung ziwege bringen koͤnnten, 
ſondern ſehr oft einzig und allein um 
deswillen/ weil man einem andern aͤhn⸗ 
liche Vortheile mißgoͤnnt, und dabey 
fürchtet, daß fie ihm in einem noch groͤ⸗ 
Yen Manfe zu Theil werden möchten. 
tiefer Brodneid treibt Lehrer auf Afas 
demien nicht weniger, als ber Stolz, 
an, in ihren Vortraͤgen mehr auf das 
Anlockende, als auf Ernfi und Anftand 
Ruͤckſicht zu nehmen ; lieber durch zii» 
ellofe und ungefittete Vorträge eine 
enge junger Zuhoͤrer zu verwahrlo⸗ 
fen, als Zucht und Tugend, fo wie fie 
doch follten, in die Herzen ihrer Zu— 
börer zu pflamen. Doc ich will jeßt 
nur eins von den unzaͤhligen moralis 
(hen Uebeln fürzlich berühren, welches 
bie Profefforen und afademifchen Do» 
centen, welche , voll Stolz; und Miß⸗ 
unft, nur darauf ausgehen, den Bey» 
fall der Studenten zum Nachtheil eines 
jeben andern Lehrers zu erwerben, uns 


auffommen zu 


111. Von der Verlaͤumdung auf Afabdemien. 


ter ber fiubirenden Jugend insgemein 
verbreiten. Und dieß if die Verlaͤum⸗ 
dung, welche wielleicht auf Akademien 
berrfchender ift, als fie ed nur immer 
unter ben eiteliten und fhmähfächtig- 
fien Perfonen des andern Geſchlechts 
ſeyn Fann. 

Wenn Verläumdung eine jede Hand» 
lung ift, wodurch wir die Ehre oder den 
guten Namen des andern vorfeglich 
ichmälern ; oder ein jedes boshaftes Ir, 
theil, wodurch wir andere veranlaffen, 
jemanden gering zu fehäßen oder zu vers 


. achten : fo wird eg nicht ſchwer zu er. 


rathen feyn, warum die Verläumdung 
unter afademifchen Lehrern fo gebräuch« 
lich zu feyn pflegt. Ohne auf das zu 
fehen, was ung die tägliche Erfahrung 
zu beobachten gibt: fo ift ed mohl eine 
unzertrennliche Folge des Stolzes und 
des Neides , einem jedweden Abbruch 
zu thun, von welchen man übertroffen 
und zuruͤckgeſetzt . werden argmähnt ; 
oder über deſſen Emporfommen man im 
voraus ſchon beunruhigt wird; ober 
deffen Vorzüge man zu erreichen ver- 
zweifelt. as wird alfo der Stolze 
und der Neidifche lieber. thun, als eis 
nen jeden, welcher feinem Stelje und 
feinem Reide zuwider ift, durch boss 


hafte und hämifche Urtheile fo oft, ale 


es nur angeht, zu verkleinern? Iſt alfo 
ber Neid, fo wie der Stolz der afade- 
mifchen Gelehrten, nicht im mindeften 
zu bezweifeln: fo kann man eben fo we⸗ 
nig_ die Werläumbungsfucht derfelben 
in Zweifel ziehen. Und Beyfpiele pfle⸗ 
gen nicht leicht auf einer jeden Atade⸗ 
mie zu mangeln, welche diefen Schluß 
zur Genüge beftätigen. Aber inter wie 
vielen Geftalten und Wendungen er 
ge diefe Berläumbung! Bald wider, 
egt man eine Yieblingsmeinung oder 
das ganze Syſtem eines andern Lehrers 
vor feinen Zuhörern, nachdem man bas⸗ 
jenige, was man bem andern in ben 

Mund 


II. Ben der Verlaͤumdung auf Akademien. 


Mund legt, bis zum hanbgreiflich Un—⸗ 
finnigen oder Feblerhaften verunftalter 
bat ; und man widerlegt nicht etwa, nach 
der Sitte eines wahren Gelehrten, mit 
Anftand und Achtung, fondern, nad) Art 
eines gelehrten Hannswurfteg, fo poßiers 
lich und ungereimt, ald nur immer mög» 
lih iſ. Bald weiß man fich über das 
Mebengefchäft des andern fo ausgelaf- 
fen luftig zu machen, daß der Mann 
darüber zum Gefpdtt werden muß; oder 
man bedient fich einiger ärgerlicher Anek⸗ 
boten, wodurch ber vermeintliche 2: 
ner, als ein belachens- oder vera 
fcheuungsmwehrter Menſch, feine Ehre 
verliert ; .eder man flicht mitleidsvoll 
die Schwächen auf, welche der andere 
in feinen Kenntniſſen gibt, und forgt 
recht angelegentlich bafür, daß fie zum 
Maͤhrchen werden, woran fich jeder 
mann figelt. Oft fendet man feine ge 
treuen Anhänger und Waffenträger aus 
welche jungen Lehrlingen abrathen muͤſ⸗ 
fen , fih ja nicht dem Unterrichte 
diefeg oder jenes Lehrers, falls fie Feine 
Stuͤmper zu werden Luft hätten, zu 
überlaffen. Dft nimmt man fo gar den 
Eifer für Rechtgläubigfeit oder Wahr⸗ 
heit zu Hülfe, um in Streitſchriften 
oder im Recenſionen ie Unwiſſenheit 
und groben Irrthuͤmer feines Widerſa⸗ 
here vor aller Welt —— 
— wenn man den Inhalt dieſer 
treitſchriften und Recenſionen ſchaden⸗ 
froh uͤberall ſelbſt a daß feine 
Ehre und fein guter Name nothwendig 
finfen muß. itumter geht man auch 
wohl noch heimtücifcher zu Werke, 
und fücht durch heimliche Angebereyen 
dem andern, welchen man num einmapl 
lieber ganz gu vertilgen münfchte, ‘die 
Zuneigung feiner Vorgefeßten und feis 
ner Befoͤrderer zu entziehen, und hie, 
durch im Verborgnen fein ganzes irrdis 
ſches Glück zu untergraben ; nachher 
aber, wenn bie Abficht der fchändlichen 
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Verrätheren erreicht. ift ichſam i 
Triumphe dag ungünfüge rk 
die Abneigung jener WVorgefegten und 


Befoͤrderer, welche man erft durch kug 
und Untreue dazu vermocht hat, laut zu 
verfünbigen. Wenn man num auf ber 
andern Beite die Nothwendigkeit er. 


wägt, in welcher fich angehende Docen« 


ten fehr oft befinden, Schmähfucht mit 
Schmäbhfircht zu erwiedern, um, wie es 
heißt, ſich durchzubeißen, oder durchzu⸗ 
ichlagen ; wie eben dieſe jungen Lehrer 
angereißt werden, bem Bepfpiele der 
ältern zu folgen, um fich dadurch -An« 
bang und Anfehen zu verfchaffen : fo 
wird man fich nicht bedenfen, die Weg 
laͤumdung auf Afademien, wegen ihi 
fortdauernden Schadens, vorzüglich. ; 
verabjcheuen. Und dennoch wäre bei 
Scyaden, welchen fie, n. bes Ein. 
fluffes auf die immer von Zeit zu Zeit 
beranwachfenden jungen Lehrer, ftiftet, 
immer ber geringfte, im Vergleich 
mit dem Sittenverderbniffe, welches fie 
unter der flubirenden Jugend zuerft, und 
durch dieſe nachmahls unter ganzen Ge⸗ 
fellfchaften, ımter ganzen Generationen 
beförbert. Denn man fehe nur auf bag 
Alter und die fo öfters und fo fehr ver- 
nachläßigte Erziehung der Juͤnglinge, 
welche fih den Wiffenfchaften . wid⸗ 
men: fo wird man die Urſachen 
Mühe entdecken, warum dieſe Juͤngun⸗ 
5 ſich groͤßtentheils durch Leichtſinn und 
uthwillen vor allen andern auszeich⸗ 
nen, und mithin zur Verlaͤumdung 
überaus. viel Anlage. befigen. - Hiefu 
aber, daß verläumberifche Lehrer ‚die 
leichtfinnige und muthwillige Jugend in 
ihrem Leichtfinn und Muchmwillen durch 
ihr Anfehen und Benfpiel beſtaͤrken, 
fommt noch, daß Lehrer diefer Art, wel⸗ 
che ſelbſt leichtfinnig und frevelnd mit 
dem guten Namen eines andern umge 
ben, dergleihen Vergehungen ihren 
Lehrlingen weder ernftlich — 
m 


304 IV. Bemühung Karl des Großen, die Wirfenfchaften enipor su bringen. 


noch fie an ihnen nachdrücklich genug 
Bern en werden. Der ımbeftrafte oder 
Bielmehr -gedulderee Muthwille aber 
nimmt gar bald überhand , und fennt 
feine Gränzen. Und ift es dann wohl 
ein Wunder, wann die ftudirende us 
gend dermaffen verwildert, daß fie Hohe 
und Niedre, Einheimifche und Fremde, 


Gelehrte und Ungelehrte, Maͤnner und 
Greiſe, ſelbſt oft ihre eignen Vorgeſetz⸗ 
ten nicht ausgenommen, verhoͤhnt, und 
einen jeden, wer nicht Student iſt, oder 
im Muthwillen es andern Menfchen : 
nicht zuvorthut, muthwillig, das ift, aller 
bürgerlichen Ordnung zum Troß, ſchimp⸗ 
fli) behandelt? » 





IV, 
Bemübung Karl des Großen, die Wilfenfchaften empor zu bringen. *) 


ine: ſchreckliche Unwiſſenheit bes 
R berrfchte das fränkifche Reich und 
Deutfchland,daKarlder Große den Thron 
beftieg. Die Kirchenräthe gaben ben 
Biſchoͤfen und Prieftern wiederhohlte 
Befehle, fich wenigſtens um die zur 
wirdigen Ausübung ihres Berufes uns 
entbehrlihe Wiffenfchaften zu bekuͤm— 
mern: Die Kenntniß der Sprachen 
‘wär fo weit herabgemwürbiget, daß bie 
"Gelehrten bey Verfertinung einer Grab» 
ſchrift für die Nebriffin Eufebia in Maf- 
filien cben fo viele: Fehler, als Morre 
anbrachten. Karl beflagte fich oͤfters, 
8* die Nachlaͤſſigkeit, und Traͤgheit 
Feiner Vorfahren bie ſchaͤnen, und nuͤtz⸗ 
Biden Wiſſenſchaften zu Grunde gerich⸗ 
tet habe. Der Biograph. dieſes Koͤnigs 
bezeugt, daß man, vor den ungluͤcklichen 
Zeiten.feined Helden, alle freye Künfte 
verabfänmer, ind daß der fürchterliche 
Aberglaube und die dumme Unwiſſen— 
beit nur allein eine 'graufame‘ Art, un⸗ 
menfehliche Kriege zu fuͤhren/ und fonft 
nichts. verftanden habe. Taffilor, der 
letzte baderifche Herzog aus dem Agilol⸗ 
fingiſchen Geſchlechte, kannte nicht ein⸗ 


*2) Ein Auszug aus einer Schrift, welche ven - 


“ 39 Junii 1786 von In. Roloman Sänftl, 
y' Prorffor der Theolonie, und Bibliothekar im 
Färfiichen Reichsſtift Sr. Emmerani zum 
Druck befoͤrdert worden if, Die Abbaͤnd⸗ 


mahl das Alphabet, noch weniger wußte 


er ſeinen Namen zu ſchreiben. Des 
wegen finder man in den Urfunden-ftatt 
der Unterfchrift feines Namens nur ein 
unverftändliche® hinzugefeßtes Zeichen. 
Endlich der Minh von St. Gallen bes 
hauptet, daß vor Karl des Großen Zeis 
ten, weder Priefter noch Yaye, meder 
Kirche noh Mönch die Miffenfchaften 
der gehörigen Achtung wirdigte, 

Nun betritt Karl den fräntifchen, und 
hernach den deutfchen Thron. Er gab 
feinem unwiſſenden Erdfreife eine gang 
andre Geſtalt. Er rief aus allen Wins 
keln Europens dic damahls gelehrteſten 
Männer hervor, um über feine Staaten 
Licht zu verbreiten. Petrus wurde vom: 
Piſa hergehohlt, um in feinem Pallaſte 
eine Schule zu errichten, und die Grams 
man zu lehren. Ferner wurden Paul 
MWaruefried aus. Stalin, Paul Cle— 
mens aus Hibernien, Claudius aus His 
fvanich, Alcuin ausEngland, Paul Dias 
fon; eingebohrner Sachfe, und nach viele 
beruͤhmte Männer, welche Die Schreib». 
und Mechentunft, die lateiniſche und 
griechiſche Grammatik verflanden, aus 

Ita⸗ 
lung iſt Po VI gewidmet, mit Kupfern 
— und berchreiht ven prächtisen auf 

efebl. Karls des kihlen mit nofdenen Buch⸗ 
flaben geihrichenen Codicem Evaügelis, 
zum von Gr, Emmeram. Im erſten Theile 
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Stalien nach Franuken Und Deutſchland 
zu Einführung, und Ausbreitung nd. 
thiger Kenntniſſe und Wiſſenſchaften 
durch die unermuͤbdete Sorgfalt und 
Aneingefchränfte Großmuth Carls, her. 


gezogen. 
: Karl aber wuͤrde feine Abſicht nicht 
fo bald erreicht haben, wenn er nicht 
durch wiederhohlte Befehle in allen Bis, 
shiimern und Kloͤſtern Schulen aufge- 
zichter, und die Kirche und Mönche 
zum zweckmaͤßigen Studiren aufgemuns 
tert und angehalten hätte Das nächt- 
liche und tägliche Pialliren, und die 
— —— ———— 
agordnung, war alſo nicht das einzige 
Beichäfte der ls lebenden Rise 
nd Didnche. Dieſe wie jene fludirten, 
arbeiteten, und hefchäftigten ſich unab» 
laͤßlich mit der Seeljorge, und mit dem 
Unterrichte der jugend , um fich ihr 
Sraͤbenden zu verdienen. D daß doch 
auch Heute Kirche und Mönche diefen 
Weg beträten, und nach einem gut ge— 
wählten Plan für Auffläcimg der BI. 
fer und BVerbreitung nuͤtzücher und 
heiliger Kenntniffe arbeiteten, wie bald 
würde ein fatholifcher Staat feinen 
Zweck erreichen" Der fehlt dieſer 
nicht ımberantivortlich, da er es jenem 
überfieht ? nr 
Es wurden aber nicht allein Privat. 
ſchulen in allen biſchoͤflichen Sigen, und 
Kloͤſtern, in welchen man der Jugend 
die Rechen⸗ und Schreibfunit, die Mu— 
f und Grammatik, die lateinifche, 
amd die Mutterfprache lehrte, fondern 


wird vieles und zwar fehr gründlich von 
den Bemühungen Carl des Großen und 
des Kablen, die Wiſſenſchaften überhaupt, 
vorzüglich jene der heiligen Schrift empor, 
zubringen, gehandelt — Im zten Theile 
wird ber Codex fritifch, und biftorifch_bes 
ſchrieben. Im dritten Theile wirdder Text 
nach den Lesarten Waltons, Millius, Ben; 


Zehentes Stuͤck 1786. 


den, in toelchen alle 


auch oͤffentliche und 5* ESchu⸗ 

tungen! der 
Miffenfchaften gelehrt wurden, aufye- 
£ichtet, umfer denen iu Deutſchland die 
Schulen zu Fulde, zu Corvey, and zu 
St. Gallen den Vorzug hatten. Jeder 
Bifchof und Abt eniſprach vollfonirieh 
dem Befehle und Verlangen ded Mi 
natchen. Aleuin jo wohl, als Jonas, 
Biſchof Bon Drleang, zeigen, daf-der 
Geſchmack der freyen Kılufte, und jede 
Gattung der Wiſſenſchaften, vorzuͤglich 
das Studium der Heiligen Schrift nicht 
nur in Deutſchland, fondern auch) its 
fränfifhen Reiche durch die forgfältig« 
ften Bemühungen und thaͤtigſten Bey- 
fpiele Carls in den Söhnen der Kirche 
aufgetvachet fey, und’ ungemein zuge⸗ 
nommen babe. 

Auch die Schule in Osnabruck mug 
man nicht vergeffen. Sie war zudir- 
derft zur Erlernung der griechifchen 
Sprache geflifter worden: Denabrüd 
mußte aljo immerzu Kleriker nähren, 
die in der griechiſchen Sprache eben fo 
fertig, als in der lateinifchen waren, 
damit dag Reich mit Männern verſehen 
wäre, bie zu jeder Zeit zur Gefandtfchaft 
an dem griehifchen Hof koͤnnten ge- 
braucht werden. Deswegen wurde ein 
regierender Bifhof von Osnabruͤck von 
allen Abgaben zur Unterhaltung ' des 
Reiches befrenet, und er war es, der 
in jedem Falle die Hauptperfon bey eis 
ner zum griechifchen Hofe abzufchicfen. 
den Gefandtfchaft ausmachte. 


ar Vor 
gelius, Sabatier, Blanchins, Vallars, und 


nach ſwey noch ungedruckten Dandfchriften, 
— die eine in der St. i 


Bi [4 
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VBor allen aber zeichnete ſich bie Schu⸗ 
le zu Tours an gelehrten Maͤnnern aus. 
Sie war die Pflanzfchule ber übrigen, 
und was Athen im Griechenland, das 
war Tours. zu Ende bes Bten, und zur 
Anfang des gten Jahrhunderts im ka— 
tolingifchen Reiche, Eine Menge ge- 
lehrter Männer trat aus ihr hervor, 
an deren Spike man Fribugig, Wal: 
dram, Adalbert, Aldrich, Amalar, Ras 
ban, Haimo, und Samuel fegen kaun. 

Auch die Seminarien waren unter 
Earl nicht unbekannt. Er verfamnelte 
Fuͤnglinge von der erften und vornehm⸗ 

en. bis: zu der le&ten und niedrigften 
Geburt herab. Er gab ihnen unent- 
geldlich anftänbige Wohnung, Koft, und 
Kleidung, und feßte Lchrmeifter über fie, 
welche im Stande waren, den VBerftand 
sınd das Herz der Jugend zu aͤndern 
und zu bilden. 

Er felbft präfte die Zoͤglinge, und da 
die unabelichen meijtentheils die adeli» 
chen in guten Kenntniffen übertrafen, 
fo verfprach er jenen vor diefen bie Ber 
förderung zu dem befien Bisthuͤmern 
und Abteyen, zu den geiftlichen, und 
Eivilbebienungen. | 

Karl dachte demnach eben fa erbaben, 
und-fo Flug. wie heute unfre befien Re 
genten.. Darüber dürfen wir ung aber 
nicht verwundern: denm Earl war am 
guten Kenntniſſen und Wiffenichaften 
nicht arm. Eginhard, fein geheimer 
Gecretär, ber ſelbſt eim guter Kopf zu 
feinen Zeiten war, und der den Mo— 
narchen auf allen Reifen und bey als 
len Feldzuͤgen begleitete, bezeugt von ihm, 
daß er Kenntniß der Sprachen befaß, 
umd daf er inder Wohlredenheit, Nas 
turlehre, Ton » und Dichtkunſt, umd vor« 


*) Ad Magnum Senonenfem apud Sirmon- 
dum Op. edit. Venet, 1728. Tom.Il.pag. 
479. 


22) In O ’ Alcuini novifl. edit. 1777. incom- 
ment, in vitam ejusdem. N, 78, 


yüglich in der Sternfunde wohl zu Haufe 


war, umd mit ber legten Wiſſenſchaft 
öfterß einen vertraten Umgang pflog. 

Um die Bilchöfe, Aebte, Beieher, 
Mönche, und jeden Gelehrten im de 
Wiffenfhaften beftändig zu über, bes 
diente er fich eines bis zu feinen Jeiten 
unbefannten, mit ihm abfterbenben, und 
in unſern Zeiten wieder auflebender 
Mittels. Er warf ihnen aus aller Fir 
chern der Miftenfchaften Fragen auf, 
die fie ihnwfchriftlich beantworten muß» 
ten, und erkannte derjenigen Beant⸗ 
mwortung, welche die Frage am gründe 
lichften aufgelöft hatte, einen Preis zu, 
faft eben fo, wie es heute die berühm« 
tefter Akademien Europens zu machen 
pflegen. Unglaublich wird dieg manchent 
heutigen Aufklärer und Witzlinge fcheie 
nen. Allein wir fönmen ihm zu feier 
— eine Epiſtel Theodulphs 
von Orleans *), die darüber die beſte 
Aufklärung: gibt, und manche vor Eark 
aufgemorfene dragen r ımb bie von den 
Gelehrten darüber in Briefen gegebene 
Antworten in: den Werken. Alcuins auf 
weiſen. *) 

Die wenigen Stunden, die ihm die 
Staatsgeſchaͤfte noch uͤbrig ließen, wur⸗ 
den dem Studiren gewidmet, und man 
kann ſagen, daß Carln keine Stunde 
ohne Arbeit vorbeyſtrich. Sogar über 
der Tafelwarfer mwigige Fragen auf, und 
ließ fich die Gejchichten und Thaten 
berühmter Regenten vorlefen. Mit der 
Dichtkunſt gab er fih oͤfters ab, davon 
geben Zeugniß die Verfe, welche er dem 
prächtigen, fir-Pabft Hadrian zır einen 
Gefchenfe befiimmten, Pfalterinm vor⸗ 
ausfegte #*#) — jene Gedichte, wel⸗ 
che er Paul dem Diafon ımd Meuin zus 

ſchickte 
*) Hadrian farb, ehe das Pſalterium nach 

Rom kam, Es wurde daſſelbe dem bremis 

ſchen Bifchofe Willehad verehrt, in deſſen 

Kirche es über 800 Jahre aufbeivahrt wur⸗ 

de. Traite de Diplomatique Tom. IL p. 
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ſchickte — und endlich das von ihm zu 
— Gedächtniß verfertigte Epita- 
phium. 


Fuͤr Einfuͤhrung, und Verbreitung 
einer regelmaͤßigen Mutterſprache war 
er aͤuſſerſt beſorgt. Er ſelbſt fing an) 
eine Grammatik zuſammenzutragen, 
deren vollfommene Ausfuͤhrung aber bie 
Reichsgeſchaͤfte binderten, und an bie 
Otfried, ein Mind) von Weiffenburg, die 
legte Hand legte. Karl ifis, der die 
bisher befannten vier Dauptwinde in 
zwoͤlf eimtheilte, und dieſen ſowohl, ale 
den Jahrsmonaten, aus der Mutterfpras 
che Namen gab. In feinem eigenen 
Pallafte ward eine Öffentliche Schule; 
welcher Alcuin vorftand, aufgerichtet. 
Der Monard) felbit fchämte fi 
mit feinen koͤniglichen — und 
Prinzeſſinnen ſie zu beſuchen. Die vor⸗ 
nehmſten Reichſs⸗ und Hofbeamten mit 
ihren fuͤrſtlichen Kindern folgten dem 
Beyſpiele des Monarchen, und fanden 


ſich in derſelben ein, welchen —— gen. 


Alcuin den ſuͤßen und ſchmeichelhaften 
Namen Soͤhne und Töchter gab. 


Da eine gute Bibliothek die erſte 
amd veſteſte Grundlage zur Verbreitung 
der Wiffenfchaften ift, h ließ es Carls 
Sorgfalt fich alles koſten, die beften, 
und nuͤtzlichſten Handfchriften gu fans 
meln, und davon die ächteften Abfchrifs 
- ten zunehmen. *) Da aber der Mo, 
narch immerzu mit feinem Sitze und 
Yurenthalte, nachdem es die Reichsge⸗ 
fhäfte erforberten , abmwechfelte, fo iſts 


“) Das war Boch eim Meberichen Earls, 
daß er im feinem Teſtamente angeordrtet 
batte, ‚feine Bücher den Meiftbiete.item 
Y überlaffen, und das gelöte Geld unter 

ie Armen aussacheilen. Sollte_er dieſe 
mit vieler Mühe und großen Koflen ges 
fammelte Bibliothek nicht vielmehr unter 
die unveraͤuſſerliche Hausſchaͤtze de 
baden? Vermuthlich war der Geiſt ber 


ch nicht Handſch 


einigen Gelehrten Tehe wahrſcheinlich, 
daß die Hofſchule und Bibliothek dag 
naͤmliche Schickſal mit ihrem Stifter 
und Goͤnner gehabt haben. 


Vor allen trachtete Carl aus den 
Dom » ımd Kloſterkirchen, in welchen 
die heiligen Buͤcher und die Schriften 
der Vaͤter oͤffentlich bey den Verſamm⸗ 
lungen der Chriſten abgeleſen wurden, 
die fehlerhaften Handſchriften, welche 
von der unleidentlichen Barbarey der 
vorgehenden Zeiten ſo undeutlich und 
unverftändie. find gemacht worden; zu 
verbannen, und ſtatt deren gufe und 
unfehlerhafte einzuführen. Paul War- 
nefried wurde die Ausbeſſerung der 
zum Gebrauche der Kirchen beſtimmten 
riften aufgetragen. Alcuin 
aber erhielt Befehl den Librum Comes, 
welcher die an Sonn⸗ und Feſttagen 
in der Kirche abzuleſenden Evangelien 
und Epiften venfhielt, von den einge. 
fchlichenen Häufigen Fehlern zu reini⸗ 


Zuvoͤrderſt war aber dem Alcuin aufs 
getragen, die Bücher bed alten und 
neuen Bundes zu fammeln, fie insge⸗ 
ſammt in ein-Buch zuſammenzutragen, 
and die beften Lesarten herzuftellen. Heut 
zu Tage noch wird in der Bibliotheca 
Vallicellana eine ee Handfchrift 
aufbewahrt, welche von Alcuins unver⸗ 
droffener he und hermenentifchen 
Kenntniffen Zeugniß gibt. Viele Schrift⸗ 
fchreiber find der alcuinifchen Lesart ges 
folgt und manche Ueberſetzer haben die⸗ 
ra " felbe 
Söhne Earle, deſſen Schwachheit der Bas 
ter gar wohl einſah, Urfache an dieſer 
übelbedachten Anordnung. Carl glaubte, 
es ſey der Wuhlicitär Deffer vorgeſehen, 
wenn feine Bibliothek unter die mit weni⸗ 
gen oder gar Feinen Büchern verfebenen 
elebrten vertbeilet würde, als wenn eim 
unverſtaͤndiger Prinz diefelbe im Staube 
vermodern liche. 
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ſelbe zur Grundlage ihrer Ueberſetzung 


Karl gab den ernſtlichſten Befehl, wie 
man es in der Sammlung ſeiner Geſetze 
findet, daß jeder Biſchof, Abt und Gau— 

f einen in der Recht⸗ und Schoͤn⸗ 
—— wohl erfahrnen Notar un 
terhielte, und in dem Aachner Geſetzbuch 
verordnet er, daß der in deu Schulen zu 
unterrichtenden Jugend Schriftbücher 
von befter Lesart porgelegt werben follten, 
Er trug feinen im Lande herumreifenden 

efandten (miflis regiis) auf, mit aller 
enauigkeit und Sorgfalt dahin zu fer 

n, und 
fchen Bücher in den Dom⸗ und Kloſter⸗ 
kiechen von ächtem Gepräge ‚und zeds 
lichfter Lesart wären. . Er ließ ſehr 
viele heilige Codices von den ‚erfahrner 
fien Schrifttennern und Schreibmeiſtern 
berfertigen, und verehrte diejelben ſei⸗ 
nen Lieblingstirchen. : Die merkwuͤrdig⸗ 
ften davon find diejenigen, die von ber 
Hand Godefcals und Alcuins zuſammen 

etragen worden find. Das in der kai— 
erlicen Bibliothek aufbewanrte ımd mit 
goldenen Buchſtaben geichriebene Pfal- 
menbuch ‚verdient alle Aufmerffamfeit 
unfers Zeitalterg, 

Ja der. Monarch legte fich felbft, wie 
Theodofins der. jüngere, auf — 
rung der heiligen Buͤcher und Herſtel⸗ 
lung der beſten Lesarten in denſelben. 
Die kaiſerliche Bibliothek beſitzt nach dem 

eugniß Lambecii mehrere von Karls 
and ausgebeflerte Codices: . Diejeni⸗ 
en irren demmach , welche Carln die 
Ehreibtunt abſprechen · Nebſt dieſem, 
daß ſein Geheimſchreiber Eginhard die 
Berſe, welche die Thaten der alten Re, 
genten und Helden erzählen, feiner Hand 
zufchreibt, fo gibt auch der in dem hei: 
niſchen Kirchſprengel im Jahr 881 gehal⸗ 


nachzufuchen, ob die fanoni- haft 


bene Kirchenrath von feiner beſtaͤndigen 
übe und Luſt zu fchreiben dag. unver, 
werfliche Zeugniß, inden derjelbe vom 
Carl rühmt, daß er alle für den Staat 
und für die Kirche —— ſcheinende Ge⸗ 
danken, die ihm bey ſchlafloſen Naͤchten 
einfielen, von Tag zu Tag aufgezeichnet. 
Gibt alles dieſes nicht den klaͤreſten Be⸗ 
weis, daß Carl der Große alle dienliche 
Mittel hervorgeſucht, und derſelben ſich 
bedienet habe, um bie ſcheußliche Bar⸗ 
barey, die damahls den ganzen Erdball 
uͤberſchwemmte, zu vertilgen, die ſeinem 
Scepter unterworfene Voͤlker gewiſſen⸗ 
aufzuklaͤren, und unter dieſelben 
die mit dem damahligen Zeiten verhaͤlt⸗ 
nigmäßige Wiffenfchaften gu verbreiten, 
Oder trifft wohl der heutige Auffläs 
rungsgeift andre Anftalten, um zu fei« 
nem Zwecke zı gelangen? Stiftung und 
Errichtung von Akademien und gelchrten 
Gefelichaften, —— durch Praͤ⸗ 
mien zur Induſtrie und nuͤtzlichen Kennt⸗ 
niffen, —— — Benuͤtzung der 
beſten Talente im Staate, Verbeſſerung 
und Vermehrung der Schulen: find 
dieß nicht die Mittel, burch welche die 
heutigen Fuͤrſten ihre Aufflärungsfnften 
Fr ara fich bemühen? Das naͤmli⸗ 
he that Karl der Große bereits vor 
1000 Fahren. Hätten die Söhne Carls 
den Geift ihres Baters fammt der 
hoben burt erhalten, mie waͤre 
nicht das Werf der Aufklaͤrung, auf 
welches das heutige Europa fo ER iſt, 
ſchon vor einigen Jahrhunderten ven ge⸗ 
worden? Lupus von Ferrara ſprickt 
eben nachdruͤcklich als kurz dem große 
fen Carl das ihm mit Recht zuftehende 
Lob. Die von Karl emporgebrachten 
Wiſſenſchaften, ſagt er, fliften feinem 
Namen das unausloͤſchlichſte D l. 


A 


V. Schreiben eines alten Ruͤnſtlers am einen Freund c. op 
er i 2 | . V. 
Schreiben eines alten Kuͤnſtlers an einen Sreund, über Kuͤnſtlerſtolz. *) 


Mein Beiter ! 


©: verlangen von mir, von Zeit zu 
Zeit Früchte meiner geringen Beur⸗ 
eilungeföhigkeit über Kunftfachen, und 
über den Zuf der Kunſt in unfern 
Sagen bey welchen Begenftänden wir 
und, ba und das Schickſal in _verfloife- 
nen Jahren näher zufammengeführt hats 
te, jo oft ergößiten, und lebhaft und em⸗ 
sfindungssoll unterhielten. Ah! — ich 
erinnere mich diefer fchönen Tage noch 
öfters mit fo vieler Wärme, daß ich. dus 
bey ale bie unangenehmen täglichen 
Vorfälle, die meine gegenwärtige Lage 
und die Anfälle der mich plageuben 
Kranfpeit- fo oft hervorbringen, vergef- 
fe, und ganz aus dem Wirbel meiner 
traurigen Borftelungen über mein nicht 
mehr angenehmes Leben herausgeriffen 
werde. &o ruhige und edle Gedanfen, 
fo viel ee und £raftvolle Ideen 
zaubern fich dabey in die Sinne, und i 
möchte dann nichts lieber , als Ihnen 
das alles mittheilen, alles fagen , was 
leider verfliegt und vergeffen wird, teil 
ich feinen fo lieben und empfindungsvols 
len Sheilne mer zur Seite habe, ber 
das alles fühlen würde, mas ich mit 
Sülle des ** fuͤr die Kunſt denke, 
die ich liebe und verehre. 
Es iſt nur das Geſchaͤfte weniger 
Menſchen, die Wonne zu fuͤhlen, und 
die Kraft zu bewundern, die der weiſe 


*) Dieſes Schreiben iß aus ben Papieren eis 
nes vor kurzem verſtorbenen Künftlers ges 
nommen, der, da er Alters wegen zu arbels 
ten nicht mehr fähig war, fich noch manche 
Stunde in feinen legten Tagen, bamit bes 
fhäfftigte, über einen und den andern Ges 

enfand der Kunſt, feine Gedanken in ber 
orm eined Briefes aufjufegen. Ich habe 
iefes bier folgende Echreiben aus der 


Schöpfer und Allbeherrfcher der Welten 
in dag —— feiner Geſchoͤpfe, 
den Menſchen, gelegt hat, ihn und ſeine 
Natur nachzuahmen; ja, nicht allein 
nachzuahmen, ſondern aus ihr wieder 
eine neue Schöpfung zu veranftalten, 
und»alle das vorzüglich Schöne auf zuſu⸗ 
chen, was fie öfters zerſtreuet darſiellet 
und zeig. Gewiß, ein wahrer Kuͤnſt⸗ 
ler, voll geläuterter Empfindungen, muß 
in fi einen hohen Wehrt fühlen, ber 
n über alles hinwegſetzt, was die Welt 
hre nennt , die fich nach dem Maafita- 
be der Weisheit, mehrentheils auf eitle 
Vorurtheile und eingebildete Vollkom— 
menbeiten , gründet. Die Erfahrung 
aber lehret ung geradezu das Gegens 
theil. Es gibt mehr unzufriedene und 
pebuntifcher mehr nad) diefer Ehre ſchnap⸗ 
pende und aufgeblähete, als ruhig fuͤh⸗ 
lende, —— und wohlgeſittete Mei⸗ 
ſter in der Kunſt, die die Vorzüge ib» 
rer Beſchaͤftigungen vor andern Des 
firebungen und Arbeiten ber —— 
wahrhaftig empfinden. Man ſollte bil⸗ 
lig glauben; wer mit ſo vielen ſchoͤnen 
Dingen umgehet, als der Kuͤnſtler, der 
muͤſſe auch ſchoͤn denken und nicht ver⸗ 
laͤugnen, daß er die Vortrefflichkeiten der 
Natur habe kennen gelernet. Allein, 
bieß teifft felten ein, und man fiehet im 
Gegentheil alle Erwartungswidrige Neuf 
— von Maͤnnern, die wirklich 
v3 et⸗ 


Sammlung herausgenommen, weil es viel 
Wabres, und einige beſondere Bemerkun⸗ 
en enthaͤlt. ann und mann wird e 
older Brief für das Journal. erfcbeine 
und ich glaube, Daß er der Aufnabme in dafı 
etbe nicht unwehrt ift, da fchon ein anderer 
uifag diefes Mannes darin aufgenommen 
worden, deu mal nicht ungern gelefen bat. 
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etwas vorzügliched in ihrem Betragen 
zeigen folten, die aber vielmehr, einen 
übelgemäbhlten Stolz; und - Einbildung 
ohne Grund, verrathen. 

Diefer fogenannte Rünftlerftolsz, 
über deu man fo oft lagen hoͤret, und 
ber leider fehr oft ausartet und laͤcher⸗ 
liche Prodircte erzeuget, bringt auc nicht 
felten fehr üble.und widrige Wirkungen 
hervor, an deren. Vertilgung man eis 
frigft arbeiten follte. Dieß würde, wie 
ich mir vorftelle, nicht geichehen, wenn 
dieſe Männer, die fid) niit der Kunſt be» 
fchäftigen, eine feinere Erziehung- erhals 
sen hätten, und ihnen richtige und philo⸗ 
Cybiſche zweckmaͤßige Grundfäße, nad) 

enen fie handeln jolten, beygebracht 
worden wären, 

9 habe mich veft davon überzeugt, 
daß das Glück der Menfchen, ihr beife- 
res und gefitteteres Leben, durch bie er; 
fe Erziehimg allein hervorgebracht wer» 
be, und daß die Fälle von eiguer Selbft- 
bildung und einer angebornen Faͤhig⸗ 
keit gut zu handeln, nie bey mir etivag 
bamider bemweifen werben. — Ich gebe 
8 zu, daß ein Mahler und Bildhauer, 
fo wie auch andere Künftler, geboren 
werben müffen; daß man dbemmohneradhs 
tet aber billig auch für ihre Ausbildung, 
als Drenfchen, die mit Menfchen, ımb 
> mit dem vorzüglichften Theile der, 
‚felben umgehen follen, forgen. müffe; 
welches hoͤchſt felten geſchiehet. Ach Ars 
gere mich darüber, wenn man die übers 
triebene Leidenfchaften und die Unſittlich⸗ 
feiten bey einem Künftler für Genies 
ffreiche ausgibt, ‚die man: vergeben und 
nachfehen muͤſſe. Ich möchte dieſe Ge; 
nieſtreiche aus den Lebensbefchreibimgen 
iber Kuͤnſtler, im welchen man fie noch 
"dazu fleißig aufbewahrt hat, wegwuͤn⸗ 
‘schen, und an deren Stelle, die Früchte 
‚einer moralifchen guten Lebensart, zur 
‚Ehre. der Kunft, ſetzen. Die Anzahl 
großer Künftler ift eben nicht ftarf, noch 


V. Schreiben eines alten Kuͤnſtlers an einen Freund, 


geringer aber die, von deren Betragen 
man viel Gutes, im moralifchen Vers 
ftande, fagen koͤnnte. Ob dieß gleich 
breift gefagt zu feyn fcheinet, fo wird es 
boch jeder, ber die Künftlergefchichte 
durchgehet, und mit ihnen felbft häufis 
gen Umgang gehabt hat, finden, baß 
viele von ihnen große Fehler, in Ab» 
fiht der Bittlichkeit, begangen haben, 
und daß eine beffere Beobachtung ders 
felben, viel zu ihrer Größe und allge 
meinen Schäßung würde beygetragen 
haben. Diefer Brief wiirde ein Buch 
werben, wenn ich alle die Beyſpiele aus⸗ 
heben wollte, -die hier zum Beweiſe bie» 
nen fönnen, und lebende Verfonen anzu⸗ 
führen verbietet die Menfchenliebe. Mit 
einem Worte, man findet deren zu viel, 
die es beftättigen: daß es vielen Kinft- 
lern an Sittlichkeit fehle und gefehlt 
babe ; und es iſt gemiß, daß man noch jetzt 
bug beklagt, daß man eine verfeiner⸗ 
te Lebensart an ihnen vermiffe , die man 
doc) von ihnen erwartet; daß viele burch 
einen übelangebrachten Stolz; alle Ums 
gänglichfeit aufleben, die man mit_ihs 
nen zu haben wuͤnſcht, und daß es hoͤchſt 
unnatuͤrlich ſey, Leuten, denen es ber 
borgen geblieben iſt, was der Wehrt 
der Kunſt ſey, und worin er beſtehe, 
dieſen Verluſt hart empfinden zu laſſen, 
wie es von ihnen geſchiehet. 1 Hat 
Aber woher diefes alles? Vielleicht 
liegts in folgenden Urfachen:: Wenn ber 
Künftler unglüclicher Weiſe feine gute 
imd wohlgeordnete Erziehung empfans 
gen hat, welches an fich fchon ein groſ⸗ 
ſer Uebelſtand wird; ſo iſt er noch uͤber⸗ 
dieß nach unſern jetzigen politiſchen 
Staatsverfaſſungen, ein Mann des Zus 
falls und der Entbehrlichfeit, der nicht 
nach Würden gefchägt wird noch mer 
den fann, weil die großen Einfhränfuns 
gen, bie man allgemein macht, e8 ver⸗ 
bieten, viel für die Kıinfte zu verwen» 
ben, wie ihre Bearbeiter doch verlan⸗ 
gen, 


über Künfilerftof. 


und der allergeriugſte Theil’ der 
enfchen von dem wahren Wehrt ber 
Kunft ımterrichtet if. Die mehreften 
Künftler entfiehen daher von ohngefähr, 
ohne gehörige Ausbildung, leben in 
Dürftigfeit ımd arbertem für mäßigen 
Unterhalt. Diefer Zuftand erhält fie 
in einer gebeugten Lagey in ber es. ihnen 
felten einfällt ihr Haupt zu erheben. 
Tritt aber ımverhofft der Fall ein, daf 
fie Gervorgezogen und geehrt werden ; fo 
ut dieß ihnen —— und ſie wer⸗ 
den aus ihrer Sphaͤre verſetzt, ohne ſich 
in dieſe Veraͤnderung finden zu koͤnnen. 
Kommt noch reichlicher Verdienſt dazu, 
ſo ſind die Schranken gebrochen. ie 
Lebensart wird praͤchtiger und bald bar⸗ 
auf verſchwenderiſch. Vertrocknet die 
Duelle wieder, woraus gefchöpft wor⸗ 
den, fo treten alsdann Elend, Kummer 
und die fhlimmiten Folgen ein, die bloß 
aus Mangel an Klugheit und geläuterr 
ten Berftand entſtanden find. 
Zum Beyfpiel: Der bochfelige Koͤ⸗ 
nig von Preußen gab mac dem geens 
digten fiebenjährigen Kriege, durch den 
veranftakteten Bau des neuen Schloffes 
bey Potsdam, der hoͤchſt koſtbar war, 
einer großen Menge Kunftler aller Art 
einen nicht geringen Verdienſt, wodur 
fidy mancher von ihnen auf kebenslang 
ein ficheres Auskommen hätte verfchaffen 
koͤmen; allen fo lange der Verdienft 
fortwihrete, fo lange gingen umter ihnen 
Verſchwendung und Ausſchweifungen al» 
rt im Schwange; fo daß nach En— 
Bigung der Bauten bald alle wieder fo 
arın waren, als vorher, und gensthigt, 
fih zum Theil zu zerſtreuen und Unter» 
balt durch Arbeit in der Fremde zu ſu⸗ 
chen, die viele nicht fanden. , Zur. Zeit 
des blühenden Glücks brennet der Kuͤnſt⸗ 
ler, es jedem empfinden zur laffen ; wie 
wichtig die Kunft fey, die ihm Verdienſt 
gibt. Selten, daß man folches gegen» 
feitig verſtehet, und nicht mit neidiſchen, 
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oft bittern Aeuſſerungen erwirdert. 
Sparſamkeit wird bey den Kuͤnſtecru 
zus uͤberfluͤßigen Tugend, weil mar ſich 
immer nach neuen Aufmunterungen und 
Ergoͤtzlichkeiten ſehnet; weil man den 
irrigen Begriff hat, ein Kopf, der nicht 
durch Wohlleben angefeuert. worden 
koͤnne nicht kuͤnſtleriſch denken. 
Es verraͤth doch wohl uͤble Erzieh 

bey einem Kuͤnſtler, wenn er gla 

die Kunſt ſoll die Duelle dieſes Wohl⸗ 
lebens und der Verſchwendung fuͤr ihn 
werden. Wenn er fie bloß deshalb ge- 
gen andere erhebt, weil er in der Ge⸗ 
schichte ehemahls berühmte gemefener 
Mahler , Bildhauer und Baumeiſter ges 
funden bat, daß einige von ihnen , von 
Kaifern, Paͤbſten, Königen und Fürften, 
herrlich belohnet, und dadurch in ben 
Stand gefegt wurden, Eöftlich und in Freus : 
den zu leben. Man zeige diefen Künft« 
lern, daß wahre Meifter ihrer Kunſt 
ſich genägfam bezeugten, nur ihr Gluͤck 
allein in einer gründlichen und rechtfchafe 
fenen Ausuͤbung ihrer Kunft fanden, 
und daß die wenigiten von ihnen ben 
ihren Lebzeiten die verdiente Belohnun⸗ 
gen empfingen; daß die Nachwelt erft 
ihr Andenken erhob, und vor der Vers 
geſſenheit ficherte ; daß fie noch in ihren 
Werfen leben und nicht tod find; daß 
fie noch immer Einfluß auf ein fanftes 
und gebildetes Ser; haben, und baß fie 
folche8 mit Ehrfurcht gegen fich erfüllen. 


Wie mancher gewiß geſchick Künfts 


fer mar zu feiner Zeit verfannt und 
nicht gefchäßt, erſt da er- nicht mehr 
war, fing man an, feine Werke zu bes 
wundern, fie theuer zu bezahlen und fi 
des Beſitzes derfelben zu erfreuen. Die 
ift der natürliche Gang der Dinge in der 
MWelt.. Das Nichtmehrſeyn erhöher die 
zurüchgelaffenen Arbeiten ofı fehr. Cor⸗ 
regio darbte bey feinen herrlichen Gas 
ben ; unbefannr, verlaffen, mußte er die 
noͤthigen Beduͤrfniſſe des Lebens mit * 
ne 


gr 


‚ner zahlreichen Familie oft entbehren. 
Sein klaͤglicher Tod iſt befammf, min 
bedauert ſein Schickſal, nd wuͤnſchet ihm 
ein beſſeres, daß er nicht fand; num, da 
‚er nicht mehr iſt, ſtaunt man die Mei- 
Kextraft und: feine großen Talente in fei- 
‚nen: Arbeitem an, man bezahlt fie mit. an» 
fehnlichen Summen , Fürften bewerben 

omv ihren Befiß, und ber; welcher 

ervorbrachte, kann er davon etwas 


genießen? 
Der große Schluͤter, deſſen erhabene 
Werke ihn verewigen, und Kennern und 
Richtkennern den lauteften Beyfall ab⸗ 
docken, klagte ſehr oft, in feinen Vor 
ſtellungen bey: dem Könige Friedrich dem 
‚erften vom Preußen, in defien Dienfte er 
ſich befand,. er muͤſſe bey den ihm aufge 
tragenen Gefchäften, bag mas ihm zum 
+ Unterhalt: angeriefen worden „ zuſetzen; 
und ob er gleich nicht die verdienten 
Reiichte feiner edlen und vortrefflichen 
Arbeiten genoß, dafuͤr nicht hinlaͤnglich 
Bezahlte ward, fo verfolgte man ihm. am 
Ende noch oben ein, und zwang ihn, eis 
men noch rauhen Staat, als damahls 
Rußland war, zum Aufenthalt 4 fuchen. 
Noch bis jetzt ift fein Dentmahl von ihm 
aufzufinden geweſen, ob er gleich mit den 
hmteften Künftlern feiner Zeit in 
Befanntfchaft und. Verbindung: lebte; 
aber er: ift im feinen ung hinterlaſſenen 
Werfen unſterblich und unvergeßlich. 
Ein jegiger großer: Künftler wirde dar⸗ 
Ben müffen,, wenn ihm nicht die Fürfe- 
hnng Vermögen gegeben hätte; fo daf 
‘er, ohne mühfem für Brod zu arbeiten; 
ıdiren fann. Die, fo um leben, 
kennen ihn kaum, und viele nur dem Das 


). Ich habe bemerkt, daß es mit ein Grund 
it, warum mancher brayer Kuͤuſtier mit feis 
"ner Arbeit nichts erwerben kann; weil er 
- fich fo leicht nicht wagt, mit etwas fchlechs 
tem von dem Publicum 28 So von 
. —* Zeiten, iundeß der Sudier Fühn mit 
einen elenden Producten fich hervorwagt, 
“amd Gewinn und underdiente Belobnung ers 


V. Schreiben eines alten Kuͤnſtlers an einen Freund, 


men nach, dar er im Auslande be 

bert und geehrt wird Co‘ gehts, 
wird auch oft ein Schmierer dem Ber 
bienfivollen. vorgezogen, bezahlt und 
geehrt, inde der letztere verborgen 
bfei t und darbt. #) ber: diefe Ber 
borganpeit it ihm viel wehrt. Geſchie⸗ 
den von der Unbilligkeit, die im Gewuͤhl 
der Menfchen fo- oft verübet wird, fuͤhlt 
er in fich die Größe, die ihm Gott ge⸗ 
Dex bat, und fucht bie Spuren bes 

Imächtigen in der reitzenden Natur, 
mit umausfprechlicher Freude und tm 
ausfprechlichem Vergnägen, Sein Lohn 
ift. die Zukunft; welche den wahren Ver⸗ 
dienften über furz ober lang Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren däßt, und fein Ende 
wird nicht traurig, ba: er mit Freuden 
auf die Arbeiten hinfiehet, die ihn übers 
führen, er babe wirklich guter und 
jwar edel gelebt; dieß verfüßt den: Tobz 
und bezahlt alle Muͤhſeligkeiten. 

Kan fich der. Kuͤnſtler folche Vorſtel⸗ 
lungen. machen, fo wird er fich leicht zus 
frieden geben: wenn ber: Gedanke von 
Belohnung und Wohlleben,- von Ehre 
und Vorzügen, bie ihm verſagt werden, 
fich bey ihm einbringt. Sich felbit ge 
nug, mird er bey rechtichaffener Aus⸗ 
Übung der Kunft die Welt tief unter 
fich feben; und fo viel wird ihm: in: allen 
Lagen und Umftänden werden „ daß er 
nicht verhungern: barf, denn biefes 
Schickſal trift nur, eine allgemeine Hun⸗ 

erönoth ausgenommen, böchit wenige 
enfchen, und wer fich erſt das weiſe 
Gefühl eigen gemacht hat, wer wenig 
Beduͤrfniſſe bat, lebt glücklich, der wird 
zufrieden ſeyn, bey Mäßigkeit. unds 


heit. 


haͤlt, und folche dem — wenn er ein 
techtfdaffenes und geprüftes ſtſtuͤck 
darbietet, entziehet, weil ſich ſelten Käufer 
zur ſchlechten und guten Waare zugleich fin⸗ 


Bi bernach an der Brezahlung für das gure, 


VI. Ueber die ehmahligen Judenverfolgungen. 


Ya werde mich huͤten, meine Gedan⸗ 
en zu überfpannen, und dem Künitler 
nicht Unterftüßung und reichliche Beloh⸗ 
nung zu münfchen; aber ich werde auch 
zugleich wuͤnſchen, daß bdiefes den ihm 
anftändigen Charakter nicht verändern, 
ihn im Glack nicht übermäthig , und im 
Unglück nicht Eriechend mache. ber fo 
(eher als es mir mißfällt, wenn ich über 
Künitlerftolz lagen und darüber bittere 
‚Unmerfungen machen böre, fo febr freue 
ich mich, wenn man von einem Kuͤnſtler 
fagt, er denfe fo edel, als es feine Wer. 
fe find, und verbinde mit einer vollitin- 
bigen Kenntniß feiner Kunſt, edle Si 
ten, Beſcheidenheit und Menfchenfreumd- 
lichfeit. Er huͤte fich, mit Yeines glei» 
chen in poͤbelhafte Streitigkeiten zu 98 
rathen, und betrage fich fo, daß man 
Achtung file ihn fühle, und —— 
pfinde, was ein Kuͤnſtler fey. enn 
wahrlich, ein großer Kuͤnſtler, der fid) 
alfo bercigt, erwedt in mir eine wahre 
‚Ehrfurcht, ich geige darnach, ihn zu fe 
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hen und zu hoͤren, und wundere mich 
darüber nicht, wenn die Großen ber Er⸗ 
de, die —— ſind, an allen Orten 
Unterwürfigfeit und Demuth zu finden, 
fich freundfchaftlich zu dem Künftler her⸗ 
ablaffen, und ihn ihres Umgangs, ihrer 
Gefelfchaft würdigen. enn, ein 
wahrhafter Künftler wächft nicht, wird 
un fo leicht, fondern er muß geboren 
werden. 


Verzeihen Sie, mein Beſter, wenn ich " 
Ihnen diefe Gedanken nur zerſtuͤckt mit⸗ 
tbeile, ich habe noch mehr dabey em—⸗ 


pfunden, und e8 fehlte mir oft an Aus⸗ 


ck, und oft wollte die Feder nicht fo 

nel zu Gebote ſtehen, um alles das 
auf das Papier zu werfen, was mie hin⸗ 
tereinander beyfiel. Vielleicht ergänzen 
Eie durch ihre Kenntmiffe und Einſich⸗ 
ten bag fehlende, gewig aber werben 
Sie freundichaftlich das überfehen, was 
eine raſche Einbildupgsfraft mir eingab. 


Ich bin ıc. 
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Ueber die ehmahligen Judenverfolgungen. 
Bin Beytrag zu der Abhandlung Über diefen Gegenitand in dem zten Tg. 


des biftorifchen — 


(HG unftreitig iſt es, daß Reli 
gionshag nur die zweyte, 
Habſucht hingegen die erſte Triebfeder 
der ehmahligen Judenverfolgungen ge⸗ 
weſen. 
Aber waren es dieſe allein? Und war⸗ 
um waren in Deutſchland haupfſaͤchlich 
die Reichs, oder folche Städte , welche 


“) Wie ſehr man dafür forgte, diefe Fabeln, 
und. mit Ihnen den Judenhaß fertzupflans 
Zebenteo Stoͤck 1736, 


Magazins des Hr. Hofr. Meufels: 
173. f. 


wegen ihrer vorzuͤglichen Privilegien 
den Reichsſtaͤdten ehmahls gleichgeach⸗ 
tet wurden, die Schaubuͤhnen der grau⸗ 
famen Auftritte, zu welchen die Mähre 
chen von Brunnenvergiftungen, ermor⸗ 
beten Ehriftenfindern, und durchſtoche⸗ 
nen, oder im Mörfer zerftoffenen ge» 
weihten Hoſtien bey dem Poͤbel die Loſimg 
gaben? *) Dat 
a 


in, —* — |. dem —— 
von ers o D) 
BBx oil Bub er 17° 
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‚ Daß der Handel vornämlich in die 
fen Städten blühte, folglich auch nur 
in ihnen reiche Juden wohnten, kann 
pe diefes Näthfel einigermaffen loͤſen. 

Dein es fiheint noch eine andere Urs, 
fache zum Grund zu liegen. 
Bekanntlich wurde biefe ganzeNation ale 
Knechte der Eaiferlihen Cammer ange- 
fehn. Der Druck diefer Leibeigenfchaft 
erniebrigte fie jwar gleihfam zu einer 
Maare der Kaifer. Auf der andern 
Eeite hingegen gab ihnen diefer Stem— 
pel eine !rt von Würde und Unabhängig» 
feit durch ganz; Deutfchland , unter mel» 
cher fie fih in den Städten, welde 
feinen eigenen Landesherrn, oder ge 
ſchwach, über fich erkannten, nad) Be⸗ 
lieben niederlaffen , ımd der Ortsobrig⸗ 
feit Trog bieten fonnien. 

Maren die Raifer in Berlegenheit 
um eine Fumme Geldes oder hatten 
der Sreundfchaft der Erz» und Biſchaoͤf⸗ 
fe nöthig (Falle, welche fich in den da⸗ 


mahligen Zeiten oft zutrugen ) ober hats . 


te man einen Fürften oder Grafen zu 
belohnen: * fo wurde zur Veraͤuſſerung 
oder Verpfaͤndung dieſer wandelnden 
Domainenguͤter geſchritten, und die Ju⸗ 
denſchaft der Reichsſtaͤdte an bie ber 
nachbarten verpfändet, verfauft oder 
verſchenkt. *) 

Hatte num den Juden bereitd ihre 
armjelige Reichgunmittelbarfeit Haß, 
und ihre Beitrebfamfeit im Handel den 
Neid der reichsftädtifchen Obrigkeiten 


findliche — eines ſolchen Kinder, 
welches, ungeachtet, die 38 nheit nicht 
zu Srauffurf, fondern zu Trient, ſich zus 
getragen haben follte, dech unter dem Haupt⸗ 
thor jener Stadt auf rohem Kalk gemahlt 
war , und nut Dusch die Känge der Zeit uns 
kenutlich geworden it. Doch man läßt dies 
ſes abideuliche Denkmahi erlöfchen- Daß 
aber noch heutzutag jaͤhrlich am Frobus 
leichnameta 


mihbandelte Hoſßie in einer feperlichen 


m Brülel, :der Hauptſtadt 
bes aufgeflärteu Brabduts, eine folche ges . 


VI. Ueber die ehmahligen Sjudenverfolgungen: 


und Bürgerfchaften zugezogen: ſe vers 
größerte ſich jener noch mehr, weil ber 
Er; » oder Biſchoff, oder e rſt, wel 
chem fie von dem Kaifer auf eine ſolche 
Weiſe uͤberlaſſen waren, dadurch einen 
Fuß in dieſen Städten erhielt, ber ih⸗ 
rer republicanifchen Verfaſſung gefähr- 
lich werden konnte. 


Zu dieſer Eremtion von der nächffeh 
weltlichen Dbrigfeit ber Bürger , unter 
welchen. fie lebten, fam- noch eine 
gänzliche Freyheit von der fogenannten 
geiftlihen Obrigkeit. Wer weiß nicht, 
unter ‚welchen unzaͤhlbaren Titeln der 
chriftliche Unterthan feiner Kirche, von 
ihrem erſten Oberhaupt an, biß aufden 
letzten Mönchen hinaus, zinsbar war, 
Nur diefes ſich aufferordentlich vermeh⸗ 
rende fremde Volk gab feinen Zehenden 
von allem feinem Erwerb, und feinen 
Pfenning fir alle feine Sünden, Des 
der bey lebendigem Leib, noch nach dem 
Tode, 2 — 

Wie ſtark dieſes auf die — 
Menſchenclaſſe wirken mußte, “welche 


‚von dieſen Opfern lebte, ift leicht zu 


begreifen. Es burfte alfo nur eine uns 
emöhnliche Begebenheit der Natur die 
emüther des gemeinen Manns in Be 
ftürzung fegen, nur ein Mind) oder ein 
altes Weib in einem ſolchen Zeitpund 
eines der vorerwähnten Mährchen mies 
der aufmwärmen : fo ſtuͤrmten Aberglaus 
ben, politifher Haß, und Handlungs 
neid, 


VProceſſton umher getragen, und den Frems 
den ein Dicker runder Thurm auf —5*3* 
gezelgt wird, bey weichem dieſem Mirafel 
zu Ehren einige Huudert dieſer Ungläcklis 
chen lebendig verbrannt wurden, iſt eine 
jäbrlibe Erneuerung der alten Schande. 
der Einf. 
*) So war ber Eribifchof gu Mahnz der 
Schutzhetr Über die Juden, oder einen grofs 
fen ZTheil derſelhen, zu Frankfurt an 
Mayu. Der von Trier über die Juden au 
Ober⸗ Weikl,unhfe 0% 


— 


on, VE Meer die ehemahligen Judenverfolgungen. 


neib zufammen, und erregten eine foges 
nannte Tudenfchlacht. 8 
‚Der. Wurher, welcher der Juden das 
mahliger Zeit nicht mit Unrecht vorge 
mworfen wirb, und unter melchem meis 
fiens der durch Pleine Keben zu Foft 
baren Rriegsdienft verbundene Abel 
— wurde, mag wohl auch dieſem 

tande die Juden verhaßt gemacht ha⸗ 
ben. Daß er es aber nicht war, der je⸗ 
he graͤulichen Verfolgungen bervorbrach« 
te, iſt daher erfichtlich , weil die zu 


gleicher Zeitgrafftrenden chriftlichen Wus ° 


cherer, melde unter bem Namen ber 
Lombarben oder Gewertfchen bekannt 
find, und bie Finfe (tie aus Urfunden 
bewiefen werben koͤnnte) noch höher 
trieben, niemahls dergleichen ausgefegt 


waren. 
Daß uͤbrigens die Schutzherrn biefer 
Erſchlagenen, welche durch dergleichen 


Unordnungen ihre Schafe, ſammt der 
Wolle, verloren, bey ſolchen Anlaͤſſen 
wo nicht 


nicht muͤſſig ſaßen, ſondern, 
dem Re ber- Menfehheit, boch ſich 
felbit Genugthuung verfchafften, bewäh- 
ren Chronifen und Archive: und meis 
fiend mußten die Schlachtfiädte ihren 
graufamen Muthwillen entweder mit 


*) &4 gereicht bee R. Stadt Frankfurt in der 
einem aufecordentiichn : 


Seſchichte zu ! 
Kubm, daß wentgftens eininabl, ums 
lich ben der zu Eude des ızten Jahrhun— 
derts eutſtandenen großen 
fein Blut daſelbſt vergoffen wurde, ſondern 
die Dbrigfeir die Beſchuldigungen derfels 
ben einer rechtlichen Unterſuchung unters 
warf Dar Anfeden des Magifratd muß 
damahle groß geweſen ſeyn. —— 


2 ©. 
Iudaci. Einen Fomiihen Wusprug 


über 


88. 


Tudenverfolgung, 


Dü, Freine Olgfar..bey dem Wort: . 
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roßen Geldfummen, oder mit bem Vers 
uf ihrer Freyheiten bezahlen. 

Vielleicht läßt ſich die ausgeführte” 
Dermuthung von dem vorzüglichen Haf 
ber Juden in dem Reicheſtaͤdten auch 
auf die in andern europdifchen Neichen 
angeftellten Blutbäber dieſes Volks einis 
germaffen anwenden; ba bie Verfaffung 
der alten Stäbdte überall etwas repits 
blicanifches an fich hatte, auch die Ju⸗ 
den allentbalben für befondere Leibeiges 
ne ber Könige angefehen murben. 

Wie fehr aber dieſen daran gelegen 
war, ihre Sclaven, deren Haab und 
Gut immer in ihrer Willkuͤhr ftand, bey« . 
zubehalten, und. fie nie mit ihren ate 
dern Unterthanen, welche nicht fo mwille 
führlich befteuert werden fonnten, in 
gleichen Rang zu fegen , befräftigt fich 
infonderheit auß der alten Gewohnheit, 
die zwar fchon dag Lateranenfifhe Con⸗ 
ciliim unter — III. beſtritt, 
welche jedoch erſt unter Koͤnig Carl VI. 
in Frankreich abgeſchafft wurde: daß 
naͤmlich das ganze —— eines Ju⸗ 
den dem Fiſcus heimfiel, wenn er 
den für das koͤnigliche Intereſſe ungluͤck⸗ 
lichen Einfall hatte, ein Chriſt zu wer⸗ 


den. #*) 


VII. 


den mit der Judeuſchalt getriebenen Dans 
bei finder man ebendaf aus Math, Paris, 
an. 1255 p, 606 angeführt, mit den Wors 
ten: „Henricus IIl, Rex Angliae vendi- 
dit Judaeos per aliquot annos Comiti Ri- 
cardo, fratri fuo, ut guos Rex excoriave- 
rat, Tower evißeraret,“ (Heine, III. 
König in England verfaufte die Juden auf 
einige Jahre feinem Bruder, dem Grafen 
Richard, damit der Graf diejenigen vollends 
aueweyden möchte, welchen der König ber 


zeise das Fell adgeimgn.) - 


- men fomet 


316 VII Leiste Vermahnung der Frau von Anizomw zu Braunſchweig, 


vn. 
keste Vermahnung der Sran von Anizow zu Br renden. an ihre hinter- 


laſſene beyde Töchter, 


iene leiven Dichters, Anne Ku— 


nicfe un Goͤdecke Christine, deiwiel 


ef wol foͤrchte, dat eck ut digen Lager 
wol nich wedder upftahn fondern darubs» 
Hahn, un flarwen wäre, Ju nu awers 
by med fiehn, Bat ek ſuͤck urfurlich 
. fer en um leeren kann, ſau bebb eck 

d den Breif met egen Händen fehrewen, 
um umerfchrewen , ock verfeegelt, juͤck 
toon Gedächtnis hinnerlaten, ım befele 
juͤck, bat ju juͤck darna richten ſchuͤlt, 
na mienen — Vor dat erſte 
ſchuͤll jũ vor allen Dingen gottegförchtig 


fien, Aytig baͤen, um in den Kercken 


gabe ‚ wann ju in der Kercke fied, fau' 


istet huͤbſch eerbar, und ſtille wor juͤck 
ben, un fapet nich bey Lie fünnern 
ſeyht alle Tied na ben Paftaur. Wann 
juͤ awerſt wegen Unweders, ver Demels 
ſyns halber nich. koͤnnet in dei Kercken 
Fomen, fo fchülge tau Hufe fiytig leefen 
un. bien, in gottesförchtig billigen 
Boͤktern, amwerft by Fime nich in ben 
ottlofen lichferigen Böfern, da ſau von 
ünne inne fleiht, dat weil eck doͤrch⸗ 
uht nich hebben, un if od —— 
denn dei juͤck von uſen Herren Gott bes 
fcheert iß dei ſchull juͤck doch wol me 
ren, bat jü in dei öfter nich fau lefen 
bedoͤrvet, denn ut folchen Vätern fomet 
arge Gedanken, ım uth bei Gcdanfen 
fomet bife Dhaten. Wem jü bp juen 
Srünnen, over Wäefchen ſyed, fau den» 
fet darııp, dat ju in neinen bijen Nas 
un bolet jüch vien eerbar, 
wenn bey Junggeſellen fomet, fau las 
tet jüch nich fenben, um komet nich by 
fey, bet dar jur tom Difche gaet, fo 
maaft vor fey einen — Knir, 
fe;laet jue Ogen vor juͤck dahl, holet 


wohnhaft auf.dem 
ſelbſt anno’ 1572. 


obannioticchbofe das 


jue Haͤnne vor jue Lief, um ſeyhet fey 
by Eiefe nich an, dat weil ec ju raen, 
wenn fen jüch dei Hand gewet, ſau feis 
bet ja nich ob, um ſeihet fey od nich 
an, later juͤch oc ower Difche mit fey 
in fein Köbdern in, und holet by Liewe 
dei. Beine ſtille tehope, wenn ju mu 
wat getten hebbet, ſau ftahet ſtraks ob, 
und gaet in dei Kamer, un mafet bei 
inner jüch tau, bat der Neinens ob» 
ummet, um jüch ſeyn — Wenn jü mit. 
juen Waͤeſchen ub Hochtieten ver fügt 
tau. Gafte gaet, fau hebbet juͤck fien 
eerbar, un fpreft ja nich met dei Jung« 


geſellen — Wenn ſei denn wat tau 


jüct fegget, aße shre Wiefe plegt tu 
fien, fau antworet mit kahlen Woͤren 
ja un nee, eck weitet nich, — ‚bat mag 
fien, — ſtreckt den Buf nich voruth, 
dat fteith junken kuͤen dwel an, dar hört 
ju wohl. Wenn ju tau Tiſche gaet, . 
enfet bartau, un etet wenig, bei Luͤe 
ſeiht jück fügt vor Plump an, ju könne. 
toohl wat des Morgens op juer Kumer 
eten, ey ju tau Diſche gaet, damit ju 
by Difche deito eerbarer, un beter fit« 
ten fönnet, um drinfet ja nich diver ein« 
mal; wenn ju taudrunchen wirhrd , ſau 
fegget : eck hebbe neinen Dörft, wenn 

fey denn glieckvohl juch taudrinken, 
ſau fegaet ef mag ja nich brinten, 
dat hör ju wohl, fett fen dat Glas by 
juͤck dahi, fau latet et ſtahn, et ſteiht 
er wohl, amerft brinfet ja nich darut, 
koͤmt jüch aberft ein Dorft an, fau jeg- 
et tau einer andern Jungfer, dat ſei 
juͤck tau brinfen gäwel ut den Glafe 
drinkt denn ein Betten, awerſt drinket 
ja by Lime neinen Junggefellen tau 
und ſeyhet juͤck by dem Diſche = 
. i * 4 f1 


an ihte hinterlaffene beyde Töchter. 


umme, fchlaet jue Ogen nebber, um 
ſebhet in eine Stidde, holet juen Kopf 
Sy und rögetden by Liewe nih. — 
enn dey Junggefellen by juͤch ſittet, 
und wilt met juͤch koͤhren, aße oͤhr Ge, 
bruck woll iß, ſau antwort einen nich, 
wenn ſey denn met koͤhren nicht obhoͤ— 
ren wilt, ſau ſegget, latet meck une⸗ 
fchoren, eck weit dat nich, war iu ſeg⸗ 
et, wenn fee einen Appel oder Beere 
jüch fchellet, ſau laater fey liggen, un 
etet fey nich. Weun ju von Diſche ub» 
ſtahet, um dat Danzen angeiht und eis 
ner by juͤck fitten gaiht, jo fenher ohne 
jo nich an, menn bey jüd denn wat 
Borfpricht, fau antrooret oͤhne jo by Liewe 
nich, well bey jück denn by dei Hand 
nehmen, ſau teihet dei Handweg; um 
ſtecket ſei unter dei Echte, da mot hey 
j0 wol megblichen , wenn hey juͤck dena 
tat von Fryen fegt, verbat bey jück leif 
haͤdde, un dergliefen, ſau fchwier ftil- 
le, un dauet, aße wen ju dat nich bert, 
wenn hey denn licke fehr dameder von 
ſprickt, fau fegget; wat hebdet jü met 
meck tau daun, eck hoͤwe ju Koͤddern 
gar nich noͤdig, dat latet man blieben, 
ub ju meck leiv hebbet, over nich, dat 
eine is meck ſo veel, aße dat andere; 
wenn fen dennoch nich ubbhoͤren wilt, 
fau ſprecket: Meyn jü denn, bat ec 
jur Dörin bin, gaht von med in aller 
Hilligen Namen, dat hör ju wol, ed 
will jue Wire nich mehr hören ver eck 
will opfahn, un weggahn. — Wenn 
dey Junggeſellen wat im Kopfe hebbet, 
un fich fau fehr tau ine drenget, of 
nid) von juch wilt, fou ftahet ob, un 
Iopet hen, wo jue Wäefchen ver Fruͤnne 
find, da ju by in Hufe find, und gaht 
dahinner fitten, kehret den Junggeſellen 
den Rüggen tau, feihet ſey by Liewe 
nid an, um Iatet fey benfcheeren, me 
fen efopen hewet; — Wenn jü danzen 
moͤtet, fau ſeyhet by Liewe nich ob, roͤ⸗ 
get den Kopf nich, dei Dänne bolet 
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vor jüch, ver op bei Siet, fau feggen 
denn bei Lie, dat finn fiene eerbare 
Maͤkens. — Wenn jue Frünne ver Waͤe⸗ 
fchen ubftaht , und tau Bebde gahen 
wilt; ſau gaet fen ſtraks nahe, bat hör 
ju wohl — Wenn benn einer feime, 
dei juͤck obhalen, un by tei Hand teihen, 
un noch met juͤch Pöddern, ver banzen 
melle, fau rietet bei Hand log, umd ſeg⸗ 
get, latet meck met freen, bat bir ji 
wol, meyn jü, bat eck ob ju befchleyen 
bin, ver bat ed um juentwillen bier 
bin, Nee, vorwahr, dat meint man 
nid. — Senn dei Junggeſellen bes 
Nachts nach Ihrer Gewohnheit met der 
iemftange lopet, un bei —— 
bringet, und denn op jue Kammer for 
met, da jü ſyed; ſau lopet achter juer 
Waͤeſchen Bette, und — darop ſitten, 
ſau moͤtet ſey —* wol niet freen laten, 
dat well ech jüch befeblen, miene leiven 
Dichter, bat verftah jü wol, ba 
richtet jücf nae, wenn fei amerft glief- 
wol feimen, un met juͤck koͤddern, fau 
fegger; packet jüc weg, un latet med 
met freen, over ec ſchlae juͤck up bei 
Schnute, ju unbefchrienen Eſels, wat 
hebber jü up dei Jungferkammer verlo- 
ren, wenn fei denn noch feine Free heb» 
ben wilt, un wollen jüd pipen, aße dei 
befopenen Junkers tau baum plegen, ſau 
liet bat jo by Liewe nich, um fchlaet ſey 
up dat Muel, dat et Flappet, un fegget, 
aht ben, wo jüch dat gewohnt find. — 
zenn Junggeſellen wollen met jüch bans 
en, fo könne ju wol neinen Tanz ver 
En: awerſt, wenn fey juͤch in dem 
Danzen ver bernah, pipen wilt, bat 
ſchuͤl jü by Lime nic lien, fondern 
ſchoͤllt ſey ap dei Piepfchnute fchlaen, un 
feggen; ji unverfchämte Oßen wat heb⸗ 
ber jü met med tau daun? — Wenn jü 
meue find, ver wilt nich mehr danzen, 
ſau fchun jü von dei Jungfern of, um 
unner dei Fruens lopen, willt jück awerſt 
bei Junggeſellen darock nich tau free 
S83 lq 
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Iaten ; ſau feggetz eck bin nich Iuftig, ef 
fann nich mehr bdanzen, dat be ju 
wohl, — Wenn amerft einer feime, 
ber juͤck in Ehren begehre, um jück dare 
um anfpräce, fan wieſet ſey ma juen 
Fruͤnnen ver MWäeichen, dat fey denen 
fpräfen, juͤ fchült awverft fülfen met shne 
nich davon fpräfen, by Liewe nih — 
Wenn jü denn jo met oͤhne tau Tifche 
ſittet, ſau fenet oͤhne nich an, um etet, 
um trinfet nich , fpräfef ock met öhne by 
fiewe nich. Wenn jue Fruͤnne, ver 
Waͤeſche, da jü by in Hufe fied, ſuͤch 
einen tauſeggen, da hebbet ein Genuͤgen 
medde, awerſt heudet juͤck, dat juͤ oͤhne 
nich anſeiht, over met oͤhne koͤddert dei 
Mannslie bebber fau wat an fe, dat 
jück vorfeuren möchte, — Wen bei 
Lie fegget: BLUE tau Brudt, fau feg» 
.get, bin neine Brudt, later einen gahn, 
dat hör zu wol. — Wenn jue Bröddis 
gam denn einmal tau jüch Feime, um 
tolle met jüch feddern, fau fegget; maft 
jüch vor der Tied nich tau driefte, gaht 
ben,. da juͤ ben befcheien fied nab mic» 
ne Wäfchen oder Veddern, un bliebet 
von meck weg, fau lange, bet wy tau— 
famme geben find, amerft feihet oͤhne by 
Liewe nid an, und gaet von ehne 
weg. 
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Wenn ju unverſeihens wohin komet, 
da jue Bröbdigam iß, ſau gahet c6hne 
ut den Wege, un ut den Ogen, ſeihet 
oͤhne of nich an, die jungen Keerls las. 
ten et nih — verſtaht jü mef wol —. 
ſchlaet jue Ogen vor jüch, nedder, op 
dei Eere, un gaet ſchwinne vor hne 
oͤwer, — wenn hey juͤch denn tauſpri⸗ 
cket, ſau ſchwiet ſtille, un lopet fort; 
foiger bei jüch denn nahe, fau ſegget; 
fchämt juck doch vor dem Difel, wie 
beffet ju jück, latet med mer frven, 
dat hören ju wohl. — Ed ill nich eher 
met jüch mat tau taune hebben bet et 
Tied is, um dei Pape darower welt if. — 
Wenn u denn nu dei Brut fied, um 
op den Saal gefodert waͤret, ſau denfet 
daran un ftellet jüchfien eerbar at, 
fchlaet jue Dgen vor juch nedder, daf 
bei Lite Feine argen Gedanken freggen. 
Ower Tifche holet juen Kopf, um gane 
zen Lief ſtille, im roͤget nich, ſchla⸗ 
get ine Ogen beliewe nich op, etet um 
drincket jo nich veel; wenn ju danſet, 
fo treet fien fedig, um liefe tau, holet 
jue Haͤnne nebder vor den fief, un 
maft ein fien eerbaren fedigen Katy. — 


Dat will ick von jüch geholen hebben 
miene lewen Dichters Anne Kunide, 
und Goͤdecke Chriſtine, dat hör jü. mol, 


VIII. Kurfürfttih Saͤchſiſche Grabſchriften. 
VIII. 


Aurfürften des h. Roͤm. Reichs: und zwar 
A, Rurfuͤrſtlich Sächfifche. 


Grabſchriften auf 


I⸗ der ehmahligen Franeiſcaner⸗ Klo⸗ 
fterfirche zu Wittemberg (geſtiftet 


von Helena Kf. Alberto 1 zu Sach⸗ 


‚fen Gemahlin ) welche 1538 Chf. Job. 


Friedrich 


“X, Anno M. CCLXAIII. vIII ld. Sep- 


in ein Proviant⸗-Magazin 
verwandelte, waren. ehmahls folgende 
Epitapbia a) befindlich ; deren Erhals 
tung in Abfchrift hat man der gelebrten 
Eorgfältigfeit Phil. Melanchthons zu 
danken: 


tembris obiit Domina HELENA. 
Conjunx Alberti I. Due. Sax. Electo- 


— ris. Fitia Ducis Ottonis de Brunsvic, 


1 


e. 


FUNDATRIX HUIUS COENOBII: 
cujus anima requieicat in pace. | 
3. JOHANNES Dux Saxon. Frater 


Dominorum de Lauenborg obiit An: 
M.CCLXXXII, III. Cal. Augufti. c.a. 


ri. p. (i. €, cujus anima requiefcat 


in pace.) 

8. Anno M.CC.XCVI. obiit ALBER- 
TUS 1, Dux 
r. i. p. 

4. Domina HAGNMAÆ (Agnes) Uxör 
Alberti II, Ducis Sax, Filia Imperato- 


ris Kodo/phi mortua efrM.CCC.XXIL 
DAB 


8. Anno M.CCC.XXVII. XVII. Mart. 


mortuus et WPENCESLAUS. Dux ! 


Saxoniae: c. 2.1. i. p. 


6. Anno M. CCC. XXVIII. mortua eſt 
Dna./UTT A Duciſſa Saxon. RODOL- 


a) vid, Ande, Sennerts Athenae, jtemque 
“ Inferiptiones WVittebergenfes, ed, alter. 
Viteb, 1678, 4. b. 2, cap, 1.p. 183 fequ. 
u. M. Dalrbaf, Wiensgii Syntagma Epi- 


taphiorum quae in inciyta Septemviratus 


Sax. et Elector. c. a. 


319. 


PHI I. Conjunx. Filia Marchients 
Ottonis Long: Mater Ducum Saxoniae 
Alberti, Ottonis. lohannis et Kodol» 
phizc. a. r.i.p. 


7, Anno M.CCC.XXIX, IV Apr. mor- 
tuus eft Dux Sax. ALBERTUS Ali- 
us Kodoiphi J. Ele&. Sax. natu maxi- 
mus: c.a.x.i. p. 


8. Anno M. CCC. XXXI. IX Zpr. mortua 
eſt Duciſſa KUNIGUNDA, filia re- 


sis Cracoviae, uxor fecunda Dueis 
odolphi:c.a. r. i. p. 


9. Anno M.CCC,XLIIN. IX Maj. mor- 
tua et AAGNE Duciffa Sax. quae 
fuit Soror Comitis de Lindaw, Uxor 
Jtodalpls Duc. Saxon, IH Mater Du- 
cis enceslat: c. a. r. i pm 


10. Anno M.CCC.L. tert. fer. pafchae 
mortuus eft Otto Dux Saxoniac: & 


rip 


ı1. Anno M.CCC.LIIT, mortua eft Do- 
mina ELISABETH  Rodolphi 
Iunioris Ducis-Saxopiae ſilia: c. a. r. 


i. p. 
-12.:Anno M. CCC. LVI. XII Mart. mor- 


tuus et RODOLPHUS Senior Dux 
‘ Saxon. Eledtor: c. a. r.i.p. 


13. Anno M.CCC.LXX. VI Dec. obiu 


RODOLPHUS II. Dux Saxun. Ele&or : 
c. a. 2 ĩ. p. 

14. Anno M. CCC. LXXIII. mortua eſt 
ELISABETH Pueiſſa Saxon, UxXxor 
Rodolphi: c. a, r.i. p. 


15. 
Saxon, Metropoli., Witteberga diverfs 
in locis fplendide honorificeque erecta 


confpiciuntur, ( Magdeburg, 


1604, 8) P 
136 4 135. . 


Ind 

- 95. Anno M.CCC.XCV. mortuaeft Dna 
Anna II, Conjunx Rodoiphi IL Ducis 
Sas. Ele&; quac fuit filia Balthajaris 
Landgravii Thuringiae :-c. 2, r. 1. P- 

16. Anno M.CCCC.II. XIV Kal. OR, 
moritur V’ENCEST. AUS Dux Saxon. 
Eledor: c. ar. i. P. 


17. Anno M.CCCC.XIX. IX Iun. obiit 


RODOLPHUS Ill, Dux er Elect. 
Sax. fililus major natu Ducis Wenccsl. 
Eled. 

18. Anno M.CCCC.XXII. mortuus eft 
ALBERTUS Dux Sax. Eled. in fa- 
miliä Anlhaldina ultimus. cuj. ai. 
requ. in pace, : 

19. Anno M.CCCC.XKIX. obiit CECI. 
LIA relica vidua Menceslca Ducis 
Ele&oris Sax. Francijci Vicatii Im- 
pcrialis in Padua: c. a. r.i. P. 


-20. Anno M.CCCC.XXXV. fer. poft 


Cantate mortua eſt BARBARA Du- 


eiffa /.gnicenlis er Brigenfis conjunx 
I. RODOLPHI II. Ducis Saxon. 
Ele&oris: cujus anima requ. in fanda 
pace, i 


1. Vier Grabfchriften Ehurf. Stie, 
driche des Weifen von Sachen. b) 


s. Ante petet curfu Bojemica rura fü- 
om pino - 

unde in Saxonicos Jefluit Albis agros. 

Inclyta quam poflit meritorum fama 


tuorum 
occidere in populis Dux FRIDERICE 
; tuis. 
Aurea viderunt hae gentes faecula regni 
dum tibi Saxonici fceptra tenere da- 
tum eit, 


») ch heſttze eine auf ı Bogen In 4 aedruckte 
Schrift, deren Auſſchrift, ohne Benenyung 
des Drudortt, diefe it: EPITAPHIA DU- 
ORUM Fratrum Ducum S$axoniae, 1532, 


Wariuneu beimdeu fich bis bier mitgzetbeilten 


Vm Kuͤrfurſtch Saͤchſſche Grahföriften. 


Pace frui placida, campique urbesque 
ſolebant 
- horrenda extumuit, cläfica nulla 
‚ nufus, 
Bella alij ferro, fed tu ratione gerebas 
et fine vi vidi, faepe dedere manuse 
Ingenio claros meruifti faepe triumphos 
militeque haud ullo fixa trophea tibi. 
Et pacis ftudiis Norere ac artibus urbes 
contigit aufpicio, "Dux Friderice, tuo- 
Fovilti {preras hac tempeftate camoends 
unicus et ſtudiis premia digna dabas, 
Namque, tuo fumptu, flavum, Schula 
condit ad Albim eft 
ut vitar verum traderet illa modus 


Hic EVANGELIL primum DOCTRINA 


i renata 
deterfo coepit pura nitere fitu. 
Induit hic veros vultus iterumque COe 
lorem 
accepit tandeın RELLIGIO ipſa ſuum. 
Et cum Germani fumpfiffent arma Tye ’ 
ranni 
contra Evangelion, ſanctaque jufli 
Dei : 
Do&ores TIBI cura pios defendere fol 
et Chrifti late fpargere dogma fuit. 
His tibi pro merilis grata preconi® 
voce 


pofteritas omnis, virque puerque ca- 
nent: 
Nulla tuas unquam virtutes nefciet 
aetas, 
non ius in laudes mors habet atra 
“ tuas, 


s. Haec quicunque vides oculo prope- 
ranse, Viator, 
ad facra ne pigeat filtere buſta pedem. 
Ile ego FRIDRICUS, Duce quo Saxo- 
nia foelix 
ardua facratum tollit ad aſtra caput. 
Qui 


Grabſchriften * Kf. Friedrich dem Weis 

fen u. Sf. Jobanues den Defldudigen, 

J En gemeiger gemacht iu werben ver⸗ 
% 


vi. Qurfoͤrſtlich Saͤchſiſche Grabfehriften. 


Qui quamvis ° tota arderet Germania 
re nn U RE BE, RR 
effeci pacem’ gentibus eſſe meis. 

Äft fenio tandem -longis confectüs. ab 

annis 
hic tegor, exiguo conditus in tumulo. 
virtutum laudes et famam- Jongas mea« 
rum 2.8 
‚pofleritas ſemper, fit. modo grata. 

ꝑ = fer, 163 

Deceffit anno Chrifti M. D. XXV. die V 
Maji. Vixit, Annos LXXII. Menfes 
11], dies IX horas fere quatuor. „ 


3. Scilicet oecubuit Dux — 


#4 


. olim 

‚eandida qui pPfaridwe nomina pa 
cis habet. 

Hic pietate gravis populos in pace rege- 
bat 


et fumma coluit relligione Deum. 
Huic quoque cura fuit vitam fervare 
3* piorum⸗ 
ac rectis ftudiis ceu Pater unus erat. 
Atque : Zvangelio ſumma pietate ; fa- 
vebat: 


unica- fpes: HUIUS Chriftus'' Tefus 


erat. 
Hunc igitur merito fublartum morte do- 
lemus 
“et bona perpetuo eunda precamur ei; 
At tu, Summe Deus, folus qui vota 
Se piorum — 
refpicis, huncgremio fufcipe, Chrifte, 


- -tUO, 
„ Seideich. bin ‚ich billich genand 
eufühnen Beh id ic m 
. un 
08, vern —— u 


erhielt im land, 
& lac 
widder manchen € 


zueg;,: 


c) Diele Grabfchrift hat Be. Tilianus ( Lind» 
mer) 8. Bunzlau, Paſt. zu Boldberg 
(welcher auf einer Schrift die ibm fein 
Schwager Prof. To. Bocerus v. Roftod 
556 zufend«te, Clarifimus eruditione et 
virtute praeftans genenmer misb) im meinen 


Zebentes Stud 1786. 


gar 


ebew 


Das land ich zieret mit * 
ee 2: aufs new 


und ſtifft ein hohe 
Zu Wittemberg im Sachſſen land 

inn aller welt die ward bekand. 
Denn aus derfelb Fam Botteo Wort, 

und thet gros Ding an manchem Ort. 
Das Gel Meich ſtoͤrtzt eg nidder 

und bracht rechten glauben widder. 
Zum Raiſar ward erfoören i 

des mein alter be —— 
Dafür ich Raifar Carl erwelt 

von dem mich nicht wand sent no 

gelt. d 


Srabſchri € 
I. en uk 


Saxoniae IOANNES in- 
elyte Princeps 
non virtute minor cognite Fratre tuo- 
Eximia Chriftum — fideque eole. 
—— a5, | 5 
vita piae mentis teftis eratque tua. 
VINDELICIS coram tua Caefare nuper 
: . in ORIS n 
afferuit Chrifti, lingua profeffa, fidem. 
Nötior ut fierer divimi gloria verbi 
-:zemperibus fulfit, quae rediviva, tuis; 
Utque EV ANGELII fludium deponere 
+ velles | 
Plere non ullae te potuere minae 
ISTA tui incendit, CONSTANTIA 
pefforis, hofles, 
attulir et paffim multa pericla tibi, - 
Sed TE dificii protexit tempore 
j Chriftus 
et gratam patem pro pietate dedit, 
Ac tua ſaepe gliogtie moderatio profuit 
RE; 
z IRRE NOT, mp 
Eremplar der erft benannten Schrift: EPI- 
TAPHIA duor. Tratrum (f not, b.) am Raud 
der litt, A, 3, a. beygeichrieben. 


d) Gie ſſeht im der mur gedachten Schrift: 
EPITAPHIA duor, Fratrum, litt, A. 3, 


a abgedrucct. DE 15* 
Ts: . BR 17er 21** 


— des Deft 
en: . 


ı. Tu quoque 
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„‚mpig 9 quicquam ſumeret - arma 
manu: 
Hk donge‘ füperäs‘ aliorum, Jaude: tri- 
umphos ; 
hie virtus — Principe digna 
fuit. 
Ergo’ em ; a "mullo, nomen delebituf 


aevo 
nec mörki: hat: eft interiuuma tni. 
Hic tua, düm Chriftus. meliori corpo- 
ra jorle ; 
* reftituet iuftis, molliter o/ fa eubent. 
Spiritus at vivat coelique fruatur ho- 
nore 
interea Chriſti cönditus i in gremio .- 


2. Condita Faxoniti fünt hie’ Ducis offa 
IOANNIS 
qui coluit, vera cum  pietate, Deum. 
Et donee- patriae tenuit moderator ha- 
benas 
tranquillae cuftos pacis er autor erati 
Quanquam Evangelium dum jpargi cu- 
rat in orbem 
inſidũs⸗ vidie feque fuosque petis 
Attamen has femper vicit ratione, nec 
unquam 
bellica eivili praetulit arma togae. 
Inter foclices animas, te Chrifte, preca- 
mur 
ipfius Manes ut tueare pios. „ €) 


Deefüt- Anno Chrifti M. D. XXXI. 


3. Nach meines lieben bruders end 
blaib auff mir das gang Negiment 
Mit groffer forgund mancher Fahr 
da der Bauer toll vnd ihöricht war. 
Die Aufrhur faſt jun. allem land _ 
wie gro® feuer im wald entbrand, 
welchs ich‘ haͤlff dempffen mir Gott 
der Deutfchland errett aus nott. 


eo) Man trifft dieſe ebenfatt an in ——— 
lib, 1, P. 67. *) Karl dem V. 


VIE, Aurfuͤrſtlich Saͤchſiſche Grabſchriften. 


Der Rottengeifter feind ich 

bielt in land das ee r "und 
clar 

Gros Drawen, m. "Haß vnd 


vmb Gotteo worte willen ich leid. 

Frey befand Ichs aus gertensgrund 
vnd perfönlicy felbit ich da jtund 

Dor dem Raifer und ganzem Reich 
von Jürften geihab var nie des. 


gl 
Solchs gab mir mein Gott befunder 
vnd für der Welt . ein wuns 
er - 
omb. land vnd let zu bringen mich: 
hofft balde freund und feind gwislich. 
Ferdinand zum. Roͤmiſchen Aönig 
gemacht 
vnd ſein wahl ich allein anfacht, 
auf daß das alte Recht beſtuͤnd 
inn ber guͤlden Bullen gegruͤnd: 
wiewol das groſſen zorn erregt 
mich doch mebr Een denn: gunſt be⸗ 


wegt · 

Das “ers gab Gott bem * *) 
zar 

mein guter — ER er 


dag ich, mein lebn im frieb beſchlos 
vaſt ſehr dem Teuffel das verdros. 
farn -b ide ng — thar 

dar 

wie ung die reift est we iſt war 


wer Gott mit mi vertrawen. 

mer "bleibe, eih erdorben 
Man 

x  sörne Teufel odder welt, F 


Den Sieg er doch zulegz tbe⸗ 
belt. ‚, 


(Die Fortfetung oa 
IX. 


TER Epitapbier, Vitebergenf. 
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IX, ri 


Von dem beruchtigten Kindesmoͤrder Hopfenſtetter. ou . 


EN en aöten May feyern die Juden in der 
Reſidenz Dettingen einen jedesmahr 
digen Bet» und Fafitag, moran fie fich 
derjenigen Gefahr erinnern, ber fie an 
dem nämlichen Ta jo: ausgeſelzt was 
zen, bon der Buch 8 abergläubifchen 
Poͤbels graufam mishandelt.zu werben. 

Die Urfachhe war der Mord eines 
Chriſtenkindes, den man der hiefigen Ju⸗ 
denfchaft befchuldigte , und wovon der 
wahre Thäter ein hieſiger Bürger und 
Schmid, Namens Johann Melchior 
Hopfenftetter war. - : 1.7" J 

Dieſer Mann war ſchon 5? Jahr alt, 
Hack in tiefen Schulden und war ſchon 
feit einiger Zeit fehr verwirrt und ſchwer⸗ 
muͤthig; insbefondere bildete er ſich ein, 
von dem Teufel ſelbſt Anfechtungen lei. 
den zu mülfen. 


An einem Samſtag Nachmittags nahm 


er ein Moffer aus einer Tifchlade, fehitt 
fich damit ein Stuͤck Brod herunter und 
ging, ohne an etwas arges zu benfen, 
mit famt dem Brod und Meffer vor fein 
Haus Heraus, Zum Unglück mußte ıhm 
bier das dreyjährige Kind feines Haus: 
enoffen ‚begegnen, umb weil es gerade 
ein Fleines Enfeltind einm Pobel! Po, 
bei! d. i. Herenfind fchimpfte, fo er» 
grimmte Hopfenſtetter über diefe Bes 
fhuldigung, führte das Kind gelaffen in 
den Stabel hinein, und ermordete es da 
mit dem nämlichen Meffer, womit er 
vor wenigen Minuten fein Srod beruns 
ergefchnitten hatte. R 
en Leichnam verbarg_biefer wahn⸗ 
finnige Mann unter ein Schätt Stroh, 
wuſch fich ein wenig ab, und noch allent- 
halben mit Blut bezeichnet, trat er wie 


*) Aus dem' ODertingifchen Wochenblatt, 
XXYL welches mit dem gegenwaͤrtigen 
abte feinen Anfang genommen bat, umd 


da, wo. man 


ber in feine Stube, mo fein Weib über 
feinen Anblick erfchrad und gleich da. 
mabls ein Unheil ahndete. 

as Kind wurde noch felbigen Abend 
vermißt. Dem Amte wurden aud) fü 
gleich mehrere Umftände von’ diefem 
Hopfenſtetter umd die Ängftliche Ver⸗ 
muthung jeines Weibes befannt. Weil 
aber die Mutter des ermordeten Kindes 
die Juden diefer That beichuldig:e, fo 
hielt man bey ihnen eine fharfe Haus» 
fuch ung,endlich aber fand man das Kind 
es am erfien ‚hätte fuchen 
folen, nämlich in des Hopfenftetters 
Stadel.felbit, 

Hopfenſtetter wurde hierauf einges 
zogen und befannte fogleih ganz frey⸗ 
willig. Als ihm aber feine Freunde im 
dem Ürrefte fragten, was ihn zu diefer 
That bewogen, fo erklärte er: Das koͤn⸗ 
ne und dürfte er ihnen nicht fagen. Es 
ſtecke da was ganz anders dahinter. - 

Dig gab abermahl zu fcharfen Unter 
ſuchungen, zu den chörichten Vermuthun⸗ 

en und den Lächerlichfien Fabeln Ans 

ß. Gegen die Judenſchaft fchien fich 
ein neues Gewitter. zufammenzuziehen. 

“Auf vieles Zudringen erklärte endlich 
Hopfenſtetter, daß er vom Teufel im» 
mediate felbft Befehl erhalten hätte, eis 
nen Mord zu begehen, wozu ihn dan 
endlich jenes unglückliche Kind, weil es 
feinen Enfel einen Pobel gebeißen, 
wirflich verleitet hätte. 

Das Todesurtheil war fchon gefällt, 
als dieſer ——— Menſch in 
ſeinem Gefaͤngniß ploͤtzlich verſtarb, 
nachdem er in bem 6 Wochen lang ge⸗ 
dauerten Arreſt ohnehin immer gefränfelt. 

St 2 Dies 


mehrere —5* und Nachtichten enthält, 
welche einer allgemeinern Beklanutmachung 
webrs find. der Einf, 


224 X. Bemerkungen über die Oettingiſchen Geburtss und Sterbeliſten. 


Dieſes ſchreckliche Beyſpiel kann Uns 
lehren, daß es keineswegs eine gleich⸗ 
rer Sache fey, wenn ee 
iche und abergldäubifche Begriffe, bes 
Verftandes eines Menfchen bemächtis 


gen. 

Eingebildete und falfche Vorftellungen 
vom Teufel floͤßten diefem Menfchen 
mörderifche Gedanken ein. Ein einfälti» 
ger Glauben an Herzen und Hexenkinder 
zeigt ihn, die Mordthat wirklich zu bes 





geben, und ein — 28 Vorurtheil 

der Richter und des Volkes fegte die un. 

Sara en Juden in einen unnöthigen 
reden. 

& oft daher an ihrem Faſttage bie 
biefigen Juden das Gedaͤchtniß ihrer ges 
retteten Unſchuld rn fo wollen 
Unfter Seitd auch Wir gedenken : 
daß ein jeder Aberglaube nicht nur 
„unvernünftig, fondern auch ge* 
„Ffaͤbrlich fey. 


— — — — — — — — — — 


X. 
Bemerkungen Über die Oettingiſchen Geburts⸗ und Sterbeliſten. *) 


eit 10 Jahren ſind in der Stadt 
Dettingen 1298 Menſchen geboren 

und 1343 gefiorden. Wenn man nun 
diefe beyden Summen mit ber Anzahl der 
Jahre, nämlich 10 diwidirt; fo zeigt ch/ 
daß ein Jahr in das andere gerechnet 
‘bier jährlich 129 Menfchen geboren wer⸗ 
den und 134, alfo allemahl 5 mehr ſter⸗ 


en. 
Drbentliher Meife werden freylich 
bey guten Zeiten auf bem Lande immer 
mehr Menfchen geboren als fterben. 
rg in Städten, mo ein Zufammen- 
uß von unverehlichten Hofleuten, Dis 
eafterianten, Soldaten, Handwerkspur⸗ 
ſchen u. d. m. iſt, die Spitale und Wais 
enbäufer nicht zu vergeffen, it auch bie 
nzahl der Verftorbnen immer um efs 
was, oft auch um viel größer, als bie 
der Gebornen. 
Gemeiniglich rechnet man, baß in mit, 
telmdßigen Städten unter 30 ober 38 
’ —— jährlich Eine ſtirbt. Folglich 
ben in einer ſolchen Stadt zomahl 
mehr Menſchen als ſterben, und wenn 
daher Si inggemein jährlich 134 Mens 
fchen flerben, fo fann man annehmen, 


2) Kup dem Ostting, Wochenbl. m. IL 


daß zomahl mehr, mithin 4020 Men⸗ 
ſchen ſich in der Stadt befinden. 

Wenn man auf biefe Art rechnet, fo 
fann man die Anzahl der Einwohner eis 
ned Ortes ziemlich genau erratbem 
Freylich aber ift eine wirkliche Zaͤhlun 
derfelben noch zuverlaͤßiger, und dieß 

efchab auch 1780 in Dettingen. Man 
{en damahls wirklich, daß gegen 4000 
enfchen in hieſtger Stadt find. Da 
aber biefe Zählung auf gnäbigften Be⸗ 
fehl nächitend wieder vorgenommen wer⸗ 
den foll, fo wird ein näherer Auszug 
daraus bie dahin verfpart. 

Mit Vergnuͤgen har man aus bem 
Angſten Todenverzeichniffen , unter 

n 143, bie verwichenes Jahr hier ges 
ſtorben, 41 Perfonen fich befinden, ie. 

bon meit in den 60 « 70" unb Boger 

abren maten. Ja a berfelben hatten 
gar ein Alter der eine vom 90, det Alte 
dere von 93 Jahren. 


an 10 Yahren wurden hier 306 Ehen 


ge et, mithin kann man ein Jahr in 
8 andere genommen bier jährlich auf 
30 Ehen ‚rechnen. x 


Sonſt 


XI. Fernere Beytraͤge su einem Schwaͤbiſchen Zdiotiton. 32 


Sonft nimmt man an, daß unter so 
Yerfonen jährlich Einer heyrathet. Un» 
geachtet der großen Menge Unverehlid- 
ten, bie in einer Stabt nothwendig le» 
ben müffen,  beyrathet auch bie jchen 
von 58 jährlich einer; denn zweymahl 
30 in 3500 als ber geringiien 


e 
Weines iſt kuͤrzlich diefer. Unter 5o fol 


100 . Zwey ma 
ne ganıe Ehe. Geſetzt nur 3500 Men: 


15 
BF 


H 
A 
; 
. 


! 


8 
Irafl * 





xl. 


eve Beyträ zu einem Schwäbifden Yeiotifon, E 
* 7 St. ©. 50. 1786. VIli. St. S. ar.) num " 


bbauen, mit Jemanden brechen, den 
Umgang aufheben. 
Abe, herunter; abegehen, abekom⸗ 


men, abelaufen heruntergehen, her⸗ A 


- unterfommen ic 
Aber, herunter. | 
Abſcheuen, der Widerwille, Abſcheu 
vor einer Sache. 
RE HR NEN, 
A 
— —* sinig Dad langgejogene 


Abfchwei abprügeln. 
Aegen, —— 
tt 


ern 


Der Doppellaut 
ſchwaͤbiſchen Provinzen haͤufig ge 
Aiſen, ein Geſchwuͤr. 
Allmanden, Semeindsguͤter. 
——— 8 ——*— 
nerſtorben But a 
gefallenes Vermögen. — 


561 an 


u eſſen und zu trin⸗ 


Ai für Ei wird im den 
braucht. 


s 


#26 


Anhenkerle, eine Art von Gefchmeid 

jr das Frauenzimmer un den Hals 
aͤnget. 

Anſchlagen, worauf, etwas vorhaben, 
willens ſeyn. 

Anſchmieren, betruͤgen. 

Anwerden, an den Mann bringen, 
verkaufen, auch verſchwenden. 

Armethey, Armuth. 

Armgrette, ein Korb, den man am 


Arm trägt. 
Auf, für fh ſelbſt und in Verbindung 
wird meiſt auggefprochen wie uf, 
auch wie üf. 
Aufibauen, Achtung geben. 
Aufftiften, aufhegen, reizen. 
Auomachen, verfpotten die Neben, Ges 
berden eined anderh in deffen Gegen» 
wart fomifch nachäffen. 
Ausfuchten, auszehren. 
Azäpfen, abzapfen. 


Baafe, auf dem Miürtembergifchen 
. Schwarzwald heißt alles Baafe und 
Derter. Wenn Perſonen, bie gar 
nicht miteinander verwandt find, ja 
einander nicht einmahl recht fennen, 
gufammentreffen , fo ift der Gruß: 
elf Gott, Detter! Grüß euch 
ott, Baafe! 
Bahnen, eben, glatt machen, polieren. 


Balgen, fchlagen, ober auch zanfen, 
fchelten. \ | 
DBantfchen, bie Kinder mit der flachen 

Hand auf den Hintern fchlagen. 
Becheln, ſich guͤtlich thun, befonderd 
it guten Speiſen, auch: ſich warm 


halten. 

Behrig, faſt, ungefähr. 

Deit, | Beit eben; mit der Bezah⸗ 
lung warten, Credit geben. 

Bemitleiden, mit Jemanden Mitleiden 
haben, 

Beſcheid tbun. Wenn ein Nachbar bem 


andern. zutrinft, mit den Worten: 
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i will ders bringen, fo nimmt die⸗ 
fer das dargereichte Glas und trinkt, 
das heiße: er thut Beſcheid; und 
der erflere ſegnet ihm feinen Trunk 
mit den Worten: Gfengders Gott! 
d. i. Gefegne dirs Gott. 

Beuge, Holzbaufen. 

Beyfangen, arretiren. 

Beyfahung Arretirung. 

Beym beildyen, faſt, bennabe, fchier. 

a Bisle, a Bröfele, ein bischen, ein 
wenig. 

Blatte, Dachziegel. 

Biegel, Winkel. 

Dlechner, Klempner. 

Blunzen,der mit Blut gefüllte Schweins ⸗ 
magen. 

Borzen, berfürragen. 

Dratjig, dick, unbeholfen. 

Briegen, weinen. 

Buben, hbeiffen befonderd auf bem 
MWürtembergifchen Schwarzwald alle 
ledige Mannsleute, und wenn fie auch 
über 30 Jahre alt wären. 

Bühne Speicher, Boden. 

auf den Bufch Flopfen, jemanden aus⸗ 
forfchen, fondiren. 

Bugen, ein, ein Streich. 


Caffenflurz , Unterfuchung, mie viel 
Geld in der Caſſa vorräthig iſt. 


Daheimde, zu Haus. 

Dampf, Rauſch. 

Dämpfen, fchwisen. 

Dämpfig, fchwil. 

Dickoͤhrig, einer der ſchwer hoͤrt. 

Dödle, Pathe, Pathin. 

Dunglege, Miſthaufen, Platz, wo man 
Miſt binlen. 

Dupficht, geſprenkelt. 

Duſſen, drauffen. 


Ehebaͤldeſt, baldmoͤglichſt. 
Eingeboſſen, eingebuͤßt. 

Einbrennen, einheitzen. 
Einheimſen, heimfuͤhren. Bo ie 
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Einheimiſch, zu Haus. —F 

Einnicken, einfhlummern. 

Einſchichtig, einzeln. 

Einzecht, einzeln, einfach. 

Entleiden, überdrüßig werden. 

Epper, — 

Erbis, Erbfen. — 

Ererbt, der die elterliche Erbſchaft be⸗ 
reits eingethan hat. 

Erlaß, B ief. 

Erobern Zeit, erlangen, gewinnen. 

Erſparniß, was geſparet worden iſt. 


— iemand ſuchen zur Haft zu 
ring 


ingen. 

Fernd, Ferndig, in Ulm Ferig, vor⸗ 
faͤhrig infonderheit von Früchten. 

Fladen, Kuchen- 

Hlädle, dünne Kuchen, die zuerft abge⸗ 
roͤſtet und dann in Fleiſchbruͤhe ge⸗ 
ſotten werben. 

$linzig, verzerrt, verzogen, heulend. 

Slebnen. flüchten. ” 

Foͤrken befördern. 

Fuͤrkaͤuflerin, Troͤdlerin. 

Fußhafen, «in Topf, der Füße hat. 


Gantierer, Gemeinfchulbner- 
Geluften, Furt befommen, 
Gemein, b’rablaffend, freundlich. 
Gemütblich, geneigt, gefällig. e 
Gerittlings, geraden Wege. , 
Geſchmaͤckle/ Serum, lächerliche. Ges 
wohnbetr.. 4 7 
Gligig. fchimmernd, glänzend. 
Glutbitüble, cın kupfernes oder mefs 
fingenes Gefäß, woman Koblen bin, 
ein thut, un die Füße zu waͤr⸗ 
— BR * 
otzig, einig, einzig. ’ 
— gräßtich ‚ das Grafen er⸗ 
wede. 


Greben, ein länglichter Korb, den bie 
Weingaͤrtner gewoͤhnlich auf dem 
Kücden tragen, um allerhand hinem 
zu legen. : ® ' 


1 
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Srette, Grettle, ein kleiner Korb. 
Griffig, beiffend. 


Häfele, fleiner Topf. 
Säfner, nf. 
Aaftgeld, iethpfenning, 
arrha, 


aa i . 2 
File —— Ochs 


Angeld, 


eimlich. 

alt, eben, ‚vermuthlich. 
Haͤndelſuͤchtig, zanffüchtig. 
Beer gewaltig, hart. 

—— een 

eickel, kitzlich, bedenflich. 

eilige, Gottes. —— 

elgele, Bild eines Heiligen. 

ieb, ein ziemlicher Raufch. 
Ainterfegen, zum Urthel fubmittiren. 
Hinterftellen, abwendig machen, 
Hochgericht, Galgen und Mad. 
— eine hochzeitliche Ver» 

ehrung. 
—— Fußſchemel. 

offaͤrtig, vornehm, galant. 


Jauchert Acer, ı 4 Morgen. 

Jauner, luͤderlich Gefindel. 

Jeſtig, zornig. 

Imbiß, eine Mittagsmahlzeit. 

Ime Wein, eine Quantitaͤt Wein von 

10 Maaß. 

Immen, Bienen. 
Mach Adelung wäre es ein bloß in Nie 
derſachſen uͤbliches Wort.) 

Impten, propfen. 


Kammerz, Spalier an einer Mauer, 
mit Weinitscken bezogen. 

Rärder, ein Kärrner. 

Keller, Beamter, Verwalter. ‚4 

— ſchlagen. (Werfen, in 
Ulm 


Kies, Sand. 

Riefel, kleine Schloſſen. 
Rleemeifter, Schinder. — 
Rnoͤpfle, Kloͤße. fe u. cam» 


Kohlhaas, Kaninchen. 
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Roftfpielig, 
Roftfplittericht, } 
Bramen, einfaufen. 
Rräben, Wellen, Buͤſchel Ho 
Kraͤmpfig, frampfbaft, fteif- 
Brummbolz, Wagner, Mabemacher. 
——— En be, 
Znupfen, b 

— * richt. 
Kurze ee eier Schloffen. 


Laͤtſchich, laͤtſch/ ** faul. 

Layer, ein Trant, der von dem bereits 
—— Treſter der Weintrau⸗ 

ben verfertigt, und mit Waſſer ver⸗ 
miſcht wird. 

Les, unrecht, lee oder unrechte Seite. 


Eudſolbe li: oder licht wird im lecht ver: 
* * der Doppellaut der 


mit Koſten vers 
knuͤpft. 


rg 
liche füßlic), — 
— a verlüften, in die * 


weizeriſch: lůp 
—— geſchwind, behend. 


Mabhd, Maͤhder, ng 
Miarfifrahmete, ein Marftgefchenf. 
Wiafen, Narben, Flecken, Mahl. 
En) r Kalt, (mit Sand — * in 
Mock, eine traͤchtige Sau. 

Moͤß , Meſſing. 

Vaſewaſſer, Kleinigkeit. 

Negele Nelken. 

Niedertraͤchtig, gemein, herablaſſend. 
Nullen, Nollen, trinken, —— 
Nuller, Noller, ſiehe Schlotzer. 


Oehmt, Ohmet, Grumet. 
Oelmagen, Mohn. 
Peterling, Peterfilie. 
Degen, kneipen. 
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Dfteger, Verwalten Bord. - 
Pflegfobn, Pup 
Blade, — 
atzen, ſchwatzen. 
— 


—* albsmilch. 

den , wird von dem Schlund ber 
Menfchen gefagt. 

Rahnlecht, fchlanf. 

Rebs, NRübfaat. 

zer. —— 

Reihen 

Keifach, u Reigbell. 

Reiſſen, ſich miteinander algen. 

22* eine Art von grobem Flachs. 

Aohm, Rahm. 

Saul, eine Säule. 

Schäfe, Erbfen, in Hülfen. 


geſchwaͤtziges 


Schandlich thun jemanden, einem et⸗ 


was verweiſen. 
—— Scheibe z. B. Butter. 
ecki ecker 
„Sa, ein (cinenes Tüchlein, wel⸗ 
in einen Knopf zuſammen gebuns 
den ift und Suͤſſigkeit enthält, woran 
die Fleinen Kinder faugen, um fie 
ee zu machen. 
gen, faugen- 
Schmalsgefelle, ein lüberlicher Menſch. 
Sams ne Butter. 
naugig, bi 
Schneller . Fey sn Anzahl Haben 
von nnenen Fla 
— — Birnen, oder en 
Schönen den Wein, flar und beit. 


hen ir | 
Schäblen, ein Löffel vol. | 4 
Schurz der, die Schuͤrze. * 
Schütterle, ein kleiner Re en. 
— * Abgang an Fruͤchten auf 


m Bo» 
— Todenwaͤrterin. 
Selt, daſelbſt, dort. — 


Span⸗ 
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Spanfau, Milhfchwein, Ferkel. 

Spaͤſſig, furjmweilig. 

Spatling, Spaͤtjahr. 

Sprechen, fagt man von einem Kind, 
menn es zum erftenmahl in der Kir 
che ein Sprüchlein herſagt. 

Sprenzen, begiefjen. 

Spreiß, ‚Splitter. 

Stampf, Stempel. 

Staͤttlich, vortrefflich. 

Stiege, Treppe. 

Steine, Schloſſen, Hagel. 

Schagzeug, Hanf⸗Leinfaamen, woraus 
Del gepreßt wird, 


Tagwerk, ein Stück Wieſenwachs, fo 
Morgen beträgt. 

Tapfer, gefchwind. 

Tärichelen, befühlen. 

Thunichtgut, ein lüderlicher Menfch. 

Todenlade, Sarg. 

Tretfchen, fchwaßen, plaudern. 

Treinfen, jaudern. 

Uebelbaufer, Verſchwender. 

Uffer, berauf. 

— eine, eine unzeitige Nieder⸗ 
unft. 

Unholdig, trotzig, unfreundlich. 

Unnüge, muthwillig. 

Untergang, Feld⸗ Wald, Graͤnzbeſichti⸗ 
gung, Augenſchein. 

Unverfang im, bey unterbleibender 
Wirkung. 

Urbau, Schutt. 

Verausgaben, in die Ausgabe bringen. 

Vereinnahmen, in die Einnahme brins 


en. 

Verbuttet; verborben. 

Verganten , das Vermögen eines 
Schuldners Sffentlich unter feine Glau⸗ 
biger austheilen. 

Derferben, vertreiben. 

Derflepperen, verrühren. 


Derförten fih, ſich Unfoften machen, 
ſich Effen und Trinfen fchaffen. 

Verkoͤſtigung, Effen und Trinfen. 
Zehntes Stüd 1786, 
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Verla. Beſcheid, Refolution. 
Verlaßthum, Vermögen. 
Verluſtiren fich, fich Inflig machen. 


Vermanfeln, heimlich verkaufen. 

Verpflegen, in Koft und Logis nehmen. 

Verſchieben, verſtecken. 

Verſchließen, verfaufen. 

Verſchluß, Verkauf. 

Verſchmelzen, verfchwinben. 

Verſtaͤndig, zutraͤglich, nuͤtzlich. 

Verſtiften, verleiten. 

Verthuner, Verſchwender. 

Vertukeln, verheimlichen. 

Verwalken, abprügeln. 

Verwiſchen, verweiſen. 

Verzwickt, verwirrt. 

Verzwiebelen, verzweifeln, (ſchlagen, 
in Ulm) 

Verzwitzern, verzwatzlen, idem. 

Waͤntele, Wanzen. 

— Wegerle, wahrlich, in ber 

hat. 

Weger, wirklich, 

Weinkauf, Leihkauf. 

Wetterſchlag, Hagelwetter. 

Wilderer, Wildeler, Wilddieb. 

Wiſcher, Verweis. 

Wunsig, gering, ganz klein. 

Wuſelich, gefchäftig, thätig. 


Zackern, ackern, pflügen. 
mit einem Zacker gehen, verfahren, 


(Ulm: ) 
Zäune eine, ein Korb. 
Zaupel, Schaafe, die jaͤhrlich zweymabl 
unge werfen. 
Zeiben, bezüchtigen, befchuldigen. 
Zelch, die Flur. 
Zerſchellen, ſtoßen, gerbrechen. 
Zeugſchaft, Zeugniß. 
Zieler, Termine, Tagzeiten. 
Zinfenift, Stabtmmufifant, 
Zinn ein, ein ginnerner Teller ober 


chuͤſſel. 
Zipperle, Pobagra. 


Un Zu 
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Zuber, eine Gelte; Kübel, 
Zünden, leuchten. 
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Zuſchlagen, zutraͤglich ſeyn, wohl bes 
kommen. 








XII. 
Nachricht von der neuen Toͤchterſchule in Deſſau. (15 S. in 8.) 


Einrichtung der Tächterfchule und 
ihrer Llaffen. 


ie Abſicht diefer Anjtalt befteht nicht 
ſowohl darin, dem vornebmen 
— Frauenzimmer eine wiſſenſchaft⸗ 
iche Bildung geben; als vielmehr 
darin: dem Töchtern der zahlreichen 
mitlern Stände einen für das bäusli, 
ce Leben brauchbaren und gemein», 
nügigen Unterricht zu ertheilen. Dies 
fem angezeigten Endzweck gemäß ift alfo 
die Schule felbft eingerichtet, ohne daß 
dadurch einige Eltern in Anfehung ders 
elben eingefchränfe wuͤrden; vielmehr 
leibt es ihnen überlaffen, ſich ihrer für 
ihre Töchter nach Willkuͤhr zu bebies 
nei. j " 


Die Schule befteht aus Ss Claſſen, 


worin für junge Mädchen von etwa 5 
bis 14 Jahren, nach einer gehoͤrigen 
Abtheilung, folgende Baches gelehrt 
werben : 


BuchftabenPentniß, nebit Buchſta⸗ 
ſtabir⸗ und Kefeubungen; 


Schreiben, ſowohl Schön: als Recht. 
fchreiben ; 
Rechnen, big zur Regel de Tri; 
Berfertigung ſchriftlicher Aufſaͤtze, 
vornaͤmlich uͤber hauswirthſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten; Briefe; 
Erzählungen, ı 


) Wen ber Naturgefchichte wird unter anderu 
auch von dem menichlichen Rörper, von 
Gefundheir und Krankheit/ und von Er⸗ 


Biblifhe Geſchichte und 

Religionsunterricht, nebft den wich“ 
tigften moralifchen und häuslichen 
Grundfägen zur Führung eines 
nuͤzlichen und zufriednen Lebens. 

Naturgeſchichte, beſonders eine 

Kentniß der vaterlaͤndiſchen Na⸗ 
turproducte, und deren oͤbonomi⸗ 
ſcher Benugung. *) 

Einige Kentniß ber Geographie, 
vorzüglich der. vaterländifchen. 

Unterricht in der Vocalmuſik; 


Anweiſung zu verſchiednen Handar⸗ 
beiten eines haͤuslichen Frauen⸗ 
jimmerg, j. B. im Neben, Stri⸗ 
cken, Spinnen, Kloͤpfeln, u. dergl. 


Hiezu fommt endlich der Unterricht im 
ber franzdfifchen Sprache; nem⸗ 
lich für diejenigen, die entweder 
ihres Standes. oder ihrer Berbins 
dungen wegen beffelben bedürfen, 
und ihn befonders bezahlen wol⸗ 
len. — Rach dieſer Einrichtung 
fann alfo eine Schülerin alles Veb, 
tige erlernen; das Franzefifche 
aber meglaffen, wenn fie deſſen 

-nicht benöthiger ift. . 
Ben biefem fämtlichen Unterricht macht 
man es fich zur Regel ‚ ihn bey je 
ber Gelegenheit auf wirPliche “rn. 
d% 


haltung der erftern, und Pflege bey der 
lestern, gebandelt, s 


% 
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bäuslihen Kebens anzuwenden, um 
ihn dadurch praftifch zu machen. 

Auch ift man Bat bedacht gemefen, 
ben Echülerinnen nicht unndthigermweife 
mebr tägliche Echulfiunden anzufegen, 
als zu dem erwähnten Unterricht bins 
laͤnglich ſind. Sie haben daher täglich 
wen big drey Lehrfiunden und eine Ar, 
beitsjtunde. Peßtere hält man desive- 

en für hinreichend, weil die weitere 
Hebung zu Haufe fortgefegt merden 
ann. 


Vielleicht iſt es den Eltern angenehm, de 


eine furze Befchreibung jeder einzelnen 
Caſſe zu leſen. Hier ift fie; 

Die fünfte oder unterjte Claſſe 
hat wöchentlich 12 Lehrftunden ımb 6 


Arbeitsftunden. Man — die 
Kinder mit ber Kentniß der Buchfta- 


ben, mit Buchftabiren und Lefen; mit N 


Sprachuͤbungen, dag ift: mit Uebungen 
im richtigen und deutlichen Sprechen; 
ferner mit Schreiden und Fühlen, nebjt 


ben erſten Anfüngsgründen des Rech⸗ 


nens. it dieſem Unterricht verbindet 
man lehrreiche Geſpraͤche allerley Art, 
welche Uebungen der Aufmerkſamkeit 
und des Nachdenkens zur Abſicht has 
ben; mie auch das Auswendigiernen 
kurzer Gebete, Sprüche und Lieder, die 
man.den Kindern vorher erklärt hat. 
Dieß Lestere gefchicht auch in allen fol— 
genden Klaffen. 


Die vierte Llaffe 


hat wöchentlich 14 Lehrftimden und 6 


Arbeitsitunden. Der Unterricht ber 
vorigen Claſſe wird hier, fo weit eg 
nöthig iſt, fortgefeßt; dazu fommen: 
mehr lebungen im Rechnen, in ber 
beutfchen Nechtfchreibung, und ein et- 
was erweiterter Meligionsunterricht. 
Auch übt man die Kinder in mundlicher 
Wiedererzählung einer ihnen vorgelefe, 
nen oder erzählten Gefchichte. 
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Die dritte Llaffe 

bat wöchentlich ebenfalls 14 Lehrſtun⸗ 
ben und 6 Arbeitsftunden. Auffer den 
Uebungen im Lefen, Schreiben und 
Rechnen wird hier die biblifche Geſchich⸗ 
te bes neuen Teſtaments getrichen. 
Auch laͤßt man die Schuͤlerinnen Fleine 
fchriftlihe Erzählungen, über etwas, 
das fie gelefen oder gehört haben, vers 
fertigen; welche von ihren Lehrern, 
ſowohl in Anfehung der Sachen als 
des richtigen Ausdrucks, corrigirt wer⸗ 
N, 


Die zweyte Llaffe 

t mwöchentlih 12 Lehrſtunden und « 

rbeitsjtunden. Obgleich bey dem Un⸗ 
terricht in ben vorigen Claſſen fchon 
manches aus ber Naturgefchichte gele« 
Jegentlich bepgebracht wurde; fo ift doch 
aturgeſchichte, nebft dem Nithigften 
aus der Geographie, Sl ein 
Gegenſtand diefer Claſſe. Man ver» 
meidet dabey aber dag Gelehrte und 
Epftematifche, und begnügt fich, von 
diefen Kentniffen nur dasjenige auszu— 
wählen, deffen Rugen im gemeinen de⸗ 
ben anerkaunt if. Aufferdem wird hier 
auch die biblifhe Geſchichte des alten 
Teſtaments gelehrt, und das Schreiben 
und Rechnen fortgefegt, 

Die erfte Llafle 

hat woͤchentlich ebenfalls 12 Lehrſtun⸗ 
ben und 6 Arbeitsſtunden. Man läßt 
in biefer Claſſe auf die NWaturgefchich- 
te, eine, ohne Mathematif verftändliche, 
Naturlehre folgen ; feßt die Uebungen 
in ſchriftlichen Aufjägen fort, und füge 
dem Religionsunterricht die bewährtes 
ften — ſowohl moralifchen als bäus. 
lihen — Grundfäge hinzu, um diefels 
ben bey dem jungen Frauenzimmer zu 
bevefligen, und den gefammten Schul« 
unterricht nüglich zu befchließen. 


Uus Das 
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Das Franzöfifche wird im zwey bes 
dern Äbtheilungen, in jeder woͤchent⸗ 

- Hich 4 Stunden, gelehrt. Man rechnet 

dabey im Allgemeinen auf Schülerinnen 

aus der erften und zweyten Glaffe; je 
doch koͤnnen amch aus andern Claſſen 
einige Antheit daran nehmen: nur muͤſ⸗ 
fen fie es im Deutjchen, fowohl Lefen 

als richtigen Sprechen, wie and im 

Echreiben und Rechnen, ſchon fo weit 

gebradht haben, daß fie in diefen wich- 

tigern. Stücken nicht des Franzoͤſiſchen 
wegen zurück bleiben. 


Vom Sculgelde. 


: Das Schulgeld wird, da die Schule 
feine Freyſtellen hat, von allen Schü» 
kerinnen , und zwar in der Mitte jedes 
Monats bezahlt. Es beträgt monat 
fich, für eine Schülerin aus ber sten 
Klaſſe, 6Gr.; aus jeder ber folgenden 
Klaffen aber 8 Gr. Dafiir wird der ge 
fammte vorher befchriebene Unterricht, 
wie auch Federn und Tinte zum Ges’ 
brauch in den Lehrftunden, gegeben. 

Fuͤr den franzoͤſiſchen Unterricht aber 
wird von jeder Schuͤlerin, die daſſelbe 
erlernt, monatlich noch 6 Gr. beſon⸗ 
ders bezahlt. 


Von der Schulordnung. 


1. Die Schule wird ſowohl im Som⸗ 
mer als im Winter ungusgeſetzt gehals 
ten, bis auf die wenigen Ferien, die 
bey. der Hauptfchule beftimmt find. Das 
Sommerhalbejahr nimmt mit ber vollen 
Woche nah Dftern, und das Winters 
halbejahr mit der vollen Woche nach 
Michael feinen Anfang. 

2. Diejenigen, welhe im die Taͤch— 
terfchule aufgensmmen werden wollen, 
melden fich dafelbft 14 Tage vor Ans 
fang eines neuen halben Jahre; melde 


*) Es erhellt aus diefer Nachricht noch nicht, 
ob der Unterricht von Derfonen männlichen 
oder weiblichen Geibische ertheilt wird? 
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aber die Schule verlaſſen wollen, zei⸗ 
gen ihren Abgang einen Monat vor 
dem Schluß des halben Jahrs an. 

3. Sowohl der Ordnung, als ihres 
eignen Nutzens wegen, beſucht jede 
Schülerin die Schule unausgeſetzt, und 
verfäumt fie nicht ohne Noth; welches 
im vorfommenden Fall dem Lehrer oder 
ber Lehrerin vorher anzuzeigen ift. *) 

4. Die Schülerinnen verſammeln fich 
zu den veſtgeſetzten Lehrſtunden vor bent 
Schlage der Glocke, damit bie Lectionen 
mit dem lochenfchlage ohne weiter 
Zeitverluft ihren Anfang nehmen fün« 
nen. Diefe Negelmäffigkeit it um fo 
mehr zu empfehlen, je notbwendiger 
fie bey einer foldhen Anftalt iſt. 

5. In der Schule ſelbſt unterbleibt 

alles, was entweder den Unterricht der 
Lehrer, oder ben Fleis der Schuͤlerin⸗ 
nen unterbrechen koͤnnte. Unzeitiges 
Sprechen, zum Beyipiel; andre — 
nicht hieher gehoͤrige Befchäftigungen 5 
Näfchereien ,_u. dergl. — würden dem. 
_ der Schule gänzlich entgegen 
eyn. 
6. Dagegen ſetzt man anhaltenden 
Fleis, KReinlichkeit im Anzuge, und 
ein beſcheidnes Betragen bey einer 
jeden Schülerin voraus, weil diefe Ei—⸗ 
genfchaften ein junges Fraueuzimmer 
eben fo fehr empfehlen, als fie demfel- 
ben zum Vortheil gereichen. 

Daß endlich jede Echülerin mit dem 
nöthigen Lehrbüchesn, mie auch mit dem 
Geraͤthſchaften zu der Arbeitsflunde 
verjehen feyn muͤſſe, bedarf feiner weis 
tern Erinnerung. 


* + * 


Die Lehrbuͤcher, welche, auſſer dem 
neuen Katechismus und der Bibel, nach 
* * und 
Doch laͤßt ſich aus der bemerkten Stelle 
folgern, daß ſowohl Lehrer als Lehrerinnen 
augeſtellt ſeyn werden. d. = Pas 
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und mach gebraucht werben, find im ber 
Toͤchterſchule felbft , ungebunden, und 
für maͤſſige Preife zu haben. jeder 
Schülerin wird zu dem Ende, nachdem 
fie geprüft, und ihr eine für fie fchick- 
liche Elaffe angemwiefen ift, eine deut⸗ 
liche Anzeige ſowohl von den Lehritunden 
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ihrer Claffe , als auch von den darin er» 
—* Lehrbuͤchern gegeben wer 
en. 


Deffan, den roten Auguft 
21786. 


€. G. Neuendorf. 





XI. ⸗ 


Sriefe des Herrn von F. auf einer im Julius 1786 ausgetretenen Reiſe 
aus Deutſchland/ —— ei ee Mg dem Roͤnigreich 
aurien. ? 


Erſter Brief, 
Nordhauſen 26 Jul, 1,86, 


Ir Gemüth, mein Lieber, bin ich 
Aufferft franf. Noch mit allen den 
traurigen Eindrücen angefült, bie ein 
eben erlebter, fchmerzhafter, vieleicht 
auf ewig genommener Abſchied gemacht 
bat, foll ich hier im Nordhaufen, einem 
Drte, der die Schwermuth felbft ift, obs 
ne alle Ferfireuung und Bekanntfchaft, 
fo lange liegen bleiben, bis eine gewifs 
fe andere Poſt anfommen wird, bie 
wie man mir fagt, vor Fünftiger Mit. 
ternacht nicht eintreffen wird. Ich well 
te gleich mit Ertrapoft weiter :fahren 
und hoffte, dann noch vor Abend mei 
nen alten militärifhen Freund, ben 
Herren von C., auf feinem Gute zu €. 
zu erreichen ; allein dag biefige Poflamt 
will mich mit » Pferden nicht weiter 
fahren, und mit 4 Pferben machtman mir 
auf diefe 5 Meilen eine fo Eoftbare Mech» 
nung, daß ich diefen Entfchluß lieber 
aufgeben und dagegen in meinem Wirths⸗ 
hauſe, weiches m und um fich nichts 
als Melancholie verbreitet, um mich zu 


*) Die folgenden Briefe werden intereſſanter 
‚ausfallen, und fowohl des Verfaſſers 
Reife durch Ungarn und Rußland, als auch 


zerſtreuen, bie Zeit meines Aufenthalte 
dazu anwenden will, Ihnen meinen er. 
ften Brief zır der langen Reihe derer zw 
—— die Sie auf meiner kleinen 
eiſe bis Cherſon noch erhalten ſollen; 
und worin ich Ihnen alles melden wer⸗ 
de, was ich ſehe, hoͤre und bemerke, 
* der Muͤhe wehrt halte, daß Sie es 
eſen. 
Mein geſtriger Poſtillon fuhr ſo ſchne⸗ 
ckenmaͤßig langſam, daß ich erſt um 
Mitternacht zn Scharzfels ankam. Zu 
einer jeden andern Zeit wiirde mich der 
aufferorbentlich ſchoͤne Abend gegen die 
Langſamkeit hinlänglich entfchädiget has 
ben ; allein mein franfes Semirt wur⸗ 
de durch nichts gereitzt und ich wuͤnſchte 
nur, bald ein Bette etreihen, um 
meine Grillen, wo möglich, verfchlafen 
u fönnen. Meine erfte Erfundigung zu 
. war daher nach einer ruhigen Schlaf- 
ftelle. Aber diefe, die einzige , welche 
in dem dafigen Wirthshauſe zır haben 
. bereit 
eingenommen; mir blieb daher nichts 
fonft übrig , als im der gewöhnlichen 
Gaſtſtube, an der Seite von einigen’ 
ſchnarchenden Kärnern und unter dem 
uUuz Ge—⸗ 


eine Beſchreibung von Taurien enthalte 
und allemahl bald nach ihrer Ankunft 
ben Journal abgedruset werden. d. H. 


tar, hatte ber Hauptmann 
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Gefaufe von Millionen Fliegen, mit ei— 
Pr: Lager auf der Streu mich zu bes 
helfen. 

Inter folchen Umſtaͤnden fchlief ich we⸗ 
nig, oder gar nicht; und war fehr froh, 
als ich ten Tag anbrechen und bie An» 
falten zue Abreiſe mahen ſah. Ehe 
diefe vor ſich ging, hatte ih noch fo 
viel Zeit, Das alte bemolirte Schloß 
Scarzfels zu befeben, welches nahe 
bey dem Wirthshaufe auf einem hohen 
Derge liegt, und im 7 jährigen Kriege, 
durch die brave Vertheidigung weniger 
hannoͤveriſcher Invaliden gegen eine grofs 
‚ fe Menge Franzofen, berühmt gewor⸗ 

den iſt. Jetzt * alle Feſtungswerke 
niedergeworfen und nur einige ſehr veſt⸗ 
gewoͤlbte ſchoͤne Keller ſtehen geblieben, 
die nun in der Folge vielleicht durch 
Schatzgraͤber werden ungewuͤhlt und zer⸗ 
ſtoͤret werden. Von den Ruinen dieſes 
Schloſſes genießt man eine ſehr ſchoͤne, 
zomantifche Ausſicht, die, beſonders auf 
Nordhaufen zu, ſehr meit reicht. Um 
halb 6 Uhr beilicg ich den Poſtwagen 
auf Nordhauſen. Die Gegend wird hier 
immer fruchtbarer und reißender und 
man rcijet bis Nordhauſen beftändig in 
einem angenehmen Thale durch viele 
Dörfer. Die Harzgebirge ziehen fich 
immer weiter zur finfen, und bilden, 
nebſt den vielen kleinen unter ihnen lie, 
genden Bergen , ein wahres Amphiteas 
ter. Nordhauſen, mit feinen alten 90s 
tbifchen Thürmen, gränzt auf der lin, 
fen Seite an ziemlich u Berge und 
S feiner Rechten an ein fruchtbarrs 

hal mit vielen Dörfern und einigen 
ſchoͤn gebaueten preußifchen Amtböfen. 
Die Stadt hat beym erften Anblick viel 
unangenehmes, wozu die alte Bauart 
und die engen Straßen viel beytragen. 
Ihre 60 Mann Soldaten find weiß und 
roth montirt, mie die zu Goslar ; auch 
eben fo ſchmutzig und zum Theil zerrifs 
fen, wie diefe. Die Weibsleute mittlern 
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Standes tragen größtentheils-einen gro⸗ 
fen blauen — der von der Schul⸗ 
ter bis auf die Füße in Fleine Falten: 
gelegt und mit ginem, mit Gold oder 

i.ber befegten, Kragen verſehen iſt. 
Eine Kleidung die ſehr uͤbel ſtehet, 
Bo Kirchen, die ich beſahe, waren, 
unfel, von garfiigem Geruch und zeige 
ten nichts beionders. Die Straßen 
find ziemlich lebhaft, Preußische und - 
Kaiferlihe Werber fiehet man auf als 
len Straßen. Die Branteweinbrenne⸗ 
reyen und der Kornhandel find fehr bes 
teächtliche Nahrungszweige ber Stadt ; 
daher denn auch wöchentlich bdreymahl - 
ein anſehnlicher Kornmarkt gehalten 
wird, ber oft mit 6 — 700 belabenen 
Kornwagen befegt fenn fol. 

Fuͤr heute fage ich Ihnen Adieu, 
mein -Lieber, fo bald ich bey meinem: 
Freunde v. ©. angefommen feyn mers 


de, will ich biefen Brief fortfegen. 


€. auf dem Gute bes Herrn v, 
€. den 3ı Jul. 1786, 


Meine Reife von Nordhaufen trat ich 
am Mittmochen Morgens um 3 Uhr an. 
Die Schoͤnheit und Fruchtbarkeit bee 
Landes von Nordhaufen bis hieher ift 
aufferordentlich , und noch nie habe ich 
einen fo wohlbebaueten ——— Bo⸗ 
den geſehen. Gleich hinter Nordhauſen 
nimmt die ſogenannte guͤldene Aue ihren 
Anfang. Der geſegnetſte Strich der 
Kurſaͤchſiſchen Lande, Man ſiehet hier. 
feine Handbreit Land ungebauet, und cis 
ne große Menge fleiner Städte und 
Dörfer gibt dem Auge einen vortrefflichen 
Anblif. Unter der Reihe von Bergen, 
welche die güldene Aue an ber rechten 
Seite umgeben, wurde mir in großer 
Serne einer bemerflih, der über die 
andern ſehr bervorragte umd der Kip⸗ 
häufer —— genannt wird. Auf ber 
Epiße deffelben find noch Ruinen eines 
alten Schloſſes vorhanden, welches Kai» 

ter 


auf einer Reife nach Taurien, 


fer Friedrich der Rothbart erbauet has 
ben fol, Ehemahls famen fremde uns 
befannte Leute aus entfernten Ländern 
von Zeit zu Zeit zu diefem Berge, wels 
che die Trümmer des Alten Schloſſes 
burchwuͤhlten und in ihren dazu mitges 
brachten Saͤcken nichts als gewiffe Er—⸗ 
Be, die fie allda fanden, mit fortfchlepten. 
Die Sache an ſich uf ganz gewiß, ch 
babe fie wicht allein von fehr glaubwuͤr⸗ 
bigen Leuten ‚gehört, fondern fie auch 
on bey Schriftfiellern geleſen, die 
lauben verdienen. #) 
- Bon Nordhauſen ging mein Weg auf 
osla, wo die fogenannte gelbe Kut⸗ 
fche, die von Stollberg fonımt, mit 
der Norbhäufer Poſt zufammentrifft. 
Diefe Kurfche ift beynahe noch einmahl 
fo groß, als die Hannoͤverſchen bedeck⸗ 
ten Poftwägen, aber ihre Einrichtung 
ticht fo gut. Sie ift fehr hoch zu bes 
fteigen, inwendig zu. niedrig und vorn 
nicht offen: daher man bey warmen Tas 
rn eine umerträgliche Hige barin aus, 
eben muß. Bon Rosla nahm ich Er» 
trapoft: Die Gegend hieher bleibt im— 
mer gleich fhön. Eine Meile von Ros⸗ 
la fieher mar bie erfien Weinberge, 
die ich in der Ferne für Tabacksplanta— 
gr anfahe. ie mebreften fächfiichen 
örfer haben bier ein armes und traus 
riges Anſehen. Sie liegen nicht fo im 
Grünen, wie ben ung, ımd die Hdus 
fer find ganz mit Lehm überfchmieret, 
daß mar von denBalfen und dem Holzwerk 
nichts fehen Farm. Die Dörfer find ges 
wöhnlich mit einer 6 Fuß hohen Maus 
er, ebenfald von Lehm, umgeben; 
burch welche zu jedem daran liegenden 
Bauerhaufe ein kieiner Eingang gebro- 
chen iſt. Die erfie Stadiy welche ich 
yon Nordhaufen pajfirte, war Sanger- 
haufen, worin. 2 Kompagnien von dem 


*) ©o viel man weiß, wurde diefe Erde von 
Itallaͤuern für die_ Be ıchianuichen Spiegel 
dotten gehohlt. MWabricheimlish können fie 


Kurfächfiihen Dragonern liegen. hs 
ze Uniform ift roth, mit hellblauen Nas 
batten, Kragen und Aufſchlaͤgen, paille 
Weſten und Beinkleider. An der War 
che fabe ich fie in einer Art von Koilet« 
ten, bie fait wie gewöhnliche Camiſoler 
gemacht waren. Ihr Gewehr ift cin 
furzer Karabiner ohne Bajonet. Das 
Hanze fächfifhe Militaire trägt meilfe 
papierne Cocarden und unbefegte Hüte. 
Uebrigens waren die Leute [chen und von 
freundlichem Anſehen. Eine Dragoner » 
und Reutercompagnie ift 75, die Infan⸗ 
terie aber per Compagnie 144 Mann 
ſtark. Ein fächfifcher —— ſtehet 
nicht ſo ſchlecht, als im Militairiſchen 
Journal geſagt wird. Er hat 2 Dienſt⸗ 
freye heute und ber Kurfürft ziehet nur 
von 20 Mann der Beurlaubten die Gas 
ge ; von dem übrigen genießt fie der Ca⸗ 

itain; welches, da zum Dienft nur 30 

ann per Compagnie erforderlich find,. 
ein anfehnliches austrägt. Die Wer« 
bung gejchiehet in den Cantons, die je: 
bes Megiment für fih hat. In diefem 
Kanton kann jede Kompagnie die jun- 
gen Leute nach Gefallen ausfuchen, wel⸗ 
ches auch zumeilen gute Accidenzien für 
die Capitaing , durch Berfchonungen , 
geben fol, Die mehreften Kapitains 
geben ihren 3 Dfficieren bey der Com⸗ 
pagnie freyen Tifch; wozu fie nicht im 
Stande fenn ‚würden, went fie fo 
ſchlecht fiänden. Die Compagnie » Chefs 
der Cavallerie haben die Pferde ihrer 
Eompagnien in eigner Werpflegung , 
tooben fie, da ber Kurfürft auf die 
Ration monatlich 4 Thlr. vergütet, groſ⸗ 
fen Vortheil machen koͤnnen, wenn 
Haber und Heu wohlfeil it und zu rech⸗ 
ter Zeit angefauft wird. 

zu langte ich bier gu €. 
fhon um 3 Uhr Nachmitrages — * 
ube 


olche jest naͤher haben, wenigſtens find 
iefe Leute ſchon ſeit mehrern Jahten aus⸗ 
geblieben. 
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fuhr aber auch gleich, zu meinem nicht 
geringen Schreden, baß mein Freund 
C. fchon vor 14 Tagen nach) dem Gute 
feinee Tante, 5 Meilen von bier, ab» 
gereifet war. Inzwiſchen meldete mir 
der Verwalter, daß er gemeilenen Be» 
fehl Habe, mich auf das befte zu be 
wirthen und nah ©, wo feine Herr- 
fchaft fich aufhalte, hinfahren zu laffen, 
welches ich annahm, und den Meft des 
Tages damit zubrachte , daß ich die Ge- 
end und das But befahe. Bendes ift 
r ſchoͤn. Etwa 200 Schritte vom 
Gute liegt die dazu gehörige Schäferey 
auf den Ueberbleibfeln eines alten Clo⸗ 
ſters, das im ı sten Jahrhundert gerfiört 
worden feyn fol. Aus dem Keller dieſes 
Elofters, fagt die Legende, mären cher 
dem anfehnlihe Schäge gehohlet und zwar 
nach einemClofter ohnmeit Halberftadt ges 
bracht worden, in deſſen Archive man ge» 
naue Nachrichten von Berfage bes Schatzes 
‚gefunden habe. Etwa eine Stunde von 
bier ift noch ein anders Cloſter vorhan⸗ 
ben gewefen, welches mit diefem durch 
einen unterirbifchen Gang in Verbin. 
bung geftanden hat. Man zeigte mir 
benfelben uud wollte mich hineinführen, 
wozu ich aber, aus Furcht vor Schlan« 
gen und Kröten, die fich darin aufbals 
ten follen, feine Luft hatte. Auch hier 
befiättigen die Ruinen diefer alten Eid» 
fter die längft gemachte Bemerfung, 
daß bie guten frommen Mönche immer 
bie beften Gegenden zu ihren Wohnun⸗ 
gen gewählt Haben. Um bag ganze Gut 
des Hr. von ©. gehet eine Allee von 
Obſtbaͤumen ins Gevierte, aus welcher 
in dieſem Jahr bloß an Kirfchen für 
6o Rthlr. verfauft find. Diejenigenkeute, 
welche in der hiefigen Gegend den Dbft- 
handel treiben, nennt man hier Debfter, 
Am Freytage fuhr ich nach Edllede 
oder Kubfölle, einem kleinen Städtchen 
ohnweit Erfurt, wo fih mein Freund 
€. aufhielt. Hier verblieb ich big ger 
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fiern Mittag, und wilde noch laͤnger 
das Vergnügen genoffen haben, fo an« 
genehm aufgenommen zu feyn, wenn 
mich nicht die Nochmwendigfeit, auf meis 
ner Reife zu eilen, ernftlich an die Ub« 
reife erinnert hätte. Ich reifete daher 
auf E. zurüc, und morgen gehe ich auf 
Eisleben und von da auf preußifch Ro— 
tenburg, wo ich mich einige Tage 
verweilen till. Von da, mein Beſter, 
fchreibe ih Ahnen wieder und fo von 
jedem Orte, an welchem ich mich einige 
Tage aufhalten werde. 

Unferer Übrede gemäß bitte ich Sie, 
diefen Brief umferer lieben Coufine DB. 
mitzutheilen. Und Sie, theurefte Cou⸗ 
fine, werben alfo hierausſehen, mie 
— ich Ihren Befehlen geweſen 
in; und daß ich mich nunmehr wirklich 
auf dem Wege nach Taurien befinde. 
Bald fchreibe ich an Sie ſelbſt, inzwi⸗ 
fehen aber bitte ih Sie, daß Sie mich 
jegt , befonders aber alsdenn, wenn ich 
unter Heyden und Türfen reifen mer 
de, in Ihr chriftliched Gebet und’ Fürs 
bitte einfchließen und ſtets gewogen bleis 
ben tollen 


Ihrem 


gehorſamen Diener 
von F. 


Zweyter Brief. 


Freoberg in Erigebirge 
23 Aug. 1786. 


— — — — Von dem Fortgange der 
ae will ich Ihnen nun folgendes er» 
zählen. 

E8 mar am aten biefes ald ich mid) 
son E. wieder auf den Weg machte, 
Mit der Equipage meines Freundes v. 
C. reifete ich bis Eisleben und meine 
Hauptabficht - war auf die in diefer Ges 

nd liegenden Mannsfeldifchen und 

reußiſchen Bergwerfe gerichtet. a 


auf eine Reife nad Taurien. 


Stadt Eisleben, ein aus etwa 8 — 900 
— beſtehender nicht uͤbel gebaueter 

t, iſt, wie bekannt, wegen der Ge 
burt unjers guten Dr. M. Luthers 
merkwuͤrdig, und ich, als ein guter eif» 
ziger Proteftant, würde nicht um vieles 
bort wieder abgereifet feyn, ohne bad 
Haus, in welchem biefer große Mann 
geboren ift und die Reliquien, welche 
man von ihm noch aufbewahrt, gefe- 
ben zu haben. Das erfiere ift, durch 
bie &orgfalt des Magiſtrats, noch in 
stemlich gutem Stande erhalten, und 
man bat dag enge Stübchen, in wel» 
chember wohlſeelige Mann fo wichtige 
Sachen ausheckte, jetzt zu einen großen 
anjehnlichen Saal erweitert. In dem» 
felben hängt auf der einen Seite, oben 
an, das Bildnif des feeligen Mannes 
und zunaͤchſt an feiner Seite das Bild⸗ 
niß feines General , Adjutanten, Dr. 
Phil. Melanchthons, beyde in Lebens; 
gröie und von Lucas Cranach gemahlt. 

lsdann folgen an allen 4 Wänden bie 
alten ſaͤchſiſchen Kurfürften, welche die 
Anhänger und Beſchuͤtzer feiner Lehre 
waren, ebenfalls im Lebensgröße, In 
ber Mitte des Saals ſiehet man nun 
bie vornehmften Reliquien. Nämlich 
das Betpult des guten Luthers, das auf 
einem großen meiffen Schwan, von 
Bıldhanerarbeit, ruhet, und auf wel- 
chem verfchiedene der Gebetbiicher, des 
zen er fich bedient haben foll, gelegt 
find. In einigen derfelben ift verfchie- 
benes von Luthers cinener Hand beyge⸗ 
ſchrieben, welches zuweilen eifrige An⸗ 
hänger des Lutherthyums kuͤſſen follen. 
Ein Schulmann zeigt den Fremden dies 
fe Raritäten, und präfentirt beym Ab» 
fhiede eine Armenbüchfe, in melde 
man, flatt aller übrigen Bezahlung, 
eine Kleinigkeit zu der in diefem Haufe 
eingerichteten Schulitiftung legt. Eine 
Sammlung bon einigen —— ent⸗ 
hält. die eige haͤndigen Namensſchrif⸗ 
zZehentes Stück 1726. 


niſt erhält ein ganz feetig 
a 
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ten aller derer , bie 0.2 in Au⸗ 
genfhein genommen ba Hier fanb 
ich Könige und Fürften, Chriften und 
Heyden und Leute von allen Nation 
durcheinander. Um Eisleben und us 
3 — 4 Meilen weiter hin ift fchon fett 
einigen Jahrhunderten Bergbau getries 
ben und daher in diefer Gegend die Erbe 
fo durchwuͤhlt worden, als ob coloffalifi 
Maulivirfe darin gewirthſchaftet hät 
ten. Bon Eisleben fuhr ih nach Ro-⸗ 
tenburg, welches Seitwärts im Mag« 
beburgifhen liegt und ber Eiß deg 
preußifchen Oberbergamts ift. Ich hats 
te ein Empfehlungsfchreiben von dem 
Herrn v. R. dahin, welches mir, ohn⸗ 
geachtet der Director des Collegiums, 
der Dberbergratb von Veltheim, abs 
wefend war, denmoch eine fo gute Aufs 
nahme verfchaffte, daß ich felbige nicht 
genug rühmen fann. Jeden Tag mwurs 
de ich zu Mittag und Abend zu Gaſte 
gebeten, und einer der erſten Bedienten 
des Eollegiums gab fich felbft die Mühe, 
mir alle. Merkwuͤrdigkeiten zu zeigen. 
Der Ort felbft ift nichts mehr, als ein 
Dorf, welches aber, durch den Sitz des 
Oberbergamts, fehr gute Häufer erhal⸗ 
ten hat. Auſſerdem bat der Koͤnig da, 
felbft 40 Eoloniften » Häufer erbauen lafs 
fen, die 2 ganz neue häbfche Straßen 
ausmachen. jeder auswärtige Eolos 
erbaueteg 
maffıves Haug, ein Stück Yand 2 Mors 
gen groß, 40 Thlr, baares Geld und eine 
einjährige Freyheit von allen Abgaben; 
nachher aber muß er ze. 6 Thlr. ents 
richten. Ein einheimifcher Eolonift ers - 
ält ebenfalls alles diefed, an baarem 
elde aber nur 30 Rthle. Der preifis 
fche Bergbau ift übrigend in diefer Ges 
gend von feiner Bebeurung und wird 
auf militairifchen Buß betrieben, d. % 
die mebreften Unterbebdiente find verab⸗ 
fchiedete Unterofficiers und der größte 


Theil der Bergleute beurlaubte od-r vers 
Er abichiedete 
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abfchiedete Soldaten. Bon Rotenburg 
nahm ich meinen Weg auf Hettſtedt, 
inem Städtchen im Manngfeldiichen , 
efuhr allda verfchiedene Gruben, und 
wohnte einigen Vorflellungen bey, bie 
eine fich daſelbſt aufhaltende Gefellichaft 
Erhaufpieler gab. _ Die Ecaufpieler 
waren ziemlich erträglich, die Zufchauer 
aber defto unerträglicher. Denn ſowohl 
auf den erften als leßten Plägen wurde 
ſtark Toback geſchmaucht und mit den 
Dierfrügen geflappert. Zu Lauchftedt 
bey dem berühmten Bade, traf ich ei- 
nen anfehnlichen Theil deg Dresdner 
Adels an, in deren Zirkel ich einige 
Drfannte fund und mir fehr gut die 
Zeit vertrieb. Lauchſtedt ft zwar nur 
ein Dorf, *) 4 Meilen von feipzig, 
bar aber ſchoͤne Häufer und vortrefiliche 
E paßiergänge. Von bier reifete ich über 
Merjeburg auf Leipzig. Der Weg da— 
bin ift uneben, aber doch angenehm, 
ud man ſiehet auf beyden Seiten eine 

enge ſchoͤner Nittergüter, denen bie 
bey Ihnen im Bremifchen bey weiten 
nicht gleichfommen. 


Ceipzig iſt ein ſchoͤner Ort, der, in 
Anſehung feiner Schoͤnheit, aber feineg. 
weges in der Groͤße, Hamburg ſehr 
übertrifft. Der dafige große Markt hat 
eine folche Nehnlichkeit mit dem Hopfen, 
marft in Hamburg, daf ich daburd) auf 
die angenehmfte Art überrafchet wurde: 
auch aab er an Lebhaftigfeit von Men» 
fchen dem Hamburger nichts nach. Das 
Michterifche Esffeehaus ift ſchoͤner und 
größer , als irgend eins in Hamburg, 
aber die Hamburger Gärten behalten 
allemahl einen großen Vorzug. Nach 
einem Aufenthalte von 13 Tagen vers 
lief ich Leipzig und nahm eine eigene 
bequemere Fubre, die ich auch fchon 
vorher gehabt hatte, auf Dresden. 


D 


”) Bekanntlich irrt fich bierin der Hr. Verf. 


Mein Kutfcher war ein alter Kriegs⸗ 
fnecht, der der Schlacht bey Rosdach 
beygemwohnt und im 7jährıgen Kriege, 
theils als preußifcher Huſar, theils alg 
Reitknecht gedient hatte, ivomit er mich 
fehr unterhielt; zumal wir einige Ges 
genden paflirten 100 er wichtigen Afais 
ren beygewohnt hatte. Unter andern 
* er mir bey Torgau, mit vieler 

uͤhrung, die Stelle, aͤuf welcher ſein 
Herr, ein gewißer Hauptmann und Ad- 
jutant beym Koͤnige, von Zanthier, 
dag Bein verloren und daran fein Le— 
ben eingebüßt hatte. Die Gegend. von 
Meißen ift die reizendite und fruchtbar« 
fie, die man feben kann. Sie entzuͤckte 
mich fo, daß ic) faft den ganzen Weg 
zu Fuß machte. Der Weg lauft nahe 
ander Elbe bin, der ich einen herzli» 
chen Gruß an miine Freunde zu St. 
mitgab. Hechter Seits hat man fieile 
Gebirge über fich, die bin und wieder 
bloß ſtehende Felſenklippen haben, wels 
he den Abfturz zu. drohen feheinen. Jens 
feit8 der Eibe fieher man nichts als 
Weinberge und ſchoͤne Landhäufer. Im 
Hintexgrunde liegt auf einem hohen 
Berge das alte Fuͤrſtenſchloß Meigen, 
auf welchen bie fo berühmte Porcellain⸗ 
fabrıf iſt. Ich fand in diefer Gegend 
einen jungen Landfchaftsmahler vor 
der Drespner Akademie am Wege, 
der fich damit befchäfjtigte, die fchöniten 
Partien diefer Gegend zu zeichnen, wo⸗ 
von er bereits einige in feiner Mappe 
liegen, hatte, die fehr artig waren. Big 
Dresden bleibt der Weg nım immer 
fehr angenehm, an ber Elbe zwiſchen 
fchönen Weingarten, Kandhäufern “und 
Dörfern, bis man endlich ben en 
lihen Profpect von Dresden = t. 
Ganz ſo wie man ihn da ſiehet, iſt er 
in dem beyliegenden kleinen Kupfer 
vorgeſtellt, welches aͤuſſerſt ähnelt. Von 
Dresden kann ich Ihnen jetzt noch nichts 

weiter 
” 
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weiter fagen, ald daß es ein vorzüglich . 


zn Drei if. Die Eächfifchen 
ruppen, die ich bier geſehen habe, 
find fihöne junge muntere Leute, aber 
nicht fo gut montirt, als die Hannore 
raner. ie Wachtparade beftand etwa 
aus 600 Mann, fie manveuprirten 
nicht befier, al$ bie Hannoveraner. Es 
wurde viel gefprochen und langfam ges 
richtet. Das Feuern und Marfchiren 
ging faft beffer und gejchwinder, mie 
ey ben Dannoveranern. Ach bin nur 
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men, bey meiner Ruͤckkehr aber werde 
ich mich einige Tage in Dresden aufhal 
ten und Ihnen dann ton ba, eder 06 
Wien aus, alles fchreiben, was ich h 
fehen habe. Auch bier bin ich dich 
die Empfehlung des Herrn v. A. fehr 
ut aufgenommen worden, und eheges 
ern hatte ich fogar die Ehre, durch 
eine feyerlibe Deputation von zwey 
der Snapfchafts » Aelteften zu einem ges 
wiffen bergmännifchen Gelage eingeladen 
u werden. Künftig ein mebrers. Lea 





24 Stunden in”Dresden gemwefen, weil ben Sie wihl. 
ich eilte, hieher nad) Freyberg zu kom⸗ v. 
* 
XV. 


Aufflärung, Vorurtheile. 


Volks⸗Aberglauben im Hildeshei⸗ 
miſchen. 
D * * im Hildesheimifchen den sten 
Auguſt 1786 
St: haben ung zwey Lieferungen 
von Mberglauben im Anſpachi— 
ſchen mitgetheilt, bey denen man, nicht 
ohne Mitleiden, über die Verirrungen 
wenfchlicher Vernunft, verweilet. Son» 
bar ift es, daß dieſer große menfchliche 
Vorzug, die Vernunft, fo tief, felbft zu 
dem Glauben an bie abgefchmacktefien 
Dinge , bat herabfinfen Einen. Und 
body iſt dasjenige, was hier und in 
andern Sffentlihen Blättern bisher da» 
von geliefert ift, ‚gewiß kaum der zehns 
taufendfte Theil von allen den aberglaus 
bifchen Thorbeiten, welche durch ganz 
Deutſchland ausgeuͤbet werben. 

Freylich find die mehreſten bloße Ue— 
berbleibſel jener finſtern Zeiten, wo eis 
ner gewiſſen Menfchenclaffe , ang bes 
fannten Gründen , daran gelegen war, 
die Vernunft der Laien in Feſſeln zu 


e- 


halten, und folhe Dinge als ausge⸗ 
machte Wahrheiten zu empfehlen. Aber 
immer bleibt es für die Seelenkunde ein 
Problem, daß, nachdem diefer Einfluß 
aufgehöret hat, und jene Periode fchon 
fange vorüber ift, die Vernunft dennoch 
über ſolche Abgefchmacktheiten ihre 
Herrfchaft noch nicht mieder erhalten 
fann. Sch habe bemerft, daß felbft 
Derfonen, die inihren Berufsgefchäfren 
ganz verftändig waren, den Glauben 
an den feurigen Mann ohne Kopf oder 
an den ewigen Jäger, der alle fieben 
Jahre die Welt umreife, weit annehm⸗ 
icher fanden, als den mit handgreiflis 
chen Gründen ımterflüßgten Gap, dag 
die Erde fich um die Sonne bewege. 
Der Zeitpunct, wo bie gefunde Vers 
nunft die Fackel der Aufflärung durch 
alle Stände trägt, feheint mir au 
noch nicht fo ganz nahe zu feyn, ba fi 
in Deutfchland frömmelnde Theofophie, 
ein neuer mit dem Aberglauben fehr 
nahe verfchwifterter Wunderglaube, und 
Er bag 
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8 Suchen nach dem Stein der Weis 
n, auf eine, felbit von hoͤhern Staͤn⸗ 
u begünftigte Art, wieder einzufchleis 
en ſucht. Doch mird das fräftige 
ntgegenarbeiten unferer jegigen ver- 

nnftigen Purbliciedt, wie ich hoffe, die- 

ſes Uebel, in feinem erften Entftehen, 
wo nicht ganz zu vernichten, doch moͤg⸗ 
lichſt Im ſchwaͤchen, und den Gang der 

Aufklaͤrung ferner zu befördern wiſſen. 

Es ifi Faum glaublich , wie weit fich 

fo offenbarer aberglaubiicher Unſinn 

ausgebreitet hat. Alle die Thorheiten, 
welche Ihr Anfpachifcher Eorreipondent 
von dorther melder, babe ich, ohne 

Ausnahme, auch hier, und in mehrer 

Gegenden Deurfchlandes, unter dem 
soßen Haufen angetroffen. Eine oͤf⸗ 
ntliche Bekanntmachung folcher zum 

Theil hoͤchſt fchädlicher und die Vers 

nunft entehreneer Dinge wirft jegt auf 

biefen großen Hanfen doch wohl miftel- 
bar, und zwingt wohl felbft manchen 


Leſer zu einer geheimen Schaum, wenn. 


er Sachen auf der Lifte der Thorheiten 
anrrıffr, die er fonft ald Wahrheit an⸗ 
genommen hat. 

Aus dem Grunde iſt es Ihnen viel» 
leicht nicht —— wenn ich 

hnen aus dem Vorrathe meiner Samm⸗ 

ng von Volks» Aberglauben auch noch 
einige Beytraͤge zu biefem Artikel bier 
mittheile: 

1. Eine ſchwangere hear darf nicht 
unter einer hangenden Linie weggeben, 
mweıl man der Meinung ift, baf bag 
Kind, welches von ihr geboren werden 
fol, dem Strife — bag ift: bem Gal, 

en nicht entgehen koͤnne. Ich habe 
—9*— geſehen, welche ſogar einem 

indfaden, woran ein Vogelbauer in 
der Seube hing, mit der aͤngſtlichſten 
Sorgfolt auswichen. 

2. Es wird von vielen geglaubt, daß 
die Sonne, am erften Dftertage, bey 
ihrem Auf sumd Untergange, huͤpfe. Als 
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Knabe habe ich ſelbſt wohl hehe Gebir⸗ 
ge erſtiegen, um dieſen Sonnentanz mit 
anzuſehen, und ſah — nichts. 

3. Das Oſterwaſſer zwiſchen zwoͤlf 
und ein Uhr des Nachts geſchoͤpft macht 
ſchoͤn. Das Vieh, welches darin ge— 
badet wird, bleibt geſund, und wird gar 
von Gebrechen geheilet. 

4. Jedes Handwerk, jedes Metier 
bat feine eigenen Vorurtheile. So 
glaubt, z. B. mancher Gärtner, daf er 
feine jungen Erbfen wider den raubes 
rifchen Sperling vSllig gefichert babe, 
wenn er fie beym Untergange der Eon» 
ne pflanze, und während dem Pflanzen 
eines jeden Beetes, einige Erbfen ſtill⸗ 
fhweigend im Munde halte, und fie 
dann mach vollendeter Arbeit ausipeye. 

5. Stirbt jemand, fo darfder Toden⸗ 
gräber nicht eher dag Grab fertig mas 
chen, bis an dem Tage des Begräbs 
niffes. Thut er es fruber, fo bat man 
vor dem Toben feine Ruhe im Haufe. 

6. Befonders Ammen und alte Weis 
ber verbieten ben Rindern ſehr forgfäls 
tig, den Zeigefinger negen den Himmel 
auszuſtrecken, mit bem binzugefeßten, 
bis zum Erftaunen ungereimten Grun⸗ 
de: daß dadurch jedesmanl cin liebes 
Engelein getödet werde. 

7. Begräbt man einen Toben , fo ift 
man jorgfältig dahin beflirfen, daß Fein 
Band, oder fonft etwas den Mund def 
ſelben erzeihe, weil man glaubt, daß 
der Tode daran zu kauen anfange, 
er ganze Familıe dann ausſterben 
müffe. e 
8. Nor einiger Zeit ftarb ein neugebor⸗ 
nes Kind fo fehnell, daß es auch nicht 
einmahl die Nothtaufe erhalten Eonnte. 
Die Mutter war untroͤſtlich, und jeber 
Vernünftige meinte, daß fie den Tod des 
Kındes beweine. Aber nein! Es fand 
fih , daß ein fonderbarer Aberglaube ' 
ihre Berrübniß wirkte. Sie glaubte, 
bag ihr Kind, fo wie alle, welche ohne 

-  Zaufg 
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Taufe verſtuͤrben, nun dazu verdammt 
ey, zwiſchen Himmel und Erde zu 
&weben, und das war ihr ein fuͤrch⸗ 
terlicher Gedante. 
Es wäre zu winfchen, baß mehrere 
von unfern Geiftlihen — einige wacke⸗ 
- ze Männer haben diefen Weg ſchon ein» 
gefchlagen — in ihren öffentlichen Bor» 
trägen etwas weniger von einer oft un⸗ 
veritändlichen Dogmatik redeten, und Das 
für lieber jolche grobe Begriffe und Bor: 
urtheile, welche in ihren Gemeinden 
herrſchen, zu beſtreiten und auszurotten 


uchten. 

ehren anderer patriotiichen Maͤn⸗ 
ner in diefen Puncte ungemein erleich⸗ 
tert werden. Aber jo — gehöret noch 
manches zu jenen frommen Wuͤnſchen, be 
zen rfüllungeiner fünftigen Geſchlechts· 
folge vielleicht erſt vorbehalten bleibt. 
. Ih glaube diefen Brie nicht beffer, 
als mit einigen herrlichen nfen des 
unſterblichen Addıfon ( Spectator No. 7.) 
- Über den Aberglauben ſchließen zu koͤn⸗ 
nen, bie, flatt der Reſultate meines eis 
genen Rachdenkens darüber , für mans 
chen vielleicht nicht am unrechten Orte 


fieben. 
‚Der Aberglauben if für die Men, 
ſchen ein Uebel. Er unterwirft uns eins 
ebildeten Leiden, und buͤrdet noch Bes 
ünmerniffe auf, die eigentlich auf unfer 
8008 nicht mit gefallen waren. Sieich 
als wenn es an dem gewöhnlichen meuſch⸗ 
lichen Elende noch nicht genug fen, mas 
chen wir meıft gleihgäliige Dinge zu 
Unglück, und leiden eben fo die bey 
nichts bedeutenden Zufällen, als bey eis 
nem wirflichen Uebel. '’ 
‚Eine Sternfchnuppe fann die Ruhe 
einer ganzen Nacht rauben, das Eulen» 
efhren um Mitternacht jegt manche 
Boni mehr in Schreden, ale eine 
Auberbande; ja das Zirpen einer Hen⸗ 
ne oder Brille ift fürchterlicher, als das 
Sruͤllen eines Löwen. ' 


— 


u 
— wuͤrden zugleich die 


„Nichts iſt ſo unbedeutend, das nicht 
deniohngeachtet einer Einbildungskraft, 
die mit Sminsfen Vorbedeutungen ange⸗ 
fuͤllet iſt, ſchrecklich vorkommen wird. 
Ein roſtiger Nagel, oder eine verbogene 
Nadel, fallt als ein Wunderzeichen auf.’ 

„Dieſer ausichweifende Zuftand ber 
Seele feßt den großen Haufen nicht bloß 
in einen unndthigen Schrecken, fondern 
belegt ihn jogar mit Äberflüßigen Lebens⸗ 
pflichten. Der Schauder, mit dem wir 
den Gedanfen an den Tod, oder auch ah 
jedes andere zukünftige Uebel nachhaͤn⸗ 
31 und die Ungewißheit, worin wir in 

uͤckſicht der Zeit ſeiner Ankunft ſchwe⸗ 
ben, füllet melancholiſche Gemuͤthsarten 
mit Argwohn und Furcht, wodurch ſie 
denn zur Beobachtung ſolcher grundloſen 
Wunderzeichen faͤhig gemacht werden, 
Gleichwie die Bemühungen eines weis 
Ten Mannes dahin —— das Un⸗ 
gluͤck des menſchlichen ebens, durch ver⸗ 
nuͤnftige Philoſophie zu vermindern, 
eben jo iſt es das Geſchaͤfte der Thoren, 
es durch Aberglauben —— — 

„Ich kenne nur ein Mittel meine See⸗ 
le gegen ſolche dunkle Vorbedeutungen 
und die Schrecken der Einbildungskraft 
er ‚ und das ift, mich. von ber 

reundfchaft und Vorſorge desjenigen 
Mefens zu vergemwiffern , welches dem 
Zufall gebeut , und die Zukunft regieret. 
Dieß überfiehet mit einem Blicke ben 
ganzen Gang meines Dafeyns; nicht 
bloß den Theil davon, melchen ich ſchon 
zurückgelegt habe, fondern aud) den, wels 
cher fich in den aͤuſſerſten Tiefen ber 
Ewigkeit verliere. Wenn ich mich zum 
Schlafe niederlege, fo empfehle ich mich 
feiner Sorgfalt, und beym Erwachen 
übergebe ich nuch feiner Leitung. Bey 
allem Unglück, das mir begegnet, will 
ich nach feiner Huͤlfe auffehen, und nicht 
zweifeln, daß es ſolches entweder von 
mir abwenden, oder doch zii meinem 
Vortheil machen wird. Und ob ich gleich 

8,3 we⸗ 
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weber bie Zeit, noch bie Art meines Tos 
des, den ich fterben foll, kenne; fo bes 


fümmert mich doc) daB alles nicht ; denn 


ich bin verfichert, daß er beydes Fennet, 
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und daß mit dabey ſein Troſt und ſeine 
Huͤlfe nicht entſtehen wird.“ 
Leben Sie wohl. 
Mor. - 





” XV, ” j 
Verordnungen, Edicte. 


1. Bräflih Schaumburg - Lippifche 
Verordnung, das Fünftig-in Cri 
minalfacben der pure nquifi- 
— allein Statt haben 
ol, 


Yon G. Sn. Wir Philipp Ernſt, 
=’ zegierender Graf zu Echaumburg« 
Lippe sc. ꝛc. 
Es iſt dem gemeinen Weſen daran 
gelegen „daß die Eriminalfachen moͤg⸗ 
ichſt befördert werden, nicht allein we⸗ 
gen der auf ben Proceß, die Bewachung 
nd Unterhaltung der Arreſtanten, oder 
onjt zu verwendenden Koften, fondern 
ch, damit denen in Unterſuchung geras 
thenen, burch den Aufenthalt der Inter, 
fuhung, zur Flucht oder zur Erfindung 
allerien Känfe und Mittel, die Wahrs 
beit zu verbergen, einige Gelegenheit 
nicht gegeben, noch auch diefelben ohne 
ihr Verfchulden in Sangwieriger Gefans 
‚genfchaft gehalten und dadurch oͤfters 
mehr, als ihre Thaten verdienen, ges 
ſtraft werden mögen ; überdem aber durch 
eine pronpte Beltrafung der Uebelthas 
ten ein befferes Erempel ftatuirt wird. 
Mir haben Deswegen darauf Bedacht 
enommen, tie eine gefchwindere Bes 
(derung ber Criminalſachen bey Unfern 
riminalgerichten zu erreichen ftehe, und 
werben deshalb bemnächft auch eine In⸗ 
ruction, wie in peinlichen Sachen vers 
ahren werden fol, ergehen laffen. Vor⸗ 
Aufig aber verordnen Wir hiermit: daß, 
da Wir wahrgenommen baben , mie die 


Unterfuchung und Beendigung ber Ert 
minalfachen dadurch fehr aufgehalten 
werde, dag das Bericht, nach ſummari—⸗ 
fcher Unterfuchung der ‚That, den Zifcal 
ober einen peinlichen Amtsanfläger excis 
tiret, und jolchen gegen ben Angeflagten 
nach der Art und Eigenichaft des Auflas 
eproceffes verfahren läßt, dieſes hin« 
Pähro gänzlich ımterbleiben, ſtatt deffen 
aber unfere Eriminalgerichte in peinlis 
hen Sachen pur inguifitorifch perfahe 
ten, und den Proceß in folchen Sachen, 
gänzlich nach der Eigenfchaft des’ linters 
fuchungsproc-ffeg, von Gerichts wegen 
inttruiren und führen ſollen. Buͤcke⸗ 
burg 22 September 1736. . 


Philipp Ernft, (L. $.) 
zegierender Graf zu 
Schaumburglippe. 
v. Springer. 


2. Pfalsbaierifhe Verordnungen vom 
J. 1786. 


a) Durchein Refeript der Baieriſchen 
Dberlandesregierung vom 26ten May 
1786 wurde fdämmtlichen Unterthanen 
befannt gemacht: daß, nahden Su 
Paͤbſtliche Heiligfeit den Herrn Er;bis 
fchof von Athen, Julius Caͤſar Zoglio, 
als Nuntius ordinarius und legatus apo- 
ftolicus zu dem Kurfürfil. Hoflager abs 
geſendet, fih die Kurfürfil. Unterthanen 
und Landesemmohner in ihren Angeles 
genheiten, welche: vor diefem jr 

Us 
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Runtiafuren zu Wie, Coͤlln und Lucern 
ergongen, nicht mehr dorthin, fonderu an 
die Münchner Päbfil. Nuntiatur zu wen» 
den hätten. 

b) Die Duittngen über erlegtes Heu⸗ 
zathsgut, jellen fünftig in Baiern Nies 
- manden mehr wider Willen aufgedruns 
gen, fondern die pacifciregden Theile nur 
ihrer. mehreren Eicherheit wegen daran 
erinnert werden. *) (Verordnung der 
Dberlandegregierung vom sten May 
1786.) 

c) Ale in Baiern zur Conſumtion ein» 
gebende Waaren follen mit dem gewoͤhn⸗ 
ichen Mautftempel, bey Strafe der 
Eonfifcation, plombirt werden. (Ers 
neuerte Werordn. des Commerc. Kolleg. 
vom ııten May 1786.) 


3. Rönigl. Preußiſche Verordnungen 
vom 7. 1786. 


a) Nefeript vom ı2ten Apr. betreffend 
die Bevormundung der Walſenkinder. 

b) Neon der Regulirung ber Status 
Controverfiae, 

c) Von der Abnahme der Judeneide. 

dI Den Ausıriti der Cantonifien aufs 
ferhaib Landes betr. (vom aten May.) 

e) Der Ampofi auf fremde lafirte 
Mauren iff bis auf 30 pro Cent erhoͤhet 
worden (som ı9ten Sul.) 

f) Alle fremde Stuͤbenuhren find ein- 
jufübren verboten, und alle fremde glats 
te Tafchenubren mit 30 pro Gent ihres 
Mehrts impoflirt worden. (v. 26 Jul.) 


4 Anfhebung der Saͤchſiſchen Arres 
fte im Sachſ. Hildburghaäuſiſchen. 


Am Namen und in PWollmacht bes 
Durchlauchtigſten Fürften, EN Fried⸗ 
sich, Herzogs zu Sachſen, Juͤlich, Cle⸗ 


*) Die Aueſtellusg ſolcher Quittungen trug 
den Bai⸗rſchen Landbeamten bisher nicht 
wenig Reit em Der — *5*— des Heu⸗ 
rathguths mußte oft doppelt, namlich in den 


nachbarten 
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ve und Berg, auch Engern und Wells 
phalen ıc. e: 
Bon ©. Sn. Joſeph Sriedrich, Her- 
zog zu Sachfen, Jülich, Eleve und Berg, 
auch Engern und Weſtphalen ꝛc. 
Defte, Hochgelahrre Näthe, Veſter, 
Liebe Getreue! Es ift Uns vorgetragen 
worden, was bie in ben hiefigen girl 
lichen Landen zeithero eingeführten Saͤch⸗ 
fifchen Arreſte nicht nur in Anfehung 
ber Verminderung des Credits bey den 
Auswaͤrtigen, da bey Ausbruch eines 
Vermögensverfalles die davon benach- 
richtigten Verwandten und Julaͤnder 
immer bie zuerft fich meldenden Gläubiger 
feyen, wodurch die Auswärtigen, oder 
auch nur etwas entferntern Creditores 
uruͤcke gefeget und gemeiniglich, bey 
nzureichigfeit der Maße, um ihre gans 
je heran gebracht werden; fontien 
mit unterlaufender Unbillig» und Unges 
rechtigfeiten wegen ber rechtsunerfahr« 
nen und einfältigen Bürger » und 
Bauersleute nicht zu gedenken : ſondern 
auch dadurch befonders vielen Nachtheil 
und Unheil verurfacher, da alle gürliche 
und baldige Beendigungen der Concurds 
proceffe, weilen die erften Aereſtanten, 
auf ihrem Vorzugsrechte befiebeud, mes 
der fich auf Gute noch Nachlaß einlaffen 
wollen, vereitelt werben: Co haben Wir, 
in Beberzigung diefer Gründe und aus 
Landesväterlicher Sorgfalt für dieuſam 
und nothmwendig befunden , die Eächfis 
ſchen Arreite, fo mie es in mebrern bes 
uͤrſtl. Landen auch geſche⸗ 
hen, gänzlich aufzuheben umd solchen im 
Soncursproceffen einiges jus reale et 
prioritatis nicht mehr zu geftatten. Das 
tum Hi'>burahaufen den 13 Julii 1786. 
Fofepb Friedrich, Herzog zu 
Sachſen, mppria. 
5. Her⸗ 
Gerichten que deren Sprengel ſolches aus⸗ 
ging, und in dem Orte, wo es hinkam, je 
nachdem der Beamte eigen war, quits 
tirt werben. der Einf, 
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5. Herzosl. Braunſchweigiſche Ver⸗ 


ordnung, die Errichtung eines. 
Sculdirectorii über die fammtli- 
Ken Schulen in dafigen Landen 
betreffend. e. Ä 


Bon Gottes Gnaben , Earl Wilhelm 
nt Herzog zu Braunſchweig 
nebucg ic. 2c. Der Einſluß welchen 
gut eingerichtete Schul » und Erziehungs» 
anftalten auf das Wohl und die Gluͤck⸗ 
ſeligkeit der Menſchen haben, iſt ſo 
roß und wichtig, daß ff 
chaffenbeit diefer Anftalten nicht eifrig 
und forgfältig genug geforget werden 
ann. ir haben es Uns daher jeder 
jeit zu einer Unferer vornehmften und 
angenehmften landespäterlichen Pflichten 
macht,Ung die Verbeſſerung der Schulen 
nlinferen Landen möglichft angelegen feyn 
zu laffen , die dabey fich hervorgerhanen 
mancherley Schwierigfeiten aber haben 
verurfachet, daß Unfere Abfichten bis 
ke noch nicht in demjenigen Grade der 
oltommenheit ‚+ al Wir gewuͤnſchet, 
aben erfület werden können. Wie 
ie num, um bdiefem Zwecke immer 
näher zu fommen, alle dazu führende 
Mirtel mit mwahrem Vergnügen ergrei⸗ 
fen , und dann bey den, in den Jabs 
zen 1768 und 1775 gehaltenen Landta⸗ 
gen, fchon damahls von Unferer ge 
treuen Landfchaft unter andern der wohl» 
emeinte umd patriotifche Wunſch ges 
uffert worden, x; eine beffere, und 
für die vielerley Stände Unferer Unter 
thanen Bes Einrichtung der 
fämmtlihen Schulen in Unfern Landen, 
einer dazu befonders anz.irdnenden uns 
mittelbaren Commiffton allein aufgetras 
gen, und folchergeftalt alle Schulen, 
von der unterften an, in eine, jur ge 


) Diefes Schuldirectorium wird aus folgens 
den Bliedern beleben: dem Herrm Gebeis 
menratb dom „ardenbern + Reventlom, 
Herren Hofrath Mahner, Herrn Generals 


' nung machen, 


die gute Bes, fhiedenen 
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meinfchaftlichen Erhaltung und Aufnah⸗ 
me gereichende Verbindung, geſetzt wer⸗ 
den möchten; fo wollen Wir dieſen Vor⸗ 
ſchlag/ da Wir Uns die gegründete Heffe 
daß dadurch Unſere lütte 
desväterliche Abficht am ficherften- und 
beſten erreicht werben wird, nicht laͤn⸗ 
ger unerfüllet dajfen. 


Zu diefem Ende haben Wir hieſelbſt 
ein beſonderes, unter Uns unmittelbar 
ftehendes Collegium ‚ welches aus ver⸗ 
des Schulmefend vorzüglich 
Eundigen Mi:gliedern beftebt, unter dem 
Namen eines Fuͤrſtl. Schuldirectorit ans 
geordnet, *) und befchloffen, daR von 
diefem -Schuldirectorio in Zukunft, und 
von bevorftebenden Michaelis an, als 
les dasjenige beforgt werden fol, was 
u einer gründlichen, gänzlihen, und, 
ortdaurenben — der ſaͤmmt⸗ 
lichen Schulen in Unſern Landen erfor⸗ 
dert wird. 

Wir ſetzen, wollen, und verordnen 
daher hiemit, daß, von bevorftchenden 
Michaelid an, die fämmtlihen in Uns 
fern Landen befindlichen Schulen, for 
wohl in den Städten, als auf dem plat« 
ten Lande, und die babey angefegten 
Lehrer / fo viel dag Schulmefen anbes 
trifft, nicht weniger fämmtliche geiſtli⸗ 
he und Civil Obrigkeiten im fande , 
in fofern ihre Obliegenbeiten diefen Ges 
genftand bezielen, bloß und allein uns 
ter der Aufficht und Direction des hier 
ſelbſt angeorbneten Schuldirectorit fies 
ben ſollen Die fämmtlichen Schulleh⸗ 
rer, wie auch ſaͤmmtliche geiſtliche und 
Civil» Dbrigfeiten im Lande auf bie 
vorerwehnte Weife werden aber hiemit 
eruftlich befehliget; alle demjenigen wils ⸗ 
lige und gehorfame Holge zu leiften, ..- 


füperintend. Richter, Herrn Schulenrath 
Campe, Herren Prof. Stuve, und Herrn 


Prof. Trapp. 
. y.d€© 
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das Schuldireetorium wegen Abfchaffung 
der bisherigen,. oder Einführung neuer 
Schulbücher, i gleichen wegen ber Lehr⸗ 
methode, des Unterrichts, und über 
baupt in allem, was dag Schulmefen 
betrifft, verfügen und veflfegen wird. 

» Damit nun.diefe linfere Verordnung 


zu Sedermanns Wiffenfchaft gelangen- fi 


möge , baden Wir befoblen, daß bie 
felbe durch den Druck befannt gemacht, 
und an gehoͤrigen Drten oͤffentlich an- 
geichlagen werde. Urfundlich Unſerer 
eigenhändigern Unterichrift , und beyge⸗ 
druckten Fuͤrſtl. Gebeimen » Eanzley- 
Eiegeld. Gegeben in linferer Stabt 
sMraunfchweig, den ızten Junius, 8786. 


Carl Wilbelm $erdinand, 
Herz. zu Br. Lüneb, 


(L. S,) & 4. v. Hardenberg 
Reventlow. 


6. Verordnungen der Rurf. Mainzi⸗ 
ſchen Landesregierung. 
«) Wegen Retorſion der Confifea: 
tionsftrafe bey abziehenden Unter, 
tbanen, - 


Nachdem man wahrzunehmen gehabt, 


bag in verfchiedenen angränzenden 
Meichslanden die Verordnung beſtehe, 
daß das Vermoͤgen derjenigen, melde 
“aus denfelben in die dießfeifigen oder auch 
andere Lande ohne Unterfchied überge- 
ben, und fid) ohne vorher ausgebrachte 
‚obrigfeitliche ausdruͤckliche Erlaubnis all. 
ba niederlaffen, mit der Conſiſcations⸗ 
rafe beleget werden folle , gleichdann 
ſolches insbefonders auch in den Hochs 
fürith Deffencaffelifchen Landen alio ein» 
gefübrer it; als fehen Se. Kurfürfil. 
naden durch diefe Borgänge ſich gnd- 
digſt bewogen, — eberagauch zu 
verordnen, daß gegen diejenigen Lande, 
‚welche in obigen Fällen die Eonfifca« 
RL reit ‚eingeführt haben, 
gehentes Stuck 1786, zur 
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oder noch einführen werben, bey vor 
fommenden ähnlichen. Erdugniffen es 
reciproce auf dem nämlichen dub ge 
balten, in Anficht der übrigen Reiches 
lande aber es in dergleichen Ueberzugs⸗ 
fälen bey dem bisherigen Herkommen 
forthin unverändert belaſſen werden 


olle. j 

Es werden baber fämmtliche Kurfürft« 
lihe Unterthanen verwarniget , bey 
gleichmätiger Vermeidung der Konfifca« 
tionsfirafe ſich ohne vorbero ausge 
brachte ausdrückliche obrigfeitliche Er⸗ 
laubniß in jenen Landen niederzulaffen, 
in welchen die Eingangs erwähnte Ver⸗ 
ordnung immittelft allfchon erlaffen wor⸗ 
ben, ober in ber Folge annoch erlaffen 
werden wird. e 

Im übrigen aber hat es bey jenem 
ein unabänderliches Bewenden, was in 

üdfiht der Auswanderungen auffer 
ben beutfchen Reichslanden durch die 
befannt gemachten Kurfürftiiche Werord⸗ 
nungen vom ıaten Junius 1784, verfuͤ⸗ 
get worden iſt. Main; den ten Jenner 
1705. * ; 


b) Die Einrichtungen der Verzeich⸗ 
niffe der Befoldungen betr. 


— * pn * und a 
ornung ngft abgewichenen “Ya 
tes von ber Ämmtlichen Kurfürftlichen 
Dienerfchaft, in den neu eingerichteren 
Kurf. Aemtern bie ri ihrer 
pro 1783, bejogenen Befolbungen anver« 
langt, und den bier angezogenen Ber 
ordnungen bie Rubrifen, nach welchen 
biefe DVerzeichniffe abgefaßt werben fol 
len, deutlich vorgefchrieben haben, alfo 
wiederhoßlen Wir andurch dieſe Ber. 
ordnungen, und befehlen, daß die Vera 
eichniffe über die pro 1784, begogenen 
efoldungen längftens big den 4ten bes 
nächlteintretenden Hornungs, bey Ver⸗ 


meidung ao Rthlr. ummchfichtlicher Stra- 
uf Tape 


- 
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fe, an ung einzufchicken find. Da wir 
aus den pro 1783, eingefchickten Vers 
eichniffen erfehen haben, daß mehrere 
Vurfürkt. Diener auf die Rubra, welche 
in unfern Verordnungen vom sten und 
sten Hornung 1783, enthalten find, Feis 
ne Achtung gegeben, fondern ihre Vers 

eichniffe nach eigener Willkuͤhr verfaf 
* und eingeſchickt haben; als befehlen 
wir weiters, daß dieſe gemachte Vor⸗ 
ſchrift in Verzeichniß der Beſoldungen, 
und zwar bey Vermeidung 5 Rthlr. Stra⸗ 
fe, fuͤr jeden Fehler, auf das genaueſte 
eingehalten werde, Mainz den 7 Jan. 
1785. 


$) Die Einrihtung der Verzeichniffe 
der unjtändigen Accidenzien be 
treffend. 


. Da jene Verzeichniffe der unftändigen 
Bccidenzien, melche die Kurfürfil. Die: 
nerfchaft in Ruͤckſicht jenes Theils, wel 
cher von dem Ertrag diefer Accidenzien, 
. Rad) den erhaltenen Befoldungsnoten, 
zum Kurfuͤrſtlichen hoͤchſten Aerarium 
verrechnet werden muß, an die Kurs 
fuͤrſtliche Hofkammer alljährlich einzu⸗ 
ſchicken hat, meiſtens in der Maaße, 
beſonders von den Kurfuͤrſtlichen Unter⸗ 
beamten, bis num abgefaßt worden ſind, 
daß aus denſelben, nach der anher ge⸗ 
machten Anzeige, über die Richtigkeit 
der Anjäge feine Gewißheit entnommen 
werden Fan ; ber Kurfürfil. Hoffammer 
aber hieran, eben fo, wie an einer jeden 
‚andern Kurfürfil Intrade gelegen feyn 
muß; als verordnen Wir, dag kuͤnfti 
die an Kurfürfil. Hoffammer jährli 
einzuſchickenden DVerzeichniffe der unſtaͤn⸗ 
digen Accibenzien, jederzeit vom ganzen 
Kurfürjtl. Amt in eiıt Convolut gebracht, 
revidiert, und dergeftalten contrafignirt 
werden follen ,. daß die Contrafignatur 
r die Richtigkeit ber Verzeichnifie von 
rfürftl. Hoffäminer angeſehen pers 
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den kann. Mainz den 
1785. 


d) Die Behandlung der Gränsftrelr 
tigkeiten betr. 


Gleichwie Wir. in Unferer Verord⸗ 


ıyeı December 


nung, welche in Betreff ber künftig aus⸗ 


zufertigenden gerichtlichen Verlegungen 
ergangen ift, Art. 14. verfehen. haben; 
daß feinem Amtsvogte, oder Gerichte er⸗ 
faubt ſey, einer Verlegung folche Guͤ⸗ 
ter einzutragen, welche nicht in einer, 
und eben bderfelben Gemarkung gelegen 
find; diefe Werordnung aber nicht nur 
allein eine richtige Abkeimung der Ge⸗ 
marfungen zum voraus jeßet, ſondern 
auch erfordert, daß die etwa unter den 
Gemeinbeiten vorkommenden Gränsftrit« 
tigfeiten auf eine legale. Art abgethan 
tverden ; alfo .verordnen Wir andurch, 
dag die künftig bey den Gemeiuheiten 


vorfommenden Gränzfirittigfetren "um 


den Kurfürjti. Beamten nach der hoͤch⸗ 


fen Inſtruction zwar unterſuchet, und 


auseinander gefegt, die. dieſerwegen ab» 
gefaßten amtlichen Decrete aber, mit eis 
nem Auszuge aus den Acten an Une 
eingefchicft, und vorderſamſt meittrer 
Befcheid.abgewartet werden folle. Mainz 
den sten Juntus 1785. 


+. Weffencaffelifbe Verordnung die 
Zuruͤckbezahlung vorgeliebener La» 
pitalien betr. 


N, G. Gn. Wir Wilhelm der Neunte, 

Landgraf zu Heffen ıc. 

Fügen nebft Entbierung Unfrer Gna⸗ 
de hiermit jedermänniglich zu wiſſen; 
Nachdem weiland’Unfers Herm Vaters 
Gnaden veranlaffet worden, durch eine 
Nefohitton vom Gren Aug. 1766 gnaͤdigſt 
ju verorduen, daß die in Frankfurter 
Mährung ausgeliehene Capitalien Mr 
dermaligem ee mit. einem" Abzug 
von jehen pro Kent im aa RS 
. ‚+ ‘ ’ WIR r⸗ 
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| XV. Verordnungen, Ediete, 
Fuͤrſtenthum und dazu gehsrigen Pros 8. 1. Da bey einer jeden Gelbleihe 


dinzen wieder abgetragen werden ſollen 
durch die bisherige Erfahrung aber fh 
beftättiget hat, daß, weil bey dem fehr 
veränberlichen und oͤfters abgewech el» 
ten Münzfuß, morin in ditern Zeiten 
dic Sorten — worden, ſolche 
von dem nachherigen Münzen im Gehalt 
fowohl fehr unterfchieden geweſen, als 
auch der Cours jelbft in Anjehung der _ 
Kranffurter Währung fich nicht immer 
rd geblieben, fondern allerhand Vers 
nderungen erlitten hat, hierdurch meh» 
eentheils die Ereditores zu fur; Eommen 
und an ihrem Capital einbüffen, zumeis, 
len aber auc) die Debirores, wann bie 
Eapttalien im jegigen 24 Guldenfuß aus» 
geliehen gemeren, dabey verlieren ·muͤſ⸗ 
fen, vorzüglich aber ımd allermehreften 
diejenigen Stiftungen, deren Fonds gro. 
fientheils in ausgeiehnten Eapitalien bes 
fiehen, darunter leiden, wann fie die in 
ältern Zeiten geborgre Eapitalten ohne 
Auf dag tempus contradtus, wie recht 
und billig ift, zu fehen, mit einem damit 
in feinem Verhälinig ftehenden Abzug 
son zehen pro Eent bey der Ablage zus 
frieden ſeyn und weniger befommen 
follen , als fie zum Anlehn wirklich aus» 
zen und vorgefchoffen haben, wo⸗ 
urch es dann nicht fehlen fann, daß 
dergleichen Stiftungen, wie Uns unter» 
thänigft zu vernehmen gegeben worden, 
auf folche Weiſe fehr zuruͤckkommen müfs 
fen, die Debitores aber allein hierunter 
profitiren; Daß Wir demnach aus Lan» 
desväterlicher Vorforge für Unſere ger 
treue Unterthanen fowohl, als ingbes 
fondere auch für gedachte Stiftungen, 
um fernern Nachtheil und Schaden ab» 
umenden, Ung gnädigit bewogen finden, 
ey vorfommenden folchen Fällen, in 
Pam eine nähere und auf die Billig» 
eit ſich gruͤndende Beftimmung zu 96 
ben. In welcher Ruͤckſicht Wir dann 
folgendes hiermit verordnen: 
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überhaupt vor allen Dingen auf dag 
tempus contra&us den Rechten nach 
Rücdficht zu nehmen, und biefes bey der 
MWieverablage des Anlehns bie einzige 
juverläßige Richtſchnur ift; So het es 
auh in Unfehung derer Capitalien, 
welche in Frankfurter Währung ausge⸗ 
lieben worden, bierbey fein Verbleiben, 
und wird ſolchemnach 


$. 2. hiermit veftgefegt und verordnet, 
bar fomohl bey Ablegung als Ver;zin« 
fung jelcher Kapitalien, bie von Anne 
1700 an, bi® 1738 vorgefchoffen wor⸗ 
ben, jeder Thaler zu 45 Frankfurter Als 
bus gerechnet, nach der Würde des das 
mahligen 18 Quldenfußes, auf ı Rthlr. 
3 Av. 64 Hle. , und der Bulden zu 30 
Sranffurter Albus auf 23 Alb. 83 Hlr. 


in jegiger edictmaͤßiger Währung anges 


agen, 


$. 3. von 1739 big 1748 aber nad 
dem 20 Buldenfuß, der Thaler gedach⸗ 
ter Währung für ı er ı und ber 
Gulden für aı Alb. 4 Hlr. edictmäfig 
gerechnet; ferner 

$. 4. von 1749 bis 1757 ben denen 
in Louisd’or zu acht Gulden, oder in der 
denjelben gleich ftehenden Währung aus⸗ 
—— Capitalien der Thaler zu 

ermeidung aller kleinen Bruͤche auf 
30 Albus und der Gulden auf 20 Albus 
edictmaͤßigen Geldes, wo aber dieſes 
nicht beſtimmt, ſondern bloß der 22 Gul⸗ 
denfuß zum Grunde gelegt iſt, alsdann 
ber Thaler nur auf 29 Alb. ı Hlr. und 
der Gulden auf 19 Alb. 4 Hlr. ges 
rechnet, 

$. 5. von 1758 an und inden folgens 
den jahren aber nach dem Wehrt bed 
24 Öuldenfußes, ber Thaler auf 26 Alb, 
8 Hlr., und der Gulden auf ı7 Alb. 
97 Hir. ebictmäßig reduciret und anges 
fchlagen werden follen; es fey dann, 
daß etwa in ben Obligationen von eben. 

Yya ge⸗ 
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dachten Fahren die Louisd'or zu 8 
Sulden, oder ni Vortag fünfzes 
ben Baßen zum Gulden gerechnet, bes 
fonders ausgedrückt wäre, als in wel. 
hem Fall die Augrechnung und Beſtim⸗ 
mung nach dem nächftvorhergehenden 
sten $pho eintritt und hierauf ebener- 
maßen ihre Anwendung finde. Das 
hingegen 


d. 6. die in vorigen Säculid nach 


Sranffurter Währung ausgelichene Ca⸗ 
pitalien nach vorgängiger Evalvirung 
durch Münzverfiändige mit einem pros 
portionirlichen Agio abzulegen, oder nach 
eben biefem Verhältnig weiter zu vers 
zinſen find. 


d. 7. Verordnen Wir ferner hiermit, 
daß, wenn bergleihen Anlehne bisher 


in einem geringen oder auch hoͤhern 


Duanto, als oben bejtimmt ift, entwe⸗ 
der vor diefer Verordnung bereits abge» 
tragen ober verzinfet, unb folches von 
dem Grebitore ohne alle Refervation an» 
enommen, oder vom Debitore abges 
ben warden, fein Theil deswegen am 
andern eine Nachforderung zu machen 
oder eine Vergütung zu erlangen befugt 
feyn, fondern biefes als abgethan und 
ig ride angejeben werben, unb es 
in Anfehung der vergangenen Zeit bas 
bey fein ledigliches Verwenden haben 
fol, Wo aber 


$. 8. ber Erebditor oder Debitor fich 
bey Quittirung des Capitals oder ber 
bezahlten Finfen ausdruͤcklich deshalb 
eine Vergütung vorbehalten haben foll« 
te, oder auch der Ereditor dag Eapital 
um den bisher davon entrichteten ge« 
ringern Zins beym Debitore nicht läns 
* ſtehen laſſen wollte; So verſtehet 
ich in ſolchen beyden Fällen der Bils 
ligkeit nach von felbit, baß ber Debitor 
alsdann dag jchuldige Capital nach obir 
gem verordneten Fuß entweder ablegen, 
oder weiter verzinfen, erſternfalls aber 
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einer dem andern dasjenige präfticen 
und nahhohlen muß, was er ſich befon- 
berg vorbehalten hat. 4 
Wornach fich alio jedermann, ben 
ed angehet, zu achten. Unſre hiefige 
Regierung aber diefe Unſre —* 
Willensmeinung zum Druck zu befoͤr⸗ 
dern, und damit ſie allgemein bekannt 
werde, allenthalben publiciren, auch ge⸗ 
hoͤriger Orte affigiren zu laſſen hat. 


Urkundlich Unſrer eigenhaͤndigen Nas 
mens⸗ Unterſchrift und beygedruckten 

uͤrſtlichen Secret⸗Inſiegels. So ges 
chehen Eaffel den 18 Auguſt 1786. 


Wilhelm L. 
(L. 56.) 
Vt. Fleckenbühl gf. Bürgel. 


8. Sachſen⸗ Coburgiſche Verordnung 
das Ziegenhalten betr. 


V. G. Gn. Wir Ernſt Friederich, Her⸗ 
zog zu Sachſen x. 
Fuͤgen hiermit zu wiſſen: Obſchon in 

dem aten dphen des sten Haupt⸗Puncts 

der im Jahr 1707. in Unſern hieſigen 

Herzoglichen Landen publicirten Forſt⸗ 

und Jagde⸗Ordnung ausdruͤcklich veſt⸗ 

eſetzet worden, daß niemanden einiges 

———— Geißvieh zu halten erlaubt 

ſeyn ſolle, der ſelbiges nicht von feinem 

Eigentbum ernähren fann, und biejente 

en, welche dergleichen Vieh auf dieſe 
rt zu halten im Stande, felbiges les 


biglich in Ställen, und ohne daß es 


vor den Hirten getrieben werde, follen 
halten dürfen, hierbey auch den armen 
Untertbanen, welche feine Kühe. zu er» 
nähren vermögend, einige Stuͤcke Zies 
gen +» Vieh aufzuſtellen, nachgelaffen, 
mithin bey diefer Anordnung ſowohl die 
Schonung der Waldungen, als das Bes 
fte der UInterthanen beabfichtiget worden, 
gleihwohlen zu Unſerm großen 48 

allen 


XV. DBerordnungen, Edicte. 


fallen ſeit mehrern Jahren her über das 
gefeßwidrige übermäßige Ziegenhalten 
in Uinfern biefigen Landen häufige Bes 
eig geführet ‚worden, indem ber 
begüterte Unterthan auffer den Kuͤhen 
gleich dem armen auch noch Ziegen ges 
halten, und in Anfehung der Kleinhaͤus⸗ 
ler ebenfalls bierunter mancher Miß- 
brauch zur Schulden gebracht morben, 
Wir aber folhem Unweſen fernerbin 
nachzufehen nicht gemeinet, vielmehr 
bie angezogene Vorfchrift ber biefigen 

orft «und Jagdordnung, fo wie der ver» 
chiedentlichen darauf ergangenen . Re- 
fcriptorum durch Erlaffung eines eige- 
nen Regulativs auf das neue zu beftaͤt⸗ 
tigen und einzufchärfen der Nothwen⸗ 
digkeit befunden ; Als jegen, ordnen und 
befehlen Wir hiermit, daß 


1.) Diejenigen Unferer Unterthanen, 
welche Kühne zu halten und zu ernähren 
in Stande find, bey Strafe 1. Mfl. gar 
fein Ziegenvieh halten follen, wenn fie 
nicht auffer der Norhdurft für die Kühe 
fo viel Futter annoch übrig haben, daß 
eine Ziege im Stall davon ernähret 
werden funn, oder einer der Rothfälle, 
deren das unterm aten Dciobr. 1758. 
on das Forfiamt zu Zella erlafiene Res 
feript Erwähnung thut, und wo alten 
abgelebten und Fräntlichen oder folchen 
Perſonen, deren Kinder nad) Abiterben 
der Mütter mit Ziegenmilch aufgezogen 
werden müffen, und fonften dergleichen 
Be auf davon beym Amt oder dem 

orfibedienten zu thuende Anzeige, Zie⸗ 
gen zu halten nachgelaffen worden, eins 
treten follte, und obſchon 


2.) Denjenigen Kleinhaͤuslern, mel, 
che zwar feine Kühezu ernähren, jedoch 
nad; Ermäßigung des Amts eine Ziege 
auf rechtmaͤßige Weiſe auszumintern 
vermögen, wie folches durch ein unterm 
söjien Jun. 1755. an das Forflamt zu 
Zella erloffenes Reſcript bereits geſtat⸗ 
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tet worden, eine alfe Ziege zu halten! 
nachgelaffen bleiben fol, * De fie 


jedoch deren mehrere aufzuftellen ſich 


nicht mir gänzlich enthalten, fondern 


auch die Mehrung davon jedes Jahr zu 
Martini abfchaffen, und babey 
3.) Die alte Ziege famt den jungen 


im Stall zu ernähren gehalten, dage- 


gen aber, wenn ed micht mit Bewilli—⸗ 
gung der Gemeinde gefcheben follte, 
keinesweges erlaubt fenn, felbige auf die 
Felder , am allermwenigften aber in die 
Waldungen, fie fenen herrſchaftliche 
oder Privar-Hölzer zu treiben oder kreis 
ben zu laffen erlaubt, fondern dag Huͤ⸗ 
ten der Ziegen in Wäldern, an Zdunen 
und Heden bey 3. Mfl. Gtrafe und 
unter der Androhung, daß aufferdem 
im Betrerungsfall die Ziegen fogleich 
tod gefchoffen werben follen, verboten . 
ſeyn. Micht minder wird auch 
4.) Das ungebüprliche Laubffreifen 
und alte andere dergleichen Arten von 
Zutterenrwendung hiermit wiederhohlt 
ernftlich unterfagt, und follen fämtlich 
orfibedienten hierauf die firengfte Aufs 
* zu halten hiermit angewieſen 
eyn. 
5.) Den Hausgenoſſen fol das Zie⸗ 
genhalten, wenn ſie nicht einen Garten 
oder andere Grundſtuͤcke beſitzen, bey 
Vermeidung 2. Mfl. Strafe yar nicht 
zugelaffen und von diefer Anordnung mie 
arme Wittwen und die im ıflen Ipho 
angegebene Nothfälle ausgenommen, der 
aushere aber die Ordnungswidrige 
iegenhaltung beym Amt oder dem Forſt⸗ 
dienten 'fofort anzuzeigen fchuldig, ine 
Unterlaffungsfall aber für feine Hauss 
genoffen mit feinem eigenem Vermoͤgen 
dieferhalb für Echäden, Strafe und 
Koften zu haften verbunden feyn. Das 
ferne jedoch 
6.) Ein Kleinhäusler oder Hinter 
fafie eine Kuh oder Ziege ehrlicher 
MWeife durch eigenes Gut oder erweis⸗ 
Dva lichen 
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lichen Zufauf des Futters zu uͤberwin⸗ 
tern im Stande ſeyn follte, welches dem 
Arbitrio des Beamten und der pflicht« 
mäßigen Aufficht des Foͤrſters gie 
wird; fo fol auf biefen Fall die Ge—⸗ 
meinde, zumahlen wenn felbige der Herr» 


thaftlichen Trift berechtiget, dergleichen. 


ich eines Kleinhäuslers oder Hinter 

faffen gegen Entrichtung der gewoͤhnli—⸗ 

chen Viehzeche ihrem Gemeinde » Hirten 

mit vortreiben zu laffen fchulvig und 
gehalten feyn. 

amit num dieſer Vorfchrift nach als 

len Puncten hinfünftig genau nachges 
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ficatidnen über die an. jedem Ott vor⸗ 
handene Ziegen in Unſere Fuͤrſtl. Aem⸗ 
ter uͤbergeben, auch die Uebertretere 
dabey angezeigt und gebuͤhrend beſtra⸗ 
fet werden, immaſſen Wir denn ſowohl 
allen Unſern hoͤhern und niedern ludiciis, 
in ſpecie aber Unſern Forſtaͤmtern und 
Forfibedienten hieruͤber ſtraͤcklich zu hal _ 
ſen hiermit anbefehlen, als auch allen 
und jeden Unſerer Unterthanen biermis 
der auf keinerley Weiſe zu handeln fo 
gnädig als ernftlich gebieten. Wor⸗ 
nad) ıc. Salfeld den 2oſten Zul. 1786. 





lebet werbe, fo follen nicht nur fleifige (u 8.) 
Viſitationes gehalten, fondern auch von Ernft Srieberich, Herzog 
ben Förftern alljährlich richtige Specis zu Sachfen. 
XVI. 
Preisaufgaben. 


nter ben Antworten, welche auf bie, 
von der KErziebunsanftalt zu 
Schnepfentbal aufgegebene Preisfras 
ge, über das Recht menfchlichen Meis 
nungen ein göttliches Anſehen beyzule⸗ 
gen, (f. 1785. V ©t. ©. 458) ein 
gelaufen find, iſt mach ber Mehrheit 
der Stimmen , ber zur Beurtheilung 
erbetenen Öotteggelehrten , berjenigen 
der Preis zuerkannt worden , die das 
Motto führte: Wer frey darf denken, 
5 denft wohl deren Verfaſſer, 
err Wieland, brediger an der An⸗ 


dreaskirche zu Braunſchweig iſt. Fuͤr 
des Acceſſits wuͤrdig wurden diejenigen 
erkannt, die zum Motto hatten: Fides 
fusdenda, non imperanda; Aude fapere, 
und fav TIo ayamo Me, Tov Aoyov 


us Tnenceiz davon bie erftere von 
In ag. Braftberger, Diaf. zu 
eidenheim im MWiirtembergifchen; bie 
wepte von Hrn. Cramer, Prediger an 
er Jacobifirche zu Quedlinburg, und 
die dritte von Hrn. Mag. Weife, 
Pfarrer in Ebersgrüu, bey Plauen im 
Bogtlande, herruͤhrte. 


XVII. 


VIE Auszüge aus Briefen, 
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XVII 
Auszüge aus Briefen. 


‘1, Brief eines Heifenden, über Zelle, 


a ich aus Zelle gebürtig — obgleich 
— von bdiefer meiner Vaterſtadt ents 
fernet bin, & läugne ich nicht, daß das 
in das ste Stück diefes Journals vom 
Sabre 1784. ©. 370. eingerüdte Frag» 
nient einer Reiſe von Hannover nad) 
Hamburg über Zelle, mid) intereſſitt — 
und den Wunfch bey mir rege gemacht 
bat, dag gute Zelle bald einmahl wieder 
:ju feben. | j 
iefer Wunſch ift nun kürzlich erfüller 
worden! Meine Reiſe ging au von 
Hannover über Zeile, und ich pajlizte 
‚eben deu Weg, der in, jenem angenehm 
‚ geihriebenen Fragmente angezeiger wırd. 
An der zwifchen Hannover und Zelle 
befindlichen Sandchauſſee ift wenig 


‚bie gute Übficht, und, dag man im Win, , Me um 
‚ wird gewiß, und eher auch wohl nicht, 


:ter tiefe Stellen dadurch vermeiden kann, 
ingleichen der Umſtand, daß ber gr: um 
vieles abgefürg: ift, zu loben. onft 
wurde die Eutfernung 5 Meilen gerech» 
net, und, nach diefer Maaßgabe, bey 
dem Gebrauch der Extrapoſten, auch be- 

‚zahlt; jetzt ii jolche, mie an ben 
an dem Wege 

. „ Meilenzeigern *) verfündige wird, nur 
45 Meilen. ** 

Zur Veſtigkeit ift diefe Chauſſee noch 
nicht gelanget, und dazu wird es denn 
auch fchiverlich kommen, wenn zumabl 
das bejiändige Fahren in ein und eben 


9— —* zierlich gehauenen alle — Meilen ve: 


lichen Prramiden tragen jur Unterhals 


tung des Kerienden bey. Nur ik Schade 


bag man sum Eingraben der Buchſtaben feis 
ne ſolchen Steinhauer genommen bat, die das 


verſtehen. 


oe) Ich ſehe nicht ab, warum man demohn⸗ 
eracbhee no Für fünf Meilen bejablen muß .. 


‚hatte von Kaffel ab, meinen 


dentlich 


efindlichen ſteinernen 


und noch kuͤrzlich der Schaufi 


dem Gleiſe, nicht, fo wie angedrohet if, 
auch Icharf beftrafet wird. Ä 
Ich fuhr den Weg von Hannover nach 
Zelle, mit Ertrapoft, in einer leichten 
unbepacdten Pirutfche mit 2 Pferden, 
gar unerträglid langfam. Wie das 
zuging, konnte ich leicht *6 Ich 
oſtillons 

auf jeder Station einen halben Gulden 
oder 8 Ggr. Trinkgeld gegeben. Das 


war aber für einen Hannoͤveriſchen 
— nicht genug! Wer einen halben 


ulden gibt, wird von dieſen Leuten an⸗ 
gefeben, als ein Menfch, der bloß feine 
chuldigkeit thut. Wer einen Gulden 


‘auf jeder Station’von 2 bis 2 + Meilen 


gibt, erlanget erft eine Prätenfion , or⸗ 
gefahren zu werden, ımb wenn 
es zu ——— ein Vorichen mit⸗ 

er noch mehr geben will, 


der Hannoͤveriſchen Poſtillons Art zu fah⸗ 
ren ruͤhmen. 

Es iſt wirklich Schade, daß in einem 
kande, wie das Hannoͤveriſche, wo die 
Einrichtung der Regierungsart ſo wor⸗ 
uͤglich iſt, nicht mehr und ſchaͤrfer auf 
— *28 geſehen wird. Ein Schimp 
fuͤr dieſes Land iſt es gewiß, daß ſi 
darin ein großer Fuͤrſt, der ſich noch 
um daſſelbe ſo unendlich verdient gemacht 
hat — audere angeſehene Reiſende — 
— 

rko⸗ 


Anm. des Einſ. (Mielleiche wird es im 
dieſem Stüde im Hannövriichen eben fo, 
wie im Kurſaͤchſiſchen gehalten, . wesman 
auch nach Ausmeſſung der Pofkrapen noch 
die vorige Meilenrechnung weyer Derter 
voneinander, beybehaiten hat; wodurch der 
Reiſende 'bald eine viertel; oder halbe Mes 
Ir au viel, bald au wenig berahlt). 
134 im 5 I u." Bern nr d 
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lafien muͤſſen! Und find gleich die Gros 
biane gebührend gezüchtigt morben . fo 
. doch immer vorerft der für fein Geld 
Reiſende feinen — und Verdruß weg, 
‚und hernad) viele Weitläufrigfeiten, um 
‚bie Sache zur Anzeige, Unterfuchung und 
Ahndung zu bringen. Unterdeſſen er- 
"zähle der Meifende die ihm miderfahr- 
'ne Begegnung in fernen Landen, und 
bereitet dem Lande, in welchem er ders 
Hleihen erfahren muͤſſen, einen ſehr 
wohl verdienten Tadel. * 


Ich fuhr in Zelle da ein, wo der Drt 
eecht artig und nur allein artig ift, wie 
auch in jenem Fragment bemerfet wird. 

Wenn auch die Tage, bie ich bier zus 
brachte, nicht ſo ſchon geweſen wären 
wie fie es wirklich waren, fo würde ih 


2) Nach meiner geringen. Meinung liche ib 


auch diefer Tadel »on-dem . 

, abwälen. Es müßten 1) alle Crobbeiten 
und Inſulten der Porilons ſch 
bder Sieue, ſobaid fie ihre Starion 
gelegt, geahndet werden, und dazu könnte 
man den Poſtmeiſtern und andern Moflines 
biteurs ſelbſt die Macht einrdumen. Ein 
Pfahl mit einem Haldeifen, und einem Brett, 
worauf ber Endzweck bemerkt wäre, vor eis 
mem jeden Porpaufe, wärde den Pokillons 
eine Warnung und ein Schreden — bem 
ifenden aber eine Satisfaction und Bes 
zublgung fen. 2) Möchte die in mehreren 
Ländern Üblihe md töbliche Einrichtung 
von großem Nugen ſeyn, daß ein Pohrllom, 
wenn er feine Station jurücgelegt, ein At⸗ 
teſt über fein gebuͤhrliches Verhalten von 


näverifchen 
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Schroͤder fo ganz unerhoͤrt infultiren 


arf und auf . 
i pad. j 


dem Reifenden erbitten, und folches folort . 


dem Doftcomtoir einliefern müßte. 
Reifenden wicht aufzuhalten , müßte dieſes 
Artehat in einem gedruckten Zemtel befteben, 
in welchem die Pflichten des Boriliow aus. 
rüdt find, dem jener Mur ju unterfchreis 
brauchte. 3) 
bie das Verbalten der Poſtbedienten fo 
mwobl, ale —2* insleichen die Tas 
zen der Gebühren und der Zrinfgelder, ent: 
Balken, —— an — 28* 
etwa an einem ſchwarzen Brett vor den 
Voßdduferu — auf des Fu und In 


umben 


Muͤßten die Verordnun⸗ 


der 


Monument zu beſehen. 


% 


bennod) N int den fogenannten franzd. 
fiichen Garten befucht haben, um das der 
in Zelle verftorbenen Königin von Di 
nemarf, Earolinen Mathilden, gefeste 
{ Da ich wußte, 
daß es über 6000 Rthlr. zu ſtehen 
fommt, und daß Oeſer in Leipzig defr 
fen Verfertigung übernommen, ging 
ich mit einer Erwar ung bin, die größer 
war, als die. Zufriedenteit, mit der ich 
wieder zuruͤckkehrte. Ich bin von Kunſt⸗ 
werten nicht Kenner „genug, um eine 
ordentliche Kritik zu übernebmen. Ich 
will auch die Idee und die Einrichtung 
nicht- -befchreiben, weil man beydes, 
wenn ich nicht irre, in irgend cınem 
unferer: galanten Kalender ausführlich 
finder. Wenn Oeſer, oder ein anderer 
befferer Kenner als ıch, mit dem, mas 
ich davon fagen werde, nicht zufrieden 
| ſeyn, 
—— ſowohl, als in denjenigen 
imnmier, welches den honoratioribus ange⸗ 
wieſen zu merden pflegt, angefchlagen ſeyn, 
damit der Reiſende, wenn cr nach den Ders 
ordnungen fragt, micht aufgelachher werde. 
) Würde es, wis es auf den Kailerl, Poſt⸗ 
ariomen geichehen fol, micht undienlich 
eun, wenn der Paffagier jugleich mit dem 
oftgelde, auch die dem Wagenmeiſter und 
Pohilen befimmten Trinkgelder ins Come 
toir bezahlen — und ſich dadurch von allem 
Anlaufen und Anfprücen in Sicherheit fegen 
duͤrite. Wollte man denn aud 5) eine 
Strafe ad pios ufus, quf eine ungeitige Frevy⸗ 
ebigkeit der Reiſenden ge und bis auf 
Fürdt: Perfonen, allen Reiſenden beſehle 
den Poſtillone und Wagenmeiftern mi 
mehr ald das Ordnuuge maͤßige Trinkgeld zu 
reihen, ſo mwürde vırleicht dadurch einer 
fehr übel angebrachten und bieher den größs 
ten Nachtbeil verurſachten Ehrfucht und eis 
ner eben fo tadelharten Nacheiferung mach 
und nach gekcuret w rden; denn das einiges 
riſſene und laͤcherliche Großthun bev Ausr 
‚werfung der Trinfgelder, bar ganz narärlich 
ben Nachtheil, daß der Reiſende, der nicht 
mebr ald er muß, bezablen will oder kann, 
nicht eachtet — und gelegentlich gar ges 
ring geihäget wird, 


Der schnfend, 
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ſeyn ſollte, To bemerke ich auf ſolchen 
Fall, daß ich nicht die elende Abſicht 
habe, zu tadeln, ſondern daß ich ſchlechter⸗ 
dings meine Empfindungen teden laffen 
will. Sonft glaube ich, dag Kunft und 
Schönheiten, nicht relativ » jondern po⸗ 
ſitiv⸗ſchoͤn find. 


Die beyden Hauptfiguren fcheinen mir 
viel edles und großes zu haben, und die 
Hand eines Defers zu verrathen. Auch 
fo die Gruppe, bie dag enfemble macht. 
Alein die Stellung der Wahrheit jcheis 
tet mir etwas gezwungenes — jedoch 
einzig und allein in der- linken Hüfte — 
zu haben. Die fhwärzlichen Adern des 
fähfifhen Marmorg, woraus das Gan⸗ 
ke beſtehet, verunftalten der Wahrheit 
n etwas dad Gefiht. Das Gewand 
der andern Hauptfigur, fo mie die Fi- 
gur felbft, fcheiner über allen Tadel zu 
feyn, ob ich gleich beynahe glauben 
möchte, daß ber rechte Arm inmwendig 
wohl nicht. ganz ausgearbeitet ift. „Die 
beyden Genü gefallen mir ganz nicht. 
Sie mögen wohl traurig feyn follen, 
feben mir aber aus als tode aus bem 
Waſſer gezogene Knaben: Der auf ber 
Afchenurne angebrachte Medaillen mit 
dem ſehr ähnlich ſeyn follenden Profils 
biloniffe der Königin, hat mich unange⸗ 
nehm frappirt, da dag Haar A la mode 
feifire if. Bon vielen wird die Erpofis 
tion des Monuments getabdelt. Sie 
wuͤnſchen eg in einem ftillen Gebuͤſche 
verfiecht. Mir hingegen gefällt es ba, 
wo es ftehet, am beiten. Es gibt, ba 
es am Ende der Hauptallee auf einem 
freyen geräumigen Plage angebracht ift, 
den in bie Allee tretenden seinen ſehr 
angenehmen Gefichtspunc. Stände es 
ganz frey, fo würden freylich einige 
nicht weit entfernete Gebäude damit auf 
eine unangenehme Weife contraftiren ; 
aber eben deswegen hat man einen kuͤnſt⸗ 
lichen fleinen Hügel, deſſen Spige eg 
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einnimmt, errichtet, und mit Trauerbaͤu⸗ 
men bepflanzt, welche in der Folge, 
wenn fie zu einem feyerlichen Hain em⸗ 
por gewachfen fenn werben , er von 
vortrefflicher Wirkung feyn müffen. Es 
wäre mwenigftens in Anfehung des Kuͤnſt⸗ 
lers Schade, wenn das um baffelbe er» 
richtete hölzerne Geländer nicht in eine 
anftändige eiferne Baluſtrade verwandelt 
werben follte. 


Da ich einmahl von Denfmahlen res 
de, fo kann ich nicht umbin, noch eis 
nes andern zu gedenfen, das ohnmeit 
Eelle, bey Altenhagen, im freyen Felde 
ſteht. Es if eine etwa ı2 Sub hohe 
ſteinerne Säule, mit Fußgeftell und Ges 
fimfe , an der Heerfirafe gelegen. Ich 
dachte beym Vorbeyfahren, Nachricht 
von einer ſchoͤnen That zu finden, 
fprang aus dem Wagen — und — fand 
— folgende der Nachwelt aufgedrunge» 
ne Worte eingehauen : 


Am ı2 Marty 1660 haben Ihr 
Fürftl. Durchl, auf diefer Stete ° 
den erften Reier gefangen 


- . Thaͤter iſt auf. ber andern Seite 


C.L 


genankt. — Es baurete lange ber 
erger dem Lachen Plag —— 


4 —— - — =. 
es ohnftreitig von großen: Nu eyn 
das Andenken vedlicher Menichen und 
edler Handlungen auf eine ehrenvolle 
Weiſe auf die Nachfommen zu bringen. 
Aber defto forgfältiger müßte auch, um 
die Wilrde der Denfmähler nicht zu er» 
—— und die Nachkommen nicht 
zum Beſten zu haben, bey der hoͤchſt 
wichtigen Fraͤge: Ob dieſer oder jener 
Menſch, dieſe oder jene That ein Denk 
—— verdiene? alle niedrige Te 
I ley 
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ley, und alle Ruͤckſicht auf bloße Hoheit, 
die doch mit dem Tode zertrümmert, 
verbannet werden. Laßt ung, zu Befoͤr⸗ 
derung bes Guten _ und wahrhaftig 
Großen Fürften und Große vergeſſen — 
Laßt ung ihe Andenken. mit ihnen bes 
erg — wenn fie e8 verdienen! — 

aßt und dagegen Bauern, — laßt uns 
Mendelsfohns geringiien Brüdern, (fo 
wie ihm felbit gefchehen). Monumente 
errich'en — wenn fie es verdienen! — 
Mancher gerwinnet durch Vergeffen ſchon 
mebr, als er verdient ! 


Nahe am franzöfifchen Garten ift 
eine von dem verfiorbenen Geh. Math 
son Behr angelegte Maulbeerplantage, 
aus einerdreyfachen Allee beftehend, be» 
findlih. Wan hat fie in vielen Jah— 
zen nicht benüßt, und nicht gemartet. 
Durch die von der Zellifchen Landwirth- 
fchaftsgefelichaft getroffene DVeramital« 
lung aber find die audgegangenen Baͤu⸗ 
me nımmehr erfegt. Man ſucht auch 
den Seidenbau einzuführen, und es 
follen in dem vorigen 1785ſten “fahre 
durch den Betrieb des Tribunals » Kanz» 
fiften Seydler, ſechs Pfund Seide ges 
fponnen feyn. j 


Das Zucht⸗ und. Tollhaus ift und 
bleibt ein vortreffliches Inſtitut, wels 
ches den Kurhannsverifchen Landen bleis 
bende Ehre macht. in Monument, 
beifer, als von Carrarifhen Marmor ! 
Es ift in dem oft erwähnten Fragment 
soeitläuftig und der Wahrheit gemäß 
befchrieben. Die bdafelbft in einer No⸗ 
te von dem ebemahligen u. 
tiefes Journals befindliche Bemerkung, 
über die unndthige Pracht folcher Häus 
fer, läßt fich meines Erachtens mohl 
damit entfchuldigen , daß bey folchen 
Gebäuden anftändige Wohnungen für 
ben Epeijemeifter,, die Auffeher, ben 
Geiſtlichen und ben Oberauffeher ſeyn 
muſſen: daß für den Sottesdienſt ei⸗ 
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ne anftändige Kirche vorhanden ſeyn 


muß; daß die fihere Aufbewahrung der 
Inhaftirten folide Vorkehrungen, }. 
E. maffinfteinerne Mauren , erfordert; 
und day-alle dieje Urfachen notbivendig 
ein Gebäude von Anſehen hervorbrin, 
gen müjfen. Freylich aber wäre ich fehr 
dafür, daß die Zuchthausſtrafe in Zelle, 
für diejenigen, die damit beleget find, 
empfindlicher und befchäntender einge⸗ 
richtet würde. Durch die gar zu große 
Nachſicht des vwormahligen nun abge, 
gangenen Zuchthauscommiſſarius war 
ed gleichfam eingeriffen, daß mehrere 
fogenannte Staatsgefangene frey umher 
gingen; ja, es ift fogar der Fall ein⸗ 
getreten, daß binnen kurzer Zeit, 
wahrfcheinlich nach mehreren der Wols 
luft gebrachten Opfern, drey Weibs⸗ 
perfonen niedergefommen find, durch eis 
ne fo vernachläßigte Aufficht, ein wahres 
Scandal verurfaht — und dem löblis 
hen Inſtitut einen mwohlverbienten Tas 
del zu megegebraht haben. Wenn 
num gleich der jetzige Zuchtbauscommifs 
farius ordentlicher und rechtfchaffener 


Mann genug ift, um bey feiner nähes 


ren Aufſicht deraleichen Aergerniſſen 


vorzubeugen, fo iſt mir dennoch bie 


Strafe der Züctlinge lange nicht 
Etrufe genug, und der Wunſch, der 
befage bes nur angezogenen Fragments 
oft eintritt, muß, wenn das Inſtitut 
nicht lächerlich werben — und der End» 
zweck, melcher doch —— iſt, 
nicht hinfallen ſoll, ganz nicht moͤgſich 
ſeyn. Die Zuͤchtlinge ſitzen, bey ſehr 
tem Unterhalte, den ganzen Tag über, 
equem und verborgen, in zahlreicher 
unterhaltender Geſellſchaft, in den ih. 
nen beſtimmten Zimmern, kratzen Wolle, 
oder ſpinnen Garn, ober fnütten, und 
das, was ſie verdienen, wird in den 
Zuchthausregiſtern in Einnahme ge⸗ 
bracht. So gehen die Tage in Behag⸗ 
lichkeit bin, denn ber bloße Bet, ei 
v 
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—— iſt fuͤr Zuchthausſeelen keine 
naa 

Ich glaube daher, daß von den zur 
Strafe ſitzenden eine weit beffere An— 
wendung fuͤr den Staat, wenigſtens 
für den Ort, in welchem ſich das In⸗ 
jeltut befindet, — werden koͤnnte 
und muͤßte. lle oͤffentliche niedrige 
Arbeiten, z. E. Reinigung der Strafs 
fen, #) Yufräumung ber Fluͤſſe unb 
Candle, Abführung des Unraths aug 
ber Stadt, AÄbbrechen alter Häufer, 
Thore und Mauern, Abtragung der 
Waͤlle und dergleichen koͤnnte ja mit 
weit wenigern Koften, als gemeiniglich 
gas 7 durch fie verrichtet wer⸗ 
en. ** 

So wuͤrden die Zuͤchtlinge auf eine 
nuͤtzliche Weiſe gebraucht ; die Arbeit 
gäbe ihnen eine für bie Gefundheit zu⸗ 
trägliche Bewegung, und verfchaffte ih» 
nen auf einige Stunden den Gebrauch 
ber frifchen freyen Luft! Auch kaͤmen 
fie dadurch, ale warnende Beyſpiele, 
dem Pnblicum vor Augen. Ihre Sets 
ten, oder — nach Befinden, — andere 
entehrende Zeichen der vergeffenen 
Menfchenwürbe, worin fie Sffentlich 
jur Schau geftellet werden müßten, 
unterbielten Eindrud und machten 
Schreden. 

Das Werk/- und Arbeitshaus erhält 
fih nicht nur noch, fondern es breitet 
fi) auch deffen Nutzen immer weiter 
aus. Es werden jegt mehrere Arten 
don Zeugen und anderen Arbeiten barin 


®) Die in "der Weſterzeller Vorſtadt beknds 
liche Hannöverfche Heerſtraße iR, meil fie 
im Jahre etwa einmahl, von Dbrigfeits 
Wegen, durch Dienfte gereinigt wird, we—⸗ 
gen der fiarfen Paſſage, in den gelinden 
Wiutetmonaten fo unbeſchreiblich fothig, 
und: in den armen Gonmermonaten, 
bey aubaltender Dürre, fo ganz unausfichs 
lich faubig, dag Reiſende, und mehr noch 
die an dieſer Straße Wobnenden, wegen des 
Edels und der empfindlichen Unbequemlich⸗ 


355 


verfertigt. Felle hat an fih ein wohls 
thätiges Publicum, das zur Beförde« 
rung des Guten, auch mit Aufopfes- 
rung, gefchäftig iſt. Die gewoͤhnlichen 
Bepträge würden aber zur Fundirung 
und Erhaltung einer fo großen Anftalt 
nicht bingereichet haben. Die Herr⸗ 
fchaft bat, wie fich von felbft verſtehet, 
anfehnrich und anftändig dazu hergeges 
ben; die ganz aufferordentlichen , und, 
nach Verhälmiß , jene Beyhülfe weit 
überfteigenden , und Gott Lob! noch an⸗ 
haltenden Beyträge mehrerer Privat, 
perſonen, infonderheit einer verwitwe⸗ 
tem Dberhofmeifterin von Pleß, ver⸗ 
witweten vom Schilden und von Bea 
lieu, ingleichen des Fräulein von Fa⸗ 
brice , erhalten das angefangene Werf. 
Wenn ich es mir übrigens mit war» 
men Vergnügen zur Pflicht mache, je 
ne edle Menfchenfreundinnen oͤffentlich 
nambaft zu machen, und ibnen den 
' Segen des Himmels anzuwuͤnſchen, ſo 
muß ich hingegen mit Sndignation hie 
"sen, und ohne Bedenken mit Abſcheu 
wieder erzäblen, daß eine ſtolze, ſehr 
bemittelte Wirtwe allen Deren ver» 
fest, und auch — ob fie-gleich Feinens 
ettelnden etwas geben duͤrfen, fo 
lange fie gelebt, nichts gegebeu habe. 
Ihre Erben haben diefen Schimpf es 
ein willkuͤhrliches nicht unanfehnliche 
— für die Armuth wieder gut 
gemacht. 

Das im ofterwaͤhnten Fragment, als 
im Werden begriffen, gedachte Accou⸗ 
332 chir haus 


feit , ein Öfteres Reinigen ,"umd allenfalls 
im Sommer, ein mwiderhohltes Beſprengen 
wünfden werden. Zelle it frenfich miche 
Wien , aber warum fol man das in Belle 
nicht hun, mas in Wien gefcbieher und 
gut iſt Warum in Zelle nicht, da mon die 
—* ——— Leute im Zuchthauſe finden 
anu 


“) Man leſe Hirſchfelds Briefe über die 
a ee 
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chirhaus, ift nun im Seyn. Es ift ein 
geräumigeß Haus dazu angefauft, und 
eine jede Gebährende, die fich beffen 
bedienen will, genißet barin Unterhalt, 
Bequemlichkeit und Heimlichkeit ; ‘bes 
kommt auch, nach Umfiänden, nach ge» 
endigten Wochen , wenn fie wieder 
austritt, noch Geld auf den Weg. Der 
Hofmedicus Thaer und Land» Synbts 
fus Jacobi haben die Oberaufficht dar⸗ 
über. Ohnehin iſt ein geichichter Ac⸗ 
coucheur, in der Perfon des D. Schel» 
ler , dabey angeftellet. x) Mit dieſer 
Anſtalt iſt ein anderes eben ſo menſchen⸗ 
freundliches und noch weit gemeinnuͤtzi⸗ 
geres Inſtitut verbunden, nämlich eine 
7 rege der der vorgebathte 
rofeſſor vorgefeger iſt, in welcher ſol⸗ 
che Frauensperfonen , die fich_der Heb⸗ 
ammenkunſt widmen, und, nach abfolvirs 
ten Eurfus umd gefchehener Prüfung , 
im Lande vertheilet werden, freyen Uns 
terricht haben. 

Bevor ich —— 
ner gemeinnuͤtzigen 
die das Publicum dem Hofgerichtsaſſeſ⸗ 
ſor und Stadtſyndicus Stromeyer zu 
verdanken hat, ich meine die — durch 
glaͤſerne in gewiſſer Entfernung, an die 
Haͤuſer beveſtigte — mit glaͤſernen Lam⸗ 
pen verfehene Kugeln bewirkte, Gaſſen⸗ 
erleuhtung. : Noch find die Laternen 

fam angebracht. Es iſt aber doch 
einmahl der Anfang gemacht. Und es 
wird gewiß dabey nicht bleiben. 


muß ich noch eis 


®) Diefer Mann, der den Ehnrafter eines 
Proſeſſors befommen bat, mußte in Zelle 
Verdrieplichfeiten erbulden. Er iſt ein ges 
ſchickter Anatomifer, und ae angebenden 
Medicinern, und jungen Leuten, die vom 
ber Chirurgie Profeffion machen mollen, 
in der Zerglieberungsfunf Unterricht. Er 
hielt feine Bortefungen auf einem gewiſſen 
semierheten Gortenhaufe vor der Stadt, 
und bediente ſich dabsn der gefammelten 
Dräparate- Verſchiedene, fonk eben nicht 


nftalt erwähnen,” 
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2. Nachlaͤſſige Policey. auf dem 
mooßwiefen, Markt bey, Seucht, 
wang im Anſpachiſchen. 


Bey einer Neife durch das Anfpachi- 
fdye Fam ich im Herbſt (1785.) nad 
Seuchtwang, cinem huͤbſchen Städt. 
chen, das feines hohen Alters und feis 
nes ehemals groͤſſern Umfangs und 
Mohlftandes halber in diefen Gegenden 
berühmt iſt. Es war eben eine Feyer—⸗ 
fichfeit, die meine Aufmerkſamkeit auf 
einige Stunden auf fi zog. Ein dfs 
fentliher Markt wurde auffen vor ber 
Stadt auf einem ſchoͤnen Wiefengrunde 

ehalten. Es waren von leichten Bals 
en und Brettern verſchiedene Hütten 
aufgerichtet, in welchen die Wirthe ber 
Stadt Ei» und Trinfwaaren mit gutem 
Vortheile in an abfegen, und in 
welchen fi viele Menfchen mit Tan⸗ 
en beluftigen. Auch finden fich vielers 
ey Krambuden aufgefchlagen, in welchen 
Dinge von allerhand Arı verfaufet wer« 
den. Doc fchien mir der Debit biefer 
Krämer das unbeträchtlichite des Marke 
tes zu feyn, und bie ganze Einrichtung 
mebr unter den Titel Volfeluftbarfeit 
u gehören, an welcher aber auch Vers 
Kae vom mirtlern Stande häufig Theil 
nehmen. Der Vortheil, den die Stadt 
von diefem Feftin, dag verſchiedene Tas 

e dauert, ziehet, mag nicht geringe 
In So gar dieß, daß der herrliche 

ieſengrund auf eine ziemliche Strede 
hindurch den Zufammenlauf vieler ron 

en 


unter Die unaufaeklaͤrten zu zaͤblende Buͤr⸗ 
ger, welche in der Naͤhe und auch weit das 
son Gärten haben, bielten fü, oder 
vielmehr ihre Naſen, dadurch beleivige, 
und verluugten, nach mebseren ohne Eins 
fiht eingeſchlagenen Wegen, bey der Königs 
lichen Lanbesregierung ein Verbot und 
Einäellung,_ Es kam auch wirklich zu eis 
ner Commiſſion; man bat aber, von ber 
Einftellang dieſes Iobenswebrten Inkitut 
nichts gehott. 
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fchen und durch vieles Tanzen in den 
Hütten ſtark zufammengetreten wird, 
fol denn Graswuchs im folgendem Jahr 
re nicht nur. nicht fchädlich ſeyn, fons 
dern vielmehr denfelben augenscheinlich 
befördern. Dieß märe aber ſehr zu 
wuͤnſchen, daß bie Policeyaufficht ber 
Stubiobrigteit folhe Volksluſtbarkeit 
für die Hefundheit der Menfchen nicht 
fo jchäblich werden ließe. Ein gedop⸗ 
pelter Umftond mußte in ſolcher Nüd. 
ficht mir fehr auffallend feyn. Erſt⸗ 
lic) dich, daß der Wein, der auf bie 
fen Sffentlihen Markt in Menge aus 
gefchenft mird, meiftentheild auf eine 
der Geſundheit der Menfchen fehr nad). 
£heilige Weiſe verfäliche if. Man hat 
ja in Apotheken längit die bekannte 
einprobe, durch deren Huͤlfe man 
leich dag Erperiment machen kann, ab 
eine durch Silberglätte und berglei« 
chen fehädliche Dinge präpariret. And 
&o {dien mir der Wein bort beſchaf—⸗ 
en zu ſeyn; *) aber darum befmmert 
ch niemand, : 


Das Zweyte, was mir bey biefer 
Bolisluftvarteit fo tadelnswehrt vor- 
fommen mußte, wardie Menge der Bett 
ler , Lahmen, Krüppel, Blinden, bie 
theils ale Zugänge zu diefem Markt 
befeßt hielten, theils jedem Anweſen⸗ 
den auf allen Schritten, bis fie eine 
Gabe mit der unverichämteften Dreis 
ftigfeit abgedrungen hatten, nachfolgten. 
Man würde fehr irren, wenn man glaus 
ben wollte, daß diefe Unglädlichen alle 
ur Stadt oder umliegenden Gegend ges 
deren. Nein, es find ihrer fo viele, 
daß fie hinreichend wären, eine Gegend 
mit einem befondern gecgraphijchen Nas 
men als das Land der Krüppel und 
Elenden auszuzsichnen. Dan kann ba 


*) Das Scheinen it mir noch nicht hinlaͤn 
kb. Es komm darauf an, ob er wirkli 
weriälihs BT Vielleicht werden obrigkeits 


dag menfchlihe Elend in allen Subdi⸗ 
vifionen erblicken. Sie laufen weit und 
breit aus allen Gegenden herbey und 
fcheinen einen beffern Profit auf diefem 
Markte, als die anmwefenden Krämer, zu 
machen. Doc das wäre noch erträg- 
lich, obgleich läftig und immer von eis 
ner fchlechten Policey zeugend. Vers 
forgt eure Armen und Blenden! ruft 
das Gefeß der Natur, und häufige Ges 
fege im Anfpachifchen fchärfen es ge» 
nug ein. Schafft das Heer auswär, 
tiger Bettler ab! zufen eben diefe Ges 
fee und das Beyfpiel mancher Staaten 
beweilet die Möglichkeit von deren 
Ausführung. — Das machte mir aber 
die unangenehmite Betrachtung, da ich 
mehr als einmahl fehen mußte, wie folche 
unverfchämte Krüppel, ihre verftümmel- 
te Hände, an welchen ein, zwey und 
mebrere Finger fehlten, hochſchwangern 
Frauen zubringlich hinhielten, und das 
durch wiederhohlte Gaben ertrogen woll⸗ 
ten. Wenn auch gleich einige Aerzte bes 
baupten wollen, daß bie fchmangere 
Mutter durch lebhafte Eindrücke der- 
leihen Mängel ihrem Kinde nicht ans 
— koͤnnte, ſo iſt doch die Erfahrun 
zu ſehr dagegen. Wie leicht kann nr 
alfo ein folches Unglück weiter verbreis 
ten, wenn es ſolchen —— fuͤr 
welche ja eigentlich die Spitaͤler geſtif⸗ 
tet find, erlaubt iſt, ſich bey Volksluſt⸗ 
barfeiten, bey welchen ohnebin die Ein- 
bildungsfraft des weiblichen Gefchlechtg 
gereigt und leicht empfänglich gemacht 
wird, einzumifchen und- ihre Gebrechen 
zum Schaden der Nachwelt zur Schau 
zu fragen. Man fönnte diefen Uns 
glücklichen, welche ihre gefammelte Gas 
ben meiſtens fo gleich wieder verpraffen 
ihre daraus ermwachfende Froͤlichkeit noch 
eher gönnen, wenn nur dieſe Steuer 
33 auf 
liche Perſonen auch an anderen Orten da 
durch aufmerkiam gemacht · d. 5» 
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auf eine für fie unſchaͤdliche Weife ein- 
gehoben würde. — 


-Da diefe Betrachtungen von dem Po- 
liceyamte der Stabt Feuchtwang fo we— 
nig gemacht oder beberziget zu feyn 
fcheinen ; fo darf man billig, aus Liebe 
zur Menfchheit, diejenigen, welche deſſen 
Thaͤtigkeit in Bewegung feben Finnen, 
oͤffentlich auffordern, oben angeführte 
———— fuͤr die Zukunft abzu⸗ 

ellen. 


3. Wirkung der Ziehenſchen Prophe⸗ 
zeihung in Polen und Schleſien. 
Beſchine, den 16. un, 1756. 


Vielleicht hat die vermeintliche Pro, 
phezeyhung des Superint. Ziebens 
von einem Erdbeben in diefem 1786 
Jahr — mehr Aufſehen gemacht 
und in höherem Grade banges Schre⸗ 
cken und ängftliche Furcht bey Mehreren 
Serurfacht, ale in Polen und Schlefien, 
allermeift im obern Theil diefer Pros 
- Ziehen hatte in jeiner Vorher; 
verfiindigung von diefer Naturbegeben- 
heit weder an jenes Königreich noch an 
dieſe Provinz gedacht, und doch wußte 
der berglaube biefem . zu beforgendem 
Phaͤnomen eine ſolche Richtung zu ges 
ben, daß viele meinten, e8 müffe daſſel⸗ 
be fich bis längftens zu Oſtern 1736 in 
diefen Gegenden gemiß äuffern. lm auf 
den rechten Grund zu fommen, moher 
jene phantaftifche Furcht entftanden iſt, 
muß man wiffen, daß die, ımter bem 
Titel: „Nachricht von einer bevor, 
ftebenden großen Revolution der 
Erde, die infonderheit das füdliche 
Europa und einen Theil Deutſch⸗ 
lands treffen“ zu Sranff. und Keips. 
1783, 8. auf 3 Bogen gedruckte Schrift, 
den erften Stof hiezu gegeben bat. 
Diefe Schrift kam durch unfre Buch- 

ändler leider! auch nach Polen und 
chlefien, und weil fie, theilg ih⸗ 


-ern Händen, und aller 
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res fonderbaren Inhalte, theils ihres 
wohlfeilen Preifes —— 


faſt eines je⸗ 
den neugierigen Leſers Lectuͤre wurde, 
ſo waren die Buchhandlungen aller 
Orten fo freygebig, und liſſen dieſe 
verfuͤhreriſche Scharteke in Menge (ims 
mer unter dem falichen Drudort: Frank⸗ 
furt und Leipzig) wieder abdrudfen, 
und brachten felbige, um ihres Gewin— 
tes willen, unter die Leute. In kurzer 
ze war dieß Product nicht nur in der 

orschmen und Gelchrten, fontern auch 
in der Ungelehrten, Bürger und Baus 
sten , faft in. 
allen Geſellſchaften, fprach jetzt Jeder⸗ 
mann von dieſer zu befuͤrchtenden Be— 
gebenheit. In Polen veranſtaltete man 
ſogar eine polniſche Ueberſetzung, und 
brachte fie unter den Paͤbel. Nebenher 
eigte Ach im Publicum eine andere eben 
f5 unnöße und unzeitige Geburt eines 
vielleicht gutmeinenden, aber gewiß bloͤd⸗ 
finnigen Ropfs, welche einen Auszug 
aus der Horgedachten Zieheufchen Nach» 
richt enthielt, und am Ende war ihr 
noch bengefügr gewiffe Prophezeibung, 
daß der jüngite Tag bald kommen 
werde, Diefe Piece hatte den Namen 
Bafılius Saber (womit ohne Zweifel 
der Mame des alten lat. Perifographene 


erneuert, werben follte ) an der Stir⸗ 


ne, und follte zu Seanff. und Keipz, 
ebenfalld 1783 gedruckt ſeyn. ch habe 
— Druck davon, wie Lettern, 
apier und Format auswieſen, gele- 
fen, aber allezeit mit Seufzen bie 
Schwächen des elenden Schmierers bes 
klagt. Indeß, da diefe nur ı 838 be⸗ 
tragende Druckſchrift, von Soldaten 
und Weibern von Ort zu Ort herum⸗ 
getragen, und für 2 bis 3 fr. verkauft 
wurde, fo wurde Schlefien, und fee 
lic) am meiften der große und kleine Poͤ⸗ 
bel, ziemlich damit uͤberſchwemmt, und 
badurch in Verwirrung gefegt. Man 
weiß aus tauſend Erfahrungen, baß Bed 
wa 
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was fih von Vorurtheilen, Einbilbun⸗ 
gen, Aberglauben ꝛc. im Gehirn gemeis 
ner und auch unfiudirteer Perſonen 
einmabl vefigefegt hat, oftgar nicht, oder 
mwenigitend ſehr ſchwer, daraus wieder 
vertreiben läft. Dieß mar auch der 
Fall in Schlefien, in Nückjicht auf die 
Ziehenſche Wahrfagung, und auf den 
Pendant, welchen vorgedachter Pſev— 
donym (Baſil. Saber ) dazu gefchmie- 
det. hatte. Ich ſelbſt habe, in angefe- 
henen Geſellſchaften, aus Gründen das 
wider geiprochen, und auf. olle Ein» 
würfe auf alle mir möglihe Weife ges 
antwortet, und gleichwohl bemerft, daß 
das Praͤjudiz in den meilten Köpfen fo 
veft wie Unkraut im dürren Erdreich 
— elt blieb. Ja, weil re 
Sabers Propbezeibung vom jüngiten 
Tage. in einem gemirfermaffen front 
men Ton und vermworrenen Styl ver- 
faffet war, mußte man fogar bey mans» 
chen Menfchen bebutfam jeyn, um nicht, 
durch Wiberfprüche fich wohl gar ben 
Namen eines Sreygeilts oder Natu—⸗ 
raliften zuzuziehen. Kurz, Furcht und 
Erwarten der Dinge, bie ba fommen 
follten, war jegt im Lande groß und 
faft allgemein. Man hoͤrte davon je 
länger je mehr! Oft beftimmte man 
namentlich die Orte, welche das Erd⸗ 
beben umftürgen wuͤrde, oft auch Zeit 
und Tag und Stunde. Doch die letz— 
tere Beflimmung veränderte ſich faft in 
eines jeden andern Erzähler Munde. 
Der erfie angebliche Termin follte die 
Zwifchengeit von ı7 bie 27 Febr. und 
nachdem biefe vecftrichen war, die fol. 
—— Tage bis zum 14 April ſeyn. 


eſonders ſagte man frey im Lande, 


und ſelbſt in Schleſiens Hauptſtadt, 
daß eben dieſe jetzt ihren Umſturz fins 
den wuͤrde, und mir iſt von Reiſenden 
ee mörden, daß vers 


hiedene, auch foldıe, die mehr ale Poͤ⸗ 


bei find, wWenigitensdew ten und. ı4ten 


- 


"„werkündigung bes fel. 
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April nicht gerne innerhalb den Mau⸗ 
ern Breslaus verweilen wollten. — 


Mas gefhah? Bald Hätte die Erfah 
rung der Thorheit gefrohnt, und ein Zus 
fall (der ohne Ziehenſche und Saber- 
ſche Vorherverfünbigung geichehen ſeyn 
wuͤrde,) jenen Weiffagungen eine Krone’ 
aufgefegt! Es erfolgte nämlich in der 
Nacht von 26 auf 27 Febr. 1786 cine 
Erderſchuͤtterung, welche aus dem Kar⸗ 
pathbifhen Gebirge ihren Urfprung ges 
nommen zu haben fchien, umd in Maͤh⸗ 
ren und Oberfchlefien fehr merklich ges 
fpürt worden, auch fich bid ins Fuͤrſten⸗ 
thum Fleiß, in die Graffchaft Glas und 
ins Srantenfteinifche Gebiet des Fürs 
ſtenthums Muͤnſterberg erfiredte. (Die 
Berichte davon find aus ben Sffentlichen 
Zeitungen bekannt, daß ich davon nicht 
umftändlicher zu reden Urfach habe.) 
Nun vermeinte derjenige Theil der Schles 
fifchen Provinz, welcher den Ziebenfchen 
und Faberſchen DVorfpieglungen ohnes 
dieß ſchon Beyfall gefchenft harte, dieß 
fey Solge und wirflidde Erfüllung 
jener Propbezeihung, und es hätte 
beynabe wenig gefeplt, bag man nicht, 
tenigitens in Gedanfen, bem Geifte und 
Bilde des Afterpropheten Ziebens ei— 
nen Heiligenſchein zuerfannt hätte, Und 
nun mifchte fich die Geminnfüchrigfeit 
eines Buchdruckers abermahls ing Epiel, 
und fuchte die Glaubwuͤrdigkeit der Zies 
henſchen Vorberfagungen den ohnedieß 
betrogenen Gemüthern noch mehr einzu⸗ 
prägen. Es wurde naͤmlich abermahl 
oͤffentlich, durch Landſtreicher, haͤufig 
feilgeboten ein gedruckter einzelner Bo» 
gen in Quart, welcher den Zirel hat: 
„Ausfübrlider Bericht von der 
ſchreckensvollen Erderſchuͤtterung, 
„ſo ſich in Oberſchleſien, Mabren zc. 
A766 ben 27 Febr. zur Nacht er ionet, 
„nebſt der merkwuͤrdigen Vorher⸗ 
uperint. Zie⸗ 

hen. 
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„ben.“ Gebrudt 1786. : So elend, 
dieſe Schrift, der Materie und Einfleis 
dung nach, zugleich ift, fo ging fie doch 
bufig ab, und wer weiß, wie viele 
— Sie aus der niedrigen Claſſe im 
olf dadurch aufg neue in ihren Vorur- 
theilen und im Glauben an neue Prophes 
ten geftärkt worben find? Das fchlimm- 
fte in der ganzen Brochäre ijt zweifels⸗ 
frey die legte Seite derfelben, welche 
die Ueberfchrift führt: „Nachricht ei. 
zmiger Umftände, diefe Vorberver. 
„Pündigung betreffend: denn darin 
wird Ziehen nicht nur als ein befons 
ders beller und feharfdenkender Ge 
lehrter, fondern auch als großer Schrift» 
forfcher , und als vorzüglicher Kenner 
ber Hebräifchen und Nabbinifchen Fitte- 
ratur und Cabbala gerühmt , und eben 
durch folche Vorfpieglung fann der ger 
meine Mann (denn auf diefen hat man 
bey Ausftreuung folcher verführerifchen 
Blätter am meiften Kückficht zu nebmen,) 
am leichteſten hingeriffen werben, 
dem zu glauben, was von einem fol. 
chen vermeintlich großen Gelehrten ber. 
rührt. reylich, der wirklich Ge 
Ichrte und Kluge, und der nach veften 
Grundfägen zu urtbeilen gewohnte 
‚Mantı fegt fich über dergleichen 
Scriblereyen (die am Ende wohl gar aus 
bem Behirne und der Feder eines balb, 
wohlehrwuͤrdigen und halbwohlgelehr⸗ 
Dorfſchulmeiſters oder Schulhalters ent. 
ſprungen, und aus den oͤffentlichen Zei⸗ 
tungen zuſammen geftoppelt find,) groß» 
muͤthig hinweg, und liert fie böchitene in 
ber Abficht, um in der Perfon des Urhe. 
bers einen neuen Narren, und in der 
Perion des Käufers einen neuen Affen 
iu bedauern : aber der Schade , ben im 
anzen das Publicum (und der gemeis 
ne, ungelehrte und unerfahbrne Mann 
macht doch immer den größten Theil 
beffelben aus,) von folchen Mißgeburten . 
der edlen Buchbructerey bat, bleiht das. 
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bey inmer merklich groß! Wenn wird 
doch wohl die liebe Zeit fommen, in der 
fih die edlen Buchdruckerherren von 
folhen Mißbräuchen und Sünden ihrer 
Dffieinen und Lettern reinigen, und die 
L.andespoliceyen auf jdhärfere Unter, 
druͤckung folder Land und Leute mit. 
Uebel und Finfternig bedecfenden und al« 
le Aufflärung beym gemeinen Manne 
bindernden Schartecfen denken werben ? 
rhardt. 


4. Aus dem Tagebuch eines Reifen, - 
den. ’ 


sreyburg im Brisgau, 


Wir find von Donefchingen glücklich 
bier angefommen. Der Anblick der ſchoͤ⸗ 
nen Natur hat meinen ZTrübfinn vers 
feucht, und mein Herz wieder der Freu 
de geöffnet. Auch mögen die Bervegung 
und die gefunbe Bergluft das ihrige mit 
beygetragen haben. Bon Donefchingen 
kann ich euch wenig fagen ; der Dre ift 
faum beträchtlicher, als ein mittelmäßi« 
ges Dorf, feinen Namen hat er von 
ber berühmten Donauguelle, die hier im 
Schloßhofe nicht ftärfer alg eine kleine 
Drunnquelle hervorfprudelt. 

So aͤſthetiſch eg meift in unfern zehn 
Meilen weiten Monarchien hergeht, fo 
hell und menfchenfreundlich ſiehts am 
iefigen ofe aus. Es herrfcht da viel 

implicirät und Geradheit in Denfart 
und Sitten‘, und mehr Aufklärung, als 
ich auf dem duͤſtern Schwarzwalde ges 
ſucht hätte. Ich fand in manchen Haͤn⸗ 
den Homer und Klopſtock, Mendels ſohn 
und Rouffeau, Montesquieu und Schlofs 
fer; und nicht etwa, weils berrfchender 
Ton ift, die Namen biefet Männer und 
ihrer Werke — aus dem Meffatalog 
zu wiffen: man macht fich wirklich bes 
kannt mit ihren been, ſucht bey ihnen 
Nahrung fuͤr Geiſt und Her Vermoͤ⸗ 
gende Eltern ſchicken ihre Söhne *— 
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Zübingen und Göttingen, und kaum 
daß fich noch bie und da eine ortho⸗ 
doxe Stirne darüber runzelt. — Der 
jetzige Fuͤrſt ſcheint dem: Vorzug ſeines 
Standes zu fühlen. Ihm iſts wirklich 
darum zu thun, das ihm anvertraute 
Häuflein glücklich zu machen. Er ift ein 
Herr von Einficht, der dag Verdienſt an 
fich zu ziehen, nnd an feinen Platz zu 
ftellen weiß, 

. Die Verbefferung der Schulen ift ge⸗ 
genwaͤrtig eine kLieblingsidee des Fürs 
ſten. Der erfie Schritt hiezu wurde 
ſchon vor einigen Jahren gethan, da 
‚man den VPiariiten das Monopol der. öfs 
fentlichen Erziehung abnahm, und ſie 
verabſchiedete. 
Maxime, die Bildung des kuͤnftigen Buͤr ⸗ 
gers den Händen der Seit iichkeit anzu⸗ 
vertrauen. Der Geiftliche tft fo ſelten, 
was jeder Ersicher ſeyn muß, redlicher 
aufgeklaͤrter Meuſch; und wenn einer uns 
ter hunderten bie Binde loszureiſſen wagt 
vom Auge und zu fpähen nach Licht in 
‚der fiebenfachen Nacht: fo muß er doc) 
unter feinen Zunftgenoffen, im Mir 
kungskreis des thaͤtigen Lebens mit ver. 
papptem Auge umher wandeln, wenn er 
anders nicht Muth genug befigt, kuͤhn 
und groß wie Ajax auszurufen:. Gib 
ung Licht, Vater Zevs! toͤdeſt du mich 
auch in dem Lichte — und wie wenige 
auch uncer den Fleinen Hänflein ber Se, 
henden fühlen fich berufen, Maͤrtyrer 
der Wahrheit zu werden? Zwar glimmt 
kein Dolzftoß mehr; der Weg der Wahr: 
beit ift nacht mehr der Weg zum Scheis 
teshaufen ;.aber die Natter, welche uns 
ter Blumen lauert, ift um fo sefährfi- 
her; Ucberhaupt iſts ein bey den Schul; 
reformen in fatholifchen Staaten noch 
‚wenig beberzigter, aber unzweifelhafter 
Grundfaß, daß alles Hobeln- und Mo» 
bein an den Schulen nichts taugt, fo 
lang die Kebrer nichto taugen; und 
daß die einzigmögliche Schulverbeſſe⸗ 

Zehentes Sturk 1786. 


Es iſt eine unglückliche 
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rung ift, Maͤnner von Ropf und 
Herz, mit noͤthigen Renntnifien aus⸗ 
‚gerüffet, aufzuitellen. Uber der Ne 
gent muß fie feines Zutrauens würdigen, 
‚muß dafuͤr forgen, daß man den Man 
und fein Amt fchäße, der das große Ges 
fchäft des Volkslehrers übernommen hat. 
Sm Fürftenbergifchen find ſchoͤne Sil⸗ 
berbergwerfe. . Sehr viele. Kuren find 
in, den Händen der Bürger, denn bie 
Vorſchuͤſſe hiebey find ımbeträchtlich, 
‚und die Sammer beandgt fich mit einer 
mäßigen Angabe; und fo zollt die Erde 
nicht nur dem Fürften, auch dem Unter» 
than ihre Schäße. Uebrigeng findet man 
feinen großen, Reichthum bey den hiefle 
en Einwohnern, auch wenig drückende 
much. Die meiften leben in der glücflie 
chen Mittelmäßigfeit, wie der Dichter 
fie winfdt ; 
Gleich fern von Noth * Ueber⸗ 
uß. 


Von Doneſchingen bis hieher hatte 
ich eine herrliche Reife. Es war einer 
ber fchönften Sommmermorgen, der ganze 
Himmel unbewoͤlkt und heiter, und eben 
fo wolfenlog heiter mein Gemüth. Die 
Straßen find hier vortrefflich; fie wur⸗ 
den mit unfäglicher Mühe und Kofler 
über felfigte Anhoͤhen und fleile Gebir⸗ 
ge weggefuͤhrt, als die jezige Königin 
von Frankreich diefen Weg paſſirte. Wo 
fie fehr abfchuffig find, wurden hölzerne 
Gebäude angebracht, die aber wohl mehr 
jur Zierde dienten, als zum Schuß, ob⸗ 
‚gleih ein Sturz mit dem Wagen hier 
leicht möglich if. Zwey Meilen vor 
Freyburg, in der jogenannten Hölle, win⸗ 
det fich der Weg durch eine Reihe oben 
zuſammen — Felſen, wie durch 
einen gewoͤlbten Gang hindurch; die dils 
ftere Abgefchiedenheit, und dag Rauſchen 
eines Waldbachs , der nebenan bis 
ſtroͤmt, gießen Schauer in die Seele beg 
‚Wandererd. Es erinnert an den Ort; 

Una — wo 
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wo die Alten den Eingang in den Orcus 
badıten. — 

Eine alte Eiche nahe an der Straße, 
‘fie freundlich mit dem grauen Haupt zu 
nicken ſchien, gleichſam als wollte fie 
‘den müden Wanderer einladen, unter 
ihrem wirthlihen Dache auszurubhen, 
erinnerte mich an die alten Deutfchen. 
Hier wars, wo einft unfre Väter wohn⸗ 
ten in niedrigen Laubhütten, rauh und 

ut, wie die fie umgebende Natur; 
uch und Biederfinn in blauen Auge. 
Hier wars, wo fie den fchäumenden Keus 
ler verfolgten und den rafchen Sechszehn⸗ 
endner: in diefen Schatten rubten fie, 
muͤde von der Jagd, müde vom Siege, 
mit Staub und Blut bedeckt, mit dem 
Blut, das für Warerland und Freyheit 
fioß — heilige Namen! bie leider nur 
noch in den Barbdenliedern leben — — 
Es war gut, daß nichts, mas mir bes 
gegnete, mich in meiner füffen Erinne⸗ 
rung flörte. Keine Spur von Defpo- 
tiſmus und Armuth, aber auch feine von 
Beppigfclt und Wohlleben. 

Sur linfen hatte ich meift waldigte 
Gebirge, mo nur hie und da zwifchen 
Klippen eine Hütte hängt, mie in der 
Kindheit der Welt, ans Holz aufgebaut 
"und mit einem Strohdach bedeckt, wel. 
ches aber fo — üt, daß man beym 
Eingang in bie Thuͤre nahe daran ſtoͤßt. 
Die Stuben, bie ich fahe, waren alle ge» 
täfelt, und mit einem ſchwarzen Firnif 
überräncht. Die Einwohner find meift 
wohlhabende Yeute; ihr vorzüglichiter 
Nahrungszweig ift die Viehzucht, obs 

leich der Boden auch, aber etwag ſpar⸗ 
amer, Wein, Obſt und Getraide her⸗ 
vorbringt. &s ift für den Reifenden 
gr bequem, daß, da man durch wenige 
srfer fommt , faft jede Viertelftunde 
ein Mayerhof fteht, mo man Wein, 
Milch und antre Erfrifchungen haben 
kann. Mit Vergnügen bemerkte ich hier, 
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—— Klima, Vermiſchung mit andern 
oͤlkern, erhöbete Cultur, daß felbit die 
alles ummwandelnde Hand der Zeit in 
biejen Bewohnern des Schwarzwaldes 
niche ganz die charakteriftifchen Züge 
verwifchen Ffonnte, die Tacitus von ih⸗ 
ren Vorfahren angibt, Man finder noch 


itzt bey ihnen die Veftigfeit der Glieder, 


ben freyen, nur igt mılden Blick, die Of⸗ 
—— und nn in ©itten und 

etragen, bie die Römer zu ihrem Lob 
begeifterten. Der Geijt der Freyheit ift 
freylich bey ihnen erlöjchen, aber fie 
haben auf einer andern Seite gewonnen : 
der Ackerbau und die Viehzucht haben 
ihren Charakter fanfrer gemadt, ohne 
bas Gepräge der Einfalt zu verwifchen, 
und das Eigenthumsrecht, welches ihre 
Vaͤter nicht kannten, lehrte fie die Ti 
gend der Bajtfreundfchaf.e — D wie 
angenehm war mirs, fo dem guten Haus⸗ 


vater im Kreife feiner rothbacfigten Kin» 
‚der beym Milchnapf zu finden ! 
ſchwoll mir das Herz bey ıhrem Hände» 


Wie 


druck, bey ihrem freumblichen Will 
fomm! Ohne die für einen Reifenden fi 
Läftige af waren fie bloß beſchaͤf⸗ 
tigt, mir Erfrifchungen aufzutiſchen — 
herzliche Guͤte war in jeder Micne. Ich 
wurde bewirthet, wie zur Zeit, da Goͤt⸗ 
ter noch die Wohnungen der Sterblis 
chen befuchten. Natur, rief ich da, gib 
mir eine Hätte umter diefen deinen Kine 
dern ; und einft ein Plägchen im gruͤnen 
Gefilde, mo ihre Gebeine ruhen. 


(Die Fortfegung naͤchſtens.) 


5. Monument, das dem Rönig Gu⸗ 
ftav Adoif errichtei werden foll. 


Ihnen muß ich vor allen antern eis 
nen veſten Entichluß eines edeldenkenden 
Sachſen melden, der den lauiefien , ge» 
fuͤhlvolleſten Beyfall verbienet, und lebe» 
haften Eindruck auf fie machen wird. 


daß veränderte Deligion, Megierungse Mit Entzücen fage ich Ihnen alfo, * 
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Det wird geheiliget, mo König Guftav 
Adolf für Deutfchlands Mechte und 
Freyheit flard. Ein Monument mird 
auf diefer Stelke errichtet werben, mit 
wey treffenden Infchriften, die eine in 
beutfcher , die andere in fchmebifcher 
Sprache. Herr Otto Carl Sranz von 
Eberſtein, Hochfürfilich » Brandenburg⸗ 
Anipachifher Cammerherr, ift ed, ber 
Biefe ſchoͤne Handlung unternimmt. 
Er hat ſchon dem Künjtler bie Zeich⸗ 
nımg Überfchicht. Ein Meifter vom ers 
fien Range — ein Deurfcher — hat fol» 
he verferriget. Cie iſt prachtvoll — 
natürlich, wuͤrdig des königlichen Hel⸗ 
den, und wird gewiß durch die Meiiter« 
band umſers berühmten Bildhauers 
noch verſchoͤnert werden. Nichts ftehet 
alfo dem Vollzug mehr im Wege, denn 
unmöglich ift es, an der koͤniglich ſchwe⸗ 
bifchen Genehmigung zu zweifeln, bie 
ich der Herr Cammerherr von Sr. Mas 
—* erteien bat. Heil dieſem richtis 
gen Menfcherrfenner und Staatsmann, 
der Jahre lang um Friedrich den Eins 
igen war, und einer der befien und 
Veiheitenkten E chriftfieller Deutſchlands 
iſt — Heil ihm für feine edle Hands 
lung ! — Möchten doch alle meine 
deutfchen Mitbrüder fo erhaben dankbar 
denken, und jede Heldenthat, jede gute 
Handlung, des Monarchen, wie des 
Vrivarmannes, mit glänzgendem Ruhme 
verewiget werben! 


6. Medaille auf den Regierungsan- 
tritt des Rönigs in Preußen und 
auf die Schlefifche Huldigung. 


Berlin den 29 Oct. 
Auf den Megierungsantritt unſers 
Königs haben wir auch von der Arbeit 
Abramfons eine Medaille erhalten. 
Der Avers ftellt das Bruftbild des 
neuen Königs vor. Der Revero zeigt 
den Herkules ald Mufenfreund, auf ei⸗ 
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nem Cubus figend ; er Hat neben fich bie 
Leyer, hält in der linfen Hand rubend 
feine Keule, mit ber rechten empfängt 
er von der Minerva dag Gteuerruder, 
welche ihn anredet: Tu Regere Imperio 
Populum, Divine, Memento. m Ab» 
ſchnitt fteht: Regnum Adeptus d. XVII 
Aug. MDCCLXXXVI Sie wiegt in 
feinem Silber zwey Loth, und koſtet 3 
Rthl. Preuß. Eour. 


Auf die Schlefifche Huldigung des Koͤ⸗ 
* in Preußen iſt eine Gedaͤchtniß⸗ 
muͤnze geprägt wordes: , deren Haupte 
fette das Bruftbild des Königs enthält, 
mit der Umfchrift: Fridericus Wilhel- 
mus II. Borufflorum Rex: Aufder Ruͤck⸗ 
feite kniet Schlefien, vor dem Altar.op» 
fernd, an welchem das Wappen mit 
dem Echlefifchen Adler lehnt, mit ber 
Ueberfchrift : Aeterner. (f. Horat. Od. 
IV. 14.) und ber Unterſchrift: Vote 
Silefiae Regi Optimo., MDCCLXXXVL- 
d. XV, O&obr, 


7. Rühmlihe That ‚des Erbprin⸗ 
3en von Coburg. 


Coburg, im. Septemb. 


Allgemein ertönt die Klage von bem 
Herausgebern unſrer periodifchen Blät- 
ter, daß ihre Eorrefpondenten leider im⸗ 
mer 10 fchändliche, die Menfchheit ent⸗ 
ehrende Handlungen ihnen eher berich- 


‚ten, als daß fie durch die Erzählung eis 


ner einzigen braven That, dem mwohls 
denfenden Theil bes Bußlicums eine 
angenehme Unterhaltung zu verfchaffen, 
und ben finfenden Glauben an Edelmuth 
und Tugend wieder aufzurichten fi) bes 
firebten. Auch in Ihrem Journal ents 
finne ich mich, diefe fo gerechte Klage 
gelefen zu baben. Den Grund davon 
aufſuchen mag ich jegt nicht, aber zur 
Ehre der Menfchheit muß ich doch be» “ 
‚merken, daß wenigſteng ber Mangel an 

AUnsa fols 
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folchen Handlungen unmsglich Urfache 
hievon feun koͤnne. Bey dieſen Um— 
aͤnden alſo halte ichs fuͤr doppelte 


flicht, durch Ihr Journal eine ſolche 


edle Handlung und zwar eines Fuͤrſten 
bekannt zu machen. Denn das Beyſpiel 
eines durchlauchtigen Menſchenfreundes 
wirft um eben fo’ viel mächriger auf 
die Herzen des Volks, als um mie viel 
erhahner er durch feine Geburt über 
den übrigen Theil der Sterblichen her» 
vorragt. Zwey Handwerkspurſche 
aus entfernter Gegend, beyde bepackt 
mit Felleiſen ver ungleicher Größe, 
nehmen ihre Nuchtlager in einem ber 
Wirthshaͤuſer unfrer Sradt, beyde rus 
ben auf einem Lager. Früh, bey gus 
ter Taggzeit, schleicht fich der eine, dem 
das kirinere und unmichtiaere Felleiſen 
ehoͤrte, von feinem noch fchlafenden 
Fettgefellen, nimmt dag größere, feinem 
Kameraden gehdrige Felleifen, hinter» 
däßt das feinige. Heinere und manderf 
damit glücklich zum Thor hinaus. Eine 
Stunde drauf erwacht der getäufchte, 
wierft den Verluſt und hoͤrt den Weg—⸗ 
gang ſeines Gefaͤhrten. Troſtlos und 
jammernd, deſſen beraubt zu ſeyn, was 
ſein einziger Reichthum war, geht er 
"mn alle Thore, um Nachricht vor dem 
Betrüger zu erhalten, verzweifelnd eilt 
»er ihm endlich mit dem zuͤruͤckgelaßnen 
Jeichtern Felleifen nach, und unfern vom 
Thor begegnet er meinend und fchluch« 
zend unferm Erbprinzen, der eben von 
feinem gewöhnlichen Morgenfpazierritt 
nach der Stadt zuruͤckkehrte. Sein 
vortreffliches Herz und der innigfte 
Munfch, alle glücklich, niemand trau⸗ 
rig zu fehen, bewegen ihn von. dem Wei⸗ 
nenden die Urfache feine® Kummers zu 
forichen , der, nicht miffend, wer ihn 
‘der Anfprache würdigt, treuherzig fein 
Unglück entdeckt. Kaum hat unfer Erb, 
prinz dich vernommen und das Aeuſſere 
des gers ſich beſchreiben laſſen, 
ar 


* 


wenn ſolches Inſtitut yon 
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als er ſelbſt, der vortreffliche Fuͤrſt, el⸗ 
lends wieder zuruͤckkehrt, den Betruͤger 
zu finden, und dem gekraͤnkten Unſchul⸗ 
digen zu helfen. Und eine Stunde von, 
der Stadt iſt er auch mirklich fo glück. 
lich, den Elenden anzutreffen, der fogleich 
feın Berbredyen befennt und um Gina 
de fleht. Mer ſtellt fich nun die Roms, 
ne des Detrognen vor, ber unterbeifen 
fehnlih auf die Ruͤckkunft feines Mets 
ters geharrt, ihm endlich zurückfommen, 
fiebt und mit ihm feinen ganzen Reichs 
thum, zugleich aber auch erfährt, baf 
fein Retter unfer geliebter Erbpring 
felbft gemwefen ? Morte, feinen 
ſchmuckleſen, aber deſto herzlichern 
Danf vorzubringen, hatte er wicht ! — 


— XL, 


8. Ueber die in dem Journal v. u. fi, 
Deutſchland 1785. ı2. Et. ringe 
rüctte Verechnung des gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuftaudo Des Anipachifcben 

‚ Kandes Getraid Magazins. 

Es iſt diefes lobenswirdige Inſtitut 

Anno 1778. entworfen, und'zwderfen Zu⸗ 

flußquelle eine an fich zwar geringe 

doc) im ganzen beträchtliche Steuer von 
allen Unterthbanen bes Landes erhoben 
und befiimmet worden, mit der ausdruͤck⸗ 
lichen Berficherung der Fandesherrfchafte 
lichen Verordnung, Daß von dieſem 


KErtra » Steuer „ Beytrage in auten 


Jahren Getraid erFaufer , ſolches 
an verſchiedenen Orten im Lande 
aufgejchürter, bey berreffendem Miß⸗ 
wachs u. d. gl. damit den Untertbas 
nen. Ausbülfe gefchaffee und foldyes 
NTagazin jederzeit als ein wahres voll, 
konmenes Eigenthum des Landes anzus 
feben feyn folle. | 


Durch diefe obrigfeitlihe Erklärung 
barf fich jeder Unterthan befugt hielten, 
geziemende Vorſtellungen zu, machen, 

feier eigen 
"Jichen 
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lichen Abſicht und Beſtimmung abzumels 
chen ſcheint. — So ſcheints jetzt, wie 
das folgende zeigen kann. 


Es finden ſich gegenwaͤrtig, laut oben 
angeführten Rechnungs-Extract, 6000. 
Simra Rorn oder Roggen neben wer 
nigem andern ®etraid in den verſchie— 
denen Magazinen des Yandes aufge 
fchittet; an Geld wird ein Caſſenbe— 
ſtand von 
mit dem Beyſatze angeführt, dag man 
wegen hohen Preifes im 1784 Jahr 
nichts babe zufunfen koͤnnen. och 
ift folcher, fo viel man fich erinnern 
kann, wenn man nämlich zur rärhlich- 
fien Zeit hätte einfaufen wollen, in vie» 
len Gcaenden tes Fuͤrſtenthums nicht 
hoͤher aewefen als etwa 10 fl. Rheinis 
der Mührung, das Anfpacher oder 
türnberger Eimra , *) und es war 
ein fürtrefflibes auf lange Zeiten 
baltbares Getraid. Anno 1785 ifi ein 
Weit geringeres Getraid gewachſen und 
faft- "durchgängig ſchlecht eingeärndet 
worden. Es wird alfo von biefem Jahr— 
Hange wieder nichts räthlich zugekaufet 
worden ſeyn, und der baare Gaffenbes 
fand auf obngefähr 24,000 fl. wach⸗ 
Ten. Indem ich dieß ſchreibe, fcheinet 
es, dag in dem 17066 Jahr dag Getraid 
Äin den Kornländern micder nicht ſo 
——— werden fann, daß es anf 
Jange Zeiten haltbar beiffen und mit 
Mecht zum Magazin eingekaufer werden 
könne. Da wird der Caſſenbeſtand ge 
gen 30,000. Gulden hinfteigen und im 
mer nicht mehr Getraid vorräthig feyn. 


Mer fann es miffen, ob wir nicht 
"mehrere naffe Jahre nach einander und 
‚damit endlich wieder eine Theurung bes 
kommen, wo man wünfchen dürfte, daß 


* DiE haͤlt 16 Wegen; eine Kornmege 
wirter. IS “a 
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ohngefaͤhr 20,000 Gulden 
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das Magazin feier urſpruͤnglichen Ab⸗ 
ficht entfpräche, nämlich ein Getraid. 
nicht aber ein Geldmagasin märe? 
Kann eg mit feiner Beſtimmung vers 
einbart werden, daß es in mehrern nach 
einander gefolgten vorzüglihen Ges 
traid „Jahren fo viele taufend Gulden 
gehaͤufet hat? Was wird zur Zeit einer 
einbrechenden Theurung ber baare Gap 
faftand eines Getraidmagazins nügen, 
wenn folcher auch noch mehr unnüge 
taufende betrüge? Könnte nicht der a 
eintreten, wo man 30. und mehr Gul—⸗ 
den für das Simra bezahlen muͤßte? 
Iſt ja in jener unglädlichen Theurung 
bey uns das Simra mit 50 bis 70 fl. 
bezahlt worden. Wie würden nicht die 
Unterthbanen feufjen muͤſſen, wehn 
fie alsdann fürden , daß fie auf eine 
unter des Fandesfürften Ehrenwort zu— 
geficherte, ımb von ihnen felbft zum vors 
aus bezahlte Aushuͤlfe vergeblich gehofs 
fet hätten ! Die vorräthigen 60oc0. Sim— 
ra würden für die Mefidenz faum auf 
fehs Monate binreihen, wenn Mißs 
wachs andere Quellen verfiegen machte. 


Man barf wünfchen, daß erleuchtete 
und edelgefinnte Vaͤter des Vaterlan—⸗ 
des diefes Inſtitut, das für das Fand 
fo mwohlchätig werben fann, in nähere 
Betrachtung ziehen, die Grundfäße, nad) 
welchen dabey bisher verfahren wor— 
den ift, von fachverftändigen Patrioten 
revidiren laffen und zweckmaͤßig  abäns 
dern möchten. Das ganze Land hat 
fein eigenes Intereſſe dabey, und mar 
wird. befcheidene Woritellungen nicht 
verwerflich finden koͤnnen, wenn fie 
gründlich find, follten fie auch vom nies 
drigften im Volke berrühren, 


Sollte das nicht einer der erffen 
Gruntjäge bey einem folchen Inſtitute 
.Yaaz, ſeyn: 


bat 5 Zel Miele mad 13h «Boll im Din 
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fon: Man Paufe alle Sabre, wenn 
gutes, baltbares Getraid wächfet, 


wenn ſolches anders um den Mit 
telpreis *) zu baben ift, fo weit das 


vorhandene baare Geld des Inftis 


tuts reicher; und bäufe nicht Geld, 
wenn man Getraid häufen Fann. 


9. Kavaters Aufenthalt in Zelle. 
Den 10 Sl. 1786, 


Auch bier ift Kavater, ber Geſichts— 

enner, der edle fhine Mann, und 
liebe Schtwärmer ‚ geweien. Er hatte 
unfern würdigen Jacobi, da er eben 
in Hannover , in Geſchaͤften und in 
des Sacriften war, feinen kurzen Be 
fuch daſelbſt abgeſtattet, um ihn kennen 
lernen. Jacobi, der Männer von 

erdienft hochfchägt, bat, ihm, wenn 
jener durch Zelle reifen wuͤrde, ein 
paar Stunden zu ſchenken. Lavater 
verfprah’8 und hielt Wort. Er iſt 
bier geweſen und hat auch bier geftern 
in dem reformirten Gotteshaufe gepre 
digt. Ich Habe ihn, wie ich nun bebaure, 
weil ich8 nicht mußte, nicht gehert. 
Sch Hätte ihm gerne hören mögen, les 
diglich um mich zu erbauen, nicht um 
ihn zu rübmen; denn Kavater kaun 
wohl nicht fchlecht prebigen ! 


"Uebrigens bat Kavaters Anweſen⸗ 
heit, zu einem Vorfall Anlaß gegeben, 
der unferm Prinz Ernſt, unferer Koͤni— 
gin Bruder, zur Ehre gereichet. 


Prinz Ernſt, ein Verehrer fowohl 
guter Handlungen, als guter und groſ⸗ 
fer Menfchen, hatte fi öffentlich ver, 
lauten laffen: daß er Kavatern per- 
> fennen zu lernen wuͤnſche. 
Der reformirte Prediger Krietſch ging 
alfo zu ihm, zeigte ihm an: Kavater 
werde morgen prebigen, und gab ihm 


7,00 geringfte Preis in biefigen Gegen 


en vom Sinra Korn faug 7 bis 9 0; 
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anheinm, 06 er vor dem Gottesdienſte 
zu ihm kommen — und jpdann mit 
F.avater und ihm ins Gotteshaus ge« 
ben mwolle? Bey dieſer Gelegenheit 
hatte der Paftor Krietſch ſich darüber 
gefreuet, daß Lavater Morgen in ber 
Kirche bey der Taufe feines neugebor— 
nen Kindes Pathe feyn werde. Und — 
fagte Ernſt — nicht mit der floljen 
und beleidigenden Miene ber NHerab» 
loffung , foudern mit dem ihm eigenen 
Mefen, das allen Unterſchied durchaus 
vergeſſen läßt — das will ich auch ſeyn, 
wenn Sie wollen! 


Und fo haben Prinz Ernſt und Las 
vater oͤffentlich Gevatter geftanden ! 
Dabey taufte Cavater, bey einer ſchoͤ⸗ 
nen und rührender Rede, das Kind. 

Könnte ich neu gebohren werden, 
ih wäre Enthuficfi genug, um mir 
Ernſt und Aavater zu Gevattern zu 
wünfchen ! 


10. Beytrag zum Sportelfyftem. ha 


Aus der Beylage, die ich vom Dris 
ginal felbft abcopirte , können Cie fih 
einen anfchauenden Begriff machen, wie 
ein räuberifcher Beamter die Unterthas 
nen bey ihren Proceffen — weiß. 
Um einer ganz liquiden Schuld willen 
von 2fl. 30 fr. rechnete der — von... 
bem Kiäger diefe Summe von Koften an, 
und als biefer mit Freymüthigfeit dem 
Richter vorftellte, daß er ihn fchon fo 
lange vergebens auf einen endlichen 
Spruch habe warten laffen, fo ließ er 
ihn gar ins Gefängniß fegen. Das iſt 
eben ber berüchtigte Beamte, gegen ben 
das ganze Dberamt fehon lange bie ftärf« 
ften Klagen bey unferm Regenten führte, 
die aber nicht big zu deſſen Ohren drin⸗ 
gen müffen. 


Koſten⸗ 
3 bis za Vulben Tann Mitteloreio heiß 


den aa Decemb. 1783 ein Warnungsbecret halb 


den 
den 


den 17 Yun. für ein Adpfändungsdecret 


2 Mär; 84 für. Eprecutionsdecret — 
20 — — für cin Decret wegen Widerſetzlichkeit 
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Koſtenverzeichniß 16. 16 


niinuation — — 


die Executionsgebuͤhr für dreymahl 


111111112 
os 
a 


den 30 — — für ben Auftrag an den Oberamts Boten — 36 
ſein Botengang wegen Vornehmung der Abpfaͤndung 40 
den 26 Jul, an wollaͤbſiche Lehnsverwaltung wegen Verweiſung and 
beramt — — — — 24 
den 17 März 85 an Hochloͤbl. Oberamt für ein Decret an wolloͤbl. ıc. 
um fortzufahren — — — 36 
den a April dahin für Requiſition um. Dragoner _ ı 6° 
— — — für den Auftrag an den Wachtmeifter zum Abpfänden — 36 
den 5 April wegen Oberamtl. Einhalt an ꝛt. — — — 34 
Item für einen Bericht bezahlt — — ı 6 
den 11 April an Hochloͤbl. Dberamt bezahlt für einen Befehl an 
2 wolloͤbl. ıc. um fortzufahren — — ur 
den 9 May für einen Auftrag an Wachtmeifter um abzupfänden — 36 
demfelden die Gebühr — — — 40 
den i1 — — Für Requiſition um Dragoner und Befehl an Wacht: 
meijter — — — ı m 
den 23 — — fir eine Reſolution — — — 24 
den 16 Jan. 86 an Hochloͤbl. Oberamt fuͤr ein Decret an ıc. um fortzufahren — 40 
— — — anzc. für ein dere — — — — 36 
den 23 — — für das Abpfaͤndungsdecret mit Dragonern — — 36 
— — — vegen angezeigter Widerſetzlichkeit und weitern Verfügung — 34 
— — — auf Dberamtl. Einhaltbefehl für den Einhalt — — 34 
— — — nach inzwiſchen geſchehener Abpfändung für einen Befehl 
an den Lehnſchultheiß, mit der Verſteigerung ein⸗ 
zuhalten — — — — 36 
den jwey Dragonern die Gebuͤhr — 2 — 
dem Executant und Boten für zwey damahlige Gaͤnge 
und Abpfaͤndung — — — 39 
wegen des Gefaͤngniſſes bezahlt — — 2 43 
für Abſchrift des Protokolls einfchließlich des Accid- 
apierg — — — ı 38 
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11. Rranfbeitsgefhirbte des verftor- 
benen Freyherrn von Benzel in 
Mainz, 


SGganau, den 20 Detob. 1786. 
Die. gegen ben verfiorbenen 


errn 
Curqtor der hohen Schulen zu Main; 
und Erfurt, Sreyberen von Bensel 


Ercellenz, in der Zweybruͤcker Zeitung 
‚vom ıdien Brachmonat verbreitete Nach» 
richt, als habe fih derfelbe durch ge- 
nommenes Gift fein Kr.en verfürzet, 
hat ung Aerzte, die wir in feiner Krant- 
"heit meiſtens gegenwärtig waren , ſehr 
fhmerzlich gerührt. Wir wurden ung 
swar. fchon ehender nach dem Erforder— 
niß unierer Pflicht und Ehre erklärt. bas 
ben, wenn mir nicht geglaubt hätten, 
daß ein fo niedriges unmwahrfcheinliches 
Gerücht, unter der Würde des NTanı 
nes, den es anzutaften fürchte, von 
felbjt zerfallen würde, 
Da wir aber in dem ıo7ten Stück der 
Zwepbrüsfer Zeizung genannt werden, 
fo fordert nun Ehre und Pflicht um 
umganglich diefe Erklärung von ung, 
die wir alg Aerzte, folglich als die ein» 
‚3ige competente Nichter, und als 
„beurtheilende Augenzeugen allen Glau— 
„ben und Ueberzeugang fordern koͤnnen, 
die wir in jeder Gelegenheit vertreten, 
auch) fchon eher gethan haben würden, 
wenn nicht die Berufsabweſenheit des 
— Oberhofrath Kaͤmpf in Weſtfa— 
en, eine Verzoͤgerung veranlaßt hätte. 
Hier alfo leſe ein jeder die aͤchte 
— chichte: 
Des feel. Herrn Hofkanzler und Eus 
ratox der hoben Schulen zu Mainz, 
und Erfurt, des Freyheren von Benzel 
"Ercellenstamen am 25ten Hornung 1786 
«gegen Abend mit feinen Heren Scshnen 
nach Emmerichshyofen, von welchen ber 
Aelteſte (Chriſtian von Benzel) auf 
ber Neije Franf geiworden, deſſen Kants 
beit ein faulartiges Gallenficber war, 
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wovon er aber durch zweckmaͤßigen Ges 
brauch der Arzneyen bald genad. Kaum 
mar er auf dem Wege der Beſſerung 

als fein über deifen Krankheit diferft 
beforgter Here Vater, der dem franfen 
Heren Sohne Tag und Nacht nicht vom 
Dette wich, an alle Arzneyen ſelbſt ein. 


gab, von der nämlichen Kranfheit, wos 


vonin unfrer Gegend wenig Ortſchaf⸗ 
ten frey blieben, da fchon auf den gten 
Maͤrz die Abreife wieder beſtiumt war, 

am zien tefeiben befallen wurder Die 
Zufäße waren anfangs dem erſten Ats 
ſchein nach ohne große Bedeutung , und 
ſchienen fatharshalifch zu ſeyn. Der Puls“ 
wich von’ dem natarlichen nicht viel aß, 
die Zunge war nur wenig befchlagerr, 
der Koprfchmerz erträglich, und ber Ges 
ſchmaͤck nicht ſehr unrein, mit wenig 
Uchelfeiten verbunden. Ich ſchloß auf 
Unreinigfeiten in den erjien Wegen — 
denn dieſe fand man zu der Zeit bey fals 
len diefen Kranken — ich ließ desives 
gen einen ganzen Tag Über Weinſtein⸗ 
friftallen’ mit etwas wenigem Brech- 
weinſtein verfegt nehmer, morauf fich 
mehr Uebelfeiten , bitterer Geſchmack, 
mehr bejchlagene Zunge, ſtaͤrkeres Kopfs 
weh, und dergl. einfanden. ° Dieß zeig» 
te mir ein Brechmittel an, welches aber, 
ungeachtet der Kranke ı2 Gran Brech« 
weinftein nach und nach nahm , nicht 
mehr als zweymahl gallichtichleimigeg 
Erbrechen, und feinen Stuhlgang ers 
regte. — Hier mache der Zweifler feis 
ne Betrachtungen, und ſehe, wie leicht 
es dem Kranken gemefen wäre, ein vers 
ftesftes Gift, obne daß jemabls 
Jemand darauf hätte Verdacht bas 
ben Fönnen, mit unter zu nebmen, 
wenn es dieß gewollt hätte; denn es 
fannte die Wirkung des Brechweinſteins 
fehr wohl, und wunderte ſich ſelbſt 
über deffen Unwirffamkfeir. — Dens 
noch empfand er anfänglich einige Ers 
leichterung, bie aber von feiner Dauer 
war. 


XVII Yuszüge aus Btiefen. 


war. Die Anfpannımg und Härte bed 
Bauchs, die ſchon lange vor der Krank⸗ 
beit fühlbar war, und unter andern auf 
Merftopfungen im Unterleib beutete, 
nahm nun immer mehr, boch ohne 
Schmerz, zu. — Ben biefer Gelegenheit 
muß ich anmerfen, daß der Kranfe von 
langer Zeit ber, Über große Beſchwer⸗ 
den im Unterleib Flagte, und ſelbſt 
die Nothwendigkeit einfah, eine gruͤnd⸗ 
lihe Eur dagegen vorzunehmen, die et 
aber wegen uͤberhaͤuften Geſchaͤften 


von einer Zeit zur andern, bis es end« " 


lich zu ſpaͤt war, verfhob. — Die 
Kräfte fingen nun an, fihtbar zn fin 
fen, und ftellte fich dann und wann eis 
ne Betaͤubung ein, das Fieber ward 
Bee: bie Unempfinblichkeit der Ges 
ärme, und dergl. nahm fo fehr über 
hand, daß auf Feine Art eine Auslee- 
zung au bewirfen war , und die fräftig- 
fen fäulnigmidrige und ftärfende Arz⸗ 
heymittel fruchtlos angewandt wurden. 
Sin diefem Zuftande einer mit Abreden 
abmwechfelnden Betäubung flarb der grofs 
fe Mann fchon zu Anfang des 6 Tages 
(am zten März früh zwifchen 5 und 6 
Uhr) vom erften Fieberanfall gerechnet. 
Aus allen diefen Umftänden zuͤſammen⸗ 
——— wurde ich mit Herru Ober—⸗ 
ofrath Kampf, und Heren Doctor 
spfner, welche Benftand leifteten , 
berzeugt , daß das epidemifche 
Sieber, womit er unglücklider 
Weiſe befallen. wurde, bloß den 
Anlaß gegeben babe, den längft im 
Unterleib verborgenen $eind in einen 
toͤdlichen Aufruhr zu bringen, obne 
daß fib vor — unter — upd nady 
dem Abfterben nur die geringfte Spur 
einer GewalttbätigFeit gezeigt bät- 
te. — Dieß haben wir zur Steuer der 
Wahrheit ald Aerzte und Augenzeugen 
mit Namen und eg bezeugen wollen. 
“  (L $.) Jaffoy Doctor und Mitglied 
bes biefigen Colleg. med. 
Zehentes Stück 1786. 
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Die Aechtheit vorſtehender Krankheits⸗ 
geſchichte, und dem daher ganz natürlich 
erfolgten Tod bey des Herrn Curators 
—— von Benjel Ercellenz; , ohne 
uthun eines Giftes oder irgend einer 
andern Gemwaltthätigfeit bezeuge ich hies 
durch mit eigener Hand und Siegel. 


Höpfner 


(L. 8.) Stadt» und Vicedom⸗ 
Amts » Pıyf. zu Aſchaffenburg. 


Sch habe dem feel. Heren Hofkanzler 
und Eurator von Benzel greäen ( on 
vor zwey jahren, während dem Reſtau⸗ 
rationsfefte zu Mainz, warnend ;u vers 
ftehen gegeben, daß Er den Keim zum 
Tod im Unterleib trage, den ein dazu ſchla⸗ 

endes Fieber u. dergl. leicht zur Reis 
e bringen £önnte. Ich bin noch wenis 
ge Stunden vor deffen Ableben gegenwärs 
tig gervefen, wo ich eben fo menig eis 
nen Argwohn von Vergifiung habe 
fchöpfen Finnen, als in dem übrigen 
von Herrn Doctor Jaſſoy oben treu bes 
fchriebenen Bang ber Krankheit. 


Es muͤſſen alfodiejenigen Unmenfchen, 
welche ohne ben mindeften fcheinbaren 
Anlaß, eine folche abentheuerliche Vers 
Idumdung ausgedacht haben, fich ein 
Gefhäft und Vergnügen daraus mas 
chen, ben guten und ruhmvollen Nas 
men rechtfchaffener Männer bämifch zu 
vergiften. Gewiß hätte ich ihnen weit. 
eher verziehen, wenn fie auf den luſti⸗ 

en Einfall gerathen wären, uns ale 
ırzfichtige und mörderifche Aerzte zu 
verunglimpfen. 


Kaͤmpf 
.) Hochfuͤrſtl. Heſſen⸗Caſ⸗ 
ſelſch 


er berhofrath 
und erſter Leibarzt. 
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XVII. Nachricht an das Publicum, 
- XVII. 


Nachricht an das Publicum von einem patriotifhen Sreunde, das 
Ratholifon betreffend. *) 


Yften suten Freunden und Bekannten 
der Schmidlii:iichen Familie, be 
fonders auch den Subferibenten und Be⸗ 
figern des berühmten Katholifon, mel» 
che Sftere Anfragen am die "vermwittibte 
Frau Hofräthin Schmidfin ergehen lief 
fen: Warum die längft erwartete Fort: 
feßung bes Katholifon, und die diepfals 
figen wiederholten Ankündigungen bes 
Hrn. Virchaux im ug, womit 
er das Publicum, und auch mich, als 
felbft -Befigern dieſes vortrefflichen 
Werks, fo lange geäfft zu haben ſcheint, 
zu feinem Fortgang und Erfälung ge 
fommen jenen? dienet hiemit von mir, 
um der Frau Hofräthin S. Muͤhe und 
Koften zu erfparen, zur Nachricht : daß 
die lange Unterbrechung der Fortſetzung 
feinesiweg® ihr, wie einige glaubten, 
beyzumeſſen fey, fondern fie vielmehr 
darthun Eönne, daß fogleich nach 
dem Tode bes ſeel. Herrn Hofraths 
Schmidlin zur Fortfeßung des Werks 
- ber berühmte und befonderd auch dazu 
geſchickte Herr Profeffor Linzer in Us 
tona fi erboten habe, und ſolche aud) 
wwirflic unternommen hätte, wenn ders 
jenige, ber zum Verlage ded Werks dem 
Herrn Hofrath Schmibdlin einen frey» 
willigen Borfhuß gegen einen gewiſſen 
Antheil am Gewinne gethan hatte, und 
gleich nach deſſen Tode ſowohl feine lit 
terarifche als fonftige Verlaſſenſchaft mit 
dem ungerechteſten Arreſte belegen lieh, 
diejenigen Bucher und Schriften, bie 
pur Fortfegung noͤthig waren, freyge- 

ffen hätte, wozu es aber nicht ein⸗ 
mahl das Anerbieten des Herru Profef- 
fore U. alles empfangene mach vollens 


Bedruckt auf einem: Bogen in 1. 


detem Gebranuche an den Pfänder wie⸗ 
ber abzuliefern,- fich ſchriftlich verbinden 
zu wollen, bringen konnte. Der ers 
wähnte Befchkag wurde, fo wenig Necht 
und Srund auch dazu vorhanden war, 
durchgefest , theils well die Frau Witt» 
we dazumahl gar Feine hinlängliche Wiſ⸗ 


- fenfchaft von den ohne alle ihre Zuthum‘ 


zwifchen ihrem feel, Manne und feinen 
Glaubiger errichteten Verträgen, nod „ 
vielweniger aber eine Abſchrift davon 
hatte, theils weildas Unfernebmen vote 
ging, da ihr feel. Mann noch tod ins 
Haie lag, und fie alfo von biefem bare 
ten Sale nod) zu betäubt war, um bie 
ehörigen Maafregeln dagegen ergreis 
een — und die dabey mißbrauchte Ham⸗ 
burgiſche Obrigkeit bedeuten zu koͤnnen. 
Dieſes Verfahren war an und vor ſich 
gegen den klaren Buchfiaben des Ber 
trags, denn nach ſolchem war ber Frau 
Wittwe eine 6 monatliche Frift aus— 
drücklich bedingen, und aufferdem audy - 
noch un bdeswillen unverantwortlich, 
weil ohne dick ber —— in gar 
keiner Gefahr wegen ſeines Vorſchuſſes 
war, indem er den Verlag des Katho— 
likon, der ſich uͤber 10,000 Stuͤcke, F 
den einzelnen Buchſtaben für ein Stuͤck 

rechnet , beliefe, in frimer eigenen 
— Verwahrung hatte, und bereits 
am Vorſchuſſe ſchon einiges abgetragen 
— und am verfallenen Finfen gar michts 
rücftändig war, mie denn auch noch = 
Monate nach dem Tode des Hrit. Hofe 
raths Schmidlin Gelder aus der Katho⸗ 
lifoncaffe von dem Glaubiger erhoben 
worden find. 


Die 


das Katholifon betreffend. 


Die eindringlichften Vorfiellungen von 


allem diefen, und die vortheilhafteften fi 


Dergleihsvorfhläge machten feinen 
Eindruf, denn die Verträge wurden 
der Wittwe nicht vorgelegt, der Arreſt 
und die Verfieglung nicht aufgehoben, 
und der ganze Plan nur dahin angelegt, 
fie in einen langwierigen Proceß in 
Berlin, weil ber feel. Hr. Hofrath 
Schmiblin und fein Glaubiger unter 
Koͤniglicher Preußischer Gerichtbarkeit 
fianden, zu verwickeln. Bey biefer 
traurigen Lage verließ daher die fo ſehr 
bedrücte Frau Wittive das theure Ham⸗ 
burg, to fie ohnehin Feine rechtliche 
Hülfe finden fonnte, und begab fich nach 
Megensburg, theils auf Veranlaffung 
ihres dortigen Herren Bruders, theils 
auf Anratben guter Freunde, melde 
laubten,, daß ihr dafelbft gefandfchaft« 
iche Unterftügungen in ihrem Nechte« 
firctte zu flatten fommen fönnten, bie 
aber nach Befchaffenheit der Umftände 
nicht erfolgten. Nachdem nun biefe 
Sache in mehr ald 2 Jahren zu feinem 
Ausgang zu bringen war : fo entfchloß 
fih die Frau Wittwe auf Anrathen ih» 
res Mechtsfreundg, ber den ganzen Hans 
Bel genau kannte, befonders aus muͤt⸗ 
terlicher » und Bormundspflicht gegen 
ihre einzige Tochter angetrieben, mit dies 
fer allein, und ohne allen Rechtsbeyſtand, 
als wozu ihr die Mittel fehlten, eine 
hoͤchſt befchwerliche mid koſtbare Reife 
nach Berlin vorzunehmen, und ihre An—⸗ 
elegenheiten allda in gute Wege einzu⸗ 
eiten. Anderthalb Jahre dauerte es, 
Bis ſich der gaͤnzliche Erfolgs davon zeig⸗ 
te, bey welchem langen, theuren, Sor⸗ 
en » und Kummervollen Aufenthalte die 
Frau Wittwe an Leib und am Gemüthe 
völlig würde haben erliegen muͤſſen, 
wenn fie nicht das Glück gehabt hätte, 
verfchiedener hoher Käufer bejondere 
Gnade und theilnehmende Troͤſtungen, 
und vieler Freunde Gunst und Aufmun⸗ 


‚ge Abrechnung gep 


. befannten 


syr 


terungen zu genießen, wofür die danker⸗ 
ülte Wittwe oͤfters noch eine feurige 
Seegensthräne in ber Stille opfert. 
Diefer traurige Aufenthalt. endigte fich 
zuletzt mit dem — ber Verzweiflung wohl 
nahe bringenden Jammer, daß fie naͤm⸗ 
lich zum Erſtaunen derjenigen, melde 
die Sache genau kannten, und die Acten 
eingefehen haben, ben &ieg, der nach ı 
der Meinung -verfchiedener gefchicter 
Rechtsgelehrten ihr 3 nicht fehle 
follte, ihrem reichen Gegner in volleſter 
Maaße sberlaffen — fich ihres und ih⸗ 
rer Tochter ganzen Vermögens und Le⸗ 
bensunterhalt8 beraubt ſehen — und 
nach vielen Koften mit leerer Hand abges 
ben mußte. | 
Nach) den Berliner Spruche follte bag . 
Werk Catholicon, Bibliothef, Schrif⸗- 
ten ıc. alles ohne Ausnahme, wie ble des 
trächtlichfeit der Sachen ohnehin erfor- 
derte, in Hamburg gerichtlich und nach 
lang genug vorausgegangenen Öffentli» 
chen Ankündigungen verkauft — richtie 
gen — und ba 
von der Frau Hofräthin ©. ein Bevolla 
mächtigter in Hamburg aufgefiellt wer» 
ben. Aber Niemand unter ihren noch 
dafelbft befindlichen — übrigens an ihe 
ren traurigen Schicffale vielen Antheil 
nehmenden Freunden wollte fich ihres 
egners wegen bazu verſte⸗ 
hen. Sie erklaͤrte daher: daß ſie alles 
ohne ihr weiteres Zuthun dem Gerichte 
und ihres Gegners Gewiſſen uͤberlaſſe, 
— da ihre Rechnungsbuͤcher und 
erechnungen, die ohnehin wegen der 
treuloſen Verwaltung des Buchhalters 
D. Richter, der ihr auf 263 Mark baar, 
obne was an Erempluren und Papier 
fehlte, fchuldig geblieben ift, unrichtig 
und dumfel befunden wurden, ihr bey 
ber Uebergabe des Rechnungsrevifor 2. 
durch ungerechte Befchlaglegung, liſti⸗ 
ger und heimtäcifcher Weife ent 3* 
worden, und nun über ſechs 9 re 
Sbb lang 
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lang in fremden Haͤnden geweſen waͤren. 


Auf dieſe Erklaͤrung war die Frau Wilts 
we einer Sffentlihen Ankündigung des 
vorgedachten Verkaufs in den Zeituns 
en — Statt deren erhielth fie 
n Regensburg noch ein Decret vom 
K&ammergerichte zu Berlin, worin ıhr 
nochmahl auferlegt wurde, einen Bevoll⸗ 
mächtigten zu Hamburg zu beitellen. Da 
ihr dieſes unmdglich war; fo wieder, 
bohlte fie die erfte Erflärung, und bat, 
ihrem Gegner weitere Zudringlichkeiten 
IS unterfagen. Noch war F aber keine 

uhe und Erhohlung auf ihre viele 
Drangfale gegoͤnnet? denn nachdem 
ihr Gegner eine neue Klagſchrift in Ber⸗ 
lin‘ eingegeben — umb barin gebeten 
hatte, fie zu Bezahlung feiner ganzen 
Sculdforderumg, die er num durch ans» 


atte, anzuhalten; fo wurde ihr dieſe 

lagfchrift nebft einer gedruckten Eita, 
tion, die ihr die perfönliche Erfcheinung 
in Berlin auflegte, mitgetheilt. Ein jes 
der vernünftig und billigdenfender über. 
lege, wie an einer rau, die ihr eigenes 
eingebrachtes Vermögen mit in den Ver⸗ 
lag des Werks geſteckt — umb nicht 
wieder heraus gezogen hat, etwas zu 
erhohlen gemefen fey, wenn ſich der 
"Gläubiger fchon an ihrer ganzen Habs» 
Schaft gepfändet — und fie rein ausge⸗ 
"sogen hat? Da nım die Frau Wittwe fes 
se nufte, daß die Habfucht ihres Geg⸗ 
nerd noch nicht gefättigte — und ber 
"ganze Plan von Chikanen und Bedruͤ— 
ckungen noch nicht ausgeführt ſey, fon, 
dern noch weitere Kränfımgen bevor» 
fänden : fo entfchloß fie fich, lieber als 
‘les in die Schanz —— als den 
kleinen Reſt ihrer Geiſtes⸗ und Leibes— 
kraͤften noch gaͤnzlich aufzuopfern und 
ſich auch noch, wie ihren ſeel. Mann, 
zu tod martern zu laſſen. Sie uͤberließ 
alſo ihrem Gegner, da er es doch eins 
mahl darauf angetragen hatte, alles, und 


| bee, a 6 jährige Zinfen fehr erhoͤhet 


that einen Verzicht auf alle ihre gerechte 
et: welche Erflärung fie nach 
erlin gelangen ließ. Sie glaubte, ih« 
rem Gegner dadurch feurige Kohlen auf 
fein Haupt geſammlet — und fein Herz 
dermaſſen erweicht zu haben, daß er mes 
nigftens bey dem Sffentlichen gerichtlichen 
Verkaufe der Bücher und allem zc. die 
befiinsglichfte Anſtalt treffen — und für 
chen werde, daß ihr noch ein nahmhafter 
Ueberfhuß zu flatten fommen möchte. 
Allein fie fand mit Erftaunen, daß auf 
nichts weniger als darauf angetragen 
worden fen, nachdem ihr auf viele Ers 
Ffundigungen nach langen Verzögerungen 
ein Blatt von dem Hamburger fo betitel« 
ten auswärts faft gar nicht befannten 
Relationscourrier den 8 December 1785 
vor etlihen Monaren zugefchickt.wurde, 
und fie darin folgende Nachricht fand: 


Freytag den 16 Dec. Vormittags 
um 10 Uhr in der Echiffergefellichaft 
eine große Partey ungebunbene 
gedruckte Exemplare des von bem 
verftorbenen Herrn Hofr. Schmid⸗ 
lin angefangenen Katholifon, und 
war von dem Buchftaben A und E. 
Sngleichen eine Parthey in verſchie⸗ 
bene Wiffenfchaften einfchlagenden 
Bücher und Lexica, davon am Tar 
* des Ausrufs in der Schifferge⸗ 
ellſchaft ein geſchriebenes Verzeich⸗ 
niß durchgeſehen werben kann. Eis 
nige Mobilien, Buͤcher⸗Repoſito- 
ria &c. Ferner am vorbemeldten 
Tage und Drte gleichermaßen eis 
ne Partey ungebundene gedruckte 
Eremplare von dem befagten Katho⸗ 
lifon von dem Buchfiaben B. C. D. 
F.G.H.L 


Um etwas gefliffentlich, unbekuͤnmert, 
was daraus gelößt wird, zu verfchleus 
dern, fonnte nichts beffer als dieſes ver- 
anftaltet werden. Die Nachricht von 
dem Öffentlichen Verkaufe eines fo er 

n 


das Katholifon- betreffend. 


tigen Werks und foftbaren Bücher - Bor, 
raths, wozu fih auch auswärtige Lieb» 
haber würden gefunden haben, wird in 
ein Blatt gefest, das auffer Hamburgs 
Mauern wenig fommt. Won theuren 
Büchern, wie die von der Naturgefchich» 
te, von Künften und Handmwerfern, wor» 
aus fie hHauptfächlich beftanden, befannt» 
lich find, wird nicht einmahl, mie font 
gewöhnlich, eim gedruchtes Verzeichniß 
gemacht, wobey noch zu betrachten iſt, 
daß diefe auf 200 und etliche 60 Stuͤcke 
ehedeſſen angegebene Bücher zu der vor» 
gr und vielleicht auch noch verwahrten 

hmiblinifchen Bibliothef gehoͤrt has 


ben. Die Ankündigung geht dem Ver⸗ 


‘ faufe nur 8 Tage voraus. Die BVerftei- 
- gerung wird an einem ganz unſchicklichen 
und ungewöhnlichen Drte in ber foge- 
nannten Sciffergefelfhaft vorgenom«- 
men, einem Haufe von engem Raume, 
wo gewoͤhnlich alle Freytage Vormittags 
abrifwaaren verfteigert werden, mo 
ih wenig andere Leute, als geringe 
Handelsjuden, die täglich ihre Waaren 
‚auf den Straßen ausrufen, einfinden. 
Nicht den Pflichten eines Ehriften , noch 
—— aber den Befehlen des Berlis 
ner 
fonımen. Diefer einzige zug it binreis» 
chend, fich einen wahren Begriff von 
ben Geſinnungen des unbarmherzigen 
Gegners der Frau Hofräthin S. zu mas 
«chen, und alle biefe Anftalten verrathen 
fogleich die unverantwortliche Abficht, 
mwenigitens ben Vorrath vom Katholifon 
‚recht wohlfeil an fich zu bringen. Der 
—* zeigte es auch nicht anderſt, denn 
vermoͤge ſicherer Nachricht aus Hams 
burg — der dortige Auctionator R. 


vom Herrn von H. den Auftrag, dad. 


‚Katholiton nicht aus den Händen zu laſ⸗ 
fen, und wenn es auch auf 10000 Marf 
getrieben mwerden follte. Es murden 
aber, und zwar vermuthlich von Nies 
mand anderm ale von Gewürz und Kaͤß⸗ 


ichterfpruch8 war dadurch nachge⸗ 
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främern , nicht mehr al® 3000 etliche 
Hundert geboten, und für diefen Macu⸗ 
laturpreis gerieth alfo das gedachte bes 
trächtliche Werk in die lange bar» 
nach ausgeftrechten Hände. Wer nur 
einiges Gefühl von Menfchenliebe hat, 
Fann ohne dufferfte Erfchütterung beg 
Herzens dergleichen die Menfchheit ent- 
ehrende Mißhandlungen feines Mitmen⸗ 
fchen nicht vernehmen. Wie muß erft 
ber guten 'unfchuldigen Wittwe und ih⸗ 
rer Waife bey der legten Nachricht zu 
Muthe gemefen feyn, wie der faure Fleis 
und Schweis ihres feel. Mannes und 
Vaters, wovon ich oft felbit Zeuge war, 
nebft der ſchoͤnen Bibliothek, worin des 
guten Schmidlins Stolz; und Freude be« 
ftand, verfchleudert und verſtuͤmmelt 
worden fey. Wunder der Vernunft und 
Religion gehören dazu, wenn Geiſt und 
Edrper bey dergleichen ſchon bald fieben 
Jahre baurenden Kränfungen nicht gänz« 
lich erliegen folen. Jene Wunder zeis 
gen fich auch an der unglücklihen Witt 
me, indem fie oͤfters mit Heiterfeit des 
Beiftes in jene Ewigfeit hinüber blickt, 
wo fie, ihrer Schadloshaltung gewiß, 
ſchon die Ruhe fühlt, die nach ſchwerem 
Kampf und Leidenshige auf fie wartet. 
Sie hätte gerne fchon ihre ganze 
Trauer» und Proceßgefchichte zum Druck 
befördert. Sie ift von fo merfwürbiger 
und feltener Urt, als fi nur immer 
Denfpiele in Sanımlungen wichtiger 
Mechtsfäle finden Finnen. Dem 
Rechtsgelehrten würde fie zu nmüglis ' 
cher Belehrung von dem Gange eines 
Streits an einem Gerichtshofe, der für 
ein Mufter gilt, Bienen, und mit bes 
fonderer Theilnehmung wuͤrden fie 
Hgg und Bekannte der Schmiblinis 
ben Familie lefen, auch der bloße 
MWeltbürger, der Moralift uud Beob⸗ 
achter des menfchlihen Weſens würde 
darin reichen Stoff finden. Es wurde 
daher auch ſchon von vielen Verlangen 
Bbb 3 dar: 
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darnach zu erfennen gegeben. An Boll 
flänbigfeit ber Driginal + Acten fehlt es 
dazu nicht, fondern bloß am Vermögen, 
einen geſchickten Bearbeiter dazu zu bin» 
gen. Wie fehr wärealfo zu wuͤnſchen, 
daß fich dergleichen aus dem Triebe, 
eine verungluͤckte Familie zu amterftüßen, 
und aus Liebe für einen würdigen Ge- 
Ichrten, der zu frühe das Dpfer feines 
thätigen Fleiſes duch geminnfüchtige 
Kränfungen wurde, fände! &o hart 
es auch ben dergleichen Unternehmuns 
ie mit den Wegen ber Borausbezahs 
ung hält; fo wuͤrde folcher doch bey 
dieſer getroft einzufchlagen feyn, weil 
aufler den vorgedahten Gründen der 
Hr. Hofraty Schmiblin fich ſehr be- 
fannt und berühmt gemacht, und man⸗ 
cher von feiner und feiner Wittwe über 
friebenen Gutherzigfeit das Katholifon 
gum Geſchenk erhalten hat, welche let» 
tere fichs zur Pflicht rechnen wuͤrden, 
ihre Trauergefchichte zu faufen. Gan 

ſicher wäre alfo auf einen Ueberfchu 

zu zählen, welcher die gute Frau Witt. 
we doch mwenigftend einige Zeit aus ib» 
zer Berlegenheit ziehen könnte, Wie 
ſehr ** ich, dergleichen Arbeit 
ſelbſt unternehmen zu koͤnnen! Da es 
aber mein Fach gar nicht iſt; ſo kann 
ſich mein guter Wille hierin nicht wei— 
fer mwirffam zeigen, fondern ich muß mich 
nur mit der Hofnung beruhigen, daß 
. bie Nachricht, die ich gegenwärtig dem 
Publicum ertheile,eine eindringende Wed, 
fiimme ſeyn werde, die unter den taus 
fenden von geichichten Männern, die 
unfer Vaterland aufsugeigen hät, gewiß 
einige ermuntert, aus fiebe für ein 
ehemahlıges mürdiges und gefchäftigeg 
Mitglied der gelehrten Nepublif uͤnd 
aus Iheilnehmung fiir feine unglücklich 
gewordenen ehrwuͤrdigen Hinterlaſſene fich 


Fee ve ef Seroinend ve 
raun eig bat fogleih nm urchles 
fung gessuieärtiser Nachricht der Bedrängs 


Ferdinand nom ' 


gu jener Ausarbeitun 
denkenden eine füße 
muß, darzuftellen. 


Sollte dieſes mein Blatt das günftige 
Schickſal haben, auch an die Site der 
Großen Europens zu gelangen‘; =) dürfte 
bey manchem der Fall ſeyn, fich dadurch 
twieder in Erinnerung zu bringen, ba 
das theure Katholiton in koſtbarem Ge— 
wande fich in dem Bücherfaale aug den 
thätigen Haͤnden des verewigten Ver— 
faffers Schmidlin befindet, ohne daß 
diefem oder feinen Hiuterlaſſenen bie 
bilige Belohnung dafiir zugegangen 
if. Hoffentlich wird auch an folchen 
Drten mein gegenwärtiges Blatt eine 
eindringende Weckſtimme feyn, und guͤn⸗ 
ftige Verfügungen aus Zahlamt bewir⸗ 
en. 


bie einem edel⸗ 
chaͤftigung ſeyn 


Dieſes geſchiehet einer Frau zum Be⸗ 


ſten, die von dem Gipfel hofnuͤngsvol⸗ 


fer Ausfichten, durch die gejchickten und 
thätigen Hände ihres Gatten bald gar 
in fehe glückliche Umſtaͤnde verfegt zw 
feyn, fo weit herab geftürzt worden id 
daß fie bey einem theilnehmenden Bru— 
der, der felbft nichts überflüßiges hat, 
Zuflucht nehmen mußte, einer Mutter 
einer bofnumgsvollen Tochter , die des 
ren wohlangewendete Erziehung nicht 
felbft weiter fottſetzen konnte, welches 
Unvermoͤgen eine beſonders edelmuͤthige 
That veranlaßt hat. Eltern, weiche 
ſelbſt eine zahlreiche Familie haben (in 
Regenſpurg) nahmen dieſe Maife aus 
eigenem Gefühluollem Antrieb bie auf 
weitere Auswege mit einer folchen Des 
reitwilligkeit und Liebe auf, als ob ih⸗ 
ten häuslichen Bergnigungen nur noch 
ein 3öaling abgienge, wolle bie from⸗ 
men Winfche ber danferfiillten Frau 
Witte nicht ohne befondere Segnun« 
gen 

ten Wittwe ein Orfchenf von 1ooo Rtbl. 

gemacht. d. H. 


/ 


XIX. Gedichte der Frau Karſchin. 


gen ben dieſer ruhmwuͤrdigen Familie, 
feyn werden. *) In ſo vortrefflichen 
Haͤnden ſich aber auch die Tochter an 
ienem Orte befindet; fo ſiehet die Mut» 
er doch mit innerm Gram dem Zeit. 
puncte entgegen, wo fie Diefe vereh⸗ 
zungsmwürdigen Pflege - Eltern diefer 
Lajt wieder entheben — und ihr einziges 
Kind im eigene Berforgung nehmen 
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fann. Der Himmel laſſe ihr biefe Be⸗ 
ruhigung und ein begluͤcktes Schickſal 
recht bald wiederfahren, und uͤberhaupt 
noch ihre übrigen Lebenstage zu Tagen 
der Freude und gänzlichen Zufricden« 
beit werden. Dieſes wilnfcht ganz vor 
zuͤglich ein wahrer, theilnehmender und 
patriotifcher Freund. 

Sm September 1786. 





XIX. 


Gedichte der Frau Rarſchin. 


Weber Friedrichs Grabſaͤngerlinge. 
a, mit al dem Nachgeſang 
Und Gezwirfcher hats fein Ende; 
Eeit Koͤnig Friedrichs Sternengang — 
Und keiner lockt zur Erdenwende 
Friedrichs Auge, Friedrichs Ohr. 
Denn kurz zuvor, 
Eh Er vom Throne ſich geſchwungen 
Ward Ihm ein Hymnug, ein Paͤan 
Fuͤr alle Welt gefungen, _ 
Ein Echwan, ein Schwan 
ang ber Loblicder beites 
Er iſt (ihr Voͤlker ſtaunt ihn an) 
Bewohner eines Felſenneſtes — 
Karſchin. 


An Schubart auf Hahenaſperg 


Den Dichternamen Philomele 
Enipfängft du nicht von meiner Seele, 
Schwan nennt Sie did), 

Du rg 7a des erhabnen Liedes: 
Zur Zeit als Koͤnig Friederich 

Sein ſilberglaͤnzend, thateumuͤdes 
Sein lorbeertragend Haupt geneigt. — 
Mich wundert, daß nicht jede Leyer 
Und ir Lobpoſaune ſchweigt, 
Daß ich bey halbverloſchnem Feuer 


°) Der edle Mann, der —— mit 
feiner Familie fo menſchenfrenndlich an 
der Wittwe handelt, verdient in einem 
Sournak, das ich fo gerue am eins Ars 


Mein Saitenfpiel mit alter Hand 
Ergriff, dem Fremdling zuzutoͤnen 
as allen Voͤlkern ift befannt, 
Und ſchon von allen Voͤlkerſoͤhnen 
Sefaget, und gefingen ward — 


Was du gefungen haft, du Licher 
Duͤnkt ung, wir hättens nie gehött. 
Dein Hymnusklang tönt alles über, 
Was tief ftubirt, und bochgelehrt 
Um Friedrichs Ruheſtaͤtte tönet. 


Dir horcht der Edle, dir das Ohr 
Des biedern Bürgers, und gelehnet 
Am Pflug und Senfe, borcht empor 
Der Ackerbauer, und der raube 
Eoldat, beym Schluße des Gefangs 
Kann über Friedrichs greifegraue 
Und graure Locke fi) des Drange 
Ihm nachzuſeufzen nicht erwehren, 
Ihm fließen il vom Aug herab 
Auf brauner Wange indegzähren. 
Und wenn Er müßte, daß im Grab 
Dich ungeftorben man verfchließet 
Schon manches Jahr vor freyer Luft, 
Die jedes Laftenthier genießet : 
Dann würd Er deine Selfengruft 


Beſtuͤr⸗ 


&ive ſchoͤner Handlungen machen moͤchte, 
Öffentlich genennt zu werden. Es if Herr 
von Struve, kajiſerl. rußſſcher Reſident zu 
Regenſpurg · | » 9. 


376 XX. Beytrag jur Geſchichte der Bierverbote aus dem Oettingiſchen. 


Beſtuͤrmen wollen dich zu preiſen, 
Hervor an freye Luft und dann 


errißnen Bande 


Dann ſaͤng ich die 
D ich begeiſtert nur, 


urch Dich, durch 


Zu führen in das Land der Preuſſen Wie Honig fließt vom Lippenrande 
Wo frey der Denker fprechen fann. Der Rofengeberin Natur. 
O kaͤmſt Dur doch von einem Engel ben 2 — 
Befrevet und von Go‘t geſchickt, 780. _ a 
Eh mich verdorrten Schilfrohritengel N. L. Karſchin 
Ein ſchwacher Windſtoß abgeknickt; geborue Duͤrbach. 
XX. 


Beytrag zur Geſchichte der Bierverbote in. dem Oettingiſchen. *) 


Nie Biertkinker zählen in der Det» 
® tingifhen Geſchichte 2 Hauptver⸗ 
blsungen; nemlich vom Jahr 1598 und 
1 


14. 

Die beyden Grafen Gottfried und Wil; 
belm von Detting » Dettingen verboten 
im Jahr 1598. inihrem ganzen Landesan⸗ 
tbeil dag weiße Bierbräuen; nur ein 
gutes braunes Bier zu machen blieb 
damahls noch underwehrt. 

Unter dieſer druͤckenden Alleinherr⸗ 
ſchaft der braunen Biertrinker befanden 
is bie weißen Biertrinfer 4 ganzer 

ahre. Erft Anno 1602 erlaubten bes 
meldte Grafen, in bedendung der 
vorftebenden überaus tbeieren Zei— 
ten vnd nunmehro langewierigen 
mißgewaͤchs des Weinß, den die ar- 
men vndt Rranfe Rindbetterinnen 
vnd andere Keuth zu begalen nit 
vermögen, dag weiße Bier wieder von 
Dfingiten bis Michaelis J braͤuen. 

Eine weit grauſamere Verfolgung aber 

mußten die Anhaͤnger ſowohl des weißen, 
als des braunen Biers erdulden, als im 
Jahre 1614 die Waſſertrinker das 
doͤllige Uebergewicht bekamen. Denn 
in dieſem Jahr verglichen ſich jene Gra- 
fen Gottfried und Wilhelm auch mit 
den übrigen Grafen der Wallerfteinifchen 
Linie, daß nunmebro das hochſchaͤd⸗ 
liche und verderbliche weiße Bier in 


) Ass dem Oeitingiſchen Wochenblatt. 736 


gemeiner Grafſchaft gaͤnzʒlich weage- 
tban und abgeſchafft werden jolle, b 
100. Atbir. unnachlesliber Straf. 
Auch die braunen Bierbräuer wurden 
bis auf weitere Ordre ab oflicio fufpen« 
dirt. Ja es wurde fogar allen Unter 
thanın das Auslaufen und Fechen in 
ausherrifchen Bierhäufern bey ernſtli⸗ 
cher und namhafter Strafe unterſagt. 

Menige Wochen darauf, umd gleich 
im Jenner 1615. waren jeboch die brau⸗ 
nen Bierbäuer wieder fo gluͤcklich, daß 
fie ein freyes Exercitium thres Gewer⸗ 
bes erhielten, nachdem fie fich vorher 
reverfirt, das Bier bie gehsrige Zeit auf 
dem Pech liegen und vergähren zu laffen, 
auch feinen ungebeizten Koriander, taus 
bes Gerraid, u. d. bineinzumerfen. Zu 
gleicher Zeif wurden in jedem Det, wo 
eine eigene Bräuftätte mar, 2 Bier 
fhäßer verordnet und ihnen die Inſtruc⸗ 
tion errheilt, Daß befte bier böber nit 
alß vff 8. pfenig, Daß geringere aber 
allein ſoviel es werth zu tarıren. 

"Nachdem fich aber auch ein Regierungss 
befehl vom ı7 November 1618 vorfindet, 
nach welchem im ganzen Flecken Sams 
menheim bag weiße Bier wieder herun« 
tergefchäzt werden foll, fo ift daraus zu 
erfeben, baf auch in Rüctficht des meißen 
Biers jenes firenge Verbot von Feiner 
langen Dauer geweſen. 


Nr. XIV. 
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| trogen! 
Staren gleich, ge⸗ flo 


3 
E Volk! Es dabrdt und ſtiehlt 
⸗ ttopaͤchter, 
euereifer kuͤhlt 
Du ur, der Verächter ! 
#10 ? immer heifer fchreyn, 
—* 8 doch gewogen! 
47 ja betrogen ſeyn, 
od fie betrogen ! 
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ʒeten und Paucken. F 
n Schinken geſpeiſt werben, fein munter abjuſingu.. 
nt werden, 














— der, durch das man Männer -gängeln Fan, als 
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en Stäaren gleich, ge » flos gen! — bie Welt will ja ber tro⸗gen fehm.brum 








| 
) 


‚Spurmal 
S 2 | don‘ und fir | 
Deutſchland. 
1786. | 
Eilftes Stuͤck. 


‚7 + * 
——— —z— — U ch 
wer wit — RAT — — 





Sidonia von Borke. 


Hr. Bernoulli hat in ſeiner bekann⸗ 
Riten Sammlung won Reiſebeſchrei— 
bungen, die Neubegierde des Publicums 
nach der näheren Geſchichte des Fraͤu— 
leins Sidonia von Lorfe, erregt, 
und um derer willen, welche jene Rei— 
‚fen nicht gelefen haben möchten, will 
ich die von Sidonien redende Stelle 
bier voran ſchicken. 

„Ein Gemählde aber, ben welchem 
ich mich befonders aufbielt, iſt dag von 
der unglüclichem, und im Lande fehr 
berüchtigten Sidonia von Worte, 


Ihre Gefchichte iſt kürzlich diefe. Es 


war eine fehr ſchoͤne und reiche Perfon, 
weiche fich diefer Vorzüge wegen bes 
vechtiget glaubte, auf die Hand eines 
regierenden Fürften Anſpruch zu mas 
chen, und einen’ jeden andern Gemahl 
——— s gluͤckte ihr auch wirk⸗ 
lich, die Neigung eines Herzogs in Pom⸗ 
mern zu gewinnen, bdefien Eltern jaber 
in die Heyrath nicht willigen wollten, 
Kilfteo Stuͤck 1786, 


und dem Prinzen eine andere Fuͤrſtin 
jur Ehe gaben. Sidonia begab flch 
darauf in das Klofter Marienfließ, 
dafelbit ihrem Verdruß und Gram in der 
Stille nachzuhaͤngen; dieſe Leidenſchaf⸗ 
ten nahmen aber dergeſtalt die Oberhand, 
daß fie der verfchmähten Liebhaberin 


rachfüchtige Triebe einflößten. Sie mache - 


te mit worgeblihen Schwarzfünftlerin« 
nen Befanntfchaft, und vermittels deren 
fehren beftrebte fie fih, dem ganzen 
Stamm der Herzoge von Pommern ein 
Ende, und alle ihre Heyrathen une 
fruchtbar zu machen. Gonderbar genug 
traf es fih, daß alle damahls lebende 
junge Sürften biefes Stammes, bey 
welhen eine zahlreihe Nachkommen⸗ 
fhaft zu erwarten war, ohne Kinder 
verftarben. Derfchiedene im Verdacht 
der Zauberfunft ftehende Perfonen , bie 
man einzog, geftunden einhellig ihren 
Umgang mit der Sidonia, und fie wur« 
de ebenfalls im Berhaft genommen. 
77: Ray 
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Man verfprach ihr dag Leben, wenn fie 
die DBezauberung aufheben wollte, fie 
erflärte aber, es fünnte nicht gefche 
ben, meil fie dag Zaubermittel in den 

luß geworfen hätte. - Darauf wurde 

e im Soten Jahre ihre Alters hinge 
richtet. *) a8 Gemählde, von wel» 
chem die Rede it, fteller die Sıdonia 
nicht allein in ihrem damabligen Alter, 
fondern auch nach Porträten, die von 
derfelben 20 jährigem Alter vorhanden 
sparen, in der Bluͤthe ihrer Jugend 
vor. **) Bogielas ber XIV, letzter 
Herzog feines Stammes in Pommern, 
und unter deffen Regierung der ſonder⸗ 
bare — gefuͤhrt wurde, ließ dieſes 
doppelte Bildniß von ſeinem Hofmahler 
verfertigen, und es iſt durch verſchiede⸗ 
ne Haͤnde gegangen , ebe ber General 
von Borfe in Befiß deffelben gefom- 
men it; die Mahlerey ift gut, und im 
Geſchmack der beiten 
am; ih Hätte in NRüäckiicht auf, die 
Geſchichte der Kunſt gemünfcht, erfah. 
zen zu fönnen, wer im Jahr ı230 , als 
das Gemaͤhlde verfertiget werden, ber 
mie Bogislas des XIV. war. 
Man wird aus der Folge fehen, mie 
wiele Unrichtigkeiten in diefer Erzählung 


©) In den zur Zeit nach ungebrudten diplo⸗ 
matifchen Benträgen jur Panımeriichen Bes 
ſchichte und Nechtsgelehriamfeit, von dem 
Hr. . ©elridhs , And Art. x. „men 
- merkwürdige Protecolle vom 16 und ı7tem 
Aug. 1620, welche der zu Althettin tin 
feldigen Jahr wegen Zaubereg mit dem 
Schwerdte hingerichteren, und beruadh Ders 
drannten Klofterfräulein Sidonia von dorf, 
Todesurtheil enthalten, aus einer alten 
gr 1.” Dieſes ſtehet in des Dem. 
Velrichs Nachricht von feinen meifi zum 
Druc fertigen pommerifhen Schriften, zu 
Ende deilen Entwurfs einer pommerifchen 
juriſtiſchen Bibliothek: man — au 
nach audere Schriften von dieſem Proc 
in ſeinem geyrieſenen Andenken des Dom 
Herz . S. 70. „1 angtjeigt, wo es au 
beißt; Der 1618 werkorbene Herzog Dhle 


Itern deutſchen 


», „I Sidonia don Borke. 


auf einander gehäuft find. Sie fcheins 
ch bloß auf Tradirion und ſolche Schrifte 
fteller zu gründen, welche nach dem all, 
gemeinen Gerücht diefes Maͤhrchen in ih⸗ 
te Jahrbücher aufnahmen, ohne die ges 
richtlichen Acten gefeben zu haben. Die 
beyden von Hrn. Bernoulli in der No⸗ 
te ‚angeführten Protocolle, muß bdiefer 
nicht gefehen haben, fonit wäre die Er 
zäblung wahrfcheinlich ganz anders aus⸗ 
efallen. Auf was di Quellen der 

erf. ber Nachrichten von merkwuͤr⸗ 
digen Verbrechern in Deutſchland 
(die in Nr. IV, des pommerifchen Ar 
chivs für 1785 angefindiget #7*) feine 


Geſchichte der Sidonia von Borfe ges 


(höpft hat, wiſſen wir nicht, da ung 
das Buch felbit noch nicht zu Geficht 
gekommen iſt. Wir begnügen ung bier, 
einen vollfiändigen ze Nachrich⸗ 
ten in der pommeriſchen Bibliothek her- 
urn, welche fich auf die gerichtlichen 

cten , in fo. weit ſolche nach, vorban« 
ben find, gründen. Wer daran, micht 
genug hat, kann jene im zten Stück des 
sten Band. ©. 235 u. f. nachichlagen. 
Unftee Erzählung wird wenigſtens 
das Verdienſt ber größern Ordnung 


ben. 
baben ei 


lippus IT. ſey durch eine Behexunz ber Si, 
donia um das Leben gefommen. Anmerk. 
von Srn, Dernoulli. 


er) Es ih das nämliche, mach welchem das 
diefem Stuͤcke des Journ, vorgefegte Portrait 
in Kupier geftochen worden, dent der Hr. 
Graf von Borkeauf Starga ı bat die Gi, 
te gebabt, das Driginal zu Tieiem Zwecke 
mitjutheilen. Das in der Ferne liegende 
Schloß, ſtellt das Schloß Saatzig im der 
Gegend von Stargart wor (jetzt faft gar 
verfalien,) mo Sidonia in dem runden 
Thurme eine Zeit lang gefangen geſeſſen, 
und noch die Leiter gezeigt wird, auf 
cher fie gefoltert werden · 
Anmerk. des Zerausg. 


· und munmmeht berausosfonmen And. 
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Sidonia von Borfe, muß im Jahre noch einft von den Obern gedrohet, daß 
2539 geboren feyn, weil fie im Jahr man fie wieder aus. dem Cloſter ſtoßen 
1519, als ber Unterfuchungsproceß wis wolle. Dieß würde für ſie ein Gluͤck 
der fie anfing, achtzig Jahr alt. war. gewefen ſeyn / dann wahrſcheinlich waͤ⸗ 
Sie war Stiftsfraͤulein (Llojterjungfer) re fie dadurch dem Schavot entgangen. 
im Clofier Marienfließ. Ein altes Wie ſeht fie ich im Glofter geltend zw; 
Weib, Wolde Albrechts genannt, bie machen gewußt hat, kaun man ihon 
viele Jahre mit den Zigeunern herum⸗ aus dem Umftande fließen , dag fie 

war, und vom Wahrfugen fi den Rang über bie Hebtiffin nahm und 
ernährt hatte, gab zu diefer Unterfuchung das Neverenter bezog / in welches ſich 
und Sidonieng ungluͤcklichem Schiffal, ohne ihre Erlaubnih Niemand hinein 
bie — ———— Sidonia —* wagen durfte. Dieß gab. Anlaß, das 
die Echwachherien ihres Geſchlechts und Gerücht auszuftreuen, als wenn fie ih⸗ 
diiters in hohem Grade, und beyde ven Teufel darin figen hätte. Sie hat⸗ 
äuffern fich bey lebhaften Charakteren te fo viel. Adel» Ahnen» und —* 
ewoͤhnlich im Cloſter nur deito ſtaͤrker. ſtolz, daß fie andern ins Geficht fügte: 
Ei war abergiäubig, fehr neugierig, ie fen eine Schloßgefeßene Jungfer, 
gebrauchte alte Weiber zu Kundſchafte⸗ bie andern aber wären nur. Handwerks⸗ 
zinnen , und ließ fich unter andern von mägde. Sie war jehr freygebig mit 
der Wolde Albrechts jowohl Neuigkeir ſpoͤttiſchen Beynamen / und nannte j— 
ten zutragen, (welches fie freygebig bes B. die alte Aebtiſſin, Magdelene von 
zahlte) als aud) zufünftige Hegebenheir Petersborf, die Kate Granfchau; (vers 
ten vorherjagen. Sonderbar Hi ed, dag muthlich fo viel als Gransauge, weil 
fie ſelbſt im hoben Alter noch zu beyras granfen einerlen mit meinen bedeutet.) 
ten wuͤnſchte, ihre Augen auf einen Das alles mar in Ruͤckſicht auf ihre 
Wedig von Wedel warf, und duch Mitfchweitern ſchon Ihlimm , aber daß 
ihre Meiber deshalb Nachfrage halten fie genau darauf Acht gab, wenn dieſe 
hieß. Dieß konute fie zwar jacherlich mit Heyrathsgedanken um ingen, und 
machen aber ihr doch nicht leicht Schar daß Ne dann ihre Anfchläge oft ruͤck⸗ 
den bringen. Allein fie befümmerte fich gänsis machte, mar noch ſchlimmer. 
eben fo fehr um ihre Mitſchweſtern, bie ie trieb dieh fo weit, daß fie die Un⸗ 
ihr ohnehin fchen nicht gut waren, weil terpriorin, Dorthe Stettin, die fich ea 
fie fich zu ihrer DOperbhofmeifterin aufe mit dem Prieſter Lüdecfe hinter dem A 
warf; und wenn bloß das Alter ein tar allein befprochen hatte, bey bent 
Mecht dazu ertheilen koͤnnte, fo hätte Confiftorium benunciirte und beyde ei» 
man es Sidonien nicht ſtreitig machen ner Unzucht beſchuldigte. Durch nichts 
dilrfen, denn die übrigen waren noch murden aber ihre Mitſchweſtern in Clo⸗ 
alle in den blühendften Jahren, zum fier mehr wider fie aufgebracht, ale 
Theil kaum über zwanzig. Sie lebte durch Erfundigungennad ihrer Sungfers 
daher auch mit allen in Feindſchaft, ſchaft, die fie durch Wahrfagerinnen eine 
und feit Sidonia ins Cloſter gefommen zog. Leber diefen Vorwiß führten fie 
war , nahmen die Klagen beym ürftlis bittere Hagen und knirſchten mit. ben 
chen Hoflager gar fein Ende. Zuwei⸗ Zähnen über folche gefährliche Unter⸗ 
fen trug fie darin den Sieg davon, fuchungen. Und diefe Mädchen wurden 
denn fie mar in Rechtshaͤndeln geübter hernach als Zeugen ‚wieder fie abge» 
als die übrigen. . Indeß wurde ihr den⸗ bins: She 
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< Aber fie lebte auch mit Leiten auffer 
dem Glofter in Ströitigfeiren und Feind, 
ſchaft, hing auch andern ſpoͤttiſche Bey» 
siamen an, und fchalt aus Ahnenftolz, 
bie Fire. Hofoedienten , Hallunfen, 
Echreiberfnechte und Bürgerferls. Dem 
Hauptmann zu Sasig, Joſt von Borfe, 
der noch dazu ihr Verwandter war, gab 
fie Schuld, er habe 83 Fuhren Mauers 
ſteine durch die Amtsbauern auf fein 
Guth Strammehl, zu großer Bedrückung 
der linterthanen, anfahren laffen. Den 
—— u Marienfließ, Eggert 
Ders. efchuldigte fie, daß er im 
Fuͤrſtl. Amte, zum Schaden des fandes» 
herren, mehr Pferde, Kühe, Schaafe 
amd Schweine halte, als ibm nad) feis 
ner Beſtallung zufämen, und daß er fich 
die Nachmaft zueigne, welche allein im 
ahr 1619 (gerade das Jahr, worin die 
quifition  mider &idonien anfing ) 
300 fl. eingetragen. Und dieſe beyden, 
fo unglaublich e8 auch ung fcheinen mag, 
baren Gr la die nquifitoren, und 
nachmahls, bey Sidoniens Confronta- 
tion mit der Wolde Albrecht, Benfiter 
bes Eriminalgerichts! Noch auffallender 
wird dieß dadurch, dag Sidonia, wegen 
eriffer Bauerhoͤfe aus ihres Vaters 
eben, die ihr zum Unterhalt verfchrieben 
waren, Soft von Borfe aber an fich gezo⸗ 
en hatte, mit ihm in Rechtfertigungen 
ag. ° ch finde in der Pommerfchen 
Bibliothek nicht, daß diefe Sache fihon 
abgeurthelt en als bie Unterfus 
Kung wider Sidonien den Anfang nahm, 
vielmehr ift das Gegentheil, wie man 
bernach fehen wird, fehr wahrfcheinlich. 
Wenn eine von den Wahrfagerinnen, 
deren Sibonia, wie wir vorhin gefehen 
haben, fich bediente, als Here eingezo⸗ 
gen und zum Scheiterhaufen verüriheilt 
wurde, ſo beſchenkte ſie auch zuletzt die 
Ungluͤckliche mit dem Todenhemde, und 


bebauerte ſie herzlich; vermuthlich, weil 


fie ſich nun ihres Troſtes, neue Zeitun⸗ 
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gen zu erfahren, auf eine Weile beraubt 
fäh. - Das war ein Fehler der Erzie⸗ 
bung, der zu tief bey ihr eingewurzelt 
war, als daß fie ihn hätte ausrotten koͤn⸗ 
nen. Und wie viele adelſtolze, neugies 
rige und herrfchfüchtige Sidonien gıbt es 
nicht noch jegt in Fatholifchen und protes 
ftantifchen Cloͤſtern! — Ihre vornehmfte‘ 
Geheimeräthin war die vorhin fchon ges 
nannte Wolde Albrechts. Diefe fiel der 
u in die Hände, (beißt es in der P. 
ib.) weil fie mit dem Segen der Jun⸗ 
gen glücklich war; ich verſtehe aber dies 
fen Ausdruck nicht. Durch Sidoniens 
Dffenberzigkeit ward fie ins Unglücf ges 
bracht, denn Sidonia erzählte im Verhoͤr 
vor den Hauptleuten, daß fie fich von ihr 
babe mweiffagen laffen, ob fie gleich nicht 
die Meinung habe, die Albrechts dadurch 
in den Ruf einer Here zu bringen. Das 
Weib ward aber hierauf eingezogen. Sie 
fagte zwar gleich im erſten Verhoͤr, Sir 
donia habe fie gepeitfcht, wenn fie ihr 
nicht etwas vorgelegen ; allein in dieſen 
Zeiten war man nicht gewohnt, bey dem 
eringften Verdacht von Hexerey und 
— —— vernünftige Urfachen für er⸗ 
beblich anzufehen. Es half ibr daher 
auc) nichts, daß fie im guürlichen Verhoͤr 
ganz freymuͤthig befannte: Sie habe ſich 
zwar dazu —— laſſen, den Leuten 
aus den Haͤnden Gluͤck zu ſagen, allein 
im Grunde ihnen nur etwas vorge— 
ſchwatzt, um durch ihre Leichtglaͤubigkeit 
ihr Stuͤckchen Brod zu verdienen. An 
biefem Verbrechen hatten die Unterſu⸗ 
cher nicht genug, fondern fie wurde durch 
die Folter, (ten Sept. 1619) gezwun⸗ 
gen, das Ah befennen, was man haben 
wollte. ie ftand in dem Wahn, daß 
die Klofterjungfern fie angegeben hätten. 
Ahr Verdacht mußte natürlicher MWeife 
am meiften auf Sidonia fallen, melde 
fie, mie fie vorgab, aus ihrem Haufe 
hatte peitſchen laffen. Der Schmerz 
ber Folter, noch mebr aber .bie Dan 
; 17] 
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de, an Sibonia, deren fo gute Freun⸗ 
din fie fonft — war, die begange⸗ 
ne Treuloſigkeit zu raͤchen, floͤßten ihr 
—— Bekenntniß ein: Sidonia has 

e ihr aufgetragen, ihren Teufel zu ber 
fragen, was für Männer ihre Schwe- 
ftern im Elofter, befonders Anna Hels 
borns heyrathen wuͤrden? und ob Car 
tharina von Webel noch eine ehrliche 
Sungfer fen? Sidonia habe einen Geiſt, 
der Joachim oder Ehim heiße. Diefer 
Geiſt fen nur schwach geweien, baher 
Eidonia die Inquiſitin erfucht habe, jes 
nem ihren eigenen Teufel Jürgen zum 
Gehuͤlfen anzumeifen, um dem $riefter 
Luͤdecke und Clofterpförtner Winterfeld 
das Genid nu brehen; welches aud) 
beyde Teufel gethan hätten. Sidonia 
babe ihr, weil fie in Geſellſchaft mitein» 
ander gehert ' Ätten, einen Pelz; ge 


chenft. 

Die Albrechts befchuldigte aufferdem 
noch zwey Bauerweiber zu Marienfließ 
der Hexerey. Der einen gab ſie Schuld, 
daß ſie ein Alruͤnchen in ihrem Hauſe 
habe. Es wurde auf friſcher That in 
dem Haufe derſelben am bezeichneten Dr» 
te nachgefucht, und man fand einen Tann» 
gapfen, ben man ins Bier zu legen ge 
wohnt ift, um deſſen Gährung zu befür- 
dern. Die andre Bauerfrau follte den 
Leuten ihre — ins Gehirn gegoſ⸗ 
fen haben. iefe läugnete ihr Kunſt⸗ 
fick aus der Rockenphiloſophie nicht, 
fondern fügte, fie habe dem Patienten eis 
ne hoͤlzerne Schüffel mit heißem Waſſer, 
welches 3 oder 9 mahl gekocht worden, 
auf den Kopf gelegt, dann einen umge, 
kehrten Zopfin dag Waffer, der diefes aus 
ber Schuͤſſel in die Höhe und in fich hin- 
ein siehe, wodurch zugleich das Gebirn 
im Kopfe jurecht gezogen würde. . Die 


*) Sch finde wicht, ob diefer etwa ein Ber 
. wandter dee Wredigers aleichee Namens 
geweſen, dem Sidonia durch den Teufel 
fol das Geuick haben brechen laſſen? und 
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Albrechts geſtand ſelbſt, daß bloß dieſes 
Kunſtſtuͤck ſie veranlaßt habe, das Weib 
als eine Hexe anzugeben. Man mar ſo 
vernünftig, beyde Dauernfrauen der Be⸗ 
züchtigung zu entheben. Aber ftatt daß die 
Unfchuld beyder, die Auffage der Wols 
be . ihre Feindin Sidonia hätte ver« 
daͤchtig machen follen, wurde diefe mit 
jener confrontirt. Die Albrechts wurbe 
pen allein vorgefordert, ihr dag in der 
rgicht abgelegte Bekenntniß auf Fräus 
lein Borfe vorgehalten, und das Gewißs 
fen gerührt, ob fie von ber Wahrheit die⸗ 
fes Befenntniffes in ihrem Herzen veft 
verfichert wäre. Sie behgrrete bey ih» 
rer Auffage , erbot fich folche der Eidos 
nia ins Geficht zu behaupten, und fügte 
die Verficherung hinzu, dag Sidonia auf 
ber Folter, mo fie felbft geweſen fen, 
wohl befennen würde. In diefem lets 
ten Puncte hatte fie wohl Recht, denn 
von hundert der Hererey befchulbigten 
Weibern überftand felten eine die Mars 
ter, und von einem 80 jährigen Fräus 
lein, die mit Eörperlihen Schmerz fo 
wenig befannt war, ließ fich dag am we⸗ 
nigften vermuthen. Die Wolde mußte 
abtreten, und Sidonia wurde vorgefors 
dert. &ie weigerte fich anfangs, dag 
Zimmer zu betreten „weil fie ihren Feind, 
Soft Borke, nicht vor Augen — koͤn⸗ 
ne.„Aber der Fiſcal Luͤdecke, *) der 
den Vorſitz führte, drang auf ihre Er⸗ 
fcheinung, und fie mußte fich ftelen. Ihr 
falfcher Better, Joſt v. B., der eigentlis 
che Urheber diefer Inquiſition, (vielleicht 
mehr noch aus Aberglauben, als aus Eis 
gemuuß, denn er Rand in dem Wahn, 
idonia fey die Urſach feiner Krankheit 
und der Ohnmachten, welche ihm zumeis 
len zuftießen) mwollte fi) zwar gegen fie 
entichuldigen, daß er bey diefer Unterfus 
cc 3 hung 


ti fo wenig, daß fie den Amtehauptnuang 
: pareling, als aten Wenliger, perhorreſcitt 
ad 
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hung iiber feinen Willen gegenwärtig 
feyn müffe. Allein fie antwortete ihm 
mit einer edlen Freymuͤthigkeit, daf er 

on in allen Stücen bie Bande ber 

lursfreundfchaft gerriffen, ihres Vaters 
Güter eingenommen habe, und mit ben 
iihr beftimmten jährlichen Alimenten noch 
in Ruͤckſtand fey. Der Fifcal legte ihre 


den Fuͤenl. Befehl vor, und fing dag- 


Verhoͤr an. Sidonia läugnete die un, 
ſchuldige Neugier nach der Verheyra⸗ 
hung ber U. Helborns und der Jungfer⸗ 
Schaft der X. von Wedel nicht, Sie wurs 
de gefragt, ob fie einen Teufel mit Ras 
men Chin habe? Bol Unmuth anrworte- 
te fie: daß ben, der ihr hievon fagte, 
ber Teufel hohlen möchte. Die Echuld 
ihres Unglücs fchob fie allein auf ihrem 
eigennügigen Vetter Joſt. Es iſt Scha⸗ 
de, dafi der Referent in der P. Bibl. 
niemahls Sidoniens eigene Worte an- 
führt, ob er gleich die Acten vor fich 
hatte. An Gegenwart des Geifteg, Ener 
gie u. ſ. w. fehlte es ihre wahrlich nicht, 
und überhaupt iſt es fehr fichtbar, da 

fie bey großen Fehlern große Charakter, 
züge hatte. Anderthalb hundert Jahre 
fpäter geboren und beffer erzogen, wuͤr⸗ 
vente ihrem Geſchlecht Ehre gemacht 
‚haben. 

Man ftellte ihr Hierauf Wolde Al, 
brechts vor, bie ihr das abgelegte Be- 
fenntniß frech ing Geſicht fagte, und auf 
deſſen Wahrheit zu leben umd zu flerben 
verfprah. Die Kuͤhnheit dieſes Wei—⸗ 
bes ſetzte Sidonia in Erſtaunen. Die 
heftigſten Gemuͤthsbewegungen wechſel⸗ 
ten bey ihr ab. Sie ſchalt die Wolde, 
den Fiſcal und ihren Vetter; ſchuͤttete 
ihren Grimm, ihre Verachtung uͤber ſie 
aus, drohte ſich durch ihre Freunde zu 
rächen, und ſagte dem Fiſcal ins Ges 
fiht: Er fey ärger, als der Bürtel felbft. 
Hierauf beaeb fie fi unter ge Pol 
tern und kLaͤrmen in ihre Celle zuruͤck. 
« Man fünbigte ihr fogleich an, ihr Zim⸗ 
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nier bey willkuͤhrlicher Strafe’ nicht pa 
verlaffen, uud fur; hernach wurden ihr, 
auf Herzog Franz Befehl, Wächter ges 
fegt. Sidonia muß ſich mohl nicht has 
ben träumen laffen, daß ihre Mitſchwe⸗ 
fteen bald gegen fie als Zeugen würden 
aufgefordert werden, und dann ihr Les 
ben oder Tod auf ihrer Auffage beruhen, 
denn fie zanfte fich in ihrem Arreft bran 
mit ihnen pre und dieß trug mit das 
zu bey, daß fie aus dem Ciofter wegge⸗ 
bracht wurde. Am mehreften aber der 
Ie welcher ſich, wie man aus ſeiner 

nfrage an das Hofgericht (die aber in 
der 9. Bibl. leider ! nicht mit abgedruckt 
ift) wohl ſiehet, nicht wenig fuͤrchtete, 
daß Sidonia ihn beheren möchte, wenn 
fie nicht in ein engeres — täme. 
Sie wurde daher am 22 Nov. 1619 
burch den Landreuter von Marienfließ 
abgebohlt und in die Aederburg (Dbers 
burg) zu Altenſtettin geiegt. Unterbefs 
fen wurde ihr Duartier in Marienfließ 
durchſucht; man fand aber nıchts darin; 
als ihren Hausrath und auserlefene Ges 
betbücher. 

Noch ehe bie gefchah, erhielt Wolde 
Albrechts ihe Uriheil, und wurde am 
7 Det. 1619 verdramnt. Ihr Haß gegen 
Eidonien glimmte noch auf dem Scheiter⸗ 
haufen, denn fie fagte J dem Haupt⸗ 
mann aus Satzig, Joſt Borke, der fie 
begleitete: „Latet ja Sidonia Borken 
de krummen Schultern ſo trecken, als 
my gefchehen! ; 

Sobald nur der Fifcal für feine Si. 
cherheit geforgt hatte, verfäumte er feis 
nen — die Zeugen wider Sido⸗ 
nien abzuhoͤren. Ihrer waren neun, 
und unter dieſen, die Ober. und Unter⸗ 
priorin (Doroth. Stettin) des Cloſters, 
und 4 Elofterjungfern, von denen bie 
Anna Helborns fhon oben genannt, und 
Sophia von Perersborf, vielleicht eine 
Verwandtin von der alten Nebtifjin glei« 
ches Namens ift, welcher Sidonia den 

Spyott⸗ 
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Spottnamen Gransauge gegeben hatte. 
Die 3 übrigen Zeugen waren: des Prie- 
ſters Lüdecke nachgelaffene Wittme, Si⸗ 


boniens Magd, und des Schäfers Frau. 


Die Herren Jnquifitoren begnägten fich 
nicht mir dem, was die Albrechts gegen 
Sidonia ausgefagt hatte, fondern zogen 
alles das in die Unterfuchung, was dag 
— Geruͤcht von der ungluͤcklichen 
orfe ausſtreuete; z. B. Sidonia habe 
den Herzog Philipp (der im Jahre 1618 
am Echlage fiarb) tod geberet, oder gar 
durch ıhren Ehim umgebracht. Die Fra» 
‘ge darüber war um fo Jächerlicher, weil 
bie Aerzte noch lebten, denen die Art 
feines Todes befannt ſeyn mußte; und 
wenn man nicht taufend Benfpiele aus 
jenen Zeuen hätte, daß Menſchen um fo 
etwas gefoltert und hingerichter worden, 
fo würde man biefes fchlechterdings 
für — halten muͤſſen. Aber 
wie ſehr der Aberglaube damahls allen 
Leuten ohne Unterfchied den Kopf ver 
ruͤckt habe, bemweifen noch ein Paar Bey 
fpiele in Sidoniens Proceffe. Zwey 
Vettern, die von Mellentin, fprachen auf 
einer Reife miteinander von Sidoniens 
Beer indeß erhob fich ihrem 
nfen nad ein Stürmen und Braufen ; 

die beyden Vorberpferde am Wagen wur⸗ 
den jcheu,riffen aus u. brachten den Knecht 
bald ums Leben. Eie ließen ein Pferd von 
den übrigen ausfpannen und dem entlaufe- 
nen nachfegen ; fie wurden bey Stargart 
* verſchuͤchtert wieder gefunden. Die⸗ 
e guten Landjunker ermangelten nicht, 
den ganzen Vorfall andas Fürfil. Hoflas 
— zu berichten, ihn weder ber Lufi noch 
ren fcheuen Pferden, fondern — den 
auberfünften Sidoniens zuzufchreiben ! 
in gewiffer Ehrifieph von Wedel auf 
Uchtenhagen zeigte aus eigener Bewe- 
gung und ganz befonderm Gewiſſenstrie⸗ 
dem unterfuchenden Fiſcal an: er fey 
dor 2 Jahren nach Preußen verreiſet ger 
weien, und Sidonia babe feines Schwies 
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ermutter den eigentlichen Tag feiner 
uruͤckkunft von Königsberg vorher ges 
agt, der auch richiig eingetroffen fey, 
er Fifcal machte auch hieraus Inqui 
tionsartifel! oft von Borfe, dem eine 
Unpäglichkeit zugefioffen war, ließ einen 
Artikel darauf richten: Ob ihn Sidonia 
nicht verhert habe? Der Fiical wollte 
felbft, daraus, daß Sidonia, bey der Com» 
frontation mit der Wolde, mit aufgeho⸗ 
benen Fingern ihn bedrohet habe, fıch zu 
rächen (dieß nannte er ein fleifchern Creiij 
emacht,) eine Bezauberung fchließen. 
elch ein Genius Seculi! 

Eidonia hätte aus triftigen Gruͤnden 
ber Abhoͤrung ber wider fie aufgeftellten 
ac widerfprechen fönnen ; aber man 

ndet nicht, daß dieſes gefchehen fey. 
Selbſt großmüthig, (mie man bernuch 
fehen wird) tranete fie auch andern ver» 
muthlich zu viel Großmuth zu, als daß 
fie auf eine fo niederträchtige Rache den» 
fen würden. Was den Hauptpunct, die 
ihr befchuldigte — betrifft, des⸗ 
halb beriefen ſich auch ſaͤmmtliche Ze 
gen nur auf das gemeine Geſchrey und 
die Urgicht der Wolde Albrechts, und 
getraueten ſich nicht, ſolches zu bejahen 
oder zu verneinen. Alles, was die Zeu⸗ 
gen wider S. v. B. auſſagen konnten, 
beſtand im Anlaenden : „Der verfiorber 
ne Priefier Küdecfe habe wegen des Tor 
des des Cloſterpfoͤrtners Winterfeld, 
auf Sidonien, als eine Here, von b 
Canzel geihmält, Sidonia ihn desha 
beym Conſiſtorium verflagt, worauf der 
Prediger, nachdem er viele Wochen vor» 
ber den Krampf oder Reifen und Zie⸗ 
ben in allen Gliedern gehabt, ſich ge» 
legt habe und in 5 Tagen geftorben 
jey. Nach dem Tode wäre er im Ges 
fiht ,_befonderd an dem einen Fuße, 
vom. Knie bis am die Fußfohle, voller 
braunen Flecke gewefen ; er habe au 
Mund und Nafe gebluter ; die Bruſt fe 
in. bie Höhe geftiegen, und babe 
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am Rinngeftanden.  ( Diefe Eymptome 
am Leichnam, follen alle Zeugen ange» 
«geben haben; feltfam mwäre es, wenn 
die Glofter»Jungfern noch das bloße 
Knie ihres verfiorbenen Predigers uns 
terfucht hätten.) Die Zeugen verficher 
ten überdieß zum Theil, ‚, daß Eidonia 
oft, ſowohl aufden Nriefter, als Pfört- 
ner geflucht, und fich ber ihren Tod 
gefreut habe. j 


Eidonia fagte, von ben verftorbenen 
Perfonen wüßte fie zum Theil natürliche 
Urfachen ihrer Sranfheit anzuführen, 
die fie von andern gehört hätte. Die 
Feindſchaft des Prieſters erklärte fie 
gen; natürlih. Er babe ihr in ihrer 

chlafcammer die Beichte verhören wol» 
len, fie ihn aber damit in die Kirche 
zurück getwiefen. Es fey ihm indeh 
nichts leides von ihr mwiderfahren, weil 
fie fich an dem Lauf des Rechts gend, 
gen laffen. 


( Der Priefter, den Sidonia tod gehert 

ben follte, ift, nach den angegebenen 

erfmablen, vermuthlich am Schlage ge» 
fiorben. Der Pfoͤrtner war Sidonten auf 
fegig, weil fie von ibm mehr Aufwar- 
tung, als irgend eine andre Jungfer int 
Elofter verlangte, zumahl da fie ohne 
Unterlaß in gerichtliche Klagen verwickelt 
far, wobey es immer viel zu laufen 
gab. Non Sidoniens hißiger Gemüthsart 
aͤßt fich übrigens wohl glauben, daf 
fie ihn ſelbſt gefchlagen haben mag, 
wenn er fich gemeigert, die von ihm 
verlangten Dienfte zu thun. Sidonia, die 
waͤhrend der Tortur alles befannte, was 
man nur wollte, blieb dennoch daben, 
ftarb- auch darauf, daß der Pfdrtner, 
ohne ihre Schuld, am Schlagfluffe ges 
fiorben fey.) 
-:Die Zeugen fagten ferner aus: „Si⸗ 
donia habe über den Tod des Herzog 
Philippe gefrohlockt, und darüber, gleich⸗ 
wie die: andern Cloſter⸗Jungfern 
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getban, fein Leib getragen. H (Dieſe 
Gieihgältigkeit macht fie nicht zur Zau⸗ 
berin, und vielleicht ward felche dadurch 
verurſacht, daß. der Herzog ihr, ihrer 
Familie, oder dem Cloſter Unrecht. ges 
than hatte, oder fie wenigſtens in bies 
fem Glauben jtand.) „Sidonia habe 
den WPförtner Winterfeld, den Fiſcal 
und Soft Borcken oft verwünfcht und 
verflucht ; und, wenn es ihren Feinden 
übel gegangen, fich de Ausdrucks bes 
dient: So Flagen und Fragen meine 
Hunde und Kagen!’! (Das war uns 
verföhnlich, aber was bewies das für 
die Hexerey?) „Sie habe mit verbrann⸗ 
ten Hexen und Zauberinnen Gemein» 
fchaft gehabt, und fie bey ihrer Hin 
richtung herzlich bedauert und bemeint. 
(Alſo war fie felbft eine Here! Man 
follte, den lejten Umſtand befonderg, 
wenn man auch an Hexerey glaubte, 
eber für ale wider Sidonien ausgelegt 
haben; denn im Bau fie fich ſelbſt 
fchuldig mußte, hätte fie hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich ein entgegengefeßtes Betra⸗ 
gen — 5———— „Sidonia habe ih⸗ 
nen allen mit ihrem boͤſen Maule viel 
Verdruß und Herzleid zugefügt, und 
fich, wenn ihre won ihren Sachen etwas 
weggefommen, deshalb bey alten Wahrs 
fagerinnen Raths erholt.’ (Auch das 
war feine Hererey, und eher ein Bes 
weis dagegen als dafür. ) ‚‚Unter is 
doniens Tiſche hätten die Zeugen zumeilen 
einen oder zwey Beſen liegen feben ’ 
(Sidonias Mädchen fagten aus, fie habe 
die Defen, nach gemachten Gebrauche, 
unter bem  Tifche deshalb verwahren 
laffen, damit fie.folche nicht verderben 
follten. Wie gefäh lich war eg in dem 
Jahrhundert, auf folche Art eine gute 
Wirthin vorzuftellen, ald man alle 
—— dergeſtalt kritiſch beleuch« 
tete ! 

Bey ber groffen Feindfchaft ‚. welche 
ſaͤmtliche Klofterfränlein gegen * 

nie 
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uten trugen, ift wohl fein Zweifel, daß 
fie mehr würden gebeichtet haben, wenn 
fie nur mehr gewußt hätten. Der Res 
ferent in der P. Bibl. fügt zwar: (©. 
243) „Man darf nur die Ausfage der 
Dorthe Stetting wider unſere Borcken 
lefen, fo. wird man fattfam gewahr wers 
den, daß die Mache des auf fie gebrach⸗ 
ten Verdachts, (deffen vorhin ernaͤhnt 
worden ) noch in ihrem Herzen gefuns 
Felt habe; zum menigiten iſt fo viel ges 
wiß, daß fie *) über die Borbfchaft mes 
en der Hinrichtung ihrer Mitſchweſter 
eines Troftes bebdirft haben. *’ Allein 
diefer Ausjage der Unterpriorin finde 
ich weiter nirgends gedacht. 


Ein Chroniten » Schreiber **) gedenft 
noch einer Bejchulbigung gegen Eito- 
nien: daß fie die legtern Pommerifchen 
Herzoge, wie man vorgebe, allefamt ber 
saubert habe, und, weil fie impoten- 
tiam maritalem nicht wieder benehmen 
koͤnnen, deshalb hingerichtet worden 

Allein an diefer Tradition ift fein 
wahres Wort, weil man in ben Drten 
feine Spur von einer ſolchen Befchuls 
digung, deren auch Hr. Bernoulli noch 
gebenft, findet. Dieß Volks -Mährs 
chen entſtand wohl bloß daher, weil bie 
legtern-Pommerifchen Herzoge fchleunig 
binter einander flarben. 


Auf ihr Bitten wurde Sibdonien ein 
berühmter Advocat, Dr. Pauli, als 
Anmald zugeordnet. Er that auch fein 
meglichftes fie zu_vertheidigen, und ben 
abergläubifchen Richtern dieſe Unfchuls 
dige aus den Klauen der Dummheit zu 
entreißen. ‚Am 4ten December wurden 
ihr in der Nderburg 74 Artifel vorges 
legt, bie fie mit ja oder nein beantwor« 


»*) Dieb kann, wegen bes darauf folgenden 
Plurals, nicht allein auf Dorthe Stets 
fing geben, fontern mus von allen Kloſter⸗ 

° junafern verftanden werden. Aber Praͤ⸗ 


Kilftes Stüd 1786, 
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ten mußte. Außer dem, was wir vor; » 
bin ſchon, wegen bes Todes des Prie⸗ 
ſters zu Marienfließ und des Klofters 
Pförtners, von ihrem Bekentniſſe an 
geführt haben, geftand fie weiter nichts, 
als daß fie alte Weiber,‘ die hernach als 
Zauberinnen verbrannt worden , auf 
Tagelohn in Brod und Dienften ges 
habt. Eidoniend Sahmalter übergab. 
132 Vertheidigungs » Artikel, . der Fife 
cal beantwortete folche, und fo fchritt 
man zum Beweiſe und Gegenbemweife, 
Es ift Schade, daß das Heft der Acten, 
worin bie Verzeichniffe der Zeugen und 
ihre Ausfagen enthalten waren, verlo⸗ 
ren gegangen iſt; nicht fomohl deshalb, 
um daraus Sidoniens Unfchuld erweifen 
i fönnen, denn an bdiefer wird mohl 

iemand zweifeln; fondern um dag ums 
finnige und ea ig = Ders 
fahren ber Inquiſitoren und Richter 
noch klarer ing Licht zu fegen. Es ift 
merfmwürdig, daß unter den 28 Zeugen 
welcher Eidonia fi zum Gegenbemweife 
bediente, verfchiedene Klofterfräulein 
von Marienfließ, und die Witwe bed 
verftorbenen Klofter-Pförtnerd Winters 
feld, nebft beffen binterlaffenen Toͤch⸗ 
tern, waren. 

Während der Unterfuchung , drohete 
Sidonia im Gefängniife, fi u erſte⸗ 
hen, weil es ihr unmsglich (dien, bie 
Peinigung zu überfieben ; denn auf 
diefe mußte fie fih Rechnung machen, 
da die häufigen Beyſpiele diefer Zeit 
nichts anders erwarten ließen, fobalb 
das allgemeine Gerücht eine alte Frau 
zur Here gemacht hatte. Aber die Furcht 
vor den Schmerzen brachte fie wohl 
nicht allein auf diefen Gedanken, fon, 
berm auch ihr Ehrgeiz. Inter den . 

en 

eifion des Styls ih überhaupt des Neferens 
ten Sache eben nicht. 

*) Rentſch, im Wrandenhurgifchen Leben 

bain, S. 115. 
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- den bed Bütteld gemißhandelt zu ters 
den, mußte einer ſo ftoljen Seele wies 
fach abfcheulich vorfommen. Dennoch 
gab fie ihren Vorfag aus Neligions- 
gründen auf, und betrug fich andäch- 
tig in ihrem Gefängniffe. Daß fie übris 
— ‚ ihrer Unſchuld ohnerachtet, ſich 
ennoch nur eine zweydeutige Hoffnung 
machte, ihr Leben zu retten, ſieht man 
daraus, daß fie ihrer Vertrauten, Ans 
nen Döring, einſt geſtand: Sie moͤch⸗ 
te, wenn alle Stricke riſſen, doch lies 
ber geföpft als verbrannt werben. 
Nah aufgenommenen Zeugen» Vers 
hören, wurden die Acten an den Mag» 
deburgifhen Schöppen » Stuhl verfandt 
deffen Urtheil, (welches am 26 ul. 
1620, eröffnet, wurde) dahin ausfiel: 
Daß Sidonia zuvor, in Gegenwart des 
Scharfrichters, mit Vorlegung der In: 
ſtrumente, ernftlicy gu bedrohen; und 
wenn dadurch nichts weiter aus ihr zu 


bringen fey, fo fol fie nad) dem Artikel 


25 ber Nem. Car, peinlich , mit ziemli- 
cher Schärfe, jedoch menfchlicher Weis 
fe, ( alfo mit dem aten Grade der Tor. 
tue) auf die im Urthel benannten ı7 
Artikel (die aber auch in ber P. Bibl. 
nicht angeführt find) befragt werden. 
Zwey Tage darauf wurde die Sidonia 
durch die Rathsdiener aus ihrem Ge 
- fängniffe abgebohlt, und in die Marter- 
canımer in der Dderburg geführt. Man 
ermahnte fie zum gütlichen Befentniß ; 
ber Scharfrichter legte ihr feine Werk— 
jeuge vor, und rühnıte, daß feine Kunft, 
die Wahrheit damit herauszulocen, 
noch niemahls fehl gefchlagen habe. 
Mas die Gemarterten aus Schmerz bes 
fannten, war damahls ( und — Schaube ! 
ſt noch jetzt in manchen beutfchen Laͤu⸗ 
ern) nicht bloß dem Henker, ſondern 
auch dem Richter, Wahrheit! Sidonia 
bat, dag man ihren Sachwalter rufen 
möchte, denn fie wiffe fich als eine alte, 
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verprömte, ſchwache Perſon, in biefer 
ſchweren Sace nicht zu rathen. Dieß 
fhlug man ihr ab. idonia rief Gott 
an, ein Zeichen an ihr zu thun, wofern - 
fie der befchuldigten Verbrechen ſchul— 
dig wäre. Die Urthelg » Verfaffer, fagte 
fre, würden "ihren ungerechten Epruc) 
an jenem großen Tage nicht verantwors 
ten können. (Uber was kümmern fich 
die Urthele.Verfaffer um Gott und fein 
juͤngſtes Gericht, wenn eg fo im Leyſer 
ftebt ! *) Sie wollte von dem lrthelaps 
pelliren; allein auch dieß konnte nicht 
fatt finden. Man vernahm fie über 
die vorgefchriebene 17 Art. in Güte; 
Sidonia blieb mit Standhaftigkeit un— 
verändert bey ihrer erften Ausſage. 
Benbe gegen einander gehalten, findet 
man nicht ben geringftien Widerfpruch 
noch Wanfelmurh darin. Nur dieſes 
einzige geftand fie, (welches fie auch bey 
der Einlaffung auf die Klage nicht ges 
leugnet harte ) daß fie zuweilen den 109 
Pſalm gebetet habe ; doch gab fie ben 
Commiſſarien auf eine tromifche Art zus 
gleich zu erkennen, daß; man feute um 
bes berg und Pſalms willen nicht 
peinigen koͤnne. ie geſtand auch noch 
jest freymuͤthig, daß fie fich lieber erftes 
hen, als hunter des Denfers Hände 
kommen molle. Hätte fie Verbrechen 
zu gefiehen gehabt, fo würde fie folche 
jest gewiß geftanden haben, um nur der 
Zortur zu entgehen. Cie blieb noch 
beym Laͤugnen, ald der Echarfrichter . 
und fein Knecht fie ergriffen, bis auf 
das bloße Hemd entfleideten, und fo auf 
die Folterbanf fegten. Aber kaum warb 
fie mit den Schnuren angezögen und ıhe 
die Beinfchrauben angefegt, fo befannte 
fie — was man wollte. 

Wären bie Richter bey Vernunft ges 
wefen, fo murbden fie felbft im diefem _ 
durch die Marter erpreßten Bekenntniſſe, 
Merimale genug gefunden haben —— 

1009%s 


®) Leyfer in Med. ad F. Spec. 6035 4. 5, 6. Seq. 
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Sidonia unſchuldig ſey. Sie hatte be— 
kannt, daß ſie durch die Gemeinſchaft 
mit dem Satan gelernt habe, Leute mit 
Mercurius zu vergeben, wodurch ſie 
den Prieſter Luͤdecke im Bier vergiftet 
babe ; der Mercurius, welcher ihr einen 
Ortsthaler gekoſtet, ſey durch die Wolde 
Albrechts geboblt, und das vergiftete 
Bier dem Priefter, der gern von ihrem 
Biere getrunten, zugebracht worden, wo⸗ 
ür fie ihr einen Pelg gefchenft Wolde 

Ibrechts harte von dem allem nichts 
gefagt, fondern durch ihren und Eidos 
niens Teufel dem Priefter den Hals 
umdrehen laffen. Iſt es nicht Klar, daf 
die eine aus Schmerz, die andre aus 
Rachſucht, handgreiflihe Lügen erbich- 
tet hat? Sidonia machte ſich wahrfchein- 
lich deshalb zur Giftmifcherin, um nicht 
verbrannt, fondern mit dem Schwerde 
zen ju werben, - ob fie gleich 

brigeng ben der eriten Tortur geftand, 
daß fie von einem, der Zauberey wegen 
ſchon verbrannten, Bauerweibe, Lehne, 
das-Heren erlernt habe. - Als fie zum 
—— ſtark angezogen umd die 

panıfchen Stiefeln zugefhroben wur⸗ 
den, befannte fie (umter andern ) hinges 
gen, fie hätte diefe Künfte von der ver- 
braunten Molde gelernt. Man bielt 
ihr ven Wivderfpruch vor, danach ihrer 
eriten Yusfage die verbrannte Kebne 
ihre Lehrmeifierin gemefen fey? aber 
fie wollte darauf gar nichts mehr ants 
worten. 

Ich uͤbergehe Sidoniens übrige Be— 
kenntniſſe von ihrem Chim, und den 
durch ihn ausgeuͤbten Verbrechen, weil 
es in unſern * nicht mehr noͤthig 
ift, wenigſtens doch nicht bey ben Les 
fern diefeg Journals, zu ermweifen, wie 
fo ohne ale Vernunft die Richter han- 


Ri 


Odda 


— 


delten, alles dieß fuͤr Wahrheiten — 


nehmen. Wer Luſt hat, kan davon 
244 und 245. ber P. Bibl. nachleſen. 
Daß Sidvonia beydemahl eine ſchon kin» 
gerichtete en zu ihrer Lehrmeiſte⸗ 
rin in der Hererey angab, mar in ber 
That großmürhig, denn daraus fonnte 
meiter fein Unheil entftehen ; und wie 
leicht e8 ihr in jenen Zeiten geweſen 
feyn wuͤrde, andre in ihre Unglüd zu 
verwiceln, dag bemeifer ihr eigenes 
Beyſpiel. 


„Als man ſie fragte, heißt es daſelbſt, 


ob ſie bey dieſem Bekenntniſſe bleiben 
wolle? ſo bekraͤftigte ſie ſolches mit 


merkwuͤrdigen Worten, (Ep! Herr Res 
ferent ! die hätten Sie denn nicht fire 
fich allein behalten follen, da mir nicht 
ing Archiv nach Stetiin gehen und bie 
Acten nachlejen können!) weil fie doch 
jeßt nicht länger zu leben begehre. Sie 
wurbe hierauf wieder angefleidet, ihe 
bie Fefleln abgenommen, und fie ing 


bir zurück geführt. Das Pros 


tokoll Aber die Genehmigung diefer Hrs 


gicht, ift verloren gegangen ; was wuͤr⸗ 


de es ihr indeß auch geholfen haben, 
wenn fie gleich widerrufen hätte? Der 
Genius der Zeit hätte von irgend einer 
andern Verfammlung von Schöpfen ein 
neues Gutachten — und fie 
von neuem gefoltert. war alfo befs 
fer, daß fie fich ihm lieber gleich zum 
Opfer darftellte, 


Sie wurde im Herbft des Jahrs 1620, 
aller gejchehenen Vorbitten ohnerachtet, 
vor dem Muͤhlenthore zu Stettin ent 
hauptet und ihr K —* verbrannt. Das 
war vielleicht gar eine Gnade, die ſie 
ihrer Geburt und ihrem Stande zu 
verbanfen hatte, 
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Er einigen Provinzen Deutfchlands ift 
die Policey fchon vor 40 Jahren, 
‚ umb vielleicht noch früher, darauf ver» 
fallen, zu verfügen, daß jedermann ber 
einen Hund hält, diefem den fogenanns 
ten Wurm nehmen laffen folle, weil die 
Erfahrung gelehrt babe, daß der 
Biß von einem foldyen Hunde, wenn 
er auch toll würde, dennoch Feine 
ſchaͤdliche Solgen nach fich ziehe. In 
den Preußifchen Landen wurde in Jah⸗ 
re 1753. fchon befohlen, daß Niemand 
Hunde halten folle, denen nicht von eis 
nem Foͤrſter ober SEdaben, der ſich dar⸗ 
auf verſtehe, der Tollwurm genommen 
worden, und durch ein koͤnigl. Edict 
vom 20 Febr. 1767. wurde dieſe Vers 
fügung noch näher dahin beſtimmt: daß 
eigene Wurmſchneider angefegt und 
Darauf vereibet werben follten, alle hal 
be Jahre, von Haufe zu Haufe nach je⸗ 
dem Hunde Umfrage zu halten, und über 
‚jeden, dem ber Tollwurm gefchnitten 
worden, ein Arteftat worin die Abzeichen 
des Hundes befchrieben wären, zu er» 
theilen. Diefe Operation follte bey je» 
dem zugezogenen Hunde vorgenommen 
werden, ehe er 6 Monate alt fey. Für 
jeden Hund, bey dem folche der Eigen» 
ihuͤmer verrichten zu laffen verabſaͤu⸗ 
men wirde, fey er in so Rthlr. Geld» 
firafe zu nehmen, ‚oder im Fall des Un. 
vermoͤgens fie zu bezahlen, auf 4 Wos 
chen in das Zuchthaus zu bringen ıc. Dies 
fes Edict ift zwar wirklich zur Voll⸗ 
ziehung gefommen, aber bin und mies 
ber in einigen Provinzen, aus Mangel 
en Wurmſchneidern, nicht firenge be« 
folgt worden. Die mehrften derer, wel⸗ 
che fich mit diefer Verrichtung abgaben, 
find Hirten, bejenders Schäfer, die ihs 
sen Dienft und Wohnort oft verändern. 


Am Julius diefes Jahrs (1796.) hats 
te ein toller Hund aus dem Dorfe Trieg, 
litz, ohnweit Putlig in_der Priegnig, 
einen Hirtenhund zu Luͤtkendorf, ı 
Meile davon, gebiffen. Benden Huns 
den war der Tolwurm vorher. genoms 
men, und dennoch der erfte von felbit, 
der andre aber nach dem Biſſe, toll ges 
worden, fo wie 10 &tüct Kühe ımd 
junge Stärken, welche der legtre ge» 
biffen hatte, wovon ein Stück -crepirte, 
die übrigen neum aber tod geihlagen 
wurden, um meitered Unglück zu ver 
hüten. Daß beyden Hunden der Tolls 
wurm wirklich genommen worden, bes 
weiſen nicht nur bie fchriftlichen Zeug» 
niffe des Wurmſchneiders Alifch, fondern 
ber Kreis » Phnficus Dr. Guticke Hat zu 
gleich mit feinem Dfficialbericht die bey» 
den ausgefchnittenen Tollwuͤrmer einge 


Nach dem Über biefen Umftand von 
dem koͤnigl. Obercollegio Eanitatis abs 
— Gutachten, gehen ſaͤmtliche 

ota dahin: daß das Ausſchneiden des 
ſogenannten Tollwurms eine ganz un⸗ 

tze Operation fen, die ſich auf bloßen 
Aberglanben und Berurtheile gründe. 
Die Fragen: 1) Ob das Schneiden des 
Tollwurms , ald ein ficheres Verwah⸗ 
rungsmittel, durch die Erfahrung bes 


»ftärft werde ? 2) Ob folches der Theo— 


rie nad) klar ſey? 3) Worin eigentlich 
ber Tollwurm beftehe ? müffen vorzüge 
lich aus der Erfahrung beantwortet wer⸗ 
den, und die Erfahrungen, welche in den 
Schriften ver Aerzte vorfommen, find- 
noch vielen Zweifeln ımterworfen. Das 
koͤnigl. DObercollegium Sanitatts ließ in 
Gegenwart feiner Deputirten, fchon vor 
mehreren Jahren, durch den Wurm⸗ 
ſchneider Aliſch, einem Ghlächrerhunbe 

- en 
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ben fogenannten Tollwurm nehmen, und 
man fand, daß es ein tenbineufes li- 
gamentum rotundum ber Zunge fey, 
welches bie Natur den Hunden gegeben 
bat, um ihnen das Saufen zu erleich- 
t 


ern. 

Zu mebrerer Aufklärung der Sache, 
wurde für gut gefunden, die vorhin an« 
geführten 3 Fragen, den Kreisdirectos 
zen, Landräthen, Stadt» und Landphy- 
ficis der Kurmarf, zu commumiciren, 
um fie aus ficheren Erfahrungen zu bes 
antworten. N 

Nach den darüber eingefommenen Bes 
richten, haben zwar einige Jäger, (die 
aber fämtlich Wurmſchneider find) Hir⸗ 
ten und Scharfrichter behaupten wollen, 
daß Hunde, denen der Tollwurm genom⸗ 
men worden, gar nicht toll wuͤrden, 
oder doch nur ſtille toll lägen und nicht 
bißen. Die mehrften Aerzte aber wis 
berfprechen in ihren Berichten dieſer 
Behauptung aus eigenen Erfahrungen, 
die fie in ihren Phyſicatsdiſtricten ges 
fammlet haben. Dr. Rebfeldt zu Prenz⸗ 
low führt vier Beyfpiele an von Hun⸗ 
den, denen ber Wurm genommen ges 
wefen, und die dennoch wuͤtend toll 

eworden ; Dr. $eldmann zu Ruppin 
ührt 3; Dr. Zeifler, Pooficus bes 
Zauchefchen Kreifes, 2; der verft. Stadt» 
phyſicus zu Neuftadt » Eberswalde, Dr. 
Beltz, und Dr. Heidecer* gleichfalls 
ein Paar Fälle, der Kriegesrath Bas 
ftineiler zu Wittſtock und Dr. Guticke aber 
. eine aujlerordentlihe Menge Erfahruns 
gen an, daß dergleichen operirte Hunde 
nicht nur toll geworden, fondern auch 
Menfchen, Frhr und Kühe gebiffen 
haben, die zum Theil ebenfalls wütend 
geworden find. Noch mehrere einzelne 
Erfahrungen befiättigen eben dieſes. 

Das hohe General ıc. Directorium ift 
daher bewogen worden, von fämtlichen 
Kricges, und Domainencammern ein Gut 
echten ju fordern: 3) Ob eg für bag 


ey, bag nach dem Untrage bes koͤnig⸗ 
ihenDbercollegiums Sanitatis das Aus, 
fchneiden bes fogenannten Tollwurms 
bloß dem Butfinden einer jeden Pris 
vatperfon üäberlaffen, und ber dazu er» 
theilte Befehl darnach eingefchränft 
werde? 2) Ob die Functiones und Con⸗ 
tracte ber in ber Provinz angefeßten 
vereideten Wurmfchneider fogleich ab» 
geändert und aufgehoben werden koͤnn⸗ 
ten? Und 3) burch welche zweckmaͤßige 
— — gungen, in Abſicht ſolcher 

erſonen, welche zus zu ihren Nah⸗ 


—F Beſte rathſam und zutraͤglich 


rungsarten und Berufsgeſchaͤfften Hun⸗ 
de gebrauchen, die uͤberfluͤſſige Anzahl 
derſelben einzuſchraͤnken, und auch in 
Abſicht der nothwendigen, und zur Be 
wachung ‚, beſonders auf dem platten 
Lande dienlihen Hunde, ſolche Einrich- 
tungen zu treffen feyn würden, daß fel- 
bigenicht auf allerley Art auf der Straf 
fe Unfug anrichten, noch, wenn fie toß 
werden, Schaden thun Fönnten ? 


Diefe Verfügung ift erft san; firgs 
lich ergangen , daher von dem Kefultat 
ſich noch nichts fagen läßt, das aber 
nicht anders als mohlthätig für das 
Land ausfallen fann. Da indeß biefer 
Gegenftand die ganze Menfchheit interw 
effirt, fo wird es mir um fo eher er» 
laubt feyn, auch meine Meinung darüber 
zur Öffentlichen Prüfung vorzulegen, 
weil meine Familie einft felbft das Un- 
glück betroffen hat, zwey ihrer Sprofs 
fen durch einen folhen Zufall zu vers 
lieren; zwey Fräulein , bie in der Blii. 
the ihrer Jugend und Schenheit, auf eis 
nen unjchuldigen Spaziergange von eis 
nem tollen Hunde gebiffen wurden, dar⸗ 
auf in die Wafferfcheu verfielen und des 
jämmerlichftien Todes ftarben. In ıt 
Tagen war die Mutter, (denn ber Bas 
ter war den Tod für dag Vaterland ger 
ftorben) aller ihrer Kinder beraubt ! 
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399 
Doch ehe ich mich auf die Hauptfache 


ferner einlaffe, will ıch erſt die mir feit 
den legten 30 Jahren wider die Wirkung 
des Biſſes von tollen Hunden, und bie 
gu Verhütung des Lolmerdeus der Yuns 
beraunt gewordenen, obrigtei. lich 
empfohlenen Mittel, bier anführen, 
e bisher wider dem tollen Hundes 
biß befannt gemachte innerlihe Mittel, 
find unzulänglid befunden werden. 
Bor etwa 15 Jahren ward. der Gebrauch 
der Matrifilva oder Waidmeiſter, dr 
entlich empfohlen ‚- weil folche® in der 
deumark feit ro und mehreren Fahren 
ohne Ausnahme bewährt befunden fey, 
und mehr als ı0 Perfonen, bie von 
wuͤtenden Hunden entſetzlich zugerich⸗ 
tet worden, nicht den geringſten Scha—⸗ 
den davon gehabt haͤtten. Allein ſchwer⸗ 
lich gruͤndeten ſich dieſe Erfahrungen 
auf die Beobachtung oder Prüfung ge 
fchicfter Aerzte, und mir iſt Fein einzis 
e8 Benfpiel bekannt, daß ein Arzt dies 
(es Mittel gebraucht, und nach dem 
iffe eines wirflid toll gewejenen 
Hundes (denn dieſer Hauptumftand 
muß doch Be erft verificirt werden ) 
der Gebiffene feine Waffericheu betoms» 
men babe. Auch it diefes Mittel ganz» 
lich ‚wieder in Vergeffenheit gerarhen. 
Eben fo wenig Glück hat das vom 
Hocjel. Könige von Preußen einem 
Landmanne in Schlefien abgefaufte, 
und hernach (1766) befannt gemachte. 
Arcanım , deſſen ngredienzen aus 
Mankäfern und — beſtanden, in 
dieſer fuͤrchterlichen Krankheit gehabt. 
Ob ein anderes, zu eben der Zeit em⸗ 
pfohlnes Mittel, den Gebiſſenen gefeil⸗ 
tes Kupfer auf Butterbrod zu eſſen zu 
geben, und ein drittes: 30 Gran Merc. 
dulc, in Bolus dem Patienten einzuge- 
ben , und ein viertes (von bem Policcy» 
Directorium in Hannover befannt ge 
machtes ) Mittel, das aus Pillen von 
Campher, fpanifchen Fliegen und Merc, 
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dulc. befteht, mehr MWirfung gethan 
haben? weiß ich zwar nicht; aber das 
nachherige Stillſchweigen von biefen 
Mitteln läßt das Gegentheil vermuthen. 

Mir einem Worte, e8 gibt gar Fein zu⸗ 
verläßiges inneres Specificum wider 
das Gift, weiches durch den Biß eined 
tollen Hundes, der gunzen Marfe des 
Bluts mitgetheilt wird ; daher es im⸗ 
mer ficherer it, die Veranlaſſungen das 
zu, entweder, wo möglich, ganz aus 
dem Wege zu räumen, oder doch fehe 
ju vermindern. 

Der befannte Kriegesrath Cranz 
fhlug im sten Stüde des fogenanntenr 
Bürgerblarts, welches er zu Berlin 
berausgab, ein von ihm neu entbedfe 
tes Vorbeugungsmittel wider das Tolle 


werden der Hunde vor, welches darin 
beftand, daß man fie verfchneiden lafs 
fen follte. Der Staatsminifter von 


Werder, als Chef des königlichen Ober» 

ee per orderte, burch diefen 

Vorſchlag veranlaft, über folgende 

po Puncte, ein Gutachten von dieſem 
olleguum ; 

ı. Db das Caſtriren ale ein Vers 
mwahrungsmittel wider alle Urfachen des 
Tollmerdens der Hunde wirffam feyn 
fönne ? a. Db nad) deffen Anwendung 


nicht ber mwefentliche Nuten der Hunde 
zum Gebrauch der Menſchen, ge tens 
theils behindert werden dürfte? 


Diefes Vorbeugungsmittel , welches 
Hr. Cranz 1784 als neu ausgab, war 
fhon von dem Kreisphpficus Dr. Feld⸗ 
mann zu Ruppin, 1773 als dag fichers 
fie, vorgefhlagen, und von dem Krie⸗ 
per und Steuerrath von Below zu 

indow, in einem Dfficialberichte 
von eben dem Jahre, Beyſpiele 'anger 
führt worden, daß verfchnirtene Hunde 
nicht tell geworden wären. i 

Aber noch weit früher bat (der Schrift 
des Cammerdirector Springers: An 
einen teutfiben Kammerpraͤſiden⸗ 

ten ꝛc. 


. 
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ten ꝛc. zu Folge,) ber alte Rußifche Fais 
ferlihe Leibarzt von Fiſcher, das Ver. 
fchneiden der Hunde gegen das Tollwers 
ben angerathien. - 

Hr. Cranz hatte behauptet: Nur bie 
Hunde würden wütend, und bey ans 
dern Thieren ſey dieß eine Seltenbeit. 
Nach feiner Hypothefe, folte die Urfas 
he in der unbefriedigten Brunft liegen. 
Allein das Königliche Dbercollegium 
Sanitatis miberfprah dem, meil 
die Erfahrung lehrt, daß unter hiefigen 
Thieren: Fuͤchſe, Wölfe, Kagen, Baͤ— 
zen, Marder, Wiefel, und unter frem» 
den: Löwen und Leoparden, ohne An» 
ftefung oder Bif von andern: Thieren, 
von felbft zumeilen toll würden, obs 
gleich Thiere die in der Wildniß leben, 
wie auch Kasten, alle Gelegenheit hät 
ten, ihre Brunſt zu befriedigen. 

Eieht man auf die Zeit des Tollwer- 
bend, fo gefchieht folches bey den Hun⸗ 
ben entweder in ber H 
Hite, (bey ung gewöhnlich inden Hunde, 
tagen) oder im Winter bey der größten 
Kälte. In jener fehlt es oft den Jagd» 
bunden oder andern Hunden, bie frey 
berumlaufen und fich erbigen, an WBafs 
fer, und das nämliche iſt zuimeilen der 
Fall im Winter, wenn alle Waffer zus 
gefroren find. Dazu fommt noch, daß 
dieſe Thiere, wenn fie faules ſtinken⸗ 
bes Fleiſch zu ihrer Nahrung erhalten, 
oder auf dem Schindanger zu ſuchen 
—— ſind, ſehr leicht toll werden. 

uferdem hat man auch bey tollen Hun—⸗ 
den nicht felten bemerft, daß fie Wuͤr— 
mer in den Nieren, Eingeweiden, im 
Gehirn und in den Nafenloͤchern ge 
babe haben, wodurch die Wut entfians 
den if. 

Gegen diefe legtre Beobachtung liche 
fid) aber vielleicht noch die Einwendung 
machen: daß nach bes Hrn. Palt. Göge 
Unterfuchung der Eingeweide » Würner, 
au andere Thiere damit geplagt find; 


Zeit der größten‘ 


und tie bemeifet man, daß von Wir, 
mern im Gehirne, die z. B. ein Schaa 
nur drebend machen, ein Hund to 

werde? Und wie geht e8 zu, daß man 
bey fo vielen fecirten Hunden in allen 
genannten Theilen Würmer gefunden 
bat, ohne daß die Hunde jemahls toll 
geworden wären ? 

Allein wenn auch diefe legte Urfach, 
(die Würner) felten oder nie follte 
einleuchtend bemiefen werden können , 
wiewohl fie immer fehr viele Wahr, 
fcheinlichkeit vor fich hätte, wenn alle 
übrigen Theile eines toll getwefenen Hun⸗ 
bes gefund, aber in dem einem oder an» 
dern Theile Würmer gefunden würden ; 
So ift eg doch defto gewilfer: daß Mans 
gel an reinem Waffer und frifcher Nahs 
rung ‚, neunmahl unter 10 mahlen ‚' die 
offenbare Veranlaſſung zum Tollwerden 
geben. Es ift ein äufferft ſeltenes Beyſpiel, 
daß ein Schooshund von felbft toll wird, 
und ben denen, bie dem Anfcheine nach, 
von felbft fol werben, follte'man deſto 
genauer nachferihen, was für Nabe 
rung der Hund befommen "habe? DB. - 
man ihm, wie es nicht felten der Falk 
iſt, zu viel Zucker und Zucferbrod ges 
en Ob es oft vergeffen worden, ihm’ 
Waſſer zu reichen ? Ob er feine gewoͤhn⸗ 
liche Stelle im Winter unter dem heißen 
Dfen gehabt? (Daß leßtere ift den Hun⸗ 
den eben fo ſchaͤdlich, als wenn fie im 
kälteffen Wetter, ohne Stroh, draußen 
liegen müffen.) Wenn bag vifum re- 
pertum der ®ection damit verglichen‘ 
würde, fo fäme man. mwahrfcheinlich‘ 
der Urfache näher auf bie — und 
die geſammelten Reſultate wuͤrden end⸗ 
lich in einer für die Dienfchheit fo wich⸗ 
tigen Sache mehr Gemißheit geben. 

Wäre auch das Verfchneiden der Hun⸗ 
de ein Mittel, dad Tollwerden zu vers 
huͤten, ſo wuͤrde e8 dennoch mit zwey 
Unbequemlichkeiten verknuͤpft ſeyn, die 
das koͤnigliche —— 

n nd 
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nicht unbemerkt gelaffen hat. Einmahl: 
koͤnnte diefes Mittel nicht bey Hündin» 
nen angewendet werden , md diefe find 
doch dem Tollwerden eben fo gut unter» 
worfen, als die Hunde; und dann, fo 
lehrt die Erfahrung, daß das Verfchneis 
den den Muth und die Kräfte der Thies 
ze ichwächt , daber würden bie Hunde. 
CE und fett werden, folglich zur Jagd, 
u Bewahrung ber Heerden, zum Treis 
en des Viches ꝛc. nicht mehr. fo gut zu 
gebrauchen ſeyn. — Dieß ift freplich 
zwar noch Fein Erfahrumngsfag, weil 
man bisher Jagd- und Hirtenhunde 
wohl niemahls verfchnitten hat, allein 
nach ber „Analogie, und nach dem zu 
fließen, was man an verfchnittenen 
"Schooshunden beobachtet, wurde ber 
— wahrſcheinlich kein anderer 
eyn. 


Im vorigen Jahre (1785.) ſchlug 
ein Foͤrſter in Weſtpreußen, Hr. von 
Oſtrowoky, der bortigen kön. Kriegs, 
und Domainen, Cammer, ein anderes 
Mittel vor, wodurch das Tollwerden” 
ber Hunde gänzlich verbütet werben 
koͤnnte. Dan follte nämlich den jungen 
Hunden , in den erften 24 Stunden 
ihres Lebens, oder doch wenigſtens ehe 
ſie ſehend wuͤrden, das erſte Gelenk an 
der Ruthe abſchneiden, ſo daß einige 
Tropfen Blut herauskaͤmen; ſollte kein 
Blur kommen, fo müßte dag 2te Gelenk 
abgefchnitten werben, bamit Blut ber» 


auslaufe. Hr. v. D, beruft fih auf 
die Erfahrung aller züger + daf fein 
Hühnerbund, bey welchem diefe Dperas 


tion bald nach der Geburt vorgenom⸗ 
men murbe, jemahls mütendtoll ges 
worden fen. an muß alfe bieraug 
fchließen, daß diefe Art des Werfchneis 
dens fchon länger den Jaͤgern befannt 
eweſen ift, wiewohl Hr. v. D. nicht 
ag ‚ 0b fie foldhe bloß deshalb mit den 
Hühnerhunden vorgenommen haben, um 
das Zofmwerden zu verbiten, auch ift 
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in der Gegend, wo ich mich aufhalte, 
diefe Operation an den Hühnerhunden 
nicht üblid. Man fieht übrigens leicht 
ein, daß ſich der Theorte nach Fein 
Grund davon angeben läßt, wie dieſes 
Mittel eine EN Wirkung bervorbrins. 
"gen fünne? Die Erfahrung allein müßte 
alfo entfcheiden, und daher ift auch das 
fönigl, Generals Ober » Finanz ıc. Dis 
rectorium bewogen worden, das Mittel 
bes Hin. v. D. fümtlihen Cammeru 
jufer igen u laffen, damit durch einige 

mwährte Sorjibediente, Beamte und 
Fandleute, Verſuche damit angeſtellt 
würden. Noch ift aber fo wenig für 
diefes duferliche, als das gleich folgen. 
de, von Hrn. v. D. zu gleicher Zeit 
vorgefchlagene, innere Präfervativmite 
tel wider das Tollmerden ber Hunde, 
eine Erfahrung dafiir oder damibder, be» 
kannt geworden. Letzteres befteht aus 
folgenden Ingredienzen: Ä 


1. Man nimmt von —— fau⸗ 
len Holze, welches bey dunklen Naͤchten 
im Walde einen Schein von ſich gibt, 
wenn folches vorher pulverifirt worden, 
zwey Mefferfpigen voll. 

2. Grauen (nicht gelben) Schwefel, 
vier Mefferfpigen voll. 

3. Zwey ſtarke Meſſerſpitzen voll zer⸗ 
ſchabtes Kupfer, wozu man.die gewoͤhn⸗ 
liche kupferne Scheidemuͤntze gebrauchen 


an. 
4. Drey Meſſerſpitzen voll pulveris 
ſirten Salpeterfuchen. 


Hiernaͤchſt macht man ein Stuͤck al. 
tes, ſehr verroftetes Eifen, glühend, 
legt e8 in ein Gefchirr, dag man mit ı 
bis 2 Quartier ſuͤſſer Milch gefüllt hat, 
und läßt dag Eijen darin ganz abkuͤh⸗ 
len. Dann werden obige 4 Species, 
wohl unter einander gemifcht, in bie 
durch das glübende Eiſen ermärnte 
Milch gefchättet, durchgerührt und dem 
Hunde eingegeben ; nämlich zum e * 

ma 
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mahl, den Tagnach dem Aequinoctium, 
und nachher jweymal im abnehmenden 
Monde. 
Die es Mittel iſt von ſehr verſchiede⸗ 
ner Zuſammenſetzung, und jedes Stuͤck 
darin contraſtirt ſehr gegen das andre. 


Es bleibt daher ungewiß, welchem von. 


diefen Ingredienzen men bie Wirkung 
eigenilich zufchreiben ſoll? Ob es jedem 
Hunde nur einmahl in feinem Leben 
eingegeben werden darf? Ob ed aud) 
verhütet, daß ein Hund der von einem 
tollen Hunde, gebiffen worben , nicht 
auch toll werde? iſt übrigens nicht 


efagt. 
— Noch ein dritter Vorſchlag iſt ber, 
den einaufmerktfamer Beobachter diefer 
Thiere gethan hat: daß man alle Hun⸗ 
de von dem erften Wurfe einer jungen 
Hindin erfäufen folle, weil nur biefe, 
aus Schwählichkeit ihrer Natur, für 
wohl dem Tollwerden, als andern Krank⸗ 
iten, ausgefegt wären. Dieß flünde 
eicht durch die Erfahrung zu verifici» 
ren: denn ed wird boch zumeilen dem 
Eigenthümer von einem toll gewordenen 
Hunde bekannt feyn, ob biefer von dem 
erften Wurfe einer jungen Huͤndin ger 
fallen ift? Aber fchwerlich möchte die 
Erfahrung beitättigen , daß ein folcher 
Hund gar nicht toll werde, da bey ihm 
eben bie Urfachen eintreten koͤnnen, 
welche bey andern die Wuth veranlafs 
fen. Denn eg ift und bleibt ein ausge 
machter Erfahrungsfag , daß vorzüglich 
Mangel an geböriger Nahrung und 
MWarrung das Tollmerden der Hunde 
verurfacht. Daher wurde auch auf Bes 
fehl des koͤniglichem Dber » Sanitätscol» 
legiums zu Berlin, durch die Intelligen⸗ 
jen im Dctob. v. J. befannt gemacht, 
aß die Bürger und Bauren ihre Hun- 
de entweder mit — Nahrung ver⸗ 
ſehen, ober abſchaffen ſollten. 
Wenn mit Strenge auf dieſe Verfuͤ— 
gung gehalten, und ein Nachbar von 
Elifteo Stic 1786. 


dem andern bierin controllirt wirb, fa 
bat das Publicum alferdings den Vor⸗ 
theil davon ‚, ungleich feltener durch eis 
nen tollen Hund in Gefahr und Schres 
den gefegt zu werden. Allein wenn 
gleich der Mangel an fchikliher Rah 
rımg und gehöriger Martung die ges 
woͤhnlichſte Urfach des Tollwerdens iſt, 
fo iſt fie doch nicht die einzige; denn 
ſonſt müfite ein Hund, ber zum Vers 
gnügen gehalten wird, und bem es an 
feinem von beyden fehlt, niemahls toll 
werben. Die Erfahrung hat aber fhon 
nicht felten auf eine traurige Art das 
Gegentheil gelehrt. Ueberdieß ſteht gar 
nicht zu erwarten, daß alle geringe Leu⸗ 
te, welche Hunde halten, fie auch ge» 
herig unterhalten follten, daher noch 
Hunde genug gezwungen feyn werben, 
Nas aufjufuchen, noch Hunde genug 
Durft leiden, noch Hunde genug im ſtreng⸗ 
ſten Froft die Nacht A dem Hofe lies 
gen. Kann-es alfo wohl fehlen, daß 
ihrer nicht noch viele toll werden ? 

Der Hund ift dem Menfchen in vielen 
Stücen fo nuͤtzlich, daß mir ihm niche 
anz entbehren fönnen. Aber von tale 
end Hunden, die jegt gehalten werden , 
it nur Einer unentbehrlich; und mie 
viele Arme Eönnten das Brod effen, dag 
diefe unnüß verzehren! Vor 20 Jahren 
ftellte man eine Berechnung an, baß 
von bem Brode, welches die entbehrlis 
hen Hunde in Frankreich verzehrten, 
füglih 200009 Wenfchen leben koͤnn⸗ 
ten. Dieß märe fchon ein großer, Be- 
megungsgrund zu Abfchaffung der ent» 
behrlihen Hunde, gefeßt auch, daß die 
Armen auch nur wenig dabey gewinnen. 
Aber wenn man die Gefahr der Mens 
fhen, von einem tollen Hunde. gebiffen 
zu werden, taufendfach dadurch vermin« 
dern Eönnte, fo müßte diefer Grund 
fhon allein die höbere gandespolicey 
bewegen, biefe Abſchaffung der entbehrs 
Ucen Hunde burchzufegen. Denn 

rt 
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1.) Ale Mittel das Tollwerden ber 
Hunde zu verhüten, find theils ganz 
unmuͤtz, theils unzureichend befunden 
worden. , 
2.) Das nämliche gilt vonallen Mit 
'teln, welche uns zur Cur der von eis 
nem tollen Hunde gebiffenen Menfchen 
‚oder Thiere befannnt find. 

3.) Ale Policenverfügungen, zu ver 
huͤten, daß ein Hund keinen Schaden 
ihun koͤnne, ( B. daß jeder großer 
Hund einen Knuͤppel am Halſe tragen 
foll ; daß jeder ae leifcher ꝛtc. ſei⸗ 
nen Hund am Stricke führen foll; dag 
‘jeder frey herumlaufender, zumahl Her» 
renlofer Hund, tod gefchlagen werben 
ſoll, u. ſ. mw.) find alle nicht hinlänglich, 
weil fie zu viele Schwierigkeiten in der 
Aufſicht erfordern zc. wie die Erfahrung 
aller Länder ausmweifet. Und warum? 
Weil der Hunde zu viele, der Auffeber 
zu wenig find! Was bleibe denn aljo 
noch übrig, ale mit der un der 
Hunde wenigſtens zugleich die Gefahr zu 
vermindern? Hat nicht ieder einzelne 
Menfch im Staate ein Nedt, diefe Si» 
cherheit fir fein Leben und feine Gefunds 
heit zu fordern? zumahl "der, welcher 
feinen Hund hält, und doch in Gefahr 
fieht, von dem erften ganz entbebrli. 
“en Hunde in dem Drte feines Aufent- 
halts, der toll wird, gebiffen zu twerden ? 
Und kann ein Fürft, wäre er auch nod) 
fo mächtig, noch fo reich, ihm diefen 
Schaden vergüten? Sind nicht fihon 
taufende , durch Hunde , die nur da was 
ren, bloß weil eg ihren Eigenthiimern 
beliebte, Hunde zu halten, des ſchreck⸗ 
lichften Todes geftorben ? Wäre aber 
auch ein unfehlbares Mittel wider bie 
Wirfimg des Biffes von einem tollen 
Hunde befannt, und der Eigenthümer 
des Hundes verbunden, die Koſten ber 
Eur zu tragen: fo wuͤrde esfelbft dann 
noch hart feyn, daß ich den Schrecken 
und die Schmerzen bloß deshalb tra⸗ 


gen müßte, weil ed dem Eigenthuͤmer 
eliebt hätte, einen entbehrlichen Hund 
u halten und herumlaufen -zu laſſen. 
ch kann, duͤnkt mich, von ber Polis 
cen des Staats erwarten, daß fie mich 
vor dem Biſſe aller Hunde, toller und 
nicht toller, auf ber ffentlichen Straß 
fe ſchuͤtze. Aber mo iſt man jeßt das 
fir geſchuͤtzt? Die Policen kann es aber, 
wenn fie nur will; aber frehlih kann 
fie dieß nur, wenn fie die Anzahl der 
unde big auf die wenigen unentbehrs 
lihen Yagd» und Hirtenhunde (felbft 
Fleifcherhunde find entbehrlich, und an 
manchen Orten halten auch die Flei» 
ſcher feine) vermindert. — 
Vielen Leſern wird zwar gleich der 
Einwand einfallen: daß die Hunde, ale 
Mächter im Haufe, unentbehrlich waͤ— 
ren. Allein es it aus mehr als huns 
dert Inquiſitionen bekannt, daß Diebe 
von Profeſſion, welche naͤchtliche Eins 
bruͤche veruͤben, die Hunde ſtill zu mas 
chen wiſſen, z. B. dadurch, daß ſie ih⸗ 
nen die ausgeſchnittenen Geburtstheile 
einer laͤufiſch geweſenen Huͤndin vorhal⸗ 
ten. In Staͤdten hat man uͤberdieß 
keinen Hund zur Bewachung noͤthig, 
und will man ja dem Landmanne zu 
ſeiner Sicherheit nachlaſſen, einen Hund 
zu halten, ſo muß er dieſen am Tage 
an die Kette legen und nur des Nachts 
auf ſeinem zugemachten Hofe frey her⸗ 
umgehen laſſen, wiewohl auch dieß nicht 
ſo ſicher iſt, als wenn der Hund im Hau⸗ 
ſe ſelbſt, auf dem ſogenannten Flur 
oder der Diele liegt, wo er dennoch 
alles hoͤren wird, und den Kuͤnſten ber 


Diebe nicht fo ausgeſetzt iſt. Ueberdies 
ſes find die Haͤfe der Yandleute.felten fo 


Dicht verwahrt, daß der Hund nicht here 
aus fönnte. Dann aber ift wieder zu 
beforgen , daß der Hund dem Aas nach« 


‚gehen, oder ſich ganz in Freyheit gr R 


und Herrenlos herumlaufen,- oder do 
wenigſtens durch fein Bellen die Leute 
sm 
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im Schlaf fidren, und, wenn er die 
— auf andern Hoͤfen beſucht, den 

enſchen unnoͤthige Furcht vor Dieben 
durch den kLaͤrm einjagen werde. Lau— 
ter Erfahrungsfäge ! 

Wollte man vine Abgabe auf die Hun- 
be legen, fo würde man den Zweck das 
durch ſehr unvollfommen erreichen ; 
denn diefe Taxe würde nicht fo boch feyn, 
daß nicht viele Taufende fie aus Liebhas 
berey oder Eitelfeu bezahlen ſollten. 
Die Zahl der tollen Hunde, welche injes 
dein Kande noch ımumer ale Jahr ent 
ſteht, big auf einige wenige zu vermin- 
dern (und von diefen wenigen würde 
dann auch der Schade, den ſie thun Einns 
ten, wie ich hernach zeigen werde, leicht 
zu verhuͤten jlehen ) bleibt fchlechter* 
dings fein anderes Mittel übrig, als 
daß der Staat feine Einwohner um ber 
allgemeinen Sicherheit willen zwingt, 
alle enibehrliche Hunde abzufchaffen ; 
Denn Salus publica fuprema lex efto. 
Bon hundert Hunden wird dann nur Eis 
ner übrig bleiben, denn tie wenige 
Hunde find unentbehrlih. Wenn. erit, 
nah ben Localumfiänden , veftgefegt 
worden, wer entweder bloß berechtiget 
feyn foll, einen Hund bey Tage an der 
Kette, und bey Nacht in feinem vers 
ſchloſſenen Haufe zu halten, oder bie 
Defugniß haben, mehrere, j- B. Jagd⸗ 


) Warum koͤnnen die Fleifcher nicht übers 
al, tie es an einigen Orten üblich if, 
die Kälber auf einem Karren beblen? Wars 
um nicht obıte. eng: trangportiren,, da die 
Hunde in der That diefe armen Thiere uns 

terwegs yur necken und erhigen ? kann 
es ohne Mitleiden anſehen, wie grau am 
die hartherzigen Fleiſcher ihr Vieb durch 
ihre Hunde behaueln laſſen JR es denn 
fchlehterdings nothwendig, einen friedfers 
tigen Ochſen, der am Stricke geleitet wird, 

"woch mit_3 oder 4 Hunden begleiten zu 
laſſen? Kann ein Hammel ohne ein Paar 
Hunde nıcht von der Heerde im Felde, in 
bis Stads gebracht werden? Ich babe nach 


hunde, im Haufe in einem zugemachtem 
Stalle zu verwahren, und auf ber Straße 
an einer £inie, oder nach Beſchaffenheit 
der Art, (3. B. die fogenannten Bul⸗ 
lenbeißer ) noch uͤberdieſes mit einem, 
Mauliorbe, zu führen ; wenn felbit der 
Nachtwächter verbunden ift, feinen Hund 
an einem Stricfe zu leiten; wenn die 
Hirtenhunde, mie faft überall ſchon bes 
fohlen ifi, Snüppel am Halfe tragen 
müffen; wenn die Fleifcher entweder gan 
feine Hunde halten duͤrfen, oder es 
hoͤchſtens nur denen nachgelaffen- wird, 
welche ganze Triften Schweine von eia 
nem Drte zum andern treiben: *) dann 
werden in mancher Stadt, wo jest 4 
bis 500: Hunde gehalten werden, nicht 
20 übrig bleiben, und wenn die * 
cey dieſe 20 nicht unter ſtrenger Aufſicht 
erhalten, d. h. ihren Vorſchriften we⸗ 
en derſelben keinen Nachdruck geben 
ann, ſo hoͤrt ſie auf dieſen Namen zu 
verdienen. Haͤlt ſie aber Strenge dar⸗ 
uͤber, daß kein einziger von den noch 
übrig bleibenden wenigen Hunden in 
— leben darf, und beſtraft ſie den 
igenthümer eines Hundes, der los von 
feiner Kette am Tage, oder auffer ſei⸗ 
nem Stalle, ober ohne am Stricke ger 
führt zu werden, oder ohne Maulkorb 
je nachdem: e8 vorgeſchrieben iſt, betrof⸗ 
fen wird, dag eritemahl an Gelde, und 
Eee: beym 


immer aefehen, daß Ochſen, Kälber, Hat 
mel, wenn man fie vernünftig regiert, von 
Menfchen ſich leichter als von Fleiſcherhuu⸗ 
den bebandeln laſſen, die febr oft zu weiten 
uichte. dienen, als den Zransport zu 

chweren. — Noch diefe Bemerkung mu 
ch bimufügen: daß unter 5 Hunden, die 
in Einem Sommer in dem Örte meined 
vorigen Aufenthalts toll wurden, 3 Flei⸗ 
ſcherhunde waren; vieleicht weil ihre Eir 
genthümer ibuen das Fleisch, melches ihnen 
elbſt verdorben war, zu freſſen gegeben 
batten, um es doch auf sine Ars wenis⸗ 
ſteus zu nugen. d ne 
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beym zweytenmahl mit Beraubung ber 
Befugniß einen Hund zu halten, ſo 
werden vielleicht zehn Jahre vergehen 
tönnen, ehe in einem Yande ein toller 
Hund ins Freye fommt, und Schaden 
anrichtet ; denn der Eigenthuͤmer hat ihn 
immer in feiner Gewalt, mithin kann 
er auch fi) entweder des Hundes noch 
genauer verfichern, fobald er ihn ver» 
daͤchtig wird, oder gleich töden, wenn 
er die wirkliche Tollheit bey feinem Huns 
de befüchtet. Das ift bisher bekanntlich 
nicht der Fall, folglich auch nicht er 
ich geweſen, den Schaden zu verbüs 
ten, welchen ein Hund that, wenn er 
wirflich toll wurde. Sobald bie ge⸗ 
wöhnlichen Merfmahle, daß ein Hund 
toll werden will, als: Traurigkeit, 
Furchtſamkeit, Mangel an Freßluft ꝛc. 
von dem Eigenthuͤmer und den Seinigen 
bemerft werden, und ber Hund geht 
frey herum, fo trauet fih Niemand an 
ihn , aus Furcht, nicht von ihm gebifs 
fen zu werden, und doch iſt man dem 
Thiere gewoͤhnlich auch zu gut, als daß 
man es erſchießen follte. an will lies 
ber erft abwarten, to es mit feiner 
Krankheit hinaus wolle. Der Hund 
wird aber oft mwirflich toll und läuft nun 
umber , fett einen ganzen Drt in Schre- 
dien, und macht wirklich Menfchen un, 
luͤcklich. Mir iſt noch fein Benfpiel 
annt, daß der Eigenthuͤmer eines 
ſolchen Hundes deshalb wäre in Inqui⸗ 
on gezogen worden. Ein Menfch, 
nn deffen Haufe Feuer auskommt, wird. 
felbft dann, wenn auch Fein anderer 
Schaden dadurch gelitten hat, zum Ver⸗ 
dr gebracht, und mit Gefängntfitrafe 
legt, fo bald er der geringſten Nach» 
laͤßigkeit überführt werden kann: Und 
den Eigenthiämer eines felchen Hundes 
laͤßt man unverhört , ungeftraft ? Das 
ift fonderbar ! Wenn Eins von beyden 
feyn ſoll, jo mil ich lieber den Schre» 
en haben, dag in: meined Nachbar 


baufe Feuer ausfommt, als daß fein 
tollee Hund mir ins Haufe laufe; will 
lieber, dafi mein Haus abbrenne, ale 
daß ich oder Einer der Meinigen von eis 
nem ſolchen Hunde gebiffen werde. Iſt 
es vollig gewiß, (und mich duͤnkt dieß 
wird feinem Zweifel unterworfen, oder, 
die Sache doch bald durch Einziehung 
aller Erfahrungen aus einem Lande, 
entfchieden fenn,) daß ein Hund nie 
plöglih, ohne alle vorbergegangene 
Merfmahle, toll wird, fo muß jeder 
Eigenthümer , dem ein Hund wuͤtend⸗ 
toll wird, geftraft werben; denn ba er 
nah der neuen Einrichtung vorzugss- 
tveife dag Necht vom Staate erhalten 
hat, einen Hund zu halten, fo ift ee 
auch verbunden, bey dem geringfien An⸗ 
fcheine, daß der Hund tollwerden wolle, 
ihm zu töden, weil ber. Wehrt eine® 
Hundes ,. und wäre e8 ein Solofänger, 
mit der Sicherheit de Publicums im 
gar feinem Verhaͤltniſſe ſteht. Noch 
ſchaͤrfer muß die Strafe feyn, menn de 

tof gewordene Hund auffer dem Haufe 
feines Eigenchuͤmers gefunden wird; 
und es wird der Policey , bey den wes 
nigen Hunden, die nach dem neuen Ge— 
fee gehalten werden dürfen, nicht ſchwer 
feyn, den Eigenthümer ausfindig zu 
machen. Bloße Beraubung bes Rechts 
ferner einen Hund zu halten, wäre kei⸗ 
ne hinreichende Sfenzliche Genugrbuung. 
Verletzte der tolle Hund einen Menfchen 
oder ein Thier, fo müßte der Eigenthuͤ⸗ 
mer nicht bloß filr allen daraus entfpein» 
genden Schaden: hafren, in fo fern fol 
cher wieder gut zu machen ſteht; — 

ches aber leider! bey ‚gebiffenen en⸗ 

ſchen ſelten der Fall iſt) ſondern noch 

auch uͤberdieß nicht mit Geld. ſondern 

Leibed, oder Gefängnißftrafe belegt 

werben. 

Enplich muß es jedermann frey ſte⸗ 
ben, einem jeden Hund, der frey aufder 
Stratze get, wenn er auch wicht toll 

# * I f} 5 
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ik, ohne Umftände zu toͤden, er ges 
8. wem er wolle, und der Eigenthuͤ⸗ 
mer muß noch überdieß, wie fhon vor⸗ 
bin bemerft worden, dafür geftraft wer. 
den, daß er nicht beffer auf ihn Acht ge 
habt hat, denn was haben die Hunde 


auf der Gaffe zu thun? Und wenn die 


Tigenthünter es noͤthig finden, mit ih» 
zen Hunden von einem Orte zum an. 
bern zu gehen, fo find fie ed dem Pur 
blicum fchuldig, folche an einer Linie 
gu führen, um allen Fuconvenienzen 
vorzubeugen , die daraus entftehen koͤn⸗ 
— ein Hund ſich ſelbſt uͤberlaſ⸗ 
en iſt. 


Viele Menſchen haben ſich fo fehr an - 


Ihren Hund gewöhnt, daß fie fich über 
eine fo. firenge Policeyverfügung fehr be⸗ 
lagen würden ‚.: weil fie ihr Privatver, 
gnuͤgen ber — Sicherheit vor⸗ 
iehen. Es iſt billigy daß der. Geſetzge⸗ 
er der Ecmwachheit des Menſchen et⸗ 
was nachgebe ; daher wuͤnſchte ich, man 
ließe in jedem Orte von Kaufe zu Haufe 
ein Verzeichniß der Hunde aufnehnen, 
welche gegenwärtig. gehalten. werden , 
umd die 
einen entbebrliden Hund halten (denn 
. mehr als Einer müßte nicht eduldet 
werden) einen Interims ⸗ Erlaubnißs 
Schein, der gebrudt ſeyn und die Si— 
cherheitsbebingungen für dag Beſte des 
Publicums, unter weichen die Erlaubniß 
erthetit werde, enthalten fönnte, zugleich 
aber auch , daß diefee Schem nur „auf 
bes Eigenthümerg jegigen Hund gültig 
- fe), und er tweder cinen andern zuzies 
den , noch einen andern, wenn gg e⸗ 
ſtorben, wieder anſchaffen dürfe. Mit 
edem Jahre wilrde fich die Anzahl der 


lichen Tod verldre; 


vlicey — denen, welche jetzt 


enthehrlichen Hunde vermindern, und 
nach 12 Jahren (aͤlter pflegt ein Hund 
nicht zu werden) keiner davon mehr 
übrig ſeyn. Seibſt bie Dame, deren 
Schooshund ihr liebſter Freund mar, 
fönnte fich über die Policey nicht bee 
ſchweren, wenn fieihn durch den natıire 
und fo lange man 
fih an ein ſolches Thier nicht gewoͤhnt 
hat, iſt der Trieb Eins ji befigen, ſehr 
leicht zu unterdrücen. Bor 50 Jahren 
laubten viele Frauenzimmer noch, ein 
0p8 fen wenigſtens ihr zwehtes Des 
duͤrfniß; jegt ſieht man feinen mehr. 
Um endlich allen —— vor⸗ 
beugen, müßte in ben gedruckten Ers 
aubnißfcheinen Platz gelaffen werden, 
um bie Gattung, dag Gefchlecht ‚ Alter 
und Abzeichen des Hundes, darin fchrift« 
lic) nachzutragen. Wollte der Beſitzer 
des Scheins auch einen Hund von der 
naͤmlichen Art nachziehen + fo wuͤrde 
doc) der Unterſchied des. Ülters gleich 
auffallen, und um vollig. ficher zu gehen, 
müßte der Schein, höchiteng mit ı 5 Jah⸗ 
sen , eo ipfo erldjchen. 2* 
ber wenn alie Hunde nach gerade abs 
ſterben, woher follen nachher die un. 
entbebelichen genommen werden ? Der 


Staat ertheile gewilfen keuten, z. B. 


den Foͤrſtern,bi⸗ Erlaubniß, Hunde 
zu Se an die Befißer eines wirk 
lichen (nicht Interims⸗) rlaubnißſcheins 
gu verfaufen; aber da dieſer Handel in 
der That vortheilhaf:. fen würde ‚ fo 
müßte auch der, welcher. ihn filhren 
wollte, fich um fo eher die Bedingims 
gen gefallen laffen, welche ihm be Po⸗ 
licey zur Sicherheit des Publicums noch 
befonders vorfchriebe, 
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Mreltfalen ift eing von den Ländern, das 
> bey Auswärtigen noch Immer m 
einem ſehr übeln Ruf ſteht. Erſt eckt 
ſich derſelbe nun bloß auf die altern 
Zeiten, fo verdienen die Männer, die 
ihn bewirft haben, z. E. ein Zipfius, 
noch eher Verzeihung, ob fie gleich die 
nänilihen Vorwürfe andern ſetzt bluͤ—⸗ 
benden Provinzen hätten machen fin» 
nen. Wenn aber Schririfteller unſers 
Zeitalters, die ihr Urtheil darüber fich 
aus Nächrichten flüchtiger, und mit 
Vorurtheilen gegen daſſelbe angefüllter 
Reiſenden, oder "aus Privarberıchren 
unpatriorifcher umd nicht mit hinlänglis 
cher Beurtbeilungfraft verfehenen Weit 
fälinger , oder aus einzelnen, gegen 
MWefifalen im Ganzen genommen nichts 
beweiſenden, nachtheiligen Thaten ges 
bilder Haben; immer: noch Wefifalen als 
den Sitz ber. Unwiſſenheit, Rohheit, des 
Aberglaubens u. f. w. verſchreyen, ſo 
iſt ein folches Verfahren um fo weniger 
zu vergeben. Indeß wieviel wirft nicht 
eine vorgefaßte Meinung. auf den Men 
ſchen! Iſt er einmahl gegen eine Sache 
eingenommen, fo ergreift er ee fonft 
ambedeutende, ihn in feinem 

befiärfende Factum begterig, und legt 
ihm einen geoffen Wehrt bey, ımd al» 
les, was dagegen fiteitet, betrachtet er 
als unerheblich. Soll er gar feine 
einmahl 'gefaßte nachtheilige Idee fahs 
ren laffen, und fie mit der entgegengeſetz⸗ 
ten vortheilhaften vertaufchen, fo muß 
das ficht der Wahrheit ibm jchon fehr 
heile, wenigftens heller, als fo manchem 
unbefangenen Forſcher,  fcheinen. 
Aus diefem Grunde dauert e8 vielleicht 
auch noch ſehr lange, ehe Weftfulen 
ben Ausländern in den Eredit fommt, 
worin es bey ihnen jegt billig feyn folls 


) 


orurtbeil 


tee So aibt es noch Städte, bie wegen 
alier, ſo genannten Anfhläge berüchtigt 
find, jeßt aber andern Deriern in An 

bung der Cultur gar mich: nachſtehen, 
und die demohngeachtet fich nicht. vom 
ihrem übeln Rufe befreyen koͤnnen, viel 
mehr leiden muͤſſen, daß ſie zum Schau⸗ 
platz aller laͤcherlichen Aufcritte, die in 
dem ganzen um ſie befindlichen Bezirk 
vorfallen, gemaͤcht, oder daß wohl gar. 
dergleichen Iufiige Scenen ihnen anges 
dichtet werden. Weſtfalen hat. in-ber 
That ſehr umbillige Urtheile erfahren 
muͤſſen, and wer ec kennt, der mul ich 
verwundern, wie fie haben gefällt wer» 
den koͤnnen, umd daß nich: Mehrere, ale 
bisher. geſchehen iſt, zu deren Widerle⸗ 
gung aufgetreten find. -Sammelt man 
die Beſchwerden, die über baffelbe; theilg 
zerſtreut in: Büchern‘, theils muͤndlich 
—8 werden, ſo kann man ſie ohnge⸗ 
aͤhr unter folgende Rubriken bringen: 


Man fagt: 


1. Die Weftfälinger find in der Aufflds 
s —— andern Deutſchen mirklich 
zurüuͤck. 


Iſt der Mann aufgeklaͤrt, der ſelbſt 
denkt, und nicht ſclaviſch andern nach⸗ 
betet, der ſich nicht von den Banden des 
Aberglaubens feſſeln laͤßt, der eine »ge⸗ 
hoͤrige Menge von Kenniniſſen zur Nutz⸗ 
barkeit für die Welt, nnd zur Befoͤrde⸗ 
rung feines eigenen Gluͤcks bejigt, def 
fen Kopf erleuchtet, wenn gleich nicht 
mit einem Chaos trocener gelehrter 
Kentniſſe angefüllt iſt, fo Liegt bie 
Echuld, wenn man dergleichen Männer 
in Wertfalen nicht antriff’, nicht an dem 
Mangel derfeiben, fondern am wenigen 
Beobachtungsgeifte, der Parteplichkeit, 
dem 
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dem Willen. 


od wird man gewiß finden, baß deren 
ähigfeit, fich von der Anlage, des ge 
meinen Mannes in andern Ländern nicht 
unterſcheidet. Freylich! verfteht man ums 
ter Aufklärung, welches Wort jegt fo 
* gebraucht wird, und fo manch⸗ 
altige Mobdificationen leiden muß, Ber 
fanntfchaft mit der Modephilofophie: uns 
ferer Zeiten, Fäbigfeit, über alles feicht 
gu raifonniren, Kenntniß des faden Ro« 
mangefchmiers, Fähigkeit, den Aberglaus 
ben, und die Ummiljenbeit bloß zu bes 
* Sachen, wehl gar eine Erhebung über 
Grundfäge, bie das Laſter als verhaßt 
darſtellen, Gefchicflichkeit über Gebraͤu⸗ 
‚che und Srincipien der Meligion iM ſpoͤt⸗ 
teln; dann möchte eine ſolche Auftlaͤrung 
wohl nicht durchgaͤngig in Weſtfalen 


anzutreffen ſeyn, und es waͤre zu wuͤn- 


ſchen, daß fie nie dahin kaͤme. Aber 
Aufilärung nach obigem Begriffe findet 

ch im reichlihem Maaße, und man 
braucht. feine diogenifche Laterne anzu⸗ 
zuͤnden, um fie aufzufuchen. Es ift 
wahr, man trifft in einzelnen Diffricten 
Weſtfalens manchen Unrath an, Indi—⸗ 
vidua, die die Religion, nicht im Ruͤck⸗ 
ſicht der Nothwendigkeit ihres Einfluf- 
ſes ind bürgerliche Leben , nicht als 
‚Kern, fondern als Echaale fenuen, bie 
durch Beobachtung äufferlicher Religiong» 
gebräuche ein lafterbaftes Feben : wieder 
gut zu machen glauben, die von dinge— 
wurzelten Vorurtheilen und fortgefegten 
Gewohnheiten troß allen —— 
lungen nicht abgehen, die Be 
mährchen und Hexereyen glauben, ei- 
. nen Juden, als ein nicht zur Menfchen« 
elaffe gehoͤriges Geſchoͤpf betrachten und 
behundeln u. 1. w. ber wie kann man 
vom Einzelnen aufs Ganze fchließen, 
und wo iſt das Land unter der Sonne 
worin e8 nicht ‚äufferft dumme Men, 


fhen, wo bie Heerde, worunter.cs nicht . 


Studirt man auch die’ 
niedere Menfchenclaffe der Weftfälinger, - 


einige raͤudige Schaafe gibt? Weſtfa⸗ 
len bat nicht nur viele belldenfende 
Köpfe, die, ſoviel es Politik und indie 
viduele Umjtände erlauben, nach beftem 
Vermögen in ihrem Kreife wirken, thäs 
tig an der Aufhellung der Begriffe des 
— Mannes arbeiten, Aberglau⸗ 

„Irrthuͤmer u. ſ. w. zu verbannen 
fuchen, fondern auch im Ganzen genoms 
men, Bewohner, deren Aufflärung reläs 
tiv groß genug iſt; und diejenigen, die 
dieß Land in neuern Zeiten obne Vorur⸗ 
theil ‚bereifet haben , oder noch bereifen 
folten, werden gewiß mit mir einflime 
mig feyn. 


II, Die Gelehrfamfeit ift in Weftfalen 
in einem fehr mittelmäßigen Zuftande, 
und es hat wenige Epoche machende 
Echrififteller gehabt, und hat noch) 
wenige. . 


Dieſer — Vorwurf muß gewiß 
jeden weſtfaͤliſchen Patrioten eben fo 


ſehr fehmerzen, ald Bedauern derjenis 


en einflößen, die ihm gemacht haben. 
Srevlih wimmelt Weftfalen nicht von 

chriftjtelleen, und e8 gibt beren das 
rin weit toeniger, als in andern Pros 
vinzen 3. E. Sachen, wo es Dußende 
auf einer Duadrat-Meile gibt. Aber 
in benfelben haben auch Gelehrte mehr 
Beruf zum Schreiben, 3. B. Profeffos 
ren und bergleichen, Ferner find der 
eigentlichen guten Schrifificher in ihnen 
ebenfalls verhältnißmäßig fehr wenig, 
und die meiften find Scribler, die jede 
unverdaute Idee ihres jungen Gehirns 
in die Welt fchichen, jeden unreifen Ge— 
danken dem Publicum mitzutheilen fich 
berufen fühlen, und die wohl mehr Scha, 
den als Nußen fiifien, wenig Ehre ib» 
ren Baterlande machen, und mebr eis 
— als Wohlthat fuͤr daſſelb 

in . " 


Weſt⸗ 
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Weſtfalen befigt viele gründliche ge⸗ 
lehrte Männer. Nur kann man vielen 
von biefen mit Recht den Vorwurf mas 
chen, daß fie fich im ſich jelbft verkrie- 
chen, ihre gefanmelten Kenumiſſe für 
ſich behalten, und nicht der Welt mits 
theilen, müfige Zufchauer der Revolu⸗ 
tionen tm gelehrten Gebiete find, und 
nicht- Eifer genug haben auch wirkjame 
Glieder in der Kette der Gelehrten zu 
werden. Faſt follte man fügen, das 
Klima wiege den Geift in eine fpcculas 
tive und beobachtende Ruhe, und hemme 
den Ausbruch der fchrififtelerifchen Tas 
lente. Eben fo fann man auch Weft 
falen ſelbſt vorwerfen, daß es zu wenig 
gelehrte Männer achtet und aufmum« 
tert, auffeimenden Genies nicht forthilft, 
viele junge Gelehrte faft noͤthigt, auffers 
halb Landes ihr Brod zu fuchen, und 
dann erit deren DVerluft bedauert, wenn 
es zu fpät ift, uud diefe nun ſchon aus⸗ 
waͤrts eine glänzende Rolle zu fpielen 
angefangen haben. Aber dtelem Lande 
ſehr viele berühmte Männer aus eher 
mahligen und jegigen Zeiten abfprechen 
wollen, verriethe groffe Unfunde ber 
Litterargeſchichte. Es würde nicht ſchwer 
ſehn darzuthun, dag von Weſtfalen aus 
ſich in den finſtern Zeiten des Mittelal⸗ 
ters bie Cultur über dag übrige Deutfch- 
land verbreitet hat, wenn bier der Dre 
dazu wäre. Es bat Leute von Arminis 
us dem Verfechter der deutfchen Frey» 
beit an, big jegt geliefert, die den größ- 
ten Einfluß auf die Welt gehabt haben. 
Diefe beweifen zwar feine jegige gute 
Verfaſſung nicht, fie zeigen aber doch 
mwenigftens an, daß Weſtfalen feinen 
an Seiftesanlagen flerilen Grund und 
Boden, und hinlängliche Mirtel hat, fä 
bige Köpfe auszubilden. Ich will bier 
nicht ſolche anführen, die bloß im polis 
tifchen Syſtem Europens groffe Veraͤn⸗ 
derungen bewirkt Bei j. E. Tbeodor 
L König von Korfica, einen gebosmen 
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Srepheren bon Neubof vom adelichen 


. Gute Pungelſchnid in der Grafſchaft 


Mark; von Zolzbrinf , polnischen 
Kronoberpoſtmeiſter; den berühmten zufs 
fifchen Generallieutenant Stoffel, eines 
Bauern Sohn aus der Soeſter Behoͤr—⸗ 
de; den Furferlihen General Spork 
aus den Paderbornifchen, deſſen ländlis 
cher Gebuͤrtshof jegt noch adelich frey 
iſt u. ſ. m. fondern hier nur einige aus 
dem jegigen und einigen vorigen Jaͤhr⸗ 
hunderten , fo wie fie mir eben bag 
Gedächtniß liefert, anführen, die Gelehr⸗ 
fanıfeit und Cultur mächtig befördert, 


und im Reiche der Wiſſenſchaften viel 


ewirft haben: Pfingiten, Eurfächfis 
cher Staaisminifter war aus Soeſt. 
Buxtorf, ber ältere aus Kamen. 


-Reineccius ber ältere aus Steinbeis 


im Pabderbornijchen. Gigas, der vors 
treflihe Landfartenzeichner aus dem 
Paderbornifchen. Ferdinand von Fuͤr⸗ 
ftenberg, Bifchof son — aus 
dem kurcoͤllniſchen. Affelmann, u 
ler der Univerſitaͤt Roſtock, aus Soe 
Derizonius, ein Blomberger. Bon 
Noel, der berühmte — —* Poly⸗ 
raph, aus der Grafſchaft Mark. Te 
—— aus der Grafſchaft Mark. 
Der in Jena gefiandene Profeſſor 
Emmingbhaus aus der Grafichaft Mark. 
Der wegen feiner manchfaltigen Vers 
bienfte t 
dene Confiftorialrath Haͤcker, aus Een. 
Der rußiihe Staaisrath Muͤller aus 
Herford. Der merfwürdige Graf von 
Muͤnnich aus dem Didenburgifchen. 
Der befannte rußifhe Graf Ofterman, 
nicht, wie Bruce in. feinen Reifen fagt, 


aus dem Meflenburgifchen, fondern eines - 


Predigers Sohn aus Bochum. Predis 
ger Forſtmann aus Unna. Der uoch 
jet lebende, und vom Kaifer felbft für 
—— groͤßten Kaufmann erklaͤrte ge 
herr von Rhomberg aus der Örafs 
fchaft Mark. u, ſ. m. Und wie viel * 


ekannte, und zu Berlin geſtan- 


> 
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fee Weftfalen Tebende Gelehrte gibts 
nicht, deren Vaterland es if; € 
Büjbing, ven Dobm, von Hymmen, 
Dütter, Jacobi, Terufalem, Fuͤrſte⸗ 
nau, Befmane, Sturm, *) Golöba» 
gen?) u. ſ. w. Und in Weftfalen ſelbſt, 
fennte man wiehr als hundert Schrift: 
gteller, wovon Jofmane und Moͤſer an 
* Spitze fiehen, leicht zuſammen zaͤh⸗ 
en. 


11. In Weſtfalen find wenig Canaͤle 
zur Circulation gelehrter Kentniſſe 
vorhanden. 


Freylich ſind dieſe nicht ſo zahlreich 
als in Sachſen, und in andern derglei— 
chen Provinzen, immer aber hinlaͤng⸗ 
lich, um neue Geiſtesproducte, gema 
te Erfindungen, Schickſale der fitera- 
fur und ihrer Bearbeiter in verſchiede⸗ 
nen Erdgegenden kennen zu lernen, und 
wiffenfchaftliche Kenntniffe in Gang zu 
bringen. Die beyden Univerfitäten Du» 
isburg und Rinteln tragen nicht nur zu 
deren Verbreitung, fondern auch zur 
Eultur ber Weffälinger das ihrige bey, 
da faft jede Akademie gewoͤhnlich einen 
lichtoollen Kreis um fich zu haben —* 
Buchhandlungen ſind zu Lemgo, Muͤn⸗ 
ſter, Hamm, Duisburg, Weſel, Cleve, 
Crefeldt, Lippſtadt, die nie über ſchlech⸗ 
ten Abſatz klagen, und doch auch gewiß 
einen wohlthaͤtigen Einfluß haben. Es 
gibt in Weftfalen einige gute sffentlis 
che z. E. in Soeft, und vortreffliche 
Privarbibliothefen. Faſt in jeder Stadt 
Meftfaleng ift eine zweckmaͤßige Leſege⸗ 
fenichaft, nicht bloß für Mannsperſo⸗ 
nen, fondern auch für $rauenzimmer. 
Journale, gelehrte Zeitungen werden 
im Ueberfluß gehalten. Es gibt nicht 


) Mas für ein Sturm? denn ber zu Hams 


burg in dieſem Fahre verfiorbene Prediger 
war ein Schwabe. 


Eilftes Stüd 1786, 


401 


nur ſolche Geſellſchaften, deren Mit⸗ 
glieder ſich eigentlich zu dem Zwecke ver⸗ 
einigt haben, um fich gegenfeitig ihre 
Ideen mitzutbeilen, und zu ihrer Vers 
vollfommung F wirken, fondern auch 
faſt ia jeder Stadt folche, wovon bie 
Theilnehmer jede Woche ein » ober zwey⸗ 
mahl zufammenfommen, und worin alfa 
auch die Gefpräche das ihrige zur wech» 
felfeitigen Belehrung, und zum Umlauf 
gelehrter Kenntniſſe beytragen. Auch 
aibt es in manchen Dertern fo genannte 
Aſſembleen, worauf Herren und Damen 
erfcheinen; welche vermifchte Zufame 
menfünfte, auffer der Politur der Site 
ten, unftreitig auch die Aufbellung ber- 
Begriffe befördern. Auch manche im 
Meftfalen herausfommende Echriften 
vermebren die Einfichten feiner Bewo 
ner. | 
IV. Die Erziehungs, Anftalten im Weſt⸗ 
* find noch zu feinem Flor gedie⸗ 
en. 


Es iſt wahr; in den aͤltern Zeiten, 
wo man jungen Leuten ganz ben Kopf 
verfchrob, wo man mehr bloß auf trocke⸗ 
ne Kenntniffe, als auf die fittliche Bil, 
bung des Menfchen fah, mo man nicht 
darauf hinaus arbeitete, der Welt mitz⸗ 
bare Bürger ji verfchaffen, fondern ben 
Juͤnglingen bloß die Katechifmus» Fors 
meln und das Latein durch den Stock 
benbrachte, war aud in Weſtfalen die 
Erziehung nicht befier, als auf der gan 
zen Erde, und wenn man Greife von 
der Erziehung fprechen hört, die fie in 
ihren jugendlichen Fahren erhalten has 
ben, fo muß man erftaunen, über bie 
damahligen elendeu Auftalten, und es 
bedauren, daß vielleicht fo mancher 2 

* 
**) Was für ein Goldhagen ? der Exjeſui 

im Mainz Seboren und Die äbri en ie 

sen dieſes Nahmens Rammen aus Ehhringen, 
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Aber dem Himmel fey Dank! jest 

arın kein Unpartepifcher mit Necht über 
Mangel an guten Erziehungsanftalten 
in Weftfalen klagen. Seit einem Jahr⸗ 
jebend hat es-ın bdiefer Ruͤckſicht die 
größten Fortfchritte gerhan. Nicht nur 
in den meiften Städten Weſtfalens find 
Frauenzimmer, die die Mädchen in 
manchen mwiffenfchaftliichen Kenniniffen 
und weiblichen Gefchicklichfeiten unters 
richten, fondern felbft in Cleve ift von 
dem verdienftvollen Paſtor Bauman 
eine Penfiondanftalt für Frauenzimmer 
gelegt, und die Grundlage einer ähns, 
ichen zu Duisburg ift fhon bereits von 
dort aus angekündiget worden. Die 
Gymnafien zu Lippftadt, Soeſt, Bile- 
feld, Herford, Minden, Osnabruͤck, 
Lemgo, Hamm, Detmold find mit meh- 
rern würdigen Männern befeßt, und 
machen Weftfalen, Ehre. war find 
noch mebrere Schulen und Gymnafien 
in Weftfalen die fich hervorzuthun ans 
fangen, jene aber zeichnen ſich vorzuͤg— 
lich durch Eifer und Thärigkeit einiger 
Lehrer an denfelben, durch die Art des 
Unterrichtd, durch ihre Difciplin, und 
durch ben — Ruf aus, der ſchon fo 
weit ruͤhmlichſt verbreitet iſt, daß Zoͤg⸗ 
linge zur Bildung auf dieſelbe aus Pros 
vinzen gefchicht werden, die in Abficht 
der Inſtitute zur Erziehung ber Jugend 
ſich weit über Weftfalen erheben zu 
Können glauben. Auch beeifern fich jeßt 
viele Prediger nicht nur in ihren Kate, 
chifationen die Kinderreligion ins Le, 
ben verwebt, und nicht bloß dogmatiſche 
Formeln zu lehren, fondern fie beuuͤhen 
fich auch die Lehrart in den niedern Schu⸗ 
‚Ien zu verbeffern. Der verdienftvolle 
2 Generalfuperintendent Ewald zu 
etmold hat folche vortreffliche Eins 
richtungen getroffen, um die fämmtliche 
Sandjugend der Grafichaft Lippe zu 
gluͤcklichen Menfchen zu bilden, bie mes 


I für die Welt verloren gegangen 


gen ihrer innern Güte, und bes großen 
Rugeng, den fie wirken , zur Nachah⸗ 
mung verdienen umſtaͤndlich bekannz ges 
macht zu werden. Diefe unermüdete 
Betriebſamkeit, die die Weſtfaͤlinger auf 
die Vervollkommung ihrer Erziehungs. 
anftalten befonders feit einigen Jahren 
verwendet haben, kann man aber nicht 
ſowohl von den Katholiken, als von ben’ 
Proteftanten behaupten. Nimmt man. 
Münfter, wo der vortrefflihe Hr. von 
—— ſich ganz vorzuͤglich um die 
ultur der Jugend verdient macht, und 
einige andere Derter z. €. Drenfteins 
furth, Cein Stecken im Münfterfchen 
wo eine vortrefflihe Erzichungsanfta 
zur. Bildung der Landjugend von einem 
—— und thaͤtigen katholiſchen 
eiſtlichen Boͤger errichtet iſt, auf, 
fo iſt in den meiſten Schulen jener, 
noch der alte Scjlendrian. Doch darf. 
man ofen, daß bey ber fich immer. 
mehr verbreitenden Aufklärung, ber Vor⸗ 
mwurf, den man manchen fatholifchen Ders 
tern jeßt deswegen macht, weil fie bey 
den vielen Verbefferungen ihrer Brüs 
der im Erziehungsweſen rubige Yus 
fchauer bleiben, gänzlichtwegfallen werde. . 


V. Das Betragen der Weftfälinger iſt 
zu bäurifch. i 


Fa dieß ift fomweit gefommen, baf 
man einen unbehobelten Menfchen einen - 
groben Weſtfaͤlinger ſchilt. Freyli 
—— in Weſtfalen keine franzoͤſiſche 

elicateſſe im Umgang, keine ſuperfeine 
Complimentirkunſt/, fein ſuͤſſer, empfind⸗ 
ſamer Geſpraͤchton unter allen Vorneh⸗ 
mern. Aber wie kann dieß demſelben 
zum Vorwurfe gereichen? Gluͤcklich if 
das Land, worin aus dem Betragen 
—— Bewohner noch die altdeutfche 

edlichkeit durchſchimmert, worin Ein⸗ 
falt der Sitten und Biderſinn herrſcht, 


und zu bedauren ſind die Erdſtriche, wo 
Worte 
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Worte leere Tine find, heilige Freund» 
fchaftöverficherungen morgen bey verän« 
terter Rage der Sachen vergeffen, bie tief, 
ſten Buͤcklinge oft Beweiſe der Falfch- 
beit find, mo das Herz nichts mit dem 
duffern zu thun hat. er Weftfälinger 
ift im Ganzen genommen höflich genug, 
und was daß Befte ift, er begleitet feine 
äufferen Ehrenbezeugungen mit + einem 
Biderfinn. Sein Händedruck geht ihm 
von Herzen. Geine Worte find Ab» 
drücke feiner Gefinnungen. Es ift nur 


bebauren , daß man in MWeftfalen 


u 

Khon anfängt zu franzsfiren, und bie 
Etiquette in den Gejellfchaften zu fehr 
überhand nimmt, und es märe zu wüns« 
fhen, daß die Simplicität in Tracht 
und Sitten nach fomwäre, als vor meh⸗ 
rern fahren. Uber leider reift nicht 
nur fchon ver Luxus, der, wenn er in 
den gehörigen Schranfen bleibt, unftrei- 
tig wohlthätig für den Staat ift, uͤber⸗ 
trieben aber manchfaltige traurige ar 
gen nach fich zieht, übermäßig ein, fon- 
dern auch die Sitten und ber Umgang 
werben von Tage zu Tage fo fehr ver» 
feinert, daß man befürchten muß, ein 
fernerer MWahstbum in den ufeen 
Höflichfeitsbezeugungen werde bag Grab 
der Nedlichfeit und Aufrichtigkeit ſeyn. 


Denn natürlich find die meiften Com⸗ 
plimente Sachen ohne Bedeutung, wor⸗ 


an felten das Herz Antheil hat, und je 
mehr fie in einem Pande herrfchen, bes 
—— gewoͤhnt ſich die Seele an Ber; 
tellung. * 
Soviel muß man indeſſen zugeben, 
daß der — Bauer ein vierſchroͤ⸗ 
tiger, maſſiver Kerl iſt, der feinen 
ang mit Grandezza dahertrabt, ohne 
ich an die ganze Welt zu kehren. 
enn er feinem Herrn die gebühren- 
den Abgaben erlegt, fo drückt er mit 
Selbfigefähl feinen Hut auf ein Ohr, 
und weicht dem Vornehmſten Fein Hagrs 


breit aus dem’ Wege, Er bietet jedem“ 
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mit treuherzigen Worten einen: guten 
Tag, aber Höflichkeit fennt er wicht. 
Mit feiner Pfeife Taback tritt er breis 
fte in die Stube ded Vornehmen, und 
fagt dem, bey dem er etwas zu flichen 
bat, feine Herzensmeinung ohne Bes 
mäntelung. gerade ins Gefiht. Den 
Hut nimmtallenfals der Fatholifche Baus 
er nur tief ab, wenn er vor einen - 
Marienbilde oder Creutze vorbeygeht. 
Sonft rührt er ihn wenig an. Geſetzt 
fein äufferes Betragen ift auch zu töls 
pifch, fo zeigt es boch wenigſtens an, 
daß er nd vor Slanz und Groͤße nicht‘ 
beugt, und ein folher Bauer ift mie 
felbft ben feinen fchlechten Sitten lie 
ber, als derjenige, ber muthlos daher 
fchleicht, vor feinem Edelmann fich des’ 
müthigt, und eine ſclaviſche muthloſe 
Seele befigt. 


v1. Die Bauart der Meftfälinger iſt 
ſehr geſchmacklos: Völeren und Pro⸗ 
—3 herrſchen ſtark darin. 


Mas den Lerſten Punct betrifft, fo 
iſt wahr, daß die Bauart beſonders im 
ſuͤdlichen Theile Weſtfalens noch we⸗ 
nig Geſchmack verraͤth, und in dem eis, 
gentlihen Herzogthum, einige einzelne, 
mit Gefchmac aufgeführte Gebäude ber 
mittelter Privatperfonen ausgenommen, 
tie elendeften Rauchhuͤtten, meift nach ei» 
nem feiften gezimmert, befindlich find, - 
dba für die nämlichen Koſten eben fo ber, 
quem und mehr ins Auge fallende Woh⸗ 
nungen errichtet werden koͤnnten; aber 
man mweiß wohl, daf der — Mann - 
Neuerungen haft, fie mögen auch noͤch 
fo vernünftig feyn, und gern. bey. ben... 
Gewohnheiten der Väter und Großvaͤter 
bleibt. Und dann bauf er auch licher, 
nach feiner Bequemlichfeit, als daß er’ 
diefe nur im mindeften bem Ääuffern Anſe⸗ 
hen aufopfern follte, Ei Saernbans 
bat gewoͤhnlich rechter Hand, wenit man 

öffe her⸗ 
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bereinfommt, eine geraumige Stube, und 
an derfelben ein Schlafgeruach , linker 
Hand Ställe fürs Vieh, über diefen und 
der Stube jogenanute Bühnen, oder 
Victualiencammern, auf die man mit ei- 
ner Leiter berauffteigen muß , über die, 

n einen Boden. Hinter den Stuben und 
Staͤllen ſchießt die Küche in der Queere 
an, die ſowohl von der geräumigen Flur, 
als dem Hinterhof, durch eine Ihür ab- 
gefondert wird, Sn der Mitte der Küs 
che ift der Feuerheerd, und um beufelben 
figt num bey mäßigen Stunden in eine 
Dampfwolke gehullt die ganze Hausge- 
fellfchaft, und vertreibt fich die Zeit durch 
Elm. Ju den übrigen Provin, 
en aber verfeinert fi) der Baugefchmac 
immer mehr, und wer W. vor 10 Jah— 
ren nıit dem jeßigen vergleicht, der wird 
einen großen Abftand finden, und fehen, 
daß manche Städtchen unter die fchönften 
in Deutfchland gezählt zu werden verdie⸗ 
nen, 5. E. Erefeldt; daß in vielen Der- 
tern 5. €. Münfter fchon herrliche Pand- 
fie ſtehen; daß in den meiften Städten 
Diele neue Gebäude nach dem beften Ges 
fchmac mit italiänifchen Dächern erbaut 
find; ‚daß die meiften alten Häufer 
in denfelben menigftens eine. modige 
Schminke befommen haben, daß das 
Straßenpflafier fich fehr verbeffert, und 
noch mehrere Data, die das Fortruͤcken 
der MWeftfälinger auch in diefer Rück, 
fiht beweifen. Bey diefer Gelegenheit 
kann ich nicht unberührt laffen, daß eing 
der fchönften Gebäude, das aber aus: 
mwärts wenig befannt ift, dag Elofter 
und beſonders die Kirche der Jefuiten zu 
Buͤren iſt. Diefe befaffen die Herrfchaft 
Büren ſeit 1610, da ihr letter Befißer 
Morig ein Jeſuit wurde, bis zur Zeit 
. Ihrer Aufhebung. Jetzt gehören die be» 
trächtlichften Einkünfte davon dem Dis 
ſchof von Paderborn , dem fie das Clo⸗ 
Ker berechnen muß. Wenige alte ehr» 
wuͤrdige Jeſuitenvaͤter verſehen noch den 


III. Verſuch einer kurzen Apologie Weſtfalens uͤberhaupt. 


Gottesdienſt in der Kirche, die unſtreitig 
eine der ſchoͤnſten in ganz W. iſt, und 
gegen den Ort, worin ſie befindlich iſt, 
ſehr abſticht. Schabe, daß der Altar und 
die Drgel noch nicht vollig fertig find. 
Un deren Bau war man eben begriffen, 
als das Todengeläute der Jeſuten ers 
hol, und da mußte er fogleich einges 
ftellt werben. 

Was den andern Punct betrift,, fo 
wird wohl fein Vernünftiger die Ville 
rey zum eharafteriftifchen Kennzeichen 
ber Wefifälinger machen. Zum Bes 
faufen, und zur Erniedrigung unter dag 
Thier find nur Menfchen im Stande, bie 
weder von Vernunft, noch Religion ge: 
lenkt werben. ergleichen gibts nun 
freylich in_jedem Erdwinfel, alſo auch 
wohl in MWeftfalen; aber. bie Klage 
über den Trunk über ; MWefifaler 
ausdehnen zu wollen, Rei en fo unge» 
recht, als wiberfinnig. 

Und in Rackſicht des letzten Punctes 
kann man freylich von dem Weſtfaͤlinger 
ſagen, daß er einen gewiſſen Steifſinn ha⸗ 
be, und ſich fein Recht nicht nehmen laſſe; 
aber fo lange die Erbe ficht, umb bie 
Menfchen einen eingefchränften Ver— 
fand, CEigenliebe, und unvollflommene 
Zugend befigen, werden auch wohl als 
lenthalben Proceffe herrfchen; ob nun 
die Meftfälinger mehr dazu geneigt 
find, ale andere Bewohner Deutfchlandg, 
fann nur der entfcheiden,, der ein Ber- - 
jeichniß über geführte Nechtshändel aus 
mehreren Provinzen befißt. - 

So weit diefer Verſuch, wozu mich eis 
nige Fragmente aus den Papieren eines- 
meiner verftorbenen Freunde veranlaß- 
ten. Ich koͤnnte nach vieles zum Lobe der 
Weftfälinger anführen, 5. E. ihrengroßen 
Kunſtfleis, der fowohl aug den vortrefflis 
chen Leinewand⸗ Metall» und Bandfabris 
fen, als auch aus den vielen gemachten mes 
chauiſchen Erfindungen, befonders im 
Elberfeld besvarkeuchters ihren min 


IV. Kirchenviſitationen 


lationdgeift: in ber ꝛus da viele 
Kaufleute nicht nur unmittelbar aus der 
erften Hand die ihnen nöthigen Waaren 
u erhalten fuchen, fondern auch den Ab» 
tat ifter eigenen Artikel fogar bis nad) 
andern Welttheilen ausdehnen; ihre Tos 
leranz; ihre Abneigung gegen Leicht» 
glaubigfeit und Schwärmeren ; ihre Bes 
reitwilligfeit in Dienſtleiſtungen; ihren 
Abfheu gegen Unredlichfeit, Atgliſt, 
Hetrügerey, Chicanen; ihre Verachtung 
laxer Grundfäge in der Religion: ihre 
Liebe zu einem flillen prunflofen Leben; 
ihren Eifer im Chriſtenthum / der in eis 
nigen Gegenden aus übel verftandener « 


Moral an den Pietifmus gränjt; ihre find 


Bedächtlichfeit bey Neuerungen, der man 
es meift zuſchreiben muß, daß noch nicht 
in allen Eisernen Gemeinen das Ber⸗ 
liner Geſangbuch eingefuͤhrt iſt, u. f. w. 
wenn ich dadurch nicht den Argwohn auf 
mich luͤde, als wollte ich die Weſtfaͤlinger 
zu ſehr erheben, und als ſetzte ich ein zu 

roßes Mißtrauen in die Meinungen der 
Ausländer von Weftfalen. Nur. fols 
gende Schlußanmerfung wirb man mir 
erlauben: ber MWeffälinger ift bag, 
was er ift, nicht durch vortheilhafte Neben⸗ 
umftände 3. E. durch Menge von Fürften- 
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hoͤfen in W. geworden. In ſolchen Provin⸗ 
en,wo Ariſtokratien an Ariſtokratien, Res 
Tele an Reſidenzen ſich anfchliegen, 
müffen die Einwohner cultivirt werden. 
Denn nicht nur haben fie mehr Aufmuns 
terung von ihren Dberherren, fondern 
biefe find auch in der Nähe, und fönnen 
alſo die? Zinderniſe der Cultur leichter 
aus dem Wege räumen. Die Untertha— 
nen werden deshalb gleichfam gezmun« 
en, thätige Mitarbeiter zur Vervoll. 
ommung bes Landes zu werden, und 
müffen nach der Stoßfraft, die von Ho⸗ 
fe her die ganze Eultur empfängt, aft 
majchinenmäßig handele. . aber 
wenig Nefidenzen, die Licht um fich 
ber verbreiten fönnten, und die Einwoh⸗ 
ner leben meift entfernt von ihren Beherr- 
ſchern. Der Weftfälinger kann deswegen 
auswärts nicht genau befannt feyn, weil 
menige, bie eigentlich reifen, um-die Mens 
fchen zu ſtudiren, fich hierhin begeben, 
und auch weil der Wefifälinger bag Ge; 
räufchvolle haft, und lieber im Stillen 
fortwirft, als daß er feine Eultur aus⸗ 
pofaunen follte. 


Lippſtadt im Jun. 1786. 
Pæthu n. 





IV. 
Rirchenviſitationen im Wuͤrtembergiſchen. 


Jeder Wuͤrtembergiſche einem gewiſ⸗ 
B ſen Diſtrict des Bandes in geiſtli—⸗ 
hen Sachen vorgeſetzte Specialſuperin⸗ 
tendent iſt gehalten, alle Jahre die Be 
nannte Kirchen -Vifitationen in feiner 
Didces vorzimehmen. Um aber ben gs 
ten Endzweck diefer Bifitationen defto 
befier ir erreichen, fo muß jeder Pfarrer 
einer ſolchen Disces dem Specialfuperr 
intendenien einige. Zeit vorher einen 


ſchriftlichen Auffag einhändigen, wel⸗ 
hen dieſer flakt- eines -Protsfols ge⸗ 
braucht, — und bey melchen er alles 
dasjenige am Rande bemerkt, was ihm 
felbft bey der Wifitation noch weiter 
merkwuͤrdiges bori-rimt. 

Alle dergleichen Aufſaͤtze oder Nelas 
tionen werden im ganzem Lande nach ei⸗ 
nem einzigen i. J 1744 bekannt gemach⸗ 
ten — verferliget/ welches fol⸗ 
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‚geubermaffen burch ein eigenes Syno⸗ 2) 


Ob Filialien ben dem’ Ort ſeyen. 


dal⸗Reſcript vorge zeichnet iſt: WMota. Sind ſolche vorhanden, ſo 


I. Lacus N. N, 

(Nota. Jeder Drt in der Dioͤces hat 
feine eigene Nummer, wenn daher 
ber Ort nicht der'erfte ift, fo wird 

* — angewieſene Zahl vorge⸗ 
tz 


Status Parochiae. 

ı) Jurisdi@io civilis et. ecclefiaftica, 
item Nominatio. et collatio., Ob fie 
Wuͤrtemberg allein zuftändig — ob keis 
ne Eingriffe in diefe Jura befannt feyen ? 

. Te w. } 1 


3) Numerus Animarum laut Regiſters iſt 


mehr oder weniger 


wird eins nach dem andern genanut 
und beſchrieben: ob Kirchen und 
Schulen darin befindlich? Was für 
Cultus da gehalten werden? Wie 
weit der Weg in diejenige Kirche 
fey, wo Öottesdienfie gehalten wer; 
den? Ob der Weg dahin gut oder 
boͤſe? Ob der Pfarrer ein Pferd das 
bin befomme, oder etwas jährliche 
dafür? Wie bie — in ei— 
nem jeden beſchaffen? Ob fein Eins . 
griff wiffend? 


— — 
— 


als Fernd — 
und zwar 
Communicanten — — — 
Catechumeni — — — 
Infantes — — — — 
Pontifici — — —. — 
Reſormati — — — — 
Separatiſtae — — — 
Simplices et muti —— — — 
— summa 

Darunter Officianten und 
Bürger _ — 
Beyſitzer — — — 

farrwittwen — ee 

ndere Wittmen, — — 
Waiſen, — — — 
Uebrige Perſonen zuſammen — 

— — — — —— 


Colle&abile; ſind — 
Seſtorben im letzt verwichenen Jahre 


Summa 


Ermahfene — „Kinder — 


Summa — 


SGeborne Knaben — Mägdieim - Summe Ne- 


Iv. Kirchenviſitationen im. Würtembergmben: 


« Nota ı. Findet ſich unter den Simpels , 
haften eine Perfon, die doc) in et⸗ 


‚ was hat foͤnnen unterrichtet wer⸗ 
den, und ein Verlangen bezeiget 
nad) dem Heil. Abendmahl, auch 
cum praefcitu Decani, admitti-⸗ 


An der Mutterficche 
Sn dem Filial N. N, 
Sn dem Silial N. N, 








.4) Wer die Befoldung reihe? Ob 
ſolche richtig ne Ob die Pfarre an 
liegenten Gütern, Zehenden oder andern 
Einkünften feinen Schaden leide? Ob 
— bey der Herrſchaft eingeklagt wor⸗ 

en? 

5) Per das Pfarrhaus bauen muͤſ— 
— — Ob es beſondere wichtige Fehler 
abe! 


Nora ı. Hat das Haus feinen merkli⸗ 


chen Fehler (denn nur das, mag 
michtig it, und wo feine Hilfe hat 
erfolgen wollen, gehoͤret hieher) fo 
wird gefeßt: das Haug ift in einem 
feinen Stande, und wird von N. N. 
- darinnen erhalten. u 
Nota 2. Eben fo wird das Diaconat- 
haus und Befoldung befchrieben. 


I. 


Status Miniflerii et Oficiorum 
nexorum, 


Pafor. 


1) Nomen; Dies, annus et Locus Nati- 
vitatis; Wie alter feye? Wie lange er 
ſchon in Minifterio ftehe ? (diefer Nume- 
rus Aetatis et Minifterii muß jederzeit 
auf Georgii eingerichtet erben) — Ob 


con⸗ 


ret Be, fo wird dieſes -anges 
mer ® 
. Nota 2. Wenn Silialien bey einem 
Orte find, fo wird der Numerus 
Animarum in folgender Form des 
fchrieben : 


Commun, Catech. Inf. Pontif, Ref, Separ. Simpl. Sum. 





er verheurathet, ledig oder Wittwer 
ſeye? Wie viel Kinder und zwar wie 
viel Söhne oder Töchter er habe? Wie 
viel davon ermwachfen , verforgt, Elein, 
unverforgt oder in ſtudiis . begriffen 
feyen? — Wo Paſtor vorhero in oflicio 
geftanden? Wie lang und in melcher 
Qualität ? 

2) Labores facri: welche Predigten, 
RKatechifationen, Vefperlectionen er ges 
halten. 

3) Studia privara: (werden ben einem 
Sexagenario nimmer erfordert) — Hieher 
gehoͤrt die Leſung der heil. Schrift alten 
und neuen Teſtaments, der fombolifchen 


- Bücher, und anderer Schriften, fo daß bey 


jedem das Eapitel, die Materie u. |, w. 
bie dermahlen vom Paftore gelefen wer⸗ 
ben, zu bemerfen find. — Db er feine 
Predigten concipire? Die * Buͤ⸗ 
cher beſitze? Sich noch neue Buͤcher an⸗ 
ſchaffe? 


4) Teftimonium, &) Orthodoxiae, ) 
Sufficientiae donorum et eruditionis, Y) 
Sin&imoniae virae mit den Seinigen. 

Applicationis in ofhicıo bey der Kir⸗ 
che, Schule, Privatfeelenforge und Kran⸗ 
Een hofft Paſtor vonder Gemeinde zu ers 
halten. 

No- 
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Mota. Dier wird Platz gekaffen, um 
die rem einzuruͤcken, bie 
Daftor allenfalls bey einigen wider 
ihn in vifitatione eingekommenen 
Klagen noͤthig haben mochte. 

Diaconus, —— 

Nota. Weil in dem Aufſatz des Paſtor 
der ganze Relationsplan kommen ſoll; 
fo muß er auch von dem Diacono und 
andern ofliciis die perfonalia und oflicia- 
lia, einbringen. Das Teftimenium aber 
‚gibt er einem jeden nach feinem Gewiſ⸗ 
ten, befonders hat Paſtor zu erploriren, 
ob ver Diafonus feinem eigenen Haufe 
wohl vorftehe, und einen Eifer für die 
Gemeinde Gottes zeige, u, ſ. m. 


+ Picarius,- '- 


ı) Wie oben beym Paftore felbften in 
Nücficht des Alters, — fodann wie 
lang er eraminirt? 

3) Db alle oder bie meiften oder die 


wenigften Labores Sacri auf ihm liegen ? 


3) Studia privata wie oben. 
4) Teftimonium Orthodoxiae, ftudio- 
rum, vitae ct Applicationis in oflicio. 


"Nota, Yaftor hat infonderheit darauf. 


zu ſehen, ob Vicarius verträglich, 
— kl fam, der Gemeinde beliebt, aber 
nicht aufmwieglerifch , abfonderlich 
nicht ärgerli feye? . ., 


Praeceptor. ' 


ı)'N. N. von wen nominiert? Wie 
alt big Georgii diefes Jahrs? Wie lan- 


ge in oflicio® an coelebs? uxoratus? 


viduus ?. Ob er Rinder habe u. f. w. 

2) Wie viel Difeipulos er habe? Wie 
viel oder ob feiner davon ad Examen ad» 
fpirire ? 

3) Ob er Sommers und Winters 
gleiche Schulſtunden — und wie viel Res 
petitiftunden halte? Wie viel am Gelde 
er für legtere befomme? Ob er neben 
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ben Litt: humaniorjbus. auch Sacra reis 
be? Die Mufif docire oder nicht? Ober 
über den Eingang ber Befoldung und 
Scyulgelder, über bie Beſchaffenheit feis 
ner Aintswohnung und dergl. Klage füh- 
ren koͤnne oder nicht ? 

4) Teftimonium capacitatis, vitae, ap- 


"plicationis in oflicio et difciplinae fcho- 


lafticae, 


Nota. Adſp irirt Praeceptor adMinifte- 


rium Ecclefiafticum, fo wird ihm auch 


das Teftimönium darauf gegeben, wie, 


er fich biezu ſchicke? 
Collaborator oder. lateiniſcher Pro- 


vi /or. 


2) Wie viel Difcipulos er habe? Ob 
diefe bey ihm bleiben, bis fie durch bie 
Scholarchas promevirt werben ? 

3 et 4) Wie oben. . 


Ludimagifer. 


ı) Von wem er nominirt und confir« 
mirt worden? Wie lang in oficio? Wie 
viel Kinder er habe? Was fir ein 

andwerk er treibe? Db er ein Neben, 

mechen habe, das ihn andem Echulhals 
ten bindere oder nicht? Wo, ımd wie 
lang er anderswo als Scyulmeifter ger 
ftanden ? 

2) Schulkinder im Winter: 

Knaben — Maͤgdlein — — 
Im Sommer: 
Knaben — Maͤgdlein — — 


Ob er bey dieſem Numero mit der 
Arbeit wohl auskommen koͤnne, oder einen 
Proviſorem noͤthig habe? 

3) Wie viel Schulſtunden er im Wins 
ter und Sommer halte? Ob alle Tage? 
Was für Klagen er über den Eingang 
der Befoldung umd Schulgelder führe? 
Ob er ein Schulbans habe oder Haus» 
zins dafür? R 


1) Wie oben beym Praeceptore 
{ub 1, 


—⸗ 
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4) Teftimonium nach feinen Schulga- 

ben, Lebenswandel mit den Seinigen, 
jeis in der Echul und Mefneramt, 
chulzucht u. few.  ' 


Provifor. 


1, 2, und 3) Nomen, JEtas; an uxo- 
ratus? an coelebs? u. j. w. Teſiimo⸗ 
niun. 


Schulfrau. 


Wie bisher bey andern bemerkt wor⸗ 
den, fo wird ouch bey dieſer Lehrerin, 
bey ibrer Mitarbeiterin, bey einem 
Filialſchulmeiſter und Meßner fowohl 
in perlonalibus als im Teflimonio vers 
fahren, jedesmahl aber Plag gelaffen, 
damit der&perialfuperintendent Die nöthis 
ge Verantwortung diefer Perjonen eins 
sücden kann. 


III. 
Status Ecclefix et Scholæ. 


1) Die Predigt des Worts gefchiehet 
rein und lauter, der oͤffentliche Gottes» 
dienſt gehet in der Ordnung, Feine Pre» 
dige, Kinberlehr, Beiſtund iſt laut 
Diarii eingeftellt worden (auffer, dieſe 
oder jene Urfache habe vorgemaltet ) 
fein Cultus veilegt oder zur Unzeit ges 
halten , 'evangelifhe und epiftolifche 
Terte nicht abgeändert worden (auffer 
vr in der Fajten wegen der Paffion) 
U. w. 


Es wird auch der Gottesdienſt mit Un⸗ 
terſchied des Sonntags und Werktage 
noch ziemlich fleißig beſucht, Andacht 
bezeigt, ausgemwartet, der Umgang ges 
halten, und wenigftens die größte lin» 
ordnung verhütet; der Hirt fähret nicht 
por der Kirche aus, oder kommt vor der 
Kirche wieder heim, Schäfer wechfeln 
um, lebige Leute ftehen zur Kinderlehr. 


Bilftes Stürf 1786. 
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Nota) $indet fi es in einem ober. 
dem andern diefer Puncten ane 
ders, fo wird es gefegt, wie 
esan ihm felber ift, aber nichts 
von dem allem fol übergangen 

erben. 

2) te Abminifirirung der heilis 
en Taufe und Abendmahl, aud) wie oft 
eßteres von Georgii bis wieder Geor⸗ 
git abgehalten worden ? 

3) Conformitas Rituum u. f. w. — 
Wuͤrtembergiſch Geſangbuch allein ges 
braucht. 

4) Ritus Confirmationis an Dom. 
Quafimodogeniti und Adventus mit — 
Knaben und — Magdlein celebriet. 

5) Ritus Confefionis nit der ſaͤmmt⸗ 
lichen Beichtorbnung beobachtet; Com⸗ 

municanten in ein Regiſter gefchrieben ; 
junge Leute aus dem Katechiſmo und 
Heilzordnung eraminirt; bie Alten bey 
der Anmeldung zum heil. Abendm ihl ges 
fragt: ‘ob von ihnen und ihrem Haufe 
auch fleifig gebetet werde? ob ſie auch 
in der Pivel iejen ? ob fie eine friedlie 
che Ehe haben? nicht in Feindfeligkeit 
unter fich und mit ihren Freunden und 
Nachbarn leben? ob es ihnen auch ernſt⸗ 
lih um Gott und ihre Dbrigfeit zu 
thun feye? Ob Beichtzertel erfordert und 
feanco ertheilt worden? das Nachtmahl 
mit dee vorgefchriebenen Formul Vers 
kündiget worden? fein excommunicatus 
oder fulpenfns vorhanden ? 

6) Examen annuum gehalten in $. 
E. 4 Rotten von Dom. — bis Dom. — 
und zwar der ;. E. 6oſte Palm, und 
das Kirchenlid: — Den Katedhifinug 
haben z. E. 6 Paar gefprechen. 

7) Berlefung der Augfpurgifchen Con⸗ 


eflion. 

8) Derlefung der Eheorbnung. — 
Ob dag Examen neogamorum beobadı« 
tet? die heil. Bibel angerathen und das 
u verholfen? das Ehebuch Sffentlich ges 
hühret: Matrimonia mixt® religionis abs 

98_ ge⸗ 
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gerathen ? bey erfolgenden Difpenfatios 
nen die Reverſe nicht vergeffen — auch 
ob bey ber Proclamation nach der. Vor. 
fchrift gehandelt worden ? 

9) Ob das Taufbuh, Todenbuch, 
Mefcriptenbuc) , — — Bis 
cher und Mobilien der Kır richtig 
geführt und alles noch vorhanden ? 

10) Wie oft das Sirchenconvent 
innerhalb diefem Fahr gehalten wor⸗ 
den? Ob den Scandalig beym Eonvent 
begegnet — bie Strafen gleich eingezo⸗ 
gen werden? Ob Schaarwacht und Thos 
ze in Städten wohl beftelt — fein 
Aergernig vorhanden fen, welchem nicht 
— oder dazu höhere Huͤlfe vons 

öthen wäre? — ob Cenfores beftellt 
fepen ? 


Nota. Diefe Cenfores mwerdben vom ,‚ 


Mogt heimlich beftellt, daß fie 
Niemand als ber Paftor, auch 
bas Gericht felbiten nicht, weiß. 


11) Die Fürftliche Refcripta circa 
‘ftatum Ecclefie et Scholz find im Gan 
oder nicht , auch die ferndige Synoda 
und Bifitationg Meceffe, (qui enume- 
'rantur) find befolget. 

ı2) Paftores vicini fördern auch das 
Gute und ift Fein böfes Gefchrey in kehr 
‚und Leben von feinem bewußt. 


Nota, ft von einem etwas mibrigeg 
bewußt, fo foll ed Paftor nad 
Pflichten, wie er in Cynofura 
Eccleſ. pag. 305 angemiefen iſt, 
melden, und hiereinfeßen. 

13) Kirche, Glocken, Uhr, vafa fa- 
«ra, 
zein gehalten, verwahrt. Ob Kirchen 
vorhanden, die nicht gebraucht werden ? 


Mota. Eind mehrere Kirchen als eine 
in Loco, fo werben fie benennet; 
deficirt in angeführten Stuͤcken 
etwag, fo wird es angezeigt und 
ber Baubers mit gemeldet. 


Rirchhof find in gutem Stand, - 


im Würtembergifchen. 


14) Den Zuftand der Herjen - in 
der Kirchengemeinde fennet der 
Herr am beften , und unterftehet 
ſich Paftor nicht, die Bekehrten mit Nas 
men zu nennen und ihnen das Zeugniß 
der Bekehrung fchriftlich zu geben, 2 
jeiget fich der Seegen des Worts dur 
Wahsthum in der Erfenntniß , abfon« 
.. manche Kraft auf dem Toden- 
ette. 

Es iſt auch noch Ehrerbietung und 
Verlangen nach Gottes Wort und den hei⸗ 
ligen Sacramenten in der Gemeinde, 
und feute, die fich von vorigen Sins 
den zuräcziehen, auch folhe an ans 
bern verabjcheuen. 


Nota. Kann Paftor diefes nicht mel 
ben und fiehet eine gänzliche 
ıchtlofigfeit bed Woris, des 
acramente , der Kirchenzucht, 
ber MWohlthaten und Gerichte 
Gottes, fo führet er ſolches an, 
aber nicht nur überhaupt, fondern 
mit Umfiänden und Beweis, fi 
auch die Urſachen des Verfall 
ben, und thut Vorſchlaͤge zur 
Berbefferung. 


15) Kein Sffentlicher und incorrigibler 
Verächter des Wort, der Sacramen⸗ 
ten und der Kirchenzucht iſt in der Ge» 
meinde. — Sollte ein folcher vorhan⸗ 
den feyn, fo wird er benennet und zu⸗ 

leich angezeigt, wann und wie oft er 
* Oberamt angebracht — auch was 
fuͤr Gradus Correctionis bey ihm ſchon 
adhibiret worden? 

16) Ob mit den Sectariis nach den 
——— Reſcripten gehandelt — uͤber 

eligionsabfaͤlle gewachet — Eingriffe 
eg a — feine £ehrjungen an andes 
re Meligionsverwandte gegeben — Er⸗ 
mahnungen wegen Gefinds von frems 
der Meligion gethan werden? — Ob 
fremde Religionsverwandte in locı 
wohnen? Was fie für eine Sufräpeun. 
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aben? Ob ſie fuͤr ſich bleiben oder die 
eute an ſich zu ziehen trachten? Ob ſie 
dann und wann in unſre Kicche kom— 
men? u. f. w. 
ı7) Ob Separatilten in loco ſeyen? 


u. ſ. w. 

18) Ob Privatverſammlungen gehal⸗ 
ten werden? Ob dieſe in ein oder ans» 
dern Stücken den ausgegangenen fürft- 
lichen Reſcripten nicht zumiderlaufen ? 
Wer diefe Privatverfammlungen halte? 


Nota, ber bdergleihen Verſamm⸗ 
lungen befonderg gravirende Um⸗ 
fiend wird, fobald er fich ber» 
für thut und ohne die Bifitation 
abzuwarten, fogleich an Specias 
lem berichtet. 


19) Ob fich fein Cafüs rarior provi- 
denti@ et juftitie divinæ zjugetragen ? 


Nota. Sat fich einer zugetragen, fo 
wird deſſen Befchreibung auf eis 
nem befondern Zettel übergeben. 


20) Die Schule befinde fih in einem 
feinen Stande ; die Kinder kommen, mie 
die Tabelle ausmweife, nicht unfleißig; 
nehmen in der Lehre zu; wahre Got- 
tesfurcht werde ihnen eingeprägt: es 
fey fein incorrigibles Kind darin, wels 
— —— halber auszuſchlieſ⸗ 
en waͤre. 

21) Die gedruckte Schulordnung iſt 
vorhanden, wird beobachtet; befohlne 
Buͤcher, auch das Wirtembergifche. Ge- 
—— — eingefuͤhret, wie auch das 
Schatzkaͤſtlein? Aus Predigten eramis 
niit: Yuswendigichreiben und Briefle⸗ 


fen in Uebung; Sonntagsſchule mit . 


den erwachfenem ledigen Leuten im Gang; 


u. f. w. 
ota, So folle es feyn in allen Stil, 
den, feblet es in einem oder 
bem andern, fo fett ed Paftor, 
wie es an ihm felber ift, übers 
gehet aber feinen von allen bier 


un 
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fen Puncten. Iſt das Auswen⸗ 
digſchreiben noch nie eingefuͤhrt 
eweſen, ſo wird es gleich ange⸗ 
Bei , man bictirt täglich dem 
großen Buben einen Spruch , eis 
ne Quittung , ein Eleines Briefe 
lein, fo nicht viel Zeit erfordert, 
und fagt ihnen unter dem Dictis 
ren, two ein fchiweres Wort vors 
kommt, was fie für Buchſtaben 
machen follen, corrigirt herna 
das — laut, daß es 
le hoͤren. 


Gehet die Sonntagsſchul nicht, ſo 
faͤhrt Paſtor mit den Wenigen 
fort, die ſich gewinnen laſſen, 
und examinirt die Nichtskoͤnner 
bey der Beicht deſto ſchaͤrfer und 
—— fie in die Sonntags⸗ 

u e. 


22) Wann bie Schul vifitirt worden? . 
ob ſich der Magiftratus des Schulwe⸗ 
fens wohl annehme? 

a3) Ob fie vom Paſtore fleißig und 
wöchentlich befucht werbe ? 

24) Ob ein eigenes Schulhaus vor⸗ 
banden ? wer es im Bau erhalte? ob es 
in gutem, mittelmäßigem oder ſchlech⸗ 
tem Stande? 

25) Ob Schulftiftungen vorhanden. ? 
und welche ? 

26) Db ber Status Ecclefi@ er Scho- 
læ im Silial in Ordnung fey ? 


IV. 
Status Politie et piorum Corporum, 


1) Magiftratus et officia publica finb 
wohl befegt. — Dberamtman, Vogt, 
Schultheiß N. N. iſt alt — Jahre, 
Gibt in Gottesdienſt und Wandel ein 
gutes Exempel; gehet an die Hand; iſt 
ein Schulfreund; forget für die pi⸗ 
corpora. 
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Die Nichtere gehen auch fleißig zur 
‚Kirche, find ehrbare, ernſthafte, chriſt⸗ 
liche Männer. 

Der Heiligenpflegr N. N. iſt ein 
tauglicher Mann. 


Nota. Findet Paſtor bey einem oder 
dem andern es nicht fo, fo ver- 
fchweige er nichts. 


2) Hebammen. N. ift beeidiget; guten 
Leumunds; genießt mit ihrem Manne 
‘der Verfonalfrepheit ; empfängt ihr 
Martgeld von der Commune richtig, 
auch, wenn fie Bettelarmen dienet, ef» 
liche Kreuger vom pio corpore ; iſt mit 
Büchern verſehen: thut ihre Anzeigen 
richtig zum Pfarramt. — Gäbtaufen ; 
Sehler bey Geburten; Begräbnijie ; ob 
nichts aberglaudifches , nichtd verdaͤch⸗ 
tiges dabey vorgelaufen ? 

3) Db die Policeyordnungen im Gang 
- feyen? die Caufe fori mixti ausgemacht 
“worden? Db und wenn die Vogt +»Kug- 
gerichte das leßtemahl abgehalten wor⸗ 
den? Ob Paſtor dabey auch gefragt wers 
de, was er anzubringen habe?! — Was 
"in den Schwoͤhrbuͤchſen gefunden wor—⸗ 
den : Db der Öajfenbertel und andere Uns 
* prdnungen abgethan feyen ? 

- 4) Magiftrarus ıft mit dem Minifte- 
rio einig, dag Pfarramt wird nicht hints 
angefegt, Pfarrer und Schulmeiker ge⸗ 
niegen die bürgerlichen Beneficia. 

Nota. ft darın Mangel , jo wird es 

eingebracht. 

5) Pfartwittwen in Loco ; Ætas, 
Anni viduitatis, liberi, opes, mores, 
valetudo, und jus zum Fifco ex contri- 
dutione mariti werden bemerft. 

6) Ob für Wittwen, Waiſen und 
Hausarme nad) Möglichkeit geforgt 
werde ? auch die Warjenrechnungen abs 
gehört werben ? 


— 


1 
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Nota, Iſt feine gute Anftalt hierin, 
fo wird es gemeldet; ift ein Ur» 
mer in loco, der nicht zur aͤuſſer⸗ 
ften Noch verforge ift , No wird 
e8 eingebracht und Vorſchlaͤ⸗ 
ge gethan, welche Vißtator ent⸗ 
weder mit dem Magiſtrat oder 
Oberamt ausmachen, oder in 
feine Relation bringen koͤnne. 


7) Fundus des pii corporis an Capie 
talien, Opfer und dergleichen; ob Rech» 
nungen darüber gefiellt feven? — Die 
Rechnungsſtellkoſten; erſammlete 
Gelder fuͤrs Waiſenhaus. 


8) Status Politiæ et piorum Corpo- 
rum in den Filialien. 





Dieſes Modell muß jeder Paſtor ges 
nau befolgen, doch jo, daßer ale jene 
Umftände, enter u. ſ. w. ausläßt, 
welche in feinem Drte gar nicht vore 
fommen. 


Die Relation felbft muß 


1) gnaͤdigſt anbefohlnermaßen auf 
groß Adlerpapir — 

2) ohne Abbreviarur deutlich, nicht 
allzueng umd mit größeren Buchflaben, 
als in den Predigten gefchrieben wer⸗ 
den, damit es auch alte Perfonen lejen 
können. | 

3) Mit fchöner, ſchwarzer und nicht 
fliegender Dinte; 

4) Halbgebrochen, dergeſtalten, daß 
der leere Hand allezeit zur linfen Hand 
fiehen — und man oben und unten els 
nen Daumen breit Spatium laffen möge. 


V. Baummollenfpinnerey im Dettingifhen. 
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V. 
Baumwollenſpinnerey im Oettingiſchen. *) 


Behernug iſt ſet mehrern Jahren 
der Flachsbau in hieſigen Landen 
nicht fo gerathen, daß er, mie vorher, 
eine binlängliche Menge Hände hätte 
befchäftigen können. 


Hey einer minder wachfamen Regie» 
rung hätte dieß endlich noch die traurige 
fien Folgen für die allgemeine Nahrung 
haben muͤſſen. 


Allein Unſre gnaͤdigſte Herrfchaft hat 
diefe Gelegenheit benugt , die eben fü 
nügliche, vorher aber ganz unbekannte 
Baummolfpinneren einzuführen, welche 
nicht nur neben der ordentlichen Flachs» 
arbeit gar mohl beſtehen, fondern auch 
im Full fünfriger Fehljahre allen em⸗ 

findlichen Folgen des Mungels an Urs 
eit und Nahrung vorbeugen kann. 


Unter der Gemwährleiitung und Ober⸗ 
aufficht Unfrer gnaͤdigſten Herrichaft it 
hier von einer auswärtigen Handlungs» 
compagnie eine beträchtliche Niederlage 
von Baumwolle errichtet worden. 


Diefe Spinnerey, welche erft ver- 
wichenes Jahr ihren Anfang genom⸗ 
men, beiihäftige gleichwohl ist fchon 
548 Verionen , naͤmli h bier in ber 
Siadi 175 uad auf dem Lande 373 Men. 


ſchen. 


Mag aber dieſe keute ſich hiermit ver⸗ 
dient, iſt alles fremdes in das Land ge— 
zogenes Geld und reiner Gewinſt, weil 
ae bloß Bezahlung ihrer Arbeit iſt. 


Es haben aber im vermwichenen Jahr 
12 ÖStreicherinnen geliefert 10320 Pf. 
und ſich damit verdient fl. fr. 860 » 
Die Epinnleute haben verfpon« 

nen 5234 Pfund und ſich bars 

mir verdient 2130 » 
4 Unterfäctor haben gewonnen 

an Provifion 100 
Hiefige Weber haben vermwebt 37 

- Stück und fich damit verdient 107 +» 
Ein hiefiger Fuhrmann hat hin 

und her gefahren 148 Gentner 

und fi damit verdient 148 » 
Solglih miaht die Summe bie, 

fes ohne Aufivand und Koften 

aus dem Ausland gezogenen 

Geldes 
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Da aber diefe Spinnerey in den er 
fien Monaten des verwichenen Jahre 
noch fehr unbedeutend geweſen, gleiche 
mohl ist aber fchon fo fehr befannt und 
verbreitet it, fo ift es ganz ficher, daß 
diefes Jahr dieß Gewerb noch weit bis 
her fteigen wird. Denn das in großem 
Vorrath ist daliegende und zum mwenigs 
ſten Theil noch werwebte Garn iſt bes 
reits von biefigen Meiftern diefes Fahr 
ſchon zu verweben angefangen worden. 
Es finden ſich auch noch immer mehrere 
brave und freymwillige Spinnleute. 
Luͤderliche und faullenzende Perfonen 
aber wird mannoch von Herrfchafiswes 
gen und mit Ernſt dazu anzuhalten wiſſen. 


sg 3 vl. 


) Aus dem Oettingiſchen Wochenblatt N, V- 
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Vl. Kurfurſtllch⸗Saͤchſiſche Grabſchriſten. 
| 


VI. 


1X 


23. Grabſchrift des ungluͤcklichen Kurf. 

ob. Friedrich I. von Sachſen, und 
feiner Gemahlin Sybilla in der Pfarr 
kirche zu Weimar. * 


IILLVSTRISSIMIS et inclytis Prin- 
cipibus Dn. FOAFRIODRMIA- 

CO /, Duci Saxoniae, Imperii Roma- 
ni nalo Ele&tori, Landgravio Thürin- 
ringiae, Marchioni Mifniae &c. et Dn, 
SYBILLAE, natae Duci Clevenfi, Ber- 
genfi &c. Defideratifimis Parentibus 
Luduofi Filii, IOo. FRIDERIC. U, 
dounnes W.lelmus loannes Frideri- 


eus IT. gratitudinis ergo pofuerunt 


Anno Dn. M,D.LV. 


Confelfis ftabili per faeva parentibus arma 
juftiicam pietate fidem, pietatis aman- 
tes 
Grata piis foboles, uno tres peffore fra- 
tres 
hanc tabulam pofuere, annis ut eunti- 
bus eſſet 
Adfertae fidei monumentum, ct pignus 
amoris. 
Cariſte tuis praefens, qui tuta umbra- 
cula praebes 
Ut fuperent etiam, quae non fuperanda 
putantur, 
Da pacem atque hoftes compefce, 
Tuere timentes. 


») Es ficht diefe in Chrift, Franz. Paullini 
Annalibus Ifenacenf, die diffen Rerum et 
Antiquit, Germanicar. Syntagmati vorfteben, 

pP. 157.uud in D. Jo, Achat, Selig Dielfe 
Comment. de memorsbi ibus temporum 
quibus Jenenjis Academia liorere coevitetc. 
welche er, als cin Progr. quo culeberrimae 
Academiae patriae (Jenenfi) fjecundum Se- 
cu'um gratulatur, zu Stargard, 1758, 4. 
druden ließ, p. 7. und die auch des feel. 
Prof. Jo, Ern. Imman. Walchs Adtis 5a» 


Rurfuͤrſtlich . Sächfifhe Grabſchriften. 


Te mediante Patrem, cujus fapientia 
fplendes 
I procul infelix hominum fapientia ju- 
ftu 


m 
Ante Deum in folo reddit fiducia Chri- 


O0,» 


Aufferdem hat die Evang. Kirche dem 
Kurf. Job. $riedr. I. v. Sachfen 
dieß Ehrenmapl gefegt #*): 

IOANNES FRIDERICUS, dei gratia 
eiefus Martyr Jefu Chritti. Dux Af- 
ſlictorum. Princeps Confefforum fidei» 
Comes veritatis. Signi/er fandae cru- 
eis, Antefignanus patientiae et con- 
ftantiae. Maeres vitae aeternae. Ob- 
dormiicens in Chrifto migravit ex hac 
miferrima vita in coeleftem patriam 
VINARIAE menfe Martio die UL, 
Anno M. D. LIIII. aeratis LI. ,, 


24. Grabſchrift Kurf. Mauricii von 


Sachſen, der inder Schlacht bey Sie 
vershaujen tödlich verwunder wurde, 
und ıı Jul. 1553 ſtarb. 
ILLUSTRISS. PRINCIPI MAURI. 
CIO, Duci Sax. Eletori, &c. De- 
fenfori Patriae, Inclyto Vidori. *##*) 


Magnanimi bufo Mauricii Principis 
ifto 
de feptem fita funt unius oſſa viris. 
Sub» 


erorum Academ, Jenenfis Secularium (ed. 
Jen, 1760. 4.) einverleibet il, p. 272, no- 
15, 


*"*) &, D. Dielkes Comment. excit, p, %. 
Walchs At. facr. Acad. Jen. fecul p, 272. 
und Yarb, Chyeraei Varior, itiner, deli- 
cias, P. 333. 

**) Ich befige Oratio habita Lipfiae ad funus 
Wuftrifl, Principis Mauricii, Duc. Saxo- 
num Eleötoris, cum praeterduceretur a 

a 


Vt. Kurfuͤrſilich Saͤchſiſche Grabfihriften. 


Subque hoc depoſitum requiefcit mar- 
more corpus, 
invi&ique folo condita membra Ducis, 
Qui veftigia majorum per avita fuorum 
virtutis gradiens et pietatis iter: 
Ipfe fibi pulcrae peperit nova nomina 
laudis 
et ftuduit proprium conciliare decus. 
Ergo hoc non alius magis excelfo tulit 
ullus 
afllitis patriae pedtore rebus opem. 
Adverfatorem hunc metuit vis impia ſo- 


J um, 
inceptis metuit fraus violenta fuis. 
Praefidio fuit hic populis Germanidos 

urae 


et quafi Teutonicae firma columna do- 


. müs 
Terror ab hoc etiam Turcis eft additus, 
illum 
externi folum pertimuere Ducem, 
Nunc dum conatur patriae fuccurrere 
feflae, 
et contra hoftilem vim parat auxılium, 
Ipfe cavet minus incerto fe credere Marti 
heu dolor, accepto munere, obit, 
Vi&or obit pulfis et ftratis hoftibus, at- 
que ° 
heu rurfum dolor, in caftra reverfus 
obit: 
Sed tua Maurici clari decora alta trium- 


laudis et extinguet nomina. nulla dies. 
Perpetuo vives, nam nefcit funera vir- 
tus, 
nec pereunt fortis-ftrenua facta manus. 
Aeternum vives, terrae Germanidum 
i heros 
juncta recens ftirpi gloria Saxonicae, 


Cal, (i, e. 20 Jul.) Aug. LIPSIAE expref- 
Sa in officina Valent. Papae, An,M.D. LI, 
hu in 4 Diele Rede hat der große Ges 

hrte Joach. Camerarius gehalten, und 
obige Srabfihrift des Kurfürsten Morgens 
kr, D, 3, 0 u. ſ. angebängt, Auſſerdem 


is 


Inque tuus Chrifto poft multa pericla 
laborum 
fpiritus, aetheriae dona quietis habet. 
Cui tua relligiofa fides te tradidit, adque 
converfae illius numina fandta preces. 
Magne, vale, patriae decus et prote&io, 
Princeps 
et reliqua accifis rebus ademta falur. 
Splendida te celcbrat ftudiorum fama 


bonorum 
nec tacet ingenuae Muficus artis ho- 
nor. 
Et tua fronde tuum cingit Parnafide, 
675 femper 
palladioque virens germine RUTA 
caput. 
Te locus atque aetas nunc admirabitur 
omnis, ' 
candidus et titulos Rumor ubique ve- 
het, | 
Uluftrifl, falve heros, fälve optime Prin- 
ceps 
invite o falve Dux patriaeque pa- 
ter. 
O falve atque vale. Te nunc laudabit et 
hoftis 


et mala felicem deferet Invidia, 


Reverfus in caftra et, accepto vulnere 
i&tus improvifi in proelio fufo diſſipa- 
toque exercitu hoftium , ibique obiit 
diem fupremum V, Id. JUL. Princeps 
opt. et max, cum vixiflet Ann. XXXII. 
Menf. Il. Dies XXI. Hor. X. De- 
fun&us vita fua placidifima et religio- 
ſiſſ. fine. „ 


25. 


if gedachten Kurfürftens marmornes Grab» 
mahl zu ‚Freybera in Meilen zu fehen, und 
die Aofchrift vafiger Inferiptionen auf ihn 
abgedruckt, in Vath. Chytraei Variorum 
ltinerum Deliciis (edit, Ill, 1606, 8.) 
P. 357 = 360 au leien. 
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35. Kurf. Chriftians IT. von Sachfen 
Epi aphium zu Dreoden. *) 


„CHRISTIANUS Il. Dux Saxoniae 
Juliaci, Cliviae et Montium 8. R. J. 
Archima:ichallus et Mtftor, Princeps 
animi juxta ae corporis dotibus in- 
fignis, prudens, fortis, beneficus, pie= 
tate in Deum, conftanti fide in Caeſa- 
rem, amore in patriam, aequitnie et 
clementia in fubditos nulli Majorum 
fecundus , gravis nemini, jucundus 
omnibus, bello Juliacenfi fine cacde 
et fanguine fopito, in comjlexu fuavil- 


VII. Bon der Sreyung zu Dürrwangen. 


fimae et laudatifimae Conjugis, maxi- 
mum fui defiderium relinquens, pie in 
Chrifto obdormivit, die XXIII Junij 
hora X poft merid. Anno 4 DC,ÄI 
poftquam vıxifler annos XXVIL, Men- 
fes IX Dies XXI er regnaller an- 
nos IX Menf IX Dies XXIII. 


Nat. XXIII Sept. Ao. Dn. 
M. D. LXXXIII. 
Denat. XXIII Jun. Anno 


M. DC. XI., 
(Die Fortſetzung folgt.) 


——— — — — — — — — — 


VII. 


Von der Freyung zu Dürrwangen. **) 


eit uralten Zeiten befindet ſich in 

dem Hochfuͤrſtlich Spielbergiſchen 
Markiflecken und Oberamtsort Dürrs 
wangen eine ſogenannte Freyung, oder 
wie ſie auch heißt: Eine Raiſerliche 
Freyheit von und zum Rechten. 


Sieht ſich ein ſolcher Ungluͤcklicher ge 
noͤthigt, aus irgend einer Gegend ſeine 
Zufiucht in dieſe Freyſtaͤtte zu nehmen; 
fo meldet er ſich ſedesmahl ſogleich bey 
Dberamte und bittet um die Freyung, 
welches über dieſes Anfuchen unverzüg« 
lic) an die Hochfürfiliche Regierung zu 
Dettingen berichtet. Findet nun diefe 

Regierung den Flüchtling eines Dit 
leids oder einiger Schonung würdig, fo 
wird ihm durd) ein befonderes Decret 
die Freyung auf Jahr und Tag zuge⸗ 
fichert. Zum Merkmahl diefer erhalte 
nen Freybeit muß er ſodann anf oͤffent⸗ 
lihem Markt, und in Beyſeyn zweyer 


*) Mar finder es in Prof. To. Friederiche 
Kerum memorabilium circa vitam et guber- 
nationem - - Chriftiani II, Duc, Sax, et 
Ele£t, Indice chronologico, welcher Ejusd, 
de Chriitiano IJ, etc. orationi funebr. di- 


Gerichtsmänner, mit feiner Hand ein 
Schwerd berühren, welches in einer 
goldenen Kugel ſteckt und als bad Freys 
britszeihen am Rathhaus angemacht 
it Uebrigens muß fich der Gefluͤchtete 
auf feine eigene Koſten in einer ffent⸗ 
lichen Herberge ſtill und rubig verhals 
ten, md foll fich auch wicht his zu 
Ausgang feiner- Sache aus dem Flecken 
entfernen; nimmt fie indeifen binnen Dies 
fer Zeit und vor Umfluß des: rften Jahre 
feine andere Wendung, fo ſeht es gnaͤ⸗ 
digfter Herrfchaft zu, die Freyheit abers 
mabl auf ein Jahr zu verlängern, oder 
aber auch der Perfon des Gefliuͤchteten, 
bewagdten Umftänden nach, fich genauer 
zu verjichern. \ 


Die Bürger zu Duͤrrwangen zählen 
diefe Freyheit unter die Vorrechte ihres 
Fleckens, und. als man daher im Jahr 
1765. einen nach Duͤrrwang geflüiies 

en 


&ae Lipf, ibid. ısır, 4. beygedruckt if, 
lite. V. jr a, u. 


) Aus dem Oettingiſchen Wochenblatt. 
Nr. XV, 


Vu. Don ber Freyung zu Duͤrrwangen. 


ten Wildpretſchuͤtzen an feine answaͤr⸗ 
tige Herrfchaft augzuliefern nicht abges 
neigt war, fo machten fie hiergegen drin« 
gende Vorflellungen. Es gründer ſich 
aber diefe Freyheit 


1.) anf ein befonberes ben Freyherren 
von Duͤrrwangen ertheiltes Kaiferli- 
ches‘ Privilegium, welches, ob es fich 
gleich ſchon anderweit abgebruct be» 
findet, wir gleichwohl Unfern Refern, 
feines vorzüglich merkwürdigen In⸗ 
halts wegen, in einem fFünftigen 
a ebenfalls mitzutheilen gefonnen 

ud. 


2.) Als im Jahr 1433. bie Freyherrn 
von Duͤrrwang ihre Herrfchaft an 
Dettingen verfauften, haben fie im 
dem Kaufbrief biefe, ihrer Burg und 
Flecken anflebende Freyheit, außs 
A mit benannt und uͤberge⸗ 
ben. 


3.) In einer gleichen Urkunde vom 
Jahr 1433. worin Kaiſer Sigismund 
den Kauf der Herrſchaft Duͤrrwang 
beſtaͤttigt, wird auch dieſe Freyheit 
ausdruͤcklich mit erneuert und an Oet⸗ 
tingen uͤbertragen. 


) Findet ſich ferner in ein — l⸗ 
ni gagerbuch Folgende 
ee: 


„Zu Dürrwang ift ein Raiferliche 
„Freyhung, wer der begehrt und 
nicht wider Uns, die lnfern, 
„oder fo Uns Ih verfprechen, fon» 
„ ber gethan hätt, dem foll die ges 
sı ben werden, Sobald fol er Uns 
sr geben 1. Gulden , at 1. Fahr 
„Glait, will er darüber bleiben, 
zı fol & aber ı. Gulden geben, 
bat er aber 1. Jahr Freyung. yr 
Enblih aber und 
5.) fann man allein feit bem ırten 
Jahrhundert her mehr ald so Perfor 
Kılfieo Stück 1786. 


ar 


nen benennen, bie ſich biefer Frey⸗ 
beit wirklich bedienet haben. E38 bes 
finden_fich fogar darunter angefehes 

“ne Dfficierd und Eavaliers von Fuͤrſt⸗ 
lihen und Kurfürfilichen Höfen 
Beamte, Geiftlihe, "Kaufleute 
Nürnberg und andern Handelsor 
und andere mehr. Inter Sen. 
auch ein Mädchen ven Duͤnkelsbuͤ 
welches ihren Liebhaber unverfehener 
Meife erftochen, befonders merfwir« 
dig. Der neuefte Fall aber ift er 
von 1780. wo ein Etift Comburg 
cher Untertban aus Gebfattel, ber 
ch pundo inceftus vergangen, fo 
ange die Freyung erhalten, bis feine 
Sache förmlich unterfucht und abges 
than war, 


Niemahlen aber werben bier vorſetzli⸗ 
che und heimtuͤckiſche Mörder, Straßen« 
räuber und dergleichen Böfewichte einen 
Schutz zu hoffen haben, fondern dieſe 
Freyſtaͤtte ift blog für folche Ungluͤckli⸗ 
che beftimmt, die entweder gen unfchuls 
big find, oder doch einen Bein von 
Entfhuldigung vor fid) haben, und ihre 
Sache zu vermitteln hoffen koͤnnen. 
‚Eben aber aber wird auch eine felche 
Freyung felten eine gänsliche Freyheit 
der Strafe bewirken koͤnnen, wenn nicht 
der ————— Grunde wirklich un⸗ 
ſchuldig iſt. Die Unterſuchung wird ih⸗ 
ren Gang ungeſtoͤrt fortgehen. Aller⸗ 
dings kann jedoch der Gefluͤchtete ſeine 
Sache an dem Ort ber erlangten Frey⸗ 
ung anhaͤngig machen. Die vorzuͤglich⸗ 
ſte Abſicht einer ſolchen Freyung aber 
iſt, dem Verfolgten alle moͤgliche Mit⸗ 
tel zu feiner Vertheidigung frey zu laſ⸗ 
fen, feine Perfon mährend ber ganzen 
Unterfichung vor allem perfönlichen Ar» 
reft zu verfchonen, und überhaupf die 
gefchehene Sache fo viel als möglich zu 
vermitteln. 


96b Wen 


4r3. ° VII, Sortferung der merkwuͤrdigen Witterungsgefchichte 


Her, laut obiger Stelle des Lager 
buchs, F en gnaͤdigſte nr Herr ⸗ 
ſchaft ſe 9 oder dero Angehoͤrige und 
Schutzbefohlne, ſich ſonderlich vergan⸗ 
gen hat, dem ſoll dieſe Freyung auch 
nicht gegeben werden. 

Einige Inſelbewohner des Suͤdmeers 
pflegen ihre Inquifiten gleichfalls nicht 
gefangen zu nr Sie brennen gr 
nur ein gemwißes Zeichen ein, wo fi 
fodarin auf der ganzen Inſel wie in eis 
ner Freyung hberumtandeln , können, 
Denn fo viele taufend Augen glauben 


fie, die Biefen gezeichneten Menſchen 
täglich fehen, bewachen ihn im Bruns 
de weit ficherer, als ein noch fo barba⸗ 
rifcher Wächter. 


Vielleicht erblickt diefe alte Welt auch 
noch einmahl jene goldne Tage, mo die 
Menfchheit alle Feffeln und Bande zer» 
bricht, wo die Unfchuld allenthalben in 
ber Freye ift, und fich vertheidigen darf, 
und wo der UWebertreter, von taufenb 
Yugen bewacht, und dennoch frey, durch 
feine MWiederbefferung bie Menfchheit 
noch. verföhnen Fann. 





| VIIL. 
Sortfegung der merPwärdigen Witterungsgeſchichte voriger Zeiten n. f. w. 


aus der Cronica van der 


3 in dem angange des 
arne in dem Colſchen byſchdom ind 
in dem Guplcherlande galt in dem eyr- 
ften j. malder gerften. ir. marc, ind 
daeden bie in den ruen bat Sy burre 
wart vñ moplen die, ind boichen broit 
dar van alfo lange bis men bed nuwẽ 
Korns gebruichen moichte. alfo groiff ge» 
brech was in den landen. 
MECSCEHFELE mag groiffe dure tzijt 
bynnẽ Eoelld ind burch alle lande. byn⸗ 
nen Coellen galt. j. quart wi iij. ß. 
iiij. 8. v. ß. Eyn quart Eßigs roi. ball. 
iij. 8. deſgelijche korn vleiſch bafter ind 


keſe ind alle dynck dae d' mynſche af. 


leuẽ ſoulde. 

MEECEFL wart wijn ind Korn ge⸗ 
dien. ind woys waill der beſte wijn ind 
ſo vill dat men is gehuyſſen noch geher⸗ 
bergẽ in kunde. Ind ward waill vaill 
dae. d' vijrn wijn xxvi. hall' galt. Kurtz 
dairnae galt der nuwe wiin iiij. heller 
ind ſoiſſer ind beſſer Eyn voyder wijns 
gi: an dem Rijne. itij. gulden. ind tzo 

oellen. x. marck Ind wurdẽ pil tauer⸗ 


hilliger Stat van Coellen. 


ne bynnen Coellen Peltzer ſchroeder ind 
alreley volck hadde wijn veill. dat korn 
desgelijchen gedege ſo waill int wart ſo 
droige ingevoirt dat ich by mynre tzijt 
dick hain hoeren ſagen dat vom dem ſeluen 
Korn dat van der Stat van Coellen dae 
8 tzijt up geſchut wart bis noch her 
dulde gewert hauen. Anno MECCCAÆCjv. 

MCcCCEbLiij ſloich dat forn up ind 
galt. v. marck radergelt. xxviiij albus 
vur den goltgulden gerechnet. Eyn mal» 
ber haueren xx albus Eyn pımt vllouch®. 
F baller. Eyn punt ſtockviſch. ij. als 

us. Eyn punt rintoleijch off ſwijnen 
vleyſch galt viij, haller. Der wijn was 
waill veill. 

MEERE ij was dat korn vaſt duy⸗ 
re dat malder galt 80 Bunue. go buren 
ind vaft herumb Vij ind Viij mard. ind 
bynnen Coelne entgalt idt nye bouen. 
xxviij. albus. Ind wart auch verboden 
nvenans uyſſwendich forn Go werfoufs 
fen. dan dat vedermann mit ſyme inge⸗ 
finde feluer effen woulde. Ind umbtrint 
vaftanent galt. 1. mald’ xx albus. A 

es 


voriger Zeiten ze. 


ber tzijt wart vill Kong beymlichen unff 
&oelne gevoyrt ind nach durch bye 
trailgen lang den Rijn uyff geitalt So 
wurden nuwe fleyn ind trailgen gemacht 
dat dat me Bo verhoeden. 

MECEEN Ei). was fere eyn goide Bijt. 
Men galt: Bo Coellen up dem gemeynen 
mart 

eyn malder roggen. eyn malber 
haueren. eyn malder weys. eyn 
mald' gerfte. eyn tonne heryncks. 
eyn guet guart — ind eyn vet 
hoen. eyn pant vleyſch. eyn rijge 
broitz, dit allit tzo ſamen umb iij. 
ouerlenſche gulden. dat is umb. xij. 
marck Coelſch paymentz. 

Eyn malder roggen. xiiij. albus. 

Eyn malder haueren. viij. albus. 

Eyn malder wenff- iij. marck. 

Eyn malder gerſte. xiij. albus. 

Eyn tonne herincks. v. marck. 

Eyn quart wijns. i. albus. 

Eyn guet vet hoene. i. albus. 

Eyn rockelgyn, alſus is genant, eyn⸗ 

rehande kunne broitz tzo Coellen dat men 
plecht 60-gelden vur eyn heller, bat 
weich xxxi. loit ind ouch by wijlen umb 
bie tzijt. xxxiij. loit ind galt. i. haller. 
Eyn ſemelgyn dat wyſſe broit vur eyn 
haller weyge. xix loit. 
In demſeluen jair umb trint ſent Jo⸗ 
hans miſſen baptiften-galt eyn vaſſ bot⸗ 
‚teren tzo Coellen. vij. Rynſche gülden, 
iij marck. v. ß. vur. i. guldẽ. ind eyn 
pont botterẽ vur. iiij. haller. ind. vij. 
heller die alrebeſte. 

In der ſeluer tzijt bh ſent Mertyns 
miſſe galt eyn guet malder roggen tzo 
Coellen van dem beſten. xii. albus. Eyn 
malder weyſſ. xv. albus. Eyn malder 
gerfte. ri. albus. Eyn malder haueren. 
vij. albus. Ind eyn quart wijns x. hal⸗ 
ler die guet was. 

MeCECCLaij tuſſchen Payſchen 
ind Pinxten galt men zo Coellen eyn 
malder Korns vur. xj. mar. ind iiij. h. 
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ind en quam gheyn Korn van upffiven« 
dige veill. Ind up etliche hillige dage 
ind werkeldage enwas bynnen Goelle 
heyn broit veyll. Ind d’ Rait geboit dat 
Sı van ſtunt an boechen, as auch ges 
(Ha Ä 
Umbtrint fent Alexius bach galt men 
eyn malber weyſſ zo Coellen var. küij. 
marc ind j. mald' Korns umtrint. ir. 
marck. nd dairnae np fent Pantaleons 
bach galt men. j. mald' Korns vur. vi. 
marc ind. j. mald' weyſſ vur. vij. marck. 
MELECHE;. galt. j. malder Korns 
ij. goltgulden ind was fere dure gijt im 
allen landen hier umbtrint. all was niet 
fo fonderlinge myfiwailf geweiſt der 


vruchten. Mer dbüt bracht ouch fere by 


bat bat lant van luytge verfrieget ind 
verberfft mag, besgelijchen mag verberfft . 
— Brabant ꝛc. 2c. ouermitz groiſ⸗ 
en orloge. db dat ſelue Korn dat hie 
80 lande was wart in bie felue lante 
gevoirt. Ouch dede bat bie gyrichheit 
d’ mynſchen die dat Korn upfluffen beyde 
van geiftlichen ind werltlichen mynfchen. 
Ind dat broit wart fo cleyn, bat men 
heyn baller broit boich, allein van tzwen 
De in den landen umbtrint Coellen 
als im lande vom Berge in Weftfalen. 
in Srieslant. Gelre, &leue ind Guyli 
was fo geoiff gebrech dat men broet boich, 
eyn deyll van gerſtẽ eyn beill van bonen 
eyn deyll van ertzen. eyndeyll van 
Aiſſ ꝛtc. ꝛc. Klye was dae koeſtlich. Ind 
die wart al mit verbacken ind galt. j. 
malber cleyen. v. marc dat nu Anno 
MELCEHEilj. gylt nae iiij. albus. 
Men vant waill luyde die in iiij wechen 
nie broet gekoirt off gefnen hatten ind 
was eyn jemerlinck dynd zu hoerd, ich 
fiopgen dat an Go ſyen ꝛc. ıc 


MeCCLViij was eyn groiffe ſterffde 
an den droiſſen, bat mennich duyſent 
2bha mynſch/ 
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dat werde von dem 
Te hen. 
TRECELEB was eyn groiſſ flerffbe. 


MeCCCLVij ſturuen vill lude an dem 
er von Paifchen bis jent Michels⸗ 
miſſe. 


MCCCXiiij ſtonde eyn groiſſe 
Kranckheit up under den mynſchen, ind 
was doch niet vill me geſyen deſe ſelue 
Kranckheit vur off nae ind quam van na⸗ 
tuerlichen vrſachẽ as die meyſter ſchrij— 
ven, ind noemen Sy maniam, dat is ra⸗ 
ſerie off vnſynnicheit. Ind vill lude bey⸗ 
de man ind frawen jund ind alt hadden 
die Krancheit. Ind — vyſf huyſſ ind 
hoff, dat deden ouch junge meyde, die 
verlieſſen yr alderen, vrunde, ind mae⸗ 
ge ind lantſchaff. diſſe vurß mynſchen tzo 
etzlichen tzijden als die Krancheit an⸗ 
ſtieſſe, ſo habde Sy eyn wonderlich bes 
wegung yrre lychamen. Sy gauen vyſſ 
kryſchende und grufame fyeme, ind mit 
dem wurpen Si) fich haeſtlich up bie er⸗ 
den vnd gungen liggen up yren rugge. 
ind beyde man inb vrauwen nroift men 
vmb yren buych inb umb lenden gurbelen 
und fneuelen mit twelen und mit ſtarcken 
breyden benden alfo ſtyff und harte ale 
men mochte. 


Item affo gegurt mit ben twelen bang» 
den Sij in kyrchen ind in cluſen ind up 
allen geweyeden fieden. As Sy dantz⸗ 
ten, fo ſprungen Sij allit up ind rieffen, 
Here fent Johan fo ſo vrifch ind vro he⸗ 
ze fent Johan. 


Item dieghene die die Krancheit habe 
ben wurden gemennlichen gefunt bynnen 
go. dagen jom leſten geſchiede vill bouerie 


und droch dae mit. Eyn deyll naemen 
ſich an dat Sy krank werẽ. up dat Sij 
mochte gelt dae durch bedelen. Die am 
deren vinſden ſich krank up dat Sij moch⸗ 
ten unkuyſchheit bedrijuen mit den vrau⸗ 
wen. ind gyngen durch alle lant ind 
dreuen vill bouerie. Doch zo leſten broch 
idt vyſſ ind wurden verdreuen vyſſ den 
landen. Die ſelue dentzer quamen ouch 
jo Coellen tuſſchen tzwen unſer lieuen 
— miffen Aſſumptionis ind Nati⸗ 
vitatis. 


‚MECEC was eyn alſſo groiſſ ſteruen 
jo Coellen as men in manchen iairen ye 
vrefchebe ind hoiff ſich an zo Vinxtẽ ind 
werde bis zo Kyrſimiſſe. In dem haluen 
iair ſturuen waill. xxi. duyſent mynſchen 
ſo alt ſo junck. die laden mit den doiden 
mynſchen ſtalt men up eyn mit groiſſen 
bouffen dat men niet tzijt hadde greuer 
8 machen. Und waren altzo vil myn⸗ 

en uyſſ der Stat geyluwen. Die paff⸗ 
ſchaff ind d' Rait waren eyns dat men 
burchganck gynck umb fent Michels dach, 
bo was dat meyſte ſteruen. t ſturuen 
dick up eynẽ bach me dan CC. mynſchen. 


MeCCELij warẽ bynnen Collen bru 
loffte nae dẽ vurß ſterffte van jonfferẽ 
vnd van weduwen van Kir e bis wid⸗ 
derumb zo Kirfimiffe bey, ECEE. bie 
men mit upfag gezalt hadde want dae 
warẽ zo mail vil wedeman und weduwen 
van ben ſterue komen. 


MCCCCÆCVj mas in allen befem 
Landen.eyne vrembe Kreuckde der in diſ⸗ 
fen landen niet will — geweſt is. ind 
heyſch ſent Jobs Krenckde. ind wurden 
vaſt vill lude dairmit paßioneert ind doch 
weynich ſturuen van ber Krenckden. 
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X. 


Erinnerungen über die Liedermelodien bey Binführung neuer 
Gefangbüder. 


a dermahlen in ben meiflen evans 
iſchen Staaten DOberdeuitfchlandg 
verbefierte Kirchenlieder eingeführt wer⸗ 
den, jo glaube ich, ein Wort zu_ feiner 
Zeit zu reden, wenn ich meine Gedan⸗ 
ken eroͤffne, wie diefe fo nöthige, im 
Anfpachifchen und imBabdifchen fomohl ges 
rathene Verbefferung dem Endzweck de 
mäß, das ift zur Ehre Gottes, jur Er» 
wefung der Andacht, und zu wahrer 
—— Aus uͤbung zu bringen feyn 
moͤchte. 


Unſere Choral⸗Melodien, beſonders 
diejenigen] , die gleich bey ber Refor⸗ 
mation gefertigt worben, find unver⸗ 
beiferlich, ja ich darf fagen —— 
ahmlich, und zeugen von der Geſchick⸗ 
fichkeit der Tonfünftler, die fie gemacht 

ben. Dergleichen find: Ayrie Blei, 

n ıc. Herr Gott di loben wir ec. 
wir glauben all an einen Gott ꝛc. 
Wacht auf, ruft uns die Stimme zc. 
u. a. m. Eine kritiſche Unterfuchung 
zeigt, daß die nachherigen Melodien zwar 
noch gut feyen, aber lange nicht an die 
vorigen reichen. Sodann haben mir 
auch ſchlechte, welchen das Melopdifche 

nz feblt, die fleif und ohne Gelenfe 

nd; dahin ich die Melodie : Gort du 
weift’o am Beften ꝛc. und ihres glei» 
chen zaͤhle. In den meilten Keichsfräd- 
ten blieden die urfprüngliche Melodien 
mehreutheils unverborben ‚I in Fürftli« 
eben und anderen Ländern aber nicht. 
Die ging ganz natürlich zu: im dem 
Neichsftädten, welche die Neformation 
angenommen hatten , waren gefchichtere 
Organiſten, als in ben Gtäbten der 
Sürjienihümer, ob le&tere wohl auch 
Lie urſpruͤnglichen Melodien mögen in 


Ausäbung gebracht haben. Das Vers 
berben fam vom Lande her, wo bie 
Schulmeifter feine Mufifer waren. Das 
mahls wurden die Melodien noch durch 
die fogenannten Pfundnoten angezeigt: 
daraus fah der Schulmeifter nur, ob 
die Toͤne fielen, oder fliegen ; Terz, 
QDuart und Quinten waren ihm Rey 
gültig; wie er fchrie und dehnte und 
dabey ben Stecken erhub oder fenfte, fo 
chrie und dehnte die Gemeinde auch. 
ch babe noch bergleichen ungeheure 
fundnotenbücher auf verfchiedenen Doͤr⸗ 
fern angetzoffen. An Orgeln auf ben 
Doͤrfern war gleich nach der Reforma⸗ 
tion fein Bedanfe. Und fo wird man 
leicht —— daß daſelbſt mehr ein 
Geplaͤrre, als Geſang war, und ee leis 
ber in einigen Dorffchaften noch iſt. 


Erfi im jeßigem Jahrhundert oder 
fur; zuvor wurden Choralbücher verfers 
tiget, die in den fürftlichen Ländern ei⸗ 
nen beſſern Gefang bewirken follten; 
aber das Gebehnte, woran man bereit$ 
gewöhnt war „blieb in den Choralbuͤ⸗ 
chern, und fie wurben daher defto fchlech« 
ter. Das Beſte darımter ift dag Wuͤr⸗ 
— — * ser 

9 aus dem Hallifchen angbu 
— uͤberfluͤßige Dehnungen es —* 
beybehalten hat. 


Bey ſolchen Umſtaͤnden iſt meines 
Erachtens bey Einführung neuer Ges 
ſangbuͤcher zuvoͤrderſt noͤthig, daß die 


in den Choraͤlbuͤchern enthaltenen Melo⸗ 


dien kritiſch unterſucht, das durch un⸗ 


geſchickte Hände Verdorbene, Angeflickte 
und Gedehnte —— und die 
Melodien wieder zu ihrer urſpruͤnglichen 

bh Nei, 
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Reinigkeit — ebracht werden. Ei⸗ 
nem theorerffchen Tonkuͤnſtler, aber frey⸗ 


lich keinem Orgelhuſaren, ift das leicht. 
Es ift nicht fchwer zu merfen, daß da, 
wo die Melodie eine unnatürliche Steis 
figleit oder Dehnung hat, ein verdor⸗ 
bener Fleck fey. Nichts iſt leichter, als 
ber Melodie wieder ihre Biegſamkeit zu 
he und feldft eine natürliche Baß⸗ 
egleitung macht die verfälfchten Stel» 
len deutlich. Doch genug mit dieſem 
Wink. Ich bin bloßer Dillettant, habe 
mich auf großen Orgeln und Flügeln 
oͤren laſſen dürfen, habe Kirchenmufi- 
en gefeßt, die wegen ihres Ausdrucke 
Se gefunden haben, und gelte 
noch für einen vollen Eheralfpieler. Ju⸗ 
beffen war Theorie immer mein Haupt⸗ 
fach. Auf dem Flügel fpiele ich noch 
öfters Choräle zu meinem Vergnügen. 
Diefes hat a veranlaft, fänmtliche 
Ehoralmelodien kritiſch zu unterſuchen 
und zu meinem Gebrauch gereinigt aufs 
zufegen : wobey ic) aber auch gefunden 
„babe, wie nothwendig es fey, daß Kirs 
chenvorfteher ben Einführung neuer Ge⸗ 
fangbicher gleiche Arbeit folchen Män- 
nern anvertrauen, bie in ber ig nd hin⸗ 
laͤngliche Theorie haben, die in den 
Geiſt der Choralmelodien eingedrungen 
ſind, denen es Ernſt iſt die Andacht zu 
befoͤrdern, die den Endzweck des Cho⸗ 
ralgeſangs verſtehen, die uͤberzeugt ſind, 
daß die — des Choralge⸗ 
ſangs deswegen eingef * ſeg um die 
Gemeinde durch natuͤrliche Baßgaͤnge 
in die folgenden Toͤne einzuleiten, und 
nicht durch unnatürliche verfünftelte 
Baͤſſe aus der Andacht zu bringen und 
in Verwirrung zu feßen; bie unter bie 
fritifchbergefielten Meledien folche 
Baͤſſe zu fegen wiſſen, welche die Melo⸗ 
bien erhöhen, Organiſten undSchulmeifter 
„nicht abichrecfen, fondern ihnen leicht und 
„natürlich in die Hand fallen; bie über» 
nlegen, baß ber ganit im Vor» und 


IX, Erinnerungen über die Liebermelodien. 


Nach» Spiel Gelegenheit genug habe, 
feine Talente zu zeigen. 

Diefe Sache tft fir den evangelifchen 
Gottesdienf zu wichtig, als daß ich fie 
nicht deutlicher machen follte. Ich habe 
fehon oben erwähnt, daß unter ben mir 
befannten gedruckten Choralbücern, auf 
fer dem Hallifchen Geſangbuch, das Wuͤr⸗ 
tembergifhe Stölzeliihe das befte ſey. 
Es hat aber den Fehler daß die Melo⸗ 
dien nicht Fritifch bearbeitet find, und 
noch zu viel Gedehntes haben; auch bie 
Bälle Finnen -wichtige Verbeſſerungen 
feiden. Des Fifcherifchen Choralbuchs 
u erwähnen, wäre überrlüßig.. Indeſ⸗ 
ten find mir verfchiedene gefchriebene 
unter bie Hand gefommen, barin ich er- 
bärmliches Zeug angetroffen habe. Eis 
ner fürchte feine Ehre darin, gang uns 
natürliche Bäffe zu fegen, um ben, Zus 

rer immer durch, ein romptu gu 
berrafhen. Ein anderer war recht 
befliſſen, zu zeigen, daß er fich an Feine 
von der ganzen mufifalifchen Welt an⸗ 
genommene Pegel binde, fich feiner 

‚Quint » und Dectav » Gänge ſchaͤme, 
und daß es ihm zu altmobifh fey, 
auf den Secunbquartfertenaccorb eine 
Serte folgen zu laſſen. Ein beit 
ter feste feine Choräle durchgängig in 
Miertelnoten, weil er ed fiir neumodifch, 
alfo für fchdn bielt. Aber der arme 
Mann konnte dabey mit dem Tact nicht 
zurccht fommen, und mußte zu Gabens- 
und Aushaltmoten lauter Viertel ne 
men. Er entjog alfo dem fchwachen 
Schulmeifter den legten Troft, bey eis 
ner Aushalt»oder ganzen Tactnote fich 
auf den folgenden Accord befinnen zu 
fönnen. Ein vierter wußte ſich gar 
nicht zu helfen, wenn eine Melodie im 
Auffchlag — wußte nicht, daß 
man da einen halben Tact Pauſe ſetze, 
ſondern fing dreuſt mit einem halben 
Tact an, und hörte auch fo bey ber 
Nepetition und am Ende dee Soenais 
mi 


bey Einfuhrung neuer Geſangboͤcher 


mit einer halben Tactnote auf, und 


machte uͤberall erbaͤrmliche Baͤſſe. Doch 
ich ermuͤde dieſe elenden Arbeiten weiter 
zu muſtern. Nur muß ich noch anfuͤh⸗ 
ren, daß ein gewiffer Organiſt die Me- 
lodie: Wer nur den lieben Gott laßt, 
walten ıc. die wuͤrdig iſt, daß man fie 
einſt im Himmel noch finge , bewegen 
abgefchaft habe, weil man fie in ber 
Welt ſchon fo lange gefungen hat, unb 
daß er feine eigene dafür eingeführt, die 
leider ! weder Seftalt, noch Gelenk hat. 


Es iſt aber nicht gemug, ſolche Cho—⸗ 
ralbuͤcher zu haben, die Organiſten muͤſ⸗ 
ſen auch dabey bleiben. Damit aber 
verwerfe ich Veraͤnderungen gar nicht, 
die ein. gefchifter Organiſt — 
machen, und ſeine Geſchicklichkeit zeigen 
kann. Die Variationen muͤſſen nur 
ſolche ſeyn, welche die Gemeinde mehr 
entflammen, als irre machen, welche in 
die Toͤne ſelbſt emleiten. Als ich in 
meinen juͤngern Jahren in Ulm den 
ſeligen Herrn ©. . . dag Lied: Freu 
dich ſehr o meine Seele ıc. fpielen 
und defjen Anfang mit dem Baß G. Fis. 
F. E. Dis. D. Cis. C.H, — — 
bewunderte ich zwar des Mannes Kuͤhn⸗ 
— konnte aber die Manier nicht lo⸗ 

en. Die Vorſinger hatten daben alles 
anzumenden, die 
erhalten; — Nicht lange hernach 
Biete Herr... die Digel in der 

arfüffer Kirche zu ... und zum 
"Choral gleiche erzwungene Baͤſſe. Vor⸗ 
ſinger und Gemeinde mußten ſchweigen, 
und Herr Stem feine Orgel ſelbſt wies 
ber fpielen. Der Vorfall veranlafte 
bag Ober » Kirchenpfleg » Amt das Ver: 
bot ergehen zu lafien, feine Fremden 
mehr beym Öffentlichen Gottesdienſt ſpie⸗ 
len zu laſſen. Eine ſolche Beſchaͤmun 

zog ſich durch feine uͤbertriebene Kun 

ein Mann zu, ber als ber beſte und 
gefchichtefte Drganift in Oberdeutſch⸗ 


emeinde im Ton zu’ 
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land damahls bekannt war. Natur iſt 
doch immer das Schoͤnſte. Ohne ſie iſt 
Muſik wahre Disharmonie. 

Ich darf hier nicht vergeſſen, eine 
Meinung zu widerlegee, nach "welcher 
viele glauben, ein Choral befürfe feines 

eitmaaßes, und der Tact ſey willkuͤhr⸗ 
ih. Auch diefer falfche Gedanke hat 
viele Driginalmelodien verunftaltet. 
Nichts ift fo grundlos, als diefe Bes 
bauptung: vielmehr kann fein Gefan 
ohne Zeitmaaß feyn. Ohne dieſes i 
ein Lied ein Unding. Schon die Vers. 
art eines Lieds zeigt bag Metrum und 
den Tact an, es muß alfo ein Choral 
tactmäßig gefeßt werden. Der Tact 
macht ung die Melodie erft verftändlich ; 
fie befommt dadurch ihr Leben; allzu, 
langfames Singen töbet fle. Damit aber 
ift auch nicht ss daß man aus geifts 
lichen Liedern affenbauer machen fol. 
Echon eine jede Melodie felbft zeigt, in 
— Bewegung ſie geſungen werden 


oll. 

Wer aber die Lieder: Allein Gott 
in der Hoͤh ſey Ehr ꝛc. Es iſt das 
pi uns Fommen ber ıc. Gott des 

immels und der Erden ıc. und mehr 
bergleichen im ganzen Tact feßt, fpielt 
ober fingt, ber ift noch nicht in ben Beift 
der Melodien eingedrungen. 

Ich komme num auf die Verfertigung 
neuer Melodien , welche die neuen Ges 
fangbücher erfordern durften. Wer = 
te es nicht billigen, wenn alle lahme 
und fteife Melodien weggeworfen, und 
beffere dagegen eingeführt werden? Dies 
fes Wegwerfen muß aber mit Fluger Aus⸗ 
wahl geicheben. che freffliche Mes 
lodien haben defwegen feinen Reitz, 
weil fie fchlecht gefungen werden, z. €. 
Ein Lamm gebt bin und trägt die 
Schuld x. Yiun Lob mein Seel 
den Herren x. u.a. m. Sie find uns 
serbefferlich , wenn fie recht gefungen 


werden · Iudeß 
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Indeß HE eine gute Choralmelodie zu 
fertigen eben fo leicht nicht, ale fich 
mancher-vorftelt, Der Eomponift muß, 
ebe er eine Mote feßt, in den Geift des 
Lieds eindringen, jeden Vers erwägen, 
und dann-feine Melodie fo fegen, daß 
der Ausdrud auf jedes Wort paſſe; 
übrigens muß die Melodie leicht, na— 
türlih , und fließend, nicht tändelnd 
fondern Andacht erweckend; in Lob» 
und Dankliedern erhaben, in Zroftlies 
bern ermunternd ,. in Pafiong» und 
Bußliedern Eläglich,. überhaupt dem Ins 
halt des Textes angemeffen feyn, und 
eineregelmäßige Bewegung haben. Man 
ebe bie beiten Ehoralmelodien durch, 

wird man ‘alle biefe Eigenfchaften bey 
ihnen finden. In einer Figuralmufik 
kann fich, ein Componiſt durch Wieber- 
boblung helfen; beym Choral geht das 
nicht an. Hier muß eine einzige Note 
den Ausdruck machen ; daben muß aber 
auch alles Filnftlihe, mas eine Arie 
iert, wegbleiven. Die Sächfifche Mes 

die; Wie groß iftdes Allmaͤchtigen 
Güte zc. iſt vortrefflich, ja unverbef- 
ferlich ; aber mehr Arie, ald Choral. 

n einem Haufe wird fie fich vortrefflich 
fingen laffen; aber in einer Gemeinde 

son etlich tauſend Menfchen dürfte fie 
ſchwerlich in vielen Fahren richtig ges 
fungen werden. Die Mittelftraße ift 
auch hier die beſte. Es würde alfe 
Pflicht der Kirchenvorgefegten ſeyn, 
nee Melodien, weder von einem füs 
erficielen Wufifer, noch von einem 

ann, der das Verkuͤnſtelte allzufehr 
liebt, fertigen zu laffen, fondern von 
demjenigen, der nicht nur gründliche 
mufifalifche Kenntniffe bat, fondern auch 
unfern Goitesdienft und den Geift der 
Ehoralgefänae fennt, und dabey die 
Verehrung Gottes und chriftliche Ans 
bacht mehr, als ſich felbft und feine 
Ehrfucht zum Zweck bat, Die Einfiihs 
sung guter neuer Melodien bat mweni« 
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ger Schwierigkeit, als bie der neuen es 
fangbücher. Werben jene fleißig in den 
Schulen vorgeuͤbt, und die Borfinger 
durch die Drgel harmoniſch unterftügt, 
fo werben fie von der Gemeinde leicht 
begriffen und mit Luft gefungen werben. 
Auf dem Land wird es freylich fchiverer 
halten. Manches Schufmeifters Sache 
ift es gar nicht, richtig nach Noten zu 
fingen und noch dazu die Drgel zu ſpie⸗ 
len. Seldmeffen, Schulhalten, und et» 
wa feine Brofeffion, halten ihn vom Cla⸗ 
vier ab. Mancher bat gar feines. Beym 
Eramen fieht man eben auch nicht fovieh 
darauf, ob er einen guten Choral fpiele 
oder nicht; wenn er nur in andern Gas 
chen beſteht. Da muß nım freylich der 
Herr Pfarrer bie Kieder weglaſſen, bie 
neue Melodien haben. Wenn aber doch 
fo wenig nicht daran gelegen ift, baf 
der Gottesdienft auf dem Lande noch in 
einer Andacht erregenden Orbnung ge- 
halten werde, fo wäre zu münfchen , 
daß feinen Schulcanbidaten ein Schul« 
bienft gesehen milrde, der nicht einen 
Ehoral gehsrig fpielen Eönnte: ferner, 
bag mancher Schulmeifter, der viel in 
ber Mufif gethan hat, und auf einem 
elenden Dorfe hungert, wo nicht eins 
mahl eine Drgel ift, dahin befördert 
würde, mo er feine Talente beffer zei⸗ 
gen fönnte, und mo ein elender Stüm« 
per figt. Ein mohlgeregtes allgemei⸗ 
nes Land» Choralbuch würde zur Ver⸗ 
befferung des Gottesdienfted auf bem 
Lande und der muſikaliſchen Kenntniſſe 
ber Schulmeifter recht vieles beytragen. 
Ehe ich fchließe, muß ich noch eines 
erinnern. Viele Lieder Finnen nach den 
brey Melodien: Allein Gott in Hoͤh 
fey Ebr x. Es ift das Heil uns 
Fommen ber ꝛc. Ich halt an meis 
nem Gott ganz veft 2c. gefungen wer⸗ 
den. Gleiche Befchaffenheit hat es mit 
ben zwey Melodien: Wer nur den lies 
ben Gott läßt walten zc. und Wer 
weiß, 


X - Ein alter Auffag aus dem fechszehnten Jahrhundertetc. 


weiß, wie nahe mir mein Ende ꝛc. 
und andern dergleichen mehr, Aber es 
ift nicht ‚gleichgültig, welche Melovie 
man wähle. Alle eft- Freuden » Lob» 
und Danklieder koͤnnen nach den zwey 
erften Melodien füglich gefungen wers 
den, weil fie diefen Affect ausdrücken; 
zu Bußtroft » und Erbauungsliedeen aber 
muß man bie dritte Melodie wählen. 
Es wäre alfo gut, wenn diefe Wahl 
gleih bey Ueberfchreibung ber Melos 
bien in den neuen Gefangbüchern ges 
troffen würde. Wo es nicht ift, da muß 
der Verfertiger des Ehoralbuchs es in 
feinem Regiſter beobachten. Damit ift 
aber einer möglichen Verwirrung noch 
nicht vorgebeugt. Es kann gefcheben 
daß der VBorfinger glaubt, der Drgani 
werde bie Melodie fpielen, ‚die über 
dem Lied fteht. Jener bat aber eine 
— gewaͤhlt. Wo es nun nicht 
blich iſt, daß der Choral vor dem Ges 
fang vorgefpielt wirb , da. fann es ge 
gheben; daß der Borfinger eine andere 
elodie zu fingen anfängt, als der Dr, 
ganift fpielt. Diefem vorzubeugen , if 
das Ehoralvorfpielen fehe nüglich. Der 
Gemeinde wird badurcd die Melodie 
nicht nur befannter, fondern ſie hört 
auch, in welchem Zeitmaaß die Melo» 
die gefungen werden müffe. Daher dag 


425 


Melodienorfpielen allgemein eingeführt 
ju werden verdiente. 


Man glaubt nicht, mas ein fchöner 
barmonifcher Choralgefang von etlich 
taufend Menfchen in bem Herzen eines 
Gefühlvollen für Ruͤhrung hervorbringe. 
Mich felbft hat ein folcher Gefang oft 
ſchon bis zu Thränen gerührt, und ob 
ich ſchon eine recht gute Kirchenmuſik 
beym Gottesdienst nicht verwerfe, fo zie⸗ 
he ich doch derfelben einen fchönen Cho⸗ 
ralgefang weit vor. Diefer ift alfo ein 
allzuwichtiger Begenftand, als daf Eon. 
filtorien und Kirchenvorgefeßte bey Ein⸗ 
führung neuer Gefangbücher fich nicht 
mit Ernft angelegen ſeyn laffen follten 
ute Choralbücher zu veranitalten, ba 
chleppende im Gefang zu verdrängen, 
und jedem Drganiften das Harmonies 
ſtoͤrende Ehoralfpielen zu unterfagen. 


Da foviele Galanterie» und lavier- 
ftücfe immer berausfommen, fo wun⸗ 
dere ich mich, daß fich noch Fein Com» 
ponift über die armen und ſchwachen 
Schulmeifter hat erbarmen, und i 2 
etwa auf jede Tonart vier leichte Präs 
Judien und fleine Fugen verſchaffen moͤ⸗ 
gen, damit das unausitchliche Geduͤm⸗ 


"mel im Präludiren, und zum Ausgang 


die Schleifer wegbleiben. 


l 





X. 


Bin alter Aufſatz aus Dem febszehnten Jahrhundert, welcher die 
Difpofition zu einem $eldzuge enthält. 


Mr hat, tie ich bey Unterfuchums 
gen vielfältig entdecket habe, 
noch wenig erflärende Nachrichten, von 
ber Art, wie in den verwichenen Jahr» 
hunderten die Kriege geführet worden, 
und wie nach und nach die jeßt zu bewuns 
dernde Kunft, welche Menfhen gegen 
Eilfteo Stuͤck 1786, “ 


Menfchen anwenden, um fich zu über 
mältinen und aufjureiben, entfland und 
verbejfert worden. Ich habe in biefer 
Nofiht viele militärıiche Antiquitäten 
gefanmelt, die ich nach und nach bes 
fannter machen will. linter andern fin⸗ 
de ich unter benfelben eine Abfchrift von 

ii einer 
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einer alten Difpofition zu einem Feld⸗ 
3uge vom Fahre ısı2, die ein zis feis 
ner Zeit erfahrner Kriegsmann dem da⸗ 
mahls regierenden Kurfürften von Bran⸗ 
denburg, auf deffen Verlangen, mitges 
theilet hat, und davon fic) das Drigis 
nal in einem Eöniglichen Archive zu Ber» 
lin befindet. Es iR diefer Auffag meines 
Erachtens fchäßbar, und man findet darin 
viele Nachrichten von der Art im ıöten 
ahrhundert Krieg zu führen ; woraus 
ch, wie ich nicht zweifle, mancher un, 
fannte Umſtand erflären läßt, und 
weshalb ich hoffe , daß die Leſer bes 
zz... und für Deutfchland fol« 
en nicht ungern aufnehmen werben 
da dafjelbe mit dazu abzweckt, die a 
ten Gebräuche und Gewohnheiten un⸗ 
ferd Vaterlandes zu erläutern, bekann⸗ 
ter zu machen, und den Gelehrten in 
allen Fächern der Wilfenfchaften, Stof 
und Materialien zu ihren Arbeiten dars 
wireichen. 

Was die alte Orthographie betrifft, 
in der biefer Auffaß gefchrieben morden, 
fo habe ich folche unverändert gelaffen ; 
weil, in dem Fall, wenn ich, ftatt der 
vorfommenden ungewöhnlichen Ausdril- 
de, neuere hätte wählen wollen, viel 
von dem eigentlichen Wehrt beffelben, 
den ein Wlterthumsfenner zır fchäßen 
wiffen wird , verloren gegangen wäre.) 


Drbenung und aufchlagf Eines Her- 
joges - feltſchlan. (vom Jahre 
1512. 


Durchluchter gnediger Furft und Her, 
bat E, fr g, IE tufene pferde vnd XII 
tufen: Fuß fnecht Sampt einen wagen» 
borgk Ins felt zu brenchen mynner oder 
me: , wil mich bedunfen auff €, f, 9, 
vnd ander ewer gnaden hamptleuht vor 
beſſer auff diffe nach folgende artifel vnd 
meinung als ichs den vor mals vil ger 
fehen zum Ernſt zu gebrauchen vnd orde⸗ 
nung ju machen. 


tem dy Schugen yn zwee oder II 
bauffen glich zu teylien darnach ir vil iſt 
ein itglichenn hauffen ein vorfuchten ges 
fellen der emals vor fonden geweſt und 
fortel erfennen fan vor ein Hewptman 

u geben boch dy ſyndt nicht an zu grufe _ 
Ken dan ber ober Hewptman heyſſets 
ein ittlich hauffen der (chugenn Sal ein 
fenlyn haben mit feynner befundern 
farbe auff ittlicher Seytthenn Sollen 
LX ſpyſſe Senn auff dy ſchutzen acht zu 
—— wen dy abgeſchoſſen dy zu Ent⸗ 
etzen doch ſollen dy Schutzen nicht zu 
lich an dy ffynde rynnen vnd abſchyſ⸗ 
Kon al yn ein ratgen laffen vmb her 
gehen wen ein tayl abgefchoffen das ber 


ander hHauffe wyder wort hawe vnd mit 


ſchyſſen gereydt der ein hauff ſchutzen 
ſollen J rothfewr banner haben. 

Der nad) Sal folgen dy Rynbanner 
mit HIE hundert pferden und fallen ir ey» 

en bewptmann und fürer haben der vor 

edf und weis mo wenn auff welcher 
feytten Er yn dy fonde treffen Sal, by 
glydt der ordenung ſynt III dy fpige dar 
nach, V, dar nach VII darnach IX dar 
nach XIym XIgelytthe Sal dag banner 
Syn: vnd dy czwen dy neheft neben 
dem banner halden, dy ſollen kain ſpyſſe 
haben allein auf dem der das banner 
furet mit ſwertenn vnd kolben acht zu 
haben ab er wundt worde ober mit ſey⸗ 
nem gule feylle ym zu helffen und daß 
banner wyder auf zu rucen vnd auff 
ittliher Seytten neben dem rynnban⸗ 
ner forn neben ber Spite Sollen Seyn 
VI vor lorn Schugen vnd VI vor lorn 
ſpyſſer. 

Item I hundert pferde mit Sant 
Adrianus fenlyn Sal auff der offen 
Seyten neben der rynbanner weyt ym 
felde ber gehen yn eyner gejchigien or» 
denung ond mit Eynem furer vnd hewpt⸗ 
man wy yn dem andern hauffen ange» 
— vnd wen dy rynbanner mi’ den 

ben vntter augen getroffen, ar 

= u 


 oelcherdie Difpofltion ju einem Beldzuge enthält. 


dig feglyn weyt humber ſchweyffen vnd 
hynden jn der fynde hauffen treffen. 

Der nach folget Sant Jorgen ban—⸗ 
her das ſal haben V hundert mit fphyf- 
fen und V bpfpite dar nach VII, dar 
nach IX dar nach XI dar nah XII In 
dem XIII gelyde Sal das banner feyn 
mit ordenung wy an ber ronnchanner 
an geßeiget ond alle wege XII durch 
aus als weyt als by V hundert pferde 
wenden und follen auffittliher Seyten 
XII vor lorn fügen vnd XII vorlorn 
ſpyſſer haben das beiffen dy flogel Sol» 
ben vor:der banner. auf beyden Sythen 
pn du ffynde kegen der ffynde banner 
auff der Sythen yn dy hauffen treffen 
ond zjertrennen, Sant a banner 
Sal audf ein gutten Hewptman vnd 
furer haben der mit fortel weis mo und 
wen Er treffen fal. vnd den bauffen 
eynfurren. 4 

Dar nach folget dy Hewpthanner 
dy ſal haben VII hundert Sphyſſe vnd 
VII ober IX follen dy ſpytze ſeyn bar 
nach IX oder XI ittlich dar nach Xl oder 
XII dar nach XII dar nad) XV. dar 
nach XVII dar nach XIX In dem XIX 
gelyde fol dag hewptbanner Seyn, vnd 
wy fort gelnget dy neheften czwen all 
irtlicher- Seytten neben den Hemptdans 
ner foden nicht fphyffe allein kolben Te— 
lig und ſwert haben, dem ber dag batt- 
ner furrerh halffe zu thune vnd off yn 
acht zu han. Es were auch gut dag 
der neſthe ym andern gelyde hynder der 
banner ni fein ſphiß hetten allein fol» 
ben und ſwert vnd offt banner acht zur 
haben der Hewpt Hauffen fal mit gar 
ein gutten retlihen Hewptmann vnd 
furer vor fehen feyn , ber do weis mo 
vnnd welchenn orten er ſeyn fortel yn 
dy fynde zu Treffen Erkennet auff ittli⸗ 


cher Sytten neben vnd vor der ſpitze des 


Hewpt Hauffens ſollen XXV vorlorn 
ſchutzen vnd LXX ſphyſſer zu flogeln 
ſeyn auff die Seytthen allenthalben auf 
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der fyndt Hewptbanner vor Ewer gna⸗ 
ben Hewptbaͤnner treffen und dy fynde 
trennen. Szo blibzt €, 9, Hewptban⸗ 
ner und Hauffen beyeinander vnd zu⸗ 
trendt das ſal mit den Erſten beſthelten 
Hauffen alle alzo gehalden werden. 
Noch MI hundert pferde ſollen hyn⸗ 
der der Hewptbanner yn yrer ordnung 
ſthyl halden mit einem brunen fenlyn 
als lang bis alle Hauffen gedroffen vnd 
ſich wol durch ein ander gemyßt, ſollen 
den Sanftes trabens yn gutter ordnung 
wol bey einander vnberockt blyben vnd 
mit dem feltgeſchrey vnd loſſung was dy 
czeyt ſeyn wyrt auff dy walle ſtatt 
rucken by yne behalden ben abgeftoch« 
hen frunde zu helffen vnd dy abgeſthog⸗ 
hen fynde zu beſtrigken vnd beleydigen, 
bey doſſenn LIT hundert pferden mach 
ſich der furſt ſelbeſt auff der walſthat 
Gaben las Sic, hat €, 9, Erren 
nd [ob gnuck Erlangetht. 
oda hat, E, g, X oder XII Tuſent 
fus knecht So vor ordent pn dem 
rften haufen VII hundert dar nad, 
tufent, jn dem II, XV hundert, jn 
dem III, III tufent, jn dem V vnd 
hewpt haufen ITII tufent vnd dar nad 


f bn andern neben allen hauffen gu flogel, 


und bey dy buchßen dy neben den geor⸗ 
ent und befihalten hauffen her ghen ale 
ich das gehoret zu felt fchlagen ausent⸗ 
halben der wagenborgk neben irtlichen 
Hauffen Etliche buchßen gegeug der 
neben IT oder III hundert zu fus mit 
hawen, ſchuppen fohaten vnd axßen 
alle graben vnd holtze dar vber zu gehen 
ſchlecht vnd Eben zu machen. 

Item vor allen diengen gutte Hewpt⸗ 
leuth vnd buchßenmeiſter, wern lib 
zu haben vff vil beſtalten hauffen ſtedt 
gewynſt vnd dy leut kommenn czum 
treffen vnd zum ſchlaen kommen und al⸗ 
les anrynnen mit geſchreye, Ey kommen 
auch auff der Sptthen forn vnd hynden 
yn dy fonde zu treffen fommen. 

Siie Item 
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Atem czuͤmet, €, 9 mit einer groſſe 
wagenborgk vnd Sunderlich wen by 
wanborgf ym cyzoge iſt Szo beſtelle, €, 
dy warthe gar mol vnd fern, Hyn⸗ 
er vnd forder wanborgk und blibzt -mit 
allem folck yn der mytthe neben ber was 
genborgf ab ſy hynden ober fürn an ge» 
ryffen worden, dag me fan zu bolffe 
ommen den ich wol Eyr fchaden vnd 
Echande dar an gefehen habe. Ein 
mwagenborgf fan nicht an allen orten ober 
waffer graben, Tale, berchge vnd holg 
on yr IIII ciylen wy fich dag geboretht 
geghen, und alzo fy II cylicht gehet 
muflen ſy fich gar lang er Sthregfen dar 
vmb Fan man zu czeyten bunden ober 
förn ein rabt ab geczehenn Sunderlich 
als ich gebort €. f. g. babe vber taus 
fent ber waghen ane futter waghen 
neſcht mals ym felde gehabt. 


Item E, f, G, zunor , yndern iſt, 


brandtſchactzen beffer den abgebrandt 


n, der, fynde, lande, an vil ortthen, 
eftung vnd befagung, zu machen, wer 
&er gut, ben hewpt fchloffen und ſtethen 
dag zu furren zu mern, wen mit Schan- 
sen, ſchyſſen, ſchinen vnd graben, Fan 
mer alzo balt nicht gewynen den es fofth 
vil leuih, doch an welcher flat E, f, g. 
groß miacht gelehen mufte, fleis und 
Erbeydt nicht gefphart Seyn dy fug 
fnecht dar vor zu bezalen. 


Iſt €. F. ©, Eelbeft nm felde fo 
nennet ber ober Hewtleuth T oder II czu 
euch, befehet: vnd vber fchlaget dy 
fynde felbeft, wye ſthargk ſy Synt 
merckt engichlich ir ordnung wy fel fin 
hauffen haben, end ab E, g, nicht alzo 
ſthargk weren als dy fynde vnd ſy het« 
ten groſſe breydt vnd doch wynnig hauf⸗ 
fen das laſt euch nicht erſchrecken vnd 
ſehet das ir Ih oder III hauffen mit iren 
ſeulyn mer den ſy haben beftalt laft den 
Buchjen gegzeug vor erſt ontter ſy gebe 
und Erbeyt ſy mit dem ſchyſſen ab ſy 
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yn by Flucht gedechten bar nach bunden 
end forn yn ſy gebroffen und an ge 
gryoffen dag dy trumeter und das felt ge 
fchrey ym anrynnen wicht vor geflen wer⸗ 
de, got wils den nicht, Bo wyrt €. f. g. 
dyſer meinung nad vngeczwyfeldt ges 
wynnen ond nicht vor Inffen, laft denne 
dy rurter mit den armeften auch yn fy 
irlich Erbeyten dar nach mit allen hauf⸗ 
fen getroffen. 


Sem €. g. Hewptleut den geboret 
gros achtung zu haben auff gelegenbept 
des feldes dy hoen vnd dy warten eyn 
nemeh, das €. g, teyl nicht berge 
holtz, waffer und tal ym czoge erren 
dar hab ich er groffen ſchaden und vor⸗ 
ſumens von geſehe. 

Item yn ſthetten vnd feldt ſchlaen zur 

ewynnen das plundern auff das aller 
33 zu vor bitthen dy ſchlacht ſy dan 
gancz Er vberiht. 

Sem dy fchartwache alle nacht mit _ 
einm newe loflung weyt vmb dag her 
fforfichtigf zu beftellen ond wo man vor 
groffen ftetten leydt, hart vor ben thore 
dy fchartwache zu beftellen. 

tem vber ber furterung zu halben 
und mit gutter vorfichtighent dy futter 
waghen bey ein ander zu behalden und 
alle- wege auff allen orten wen fih dy 
futter ‚maghen geteplt trunmeter das 
bey zu haben abß notht ßy dy ſy mog⸗ 
ben zu fanne ruffen. 

Item ym Her vorſichtigk zu ſeyn das 
mit harter ſtraff dy auffleufft vor warth 
werden vnd dy Schartwache ym her auff 
dem blatze ſthargk gnugk alle nacht mit 
er newen offenbarlichen loſſung auch ein 
— hymliche loſſung beſtalt were 

en. 


Item das zu furn frydlich gehant habt 
vnd das dy thor an der wagenborgk tagk 
vnd nacht wol beſtalt werden beffel mich 
hyr mir E. gnaden. 
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Bil €. f. 9. mancherlen ſthughke auff machen von fingen von brogfen thorn 
krygens leufft Erfarn, Sal ewer f. 9, fchrancken an fchloffen fihetten zuuorfper» 


von mir vnuorborgen biyben, Es fey 
von mancherleyen fewrwercken 





zen vnd auff machen vnd ander 


zu manchley beumiicher fihuchfe etc. 





XI. 
Ein kleiner Beytrag zum Studium unſerer Mutterſprache. 


Det wir, auch nur in dem hiſtoriſchen 
heil der Kenntniß unſrer Mut- 
terſprache, noch nicht ſo weit gekommen 
ſind, um voͤllig zu beſtimmen, wie reich 
oder arm fie iſt, gab daß ung jedes Idioti⸗ 
fon, welches im Druck erfcheint , in die» 
fer Kenntniß um einige Schritte weiter 
führt, darf man nur denjenigen fagen, 
die undeutfch genug denfen, zu glauben, 
unfre Sprache bebürfe, um reich zu feyn, 
mehr fremder Worte, und fönne nicht 
genug aus fich ſelbſt ſchoͤpfen, um allen 

segenftänden, die man damit bezeichnen 
‘will, ihren rechten Namen zu geben, und 
ſich allen Fächern anzupaflen, die man 
in ihr bearbeiten will, 

Auffer diefer bloß fpeculativen Kennt» 
niß, wozu das Idiotikon von einer Pros 
ping, District oder Stadt führen fann, 
gewährt die Sammlung deurjcher Idio⸗ 
tiimen eine Kenntniß praftifcher Art, die 
infonderheit Schriftftellern von fehr 
großem Nußen if. Ein bdramatifcher 

uter, ein Nomanfchreiber , mit einem 
Mort, cin Sirtenmahler wid oͤfters in 
feinen Schriften Charaktere aufſtellen, 
die ſich, wie Junfer Weftern, der Fuchs; 
jäger, auch durch Singularität in der 
Eprahe auszeichnen follen, um mehr 
Intereſſe für fi zu gewinnen. Wie 
armfelig wird eine folhe Darſtellung 
ausfallen, wenn fich der Verfaffer aͤngſt⸗ 
lich in den Bränzen halten will, welche 
die Puritaner in unfrer beurfchen Spra⸗ 
= ber Schreibart zu ſtecken gefucht das 

£B; 


Noch mehr ! Schriften landwirth⸗ 
ſchaftlichen Inhalts werden meift in der 
Provincralfprache ihrer Verfaſſer ger 
fehrieben, um zunächft dortigen Bürgern 
undfandsleuten verftändlich zu feyn, und 
find folglicy dem halb äthiopifch, wel 
cher jener Provincialfprache nicht. kundig 
it, Ein Idiolikon von legterer bebt 
diefe Schwierigkeit: und macht dergleie 
chen Auffäge gemeinnüßig. 

Auswärtige Rechtsgelehrte, an welche 
Acten zum Sprechen verfchickt werden, 
feufjen oft in ber Ingemwißheit,in welche fie 
durch Provincialausdricke geiegt werden 
nach einem Idiotikon des Landes , a 
welchem die Acten find. 


In welcher Verlegenheit muß fich nicht 
jeder angehende praftifche Arzt in Ruͤck- 
ficht auf den minder cultivirten Theil fei» 
ner Kranken befinden, wenn er ihnen 
Audienz gibt, und zwar die Terminolo- 

ie feiner Lehrbücher, aber nicht dag 
Pionten von feinen Kranken inne hat ! 

ie Verfaſſer des bekannten encyklopaͤ⸗ 
diſchen Handbuches fuͤr ausuͤbende Aerz⸗ 
te ſcheinen aufmerkſam auf dieſe Sache 
geweſen zu ſeyn, und haben daher nicht 
wenige vom gelehrten Namen abweichen⸗ 
de beutfche Provinzialnamen von Krank⸗ 
heiten im Gefolge der lateinischen unb 
andrer Synonymen auftreren laſſen. 
Allein ihre Arbeit in diejem Fach mußte 
ger kat bleiben, weil ihnen entwe⸗ 
der nicht möglich war, manchen derglei⸗ 
hen Provincialnamen zu erfahren, aber 
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weil fie glaubteni, es eriftire dergleichen 
nicht, ene darnach zu ‚fragen unters 
Tießen. Erf dann wuͤrde ihre Arbeit in 
dieſem Fache haben Vollſtaͤndigkeit gewin⸗ 
nen koͤnnen, wenn noch mehrere, nicht bloß 
in ihre Studirftube eingefchloffene,fondern 
mit Leuten aus allen Ständen Umgang 

abende Gelehrte zuvor ein Idiotikon 
hres Aufenthaltes durch den Drudf bes 
fannt gemacht hätten, und andre fich 
wuͤrden die Mühe genommen haben, nach 
bem Benfpiele von Kiicolai'in der Bes 
fchreibung feiner Reiſe durch Deutfch- 
land u. f. mw. ein Idiotikon mit dem ans 
dern in Bergleichung zu bringen. 


Dergleichen nügliche Dinge mit Hin» 
fiht auf einen Fleinen, aber fich in der 
Sprache fonderbar augzeichnenden Dis 
ſtrict an dem fchwäbifchen Gränze zu 
Stande bringen zu helfen, habe ich mir 
nachftehendes Heilbronnifches Idiotikon 
. gefammelt, welches mit dem fchon im 

— Befindlichen Würtembergifchen 
verglichen zu werden verdient, und nicht 
ohne Nußen mit einem Hohenlohifchen 
und Pfälzifhen zu vergleichen wäre, 
wenn folche im Druck eriftirten. Der 
Dame Verfuch, den es führt, iſt nicht 
aus affectirter Befcheidenheit vorange⸗ 
fest, fondern deutet an, daßder Samm- 
ler an feiner Vouftändigkeit zu zweifeln 
Urfache hat. Auch find diejenigen Kunft» 
worte, 5. B. Bennbrett, Hundokopf, 
Zapfenzuber , Beitbaden, Spanna⸗ 
gel, Fuͤgblock, Scheibengeftell u. a. m. 
weggeblieben, weil ich Fein technologi« 
(ches Woͤrterbuch bey der Hand habe, 
um baraug zu erfehen, ob fie allgemein 
oder nur in Heilbronn gebräuchlich find. 


Verſuch eines Heilbronniſchen Idio⸗ 
tikons. 


Achen, der Kahn. 
— ich, armſelig. 
ermlicher Kerl, ein Schaͤcher. 


Allabott, zuweilen. 
Allaborrsbedienter, ein Lehnlaquay. 
Allabottsfrämer, ein Kraͤmer, de 
nıcht ſtarken Zufpruch bat. 
Angerfdyen, Bita alba et flaua.- 
Aunfelig, (— vv) aͤngſtlich, mwuns 


derlich ums Kerze. 


Beweinen, ſich betrinfen. 

Befhummeln, mir Feinheit betrü« 
gen, dag duper der Franzofen. 

Bözig, fordes, quisquiliae, Schutt, 
Küchenunrath von Begetabilien. 

Bock, heifit auch hier, wie an vielen 
Orten, ein Fehler, und bocten, fehlen, 
befonders. im Recitiren. Denn beißt 
auch Bor, mwie-anderswo, ein Schneir 
bermeifter. " 

Brunzig, Urin. 


Capitaliſch, vom lateinifchen capita- 
lis, aber mit verändertem Sinne: aus⸗ 
bündig. 

Eriftiren, ftatt elyftiven, auch jemand 
ärgern und quälen. Die Schweiger fa, 
gen in eben dem Sinne: purgiren. 


Dabbelich, (dipplig, in Ulm,) dä 
mifch, mit dem verbunden, was die Aerz⸗ 
te torpor nennen. Davon fommt Dab⸗ 
bele, ein Menfch, der einem folchen tor- 
por unterworfen iſt, dergleichen h B. 
hemiplektiſche, fatui und andere Arten 
nicht gang bloͤdſinniger Leute zu ſeyn 


flegen. 
i Dollfuß, ein hölzern Bein, welches 
die Stelle eines abgenommenen vertreten 
muß. 

Dornfchlag, die an Reiſern in Era 
dirhäufern ſich anhängende Salzfele. 

Ebba, etwa. 

Ebber, jemand. 

Ebbes, etwas. 
Ehwerg, das Werg vom Flachfe, 


ſtupa. 
Fach 
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Fach, die Waſſerſchwelle an Fluͤſſen. 


(Cataracta artificialis.) 


Godig, auch gottig, einzig, einzeln. 
Gumpen, metaphoriſch: tanzen. 


Hoͤchſt, ein Pfeiler oder Pfahl zum 
Deichbau. 
Hummelochſe, ein Dorfbruͤmmel. 


Ratz, felis domeftica mas. Auch bie 
Maſchine zum Einrammen der Pfeiler 
beym Waſſerbau | 

Reitb, eine Koblpflanze. 

R.itbfaamen, Koblfaamen: 

Rige, felis domeftica femina, 

Anörfel, ein filsichter Menfch. 

Anorfen und Fnorffen, geigen. 

"Rranen, der Kranid) (in der Me 
&anit.) 

Rrugurfcbel, eine Trunfenboldin. 

Rübprieiter, coloftrum vaccinum. 

Rugrein, ſchwaͤchlich, delicatulus. 


Eauffnüttel, ein Taugenichts, 

B.auwendreyer , ein träger, langfas 
mer, unchäriger Arbeiter. (Vielleicht me⸗ 
tonymifch genommen, von einer ſchlech⸗ 
ten Münzforte, die langfam circulirte, 
weil niemand fie gerne einnahm.) 


Mohrle, ein ſchwarzer Hund. 

Moͤppein, einer Dame den Hof ma, 
chen. 

Mulle, ein junge® Kägchen, metas 
phorifch : das Pelzwerf. 

Naͤhe, ein plattes Fahrzeug, Fleines 
Tranfportfchiff. 


Pampen, feine Nothdurft verrichten: 


Dommer , ein Spitzhund 
riſch: ein Kaufeh. pighund, metaphos 


Racker, ein Chevalier d' induſtrie. 
Davon ſtammt abrackern, ſich big zur 
en mit einer Arbeit beſchaͤff⸗ 

en. 


Aaffler, ein Spieler, aleator) 

Raup, ein Weingärtner. 

Reliing, ein Kater, metaphorifch: em 
Meiberfreund, Ccisbeo. 

Rieſter, ein Schuhfleef. 

Rieftern, einen Schub flicken. 

Ruͤſtloch, ein Luftloch am Weinkeller. 


Schutz, ein Deich) oder Damm, 
Sutterfrug, ein Sauerbrunnenfrug. 


Tauſch, eine Schweinsmutter. 

Trumpf, ein grobes Weib, auch vom 
Mannsperfonen , j. E. Baurtrompf, 
Davon fiammt. abtrumpfen, aufs 
trumpfen, gr gb ſagen, mit einer 
unböflichen Replik zum Schweigen brin⸗ 
gen. | 

Verclubben, cajteiren. Ob vom Club 
im Englijchen ? ift’zweifelhaft. » 

Zatz, eine —— uͤndin. 

Zaupel, eine Buhlſchweſter. 

Zipfel, ein ungeſitteter Menſch. 

Zochen, ein Docht in die Lampe (Ei 
l einiem) Metaphorifch : —* unge 
&bliffener Menſch. f 

Zuckerfchäfen , Zudererbfen, Scho⸗ 
ten im Hochdeutfchen. 

Zuͤmpferlich, (Zimper, in Ulm) zier⸗ 
lich, jungfräulich, eigentlich etmag, wie, 
die Pruderie im Franzoͤſiſchen. ‚ 


432 ZI, Aberglauben im Anfpahifhen und in manchen andern Orten. 
XII. 


Aberglauben im Anſpachiſchen und in manchen andern Orten. 
Vierte Lieferung. 


HH“ jemand rothe Haare, läßt folche 
e’ abfdneiden, und vergräbt fie unter 
eine Salweide, fo follen fchwarze Haare 
... wachfen. 

ringe man am erflen Maͤrz feinen 
Sloh um, fo beißt einen das ganze Jahr 
einer aus Danfbarfeit mehr. 

Bindet man einen toden Menfchen ein 
ſchwarzes Bändchen um die Hand, loͤßt 
daffelbe, ehe diefer fortgetragen wird, ab, 
und bindet es um den Hals, fo Kann 
man dadurch dicke Hälfe und Kröpfe ver» 
treiben. 

Laͤßt man ein Blatterfind durch einen 
ererbten Seiher fehen,fo wirds nicht blind. 

Kiecht jemand an die Kitrone, twomit 
ein todes Kind in den Sarg geputzet 
worden, fo verliehrt er ben Geruch: 

Um bie burch einen Hund gebiffene 
Wunden ji curiren, darf man nur-einis 
ge eben biefem Hund ausgeriffene Haare 
überlegen. 

Wenn die Mutter einem Kind die 
Nägel zum erftenmahl abbeißer, nicht 
abichneidet, fo befommt daffelbe nie ei» 
nen Nagelfluß. ii 

Wer den brütenden Voͤgeln die Ener 
raubt,dem zichen die Gemwitterwolfen nach. 

Lauft. einem reifenden Kraͤmer ein 
Haag quer Über den Weg, oder begeg⸗ 
net. ihm ein. altes Weib, fo hält er ſein 
Vorhaben nicht für glücklich, und kehrt 
wohl gar ım. 

Geht jemand auf Beſuch uͤber Feld 
und ed begegnen ihm Schweine, fo 
—— er boͤs aufgenommen zu werden; 

egegnen ihm Schaafe, fo hält er dieß 
für das untrügliche Zeichen einer guten 
Aufnahme. 

Legt man einen Rechen fo, daß bie 
Zähne über fich ſtehen, fo glaubt man 


dadurch den Engeln die Augen auszuftes 


en. 
Eın Aberglaube, ber wirklich etwas 
gutes mit fih führe. Ich trat einſt 
aus nicht genugfamer Vorſicht auf eis 
nen eben fo gelegenen Rechen, und 
fehneltte ihn fo in die Hoͤhe, dag mir 
die Nafe gewaltig blutete. Das mag 
wohl dem erfinderifchen Kopf dieſes 
Aberglaubens auch begegnet fegn ! 
Gleiche Uebelthat begehet man, wenn 

man ein Mefier fo legt, daß die Schnei« 

de über fich fteht. | 
Merfen bie Tropfen bey einem Regen⸗ 
uß Dlafen, fo regnets drey Tage 


ang. 

Fießt jemand waͤhrend einer Erjoͤh⸗ 
lung oder eines Geſpraͤchs, ſo haͤlt man 
dieß für eine ohnfehlbare Beſtaͤttigung. 

Er benießt's! ſagen meine lieben 
Landsleute. 

ı Klinget jemanden das rechte Ohr, 
fo redet man gutes — klinget bag linfe 
Ohr, fo fpricht man bifes von ihm. 

Kinder am golduen Sonntag gebos 
ren, können Geijter, Kobolde und Schaͤ— 
ße ſehen. 

Die Bauern fehen lieber, daß man dag 
Brod zu einer Milchfuppe brocke als 
fchneide. Von lestern befürchten fie 
böfe Eiter für die Kühe. 

Die Bauern legen drey Broͤckelein 
Brod unter das Geld, und glauben da— 
durch dem Schaden eines Wechfelgeldes 
vorzubeugen. 

Legt man unter das Schlagbrett eines 
Taubenbehältniffes einen Todenfnochen, 
oder läßt die Tauben auseinem Toden» 
fopf faufen, fo werden diefe dadurch an 
den Schlag gebannt. Ingleichen wenn 
man den Tauben eine der ————— 

ern 


— 
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dern ausrupfet ımd im Taubenhaufe an- 
nagelt. Um aber allen widrigen Strei⸗ 
hen boͤſer Leute auszumeichen, darf man 
nur an die Thuͤre die drey Fraftvollen 
Buchftaben C. M. B. fchreiben. 

erlichter oder feurige Männer hält 
der Landmann für ungerechte Siebner 
oder Steiner ganz ungezweifelt: 

Die "Kühe werden sfters fo ftarf von 
Heren geritten, daß fie fhaumen, als 
hadte man fie eıngefeift. ; 

Crepirt ein Vieh, deffen Krankheit 
unerforfcht bleibt, fo fagt der Bauer: 
es hat einen Schuß von boͤſen Leuten 
erhalten. 

Ein altes Weib darf nie, ohne ſich 


dein Verdacht eine Hexe zu ſeyn auszu⸗ 


fetsen, ein neugebornes Kınd anrühren, 
ohne daben die Worte zu gebrauchen: 
Gott b’hüte. 

Wenn man in der ız2ten Stunde ber 
Chriftnacht neunerley Hol; ſchneidet, 


und buflalbe bey fich trägt, fo fieht man 
p 


am MWalpurgistag, wenn ber Hirt zum 
erftenmabl . austreibt, alle Heren mit 
Molkkuͤbeln gekrönt. 

Nenn man in eben diefer Stunde eine 
ganz ſchwarze Kate auf einen Kreutzweg 
oder Kirchhof trägt, fo erfcheint der 
Teufel, handelt um diefelbe, und man 


kann fie um einen Wechfelthaler Seiner 
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hoͤlliſchen Majeſtaͤt zu Faufen geben; 
welches Geld dann immer wieder, ſo 
oft es auch ausgegeben wird, zuruͤck⸗ 
kommt. 

Stochert man mit den Zaͤhnen aus 
einem Todenkopf die Zaͤhne aus, ſo 
vertreibt man allen Zahnweh fuͤr die 
Zukunft. 


Ein Aberglaube, den ich wirklich ſelbſt 
in Erfuͤllung gehen ſah. hat⸗ 
te einit eine Magd, die nach der Vor⸗ 
fchrift deffelben handelte, und mit ben 
halbverfaulten Zähnen eines alten 
deutfchen Nitterg die-ıhrigen, um daß 

ahnweh zu vertreiben, ausftocherte. 

ach —— Wochen ſah ſie den 


uten Erfolg ihrer aberglaͤubiſchen 
Handlung ie verfault gemwefenen 
ähne ſteckten die ihrigen an, fie fies. 


len alle heraus, und die Närrin iſt 
feit diefem vom Zahnweh befreyt. 


Menn wird doch einft heller Sonnen, 
je unter der niedrigen Gattung bes 
andvolks erblickt werden! 
Doc — vergeblich bleicht man einen 
, Mohren, 
Vergeblicht predigt man dem Thoren, 
Der Mohr bleibt ſchwarz; der Thor 
bleibt bumm; 
Das ift fein‘ Privilegium ! 
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Dendant zur AneFdote ©. 55. YIr. 4 des eriten Stücde des Journals 
v. u. f. Deutfchland 1786. 


Eine arme Hirtenfrau zu * * im 

F*X** IR finder im Gaffen- 

foth ein Stüdchen gelbes Metall; fie 

hälts für Gold, geht freudig damit zu 

ihren (nunmehr verfiorbenen) Pfarrer, 

und befragt fich : ob es wohl von Wehrt 
Kilftes Stück 1786, 


fen? — Meift her, gute Frau! — Sie 
gibts Hin; er befiehts und mirfts un⸗ 
ter den Tiſch — Ach das iſt nichts; es iſt 


"ein alter Hoſenknopfdeckel; da fehenf ich 


euch zwey Grofchen , damit ihr etwas 
habt, um euch zw freuen. — Vergelts 
Kkk off, 


434 


Gott, lieber Here Pfarrer. — Gie 
hebt unvermerft, weil. fie doch nicht 
ganz traut, das Metallſtuckchen auf, 
und läuft damit. nad der Stadt. zum 
Goldſchmid, der ihr dafür (es war ein 
leichter Ducaten ) zwey Neichsthaler 16 
Grofchen bezahlt. Der Pfarrer, der 
indeß fein Goldſtuͤck vergebens ſucht, 
ſchmaͤlt und laͤrmt mit ſeinen Leuten, die 
er beſchuldigt, fie hätten es ihm ent 
wendet, bis endlich das Fleine Kind ver: 
fichert, wie e8 geſehen, daß bie Hirten» 
frau das Metallftückchen aufgehoben und 
u fich geftecft hätte. Der geldgierige 

farrer alfo ſchickt fogleich nach ber 
rau, und vermweift, es ihr daß fie das 

tücchen mieder zu fich genommen 
hätte; er habe ihr ja zwey Grofchen da» 
für gegeben; er fäbemwohl, daß fie febr 
arın ſeyn müffe, weil -fie diefen Bettel 
aufgehoben habe; er wolle ihr aljo, in 
Betracht ihrer Dürftigfeit , noch ein 
Diertel Korn (das etwa ſechs Grofchen 
wehrt. war) zu Brey und Klößen ge» 
ben; fie ſolle ibm aber den Knopf, der 
nichts nüße wäre, wieber geben; denn 
ob er gleich nichts wehrt wäre, fo fey 
es doch von ihr nicht recht, daß fieihn 
wieder genommen hätte, und fie hätte 
da eine Art von Diebftahl begangen. — 
Um Vergebung, Herr Pfarrer! Der 
Knopf, erwidert fie, iſt verkauft ; ich 
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habe zwey Thaler 16 Grofchen dafuͤr er, 
halten: damit fie aber ihre kmey Gros 
ſchen nicht vergeblich follen ausgeges' 
ben haben, da nehmen fie folche wies 
ber, — Erfnahm fie zurüc, und mußte 
es dahin zu bringen, daß ein Viertels 
jahre darauf die blutsrme Hirtehfrau 
zum Dorf hinausgebiffen wurde. Unter 
vielen andern Erwerbingsarten hatte er 
auch diefe. Wo er Leute wußte, bie 
Geld zu borgen im Begriff waren, bes 
nen bot er es auf Handſchrift an, und 
ließ die Sporteln, die ein gerichtlicher 
Conſens gefoftet haben würde, fich be» 
ablen, weil er hoffte, wie er fagte, = 
he ihm, als ihrem Heren Pfarrer, dieſe 
Wenigkeit lieber ald dem Gerichtshals 
ter gönnen würden, der, tie auch wahr 
war, immer viel zu fportuliren, und fie 
in foldyen Angelegenheiten, vornaͤmlich 
wenns zum MWiederbezahlen käme, hart 
u halten pflege. Nach Verlauf des ers 
9 halben Jahrs aber pflegte er ſein 
Geld unter dem Vorwand zuräc;ufors 
bern, wie er mißfällig gehoͤrt hätte, daß 
es um ihre Wirıhfehaft mißlich Kände. 
Wenn fie nun, wie immer der Fall war, 
das Geld fogleich nicht wieber erlegen 
fonnten , fo mußten fie ihm einen ses . 
richtlichen Conſens nachfchaffen — und 
fo wurdeni fie von geiftlicher und weltlis 
cher Obrigkeit doppelt gerupft. 





XIV, 
Veber Magnetiſmus. 


Ne ddem die geiſtlichen Wundercuren 
in unſerm Deurfchland aufzuhoͤren 
ſcheinen, und Gaßner und Conſorten 
vom Theater abgetreten find; nehmen 
es Aerzte und Nichrärzte, Männer und 
Frauenzimmer vom weltlichen Stande 
auf fich, die Welt mit Wundercuren zu 


unterhalten, und unfer Deutfchlanb in 
einer Sache aufzuflären, am Ende des 
philoſophiſchen Jahrhunderts er 
ren, Über Dinge, die bey unfern Nach» 
barıı ben Franzmännern durchgängig von 
der vernünftigen Welt als Charlatanes 
rie 2c, find gehalten worden. Ich Kr 

er 
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hier die. Sache in Factis vor , und wer 
de dann einiges wenige dagegen fagen. 
Sollte der Gegenftand fiir dag Journal 
v. u. fe D. geeignet ſeyn: fo bitte ich, 
gegenwärtigen Aufiag in daffelbe einzu: 
rücken. Bielleicht wird dadurch jemand 
veranlaffet, die Sache, und mas daran 
reelloder Betrug it, genauer aufzufuchen 
und zu entdecken; mir fcheint es wenig» 
ftens in aller Rückficht der Mühe wehrt 
ju ſeyn. Die Sache betrifft den Mag— 


netiim, 

ı) Die Gefchichte ift kuͤrzlich diefe: 
Meſmer trieb, wie befannt, cinige Jah⸗ 
re Unfug mit Magnetifiren zu Paris 
und anderwärtd. — In Paris war die 
fer Herr klug genug, fein Geheimniß 
jedem, der 400 Rouisd’er zahlte, anzu» 
bieten. Auf dieſe Art erfaufte ein ges 
wiſſer Marquis de Puiflegur dag Ge- 
beimniß zu magnetifiren ebenfallg; er 
verfeinerte aber die Methode , und 
ſchuf durch den Magnet Schlafmandler 
(Somnambules,) erließ dann darüber ei- 
nen Brief an das Publicum der Adep- 
ten, machte fich viele Anhänger, und 
frieb den Unfug mit Magnetifiren fo 
weit, daß er durch einen Edniglichen 
Defehl zu feinem Regiment zu geben, 
aus Paris gemwiefen ward, und feinem 
ftärfiten Anhänger und Subfinsten yes 
nem Augufinermönch Namens Hervier, 
ward dieß Werk in Beyſeyn feines Priors 
aufs fchärffte verboten. — Puiflegur 
trug alfo feine Kunft mit fich in die fran⸗ 
göfiichen Provinzen, woburd und wohin 
er reifte, ja fo Fam fie in das Elfaß 
und na traßburg, mo fie bereits 
faft allgemein, fonderlicdy aber von juns 
gen und alten Dfficierg getrieben wird. 
— Er errichtete zu Straßburg eine Ge⸗ 
ſellſchaft fchon bereits im Jahr 1785, 
welche zwar aus Leuten verfchiedener 
Staͤnde, fonderlich aber meiſt aus Ade- 
lichen, Frauenzimmer, Dfficierd und 
ersten deſteht. — Jedes Mitglied muß 
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eine Prüfung, befonders aus ber Neb⸗ 
rologie aushalten, und man hält fir 
unwiſſende Mitglieder von Geſellſchafts⸗ 
wegen über diefelbe Vorlefungen. Iſt 
nun eine Anzahl Eomipetenten vorhan⸗ 
den, fo wird eine Wahl angeftellt, 
wer in bie Gefelfchaft aufgenommen 
werden fol, und wie ich aus dem Mun⸗ 
de rechtfchaffener Männer gehört has 
ben, follen die Eompetenten fich an eine 
Tafel zu beyden Seiten fegen milffen ; 
mm bat zwey Kugeln, wovon eine 
ſchwarz, die andere weiß ift: biefe 
tterde über die Tafel bingemworfen; 
tor dem ‚nun bie weiße Kugel liegen 
bleibt, der fol aufgenommen ; vor dem 
aber die ſchwarze liegen bleibt, ber 
fol für jeund allegeit verftoffen werben , 
die übrigen, benen weder die weißer 
noch ſchwarze Kugel zu Theil ward, has 
ben das Recht, beym naͤchſten Wahlta⸗ 
ge fich wieder unter die Kompetenten zu 
fellen ; jedoch fann ich dieſes leßtere nicht 
— — Jedes angenomme⸗ 
ne —59* ahlt ſogleich 4 Louisd'or 
in die —— dann es vor ei⸗ 
nem andern von der Geſellſchaft commit⸗ 
tirten Mitglied, und zwey Zeugen, die 
ebenfalls Adepten ſeyn muͤſſen, den Eid 
der Treue ſchwoͤren, wo ihm denn vom 
Commiſſar gegen Erlegung von2 Louisb’or 
der Magnet übergeben, das Geheim⸗ 
niß anvertraut , und bie Methode 
ju magnerifiren er. wird. — Nebſt 
dem muß jedes Mitglied noch jährlich x 
Lonisd’or in die Gefelfchaft, zu mwels 
chem Behuf, ift mir unbekannt, bezabs 
len. — Diefe Magnetifirfunft hat fich 
nun auch über den Rhein, und zwar 
fchon fehr mweit verbreitet. — Zur Ges 
fchichte derfelben gehören noch folgende 
Unefdoten : Herr Kavater foll auch ein 
Mitglied diefer Gefelfhaft feyn, und 
feine eigene Ehegattin magnetifirt has 
ben. In ganz Elfaß wird allenthalben 
san wütig magnetifirt. In Straßburg 

fifa find 
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Find die Kärkften und mehrſten Abepten 
junge Officer, die aber niemand , als 
nur junge Frauenzimmer, und andere 
junges Weibervolf magnetifiren. In Lan⸗ 
bau foll diefen Sommer ein Chirurgien 
Major in einem Gartenhaufe magnetı- 
AH aber niemand anders, als junge 
eibsleute dazu genommen haben. — 
Soviel ift fiher und gewiß, daß bie 
Mepten felbft glauben und sffentlich 
betennen , man fönne mit ficherer Yorf- 
nung der Wirkung nur fchwache und 
kraͤnkliche Weibsperfonen magnetifiren ; 
die gefunden und ſtaͤrkern find aͤuſſerſt 
— dazu geſchickt; unter Mannsper⸗ 
onen find nur im ſeltenſten Falle einige, 
fonderlih ſehr ſchwaͤchliche Leute dazu 
tauglich. — Nun 
3) die Methode zu magnetifiren ift 
folgende: Eine Perfon, die felbft frank 
iſt, wird dadurch magnetifirt, daß ber 
Magnetifirer mit vielem Gepränge und 
äufferiier Behutfamfeit den Magnet aus 
der Slafche, oder Kapfel, darin er fteckt, 
und der meift eine längliche Geftalt 
bat, zieht; die zu magnetifirende Pers 
fon wird nun in verfchiedenen geraden 
und krummen Zügen über Achfel, Ar 
me, ruft ıc. bin und ber, kreutzweis 
und uͤberzwerch damit beftrichen; Jedoch 
weiß ich nidyt , ob dieß die allgemeine 
Magnetifirmethode fey. — Diefes Streis 
chen dauert folange fort, bis bie Per» 
fon anfängt zu fchlafen; bey einigen 
dauert e8 weniger, bey andern mehr 
Zeit. Die fchlafende Perſon fpricht 
und gibt Antwort aufdie ihre vom Mag. 
netifirer allein geftellte Frage in Betreff 
ihrer Krankheit. Sol fie aber auch 
Auskunft über die Krankheit einer an« 
dern geben, fo muß die Magnetifirte den 
einen Daumen ber franfen Perfon, 
über die die Magnetifirte befragt wird, 
erft in ihrer Hand halten ; und dann 
fann fie nicht nur den ftatum morbi, und 
ben Grund ber Krankheit angeben, fon» 


gleich einfchläfern 
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dern auch bie gehdrigen, und, nach An» 
gab, oder Vorausfegung der Magne⸗ 
tendrite, die unfehlbar beften Mittel 
verfchreiben, und fogar den Ort a 
= , wo man fie haben kann. — Die 
dagnetiſirten zeigen an, wann fie wies 
ber von ihrem Magrietenarzte muͤſſen 
aufgeweckt werden; dieß Aufwecken ge- 
ſchieht wieder mit vielen Gefticulatios 
nen, und der Magnetifirer jtreicht fich 
die Hände fo lang ab, bis er dentt, 
daß an denfelben Feine magnetifche Mas 
terie mehr hänge, und dieß geſchieht 
meiſt ruͤckwaͤrts. — Die Magnetifirten 
flagen dann über Mattigfeit. ꝛc. — 
Selten ift noch , daß die Magnetifirten 
feinem andern, als dem, ber fie mag«- 
ne:ifirt hat, antworten; und wenn fie 
ihren Drt 3. B. dadurch ändern, dag 
fie von einem Zimmer in das andere 
gehen, die Magnetifirte ihnen folgen muß, 
wenn vor» und feitwärts , oder zwis 
(hen dem Magnetifirer und der Mage 
netifirten feine andere Perfon geht. — 
Mod) ıft es, nad) der Angabe der Mag- 
netenärzte, möglich , und fie wollen bie 
Probe mit DVerfuchen, dabey ich jedoch 
nicht war, gemacht haben, day man 
dadurch , daß man eine Blume ober fon» 
ſtiges Kraut magnetifire, und es jes 
mand zu riechen gebe, den Riechenden * 
tönne. — Zur weis 
tern Erklärung diefes Magnetifen führe 
id noch einige Beyſpiele an, die von 
Augenzeugen bewähret werben Finnen. 
3) Beyſpiele magnetifirter Perfonen, 
und Wirkungen des Magnetijmus. 

a. Zu Raftadt ſtieß ein Arzı aus B. 
Namens K. auf eine Gefellihaft, bie 
im Begriff war, nach Straßburg zu 
reifen, um fich durch Magnetiim von 
Krankheiten curiren zu laffen. Einer 
aus der Gefellfchaft fchrieb im Wirths⸗ 
baufe in Beyſeyn deB Arztes aus DB. 
einen Brief an einen Magnetarzte von 
Straßburg, in dem er ihm feine — 
eit 
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beit meldete, und fagte ı er wolle zu 
ihm fomnen, in der Abficht, fich von 
ibm durch Magnetifm helfen zu laffen, 
er verfiegelte fodann den Brief, fteckte 
ihn in feine Brieftaſche, und reifte in 
Gefellfhaft des gedachten Arztes und 
— übrigen Reiſeglieder nach Straß⸗ 
urg. Tags darauf ward zu Straßburg 
eine Weibsperfon in Beyſeyn dieſer von 
Raſtadt gefommenen Fremden magnes 
tiſirt; — ber ben Brief zu Raſtadt 
—— zog denſelben aus feiner 
ieftaſche, der Magnetiſirer legte ihn 
auf die Bruſt der magnetifirten Weibs⸗ 
perſon, und dieſe fagre alles Haarklein, 
was in dem Bricf fland. 

b. Ein andermahl wurde zu Straß« 
burg eine Magnetifirte über die Krank, 

eit eines anweſenden Herrn befragt. 

te fügte » er habe Kopfweh, es kom⸗ 
me von gelben Waifer, das er im Hirn 
babe, und rieth dagegen den Gebrauch 
einer Wurzel, die keiner der anweſenden 
Aeczte zu fennen fchien ; ſie zeigte dann 
den Drt an, wo fie wachfe, mit dem 
Zufag, daß diefe nämliche Wurzel ſchon 
vor 100 Jahren ebenfalld wider foiches 
Kopfweh fen gebraucht worden, welches 
. in dem Münfterarchiv nachfuchen 

nne. 

c. In B. einer Stadt an den Grän- 
jen des Eljaffes magnetifirte der dorti⸗ 
ge Doctor K., ebenfalls ein Mitglied 
der Magnetifirzunft von Straßburg, eine 
arme Weberfrau von B. die etwa 30 
Jahr alt ift, und oft über Kopfweh feit 
ihrer eriten Niederkunft Elagt, von dem 
fie vorgibt, er fäme daher, weil fie bey 
- Diefer Niederfunft von einer ſchwarzen 
Rage, die bey ihe vorbey geiprungen, 
beveret worden fey. — ie wanderte 
Deswegen zu verfchiebenen geiftlichen 
Wunderärzten , fonderlicd noch Selz in 
Unterelfaß zu dem dortigen Erzprieiter, 
der aber, fo viel mir befannt , nun vers» 
ftorben it: — zum Theil aber yielleicht 
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zeifte fie fo mit Gelegenheit auf bem 


Bertel herum; — ba fie oft über fo 
ftarfes Kopfweh klagte, daß fie nicht 
arbeiten fönne, ihr übrigens Effen, und 
fonderlih MWeintrinfen nach Ausfage bes 
waͤhrter Zeugen frefflich fchmedt , und 
die meiſten Yeute at indem weni 

Induſtrie, und faft gar Fein Gewer 

ift, dem Mügiggange ergeben find, 
ihre Verdienft und Vermögen alfo fehe 
klein feyn muß. Da fie nun magnetis 
firt war, zeigte fie ihre Krankheit das 
durch an, daß fie ſagte, ihr Kopfweh 
fomme von Dämpfen aus einem higigen 
Magen ber; — fie fey auch einmahl 
verhert worden; — fie habe ſchon eis 
nen Kreuger dee Mutter Gottes geop⸗ 
fert, es fen ihr aber nicht geholfen wor» 
den; auf eifriges Zureden des Herrn 
D. Kr. mies fie am Kopfe zu ver 
fhiedenen mahlen, wo es ihr weh thue; 
auf Zufprechen des Doctors, fie folle recht 
in ibr Sirn bineingucken, zeigte fie 
bie Stelle des pr a an, 
ftrih dann vom Schaͤdel big zur Nafe 
herunter, und Herr Dr. 8 fragte 
fie, ob e8 (das Kopfweh) — — 
he? — Worauf ſie ſtillſchwieg, aber 
von der Naſe uͤber die Bruſt bis auf 
den Bauch herunterſtrich. Herr Dr. K. 
legte es den Anweſenden ſo aus, daß 
das Kopfweh nun herunterziehen mere 
be. — Auf meitered Befragen des Dr, 
8. über die Mittel, antwortete fie: 
nur durch Kräuter tänne ihr geholfen 
werden; Die aber bey den Capuci— 
nern benedicirt werden müßten. 
Auf Befragen, welches die Kräuter waͤ⸗ 
zen, antwortete fie: fie wolle felbe nach 
4 Tagen anzeigen ; welches aber, foviel 
mir befannt, nic„t gefchab. Anekdoten, 
die hiebey zu merfen wären, wenn fie 
ftatchaft als wahr bemwiefen werden 
koͤnnten, find: bemeldter Magnetifirarzt 
mohnt im oben Stocke eines * ⸗ 


mannshauſes, unten wohnt der 
Kira mann 


438 


mann felbft. — Diefer Arzt wurde von 
2 Mägden des Kaufmannd, mie man 
vorgibt, belauert, da er die magnetis 
firte Frau verfchiedene mahle, ohner⸗ 
achtet er fie fchon mehrere Tage zuvor zu 
ſich Sfter hat fommen lafen, von der 
Gejellfchaft hinweg auf den Gang allein 
mit fich nahm, und ihr nach Ausfage dies 
fer Mägde verfchiedenen Unterricht dort 
gegeben haben fol. — ic. 

d. Eben diefer Dr. K. von B. hat 
eine Levfojenblume magnetifirt , diejels 
be dem Bedienten eines anmwefenden 
franzSfifhen Generals v. R. zu riechen 
gegeben, und diefer fing fogleih an zu 
fchlafen. 


e. In einer benachbarten Frauenab⸗ 
ten 5. ward eine Klofterfrau von eben 
bemfelben magnetifirt, e8 dauerte aber 
bey 2 Stunden, bis fie einjchlief, und 
. ber Schlaf foll von kurzer Dauer, und 
ohne weitere Wirkung gemwefen feyn. 

f. Eine Bauersfrau von einem be 
nachbarten Dorfe NR. W. die tödlich 
franf gemwefen ſeyn fol, hat ſich, als 
fie von Hr. Dr. K. magnetifirt war, 
ihr Recept felbit in die Feder eines ans 
wejenben Arztes oder Wundarztes, viel⸗ 
leicht auch des magnetifirenden Dr. K. 
dictirt, — ob fie genefen, weiß man 
nicht, vermuthlich ut fie aber geftorben, 

Ueberhaupt ift noch feiner befanut, 
und zwar fo-befannt , daß man es mit 

uverficht glauben koͤnne, dem gehol⸗ 

en worden. 

4) Ich habe verfchiedbene Herren, des 
ten einige felbit-Adepten waren, gefpros 
chen, die behaupten, fie hätten noch 
nichts durch den Magnetifm bewirktes 
gefehen , welches nicht Betrug ſeyn koͤn⸗ 
ne, und die Sachen und Wirkungen 
wären alle bey weitem über dag, was 
geſchehen, und wobey fie felbft mit zus 
geichen haben, übertrieben. Verſchie— 
dene Glieder dieſer Magnetifirgejells 
(haft find wieder zurück getreten. 1. — 
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Und nun, um bie bie Geduld ber te 
fer nicht zu ermüben, 

5) Binige Keflerionen und Zweifel 
über Magnetiſm und feine Wirkungen. 
Ohne mich über den Urfprung des Mag— 
netiſm, und bag Lächerliche , und Yers 
gerliche , das beym Magnetifiren, und 
bey Entitehung der Magnetiſirgeſeüſchaft 
und andern mehr vorzumwalten jcheint, 
und dag ich bier feinem ehrt oder 
Unmehrt überlaffe, einzulaffen , bezie- 
ben fich meine Zweifel und Rerlerionen 
auf das Phyſiſche beym Meagnetifiren , 
und auf deſſen Binwirfung auf bie 


eele. 

1) Das Phyfifche betreffend find noch 
nicht alle Gefeße der Natur befannt, 
mithin auch noch nicht alle Kräfte bes 
Magnetes. Es find aljo noch Erfcheis 
nungen buch den Magnet möglich, 
wovon wir, Feine} Urfache — 1. 
im Stande ſeyn fönnen. Diefe Erfcheis 
nungen müffen aber fo befchaffen feyn, 
daß fie feinem ausgemachten Naturges 
feg gerade zu widerſprechen. Aus dies 
fen Gründen fann ich alfo annehmen 
daß es möglich fey, daß ein enfch 
durch Beſtreichen mit dem Magnete ein« 
gefchläfert werde ; nur beliebe man das 
bey auch zu bedenken, daß burch lan« 
9e8 Hin» und Heritreichen die Einbil⸗ 
Dungafraft eines Menfchen eine befon« 
bere Richtung und Spannung erhalte, 
der Körper durch langes Streichen mit 
einem andern Körper eben fo gut, als 
mit Magnet koͤnne ermattet, dadurch ere 
mattet werden, daß die Nerven befons« 
ders gefpannt , und endlich von einem 
gewiffen Grad drr Spannung erfchlaffet. 
werden, und der Menfch ganz natürlıch 
in einen Schlaf finfe ; felbft bey einer 
fonft nicht ermübdenden Empfindung eis 
ned angenehmen Kigeld und Reidens 
fann der Menſch eingefchläfert werden. 
Alle die wichtigen Einwürfe, die man 
bier,bagegen machen kann, werben einem 

jeden 
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jeden Sachverftändigen einfallen; — 
und unentfchieden laſſe ich, ob nicht, 
da das Magnetifiren von Männern, feyen 
fie junge oder alte, an reigbaren 
Meibsperfonen, befonders durch Reis 
ben, und zwar hauprſaͤchlich auf ber 
Bruſt, welcher Theilmit den Geburtsglie- 
dern in engſter Verbindung ftehen, und 
Meige auf der Bruſt verurfachet, noch 
ftärfere Reise an den Beburtsgliedern 
bewirken, das Blut in Mallung brin— 
en; unentfchieden, foge ih, will ich 
aſſen, ob dieſe beyden Arten Reitze, dies 
e Wallung im Gebluͤte ꝛc. mit all ihrem 
uhange von Trieben, beſonders zur 
Liebe und zum Beyſchlaf, den Schlaf 
des Magnetifirten befördern, ober hem⸗ 
men; — es muß aber doch, menn bie 
vorgegebene Erjcheinung des Schlafens 
wahr jeyu fol, folgen, daß die Mag. 
netmaterie bie Merven ſehr jtarf an, 
greife, fie fchlapp mache, und endlich 
einichläfre. — Nur begreife ich noch 
nicht, wie dieß möglich fen, daß biefe 


fo feine Materie oͤfters fo plöglich mir, 


fe, felbft durch eine magnetifirte Blus 
me, woran man riecht, fonleich, und 
noch fiärfer al8 Opium, wirfe. — 


—— koͤnnte es auch in man⸗ 
cher Ruͤckſicht ſeyn, wenn die Magneti⸗ 
ſirten ſagen, ſie ſchlafen ſo gut, wie es 
der Fall oben ſub nro. 3 lit. e, mar 
und doch nach dem Schlafe über Mat: 
tigfeit flagen ; doch da dieß ein erzwuu⸗ 
gr Schlaf iſt, und die Seele noch 
mmer mittelft des Körpers wirft, und 
bier ftärfer wirfen muß, als im Stan, 
de des Wachens, koͤnnte fich dieß Phä- 
nomen noch, erklären laffen. 


1) Was die Einwirkung des Phnfi- 
fchen des Magnetifm auf die Seele ber 
trifft, läßt fich alleg auf die Beantwor⸗ 
tung der Frage: was iji die menſchliche 
Seele im Echlafe zu tbun fähig? zu« 
sück bringen; woruͤber meine Gedanfen 
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folgende find, die man ald Grundfäge 
der Seelenlehre wird gelten laffen : 

1) Unfere Seele kann überhaupt feine 
Vorftellungen haben, als durch die Eins 
nen oder Erfabrungen, wohin auch 
Zeugniffe gehören; dann durch Abftra- 
etionen, die von den Erfahrungen ge: 
macht werden , und enblich burch Com» 
binationen der verfchiedenen Erfahrungs« 
und Abftractiongideen. 

2) Unfere Seele kann alfo weder im 
Stande des Wachens oder Schlafens 
andere Borftellungenhaben, als fol- 
he, bie fih auf die unter Nr. ı brin⸗ 
gen laffen. j 

3) Selbſt die Träume find nichts ans 
ders, als Reproduction der Erfahrungs. 
ideen, oder Abſtractionen, oder Combi« 
nationen. 

4) Selbſt nach Ablegung der koͤrper⸗ 
lichen Hülle kann unſere Seele natuͤr⸗ 
licher Weiſe nichts denken, als wovon 
fie Erfahrungs⸗Abſtractions⸗ ober Com⸗ 
binationsideen hat, und weiter erfahren, 
abſtrahiren, combiniren kann; ohn⸗ 
erachet ſie nach ihrer Aufloͤſung vom 
Körper mehr Fähigkeit haben wird, zu 
denken, als jet hienieden ıc. 

5) Ueberbaupt kann fein Menfch, feis 
ne Seele je etwas durch Zeichen, 
feyen es Worte, oder nicht, zjuerfen- 
nen geben , wovon feine Vorftellung je 
inder Seele war, wovon weber durch 
Erfahrung, noch Anftraction, noch Come 
bination je eine Worftellung in die 
Seele gefonmen ift. \ 

6) Die Seele fann feine andere been 
von Erfabrungsideen abitrabiren, als 
die mit den Erfahrungen eine ziemlich 
nahe Verbindung haben; mas zuweit 
entfernt ift, liegt auffer dem Abftractiongs 
kreiſe der Seelenfäbigfeiten. 

7) Die Combinaiionsideen muͤſſen ein 
befondıres Verhaͤltniß unter ſich haben. 
Die Seele abſtrahirt und combinirt nach 
nothwendigen Raturgefegen. n 
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8. Nun die Anwendung diefer 
Säge. 


&) Die Magnetifirten antworten nur 
dem Magnetifirer,; umd allezeit paffend 
auf die ** welches wider die Nas 
tur des Traumes und eines Schlafen, 
ben ift. 

0) Die Magnetifirten folgen mır 
bem Magnetifirer unter gewiſſen Umjtäns 
ben, wider die Natur der Nacht. oder 
Schlafwandler. — Die Magneiifirärzte 
haben fich philofophifch über beydes zu 
rechtfertigen. — Dir Nerbindung bes 
-Magnetifirer mit feiner Magnerifirten 
if, ohne heimliches Einverftäntniß, 
or ich, nicht hinreichend dazu. Scha 
iſt Schall ꝛc. ıc. W 

Y) Perſonen, die in ihrem Leben 

anz und gar feine Senntni von ver» 
eckten Krankheiten, ihrem Urſprung, den 
Mitteln dagegen , der medicinifchen Ger 


dichte, furz, die feine Kenntniß von 


athologie, materia medica cet. fittes 
rargefchichte, und allem, wovon fie im 
Schlafe reden, haben konnten, beftimmen 
ftatum morbi von fich und andern, ben 
Grund der Krankheit, die Mittel, und 
alles dahin Einfchlagende aus der Par» 
maceotif, Gefchichte tc. ıc. denn ohne 
dieß hörte der Magnetifmus auf, fo wun⸗ 
derthaͤtig zu feyn, als er es nach Anga- 

be der Magnetärzte ift. Hier liegen ive- 

der Erfahrungen, noch Abitractionen, 

noch Kombinationen der been zum 
runde. 

Da ſich das bereitd gefagte auf dag 
Mefentliche der gedachten Erfcheinungen 
bezieht, und genug feyn kann, den Bes 
* zu entdecken, wenn man ſich desfalls 
nicht gehoͤrig rechtfertigen kann, auch ge⸗ 
nug ſeyn kann, einen oder den andern 
philoſophiſchen Kopf aufzuwecken, die 
Sache zum Beſten des deutſchen Publi— 
cums und der Menſchheit naͤher zu un⸗ 
terſuchen, zu erklaͤren, zu berichtigen, zu 
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beweiſen; fo enthalte ich mich, weiters 
etwas davon zu fchreiben. Noch eines 
muß ich anmerken: Wenn oben gedad)s 
ter Herr Doctor 8. von 3. oder feine 
En diefen Aufſatz lefen, und Here 

. 8 darin vor andern fenntlich ausges 
jeichnet feyn follte ; fo — ich ihn als 
einen rechtſchaffenen Mann auf, zum 
Beſten der Menſchheit dasjenige, was 
bier wahr iſt, oͤffentlich nicht zu verken⸗ 
nen; denn der Mechtichaffene kann nicht 
gleichgültig dabey bleiben, ob die Menfche, 
beit betrogen oder aufgeflärt werde: er 
beliebe nicht zu verfennen, daß ıch bie» 
bey keine Abſicht habe, als die Wahrheit 
vom Magneriim von dem darin etwa 
obmwaltenden Betrug unterfcheiden zu 
können, woran jedem redlihen Maut 


aͤuſſerſt viel gelegen feyn muß; nicht zu 


verfennen, ſage ich, daß mir aͤuſſerſt 
viel daran liegt, nicht nur unfer philofos 
phifches Jahrhundert, unfer ganzes Eu⸗ 
ropa, unfer ganzes Deutichland, ſon⸗ 
dern auch mein aeliebtes Waterland vom 
Vorwurf der Dummbeit oder Bos⸗ 
beit, worauf fih, wenn der Magnetifm 
nichts Reelles wäre, «les zuruͤckfuͤhren 
laffen müßte, gerechtfertiget zu feben; 
und da bimeldter Dr. K. von B. oͤffent⸗ 
lich magnetifirt, feine Produc:e und Res 
fultate von feinem Bruder 8. einem 
Portraitmahler, vor einer ganzen Befells 
ſchaft, und öffentlich protofolliren läßt; 
da alle die Magnetifircuren oͤffentlich, 
nur einige mehr, einige weniger Sffent« 
lich vorgenommen werden, deswegen ſo 
vorgenommen werben, um nur viele Pros 
felgten zu machen ; fann wohl, meine ich, 
niemand vernünftiger und gefitteter 
Meife, ohne Unrecht zu thun, darüber 
mißvergnügt ſeyn, wenn ein Mann, ber 
belehrt feyn, und das ganze Publicum 
gerne gruͤndlich belehrt willen will, bes 
fonders ba biefer Auffag nicht für ©. 
allein, nicht für Heren D. K. in ®. fon, 
bern für alle Freunde ber Wehrbet — 
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ng gefchrießen iſt, derglei⸗ 
chen Dinge -in . eine „für das Wo 
Deutfchlandes gan allein beſtimmte Mo⸗ 
natichrift einrucken läßt. Aus dieſen 
* — —— —— 
riebener, von dieſem Auffag oͤffentli 
Gebrauch zu machen. ee 


" „1786. 
3. 9. 
-P. und Sch. p- 


Nachtrag 


J. zu der oben unter Num. 3. lit. e. 


‚angeführten Gefdyichte. Einer mei 
ner Fremde , :ein Sachverſtaͤndiger 
Mann fagte mir erft heute: er ‚habe 
"die an. bemeldtem Orte gedachte Frau, 
nachdem fie magnetifirt war, one 
Ä — ſie habe ihm folgendes ſelbſt be⸗ 


c) Ihr Schlaf fen nur Betäubung 
geweſen; fie hätte alled, was fie in ge 
dachtem Schlafe, oder vielmehr in ber 
"Berdubung zu fprechen fchien, mit voͤl⸗ 
ligem Bewußtſeyn geiprochen. 


D) ‚Sie fagte: meine Augenlieder wa⸗ 
zen jedesmahl fo ſchwer, daß fie mir uns 
wilifüclich zufielen; aber gefchlafen 

„ich nicht — und doch glaubten ale Umſte⸗ 
— veſt, ſie ſchlafe, und ertheile 
Hlafend auf die ihr vorgelegten Fra⸗ 
gen Antwort. 


Y). Bey den Kräutern, von welchen 
fie in dem vorgegebenen magnetifchen 
Schlafe redete, ‚hatte fie diejenigen im 
®inne, wie fie. tagte die Herr 
K. fchon vorhin gebraucht hatte. 
d) Sie fagte einmahl.in ihrem magne⸗ 
tiſchen Schlafe, ihr Kind weine zu Haus 
fe; es ward in ihr Haus gefchict, und 
dog Kind weinte; allein:dieß Wunder i 
beit — nn Kind 
.uod) , mar t ange von: ihm ent, 
. Kilfteo‘ Stuͤct 1786. 


beſtimmten 


und dufferte "nunfihre Befbranif, das 
hi - Kind möchte weinen, und die Sache traf 


- ganz zufällig zu. 


) Ohne: Rücficht auf bie moralifche 
Seite, die Here Dr. K. bey folgendem 
Auftritte zeigte, erregt es den höcften 
Merbacht wider feine Magnetifirku 
bafi er der gedachten Fran, die wegen hef⸗ 
tiger Schmerzen; wie fie fagt, 2 Tage zur 
eit nicht wieder bey i 
eintraf, und auch Feine Luft mehr bese 
te, die magnetifche Curart an fich fortfes 
"gen zu loffen, igt allen Beyſtand ver⸗ 
agt, umb keine-matärliche oder ordent⸗ 
liche Heilmittel. zu ihrer Genefung - ans 


wenden will. _ Be EM; 
“II. Bon Straßburg fchrieb ein Bes 
kannter einem meiner Freunde biefer Tas 
gen: „Der Credit unferer Thavmatur⸗ 
gen if Im Fallen ; ihre geheilte Kranfen 
‚befommen den Rückfall, ein Beweis, 
daß es bey denjenigen, bie woirflich' ge⸗ 
neſen zu ſeyn wahnien / nur 
ihrer Phantaſie war." 
IIT. "Der nämliche ‚Bekannte, ein 
glaubtoilediger Mann, war felbft bey ei⸗ 


nigen magnetiſchen Operationen im 


Straßburg gegenwaͤrtig, wobey er ver⸗ 
ſichert, daß der Betrug ſichtbar geweſen. 
IV. Herr D. la Choſe von Straßburg 
verficherte einem meiner Freunde, einen 
Somnambüliften.gefeben zu haben, au 
dem er den Betrüger entdecket habe. 

V. Der Grund, daß wir die Natur 
der menfchlichen Seele bey weitem no 
‚nicht kennen, und es alfo feicht-mögli 
fey, von ihr Erfcheinungen zu bh 8 

** 1 


Dr. die wir nicht erklären koͤnnen, - läßt: 


leicht dadurch ganz en en, daͤß 

a) Keine Wahrheit der andern wider⸗ 
fprechen und - etwas dann nur - wahe 
ſeyn koͤnne, wenn es - feiner. andern 


ft -ausgemachten Wahrheit widerfprcche. 


-b) Dinge im’ Schlafe: reden: ift wobl 
bar ra ;- aber von biefen Dingen: „its 
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doch die fogenannten Ideae materiales, 
oder wie man fie heißen Eexiſtiren; 
dieß iſt bey der magnetiſchen Curart 
nach Angab der Magnetärste, nicht fonft 
Hört alles wunderbare bey der Sache 
- auf, — nehmen fie aber in, daß wirk⸗ 
lich von dem, 
De redeny Ideen in ihrer Seele liege, 
. fo wirft fich die Frage von felbften auf: 
wie find diefe Ideen bey Leuten, bie in 
— Leben von Krankheiten und Medi, 
nen feine künftliche , oder wiffenfchaft- 
liche Kenutniſſe hatten, wie alle Perfo- 
nen, fo man —— hat, und zum 
magnetiſiren als taugli 


chaftliche Kenntniß davon, wie die 
eunde des Magnetiſmus behaupten, 

u befigen, nun wie find dieſe Ideen in 
iefe rüben Seelen gefommen? — nicht 
Buch Erfahrung , wie die u 
ſelbſt behaupten ; auch nicht durch Un. 
‚sereicht und Zeugniß, mie fie wie 
‚ber behaupten ; — mithin auch fo lan⸗ 
"ge nicht durch Abftraction und Com. 
ots, fo lange es wahr bleibt ,-daß 
feine neuen Ideen durch Abſtraction 


oder Combinatſon entſtehen koͤnnen, es 
en denn, es erxriſtiren in ber Seele 
fahrungs » Abftractiong » und. Com, 


binariond » been , aus denen bie 
Seele weiter abflrahirt , combinirt ; — 


da nun erfiere 


Seelen nicht eriftiren, 
tere nicht darin gebildet 


was die Soxınambulis ' 


ch anerkannt wer⸗ 
den, dazu ‚nicht noͤthig haben, wiſſen⸗ 


dieſen magnetiſchen 


IV. Ueber Magnetlinus, 


# 


nnen alfo 
werden; 

man müßte nur annehmen, daß man aus 
jeder dee, wie fie im Hirnkaſten liegt, 
unendliche andere, mehr, weniger, und 
gar niche- mir ihr verbundene entwiceln 
Eönne, wie Anaragoras aus einem Mis 
ckenfuß unendliche. Welten entwickeln 
wollte, weil jelbe in diefem Muͤckenfuß 
enihalten wären, er aber nur die Hands 
griffe go wußte, wie diefer und jeder 
andere Körper in feine unendliche Theile 


— werden könnte. Aber wie wider⸗ 


nnig waͤre dieß gedacht? Es erhellet 
alſo von ſelbſt, daß die vorgegebenen 
Erſcheinungen befannten und ausgemashs 
ten. Vernunftwahrheiten wi rechen, 
alfo falſch und erdichtet ſeyn mul — 
Zu ſagen: die ausgemachten Vernunft⸗ 
wahrheiten koͤnnen durch dieſe Erfcheis 
nungen des Magnetiſmus als ſolche wi⸗ 
derlegt, mithin als falſch, ꝛc. bewiefen 
werden; dann ſieht jeder ſelbſt ein, daß 
der Magnetiſmusfreund zu erſt beiweis 
ſen muͤſſe, ſeine Erſcheinungen ſehen wah⸗ 


re Erſcheinungen der Natur ; und dam 


beweifen muͤſſe, daß fie den ausgemache 
ten Wahrheiten gar nicht wid —* 
Wahrheit bleibt Wahrheit. Ich enthals 
te mich mebrers hierüber für. ist zu fas 
gen, unb will num dag Urtheil .des ver 
—— Publicums gani ruhig abe 
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») Beſte und frifche Sattungen Gar⸗ 
ten» Holz und Fuͤtterungsſaamen, 
bey ob. Deter Faſſel in Fraͤnk⸗ 
furt, in der Achnurgafie im Blu. 
menfranz 1786. 

fl.Ife. 


J— .  Rotbl—I20 
Baſilicum, großen +» 1-16 
Baßiicum, Fleinfroufen —_1g 


Blumenkohl. 
Afiatifcher Blumenkohl — 12 
ruͤh Perla —— lnmenfoft —|ı 12 
iiſchen Blumenfohl 2 Im 
Hofändifchen Blumenkohl S 34 
Brocoly extra großer weißer — — 32 
Brocoly Romania 30 


Bohnen. 
Blumenbohbnen +» 100 Etuͤck — i6 
Große Schwerbtbohnen Pund|—|32 

erchbohnen . —|—132 


oſthoͤrngerbohnen — —32 
pargelbohnen ⸗ 140 
Braut. \ 

Angelberger Hauptfraut Loth —6 
Erfurter Kraut ——4 - 
Seren tg Kraut. 116 
Rothes Kraut - ⸗ ll 6 
Erfurter frühes Kraut lot 6 
Erfurter fpäied Kraut wulast 6 
Mittel Hauptfraut + | 4 
Eparifchen Carbon un 6 
Carde benedidte ——5 


Gelben Cichorie 


Carthaͤuſer Naͤglein —|ı |20 
Bunten Cichorie ; 


Fruͤhe englifche Obererd 
Colraben 


0 ⸗ ⸗ 
Blaue Colraben 
Cummern, mittlere * 

Gurken 


Schlangencummern + 
Kleine Cummern zum Ein⸗ 
machen 1 . 


- Erbfen. 


Ausfernerbfen © Sfund |—' 32 


Englifche Erbſen P 
Seansefi de Fruͤh werch. 
kernerb ſen ⸗ 
sähe weiße Zudererbfen 
werchjudererbfen » 
Meiße hohe —— 
Blaue hohe Zuckererbſen 


Grasblumenſaamen 
—— ⸗ 


ſopen ⸗ 
Rohbl. 

Roͤmiſcher Ko ⸗ 

Schnitt kohl ⸗ 


Butter⸗ oder zart — 
— fehet den — 


Kraus, blau md gruen 

—— Kobl, mann 
raufen mannsho 

— Kobl f gehn, * 


en Mirichin 
Gelb Savoyer cn 
N Kanes fpater les 


ing 
Ulmer früher Wurſching 


* — + 
ererd Cotraten » 4 Plumagekohl befommt im 
Untererb Lolraben J zur Chat viele Farben 
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Koͤrbel .- 
Kreſſen 
Spaniſche Kreſſen 
ee 
eilfürbig . 
rer . 


bul -. 
Seven "gefühte 
raut⸗ 
—— in Farben 
Majoran⸗ 
Meliſſen 
Melonen 


Magfamen , Mohnſaamen 


gefuͤllter 


— 


eterfiltenwurzel 


coße Pererfilienmurzel 


. 


Dimpinel 
— —* Weiſ hiauch 


Schnittlauch ⸗ 
ortulac, gelber 
ortulac, ‚grüner 
abunzelwurz 


Rabunzeln, große Köpfe - 


_ 
Nettig, Erfurte 


J 
U Zu 
“ 
w 


sr 00 nu. 


— ——— 


rter- ya Mint 


tig. ⸗ 
Eommerrettig - 
Ronatradied + - 
Zorellenrettig + 


Roßmarin * #r 


Rüben: 


Ruͤben / gelbe 
Ruͤben, 9 —3— 
ollaͤndiſche 


eiße runde Mayruͤben 
a Steegrüben . 


üb Garotten —— 


Meiße große Nüben ⸗ 


Berimner Ruͤben 
Große lange 


— — 


— I 





wm Onwm» oO» b 


ee 


Babenhäufer Ruͤben ⸗ 


Rothe Ruͤben 





Range » oder. -Kuolenräben vei—2 


Salat. 
Salat, Berliner, Sad, E 


ciner ,.. Montre, . großen 
Kopf, Praller Ech 








Tuͤrkiſchen Klee ober vhar 
cette 


weden⸗ 
prin; und rothen Kopflat⸗ 








Rıy- 


ki 
gang 3 


v 
ı%s 


en , Gommerantingen, - 7 
orellen und andern —6 
Saiau, großen Mogol ——— 
Bindantivgen « — +... ——6 
Breiten Winterantivgen — 7 
Schmalfraufenantivgen —_ — 5 
Schmaljtraut.. 0 0 ——3 
Sauerampfer ⸗⸗ 3 * 
Salbey . . g- 
Schwarzwurzel 4 
Brabandiſchen Selleri⸗ 4° 
Großen Knollen FEUER 4 
©pargelfaamen - 6 
Spinat, breirblättrig- 3 
Sommerſpinat — .g.. 
—— — 2 
Timia ⸗ 6 
Birgimifchen Taͤbat —— 
Tabal — — —32 
Deutſchen — 4 
Rigaer En — giachs. — 
—— — Pfund — 36 
Leindotter ⸗ 36. 
Biolen PA von J— Lothi 20 
uckerwurz 6 
Zwiebel, ibe 4 
Zwiebel, weiße . $. 
Sütterungsfaanen. ‘. R 
2 Y Lecerner oder ewi · 
⸗ P — 40 
Sſchen Klee 1.126 
Deutfchen Klee —1- 1120 
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r. | 

Daysras . Pund—|24 General nie : das Stuͤck 

Thimotegras + ——46 ges von —— J 
eu 


Engli utterfraut + —— lands · Ru 
x w Kleine‘ — 
x 








Holy; oder Baumfadmen: - | | - Diana Tempel- » + 
Acacia ' D ⸗ kothl 130 Se u * 
Cupreffüs,Eppreffen - Pfund] 2 8 König von England - + _ 
— a: J — 4 Kronprin; ven Preußen 2 

hate „ — 1-39 Landgraf von Heflen  .° » 
Larix, Lerchenbaum, » — | 6 Ypmiral Rodney j Es 
Spinofa, ‚Dumus‘, 5 Ve Sroßmeifter:: B , i 

Dornheden ‚4 _ Königsrofe + W 

— — Binfedigte * Geidae Freyheit un 

orn — 

Morus, Maulbeer;  mweiße “_Borb|— ige SEE 

Pinus Teda, — Pfunble 3 

Picea Pinus, Kichtentanmen · — |—}43- Keiſerin —— 

— ruber, Rothtan⸗ | — Rs dere — .. 
— ——4 — aiſer ep ⸗ ⸗ ⸗ 

Atics Picen, BWeißtannen — 1136: Groß ® no P 

Betula, Birken . — |—136 Herzog u. Würtemberg = 

Acer: — Ahorn — 1  tubwigder XVI. 0 

Ulmus, Ruͤſten ⸗ — | 3/20 abft Elemens XIV. 5 N 

Fagus, Na — — I |3.  Hyacintbenfönig +» . 

Berberis,: Sauerbeerheden — 1—140 

mer — — Carolus — ⸗ 





ee +. Heinrich von Preußen‘ 
snigin von "Frankreich 
12... Herzog. von Toſcana - « 


Pinus. Stropa, ibrd Demut 


..9g% 
* T 





Tannen F 
$pina, acuta —* Hagedorn” — un jem 








40 
| Agatgrieflein. - 

») yacinthen: aͤchte Houandiſche Seorg der — * 
doppeltgefüllte und andere Siu⸗ Earin‘- — — "pe 
menzwiebeln bey Jobann Peter Ntrzog: von Eim u 
Safjil, in Sranffurt am NTayn, *) ‚Pen von W —ã 

Dunfelvörbe. - . Ganz — — 
Aebtißin ⸗ | A 
Das Eid. In. Engliſche Sedulein Kin 
"Bring von Dranien © +» 24 . Carmelit : WERT 

Gra von Buͤren ⸗ ⸗ 24 ’ Minerva eo . f} .. 

Dranienfron : #0. 24 . 

ell3- Banj : 


3. 16 von uͤnten auf Rd folse ats Roſſel Faſſel Heiden. 


) Im sten Sid dieſes Journ. S me abet iſt allda unrichtig — und 
— ruͤhmlich ai deſſen * 
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BGBandz gelbe. 
GSekroͤntes gelb gefuͤllt dad Stuͤck 
Ophir goldgefnmt ⸗ . 

rinz von Wallis einfach . 

oldner Vlies einfach » . 

Weißfarbig ro. 


Kaifer Leopoldug . . 
oͤnigin von England . 
et 
er tt ⸗ ⸗ 
off von Salzburg⸗ ⸗ 
Cardinal Rohan ⸗ 
ompadour ⸗ ⸗ ⸗ 
uno Tempel ⸗ ⸗ ⸗ 
weiß. bersgelb. 
König von England ⸗ 
uͤrſt von Uſingen ⸗ 
Prinzeß von Weilburg +» . 
Dranin Vüg +» +» . 
Weiß herzfleiſchroth. 
Si ghafter — 
Lut erus ⸗ 5 . 
Großer Spiegel . . 


Blumenfraus la . 
Hyacinthen doppelt, gefillite rothe, 
weiße, blaue, jede Farbe a part 
ohne Namen, 100 Stück fl. 18. 
Anemones in (hönften & — 
mones in en Farben, 
ı90 Stuͤck fl. 12. . B 
etten, gelbe und weiße, 100 
% - fl. ı2. - Ge efälte 
nquille, ganz; greße gefüllte, 
100 Sud ge ar ⸗ 
Narciſſen, gelbe und weiße ge⸗ 
füllte, 100 Stuͤck fl.6. » » 
Ranunkeln, in fchönften Far, 
ben, 100 Stuͤck fl. 6. - ’ ⸗ 


* L) 


kr. 


4 


*) Hr. Faffel verficht auch aufferdem nice 
Gegenden mit Tutuipe Nager oder Dics 
ruͤßenſaamen, "deren großer Nutzen aus 


mehreren Öfononiifchen Büchern hin! 
beiannt if. Diele werden ben 


laͤnglich 
Sommer 


Mayblumen, große Blumen 100 
ER ae j 


Crocus,selben mitSafcan-Zinfen, 
Blaue ohne Zinfen, 100 Stuͤck 


Zulipanen, ſchoͤnſte Farben, — 
— — böchfie Crämme;täd 
anen e Staͤmme, ſchoͤn⸗ 

fe größte Blumen, 100 Std 


. 8. E ” ’ 
Zulipanen , ſchoͤnſte Farben, 
werd, soo Stid fl.ın. » 
Zulipanen, fihsnfte — ge⸗ 
füllte, 100 Stüd fl.ı2 » . 
Iris Suedica, + das Stüd 

Zubeofen ® ” ⸗ 

Iris Suſſſana ⸗ 

Primula Veris ⸗ 
Iris Perfica » . 
Corona Imperialis 
Fritilaria . # 
Iris Anglica 5 


Biele Gattungen rarefte , ſchoͤn⸗ 
te, größte Blumen bringende 

“ junge Sraßblumenſtoͤcke, der 
Stock 45 ir. 


Viele Gattungen beſter Zwerch⸗ 
hochſtaͤmmige und Pyramiden⸗ 
Obſtbaͤume, das Siuͤck ſi.n 


Arꝛericaniſche ganz große May⸗ 
blumen mit farbigen Ringeln, 
die Wurzel ao fr. 


Epargelpflangen , beſte Darm. 
fädter, aus  herrichaftlichen 
Gärten‘, zwey⸗ und brepjähs 
‚tige, das 100 Pflanzen fl. 2 *) 


fr. 
4 


XVI. 


hindurch geblättert, und dienen tom Oeto⸗ 
ber bis ins folgende Jahr ipdt zum vortrefs . 


lichten Futter und zur Mäfung 
viehes, beſonders bes milcheuden. 


ted Doris 
d. 9. 
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xvI. 
Reichstagsfadhen. 


Spegenssing. Den 16 Yu. 1786. ließ 

Kurmainz das auf das Reichsguts 
achten bie Bortfegung und Vollendung 
der Cameral⸗ und Archingebäude bes 


treffend erfolgte Kaiferl. Hofratificationg. 


becret biciiren, welches in ben Ferien 
font ungewöhnlich — dagegen aber dem 
—— Gegenſtand ſehr angemeſſen 


Den 11 Nov. Das Cameralbauweſen 
u Wetzlar wird nunmehr bald einen bef- 
ern Fortgang gewinnen ; denn vermdg der 

vom Kurmainzifchen Directorium bieſer 
Tagen gethanen Anzeige haben &e. 
Kurfürfil. Gnaden in Gefolg des ihnen 
beſchehenen Kaiferl. und Reichsaufira. 
„ges dero Doerbaudirectoe Schneider mit 
einem. Kevifionsfecretair nach We 
u um das bafige Bauweſen 
. gräudlich zu unterſuchen; erfagte Depus 
tarion fol auch damit wirflich fchon bes 
fchäfiiget fein, und einftweilen verfüget 
—* n, daß das im rohen Zuftand ſich de⸗ 
findende —— gegen uͤble Witte⸗ 
zung durch ein Nothdach geſchuͤtzet werde. 
Auch wurde bekannt gemacht, daß bie 
Streitſache zwifchen den von Hörde und 
von Korfdurch die Koͤnigl. Preußl. Sub 
belegations Commiſſion von Wefel gt. 
‚lich behoven und abgethan morden fene, 
mithin der vormahls hierunter an dag 
Meich gebrachte Recurs nunmehr ceffi, 
ze. Hierauf wurde die Schwarzacher 
Recu sſache ſaͤmtlichen Gefandfchaften 
zur baldigen Inſtructionseinhohlung bes 
> empfohlen, weil diefe an die Stel 
des Eriteren vor» md einrücer. 


Bon Le des ger Königs von 
Preußen Majeſtaͤt hat ſich der Kurbram 


$lar eben noch nicht ß 


‚ein von dem 


benburgifche Sefandte Hr. von Schwar⸗ 
enau zu den Kur » umd fürftlich Brau— 
enburgifchen Votis bey dem Reichsbi. 
rectorium diefer Tagen Jegitimirer 


Ein gleiches gefchahe auch vom Kur⸗ 
——e— Geſandten Frenberrn von Ho⸗ 
hentha ji Verfüßrung des Henneber⸗ 

chen Alternativ » Voti Namens Er. 
urfürftlichen Durchlaucht zu Sachfen. 


Am nämlichen Tag wurde auch das. 
Königl. Franzoͤſiſche Rappelfchreiden 
wegen des abgegangenen Minilter von 
Bombelles famt den Erebentialen file 
den Hrn. von Berenger per Dictaturam 


"mitgerheiler. 


Die Vornehmung 
Recurſes ſcheim 
nahe zu ſeyn, weil 
ſich verſchiedene Vorfragen in den We 
legen, welche die Beſchleunigung deſſe 
ben gar möglich erſchweren buͤrften. 
Denn es fragt fich in - Anfehung Kurs 
mainz: ı) wer das Directorium babey 
u führen habe? 2) ob eg nicht noͤthig 
ey, ſich vor der Hand über den Modum 
u bereden, wie bie Sache anzugehen 
eye, und 3) welcher Recurs aus beyden 
ber Rurmainzifche oder Badenfche den 
Vorzug haben fole? * 
Den ıten Decemb. dictirte Kurmainz 
Reichscammer » Gericht 
eingegangenes Schreiben, welchem bag 
Berzeichniß bepgefiiger iſt, was Die höche 
fe und hohe Stände des Reiche an er. 
fagtes Cammergericht zu deffen Unterhalt 
feit dem ısten May a. c. bie den 30 
Sept. ebenveffelben erlegt haben. Diks 
mahlen beſteht der baare Kaſſenvorrath 
in 64155. Rthlr. 34 fr. Bye 


om ao. Nov. 
des Schwarzacher 


“xy 


Y 
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XVII. 
Neichscammergerichtliche Endbeſcheide vom Monat October. 


: Can Sachen von Gudenus wider Kur⸗ 

mr fürftlich Meinziſche Regierung, 

“  Decretum, 10 Ottobris. “it das gebes 
tene Mandatum de non via fadi:fed juris 

: procedendo, ‘de non extendendo juris- 
di@ionem Centenae ultra quatuor, cafııs 
expreflos nee turbando in. jure venandi 
ab immemoriali pofeflo, . defuperque 
idonee cavendo ſine — de reftituendo 
inique extorta, damna data et expenfas 
vero cum Cla erkannt. 

In cauſa communitatis de Ragnies 
eontra Monafterium Lobbenfe, et conli- 
lium ordinarium Leodienfe, 

Decretum. 10 O&obris, Denuo dene- 
gamus novum Advocarum cauſae ob 
abufum remedii ulterioris fupplicationis 
in mulctam unius Marcae argenti intra 
fpatium unius menfis fub poena dupli et 

‚ realis executionis perfolvendam condem- 
nantes. 
In Sachen bes regierenden Herrn Für- 
ſten zu Naffau «Ufingen wider Stadt» 
- zath und die Bürgerfchaft zu Lahr, 
Deceretum 10 O&obris: Iſt das gebe⸗ 
tene Mandatum de praeftando debitam 
obedientiam_ fine - de non contravenien- 
do ordinationibus foreftalibus .vero cum 
‚ Cla erfannt. 


Sachen Stifte ad Stum Salvatorem 


Er wider Oberrheiuiſche Reichsrit⸗ 
erſchaft, und von Ketſchau, 
Decretum. 10.O&ob: Iſt das gebete⸗ 
ne Mandatum abgeſchlagen, ſondern wird 
der Oberrheiniſchen Reichsritterſchaft, 
baf.fie die in dieſer Sache ergangene 
rechtskraͤftige Erkenntniſſe ohngeſaͤumt 
zur Vollſtreckung bringen ſolle, hiermit 
aufgegeben. | 


In Sachen Freyherrn von Bour⸗ 
ſcheidt zu Burgbort wider die Frau Aeb⸗ 


tiſſinn zu Eſſen und derſelben Gerichts. 


ſchultheiſen von Meurer zu B 


decretum 16 Octobris Iſt das gebetene 
Mandatum ‚de non gravando ultra con- 


‚fuetum . et . proportionatum  viaticum, 
„adeoque in ‚confinenti. relaxando Arre- 


fo, etreftituendofuper exadtam fummam, 


ſieqne non impediendo liberum comer- 


cium fine - de refarciendo.illata damna 
‚et expenfas vero.cum Cla erfannt; 

In Sachen faiferlihen Eammerges 
richt8 Advocati.et-Procuratoris Do&oris 


„Greg wider Fuͤrſilich Solmſiſche Regie 


Braunfels, ımd dafiges Amt ſo⸗ 


rung & 
fort Schultheifen, WVorfteber „und 


meinde zu Steindorf, 

‚ decretum 17 O&obris. Iſt nunmeh⸗ 
ro ad haec et priora narrata ſtatt des ges 
betenen Mandati de non turbando inim- . 
memoriali poßeflione. libertatis .omnige- 
nae &c.——"Mardatum. de non«via facti 
ſed jutis procedendo nec turbando "in 
poffefione vel quafi-libertatis a fervieute 
pafcui, defnperque idonee cavendo, fine- 
‚de reitituendo ‚damna .et expenfas ‚veto 
cum Cla erfannt. u 
Sachen von Meurer au Breifig 
ee Cornille und fürftliche Kanzley zu 

en / 


Aecretum 17 Octobris. Sind die ge⸗ 
betene Appellations, Proceffe.abgefi 
‚gen, und iſt wider ben Apellanten tuts 
gen — offenbar frivolen Appellirens 
die Strafe einer halben Mark loͤthigen 
— — ichen General. 

n en fuͤrſtbi era 
Vicariats zu Conſtanz jene fuͤrſtlich 
Speyeriſche Regierung zu Bruchſal, 

decretum 24 O&obris ft das gebete⸗ 
ste Mandatum de non via facti, ſed juris 


procedendo, ſieque non turbando > 
Pol» 


‚wider 
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poſſeione vel quafi juris obfignandi, 
imventarifandi et diftribuendi  haeredita- 
tes morientium Capitularium, praecipue 
Parocliorum et Primiflariorum in Pfau- 
haufen, ut et immunitatis a detractu 
hacreditatum - nominatarum. revocando 
Mandatum ad Praefedturam in -Neuhan- 
fen defuper emanatum atque reponendo 
tigillum Capituli in dome 'mörtuaria Vi 
et Proteftatione ac Provocatione non’ 
attenta remotum, deſuperque idonee. 
cavcendo fine - de reltituendo damna data 
cum expenfis vcro cum Cla erfannt;: 
In Sachen Epers Ehefrau wider 
Prüsmann uxorio nomine 

decretum 30 Octobris. Sind bie ges 
betene Appellationsproceffe abgefchlagen, 
und ift wider den Advocatum caufae 
ob frivolitatem appellationis die Strafe 
zweyer Mark Silber innerhalb 14 Tas 
gen fub —— dupli et realis executionis 
in den Armenſeckel zu entrichten vorbe⸗ 


halten. er 16 ® f .f 
‚Schäfer wider fürflihe Regierung 
zu Wirzburg- en 

decretum eodem. Iſt daB ‚gebetene: 
Mandatum als durchaus frivol abge. 
fchlagen, und ilt wider den Advöcatumı 
caufre, umwillen berfelbe mit. diefem 
gem ungegründeten Geſuch dieſes hoͤchſte 
Reichsgericht zu behelligen ſich nicht 
entſehen, die Strafe einer Mark Silber 
in den Armenſeckel innerhalb 14 Tagen 
fub poena dupli ‘er Yealis executionis 
zu entrichten vorbehalten 

In Sachen Freyherrn von Lim zu 
Steinfirrth wider Freyherrn von Fran 
fenftein 

decretum 10 Odobris. Iſt das gebete⸗ 
ne Mandatum de adimplendo contractum 
emtionis venditionis ficque 'folyendo 
vel dimittendö 'hypöchecam, quoad‘ re- 
ftantem fummam decem milleAorenörtin, 
cum ufuris-üne gudad refiduum pretium 
damna’er expenfäs Caufätas vero CC, 
und yore tr — ——— letzteren 


Eifftes Stück 1766. 
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Puncten alles ſeines Inhalts, in An 
ſehung des erſtern Punctes refidui pre- 
tii hingegen nur jenes de adimplendo 
contractum emtionis venditionis, fic- 
que folvendo überall cum Cla erfaunt. 


Beichscammiergerichtliche Endurthet- 
tbeile vom Monat October. 


Sententia 17 Octobris publicate 


In Sachen Boat und Zwoͤlfere des 
alten Reichſsthals Harmersbach Impe⸗ 
tranten eines — wider das Kaiſerliche 

ofgericht zu Rothweil ſodann Iſidor 

immerman und Rasler Impetraten an⸗ 
dern Theils: Mandäti caflatorii, inhi-, 
bitorii, et de non amplius contra Pri- 
vilegia Cæſarea evocando , nec turban- 
do in poffefüone immedietatis et exem- 
tionis a quibuscunque judiciis provincia- 
libus in fpecie Rothweileni, deſu- 
perque idonee cavendo, utet de abſti- 
nendo ab illicito Recurfu ad forum ir- 
competens fine — de refarciendo ex- 
penfas vero cum Cla. Iſt Dr. Hofmann 
fein des Mandari ar&ioris halber beſche⸗ 
e Begehren n. 5. 3. abgefchlagen, 
nder Lt. Brandt unerheblichen Einwen« 
dens ohngehindert glaubliche Anzeige 
zu thum, daß dem ausgangen verfündt” 
alles Yelnes Snbalta» jedoch der Juri 
och der Juris⸗ 
Diction. des Tatferlichen Hofgerichts in 
andern ben Ehehaften fich qualifi⸗ 
eirenden Fällen ohnabbruͤchig gehorfam- 
lich gelebet fey, annoch Zeit 5. menf. pr’ 
t. et p. v. a, w. angefebt, mit bem- 
Anhange, wo er dem alfo nicht nach⸗ 
fommen wird, daß feine Principalfchaft 
jest alsdann und dann als jegt in bie: 
erührtem Mandat einverleibtePoen faͤl⸗ 
lig erfläret und auf weiteres Anfuchen 
ergehen folle, was Rechtens ift. — 
petratiſches Hofgeticht in die Gerichts, 
foften bey dieſem kaiſerlichen Cammer⸗ 
gericht b en aufgelaufen dem Im⸗⸗ 
Mimm petratie 
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petratifchen Theil mach rechtlicher Er⸗ 
mäßigung zu entrichten und zu bezahlen 
fällig ertheilend. 


Sententia 25 Oftobris publicata, 


In Sachen Joſeph Klemens Grafen 
von Plettenberg Lehnhaufen, modo bef- 
en Wittib Marie Therefien Gräfin von 

lettenberg als Vormuͤnderin ihres 
—— Sohns Auguſt Grafen 
von Plettenberg Appellanten eines — 
wider deſſen uͤnſteriſche Creditores 
und Conſortes Appellaten andern Theils, 
in ſpecie das Capitel zum alten Dhomm 
wider den Grafen von Plettenberg bes 
treffend. Appellationis cum ordinatio- 


XV. Reihshofraths, Erfenntniffe. 


ne. Iſt gu recht erfannt ; daß Implo⸗ 
ratifche Frau Gräfin von der angeſiell⸗ 
ten Klage zu abjoloiren, fondern Juplo⸗ 
tantifches Kapitel den zwiſchen den 
Grafen von Plettenberg, und dem größ- 
ten Theil der Greditoren errichteten, 
und den 15 May a. c. von dieſem Fais 
ferlihen Cammergericht confirmirten 
Vergleich benzutreten fchuldig zu er— 
flären und dazu zu condemniren ſeyn, 
als wir hiermit refpective abfolviren, 
fchuldig erklären und comdemniren, die 
Koften bey diefen kaiſerl. Cammergericht 
derentwegen aufgelaufen, aus beivegen- 
den Urfachen gegeneinander compenfiren® 
und vergleichend. 





x XVIII. 
Reihohofratbe ‚ Erkenntniſſe. 


Veneris 1 Septemb, 1786. 


ar Eamnel und Kuͤßel Iſac er 
conf. appell. den Juden⸗Leibzoll 
samen betrefflich five appellant. 
5 roͤtter fub prxf 27 julii a. c. 
docet inſimationem reſeriptĩ lapſumque 
termini accufat juncto petito pro edoctio- 
nem praeſtitae paritionis pro ſuficientĩ 
acceptando, et contra nobilitatem eque- 
ſtrem executione decernenda. app. Sig. 
) et concl: 

In eadem Reichsritterorts Rhoͤnwerra⸗ 
ifcher Syndicus v. Alt fub præſ. 25 Juli 
2. c, überreichet allerunterthänigfte Par 
ritionsanzeige ad Refcripum Cxfa-. 

reum de 6 April hujus an. mit Bitte, 
pro eandem pro fufficienti acceptando, 
app. Lit. A—E. et concl. in duple. 
ldem fub prxf. eoden: interponırt re- 
medium reftitutionis in integrum pundto 
der Rechnungs legung et fupplicat humil- 
lime pro cliementiliime impertienda 
reſtitutione contta sonclufum de 6 April. 


h. a. admittendo mandatarium ad jars- 
mehitum er comndedendo ad producendum 
Kbellum reffieutorium termino' 2 app. 


Sig. et et concl. in duplo. 


ımo) Ponatur documentatio inüinuati | 
Refcripti Caefarei ad adta. 


ado) Mit VBerwerfung der von ber 
Reichsritterſchaft in Franken Orts 
Rhoͤnwerrta gemachten unzulänglichen 
Paritionganzeiye detar derſelben ex- 
officio terminus 2 ) ad plenarie fa- 
tisfaciendum Refcripto Cæſ. de 6 April 
2. c. um ſowohl bie auf em dem 
Wolf Samuel vormahls abgenomme⸗ 
nes pretioſum, und die auf die Ca⸗ 
pitalien bishero noch angelegt gewe⸗ 
ſene Arreſte gaͤuzlich aufzuheben, zu 
roelhen Ente ihr, Ritterſchaft, dag. 
impetrant. Exhibitum de pref- 27 
Juli c. a, communiciret wird, ald 
te ben: v. Münfter, als Schußherrn, 
6 Juden zus,Hufhehung de3 auf Sie, 
EEE: _ 


petrantens Mobilien und Efferten ge- 

legten Arreſtes ein vor allemahl an⸗ 

- ‚zubalten, fub comminarione , damit 
in widrigen es ſchaͤrferer £aiferlicher 
Verordnung nicht beduͤrfe. 

ztio) Hat das Reichsritterſchaftliche 
Reſtitutionsgeſuch, als Ordnungs⸗ 


Isnatz von Hofmann. 
Mertis 3ı Octobris, 1786. 


Zu Rottweil Burgermeifter, und Rath 
contra deu Provincial der dortigen Domis 
nicaner Orbensprovin;, und das Frau⸗ 
enconvent ad Gt. Urfulam zu Rottweil 
puncto turbati juris infpiciendi ſtatum 
geconomicnm dicti conventus; five im⸗ 
plorant. Aldt von Fichtel fub pref. 3ı 
Julii an. curr. überreichet allerunterthä» 
‚nigiie Borjtelung und Bitte, pro fe- 
‚rendis intus petiris decretis, et matu- 
‚randa ob moræ periculum refolutione 
Cæſ. appon. Num, 1 — 29. in duplo. 


« Idem fub præſ. eod, legitimat fe ad 


Ada, et fupplicat pro de mandatis pro- 
euratoriis more folito ordinando appon. 
eadem. 


ımo.) Cum inclufione exhibiti de pref. 
33 Julii an. curr.“ fiant entgegen ben 
Provincial der dortigen Dominicaner 
Drdensprovin;, und das Frauencons 
vent ‘ad St. Urfulam zu Rottweil 
petita decreta S. C. cum Termino duo- 
rum menfium. 


2do.) Communicetur mandarum procu«_ 


rat, altero exemplari ad adta retento, 
Ignatz von Hofmann. 
Martis 31 O&tobris 1786. 


Zu Rottweilpfrauenclofter ad St. 
Urfulam und bem Magiftrat bdafelbft , 
verfchiedene Aumaßungen betreffend 
‚five implorantifcher Aldt Urban fub præſ. 


Mt 


ı9 h. 'm. exhiber humıllime SuppH- 
cam pro refcripte inhibitoriali intus plu-. 


ribus petito. appon. Num. 1 - 7 im 


duplo, 

Item fub præſ. eod. legirimat fe ad 
Ada, er füpplicat pro de mandatis pro- 
cur. more Tolito ordinando. appon,. 
eadem. 


1mo.) Cum inclufione exhibiti de præſ. 
19 hujus refcribatur dem Magiftrat 
pi Rottweil hierüber, ſoviel die dar⸗ 
n angebrachte Beſchwerden wegen 
Aufnahme der Canditatinnen betrifft, 
in Termino duorum menfium aller⸗ 
unterthänigit zu berichten. 


rauenclofter ad St. Urfulam 
ottweil puncto turbari- juris infpi- - 
eiendi Statum economicum didi con- 
— ergebende Conclufum verwie⸗ 
n. 
gtio.) Ponantur mandata procuratoria 
interim ad acta. 


Ignatz von Hofmann. 
Jovis 14 Decembris 1786. 


Zu Nürnberg inbenannte Glieder bed 
rößern Raths contra den Magiftrat 
Bafelbf verſchiedene Beſchwerden unb 
Bedruͤckungen betreffend. 


Abfolvitur Relatio ct Coneluſum. 


ımo.) Ponantur die Berichte und Ans 
eigen des Magiftrats der faiferlichen 
—*88 Nürnberg, de præſenta- 
tis 25 Aprilis ı2 Juni und ı7 O&ob- 
ris currentis anni ad ada, 


Mmm 2 ado. 
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ado.) Haben fänimtliche Petita bet im» 
- "plorantifchen Genannten des groͤßern 
e Raths nicht Statt. .. ©, 


3tio,) Fiat decretum, an bie Markt 
vorſteher, Marktadjuncten und übris 
ge tenitirende Genannten. 


* 
— 


x 


Nachdeme denenſelben keineswegs 


gebuͤhret, unter dem irrigen in dem 
bievornfiehenden - membro 
mitdermorfenen Vorwand, eine ih. 
nen in Steuerfachen juftehenden voti 
decifivi, die von dem Magiſtrat, 
nach vorläufig mit ihnen gepflogener 
Ruͤckſprache, unterm_7 Febr. anni 
eurrentis ausgefchriebene anfferordent» 


conclufi - 


lihe Steuer eigenthätig zu veriweis 
gern, und andere Stadbtburger und 


Unterthanen zu gleichen Ungehorſam 
zu verleiten, als werde ihnen fol 


ches ftrafbare Iinternehmen auf das - 


fchärfefle vermwiefen , da Faiferliche 
Majeftät dem allergerechtefien Be» 
dacht von feldften nehmen: würken, 
im Sachen zu Nürnberg Kauf» und 
Handelsleute contra den Magiftrat 
dafelbft, commiflionis aulicz puncto 
diverſorum gravaminum unter andern 
auch die Rothivendigkeit und jweg- 
mäßige Verwendung dieſer &teuer, 


BE DEE angemeffi 
- lung, bt 


xVII. Feichehofraths⸗Erkenntniſſe. 


meidung anderer ſchwerer Etrafen al 
lerunterthaͤnigſt anjuzeigen. 

0.) Fiant patentes Cxfarex an bie 

ſaͤmmtliche nuͤrnbergiſche Stadtbuͤr⸗ 
ger und Landbauerfchaft: Kaiſerlicher 
Majeftät feye, aus des Magiſtrats 
Anzeigen mißfälligft zu vernehmen ges 
weien, baß viele won ihnen unter 
bem ftrafbaren Vorgang eines Theil 
ber Senannten des größern Raths die 
von dem Magiftrat unterm 7 Febr. 
anni currentis ausgefchriebene Steuer 
verweigert hätten. Gleichivienun dies 
fer Imfug der Genannten eben unter 
heutigem dato geahndet und abgeftellt 
worden; als merbe auch Ihnen ernfls 
gemeftenft befohlen, fich durch berſel⸗ 
ben bisheriges Benfpiel nicht länger 
irre führen zu laſſen,  fondern bey 
ben Steuerfeflionen auf: jedesmahli« 
ges Vorfordern in gejlemenden Ges 
borfam zu erfcheinen, und bie ihren 


8 auf weitere kaiſerliche 
ordnung, behoͤrig zu leiften, fo licb 


‚einem jedem feye, die Realerecurion 


und andere ſchwere Strafen 


"gt 


" dem eigenen magiftratifchen Erbieten . 


"nah, unterfuchen zu laſſen, 


biemit 


ernftlich befohlen, von foldher uner- 


laubten Miderfeglichkeit absuftehen , 

bey den Stewerfeffionen jedesmahl zu 

ericheimen, bie ihren Vermoͤgensum⸗ 

ftänden angemeffene Zahlung bis auf 

weitere faiferliche Verordnung „ohn⸗ 

weigerlich zu leiften, weder andere 
. Stadtburger und Unterthanen von 
eben dieſer Schuldigkeit heimlich oder 

öffentlich abzuhalten, und, wie fol« 

* ches gefcheben , theils gefchehen wer⸗ 
" be, binnen zwey Monaten in biefer 
feinen Verzug leibenden Sache, : fub 
pena sealis executionis , und bey Vers 


zu ver⸗ 
I Er I 


meiben. 


0.) Cum acelufione Decreti: Cxfarei 
et patentium in originali et copia re- 
fpedive ad inGnuandum et afligen- 
dum  refcribatur dem Magijtrat zu 
Nürnberg : mach deren autoritate 
Commitlionis Cæſareæ vollgogenen In- 
finuation und Verkuͤndigung, wider 
jene , welche derfelben ungeachter bie 
Steuer veriveigern würden, mit der 
Kealerecution ohne Unterſchied vorzu⸗ 


geben und darüber an kaiferliche Mas 


jeftät feiner Zeit allergehorfamft zu 
erichten. 


6to.) Communicentußhinc inde manda- 


ta procuratoria und reipeitive dag von 
ben implorantifchen Genannten fub 
præſentato ı4 Febr, cursentis anni 

Gi- 


ATX. Außzüge aus Briefen, 


* erhibirte Syndicate, alteris! exenipla- 
ribus ad ada rerentis. " ' 
Ignatz von Hofmann. 


Jovis 14 Decembris, 1786. 


Zu Nürnberg Kauf und Handelslente 
c. den Magiftrat daſelbſt, Commilio- 
nis aulice pundo diverforum gravami- 
num; five Burgermeifter und Rath zu 
Nürnberg fub dat. 7er prefentato 19 
Aug. 1756 erftattet in Literis ad Au- 
 gufifimum allerunterthänigften Bericht 
- und Folgeleiftung ad decretum Cafa- 
reum de 6 Aug. 1754 cum adjundis. 


ımo.) Ponatur ber von dem Magiftrat 
zu Nürnberg ad decretum Cæſareum 
de 6 Aug. 1754 erſtattete allerunter- 
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thaͤnigſte Bericht, de prafentato 19 
Aug, 1756 ad ada, 


2do.) Refcribatur eidem ex officio, nicht 
nur über den Verfolg jener. Vorfehe 
rungen, welche Dusch die damahls zur 
Stadt» Defonomie DBerbefferung. nies 
bergefegte Deputation getraffen wor⸗ 
den, fondern auch, wie inzwifchen 
Er. Magifirat felbften in diefem 
Betreff weiter zu Werke gegangen 7 
nebft getreuer Anzeige der ſaͤmmtlichen 

‚ bermahligen Einkünfte und Ausgas 
ben , jo wie des ganzen Status adivi 
et paflivi der Stade umftändlich in 
term. duorum menfium zu berichten. 


Ignatz von Hofmann. 


— 


XIX. 


Auszüge aus Briefen. 


ftrats der Reichsftadt Ulm an die de 


1. Vorbaft Eines — Magi⸗ 


daſige Burgerſchaft, die Ver— 

gleichspuncte betreffend, wegen 
eines ſchon mehrere Jahre bey 
dem RKeichshofrath anbängigen 
Proceſſes zwiſchen dem Hoched⸗ 
len Magiſtrat „der KReichoſtadt 
—9 und der BVurgerſchaft das 
eibft. 


gen Flagenden 19 FZünften in einem 
ben Hochedlen Magiftrat den 13 Januar 


dies Jahres gehorfamft übergebenen Ex- 


hibito des mehreren gebeten, daß fie 


von ber bisherigen Klage gegen einen- 
Hochedlen Magiſtrat bey Kaiferl. Maje » 


at im Abficht des Steuerweſens, und 


der damit verbundenen Beſchwerden 
-fonomie» Cameral » er 
wen ein Hochedler Masiſtrat nachfols — betreffe; 


‚gänzlich abſtrahiren wollen, wenn Ih⸗ 


ſich fammt den 


gende Puncten gnaͤbigſt accordiren wuͤr⸗ 


1) Daß bie zu Befkreitung ihrer Proceß⸗ 

foften aufgeborgte Capitalten, welche 

Zee auf 50613 fl. 

10 fr. 4 hl. belaufen, ad aerarium publi- 
cum übernommen, 


-. 2) Daß nach. Möglichkeit der Zeit 
und Umſtaͤnde auch noch die zweyte 
‚Steuer nachgelaffen, daß | 


E⸗ haben zwar die Deputirte der hiefi» 


3 und 4) 2 ' 

a) bey beträchtlichen Alienationen 

b) bey Veränderung des Steuer 

fußes, und . 

c) bey Veränderung ber Anjahl 
Steuren Ruͤckſprache mit der 
Burgerfchaft genommen mer. 
den möchte, 

5) Yeufferten die Deputirte, was Des 

und Policey⸗ 

tragen fie zu 

mm 3 er 
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als denen Kaiferl. Verordnungen 
gemäß von felbften den Bedacht nehmen. 
Ohnerachtet nım ein Hochedler Magi⸗ 
firat den Ausgang eines allerhöchften 
Orten anhängig gemachten Proceffes um 
fo mehr mit aller Gelajfenheit abwarten 
könnte, ale NHochderfelbe überzeugt ift, 
das Sr. Kaiferl. Mazeft. nach Hoͤchſtdero 
benften Gerechtigfeitsliebe, berein- 
ften erfennen werden, „wie ungegründet 
die von dem Flagenden 19 Zünften ange» 
brachte Gravamina jenen; fo will doch 
ein Dec Magiftrat die von feiner 
gel. Bürgerfchaft gemachten Vergleichs» 
vorfchläge aus der Ruͤckſicht nicht ganz 
verwerfen, weilen die traurige Erfabhs 
rung bishero zeigte, daß durch langwie⸗ 
riges Proceffiren abfeiteu des Publici und 
der Privatorum Er Koften verfchwendet 
werden, deren Beitreitung ingroße Ver: 
legenheit und Schuldenlaft — be⸗ 
nebſt dieſem aber noch dieſe leidige und 
e. das allgemeine Weſen hoͤchſt be» 
uerliche Folge nach fich ziehe, daß dag 
ilfame Vertrauen zwiſchen der Obrig- 
keit umd ‚der Bürgerfchaft immer mehr 
eſchwaͤcht werde, und hingegen dag un. 
selige Mißtrauen und Uneinigkeit mit 
den fchädlichften Wirkungen fich endlich 
unfehlbar eräugnen müffe. ‘ 
" Um aber biefem bereits eingetretenen 
Unbeil geris zu begegnen, und feine ges 
liebte Bürgerfchaft von dem verderblis 
2 Proceffiren ab» und zu der vorigen 
Sott gefälligen Einigfeit,, Liebe und 
‚Vertrauen gegen ihre Obrigfeit wieder 
zuruͤckzubringen, hat ein Hochedler Mas 
giſtrat aus —* Zuneigung gegen ſei⸗ 
ne geliebte Bür *4 nachſtehende 
Reſolutionen auf re gemeldte Pe⸗ 
tita en fi entfchloffen : 
1) Will ein Hochedl. Magiftrat fämmt- 
liche bisher von den flagenden 19 Zuͤnf⸗ 
‚sen aufgewandte Proceßkoften nach vors 


XIX. Auszüge aus riefen. 


* Zutrauen, ——— 


werden koͤnnte, die alsdenn n laſſe⸗ 
ne Stenuer * 2 I 


folle. ' 

2) Wird der gel. Burgerfhaft biewit 
die Zuficherung ertheilet, daß Ein Hoch⸗ 
edler Magiftrat nach der auf dag gemiei» 
ne Delle ab;wetenden Sorgfalt 
noch ferner bejireben werde, durch gı 
Defonomie es dahin einzuleiten , | 
fobald nur immer meglich und thunlich, 
noch eine Steuer nachgelaffen werben 
folle ; wohingegen ein Hochedler 
firat zu feiner. gel. Bürgerfchaft das 
trauen hege, fie_werde in Zu | 
Abtragung der angekuͤndigten : 
ninmer fo viel Saumfal, fondern meh⸗ 
tere Dereitwilligkeit bezeugen, in 
Me an Aa —* miſch 
und ihren Privat⸗Na rungsſtand betref ⸗ 
fenden obrigfeitk Anſtalfen mic 
unnoͤthige wierigkeiten die 
Abſichten einer hohen Obrigkeit zw ver- 
eiteln trachten. Kr 






ad nes 4jwar. . oz 
4 wird zu ernerer Beruhl ma 
ner gel. erfchaft die Erfl 
rung gegeben, daß, “W 


machen, ein Hochebler Ma 
ſodenn Be * Kohn 
einer ge er erü 

De —*— en nehmen; jebo 


ohne ehr der einem 

eblen Magiftrat zuftändigen La 

besherrlichen Nechte und 

viffe, gleichergeftalten wird 
b) ein edler Magiftrat 

ermanglen mit ‚gel. 

gerichaft bey 

xbig« ” 


XIX. Auszüge aus Briefen. 


thigfindender „Veränderung bes 

Steuerfußes Ruͤckſprache zu neh» 

men; Feineswegs kann aber fol, 

che ein Hochedſer Nagiſtrat 
c: bey Reränderung der Anzahl 

Steuren zugeftehen, indeme es 

dem bdentlihen Inhalt hieſigen 

Schmwörbriefs und Qurgereids 

entgegen ift, wo e8 beißt: 

„Daß ein jeder Burger bier 
zu Um, cr feye von benen 
——— oder denen Gewer⸗ 
„ben und Handwerkern, all ſein 
u und Gut, liegend und 
nfabrendeg, Mein oder großes, 
„nichtd überall davon ausge⸗ 
„nommen, allwegen verfleuten, 
und verdienen folle, wie je⸗ 
„Derzeit der Rath bier zu 
„Wim dafielbe auffeger, er 
„Fennet, oder zu Rath wird, 

„ohn all Geferde. 

Item iſt im Buͤrgereid enthalten: 
„welcher Bürger werden will, 
der folle ven, daß er alle 
„Jahr feine Steuer allermaßen, 
no oft und viel ein Erfamer 
Rath wird gendthiget wer⸗ 
„den; getreulich geben molle. ,, 

s) Iſt es zwar allerdings ein Ueber, 

fluß, nnd ein zu weit gewagter Schritt, 
das pflichtmäßige Betragen feiner Ob» 
tigkeit gleichfam zu einem Vergleiche. 
punct machen zu wollen; — will 
man auch dieſes in Liebe und Gute, und 
als eine Sorgfalt für dag gemeine Befte 
auslegen, und bie Verſicherung erthei⸗ 
len, daß man fo wie bisher, alfo au 
noch führohin für das Wohl und Auf 


nahme des Baterlandes den *62 
en 


Bedacht nehmen werde; wobeyn 

aber ein Hochedler Mag. die ſichere Hof⸗ 
nung fchöpfe, daß abfeiten ber gel. Bur⸗ 
gerfchaft die dahin abzweckenden Anſtal⸗ 
tn und Verfügungen nicht unnoͤthig er⸗ 
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fchweret, oder fruchtlod gemacht; ſon⸗ 
dern vielmehr durch willige Befolgung 
derfelben ter heilfame Endzweck befoͤr⸗ 
dert, und dieſe feyerlich zugelicherte Lie⸗ 
be, DBertrauen und Eorgfalt für ‚das 
allgemeine Befte werfthätig erprebt wer- 
den möchte. 

Durch diefe fo eben bemerfte Entfchliefs 
fung glaubt ein Hochedler Magifrat all 
dasjenige erichäpft zu a was Hoc. 
derfelbe immer ohne Nachtheil hiefiger 
Megierungsverfaffung , und ohne Schar 
den des Aerarii eingehen könnte. 

Es zweifelt daher ein Hochedler Ma» 
gifirat feinen lt. die gel. Burs 
gerfchaft werde fich dabey beruhigen, und 
von feinem bisherigen Klagwerk fuͤro⸗ 
hin gänzlich abflehen. In diefer Hofe 
nung erwartet ein Hochebler Magiſtrat 
inner 14 Tagen eine von fämmtlichen 
Deputirten und eg ing unters 
fchriebene fchrifrliche Erklärung. 

») daß fie die erhaltene Hochobrigfeits 
lihe Willfahr ihrer Bitten als eine be⸗ 
fondere Gnade mit Dank verehren, und 
alle Liebe, Bertrauen und Gehorſam 
nicht nur zuficheren, fondern 

3) auch declarireu, daf fie fämmtliche 
bisherige Klagen befonderg aber diejenige 
megen der Steuer Beſchwerden, und bie 
allzunahe Anverwandtfchaft unter denen 
patriciatifchen Rathsgliedern, — 
uͤcke nehmen, und darauf feyerli 


ch derſelben Anverwandtfchaft im Nath noch 


ferner bey der bisherig ohnſchaͤdlichen 
— gela werben tes 


ſchriftliche Erkl 
putirten und Zunftvorgeſetzten eingefom« 
men: fo wäre zwar wegen des zwiſchen 
einem Hochedlen Magiftrat und ber gel. 
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BT EIER —* 558 kei⸗ 


biefeg zu mehrerer Legaluaut noͤthi 9 
von ——— leich durch tn 5 
ei en Herren Agenten bey Yohpreide 
ichen Neichshofrath eine generale Anzeis 


daß die Hagende 19 


Fee werde 
Sin en ihren (dmmtlichen bisherigen 
agmwerf gegen einen Hochedlen Magis 
trat volkommen renumeirt haben, und 
daß daher ein Hochpreislicher Reichs. dem 
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Neid war , welcher bey ven meiften aus 
dem Bewußſſeyn ihres ——— 
moͤgens entſtand; fo fanden fie bey Uns 
befangenen wenig Bey fall, 

ndere hingegen, welche wahres Ber, 
dienſt fchägen, worunter felbft auch eis 
nige geſchickte Strumpfmwirker Pr 


—— ein großes Ver 8* er: 
diefer Mann aus der Dunfel ur 


geio en worden, und am meiften aus 
runde, weil fie wußten, daß vor» 


bofrath allergnädigft geruhen möchte, we⸗ stih ben ihm mit dem anhaltenditen 
gen Hals Anzeige ein ponatur ad Ada fire it der ——— 
reſolviren. auch zugleich ein uͤberaus er 

——— bleibt ein Hochedler — Fun ögeift verbunden Nur 
firat einer geliebten Bürgerfcha * * daß ho ee in 
—A und ae u & r€ der engliſchen 
w oh bepgethan. v Se ini Hier: eils noch einige 

ni Decretum ii in genatu UVinent e und nähere erhals 
wo | 2 ten, theils auch noch einem —— 

May 1786, Ay un SAN 


2.  Belobnung des Strumpfwirkere 
. und Rünftlers Lindner zu —* 
ER 


Kaum war die Nachricht von * 
Kaͤnier LCindner in Ihrem Journal 
ping 19. des Yahres 1795. ©. 529.), 

Chemnitz erfchienen ; fo entflanden ſo⸗ 

gleich zwey Factionen. Einige, und ber 
— Perſonen feiner Zunft, bezeig⸗ 
ten ſehr lauten Unwillen. war i 
sen unerträglich, daß ein Mann ihres 
Gleichen, ihnen als Mufter und Bey» 
fpiel zur Nahahmung empfohlen wurde, 
wie e8 befonders Furz darauf von dem 
Berfaffer der deutſchen Zeitung *) 

(hab. Ja es ee auch nicht an 

euten, bie den von Lindnern auf eine‘ 
fo großmüthige Art bewieſenen Patrio⸗ 
tiſmus, als eine Sache vorflelleten , die 
nicht der Bewunderuig und Nachah⸗ 
mung würdig, fondern bes Belachens 
webrt wäre! Da aber die Quelle ihres‘ 
Wipvergnügens nichte als ber, bloße 


8, Grid a1. diefer Zeitung auf das Jahr 1786, 


fer Stühle Antheil —— 
———— * 
moͤchte. dieſe YAeuj 

füchte ich alles nochmahls 

fand; —F daß die u 
de, er Beranlaffung, und, Dee 
ber Erfindung „. ge ruͤndet ware 
Abficht auf ee ünftler a 
vorzer ganz unbekannt geblieben 
wurde ich nunmehr — 5* dal 
bie. erfte EREITTEGUNG, DEE nglijd He 
Strumpfwirkerſtuͤhle nicht genau ge 
vom ber — 5—— der englifchen ® | 
ftenmafchinen une [eg ee Se Die ; 
Erfindung gehöret Kindnern «a 
jene aber hat jeder, zu gleicher Zei 
fih allein gemacht, nur m it dem 
ſchiede dag Kindners Erfindung etw 
früher und juerft zur ae t 
Ich dal alfo fe gi Fegge 5 


Seins 











thigen jr e mitzutheilen. 
zwar alle Perfoneh, welche A 
Im konnten, genau b 
geftebe - aber do mit Rerguägen 


A, 
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ich einen ‚großen Theil der folgenden 
Uufſchluͤſſe/ dem biefigen Kaufmann 
Johnn Gottlieb Eiche verbante. 
war es auch vorzüglich zu thun im Stan« 
de, da fein noch lebender Vater, Johann 
Beorge Eiche, die erfte Urfache geweſen, 
daß englifche Strümpfe in Sachſen ver« 
fertiget worden ind. Aus Gründen er 
fläre ich aber zugleich im voraus, daß 
ich nicht die Beichaffenheit, und bie Art 
der Zufammenfegung dieſer Mafchinen 
befchreiben will, fondesa nur die Ge⸗ 
fchichte der Erfindung zur Abficht habe. 
Wie Lindner die Erfindung der englis 
(hen Welten machte, hatte er bereits 
auch folche Stuͤhle verfertiget, worauf 
bie englifchen Strümpfe gewirkt werben. 
Diefe Art Strümpfe find geftreift, auf 
beyden Seiten recht mit umgemanbten 
Mafchen, und wurden zuerfi in Eng» 
land auf Stuͤhlen mit Hülfe einer Ma- 
fchine gewirkt, da man fie vorber nur 
ſtricken konnte. Und biefe Erfindung 
(chreibt ſich, auſſer Lindnern, auch noch 
von einem andern Manne her. Sein 
Dame ift Salomo Fuchs; ein Wann, der 
auf nichts weniger , ald auf den Ruhm 
eines Kuͤnſtlers Anfpruch macht, im 
Grunde aber diefen Namen wirklich ver» 
dient. Er ift einer der gefchickteften hie⸗ 
ge Strumpfmwirker, der feine Profefs 


on theoretifch und praftifch werftehet, bey 
und ob er gleich den Stuhlbau nie ohne ſch 


Veranlaffung trieb, doch nicht nur eine 
überaus große Fertigkeit im Bauen zeig» 
te, fonbern auch Stuͤcke lieferte, mel 
fih an Vollkommenheit und Brauchbar- 
keit auf eine fehr vortheilbafte Art aus. 
geichneten. 

An diefem Rufe von Gefchicklichfeit 
ftand er bereits, als ber Kaufmann os 
bann George Efche, vor ungefähr 9 bie 
10 fahren, einen in England gemwirf- 
ten Strumpf von Hamburg mit dem 
en ge — 

en in Chemnitz verfertigen a 

Eilftes Stuͤck 1786, * 


447. 


en. Weil er mm überdieß mit 
— in Verkehr ——* und dieſer 


Er ihm feine Waare lieferte ; fo trug er ihm 


die Verfertigung einer zu dem genannten 
End;wed behufigen Maſchine zuexit auf. 
Allein alle feine Verſuche Kleinen 
mißgluͤckten. Man zog daher auch Lind⸗ 
nern zu Rathe. Dieſer verfertigte gleich 
eine Zeichnung, nach welcher die Mas 
fchine ungefähr gebaut werben müßte, 
— fie die verlangte ——** thun 
te. 


Lindner doch 


wollten 
Vielleicht haͤtte dieſe fo wichtige Mae 
ſchine ihr Daſeyn einige Zeit fruͤher er⸗ 
halten, wenn beyde Kuͤnſtler mit verele 
nigten Kräften daran gearbeitet hätten. 
Beyde hatten aber Angaben gemach 
bie fehr von einander abwichen, obglei 
de, wie ber Erfolg bemied, auf ver⸗ 
iedenen Wegen, zu einem Ziele fa» 
men. Lindner glaubte auf bem rechten 
Wege zu ſeyn, und ba ertheild in ber 
Meinung ſtand, daß er zurücfgefegt wor⸗ 
ben, tbeils fich auch für genugfam über» 
jeugt hielt, baß er nur den Hauptknoten 
hätte auflöfen follen, ohne weiter an ber 
Erfindung felbft Antheil nehmen zu duͤr⸗ 
fen; fotrennte er fih von Fuchfen, ver⸗ 
fchloß alle feine Entwürfe in fich ſelbſt, 
und arbeitete in der größten Stille fort, 
bis er endlich durch anbaltendes Nach⸗ 
denken eine Zufammenfegung ju Stans 
be brachte, bie zwar von bes ——— 
Nun we 


458 | 
wel che gewählt hatte, derſchieden 
—* doch bie ie Wirkung 
hervorbrachte. Wie er mit feinen Ent, 
würfen fertig war, befam er auch einen 
Bon eben bem Winfler (deffen ich gleich, 
bev Fuchſens Erfindung gedenken wer⸗ 
Be) in der Nähe angefangenen, und zu 
irgend einer, feldft der gemähnlichften 
Strumpfarbeit ganz unbrauchbar verlaf- 
fenen Stuhl zu ſehen. Diefer Stuhl 
war nur erft im Entfteben; kindner gab 
ihm aber, nad) feinem ausgebachten Pla, 
ne, eine ſolche Geſtalt, daß er mit feis 
ner erſten Beſchaffenheit ganz und gar 
in feine- Vergleihung fommen konnte. 
Der Befiger dieſes Stuhls konnte 
gleich darauf arbeiten, und da ihm Lind⸗ 
ner auch den noͤthigen Unterricht ertheilt 
—* ſo war die Wirkungsart der eng⸗ 
ſchen voͤllig gleich und aͤhnlich. 
ch gehe nun zur weiteren Veran—⸗ 
Jlaſſung, Fortgang und wirklichen Boll 
bringung der Erfindung fort, welche 
omo Suche zu gleicher Z.it mach⸗ 
se — Da kindner ſich zuruckzog und 
nz; für ſich allein arbeitete; fo that 
eſes Fuchs auch noch einige Zeit, 
Boch ohne Erfolg. Er wurde der Sa—⸗ 
che uͤberdruͤßig umd ließ fie liegen, wo⸗ 
pn auch damahls feine häuslichen 
ftände gleichfam zwangen. Denn ba 
wir bey der Stadt feinen Fond haben, 
woraus räbigen, gefchichten und unter 
nehmenden Künitlern einiger Vorſchuß 
gethban, oder, wenn ganz unvermeiblis 
che Hindernifle einträten, und fie doch 
nicht ‚ganz ohne Nuten gearbeitet häts 
ten , auch gefchenft werden könnte ; fo 
ift es für einen imbemittelten Mann 
immer eine fehr mißliche Sache, auf 
das Ungemiffe zu arbeiten, und fein 
eigentlihes Gewerbe bintanzufegen. 
Micht lange nach jenem Stillitande Fam 
aber der jchon genannte Winfler, ein 
. Strumpfwirfergefele, nach Ehemniz in 
Arbeit, welcher im Paris engliiche 
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Strümpfe verfertigt zu haben vorgab. 
Diefer Winkler, der fi, dem Vorge- 
ben nach , gegenwärtig in Derlin aufs 
halten fol, unternahm es ohne Ber 
anlaffung, englifche Strumpfwirkerſtuͤh⸗ 
le zu bauen, und baute auch wirklich 
in Chemniß einen ; in dem Umfrets von 
einigen Meilen aber noch einige derglei- 
en Stühle. Ob es ſich num gleich am 
nde zeigte, daß feine Stühle ber Er, 
mwartung nicht entfprachen, die man fich 
davon gemacht hatte, da fie theils überaug 
ſchwer, theil® auch gar nicht gingen, und 
noch weniger bie verfprochene Wirkung 
thaten; fo lachte er doch über das Vor⸗ 
geben, daß Fuchs fich unterfange, eis 
nen ähnlichen Stuhl zu bauen. Er 
hielt es für unmdglich eine foldhe Er. 
findung ju machen, ohne dergleichen 
Stuͤhle gefehen ober darauf gearbeitet 
u haben. Defto größer war daher fein 
rftaunen, ba ihm Fuchs nicht nur ſei⸗ 
ne Verfahrungsart , fonbern auch bie 
Mafchine ſelbſt, fo weit er fie nämlich 
fertig hatte, unzuſammengeſetzt fagte 
und zeigte. Er geftand nicht nur ein, 
daß Fuchs auf dem rechten Wege wäre, 
ondern fegte auch noch hinzu, daß zur 
ollendung diefer Mafchine ihm > 3 
Stüde fehlten. Der Kaufmann %os 
hann George Eiche wollte Winklern eis 
ne Belohnung geben, daß er Fuchſen 
darin unterridten, unb bie 3 feb» 
lenden Stüde fagen follte ; allein feine 
Zorderung war viel zu groß. Die gan» 
je Sache. gerieth alfo wieder ins tor 
den; denn Fuchs fonnte nicht dazu ge» 
bracht werden, baß er fih dieſer Ur 
beit noch einmahl unterzogen bätte : 
eines theils Kinderten ihn noch haͤusli⸗ 
he Umſtaͤnde, andern theils war er auch 
der Sache müde, ob er aleich fchon fo 
weit damit gefommen war. Was aber 
fein Zureden vermochte, das bemirfte 
ein anderer Umftand. Der Kaufmann 
Johann George Eiche wurde aufs neue 
an. 
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angegangen, englifhe Strümpfe verfer⸗ 
tigen zu laffen. Fuchs wollte nichts 
mehr thun, und Winkler harte für bie 
ze Vollendung der Mafchine erfor. 
erlichen 3 Stüde eine zu große Summe 
gefordert, In dieſer Verlegenbeit ſuch⸗ 
te fein Sohn, Johann Gottlieb Efche, 
—5* noch dahin zu bringen, daß er 
uͤr ſich allein, ohne daß ſein Vater ſich 
darein miſchte, ſich bemuͤhen ſollte, 
Winklern die drey fehlenden Stuͤcke ab⸗ 
zulernen. Fuchs that dieſes mehr als 
einmuhl; Winkler handelte aber allzuei— 
gennuͤtzig, verſprach und hielt nichts, 
und ſeine Reden gegen andere Perſonen 
bewieſen mehr als zu deutlich, daß er, 
wie man ſagt, kl nur zum Beften 
baben wollte. Er verließ auch nachher 
Chemnitz und bie biefige Gegend ganz, 
ohne einen einzigen Stuhl zur wirklichen 
Vollkommenheit gebracht zu haben, und 
noch weniger gab er Über die, won ihm 
doch als erforderlich —— 3 Stu. 
cke, die geringfie Auffl a: Bon dem 
Beier der Mafchine, welche Winkler 
in Chemniß gebaut hatte, fonnte Fuchs 
zu ber Zeit auch noch nichts erfahren, 
weil er nicht nur bag tieffte Stillſchwei⸗ 
gen beobachtete, fondern auch feine Ma- 
ſchine ale das größte Heiligthum ver- 
wahrte. Sowohl diefer Umftand, ale 
auch vorzüglich Winklers Betragen feuer» 
ten ihn von neuen an, alle feine Ber, 
ftandesfräfte aufzubieten, um feine an, 
gefangene Mafchine zu vollenden, mels 
ches ihm auch nach vielen vergeblichen 
Verfuchen gelang. Diefe nunmehr zu 
Stande gebrachte Majchine hatte über. 
Haupt einen leichten Gang, und that 
aud gute Wirkung. Weil aber Fuchs 
noch einige Unbequemlichkeiten daran 
bemerfte; fo bat er ben lettgebachten 
Befiger der von Winflern gebauten Mas 
fine, daß er ihm felbige zeigen moͤch⸗ 
fe, mit dem Zufaße: var er ihm bie feis 
nige ‚auch ſehen laffen wolle. Dieſes 


“ 


Erbieten wurde angenommen, und bey 
ber Bergleihung beyder Mafchinen 
fand Fuchs, daß feine Mafchine zwar 
leichter zu behandeln fey; ihr aber body 
noch einige kleine Stuͤcke mangelten, 
welche er in kurzer Zeit mit dem beſten 
Erfolge anbrachte. Fuchs zeigte hierauf 
feine Arbeit auch Lindnern, und dieſer 
war num nicht mehr zurüuͤckhaltend 
fondern fertigte vielmehr erftern, a 
fein Verlangen , eine Mafchine von fei« 
ner Erfintung. Meil aber die engli« 
chen Strümpfe damahls feinen großem 
bfag fanden; fo hat er nur menige 
Stühle diefer Art gebaut. — Ich biw 
bey diefer Erzählung etwas meitldäuftig 
—— aber mich duͤnkt, daß ſolche Ar⸗ 
eiten wohl eine ausfuͤhrliche Anzeige 
verdienen. 

Was aber die von mir, in meinem 
Auffag, in Abficht auf die Güte und Vor⸗ 
trefflicheit , oder den Vorzug der englis 
chen Etrümpfe und Weiten getbanene 

euferung anbetrifft; fo kann felbi 
ber Saufmann Johann Gottlieb Eiche 
nicht ganz; bepftimmen. ndeffen finde 
fchon viele 100 Dugend englifche Weſten 
verfertigt worden, und wird immer noch 
ftarf und mit gutem Erfolge auf dem 
Meftenmafchinen gearbeitet, weil ber 

ute Abfag immer mehr aufgemuntert 
ba Zu Chemnig find ı5, und in Kim 
ach (einem ber vermittibten und wegen 
ihrer vorzüglich patriotifchen Geſinnun⸗ 

n gegen ihre Unterthanen —— 

ekannten Obriſtlieutenant von Schön» 

berg gehoͤrigem Rittergute) drey dieſer 
Maſchinen im Gange, welche Lindner 
alle, bis auf 2 gefertiget hat. Dieſe 
2 letztern Maſchinen hat ein anderer 
Stuhlbauer gebaut; ſie ſtehen aber den 
erſteren ſehr weit nach. In Chemnitz 
werden zur Zeit nur halbſeibene, in Lim⸗ 
bach aber ganz Las: Meften gewirkt, 
welche ſich vorzüglich auszeichnen. 


Rune Der 
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Der letztgedachte Kaufmann Eſche *) 
will auch ferner (von dieſer Sache habe ich 
in meinem Aufſatz nichts geſagt) nicht 
behaupten, daß die Fabrikwaaren der 
hieſigen Leineweber, den engliſchen, we⸗ 
nigſtens jetzt nicht, gleich kaͤmen, oder 
ſie uͤbertraͤfen; aber ſie waͤren auch viel 
wohlfeiler. Es koͤnnte der hoͤchſte Grad 
ber Aehnlichkeit mit den engliſchen Ars 
beiten erreicht werden, wenn bie Kauf⸗ 
lente alle zufammen, nicht bloß auf das 
woblfeile derfelben, fondern nur auf 
die Güte der Waaren bedacht wären, 
und. wem nicht mehrere, — machten fie 
auch gleich -jego noch viel Epoche! — 
ben ihrem del nur allein auf ihr In⸗ 
tereffe fähen ; baben aber bag allgemeine 
ei und den Flor unferer Fabrifen im 

anzen icnommen, ganz aus den Au 
gen lteffen ! 

ulegt fomme ich zur Hauptſache. — 
e Aufſatz nah Chemnitz kam, 
war Lindner dem groͤßten Theile der Ein⸗ 
wohner wenig oder gar nicht bekannt, 
entweder weil man ihn wirklich nicht kann⸗ 
te, oder weil man ihn nicht kennen woll⸗ 
te. Nachher verjog ſich diefe Dunkel⸗ 
eit, und man an den Mann zu 
Hm, den man vorber gleichgüktt 
üÜberfeben, und der fihen fo lange 3e 
einen großen Theil feiner Belohnung mit 
In dem Bewußtſeyn der Erfuͤllung ſeiner 
Pflicht, und der Beruhigung feines Ge, 
wiſſens gefunden hatte. iefes war 
aber bey weitem bag geringfte Ereignik, 
welches dadurch bewirkt wurde. Der 
erhabene Eomferenzminifter und Director 
der Commerciendeputation von Wurmb 
befam jenen Aufſatz zu feben, und nach 
dem ihm eigenen reben, wahre 
Merdienfte zu belohnen, fo bald fie ihm 


*) Diefes Urtheil des Kauſmann Eſche habe 
ih auf deffen ansdrüäcdliches Verlangen, und 
nah beffen «eigenen fehreftlichen Worten 

aigenommen. Denn ich für meine. Derfon 
din Erin Kaufmann, und Baum alſo auch von 
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nur befannt werben, befchloß er fogleich 
wegen biefes Künftlers nähere Rad 
richt einzuziehen. Er ſchrieb in dieſer 
Ao’,cht an den hiefigen Juſtizamtmann 
Dürifh, und verlangte mir Zuverläf« 
figfeit zu wilfen: ob die angezeigte Er» 
findung überhaupt gegründet jey, inſon⸗ 
derheit aber, ob die von Lindnern auf eis 
ne fo edle und feltene Art bewieſene kie» 
be zum Baterlande der Wahrheit ent« 
fpräche? Der Beante erfundigte ſich 
mit möglichfter Sorgfalt nach allen Um⸗ 
ftänden, und gab hierauf bie noͤchigen 
Erläuterungen. Beſouders beflättigte er 
aber Lindners Patriotifmus, umd em—⸗ 
pfahl ihn als einen überaus gut geſinn⸗ 
ten Mann. Der Erfolg davon war 
bag Lindnern zu Bezeigung ber Kurfärke 
lihen Zufriedenbeit und zur Aufmunte- 
zung eine Belobnung von 50 lern 
ertbeilt wurde. Diefe ausnehmende 
Belohnung machte auf Lindnern einen 
tiefen und fichtbaren Eindrud. 
ſprach ibn fur; barauf, als ihm ber 
uefürftliche Befehl befannt gemacht 
worden war, und ſah in feinen Augen 
Thränen des wärmften Danfeg. Eben 
diefe vorzügliche Belohnung that aber 
auch bey andern fähigen Künflern 
ftarfe Wirkung, dennes haben mid) ver» 
ſchiedene verfichert, baß ihnen biefer 
Vorfall zu einer beitändigen Aufmunte⸗ 
sung dienen werde, theils alle ihre Kräf- 
te anzuftrengen, theils auch gleiche Liebe 
sum Baterlande vr beweifen. Und es 
wird ein ſtets bleibender Ruhm für 
Chemnit ſeyn, wenn alle und jebe Per» 
fonen, welche mit dem Fabrikweſen in 
irgend einer Verbindung fieben, Lind» 
ners edle Denkungsart ih in Zukunft 
ein kraͤftiges Bepfpiel und Mufer zur 
Nachahmung ſeyn laffen ! > 


Dingen Dieter Urt euf feinen Fall und im 
feinen Nidhichr urtheilen. Ich bin bier 
bios Referent, und babe auch auflerdem 
bier feine zureichende Emfichten, uud mo 
weniger Propbesenlicht. 
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8. lthaͤtiges D dem 
a a —— 


Den iten Des. 1786, 


Das war ein herrliches Mittagsmahl, 
was uns heute der brave Hr. Eckardt 
-auf dem Cramer » Amthaufe gab! Das 
kann nich: andere ald wohl befommen! 
Glauben fie nicht, daß ich hiemit auf 
bie guten und mohlfchmedenden Speis» 
fen, womit wir unfern Magen fütterten, 
abziele, um ihm dadurch etwa einen 
Wink von meinem Wohlbehagen für die 
Zukunft zu geben; nein; ich meine bloß 
das Deſſert, wovon zwar nichts in ums 
fern Wagen fam, was aber dennoch 
mir, und foviel ich merfen fonnte, al» 
len Witgäften eine recht herzerquickende 
Nahrung war, wornach fich gut ver 
dauen läßt. Hoͤren fie nur. "Nach dem 
"Braten, welcher, wie fie wiffen, gewoͤhn⸗ 
lich das legte Gericht zum fatt werben 
ausmacht, fam ein Teller mit einem 
Stuͤckchen Papier. jeder befab eg, 
legte dann ein ———— auch 
wohl ein Zwoͤlfſchillingſtuͤcf oder mas 
er ſonſt wollte auf den Teller, und gab 
ihn dann ganı file feinem Nachbar hin 

u gleicher Abficht. Ich dachte: mir 
hun doch heute Feine Tafelmufif ges 

abt — mozu foll denn das ſeyn? und 
wartete alfo mit einiger Ungeduld auf 
den Zettel, von dem ich im voraus bof- 
fen fonnte, daß er mirs fagen wuͤrde. 
Endlich fam er, und ich lag: Für bie 
im geftrigen Addreßblart vom Hr. Prof. 


Büfch erwähne arme die nothleidende - 
e 


bie ohne H umfommen 

uß. Gefchwind trug ich mein Schärf- 
lein dazu bey, und pried mich glüd- 
lich, daß ich mir doch auch noch dieſe 
Freude erfaufen konnte. Als der Teller 
die Runde poffirt war und nun an ums 
fern Wirth fam, zäblte er, nachdem er 
auch feine Gube dazugelegt hattı, und 
fand zı Bart und einige Schillinge. 


umili 
u. % 
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Er machte Hierauf roch aus feiner Las 
ſche die 4 Rthlr. vol and fagte: Mei, 
ne Herren, ich danke ihnen für ihre 
Beyträge. ch werde das Geld gleich 
dem Hr. Prof. Buͤſch für die arme 
— der es beſtimmt iſt, zuſchi— 

en. Er hat mich zwar nicht um dieſe 
Sammlung bitten laffen ; allein ich hafs 
te es für Pflicht, auch ungebeten zur 
Unterftügung folder Armen, ald dieſe 
find, wirffam zu feyn. Sie find hier - 
fremd und haben nichts gu leben. 
Der Mann liegt da an Augenfchaden 
und kann nichts verdienen. Die Fran 
& in — — es — ne ein 

ett vorhanden, noch Holz; zur Heiß 
eines Zimmers. Stro Hi ihr — 
und alte Lumpen dienen zu ihrer Decke. 
Ich habe ihnen meine anbieten 
laſſen; was die vermag, ſoll ihnen ge⸗ 


reicht werden, wenn ſie nur jemand ha⸗ 


ben, der es abhohlt, damit es nicht 
vergeſſen wird. Wer konnte wohl an⸗ 
ders, als den guten Mann in ſeinem 
Herzen loben und lieben? Viele bezeig⸗ 
ten ihm auch ihr ———— dur 
Worte, und ich beſchloß gleich, es d 
meine Feder zu thun; mo v jebox 
meine eigentliche Abficht dieſe it, bep 
ähnlichen Fällen Nachahmung zu erwe⸗ 
den. Welch ein froher Abend wirb der 
heutige für die armen Unglüdlichen ſeyn! 
Hat ein guter Geift ale Speiſewirthe 
auf den großen Gaſthoͤfen heute zu glei» 
cher That befeelt , fo ift ihnen leicht 
auf den ganzen Winter gebolfen. Koins 
men Sie einft nach Hamburg — nicht 
wahr, Sie nehmen dann Ihr Duartier 
bey einem Manne, der fih fo ungebes 
ten des Armen erbarmer? Ben einem 
Menfchenfreimde iſts immer gut feyn. 
Mir befam hier mein Mittagsbrod 
beffer , als einjt vorigen Minter zu B. 
wo ich einige Tage lang Gefchäfte hats 
te, mein Eaffee; woran aber mein Wirth 
nich: Schuld war. Eben beym Trinfen 
nn 3 hor⸗ 


462 


hörte ich, daß man ſich einander mit 
vielem Unwillen erzählte : ber alte 
Schmid — fo, duͤnkt mich noch, hieß 
er — iſt tod ; den haben doch die Ge, 
richtödiener geftern Abend zu Tode geprü« 
gelt. Todprügeln einen Menjchen, 
machte mich aufmerffam. Ich feste mei- 
ne Taſſe nieder , fragte näher mach und 
börte folgende gräßliche Gefhichte : Dem 
alten Schmid fey vor einigen; Wochen 
feine Frau geftorben, die aber mehr 
auf einem Strohlager im Falten Zim- 
mer erfroren, als. eines natürlichen Tor 
des geftorben ſey. Nun hätten feine 
Hausleute ihn nicht länger im Haufe bes 
balten wollen, weiler Feine Miethe be- 
zahlen fonnte, und andere hätten ihn 
aus eben der Urfache nicht einnehmen 
wollen. Geftern habe man ihn num aus 
dem Haufe geworfen, und weil er nir- 
genne bingewußt hätte, babe er einige 

läfer Brantemwein zu fich genommen, 
fi) darauf vor einem gewiffen Haufe 
auf die Steine hingelegt; und fen da ein- 
gefchlummert. Da findet ihn num ein 
umbarmhersiger Gerichtsdiener, der ihn 
erft mit feinem ſchweren Stabe blutig 
Schläge und darauf mit Gewalt in fein 
vorigeß Falted Loch hineinjchleppt, wo 
‚man ihn biefen Morgen tod gefunden 
habe. Keine Taffe wollte weiter hinun⸗ 
ter. So geht man bier mit Menfchen 
um? fprach ich. Ich Hätte ihm gerne 
erquickt und gerettet , und wanns mir 
auch meine ganze Barfchaft gekofter his 
te, wenn ich nur eher von feinem Elen- 
de etwaggehört hätte. Aber fo mare 
zu fpäte. Wenn ber Schluß vom Diener 
auf den Herrn allemahl feine Nichtigfeit 
hätte, fo würde dieß barbarifche Ber» 
fahren feinen guten Begriff von dem 
bafigen Magifirat bey mir erweckt ha— 
ben: Allein er trügt oͤfters, und einis 
ge Mitglieder, bie ich felbft fennen zu 
ernen Gelegenheit hatte, fchienen mir 
von gutem Charakter zu ſeyn. Um beito 


— 


XIX. Auszuͤge aus Briefen. 


mehr aber habe ich mich verwundbert 
warum jener Barbar nicht öffentli 
eremplartjch beffraft worden ift, da doch 
die That fih gleich durch die ganze 
Stadt verbreitete. Ob folches gefche- 
en fen, darnach habe ich mich nachher 
fters genug bey meinen bortigen Freun⸗ 
den erkundigt; aber Niemand weiß ef 
was davon. Pfui, ed gibt Feine fchänd» 
lihere Seele auf Gottes Welt, als bie, 
jenige, die fähig iſt, des Ungluͤcklichen 
Unglück zu vermehren! Wenn ich für 
den Kerl eine Etrafe beftimmen follte, 
die ihn vielleicht zum Menfchen ums 
fchaffen koͤnnte — ſo wäre es die: Es 
müßte eine Medaille von den bier bes 
fehriebenen beyden Handlungen geprägt 
werden, die er ftetS vor ber Bruſt tra⸗ 
en müßte, fo ofter im Ornat erfchien, 
eine Harblung aber folange immer aus⸗ 
waͤrts gefehrt ſeyn, auch wenn er in die 
Rathsſtube träte, bis man deutliche 
Spuren von Menfchenliebe wahr⸗ 
nehme. 


4. Von der Geſellſchaft der Alter 
thuͤmer zu Laffel. 
Den 1 Dee. 1786. 3 


Es ift befannt, daß bes Hoͤchſtſeligen 
Landgraf Friedrichs Ilten 2. D. die Ges 
fellfchaft der Alterthuͤmer zu Eaffel ſtifte⸗ 
te. Ein Band ihrer Memoires ift er» 


ſchienen, "und zeigt, daß ihre Abſicht fich 


über ben ganzen Umfang jener Wiffen- 
fchaft verbreitete. Des jegtregierenden 
Herrn Landgrafen Wilhelm des IXten 
H. D. beftättigten auch bald nach dem 
Antrite Ihrer Regierung dieß gelehrte In⸗ 
ſtitut; allein ſelbſt die * des gegenwaͤr⸗ 
tigen Deutſchlands in Ruͤckſicht auf Lit⸗ 
teratur und Geſchmack, fo wie bie Auf— 
klaͤrung und Bildung, die ein deutfcher 
Fürft vorzüglich feinem Volke ſchuldig 
ift , rechtfertint es — wenn fie ohne 
gänzlicpedusföliegungjener algemeinen, 

e 
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die Alterthuͤmer Deutſchlands und Heſſens 
aus der alten und mittlern Zeit der Ge» 
ſellſchaft zur vorzüglichen Befchäftigung 
‚ gaben, und die Befchreibung der litte— 
rarifchen und KRunftfchäge im Mufeo 
Fridericiano damit verbanden. In jedem 
Staat Deutfchlands würden dergleichen 
vaterländifche Geſellſchaftten Beytr ge 
ur Seſchichte deutſcher Menſchheit, 

erfaſſung und Kunſt ſeyn. Denn kein 
Object iſt davon ausgeſchloßen. Auch 
möchte der fonft fo vortreffliche Herr 
Campe fünftighin das reihe Mufeum 

nicht fo fluͤchtig überfehen, als gefche- 
ben ift. Sein großer Vorrath von Sa; 
chen mechanifcher und ſchoͤner Kunſt ift 
eine fichtbare Gefchichte anfangender 
und fortfchreitender Kunft in Deutfch- 
land. Die darin befindliche Sammlung 
von Gemmen, von Muͤnzen, welche des 
jeßtregierenben — Landgrafen H. D. 
ſchon durch taufende fo anfehnlich vers 
mebrt haben, ber Vorrath von alten 
Statuen — mehrere Naturalien und die 
ur Theil befannten Handfchriften ber 

ibliothef, find nichts weniger, als ein 
bloß vermifchted Allerley ohne Zweck 
und Abfiht. Ein deutfcher Heyne und 
der große Kenner Hamilton ließen ibr 
diefe Gerechtigfeit wieberfahren. Und 
bloße Verzeichniffe jeder Sammlung 
fönnen und follen wohl fo manchen 
Deutſchen widerlegen, der ein eigneg 
———— dran findet, das fchoͤne deut⸗ 
fche Eaffel von diefer, fo wie von mehres 
zen Eeiten, fo gerne, aber eben ſo uns 
Überlegt, verdächtig zu machen, Das 
neufte Urtheil über Caſſels Mahlerakas 
demie ift auch ein Beweis davon — ift 
benn die Weimarfche etwan eine Paris 
fer — nicht auch deutfche Provinzialafa, 
beinie — hauptfächlich zu Bildung von 
Localgeſchmack? Dbigen Abfichten ges 
mäß wurde nun die Kaffelifche Gefell- 
ſchaft der Alterthuͤmer heute Abends um 
subr in Ihro Hochf. Durchl. hoͤchſter 
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Gegenwart, im Muſeum durch eine feyer⸗ 
liche Verſammlung der biefigen Mitglie, 
der und eine Rede des beftändigen Se, 
cretairs Herrn Rath Eafparfon, auch Vor⸗ 
lefung der neuen Statuten und Bekannt⸗ 
machung neuer Mitglieder eingeweiht. 
Ihre Situngen werden vierteljährig 
jeyn, in jeder wird die befte inländifche 
Abhandlung gefrönt, und der gröfre 
kmenjährige Preis bleibt. Zur erften 

eſchaͤftigung gaben ihr» des Herrn 
Landgrafen Hochf. Durchl. die Verewi— 
gung aller wichtigen Vorfaͤlle der Heſſi⸗ 
ſchen Geſchichte und der großen Thaten 
Ihrer Durchl. Vorfahren in Medaillen. 
Es fängt mit Ihres Herrn Bateré 
Sterbmedaille an, und geht von feinen 
Unternehmungen aufs Alterthum zurück. 


B. 
5. Lehrſtelle der Bergrechte zu Frey⸗ 
berg. 


Sreyberg. Ben der hiefigen Furfäch- 
fifhen Bergafabemie ift von Sr, fur 
fürftl, Durchl. zu Sachfen eine ordentli. 
he Lehrſtelle der Bergrechte geftiftet, 
und diefelbe dem Herrn Secretair Boͤh⸗ 
ler übertragen worden. 


6. Zur Warnung vor chirurgifchen 
Marktſchreyern. 

> Aus dem Glevifchen. 
Vielleicht ift — Vorfall 


einer oͤffentlichen ekanntmachung 
wehtt ‚weil er ein neues, warnen⸗ 
des Beyſpiel für alle diejenigen 


ſeyn kann, die mit dem unverzeihlichſten 
Leichtſinn das Wohl ihres Koͤrpers den 
— unwiſſender Landſtreicher und 

arktſchreyer anvertrauen. n Big, 
lid, einen Dorfe am rechten Ufer des 
Rheins, hatten ein Baar Landleute ein 
Kind, das mit einer fogenannten Hafen, 
ſcharte am Munde geboren worden, gi 
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Eltern waren mit biefem Rinde fchon oͤf⸗ 
fer nach Wefel gereiſt, um den Scha»- 
den von den dortigen Wundärzten untere 
fuchen zu laffen. Alle fanden, daß der. 
felbe ganz gut und mit wenigen Koften 
u heilen wäre, nur riethen fie ihnen 
ich — noch ein Jahr zu —* 
den, weil dag Kind, dag damahls noch 
fein Jahr alt war, zu ſchwach mäs 
re die Operation aus zuhalſen. Wäh- 
rend der Zeit famen aber ein Paar 
Landftreicher in diefe Gegend, bie fi 
für ganz gefchicfte Wundärzte ausgaben 
und auch wirflid bie vortheilhafteften. 
Zeugniffe ven vornehmen und angefehe- 
nen Perfonen vorzeigten. Der eine ſtell⸗ 
te den Meifter und der andere den Ger 
fellen vor. Sie famen nad) Bislich und 
es ward ihnen nicht ſchwer, durch ihre 
— und die blendendſten Vorſpieg⸗ 
ngen und Verſprechungen ſich das Zus 
trauen ber Eltern des unglädlichen Kin⸗ 
des zu erwerben. Gie machen ſich ans» 
beifchig. das Kind in. kurzer Zeit und ob» 
ne bie geringfte Gefahr, — aber, wie 
fih von felbft verficht, gegen eine bes 
trächtliche —— — zu heilen. Die 
Eltern ließen fich alles gefallen. Das 
Kind wird gebunden und einem Nach— 
bar, ber gerade jugegen war, auf ben 
Schoos gelegt. Der Meitter nahm dar» 
auf die Operation vor. Er verurfachte 
durch feine Sinftrumente , bie aus einem 
alten verrofteten Scheermeffer und einer 
genen Scneiderfcheere beitanden , dem 
nd eine Wunde, die fich von der Lips 

e bis an die Nafe erftreckte und wenig⸗ 
eng einen Zoll breit war. Diefe Wun⸗ 
be heftete er mit einer großen fogenanns 
ten Sacknadel und mit einem groben ro⸗ 
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then Zwirnfaden wieder zu, und J 
rend dieſer Marter war der Geſelle un⸗ 
aufhoͤrlich damit beſchaͤftigt, das aus 
der Wunde ſtroͤmende Blut mit feinen, 
Bingen aus dem Munde des auf dem 
ücden liegenden Kindes zu fchöpfen. 
ndeifen half dieß alles nihtd. Das. 
(uten war nicht zu ftillen, und das. 
übrigens voͤllig re und ftarfe Kind. 
wurde innerhalb einer halben Stunbe: 
ein Schlachtopfer der Unwiſſenheit ber 
Böfewichter und ber Einfalt und Leicht: 
— ſeiner Eltern. Als man das, 
ind einige Tage nachher Öffnete, mar. 
fein Magen voll geronnenen Blutes. — 
Die Mörder hatten fih, fobald fie bie, 
Borboten des Todes bemerften, heimlich 
davon gemacht, wurden aber bod) wies 
ber eingehohlt, als fie eben im Begriff‘ 
waren fi über den Rhein fahren zu. 
laffen. Sie figen gegenmärtig noch im. 
Eriminalgefängniffe zu Wefel, und ich ha⸗ 
be noch nichts von einem Urtheil, das 
über fie gefprochen worden, vernom⸗ 
men. — Sollten Em. von diefer Nach⸗ 
richt Öffentlichen Gebrauch machen, und 
in biefem Fall von einigen Umftänden 
ausführlicher benachrichtiget feyn wol⸗ 
len; fo werde ich mich bemühen, 
Ücten zu erhalten. Mich deucht, es 
wäre wohl gut, wenn man nicht nur bie 
beyden Boͤſewichter — bie vielleicht nach 
Verlauf einiger Zeit wieder auf freye 
Fuͤſſe geftellt werden möchten — fondern 
auch diejenigen, die unvorfichtig und une 
bedachtfam genug waren, folchen gefähr« 
lihen Sliedern in der menschlichen 
eliſchaft gute Zengniffe zu geben, oͤffent⸗ 
nennte. 
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1. Basler Verordnung wegen der 
franzoͤſiſchen Louisd'ors und 
LCaubthaler. 


aim naͤchſtvergangenen Jahre, Uns 
fere gnädige Herren €. E. und 
Wohlweiſer Rath, durch die ın Frank 
reich veranftaltete neue Prägung der 
Schildlouisd'ors, aus befigemeinter Fürs 
forge vor aller Verwirrung im gemeinen 
Handel und Wandel, dahin veraniajjet 
wurden, folche neue Geldſorten weder zu 
verbieren, noch zu ſchaͤtzen; ſondern nur 
durch eine Anterimsverfügung , vom 
sıften December 1785, den Einziehern 


der obrigfeitlichen Einnahmen befehlen - 


ließen, daß, bis auf weitere Verfügung, 
jede Zollsabſtattung und andere Adgabe 
in den bis dahin üblichen Gold» und 
Eilberforten abgeführet werden follten : 
fo haben Hochgedachte Unfere gnädige 
Herren feither ihr forgfältiges Augen» 
merf auf diefen wichtigen Gegenitand 
erichtet, und aus der Erfahrung und 

rwägung der Umftände abgenommen, 
daß das ehevorige Verhältnig zwiſchen 
Sold und Eilber ſich nothwendig babe 
verändern müfjen; ans welcher und ans» 
dern wichtigen Betrachtungen Hochdies 
felben, zum Beften des gemeinen We» 
feng, zur Erleichterung der Handlung, 
und zur Verhütung alles willführlichen 
und fchädlichen Aufmwechfels folgendes in 
ber heutigen Rathsverſammlung veitge- 
fegt und georbnet haben :_ 


Erftens wird hiermit ben feit 1785 
neugeprägten Schildlouisd'ors, nad) 
dem in Sranfreich angenommenen Ber. 
haͤltniß, der Wehrt von vier jegt courfis 
renden Laubthalern bod;obrigkeitlich ger 


flattet, 
Kilftes Stuͤck 1786. 


Demnach wird zweytens der obange⸗ 
regte Befehl vom aıften December 1785 
aufgehoben, und von nım am erlaubt, die 
obrigfeitlichen Intraden, Zölle, Umgels 
der und andern Abgaben mit den neuges 
prägten Schildlouibd'ors zu entrichten« 


Drittens folen die Altern Scild« 
lowisd’ors, als eine in Franfreich auf 
fer Cours gejegte Geldforte, ledig und 
allein als eine Waare angefehen und 
bepbehalten werden ; wobey einem jeden 
u verabreden und zu beilimmen überlafs 
en wird, was ber innerliche Gehalt und 
die Umſtaͤnde mit fich bringen mögen. 
Und weil die Anzahl der vollwichrigen 
fih von Tag zu Tage vermindert , unb 
viele fich in dem Umlaufe befinden, fo 
um mehr als gehen Aſſen zu leicht find, 
fo wollen Unjere gnädige Herren biejenis 
gen, die fich auf das Gepräge allein ver⸗ 
laffen dürften, hiermit vor Schaden und 
Verluſt gewarnet haben. 


Viertens haben auch Unſere gnaͤdige 
Herren auf die Bezahlung der Zinſe, 
oder der Hauptſummen jener Obligatio⸗ 
nen, Wechſelbriefe und andern Schuld⸗ 
forderungen, welche vor diefer Verord⸗ 
nung gefchloffen und errichtet worden 
find, ihre Aufmerffamfeit gewendet, die 
verfchiebenen Intereſſe der Schuldner 
und Glaubiger erwogen, und damit kei— 
ner von beyden zu einigem Verluſt ge» 
jungen werde, fo er, bey Errichtung 
des Schuldeontracts, nicht vorfehen 
fonnte, zu verorbnen gerecht befunden : 
daß einerfeits fein Schuldner feinen 
Gläubiger neugeprägte Louisd'ors, wis 
der feinen Willen, jur Bezahlung erles 

en folle ; daß aber auch andrerjeits fein 
jlaubiger feınem Schuldner die Bezah⸗ 
ur. in Altern Schildlouisd'ors auferle- 
02 gen 
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gen wird/ fondern: fich jeden“ derſelben 
mit‘ pier jeßt courfirenden -Laubrhalern, 


als ihr ehevoriger Wehrt, erfegen  lajr 
fen folle. . 

Endlich befehlen Unfere gnädige Her— 
zen, daß unter ben franzoͤſiſchen Laub- 
thalern : Fein: Unterfchied gemacht, fon- 
wern alle ‚ohne Ruͤckſicht auf.die Jahr⸗ 
zahl des Geprägeg, einander gleich yeadh» 
tet werben... 
Zufammenlefen-und Einwechfeln:der Als 
zern, für eine fchädliche Wipperey hier; 


mit erklärt, und bey empfindlicher Stra- 


fe verboten wird’; mit dem ausdrücklis 
chen Auftrag an loͤbliche Münzcommif- 


ſion, auf die Thäter genaue Achtung zu 
geben, um felbige entweder zu’rechtfers 
tigen ‚ oder nach Beſchaffenheit des Vers 
seheng, an höhere Behörde zu verzeis 


gen. Kar. 2 
Gegeben den ı9ten Auguftmondt 1786. 


Canzley Baſel ffet. 


=: Heſſencaſſeliſche Verordnung we⸗ 
gen Einſchickung der Todesurtheile. 


Don: G. Gn. Wir Wilhelm‘ der 
Neunte, Landgraf zu Heffen ıc.- _ 


Fügen hierdurch zu wiffen:: Ob Wir⸗ 
mar nicht gemeinet find, denen in Un⸗ 
feren- Landen mit der Beinlichkeit verſe⸗ 
henen Gerichten an ihrer Aurisdiction 
einigen. Eintrag zu thun; So finden" 


Mir Bean Sandesherrlicher Macht 
mb 


daß deren“ Tod oder Reben: nicht fo 
ſchlechterdings von dem. Urtbeil diefer 
Gerichte, ober: ber Faͤcultaͤten und 
Schoͤpfenſtuͤhle, wohin die Ncten gefchiskt 
werden, adhange.- Da es:.num- in ber 


Abficht, damit Wir die vorfommende Tor 


desurtheile nach Befinden-mildern und 
das Uns zuftehende Begnadigungsrecht 


ausüben Finnen, noͤthig iſt, daß dieſe 
 Sodesusiheile: vor ihrer Volftreckung, an: 


Wobey alles‘ Auffuchen, 


orforge für. Unfere Unterthanen 
den gerechten Anlaß, dahin zu feben, - 
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Uns zur Einficht gelangen: : &o verorbs“ 
nein Mir hierdurch gnabigit, daß felbige 
nebft den Acten jedesmahl an ling 
zu Unfrer - Landesherrlihen Hoͤchſten! 
Entſchließung eingeſchickt werben follen.- 
Und damif die für die Verbrecher bes“ 
ftellt werdende Defenfores von dem In⸗ 
halt diefer Ordnung Wilfenfchaft erlan- 
gen mögen ; So befehlen Wir zugleich 
Unferen Regierungen, folche in Unſeren! 
Landen publiciren zu laffen ꝛtc. 
MWeiffenftein den 6ten Oct. 1786. 
wilbelm C. 


Vt. Fleckenbühl, gt. Bürgel.- 


Anmerkung über dieſe Verordnung. 
Des Herrn Landgrafen Hochf. Durchl. 
—— Staͤnden, welche in deſſen 
efi find, das habende Recht über-Ler 
ben- und’ Tod von Mifferhätern zu, als 
lein in den folgenden weiſen und’ gnädis 
gen Gedanken eines höchfien Geſetzge⸗ 
bers in Ihren Landen, halten Sie aus 
bengefügten Gründen folche für feine uns“ 
billige, den Ständen felbft vielmehr anges 
nehme Einſchraͤnkung. Bey der befannten 
Strenge der hergebrachten peinlichen Ge⸗ 
richtsordnung — die von Seiten des 
Beccaria ımd durch die von ihm verans“ 
laßten Schriften, in unfern Zeiten fo 
ſehr beftritten worden — und nad) ih⸗ 
rem Inhalt an und vor fich felbfi — war“ 
fie: den verfchiedentlich fich widerſpre⸗ 
chenden Meinungen- und Auslegungen : 
der Doctteren in den Facultäten bey vor 
kommenden Faͤllen immer ausgefegt, und 
bie durch Derfenbung: der Acten einge⸗ 
hohlten Uktheile Fonnten alſo das landes⸗ 
vaͤterliche Herz des hoͤchſten Regenten 
in mehr als einem Falle nicht beruhigen. 
Dielmehr-ift umd bleibt es Gefühl bes 
Landesheren, "dag jeder. Untertban, zu⸗ 
mahl wenn es fein Leben oder feinen Tod 


‚betrifft, einen allezeit gegründeten’ Ans 
’ wruchd 


* 
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ſpruch auf dero hoͤchſten Schutz als Fuͤr⸗ 
—*28* habe. J. H. Durchl. haben 
alſo geglaubt, ohne allen Vorwurf einer 
die wohlhergebrachten Praͤrogativen 
ihrer Stände angreifende Weiſe, gnaͤ— 
‚dig und recht zu handeln, tvenn fie mes 
gen biefer nunmehr gegebnen Verord⸗ 
nung folchen Ihre hoͤchſte hier offen» 
‚bar landesväterlihe Billensmeinung fo 
‚haben zufommen laffen, baß jeder. eben 


‚fo menfchliche und gefühlvolle Lanbfland . 


‚fich dabey mit verehrendem Dante viel 
‚mehr beruhigter findet, als fonft. Und 
‚fo wird diefe legte Hauptgefchichte.einer 
fo wichtigen Verordnung, vielmehr Bey- 
‚Spiel für andre ſeyn können. 


* 


3. Meflenburg.Schwerinifche erneu⸗ 
‚erte Derördnung gegen Herauofor, 
derungen, Schlägereyen und Zwey- 
‚Fämpfe. 


Friederich Frans, .v. .G. Gn. Herjog 
su Meklenburg ıc. 

Bey den. Und obliegenden Pflichten 
‚eines chriftlich gefinnten und für bie 
Wohlfahrt feiner Dafallen und ‚Unters 
thanen forgenden ig ‚fehen Wir 
Uns bilig nach de organge benach⸗ 
barter Länder veranlaffet , zur mögliche 
ſten Ausrottung eines vorlängft fo allge 
‚nein anerkannten Ueberreſtes der Bars 
‚barev, als Sclägermen, Zweykaͤmpfe 
und Augforderungen dazu find, bie dem 
Staate fo wie den einzelnen Familien 
fo viele fürchterliche Folgen drohen, und 
für zeitliche und ewige Wohlfahrt gleich 
verberblich find, Unferer Seits beyzus 
Boa und bed Endes dag von Unſers 
in Bott ruhenden Herrn Großvaters, 
Herrn Chriſtian Ludewigs, Herzogs 
zu Meklendurg Gnad. unterm zoften 
Dctob. 1750. Reichsgeſetzmaͤßig publis 
eirte Duell » Edict folgenden Inhalts 
Kraft dieſes zu erneuern und Landesvaͤ⸗ 
terlich einzufchärfen, dag: 


handlun 
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Erſtlich, alle. und jede vorſetzlich an 
geſtellete Duelle zu Roß und zu Fuß, 
ohne Unterfcheid der Perfonen, mes 
Standes, Würden oder Weſens die 
feyn, verboten feyn follen, :alfo dag 
(auffer der rechtlichen Nothiwehr, dar 
zu einer in continenti aͤuſſerſt benothi⸗ 
‚get-ift) männiglichen fich nicht alleine - 
‚aller gewaffneten Hand +-Anlegung, 


-fondern auch ‚aller Augforderung zu 


Duellen ‚und Schlägereyen zu Zuß 
oder zu Pferd, der Ausgeforderte aber 
‚aller Erjcheinung, und bie geſuchten 
Beyſtaͤnde ales Raths und aller Thats 

ing ı Beywohnung, Vorſchubs 
‚und Beyflandes enthalten follen. 


Fürs andere ſollen alle und jede 
Dbrigfeiten, ‚wie die Namen haben 
mögen, — ſie von einigen ange⸗ 
ſtellten Kämpfen Nachricht erhalten, 
den Schlägern und ihren Secundan⸗ 
ten folchen bey Verluſt Leibes und 
Lebens nicht allein zu verbieten, fon» 
‘dern auch ‚folches ‚fEräfliche Vorhaben 
durch Arreftir oder Verhaftung ihrer 
-Berfonen, fle ſeyen ihrer des Orts 
Jurisdiction unterworfen ober nicht, 
und fonften durch. alle moͤgliche Wege 


und Mittel zu verhindern, fchuldig 


und ‚gehalten feyn. 


Drittens, fol nicht weniger ‚allen 
Wirthen, in deren Häufern ben Mahl⸗ 
ober Hochzeiten oder andern Zuſam⸗ 
menkuͤnften fich einige Zinferenen er» 
regen, bey ‚unausbleiblicher” Strafe 
auferlegt werben, daß fie nicht allein 
die Intereſſirte Ar Friebe bringen, ſon⸗ 
dern auch auf Verfpüren, daß es zu 
wirklichem Duell fommen follte, fol 
ches ber Obrigfeit anzeigen, damit 
dem Provocanti und Provocato alfo« - 
bald Einhalt gefhehen mdge; wie 
dann auch fonften aller Drten auf die 
Sriebenftsrer, Aufwiegler, Haderer 
und Tumultuirer gute Aufficht su be, 
Dov0a2 ben 
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. ben, unb wo ſich dergleichen. etwas 


zutragen möchte, unverlaͤngt „ben 
Obrigkeiten anzumelden it, melde 
dann folgends die Thäter zur Ders 
haft bringen, und nach Beichaffen- 
heit des Delicti bejtrafen jollen. 


Sollte ſich aber, fürs vierte, jemand, 
ſolches Verbots ungeachtet, unrerftes 


hen und-vermeifen, einen andern, ns 


ter was für einem Schein e8 immer 
fhehen möchte, auszufordern, der 
oil des bloſſen Ausforderns halber, 


wenn gleich das wirkliche Schlagen 


und Kugelwechfelm darauf nicht er- 


folgen, noch vielmehr aber, wenw er 


den Kampf mit feinem Gegenpart, 


. wiewohl ohne Entleibung ausuͤbet, 


ipſo facto feiner Ehren entjeget, und 
nach 


befundenen Umſtaͤnden, mit 


wirklicher Landesverweiſung, ja auch 


nach Gelegenheit der Umſtaͤnde, mit 
Leibes oder Lebens⸗Strafe, auch 
nicht weniger die Provocati, wann ſie 
erfcheinen, die Secundanten, (gegen 
welche, da fie fich gleichfalls mit eins 


‚ ander fchlagen, die Beſtrafung noch 


mehr, als gegen die Principalen ſeib⸗ 


ſten zu ſchaͤcfen,) imgleichen er wel⸗ 


ehe ſich zum Ausfordern und Cartel⸗ 
tragen oͤffentlich brauchen laſſen, oder 


mit Verhelfung Pferd, Waffen, oder 


fonften mit Rath und That ſich des 


Werks theilhaftig gemacht, und end» 


lich auch die, fo einen, der ausgefor« 


. dert worden, aber nicht erfchienen ift, 


wegen feines Nichterfcheinens fchels 
ten, und jolches fchimpflich vorwerfen, 
angefehen werden. 


Es follen auch ferner diejenigen, 


welche die vermerften Provocationes 


nicht alfofort angezeiget, oder die Dur 
elle zu verhindern vermocht, aber nicht 
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lanten in ihrem Vorhaben mehr ſtaͤr⸗ 
fen und animiren, als abwehren, 
—— der Gebuͤhr nach unnach⸗ 
ßig geſtraft werden. 

Wann es nicht nur zum wirklichen 
Duell oder Kugelwechſeln aefommen; 
ſondern dadurch auch eine Entleibung: 
erfolgt, fo fol alsdanır die ordentliche 
Strafe des Todfchlages wider dem 


Thaͤter oder Entleiber, ohne Unter- 


fcheid, 05 derfelbe gefordert hat, oder 
ausgeforbert worden, er fen Beleidie 
* oder Beleidigter, ohne Reſpect der 

erſonen, des Standes und Freund⸗ 
ſchaft, erkennet und ohne Mittel voll⸗ 
ſtrecket, und dawider feine Appella—⸗ 
tion, Interceſſion oder Fuͤrbitte ſtatt 
finden, denenjenigen aber, welche im 


Duell tod bleiben, kein Begraͤbniß 


m Kirchen oder auf Kirchhoͤfen zuge⸗ 
laffeır werden- 


Im Hall der Duell aufferbalb Landes 
veranlaffet und angeftellet wird, oder 
ber Thäter nach vollbrachter That 
fih dahin falviret ; foll gegen dieſen 
in Contumaciam verfahren, auch bie 
Erecution in efligie vorgenommen; 
und nichts deſto weniger, menn er 
nachgehends über kurz oder lang bes 
treten mürde, bie angejeßte Strafe 
an ihm realiter erfüllet und vollzogen 
werden. 

Damit auch endlich den Duellanten 
die Mittel zu Ergreifung der Flucht, 
ſo viel moͤglich benommen werden; 
So wollen Wir, daß weder bey den 
Poſten noch ſonſten, bey Vermeidung 
unausbleiblicher ſchweren Strafe, feis 
nem, ber ſich duelliret hat, daſelbſt ei» 
niger Vorfchub zur Entfommung, mit 
Pferden noh»in andere Wege gege— 
ben werde... 


verhindert haben, wie nicht weniger Gebieten und befehlen bemnach Unferw 
diejenigen, welche durch ihre Bey» gefammten Juſtiz- und Policey »Kolles 
wohnung und Eoncurren; die Duel⸗ gien, den Chefs Unferer Truppen, Un— 


fern 
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- fern Beamten, denen von det Ritter⸗ 
—A Buͤrgermeiſtern, Gericht und 

ath Unſerer Städte, auch allen andern 
rg ee und Befehlshabern in Ins 
fern Landen hiedurch gnädigfi » ernftlich 
und wollen, daf fie auf die genaue De« 
folgung dieſes hiedurch von neuem in 
Erinnerung gebsachten Landesgefeßes, 
bey Vermeidung eigener Berantwors 
tung , ihres Orts forgfältig halten, 
auch gegen die Lebertreter- alle pflicht- 
mäßige Wachfamfeit und Strenge ans 
wenden follen. 


Urkundlich haben Wir diefe Unfere er- 
Reuerte Patentverorduung mit Unferm 

andzeichen und bengedructem Herzegl. 

nfiegel beftärft, durch die gewöhnliche 

ustheilung und öffentliche Affigirung, 
auch Einruͤckung in die biefigen Anzeis 
gen’ zu jedermanns Wiſſenſchaft zu brin⸗ 
en befohlen, und gegeben auf Unſerer 

fung Schwerin, den »5ften Septb. 
#736. *) 


Sriederich Franz, H. ;. M. 
a 
St. W. von Dewig. 


4. Aurpfälzifcheo Refcripet für die 

Herzogtbuͤmer Juͤlich und Berg, 

- die wider die Garndiebereyen be, 
flimmte Strafen betreffend. 


Wir Carl Theodor, von G. Sn. sc, 
Unfern guadigfien Gruß zunor ! 


Liebe Getreue ! Uns ift die mißfälige 
Anzeige gefchehen, daß die zu der in 


” Zur Erneuerung bdiefed Manbats und ger 
fbärften Wachfamkeit über die Befelaung 
deſſelben, hat wahrfcheintich dag ung uͤckliche 
Schickſal des Hrn, von der Luͤhe, der nach 
dem vorjaͤhrigen — su Sternberg 
eine Öffentliche "Herausforderung in dem 

- Hamburger Eorrefpondenren eintoͤcken lich, 
Die nachſte DVeranlaffung gegeben. Ihm 
follte deswegen vor dem Herjosl. Dois und 


— 
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Unſerer Stadt und Amt Elberfeld, auch 
Ober⸗/ und Unter Barmen beſtehenden 
Garnnahrung gehoͤrende Bleichereyen, 
ungeachtet der gefchärften Edicten, durch 
jedes freyen Zugang, beſonders in 
Nachtszeiten, der Inficherheit überlaffen, 
und baß die diebiſche Entwendungen 
des Garns vom geraumer Zeit ber fich 
fehr vermehrer haben — um diefem ans 
wachſenden Uebel Einhalt zu machen, 
und dem, Unferen Unterthanen und Bleis 
chern fomohl, als dem Commerz daher 
zugehenden Echaben mit mehrerer Mir 
kung abzumenden , verordnen Wir dies 
ſemnach gnädiaft : 


r.) —— Zugang zu denen Bleichen 
bey Nachtszeiten. allen, welche auf‘ 
folchen nichts zu fchaffen haben, ohne 
Unterfchied verboten feyn — und daß 
den Nachtwächtern aufgegeben wer— 
den — auch ben Bleichern erlaubt 
ſeyn folle, Biejenige, welche bey ein« 
getreitener Nacht die Bleichen ohne 
Rothurfache betretten, zumabl Unbes 
fante Ir arrejtiren; Fremden, ‚welche 
mit Paͤſſen oder fonft fich nicht legitis 
miren können, wird fodann bie Strafe 
bes Fuchthaufes auf ein halbes Jahr 
beitimmf, auch folle ein und anderes 
mir auszuftellenden Tafelen befannz 
gemacht werben. 


. 3.) Erneuern Wir auf die wirkliche 
Diebftähle die Leib - und Lebens⸗Stra— 
fe mit dem Strange in der Maße, daß 
der geringfie Diebftahl unter ı Rthlr. 
Wehrt mit einjährigem Zuchthaufe, 
Ooo 3 bie 


fandgericit Ser Proceh formirt und er bis 
» jur Entfcheidung der Sache in Beiangens 
fchaft gehalten. Dieß letztere wollte er 
nichr. Er bor, mie man allgemein faat, 
‚20,000 Rıbir. Caution. Es ward aber vers 
worfen und wie er bierauf follte abgehohlt 
werden, erſchoß er_fich feibi. 
m, des Winſenders 


\ 
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‚die Diebftähle von einem bis ‚zehn 
Rthlr. Wehrt aber mit doppelt fo viel» 
jährigem Zuchthaufe beftrafet, das if 
"daß derjenige, welcher für einen Rthlr. 
ehrt entwendet, für zwey Jahr ing 
Zuchthaus, und fo ferner gefperret 
‚werden folle — Nebft dem foll 

3.)der Dieb, bevor er zum Zuchthaufe 
abgegeben wird, in ber Gegend ber 
‚Entwendung zur Schau ausgeftellet, 
ungefübrer, mit gewijler Zahl Pruͤgel 
nach der Eigenfchaft des Verbrechens 
an verfchiedenen Orten beleat, und 
demnaͤchſt zum Zuchthaufe abgegeben 
werben. ; 

4.) Auf die Diebftähle, welche 10 
bi8 20 Rthlr. betragen, wird die 
Zuchthausftrafe auf 30 bis 40 Jahre 
erſtrecket are 

5.) auf jene aber, welche 20 Athlr. 
überfteigen und big 30 Rthlr. ftehlen, 
wird nämliche Strafe für die Lebens 
zeit dahin gefchärfet, daß der Dieb am 
Ort des Diebftahld auf einem deren 
Baden — *) jene von 30 big go Rthlr. 
aber auf beyden Baden mit einer 
Brandbmarke bezeichnet werden follen 
6.) an jenen, welche über go Rthlr. 
Wehrt Fehlen, folle dahingegen die 
Tobesftrafe mit dem Strang am Ort 
des Verbrechens vollzogen merden ; 
Als viel 

7.) diejenige angehet, welche auf den 
Bleichen arbeiten, und an Garn oder 
Katun den Wehrt von ı Rtehlr. dies 
bifch entwenden, beflimmen Wir bag 
Zuchthaus auf drey Jahre, und von 
ı bis 10 Rthlr. auf 6 Jahre, fir jene 
aber, welche Über den Wehrt von 10 
bis ı5, und über ı5 big 20 Rthlr. 
ftehlen, das Zuchthaus für die Lebens⸗ 
zeit, nebft der Brandmarfe auf einen 
und beyde Baden » fodann 

8.) fir den hoͤhern Wehrt die To 
desftrafe unnachfichtlich. 
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. 9.) Diejenige, welche wegen * 
Dieberey mit dem Zuchthaus einmahl 
beſtrafet worden, und bey ſolcher zum 
andermahl betretten werden, ſollen 
endlich in ber Gegend des Diebſtahls 
— „verſchiedene mahl mit 
Pruͤgeln belegt, auf beyden Baden 
gebrandmarket, und demnaͤchſt zum 
Buchthauß fir ihre Pebensgeit abgeges 
ben werden. i Fr 
10.) Derjenige, welcher vorgibt, 
geftohlenes Garn gefunden zu haben, 
iſt verbunden, folches dem - Gericht 
oder Beamten mit allen Umftänden 
‚fogleich ohne Zeit Verluft anzuzeigen 
und absulieferen, ſonſten aber wird 
bderfelbe für den Dieb gehalten, und 
it den ‚nämlichen Strafen ‚unter 


geben. He 
. 11.) Erlauben Wir den BSieiche⸗ 
- zen, welche der Diebftahl beirofien 
hat, die perdächtigen Häufer mit Zu⸗ 


ziehung des Orts Buͤrgermeiſſer, 
Schoͤppen oder Gerichtsboten zu un⸗ 
terſuchen, weſchen dabey alle Huͤlfe, 
und Vorſchub zu leiſten find. — 
Schließlich ſollen 

12.) diejenigen, ben welchen geſtohle⸗ 
nes Garn bey der Hausſuchung ge— 
funden wird, ſogleich arreſtiret, und 


nach ben fie beſchwerenden Umſtaͤn⸗ 


den mit erwehnten Strafen beleget 
‚werben. Wir befehlen euch ſolchem⸗ 
nach gnaͤdigſt, dieſes Geſetz in ſaͤmt⸗ 
lichen Kirchen und wo es ſonſt Herkom⸗ 
mens, verkuͤnden zu laſſen, darauf 
ſtreng zu halten, und tie jenes ge« 
ſchehen, in ı Tagen gehorſamſt zu 
berichten. Düffeldorf den aaten Aus 
guſt 1786. 


Aus Sr. Rurfürftl. Durchl. fons 
berbarem gnädigften Befehl. 


Carl Graf v. Neffelrod. 


*) Eine in den Herzegthuͤmern Tülich und Berg bio jetzt ganz unbekanut geiorfene Strafe. 
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Naſſau / Dillenburg. Verordnung/ 
die Confirmation der, Rinder im 
Chriſtenthum betreffend. 

Die’ Confirmation der" Kinder oder 
die Erneuerung ihres Taufbunds und 
Aufnahme zu wirklichen Gliedern der 
Kirche, iſt eine der wichtigſten Haud» 
lungen des’ Predigtamts - fewohl- in 
Abſicht auf die Kinder, welche dadurch 
in die Pflichten und Verbindlichkeiten 
eintreten, welche das Chriſtenthum von 
ihnen fordert, als in Abſicht auf: die 
ediger, welche ihr Gewiſſen mit Ber, 
ortung beladen,’ wenn ſie mit Leicht⸗ 
tin dieſen wichtigen Theil’ ihres Amts‘ 
behandeln. Es haben: daher die” Bes 
denflichfeiten, Zweifel, Schwierigkei⸗ 
ten und Beſchwerden, welche in dieſem 
Betracht vorgekommen ſind, die unge⸗ 
theilte Aufmerkſamkeit des Fuͤrſtl. Con⸗ 
ſiſtoriums mie Recht: auf ſich gezogen, 
und man hat den "Schluß gefaſſet/ dincch 
eine allgemeine Anweiſung diefem" Theil 
der Amtsfuͤhrung der Prediger eine ges 
wiſſe Richtung zu geben und eine eins 
förmige Confirmationsordnung einzuführ 
ren, welche einem jeglichen: Prediger‘ 
zum Leitfaden dienen fan. __ 

1). Damit die Kinder im Stand feyen’ 
den Unterricht der Prediger zu faſſen; 
fo’ ift vor allen’ Dingen wöthig,’ daß 
fölche fleißig zur Schule gehalten wer⸗ 
den. E8 haben foldemnach die Predi- 
ger einen vorzuͤglichen Theil ihrer Sor⸗ 
ge auf die. Beobachtung. der" Schulord⸗ 
nung zu menden, damit die Kinder, fo 
bald b. die Schuljähre”erreicher haben,’ 
ſolche beſuchen/ die Schulmeifter” aber 
darauf‘ ſehen, und in: den Schulliften‘ 
den behoͤrigen Bedacht nehmen, daß 
feine muthwillige Verſaͤumniß geſtattet 
werde. — 

2) Mit dem zuruͤckgelegten zwoͤlften 

Jahr ſollen ſowoͤhl Knaben als Maͤd⸗ 

Kenizur-Befuchung. der Pfarre, das iſt 


‚ welde ihrem’ 


bes Unterrichts, den ihnen der Predi— 
ger gibt, ———— ohne des⸗ 
wegen den Schulunterricht zu verlaſſen, 
ie diefem Ende ſoll jeber Prediger auf- 
er den verorbneten oͤftern Schulvifiras 
tionen zweymahl im Jahr, im Frühjahr 
um Oſtern und im-Herbft gegen Michaes 
listag diejenigen Kinder, welche um dies 
fe Zeit das zwoͤlfte Jahr zuͤruͤcklegen, 
oder zurückgelegt haben, naͤmlich um 
Oſtern diejenigen, welche vom ı' Jan. 
bis zum 2 Fulii; und auf Michaelistag 
diejenigen, die vom ı Julius bis zum 
letzten December. geboren find,‘ aus 
dem Taufprotocol auszeichnen ‚’ auf eis 
nen vonder Kanzel: anzuzeigenden Tag 
die Eltern und Kinder durch die Kiechen« 
älteften‘ oder ben: Schitlmeifter vorbes 
fcheiden laffen, und im‘ Beyſeyn ber 
Eltern und des Schulmeifters‘ eine Prü- 
fung. in dem noͤthigen Schultenntniſſen, 
lter angemeſſen find, 
anſtellen und ſolche alsdenn zum Pfarr⸗ 
unterricht annehmen. Durch dieſe Pru—⸗ 
fung wird der En iger in‘ den Stand, 
eſetzt, die Faͤ Arber und gemachten 
ortfchritte des Kindes in den Schul—⸗ 
kenntniſſen wahrzunehmen, und two eis 
ne Verſaͤumniß su’ dverfpären iſt, 
durch eine defto genauere Auflicht , ſo⸗ 
wohl in der Schule von dem Schulmei- 
fter, als in dem Pfarrunterricht das 
verfäumte'zuerfeßen- 
Es verfichet ſich von ſelbſt, daß an. 
benjenigen‘ Tagen,“ welche dem Pfarr. 
unterricht gewidmet find, die 
von Befuchinig der Schule, wo die Lehr⸗ 
—— treffen befreyt ſeyn 
muͤſſen. 2. Kay i 
Wenn , wie in Städten der Fall ſeyn 
dürfte, die Einrichtung den Kindern 
verfiattef, beyde Unterweiſungen zu bes 
ſuchen, ſo ſind ſolche dazu vernuͤnftiger 
Weiſe anzuhalten. 
3) Die Kinder ſollen zwey Jahr die’ 
Pfarr beſuchen und: mit dem⸗ —55 
gien! 
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legten viersehnben confirmiret. und zum 
heiligen Abendmahl zugelaffen werben. 
4) Fielen Umftände vor, daß die El, 
fern oder Vormuͤnder wuͤnſchten, daß 
ein Kind vor zurüchgelegtem ı 3ten Jahr 
confirmiret werden möchte, fo follen jie 
ihre Gruͤnde dem Prediger zu erfennen 
geben und diefer foldhe an das Eonfifios 
rium mit feinem Öutachten einberich- 
ten, dabey alsdenn infonderheit bemer- 
fen, wie die Fähigkeiten und Kenntniſſe 
bes Confirmanden befchaffen feyen, auch 
ob bas Kind von flatterhaften oder ge- 
ſetzzen Wefen fen; welchemnaͤchſt das 
Eourgium wegen Zuläßigteit oder Uns 
puläßigteit der frühern Confirmation 
ie behufige Reſolution ertheilen wird, 


5) Wäre ein Find entiveder burch 
Nachläßigkeit im Unterricht verfäumt 
ober durch Krankheit zurück geſetzt wor 
den, oder es würde durch Mangel an 
Geiftesfähigkeiten in den Kortfchritten 
ber Erfenntniß behindert, md es tres 
fen Feine dringende Gründe zur Confir⸗ 
mation ein; fo überläffet man es dem 
Ben Ermefien des Predigerg 
n ſolchem aufferordentlichen Sal bie 
Eonfirmation noch ein halbes Fahr zu 
verfchieben, ja bey ‚ganz befonderen 

Umſtaͤnden ſolche ein ganzes Jahr aus, 

fegen , folglich) im erfteren Fall den 

atechumenen 2 und ı halb Jahr ober 
legteren Falles volle 3 Jahr den Pfarr- 
unterricht zu verleihen, um in dieſem 
verlängerten Zeitraum dem Kind den 
nöthigen Unterricht zu gewähren. 


kaͤnger aber und über das ızte Jahr 
fann und darf die Eonfirmation nicht 
ausgeftellt werben, weil die gefährlichen 
Folgen, melde aus dem Befuchen eis 
ner gemeinfchaftlichen Unterweiſung von 
berangewachfenen Eatechumenen beyder- 
bey Geſchlechts zu befürchten find, meit 
alle Betrachtungen überwiegen, welche 
aus ber individuellen Unmiffenbeit ober 
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Rohigkeit eines oder des andern Cate⸗ 
chumenen koͤnnen hergeleitet werden. 
Ueberhaupt iſt wohl zu erwägen, daß 
die Gaben des Berjiandes nicht gleich 
ausgetheilt find, daß daher nicht ein gleis 
cher Grad der Erkeuntniß von allem, 
Ehryten fih erwarten laͤſſet, und da 
diefe Verjchtedenheit der Grade allcim 
feinen Örund au die Hund gibt, vom 
der nad) den Jahren beiiimmien Regel 
der Sonfirmaiion abzumeichen, ſondern 
dag die in dieſem Beifel zugelaffene 
Verlängerung des Unterrichts eine & 
ungewöhnliche Verfäumniß, ober — 


piditaͤt voralısfegie, 


6) Der linierricht des Predigers an 
die Kinder wird auf folgende Täge br 
flimmer; Ale Sonntage iſt oͤffentliche 
Kiuderlehre in der Kirche, fodann.  - 

Alle Mitwochen, oder welchen Tag 
der Prediger nach feiner Convenienz ber 
flimmen wird, ift Privatunterricht, 

Der Privatunterricht ıfl in den Mor” 
genftunden im Sommer vor 7 bis 10, 
im Winter von 8 Uhr bis 10 Uhr, au 
welchen Morgenftunden ber Prediger 
nach feinem Gefallen wählen kann, iu 
balten. Die Dauer des linterrichts if 
eine Stunde, oder nach dem Ermeffen 
bes gr oh auch länger, 

Drey Monat vor bder- Eonfirmation 
widmet ber Prediger dem Unterricht‘ 
derjenigen, bie confirmiret werden ſol⸗ 
len, noch einen Tag, alſo zwey Täge 
in der Woche. 

Da man in ber Wahl der Täge und 
Stunden den Predigern eine gewiſſe 

repbeit verflatter hat: fo verftehet eg 
ich jedoch von felbft, daß fie nach ges 
troffener Wahl fih an eine gemiffe Ein⸗ 
förmigfeit und feſte Täge und Stunden 
binden, damit Eltern und Kinder dar⸗ 
nach eine bejtimmte Einrichtung treffen 
fönnen. 

Obige Beftimmung der Catechiſations⸗ 
täge betrifft vornämlich die —— 

au 
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auf dem Land, wo die Kinder nicht wohl 
öfter zum Pfarrer gehen können. Wis 
re gleichwohl an einigen Orten her 
tkoͤmmlich, daß mehr als ein Tag zur 
Katechifation bergebracht ſey; fo Fäffet 
man es — bewenden. 

Da in Staͤdten die Kinder leicht eis 
ne Stunde fi abmuͤßigen können, um 
dem Pfarrunterricht beyzuwohnen; fo 
bleibt cd im Anſehung der Katrchifas 
tionstäge bey bem Hertommen; daf ent» 
weder alle Tage der Woche oder 3 auch 
ehrere Täge dazırrgebraucht werden. 
) Die GConfirmationen find, wenn 
Diet —* vorhanden ſind, zwey⸗ 
mahl im Jabr vorzunehmen, im Fruͤh⸗ 
jahr yet — —— —5* und 

ar in jeglicher Epoche, mit denjeni⸗ 
a die um biefe Zeit find 
angenommen worden, umd alſo auch um 
den nämlichen Termin das zwente Jahr 
de8 genoſſenen Pfarrunterrichts zurück 
gelegt haben. _ | 
8) Drey Monat vor ber Confirmas 
tion werden bie Kinder, welche confir- 
mirt werden füllen, eingefchrieben und 
der Tag des Einfchreibeng von ber Kan⸗ 

| befannt gemacht, auch die Einfchreis 

ung alsdann vollzogen, ohne auf die 

Anzeige und das Anmelden der Eltern 
ober flegadter, ju warten. Bon dem 
Tag des Einſchreibens nimmt ber zwey⸗ 
wahl: Unterricht in der Woche Art. 
6 feinen Anfang. Diefe Anzeichnung 
bedeutet die Kinder, melde zur Eon» 
firmationshandlung find ausgeſondert 


worben. 

Nach der Eonfirmation: gefchiehet die 
763⸗ ins Communionbuch, too 
— ur lieder der Gemeinde aufgeführt 

er en. 


9) Kinder, welche confirmirt ſind, 
werden von fernerer Beſuchung der 
Schulen befreyet und muͤſſen nunmehr 
a —— 
n e n 

Eilftes Stuͤck 1706. rin 


nach der Confirmation noch ein Jahr die 
Kinderlehre, fowohl bie Öffentliche Sonn⸗ 
tags» ale bie a u bes 
Bi Inwiſchen verftehet fe bie 

efuchung der Privarfinderlehre bloß 
von denjenigen, die noch feine ı5 fahr 
alt find. Dieienige, die dieſes Alter 
erreicht haben , werden nicht mehr zu⸗ 
gelafen. Auch darf diefe verordnete 
Kortiegung. der Beſuchnung ber Kinder⸗ 
lehre feinen Anlafi geben , die Kinder 
an der ‚Gelegenheit ſich auswärts zw 
veriniethen oder ihren kuͤnftigen Rabe 
rungsſtand zu gründen, zu hindern und 
fie in ihrem bereinfligen Fortkommen 4m 


rem: R 

10) Es ift ber Zweifel vorgekommen⸗ 
wie ed mit —— Subjecten zu hal⸗ 
ten ſey, die aus Verwahrloſung unb 
Vermwilderung den Schulunterricht vers 
fäumt haben und in.zoher Unwiſſenheit 
dc endlich gr Eonfirmation daritellene 

or allen Dingen erwartet man, ba 
bey der auf die Schulen gerkchlälem 
Aufmerkſamkeit dieſer wi fh nicht 
leicht zutragen koͤnne. Entftände aber 
berfelbe, fo würde es unverantwortlich 
ſeyn, etn folches Subject ſchlechterdingẽ 
abzumeifen, und es ohne die Bande, 
der Religion, zuͤgellos der Ungebunden⸗ 
heit zu uͤberlaſſen, oder welches eben ſo 
viel wuͤrde, wenn man ihnen die 
unmoͤgliche Bedingung der Nachhohlung 
bes verſaͤumten Unerrichts auflegen 


wollte. 
Es iſt vielmehr daſſelbe, ſo wie El⸗ 
tern und Vormuͤnder ober mer ſouſt at, 


der Verwahrloſung Schuld hat, zu cen« 
furiren, das vermwahrlofete Subject, 
wenn es unter 15 Jahr alt iff, zum 
Pfareunterricht. mit den andern, wenn 
es aber über 15 Jahr alt ifi, in beſon⸗ 
dern Unterricht zu nehmen, ihm ſodann 
auf bie einfachfie Weile das weſentliche 
der Religion) das Daſeyn Goties, das 
Verderben des Menichenz bie Erlöfung 

Ppp durch 
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11) So wie man uͤbrigens bie Lehr⸗ 
methode und den Inhalt des Unterrichts 
felbft den Einfichten und ber Geſchick⸗ 
fichfeit eines jeden Predigers überlaffen 
muß, ber hierin nach ben Fähigkeiten 
Schüler ſich zu richten wiſſen 
fanır man. gleichwohl nicht 
unterlagen, alle und jede Prediger zu 
erinnern, ben ihrem Unterricht ih vor⸗ 
zuüglich angelegen fenn zu laffen, ben 
praftifchen Theil der Lehre, weicher ber 
einfachfte ift, und auf Leben und Thar 
ten einen unmittelbaren Einfluß bat, 
ihren Katechumenen einzuprägen, tiefe 
finnige Unterfuchungen aber ſchwerer 
Sogmatifcher Lehrfäge und was bag wif- 
ſenſchaftliche Syſtem der Theologie be⸗ 
trifft, die mehr die Speculation bed 
Gelehrten befchäftigt, als dem ge 
meinen Haufen der Ehriften nöthig 


if, aus Ahrem Unterricht wegzulaſ⸗ 
fen. Dillenburg den ırten September 
n786. 


+. Kürftld Eonfiftorium. biefeldft. 
— ” ER. von Reufpville. 
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Se.r. Kurfuͤrſtliche Durchlaucht sc. has 


ben ellfchon unterm go November 1780: 


die im Jahre 1777 den erften Septen« 
ber in Druck gelegte höchit landesherr» 
liche Verordnung mit dem: Beyſatze zu 
beitättigen gnädigft geruhet, daß Feur 
Randestind ohne gnaͤdigſte Specialer⸗ 
laubnig im Auslande fludiren , oder im 


ftabt ,. oder andere Beginftigung, Ber 
förderung zu boffen haben fpleis 

Da nun Hoͤchſtdieſelbe mehrmahl 
hoͤchſten ER ala —— 
obig gnaͤdigſter Verordnung entgegem 
mebrere beren Landesfinber im Auslane 
de ihre Stubien fortfegen ; 

So befehlen Hoͤchſtdieſelben wieder⸗ 
hobit gnädigft „ daß obiger Verordnung 
—— nachgelebt, ſohin fernershin 

ein Landes kind zum Etubiren. ſich auffer 
Landes begeben folle.. 

Nur wollen Höchftfelde in ben Faͤl⸗ 

len. eine Ausnahme geflatten, wenn 


imo. Ein Student in fremden Ors 
ten einen Gutthäter, ober 

do, Bey feinen: dortwohnenden An ⸗ 
verwandten. einen unentgeldlichen Unter» 
balt finden. 

stio. Auffer Landes zum Genuße eines 
Stipendii, oder. 

ao. Durch Untermeifing ber Schi 
fer fein Sortfommen erwerben fann. 

Zum hinlänglichen Beweiſe der gruͤnd · 


lichen Wahrheit dieſer Umſtaͤnde folk 
aber jederzeit, und in jedem dieſer vier 


äle ein unverwerfliches Zeuguiß zur 
——ã— Ober landesre gierumg = 






Ueberfretungsfalte im Vaterlande me 
f einen Tirulum menfz, noch ein Stip 
dium in Collegio Albertino. zit Inge 


. — 
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yon « ‚und obengemeldte gnäbigfte 
Bpecialerlaubniß erhohlet —E 

Muͤnchen, den 26 Sept. 1786, 
. Kurfürftl, obere Landesregierung. 


ranz. Dlaf. Wagner 
u. Secretaͤr. 


b) Den Vieh⸗ und Schweinhan⸗ 
del betreffend. 


Es ift zwar ſchon mehrfältig gnaͤdigſt 
rordnet worden, und in ben ausge⸗ 
fertigten Patenten ausdruͤcklich enthal⸗ 
ten, daß jene Leute, die ſich mit dem 
Vieh» und Schweinhandel adͤgeben, 
oder dazu gebraucht werden, das Vieh 
und die Schweine auf feinen verbote⸗ 
nen Nebenwegen, fonbern bey Eonfifca- 
tionsiteafe gerabefort auf ben Haupt⸗ 
und Commercialſtraſſen auffer Landes ver. 
treiben biirfen, och dietreffende Maut⸗ 
und Hccisgebühre, dann das d 
nicht bey den Mehr und Buͤchſen⸗ on⸗ 
dern ordentlichen Mauntaͤmtern entrich⸗ 
ten ſollen; da aber deſſen ungeachtet 
wiederum mißfaͤllig zu dernehmen, daß 
dieſe hoͤchſtlandesherrliche Weiſung oͤf⸗ 
ters auſſer Acht geſetzet worden; ſo 
will man obig gnaͤdigſte Verordnung 


biemit alles Ernſtes wiederhohlet, füs ' 


fort 8 d genaueften Beobacht » 
und Darobhaltung jede Ortsobrigkeit, 
und infonderheit ſaͤmmtlich Eurfürftlis 
che Mauthbeamte nachdrücklich angewie⸗ 
fen, mitbeyg auch befehliget haben, 


gegen die Webertreter mit der anges . 


drohten Eonfifeationgftrafe uneinftelli 
u —— a den 10 0ishee 


SRurpfalzbaierifche obere Landes⸗ 
regierung. 
kic. Is. Joſ. Wager. 


— 


‚bächtiaer! Die 
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7. Rurkoͤllniſche Verordnung die 
‚ Prüfung der Lectoren im pbls 
lofopbifchen und theologifcben Sach 
in dem Röllnifhen Rirhfprengel 


betreffend. | 
Marimifian Franz von Gottes Gnaden, 
"Erssifchof su Rein x 


Wuͤrdig und Dochgelehrter lieber An⸗ 
goße Ausdehnung unfe» 

rer Koͤllniſchen eg erfobert eine ars 
fe Bey » und Aushülfe in dee Seelforge 
von Seiten ber Drdbensgeiftlichen, ins⸗ 
befondre aber find mehrere Pfarreyen 
von verfchiebenen Abteyen und Briora- 
ten mit ihren Kloftergeiftlichen befegtz 
F Pe für . — der 
eelforge nur halb geſorgt ſeyn, wenn 
man bloß fuͤr den Unterricht der Welt⸗ 
geiſtlichen im Seminarium ꝛc. forgen, 
und die Bildung dieſes ſo zahlreich als 
wichtigen Theils vernachlaͤßigen ſollte. 


Wir haben zeither in der Bildung der⸗ 
‚felben eine merkliche, meiſt von der 


Willfühe ihrer Obern abhangende Un» 
gleihheit verfpürt, welches zumeilen 
eine Adtey oder Orden ganz zuruͤckſetz⸗ 
te, während dem, daß die andere wich» 
tige und nuͤtzliche Worfchritte machten. 
Insbefondre wurde dag Amt eines Leh⸗ 
zerd, welches billig einen gelehrten, ge» 

ickten und erfahrnen Mann fordert, 
bloß als eine Stufe und Uebung bee 


‚jungen Getftlichen betrachtet, um fich 


ereinft in bie höhere Ordensaͤmter, ale 
Suardiane, Definitoren , Küchen» und 
Kellermeifter zu fchwingen. 


- Diefen Unfug Rr euren finden wie 
für nöthig fämmtliche in unferm Erzftift 
befindliche Abi-yen, Prioraten, und 
—— ilsleRbifEn va fee 
ectoren im philofophifchen u 

ee Sache mehr anftellen follen ; fie 
eyen dann ums ae von bes 
nen von ung aus bem Kittel ai Kom 
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‚nifchen Afabemie und bald zu errichten. 
„ben Univerſitaͤt zu ernennenden Profeſ⸗ 
‚foren über ihre Faͤhigkeit gepruͤft uͤnd 
approbirt worden. dieſen Exami⸗ 
ne werden die Lectoren nicht nur Zeug⸗ 
‚niffe ihrer Faͤhigkeit ablegen, ſondern 
auch den Plan und die Autores vorlegen, 
nad) welchen fie in ihren Lehren zu ver« 
‘fahren gefonnen find, welcher, wenn er 
unſre —2 Approbation erhalten hat, 
von feinem Ordensobern mehr geändert 
"werben darf. Im diefe nügliche Anſtalt 
baldigſt ins Werk feßen zu Finnen, 
werdet ihr fämmtlichen Abteyen, Pris- 
raten und Orbensobern das Verzeihniß 
derjenigen Drte abfobern, two fie ges 
ws nlich ihre Studia philofophica ..et 
theologiea halten, und ihnen zugleich 


aufgeben, dar fie ihre dermahl docirende 


Lectoren nach Bonn zur Pruͤfung und 
Npprobation nebft dem zu baltenden 


Lehrplan, und zwar -binnen der Zeit 


vom is Det. bis den legten Detbr. ein« 

ſchicken follen, damit mit Anfang. des 
Schuljahres diefe Ordnung auch hier ein» 
geführet werde. Wir verbleiben euch 
übrigens mit Gnaden gewega® 


Brühl den 26 Auguſt 1786. 
Mar Franz Rurfürft 


Ve. 3. Ch. 3. Freyherr von Wals 
denfels. 


An den General: Vicarius zu Köln. 


In Gefolg vorftehender Erzbiſchoͤffi⸗ 
cher Verordnung befehlen wir ſaͤmmili⸗ 
chen Prälaten und Drdensobern das 
Berzeichniß derjenigen Otte, wo ges 
woͤhulich ihre Studia philofophica und 
theologica gehalten * erden, innerhalb 
8 Tagen an biefiges Vicariat einzits 

ſchicken, und dann ihre die Philoſophie 
und Theologie wirklich docirende Lecto⸗ 
“ren nach Bonn zur Prüfung und Ap⸗ 


8, die vorhergehende Ersbifch, föllniſche 


XX. Verordnungin, Edicte. 


probation nebſt dem zu haltenden Lehr⸗ 
plan und zwar binnen der Zeit vom 25 
naͤchſtkuͤnftigen Det. bis den legten Det. 


hinzuichiefen. Signatum Köln d. 7 Sept. 


1786, f 
J. 9. von Horn — Soldfchmidt. Vic. 
Gem 


A. I, Leinen. Protonat. 
Dt ‘in Jpiritualibus. 


8. Rurpfälsifches Reſcript an Juͤlich⸗ 
und Bergiſchen Gebeimenrarb die 
von dem „en. Erzbiſchof zu Rölle 
verordnete Prüfung der Lehrer 
in yeinem Ricckhfprengel betref, %) 


Carl Theodor Kurfürft. 


Unfern Grufi jnvor: Do und Wohl⸗ 
geborne ꝛtc. ic. 


Wir haben aus euerem Bericht vom 
19 vorigen Monats gnaͤdigſt vernom⸗ 
men, was ihr ben ber. an ſaͤmmtliche 
Abteyen und Elöfter in dem Erzbiichdfs 
lichen Koͤllniſchen Kiechenfpreugel er⸗ 
gangenen Verordnung wegen Stel. 
lung beren £ectoren im Philoſophiſch⸗ 
und Theologischen Fache nebft darin ges 
bottener Vorlegung a Yan —— 
und Pfarrer und Prüfung und Appro- 
bation von ber zu Bonn erricht wer- 
—— Univerſitaͤt unterthaͤnigſt erinnert 

a Te 

Wenn nun aufer der uns Kraft ber 
obersten landesfuͤrſtlichen Gewalt vorab» 


ir . 


zukommenden Aufſicht über, die Befiel- 


lung deren Lehraͤmter, und bie Eigen. 
fhaften deren fogar von andern unſern 
Unterthanen präfentirt werdenden Seel⸗ 
forgern fomohl dann die Verfügung der- 
felben Examen oder Prüfung durch im« 
fere deputirte geiftliche Raͤthe vor An« 
edeihung ber Inveſtitur ſolche noch ab» 
bed" in bem provmenalverg 
R au 
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ausdruͤcklich und zum Ueberfluß ausbe⸗ 


halten und verwahrt iſt, mithin jene 
Rerordnung fich in * und auf den Um ⸗ 
gang unſerer Landen und Zubehoͤtungen 
nicht erſtrecken kann, als habt ihr auch 
1. Zu deſſen Verkuͤndigung fein pla- 
eitum irgend zu ertheilen , fort die ums 
fer Bottmäßigfeit unterivorfene Übteyen 
und Elöfter, nicht weniger dann welts 
liche Profefforen und Pfarrer darnadı zu 
bedeuten und allermaßen 5 


1I. Das Heil und die Wohlfahrt bed 
‚gemeinen Wefens gleihmohl erfordert, 
daß auf die Canzlen, Lehr» und Beicht⸗ 
ſtuͤhle, auch in den Cloͤſtern zu andern 
Hemtern überhanpt geſchickte und das 
ben tugendhafte Subjecten, welche nicht 
allein durch fleifigen Unterricht, ſon⸗ 
dern auch durch gutes Beyſpiel Nugen 
zu fchaffen vermögen, geordnet, und 
vorgefegt, nicht minder aller Orten eis 
ne wohleingerichtete Difeiplin ſtaͤts 
beobachtet werde, ift 

II. Pflichtmäßige Sorge getragen , 
bamtit bey demen vorgehenden Eoncuts 
fen oder andern Prüfungen und Wah- 
len auf den Sinn der erneuerten all» 
gemeinen Snftruction von den Jah⸗ 
ren 1763 m̃nd 1776 ſcharfeſt gehalten 
besgleichen 


IV. Die Drdensverftändige in Auf 
nahm und Bildung deren Neulingen fich 
darnach achten, und in denen Mutatio⸗ 
nen oder Verfchichungen die in unferm 
Gebisth vorhandene Eonventen und Cloͤ⸗ 


a t 6 21 
J 
— me ...* 
⁊ ie) 
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ſter jederzeit mit darnach qualificirten 
Verſonen, und mie mit untauglichen 
Auswuͤrflingen von auffenher verfehen, 
Biel‘ minder überfegt, am menigften fich 
außzeichnende Männer bem einheimis 
fhen Publico fo leichter Dinge entjos 
gen werden, wie dann 


V. im Fall der geborfamften firad« 
ſten Befolgung fie unferes höchften 
landesvaͤterlichen Schutzes Hulb und 
Gnade verfichert feyn mögen, nachdem 


auch 

VI. Die Schulen die Pflanzftätte find 
moraus bie Candidaten darzu erhohlt 
werden { als — wir euere 
unterth — — wie die be⸗ 
reits ſubſiſtirende Schu nſtalten noch 
mehr gebeſſert, erweitert, und ohne 
fonderlichen Koften Aufwand und Ges 
täitigumg des zrarii oder des Staats 
damits unterhalten, fomit binlänglich 
fönnen z auf daß kei⸗ 
ne Noth fey denen in unferen Kur⸗ nnd 
uͤrſtenihdmer florirenden Gymnafiig, 
icäiß, Akademien und "Univerfitdten 
ausländifche befichen, und das Geld 
verzehren zu laſſen, wobey wir euch 
übrigens in Gnaden wohlgewogen find. 


München den 6 October 1786. 
(L. S.) Vt von Oberndorf, 
AdMandatum Serenifimi 


Domini Ele&oris proprium, 
Dumhof, 


«a, wir * ’ 


478 


XXI. Ankündigungen. 


XXI. 


Antündigungen. 


Nachricht von einem 
Univerfalidiotifon. 


m erften Jahrgange dieſes Journals 
habe ich dem deutſchen Publicum 
ein Unternehmen angekuͤndiget, welches 
ganz unſtreitig vielen Schwierigkeiten 
unterworfen iſt, nämlich die Herausga⸗ 
be eines. Univerfalidiotifons, oder 
eines aus DVergleichung aller Provin, 
—— * re 21 
otiſm ons. r. Bu ndler 
Nicolai in Berlin hat in feiner Rei— 
‚febefchreibung biefe® Unternehmen ganz 
snausführbar 53* und aus der 
eingebildeten enge von Baͤnden, 
welche dieſes Werk füllen wuͤrde, ge⸗ 
Ben daß es niemahls Unterfiilgun 
en dürfte, Allein es fcheint, ber 
Hr. Nlicolai, der aus zu vieler Ans 
maßumg alle Dlane zu überfehen glaubt, 
gerade ben Plan dieſes Unternehmens 
‚gar nicht kennt. Bor der Hand kann 
auch dem Publicum feine nähere Er» 
klaͤrung vorgelegt werben. Michte 
‚weniger haben fich viele deutſche Belehr. 
te el welche mir ihre Uns 
terftügung angeboten, hiemit das Un⸗ 
ternehmen, bey aller feiner Schwierig. 
feit, eben nicht. für unausführbar an. 
Ride haben. Ich babe Beyträge von 
diotifmen aus bem a B Dom: 
3 


mern, weftpbalen, Ob ifchen, 
Yiuenbergifben , Salz en ade ' 


Tyrol, Zaufbeuernbesirfe, Ham⸗ 
burgifen , Preußen, Ofnabrüdi, 
ſcheñn, Bremifchen, Hennebergifchen, 
—— Berniſchen, Oeſter⸗ 
rei, Hohenſteiniſchen, Schwaben 
verſchiedener Bezirfe ; und babe Wer, 
beißungen aug Bayern: mir fehlen 


1. Sernere 
deutſchen 


vor 3 Rheinpfaͤlziſchen, Fraͤn | 
kiſe en, oͤhmiſch ⸗ Deutſchen, und | 
Maͤhriſchen Spiotifmen, als woher ich 
noch feine Anträge erhalten habe, ob 
ich gleich mit meiner Correſponden; 
unermübet fortgefahren bin. Beſonders 
wuͤnſchte ich fchriftlihe Werheißungen 
(denn zur Stunde kann ich nur diefe añeh⸗ 
men) ausallen Gränzgegenden Deutſch⸗ 
lands , wo Verwandfichaften zwiſchen 
den Sprachen der benachbarten Natios 
nen am öfteflen vorkommen. Aus 
dem obigem DVBerzeichniffe meiner Bey» 
träge ſieht überhaupt jeder Gelehrte, 
was für deutſche Bezirke noch fehlen, 
die zur allgemeinen Sammlung gehoͤ⸗ 
ren. Sch fordre nichts mehr, als Ger 
nauigfeit, und, fo viel möglich, Aus 
druck der wahren üblichen Ausſprache. 


Vergleichungen, Anzeige der Berwandts 


fchaften, und Zurädführung auf bie 
Srundfprache , wo Herleitungen vor» 
fommen, werden feiner Zeit ganz als 
lein meine Arbeit feyn. Ben den im 
eriten — angezeigten Bedingniſſen 
hat es übrigens fein vollkommnes Ver⸗ 
bleiben. Da mir noch fo viele Bey⸗ 
träge fehlen, fo kann ich unmöglich 
beffimmen, warn, oder wie bald ich 
Hand and Werk legen werde. ch muß 
demnach bitten, daß diejenigen Gelehr- 
te, welche mir bereits Zufage gethan 
haben, ihre Arbeiten im Pulte aufbe« 
wahren, und von Zeit zu Zeit feilen 
wollen , bis ich jr ihrer Einfendung 
mit ihnen in Driefwechfel trete, und 
das ganze Werf dem Publicum als zur 
Preſſe fertig ankündigen fann. er 
Nutzen, welcher daraus fir unfre 


deutfche Sprache entfteben muß, wird 
offenbar einleuchten, fobalb I * 
4— 


XXII. Anfragen. 


näheren Entwurf meines Unternehmens 
bekannt gemacht haben werde. 


Ealzburg, den 4 Dec. 1786. 
Prof. Lorenz Hübner, Heraus; 


geber der GBberdeutfchen 
Ötaatszeitung. 


9. Zwey Freunde ber beutfchen Litte- 
ratur arbeiten an einem Regifter aller 
Journale von Gottfheds Zeiten an 
Bis jest, mit Weglaffung aller derer, 
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die zu geringfügig ober von zu kurzer 
Eriften; waren. Das Publicum bat 
Urfach fich zu freuen, denn es wird da, 
durch ein Werk erhalten, das dem Jour⸗ 
nalmufte erft feine vollfommene Brauch 
barfeit mittheilen wird. Der weitere 
Plan des Werfs und der Eubfeription 
wird in — Zeit bekannt gemacht 
werden, und es iſt zu wuͤnſchen, 
daß mar die Unternehmer eben fo pa 
triotifch unterftüge, als fie patriotifch 
arbeiten. 





XXII. 


Anfras en. 


1. Het jemand folgendes Buch geſe⸗ 
2hen, an deſſen Daſeyn ſchon ber 
Abt Schmidt in Helmſtaͤdt, der Prof. 
Köhler in Göttingen und andere ge 
zweifelt haben, welches aber von Vogt 
und andern. als ein feltenes doch wirfli 
vorhandenes Buch) angegeben wird? 
nänlich Iodoci a Dudinck, Canonici 
Refenfis ad Rhenum, Palatium Apolli- 
nis et Palladis, fiue defignatio praecipu- 
arum mundi: bibliorhecarum veteris no- 
vique Seculi.Colon.. Agripp. 1643. 8. 
Ejusdem Bibliothecariographia und Sy- 
nopfis Bibliotheeae Marianae, welche viel⸗ 
leicht nur Anhänge des erfter. Buches find.. 
2. Ich Habe eine Rhetoricam: Magi- 
ftri Vincentii Greueri, in_einer Hands 
fchrift des funfzehnten Jahrhunderts, 
aus ber Magbdeburgifher Dombiblios 
ef in Händen. Es ift eigentlich eine 
tographie, Anweiſung zur Titula⸗ 
fur , Interpunction ꝛc und möchte im 
manchen Stuͤcken einen diplomatifchen 
Nusen haben; follte dieß Buch vielleicht: 
ſchon — ſeyn? 
‘ 3. Aus eben dieſer Bibliothek habe 
ich, ig Händen :. Sermones fuper Facetum.. 


-. 


Die Sittenlehren des M. Faceti, beffem 
Zeitalter weder Fabricius noch Lyſerus 
in Hiſt. poetarum medii aeui haben bes 
ſtimmen fönnen, find nicht allein gang 
eingerückt, und in weitläuftigen Homis 
lien eines Ungenannten- erklärt, fondern 
es ift auch eine gereimte deutſche Webers 
fegung. dabey, welche von Geb. Brants 
Deberfegung ( Pforkheim 1499. 4.) ganz 
verfchiebden ift. (Ich liefere vielleicht ein 
andermahl eine Probe davon.) Sollte 
auch dieſe ——2 ober Umſchrei⸗ 

bung wohl etwa ſchon gedruckt ſeyn? 
Ich werde jedem Gelehrten, der mir 
über dieſe Fragen belehrende Antwor—⸗ 
ten ertheilt, ſehr verbunden feyn, und 
erbiete mich, in aͤhnlichen Faͤllen zu 
bienen. en 
M. Joh. Fried. Aug. Kinderling. 


4 Noch ift die in XISt. 1785. aufs 
geworfene Frage über das Geheimniß 
der Poften nirgends beantwortet wor⸗ 
den. Man manfchet daher in biefens 
Journale eine rechtliche, gründliche und 
unparteyifhe Erörterung folgender Auf 
gabe zu leſen: 05 


re 
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Php‘ ne. * —— * 


Ob und in wie fern iſt ein Kan. 
desherr befugt, auf den in feinem 
Lande gangbaren Poſten Briefe, 
ſowohl von ſeinen Unterthanen, 
ale von Fremden geſchrieben, er» 
bredyen und lefen zu laffen? 

Dem Einfender diefer Frage kommt 
diefe Handlung, zwar nicht in allen, 
‚aber doch in den meillen Fällen, ale 
widerrechtlich, befpotifch, dem Gange der 
menfchlihen Gefchäfte, und fogar den 
Wiſſenſchaften und der Aufflärung nach« 
theilig, vor. Er — und gewiß mit 





ibm viele andre — wuͤnſcht indeffen bach 
gründlich «belehrt zus werden, ob er fich 
bierin irre, oder nicht. 

5. Es hat im Jahr 1697. zu Bre— 
men Johann uft Winfelmann 
eine Befchreibung der Fürſtenthuͤmer 
Heilen und Herichfeld sc. in Folio hers 
ausgegeben: da num dieſer Mann wichti— 
ge Urkunden befeffen baben fol; fo 
möchte man gerne wiſſen, ob noch jc« 
mand von feinen Erben oder Anver« 
wandten amı Leben, und wo fie fich aufs 
halten? 





XXI. 


Beantwortete Anfrage. 


Was find Bzzegrouffen? (f 
XU ©t. ©, 525. Wr, 3 


1785. 


ine Ezze oder Eſſe heißt noch jest 

- im Dettingiichen ein f$euerherb. 
Eine Schmied » Bffe heißt in mehre— 
zen Gcgenden eine Schmied » Werfftät 


te. Eſſegrube ift diejenige Grube ums 
tef den Heerd, worin man bie „heiße 
Arche verwahrt und abfterbenTägt, 
welche hinlänglich tief gegraben unb 
verwahrt werden muß, damit dadurch 
seine Feuersgefahr entſtehe. 


XXIV. 
Reichsſtadt⸗ Weslarer Populations ‚ Tabelle vom Jahr 1786. 


Getraute, 
Evangeliſch | | 
Lutherifcher | 27 Paar ' 

® | | 

Catholiſcher | 10, | 

Evangelifche | | 

reforntirter 2. 
Religion. 

| 

Summe | 59 Paar 


*) Unter den evangelifchlutherifch Verfiorbes 
nen verdienen vorzägli 


Dofratb und Kammergeriehtss Agent Dr. 


stop Wwürdige 
Männer genannt ju werden: Der geheime 





Geborne. Verſtorbene. *) 
97. | 106 | 
| 
33 34 


143« | 


Johann Bortfricd von Zwierlein — und 
der geheime Nat) und zweyter Kameralme⸗ 
dieus Dr. Geld, 





> 
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von und für. | 
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Des Gebeimen Hofrath Schloffers Antwort auf die AnmerPun en Journ. 


v. u. f. 


D. IV. St. 1786 S. 300) zu deſſen Schreiben politiſchen In⸗ 


halts. (Journ.v.u. f. D. VI. St, 1785 ©, 515.) 


ch bin ihrem Freunde vielen Danf 

ſchuldig, daß er die von mir hinges 
mworfenen Gedanfen über die Einrich- 
tung ber innern Kandesvermaltung , 
autocben und ihnen dadurch einigen 
Wehrt geben wollte. 

An der That habe ich indem Schrei. 
ben, welchem Ihr Freund feine An— 
merfungen entaegen ftellt, die Gründe 
meines Plans nicht deutlich genug aus. 


einander geſetzt, einige gar nicht ange» 
5% und das fcheint Ihren Freumd 
ſatz, 


und Sie ſelbſt gegen den Hauptgrund⸗ 

en ich — am meiſten ein⸗ 
genommen zu haben. Ich will zuerſt 
von dieſem Hauptgrundſatz, welchen ich 
gegen die gewoͤhnliche Staatseinrich- 
tung annehme, reden. 

Ich hatte nämlich zwar, mie natür- 
lid) , das Geheimerathsfoflegium an die 
Spitze der Gefchäffte geftellt; dieſem 

Zwölftes Stücf 1786. 


aber habe ich die Megierung allein uns 
tergeorbnet , und biefer alle andern Lan⸗ 
descollegien. Diefeg billigt Ihr Fremd 
nicht ; Sie glauben mit ihm, daß dieſes 
die Gefchäffte einen weitläuftigern Gang 
führen , und daß es, bey ber großen 
Verfchiedenheit der Gegenftände , UM 
möglich fallen werde, Leute zu finden, 
die ihnen allen gewachſen wären. 

Diefe legte Einwendung trifft Ihres 
Freundes und die gewoͤhnliche Einrich⸗ 
tung fo gut als meine; denn wenn alle 
Sandescollegien neben einander geordnet, 
unmittelbar unter dem Geheimenrath 
ſtehen, und dieſer alle beurtheilen, und 
über alle die Aufficht haben foll, ſo 
muß, wie Sie felbft Flagen, jeder 
Geheimerath fo vielerley Kenntniſſe ha« 
ben, als er fie haben muß, wenn bie 
Megierung dazwifchen in ber Mitte 
ftebt ; ee muß fogar noch mehrere has 

D2ag en / 
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* J 
ben, weil die Sachen, .nach Ihres 
Freundes Plan, noch weniger ausge⸗ 

beitet dahin fommen. Doch wir wol» 
n bdiefe eine Einwendung noch beruhen 
laffen. Sch werde Ihnen weiter unten 
vielleicht 
wichtig i 


Borerft will ich Ihrem Freunde aber. 


die Gründe meines Plans vorlegen, 

und dadurch, mie ich hoffe, zeigen, 

daß auch Ihre erfie Einwendung gegen 

* weniger wirken kann, als es 
eint. 

Ihr Freund gibt einige Grundſaͤtze an, 
wonach er die Einrichtung der Landes⸗ 
verwaltung beurtheilen will, Die meis 
ften fcheinen darauf hinaus zu geben, 
daß der Landesregent felbft regieren 


foll. - 

Der Grundſatz ift ganz natürlich ; Sie 
erlauben mir aber nur dabey zwey Bes 
merfungen zu machen, "die ic) einigen 
weifen Näthen der ältern Kaifer, und 
felbft einem Kaifer abborge. 


ch will Sie mit ben Worten her» 


fetten, in welchen fie bi8 auf uns ge 
fommen find. 

Der Kaiſer Trajan fagte einmahl: 
Domitian wäre ein fchlechter Kaifer ge- 
wefen, aber er hätte gute Rathgeber 
und Freunde um. fich gehabt ; darauf 
antwortete ihm Einer: Meliorem efle er 
prope tutiorem rempublicam, in qua 


*) Meinen unlateinifcben Lefern zu Gefallen 
will ich diefe und die folgenden auch noch 
im ıgtenTabrbundert fehy anwenbbarenStels 
len uͤberſetzen: „Es ſieht beſſer und ſiche⸗ 
rer um das gemeine Weſen da, wo der 
Regent boͤſe if, als dort, two die Vertrau— 
ten des Regenteun böfe find; denn ein Boͤ—⸗ 
fer kann von vielen Guten, aber nıe koͤn⸗ 
wen viele Böfe von einem Guten gebeflert 
werben. d 


*) & fragt fih: was macht die Fürfen boͤ⸗ 
fe ? erftensd die Zügellofigfeit, daun der 
Ueberfluß, ferner boͤſe Rathgeber, die dem 


ie können, daß fie nicht ſo 


privatum dixifle : 


I. Des Geheimeinen Mofrath Schloſſers 


princeps malus eſt, ea, in qua fint 
amici principis malf5 fiquidem unus ma- 
lus poteſt a multis bonis corrigi, mul- 
ti autem mali non poflunt ab uno, quam- 
vis bono, ulla ratione fuperaris. Diefe 
Stelle bat Lampridius in dem Leben 
Alexandri Severi aufbehalten (Hit. 
Augufta. ib. C. 64. *) ) 

Die andere Bemerfung iſt größten: 
theils von dem fa berufenen Kaifer Dio⸗ 
cletian felbft: Et quaeritur quidem 
quae res malos’ principes faciat ? 
Jam primum, mi amice, licentia, de- 
inrerum copia, amici preterea impro- 
bi, fatellites deteftandi, dunuchi ava- 
riffimi, aulici, vel fkulti vel deteftabiles, 
et quod.negari non poteft, rerum pu- 
blicarım ignorantia, Sed ego a patre 
meo audivi Diocletianum principem iam 
Nihil effe difheilius 
quam bene imperare } Colligunt fe qua- 
tuor vel quinque atque unum confilium 
ad decipiendum imperatorem capiunt; 
dicunt quid probandum fit. Imperator 
qui domi claufus eft, vera non novit, 
cogitur tamen feire, quod illi loquun- 
tur ; facitiudices, quos fieri non opor- 
tet; amovet 2 republica, quos debebat 
obtirere. Quid multa, ut Diocletianus 


“fe dicabat, bonus, cautus, optimus 


venditur imperator (Hill, Aug. in V. 
Aurel, C. 43 %*) ) 


Dies 


Fürften nie von def Seite.geben, die geis 
jigen Enuchen , alberne verabfcheuungsmürs 
dige Höflinge, und endlich, was nicht ges 
läugnet werden kann, die gänzliche Unwiſ⸗ 
fenheit in Geſchaͤfften und öffentlichen Lan⸗ 
desangelegenheiten. Ich babe von meinem 
‚Mater gehört: Diseletian hätte noch ale 
Privatmanı gefagt, es wäre nichts ſchwe⸗ 
rer, als gut regieren. Bier oder fünf 
vereinigen fi und fallen dem eimmüs 
thinen Echluß, den Regenten zu betrügen, 
diefe geben den Ton an. Der Kaifer, der 
zwifchen vier Wänden figt, erfährt Die 
Wahrheit nicht, fondern nur das, was u 
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Diefe beyde Stellen, werden: Sie 
ein wenig b.ıorgt über dag Selbſtregie⸗ 
ren machen ;-und, wenn diefes Selbft, 
regieren noch dazu nach Ihrem weitern 
Grundfag mit Schnelligkeit, und mit 
der von dem Schnelltegieren nie zu tren» 
nenden Härte gefchieht, fo wird eine 
deine Stelle aus der Hiftoria Auguſta, 
welche Capitolinus in dem Leben ber 
Mariminen aufbehalten hat, wieder nur 
zu oft darauf anzumenden ſeyn. Sena- 
tus, lſagt diefer Gefchichtfchreiber von 
Marimin , Senatus eum tantum 
timuit, ut vota in templis publice et 
privatim, mulieres etiam cum. liberig 
facerent, ne ille unguamRomam urbemvi- 
deret. Audiebat enim alios in crucem ſub- 
latos , alios fuftibus elifos, atque omnia 
hzc, fine dele&u dignitatis, quum vi- 
deretur difciplinam regere militarem , 


ne ihm vorſchwatzen. Er beſetzt die, obrigs 
keitlichen Stellen mit unverdienten Leuten, 
und fchafft Männer ab, die er hätte b 
balten follen. Rurg: wie Dioeletian felb 
fagte: der vorfichtigkte, 
verrathen und verkauft. d. H. 


*) Der Senat fürchtete ihn ſo ſehr, daß im 
den Tempeln heimlich felbtt von Weibern 


und Kındern den Göttern zn dem Ende Ger -' 


luͤbde gefcheben, das er (Marimin) ja Rom 
wicht mehr fehen möchte; denn man hörte, 
daß einige and Kreutz gebeftet, andere ; 
tode geprügelt toorden todıen, und dag J 
les ohne Ruͤckſicht auf Würden, unter dem 
Vorwande der Kriegsjucht, mac welcher 
er auch die bürgerlichen Sachen behandeln 
wollte, d. H. er 


+) Man durchlefe meine im IVten th des 


1786er Jahrg. Über diefe Materie befindlis 
che Noten. Ich wußte nicht, wo ich dem 
Schuellregieren das Mort geredet hätte. 
Gh weig zugut, dad unverdaute actenwi⸗ 
drige Machefprüche gewöhnlich die leidigen 
Folgen des Schnellreglerens find ; deun da der 
ſchnelle Regent ſich nicht die Zeit nimmt, 


aus den verhandeiten WActen gründlicen . 
Unterricht zu boblen, fo urtheilt er äfters , 
auf einfeitige Werflellungen, nach blinder ' 


befie Regent if - 
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cuius »exemplo ciwilia etiam corrigere 
vwoluit.- (Hift.. Aug, in Maxim. C, 
VI. *)) Laffen fie es fich nicht bes 
fremden, baß ich aug ber Hiftoria Au- 
gußa fo viele Stellen. abfchreibe, ich 
in gerade befchäftigt Excerpta daraus 
in ufum delphini et delphinoram, ale 
irgend einen Anhang zu einem neuen 
Agathokrator heraus zu Igeben, darum 
ift diefe Sammlung von Gefchichten mir 
fo gegenmärtig. - 


Mic bünft, der Fuͤrſt, welcher gut 
regieren will, fol ſichs zum Gefeg mas 
chen, nie ſchnell und nie allein zu bes 
fehlen ; fondern. er foll alled durch feine 
Kandescollegien geben laflen; am wenig: 
fien aber fol er Theil nehmen am Aus» 
führen. #*) 1 


Qaq 2 


Leidenſchaft oder nach. Laune. Ein Fuͤrft 
der auf feiner Regeuteubahn im Galo 4 
fährt, wirft oft um. oder, bleibt oft fer 
den. Ich werde alſo mie ein Vertheidiget 
des‘ Schnellregierens ſeyn, wenn naͤmſich 
Schnelitegierer_ und unbeſonnen oder deſpo⸗ 
tiſch regieren Einerley ſeyn fol- Es gibt 
aber auch sewife Schriedenregierungen,, 
too aus einer höchfiverderblichen Judolenz 
des Regenten alle Geſchaͤffte liegen blei⸗ 
ben, eder mit einer Langſamkeit behandelt 
werden, Die dem Stange eben-fo machtbeis 
lig, ald das Schuellregieren wird. Es if 
im Grunde eiuerley, ob man ar einem bißis 
en oder fchleichenden Fieber ſtirbt. Ges 
- Rorben ift geftorbem! der lnterfchieb ‚bes 
ſteht in den Kurkoſten, welche immer beom 
letztern ſtaͤrker, als bey dem erfiern, find. 
Der Uebergang vor der Schnecdenregieru 
zur Ertrapofiregierung iſt nicht felten, a 
fein da twird auch, tote ich oben geſagt 
babe, jämmerlich umgeworfen. 
" Was das Selbjtregieren besrifft, fo kaun 
id, der wortrefflichen Stellen aus der hift, 
ayg. ungeachtet, nichti laͤuauen, daß ich ſehr 
darauf halte, voraudgefegt, wenn der Mes 
gent ein Mann if, der ſelbſt regieren kann; 
denn wenn er das nicht kann, was belfen 
Lanıprikius, Mont eſqulon und Gar! 


Drey 


- 


’ 
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- Drey Dinge gehören gu einer jeden 
gandesverwaltung: vorbereiten; be; 
fehlen; ausführen. Die Vorberei- 
tung der Befehle erfordert Kenntnif der 
Sachen und bes Landes; anhaltenden 
gie zue Sammlung der Datorum, und 
eobachtungsgeift ; zum Befehlen gehört 
Meisheit und guter Wille; zur Aus 
führung gehört Klugheit und männliche 
Veſtigkeit! 
iefe drey Dinge, Vorbereiten, 
Befehlen, und Ausfübren, koͤnnen 
ohne Gefahr nie in dem’ naͤmlichen Men⸗ 
fchen beyfammen gelaffen werden. "Ges 
woͤhnlich Fänge ein Regent an etwas 
dunkel zu ſehen und es zu wollen, fo 


- bald das: geichieht, if fchon halb be— 


fohlen ; wenn der Fuͤ 
Weisheit uͤbrig hat, fo will er die Sa— 
che doch vorbereiten, aber weil er 
will, fo wird bie Vorbereitung ge 
woͤhnlich nur auf das gerichtet, mas 
die Sachen den Willen des Regenten 
gemäß zeigt; und was ihm entgegen ift, 
wird in den Schatten gefe E 

Bey einer folchen Darftellung ber 
Sachen findet die befehlende Weisheit 
felten Schwierigfeit. Nun mird denn 
befohlen. Iſt das gefchehen, fo fol das 
Defohlene auch ausgeführt werben. 
Die Sachen werben burch ihre Darftels 
Jung nicht anders, es zeigt fi alſo in 
der Ausführung oft alles anders, als 
man es in der Vorbereitung gefehen hats 
te. Dennoch ift einmahl befoblen! Was 
bleibt num dem Regenten anders übrig, 
als : entweder fich zu fchämen und zus 
rüd zu gehen oder auszuzwingen was 
er nicht ausführen konnte? Gewoͤhnlich 
gefchieht das legte, oder gefchieht das 
erfte etlichemahl, fo ift das Anfehen 
bes Megenten verloren. 

Wollte man in dem Sg bie, 
fe Dinge trennen, & ennen Sie ja 
bie Eiferfucht der Kollegien. Diefe 
würde in bem Falle nicht ausbleiben,, 


rib noch einige : 


Kann ihm nicht glei 
die Functionen nicht gethei 
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wenn’ einer vorſchluͤge, und die andern 
follten vorbereiten :und ausfuͤhren; 
wenn aber der Fürft den erften Gedan⸗ 
ken ſelbſt gehabt hätte, fo würden bie 
Geheimenräthe felten unmanierlih ge— 
nug ſeyn, dagegen zu arbeiten , und fo 
weiter, :oder würde es Einer thun, fd 
würde der Fürft bald Gefahr laufen, 
he amoveat a republica, quos debebat 
obtinere. - 

Aus diefer Urfache halte ich fiir gut, 
baß ber Geheimerath, mo der Regent 
figt, bloß das Befehlen , Anordnen, 
Geſetze geben, Dienfte beitellen, ne 
ben den auswärtigen Gefchäften, mel« 
che ſich nicht fo drehen und durchſetzen 
laffen,, wie bie inländifchen , — 
Das Vorbereiten aber, das Ausfuͤh⸗ 
ren, und die Obſicht auf die Erhaltung 
des Eingeführten, gebe ich der Regie- 
rung. 

Diefes Regierungscollegium muß dem 
Geheimenrath untergeordnet feyn, und 
ſtehen, fonft find 

le, fondern 
gemein. 

Es kann ihm aber auch nach meinem 
Plan fein Collegium gleich geicgt wer⸗ 
ben, meil ale andere Collegien bloß 
einzelne Weite der Landesverwaltung 


bearbeiten, die Regierung aber, ale 


ein vorbereitendeg, ausfuͤhrendes, hand⸗ 
habendes Collegium eben fo gut das 
Ganze umfaffen muß, als wie das ans 


ordnende Geheimerathscollegium. 


Laffen Sie ung diefe dee, noch weis 
ter verfolgen. 

Wenn man von einem Geheimen, 
rathscollegium, dag zugleich befeblen, 
vorbereiten, und ausführen fol, auf 
ber einen Seite zu beforgen bat, daß 
es befehlen wird, mas eg nicht follte ; 
fo wird man in andern Fällen von eben 
dem Collegium zu beforgen haben, daß 
es oft nicht wirb befeblen wollen, um 
die Mühe der Vorbereitung — 

u 
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Ausführung nicht zu haben. Beyde 
erfordern ein großes mühfeliges Detail. 
Diefes übergibt nach meinem Plan der 
Geheimerath der Regierung ; diefe theilt 
es unter den ihr nachgefegten Eollegien 
aus , und bringt, was biefe an Datis 
und Urtheilen gefammelt haben, beym 
Vorbereiten unter Einen Gefichte. 
punct, oder leitet beym Ausführen die, 
fe Eollegien mit Einem Geift. 

Sollen unmittelbar unter dem Ger 
heimenrath , die andern Lanbescellegien 
nebeneinander geordnet, in ihren bes 
fondern reifen arbeiten ; fo muß das 
Geheimeratbscollegium alle bie Eollis 
fionen dieſer Unterftelleu vergieichen. 

Cie wiffen, die Cammern, die Con. 
fiftorien, die Negierungen mie fie ist 
find, haben alle eigne Grundſaͤtze, alle 
ihren Efprit du corps, und feins ift 
leicht dazugubringen, daß es bie feinigen 
nach ben Vorfällen zu ändern und unterzus 
ordnen, Befcheidenheit genug befige. Das 
oberfte Collegium iſt ſchwer im Stand 
diefe Widerfprüche zu heben, meil man 
alle feine Bemühungen als Arbeit in 
feiner Sache anfieht, oder es wird ihm 
iu gefchtwind nachgegeben, wenn ein: 

e. Majeftät, oder ein Sereniflimus 
fäben gern, vorgehalten mwird. 

Die Regierung hingegen, wie ich fie 
nie benfe j wird in diefem Fall nicht fo 
febr gefchent ; und fann in jenem, ent 
weder die Wergleihung der andern 
Etellen leichter und mit wenigerm Nach» 
theil zu Stande bringen, weil fie weni» 
ger unmittelbar dabey intereffirt ift; 
ober fie kann über diefe Eollifionen felbft 
ein richtigereg Urtheil anden Geheimen» 
rath geben, folglich diefem wieder feis 
nen Weg mehr erleichtern. 


*) ch theuerfier ©. ! fage das nicht, und has 
be es nie gefagt. ja Begentbeile behaupte 
ich noch immer , Daß ein geheimer Narh, 
oder wie man eim folches obervormundſchaͤf⸗ 
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Sol nah Ahres Freundes, und ber 
gewöhnlichen Form, der Geheimerath 
die Collegien alle infpiciren ; fo muß er 
beftändig im Zufammenhang aller Ge 
fchäffte bleiben; dag kann eran ren 
und Mittelhoͤfen nicht, es verträgt fich 
mit feinen obigen Arbeiten nicht, er 
bat feine Zeit dazu, und hätte er fie, 
fo würde das allein. den Regenten die 
Luft benehmen, auch nur in diefem Eols 
legium zu figen,, oder Notiz von def 
fen Gefchäfften zu nehmen. 

Wer fol nun die fich gleich geftellten 
Eollegien infpiciren? Departements, fas 
gen fie, #*) im Geheimenrath. — Mir 
ift es eine etwige Marime, daß nie ein 
Mann ak Eollegien an feinem Fin, 
ger halten fol. 

Nah meinem Plan hat die Regic- 
er? die unmittelbare Inſpection. 

ie hat die Ueberficht des Ganzen im 
Lande; der Geheimerath die Weberficht 
des Ganzen im Lande und auffer dem 


Lande, 

Ich Hoffe diefe Gründe werben mei. 
hen Plan vor 5 und Ihres Freun⸗ 
des Augen rechtfertigen. 

Weit gefehlt, daß durch ihm die Ge— 
fhäffte ermeitert und vervielfältigt 
tverden , ift der Plan, duͤnkt mich, der 
einzige, ber fie abkirze; weil er der. 
einzige ift, der das Anord nen und dag 
Ausführen , das Vorbereiten und dag 
Beſtimmen, dag Bauen und das Erhals 
ten, in zwey Hände gibt, bie beyde 
das Ganze umfaffen, und ohne ſich ein- 
zugreifen & einander Huͤlfe reichen. So 
tie die Sachen jeßt ſtehen, ift meift 
nicht3 da, moburd das Ausführen , 
das Vorbereiten und das Handhaben 
jufammen gehalten würde. 


Dag3 Der 
liches Collegium immer betiteln mag, ein 


fehr unnüßes Staatsmeuble befonders in Flei 
nen Ertl ſey · d. H. ans — 
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Der Geheimerath muß jegt feine Bes 
lehrung von vielen fich immer kreuzen— 
den VBorarbeitern nehmen, und feine 
Anordnungen durch, viele faft immer 
unter fich kaͤmpfende Ausführer durch» 
feßen und handhaben laffen. 

Darum mißlingen fo oft bie beften 
Sachen und darum fieht man faſt nir- 
— mehr veſte Grundſaͤtze und veſten 

ang der Geſchaͤffte! 

Wem aber, ſagen Sie, wird es 
nicht grauſen, in einer Regierung zu 
Ron wo er allen alles feyn 


fol: 
nu ber That wenn man unſre Wifs 
fenfchaften, auch nur die, welche Ein, 
fluß in das thätige Leben haben, anfieht, 
fo muß man geftehen, daß faft jeder 
Paragraph in der Regierungsencyklopä- 
die einen eignen Dann erforderte, Red)» 
nen fie aber einmahl ab, was in als 
len biefen Wiffenfchaften biftorifch ift; 
rechnen fie ab, mas bloße Kunſtkennt⸗ 
niß ift; rechnen fie ab, mas bloße 
Kunſtſprache ift, und den Begriffen 
nach, alle Tage vorkommt; rechnen fie 
ab, was bloß Wiffenfchaft und Kunft- 
parabe ift, die man in die Dinge hinein 
ang bat, um ihnen Anfehen zu ges 
en, wie der Koch bey dem Komiker, 
der die Geographie und bie Aftronomie 
— Kochkunſt unentbehrlich hielt, weil 
er Koch wiſſen muͤſſe, wo die Auſtern 
herkommen, und in welchem Monat die 
Krebſe am Beften fchmecken ; rechnen fie 
ferner ab, was die gemeine Erfahrung 
gibt, und endlich, was man nur ein» 
mabl zu hören braucht, um zu willen, 
was es ift und wie es feyn muß; mag 
wird, wenn fie das alles abrechnen, 
noch viel übrig bleiben, das derjenige, 
der nur urtheilen , nicht felbft erfinden 
noch ausführen fol, nicht mit einiger 
a beurtheilen koͤnne? Won 
einem Juriſten kann man freylieh nicht 


=) Und das fordre ich auch von einem Negenten 
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fordern, baß er ald Juriſt, in allen 
Fächern, feldft feiner MWilfenfchaften 
volftändig fey ; aber dag fann man for 
bern, baß er bey den großen und vie« 
len Hüälfgmitteln, die wir num überall 
—— ſich in etlichen Monaten, dazu 
o voRftändig mache, daß er in jedem 
vorfommenden Fa jich rathen koͤnne. *) 

Sol er aber aus feiner Wilfenfhaft 
hinaus treten, fo muͤſſen ihm die Data 
gegeben werden; und ift er dann ein 

ann von Verſtand, fo werden bie 
Fälle felten feyn „ wo er fein Hetheil 
nicht anwenden koͤnnte. ' 

Sol man die Saͤemaſchine einführen ? 
„Laßt fie ven Sunftverfiändigen beur- 
tbeilen ; und dann probirt fie! ’ Soll 
man ba harte® oder weiches Hol; pflan⸗ 
zen? „Pflanze das, was um beiten 
„waͤchſt!““ — Kennt der Regierungds 
rath, welcher Juriſt, aber ein veritäns 
diger Mann dabey iſt, fennt ber die 


‚Leute, die gebraucht werben ; fpricht er 


mit ihnen, hoͤrt er auch andere, wagt 
er auch fich umsufehen, was um ihn 
gefchieht, geſagt, _ gefchrieben wird; 
will er fich bie Miüpe geben, zu bens 
fen: fo wirb mwenig von den Landes» 
gefchäfften ihm lang verborgen bleiben. — 

Und, follen wir die Zeit denn nie hof—⸗ 
fen können, in welcher endlich die Ges 
fege einmahl einfach genug werden, 
daß der Juriſt noch neben ber Mens 
fchenleben und Menfchenwerf und Mens» 
fchenbedürfnig fiudiren koͤnnte! Dec 
diefe Betrachtung wuͤrde uns zı weit 
führen, und wie Sie feldft bemerken und 
ich vorhin ſchon fügte, To ift eben bie 
Schwierigkeit, die Sie meinen Plan ent» 
gegen ſetzen, auch der jegigen Einrich» 
tung fchon beſchwerlich. 

Kann ich ihren Freund durch das, was 
ich) bisher über meinen Plan fagte, 
überzeugen, fo werden unfre audere 
Verfchiedenheiten bald verglichen ran. 


befondbers in Wahlſtaaten. d. 9- 


- fo wird es entweder 
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ch folge nun dem Aufſatz ihres Freun⸗ 
des, fo meit ich etwas dabey zu bes 
merfen finbe. h 
. „Ihres Freundes Vorfchlag von Ein 
theilung der Minifterien in Departes 
ments , ift für minder große Höfe 
uͤberfluͤßig. Die fremden Gefchäfte, 
die Kriegsdepartementd, das Juſtizwe—⸗ 
fen braucht da gewiß Feinen eignen 
Mann! 

Die Trennung ber Lanbespolicey und 
die — eines eignen Collegiums 
dazu iſt ein Gedanke, den ſchon mehre⸗ 
re gehabt haben; er ſcheint mir aber 
nicht auszufuͤhren. 

er Begriff der Policey iſt nicht zu 
beſtimmen. Ein ſolches Collegium kann 
feinen Schritt thun, ohne anzuſtoßen, 
und wenn es nicht der Regierung, wie 
ich fie mir denfe , untergeordnet iſt, 
u einem Gabiges 
richt, oder ein bloßes Gefpätte. Bet 
telmefen, Seuermwefen , Geſundheit, 
Ueberfluß u. ſ. w. wie will das Pos 
liceycollegium daß alled ohne die Cams» 
mer und Regierung beforgen ? Die Ar 
menanftalten und das Bettelmefen ; die 
Baufachen und das Feuerwefen; bie 
Phufifatsfachen und bie Gefundheit; 
ben Acerbau und das Handwerks- und 
Handlungsweſen und die Fuͤrſorge für 
den Ueberfluß, wie will man die trens 
nen? 

So gehts beynahe durch alle Rubri— 
fen, und fommt die Policey vollends 
mit den Nechtsfachen, mit Innungsſa⸗ 
chen u. db. 9. zufammen, mo wird ba 
der Eollifionen ein Ende feyn ? 

Den bdeutfchen Fuͤrſten gehören bie 
Landesproceffe wohl nicht zu den affai- 
res etrangeres. gi Anſehung diefer Pros 
ceſſe find die Raͤthe meift nur Advo⸗ 
eaten. 


*) Hr. ©. fpricht hier, dunkt mich, iu alls 
gemein. Sind denn Borurtbeile und Geiſt⸗ 
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Ich halte dafür, daß bie Frage, ob 
eine 1 Sache zum | Proceß fomme, wenn 
die Regierung bdiefe Frage vorbereitet 
bat, vor den Geheimenrath gehoͤrt; 
ingleihem die Beurtheilung ber darin 
gefertigten Schriften ; die Schriften 
felbft zu fertigen, ift aber feine Gehei— 
merathscolegiendebeit. 

Wenn der Beiftliche befehlen, ent 
fcheiden, mitregieren fann, fo muß eine 
Hierarchie entfichen ; wird in Erzies 
bungsfachen feine Stimme entfcheidend, 
fo wird, mie wir täglich fehen, die 
Erziehung aufhören Bürgererziehung zu 
feyn, und Katechiſmuserziehung wer—⸗ 
den, * fein Collegium in 
irgend einem Lande, dag fich ſelbſt zum 

weck hätte, ale die geiftlichen und die 

nungscollegien. 

Diefe hat man eben besmegen abge» 
fhafft, weil man dieſe Einfeitigfeit und 
dirfen Egoiſmus gefährlich glaubte. 

Warum bat man die geiftlichen Sin» 
nungen beybehalten? ergebens hat 
man ihren Egoifmus durch Beyſetzung 
weltlicher Räthe in Zaum legen wellen; 
es ift fchwer dem entgegen zu ſtehen, 
ber die Orthodoxie vor fih, und in 
jedem Dorf einen Gefellen binter fich 

t 


at! 
Das Staatsstonomieeollegium, das 
nur unfer dem Geheimenrath ftehen fol, 
wird zuverläßig in wenig Fahren den 

ganzen Staat zur Domaine machen. 
chon fieht man an fo vielen Höfen, 
mag daraus wird, baf die Cammern 
ſich der Staatsoͤkonomie bemächtigt ha- 
ben. Mich duͤnkt, Staatsoͤkonomie und 
Regierung find ungertrennlich ; und ein 
eignes Eollegiim ir diefen Aſt, würde 
entweder das Land in. ewige Projecte 
verwideln, und alle Geſetze, Rechte , 
Ordnungen und Einrichtungen verkeh⸗ 
ren, 


— Es i 


lichkeit unzertrennliche Begriffe? d. H. 
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gen, ober es würde im ewigen Kampf 
mit allen andern Stellen, immer ge 
fchäftig feyn, und nie etwas zu Staude 
bringen. Ich fannnad meiner Einficht 
ein folches Collegium alfo nicht billigen, 
noch rathen e8 einzurichten, am wenig» 
fien dann, mann es unmittelbar bem 
Beheimenrath untergeordnet, und ben 
andern Landesftellen gleich fenn fol. 

Wenn die Bergfachen von folcher Wich« 
tigkeit find, wie in Sachen und Han- 
nover, fo iſts freylich nothmwendig, daß 
ein eignes Departement dazu gefeßt wers 
de, da aber, mo fie weniger beträcht. 
lich find, wo es alfo nicht der Mühe 
wehrt ift, fie und die Perfonen und Gas 
chen, welche dazu gehören, von dem 
Übrigen Staat abzufchneiden , da müffen 
fie doch wohl unter einem gemeinen 
Landscollegium ftehen ; und diefes muͤß⸗ 
te nach meiner Idee bie Regierung 
feyn, weil ich die Cammer fo ungern 
in Staatsöfogomiefachen fi einmifchen 
laſſe. Dastift alfo Hloß local, und 
bloß nach den Umftänden zu beurtheilen. 

Was ihr Freund von Abfchaffung der 

rohnden fagt, verfichen Sie, und mie 
ich-glaube mit Recht, von den Natus 
ralfrohnden. An dem Schreiben, dag 
mir um des Heren Schlettweins willen 
abgedrungen worden iſt, habe ich meine 
Meinung darüber gefagt. Und biefer 
meiner Idee nach muß diefer Gegenitand 
immer noch Rubrik der Regierungsges 
ſchaͤffte feyn. 

Menn aber ihr Freund die ehemahlis 
ge dentfhe Verfaſſung mit Abfcheu ein 
felavifhe8 _Territorial » Staatsrecht 
nennt; fo fcheint es, daß anch er von 
unfern menjchenfreundlichen Declamirern 
gegen bie Feibeigenfchaft, fich habe hin. 
reißen lajfen. 

Mir find dieſe Declamationen noch 
ehr verdächtig. Ich glaube, daß es 


Wenn er nicht mehr getban hat, ift er noch 


*) sehr gelind weggefommien, denn das müficn 
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kein Unterſchied iſt, ob ich jemand mein 
Gut mit Auflegung eines Geld » Boden⸗ 
zinfes, eines Erbpacht und Erbbeftande 
in Geld gebe, und überhaupt auf wel - 
che Art der Geldpacht ichs überlaffe, 
oder ob ich flatt des Geldes, Arbeit des 
Pächters mir ausdinge ; ich glaube, daf 
der Adferbau ohne eine geroiffe Art von 
£eibeigenfchaft nicht beftehen Fann ; und 
daß ſie da, wo fein fchneller und reicher 
Geldumlauf in einem Lande it, eine 
wahre —— wird; ich glaube, daß 
unzaͤhliche Leibeigene nichts von allem 
dem ahnden, was unſre politiſche Philo— 
phen ſchreckliches in ihrem Stande fin« 
den; und ich wollte dieſe Philoſophen 
wohl warnen, daß ſie nicht das Amt 
der Schlange übernehmen, die in Mo— 
fes fchöner Erzählung oder Allegorie 
von dem Suͤndenfall, unfre erften El—⸗ 
tern Beduͤrfniſſe haben lehrte, bie fie 
nicht zu befriedigen v rmoch en, und 
ohne welche fie glücklich genug hätten 
leben Eönnen ; wenigſtens duͤnkt mich 
ich wollte lieber Leibeigner manches 
militis des 10 und ııten Johrhunderts, 
als freyer Unterthan manches Fürften 
bes ıgten ſeyn. Laſſet ung mit dem 
heiligen Wort Freyheit nicht fpotten! 
Perbeigenfchaft und Sclaverey find 
unendlich verfchieden. ı Die Frohnden 
entftanden aus jener, das Druͤckende ber 
Menfchheit aus diefer! _ 
Es ift abfcheulich, wenn es wahr ift, 
daß ein gewiſſer landſaͤßiger Fuͤrſt einen 
der größten Virtuoſen unſrer Zeit, nicht 
der Feibeigenfchaft entlaffen wollte, bis 
er Knechtsdienfte bey ihm verrichtet und 
mit der Serviette ihm an der Tafel aufs 
gewartet habe; *) aber darin finde ich 
nichts abfcheuliches, daß der, welcher 
mein Feld benäßt, von meinem Saamen 


. fäet, mit meinen Dchfen pflügt, in mei 


nem Haug wohnt; daß der etliche Tage 
in 


fich ja auch junge Eirrärntechahen Ieffen, 
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in der Woche auch meinem Hof frohnde, 
und mein Feld, ohne welches er Hungers 
geftorben, und feine Kinder nie gebos 
ren worden wären, nicht verlaffe ! 
Beſſer duͤnkt mich würde die Frage 


vonder Leibeigenſchaft zu unfern Zeiten 


dahin zu richten ſeyn: wie bie Frohnden 
des Yeibeigenen fich gegen die Frohn— 
: den des Unterthanen verhalten ? 

Ich will feine Antirhefe machen, unb 
verjiche ımter den Frohnden bes Unter; 
' thanen. nicht die Unterwürfigfeit unter 
den allmächtigen Defpotiimus. 

Ich will nur fo viel fügen. Vordem 
ehe die Eigenthunisherren ihre beſtimm⸗ 
‘ te Territorialrechte hatten, waren bie 
Frohnden ihrer. Keibeigenen gewoͤhnlich 
auch beftimmt; und mehr als beitimmet 
war, brauchte ber Leibeigene, dem Recht 
nach, nicht zu leiten. Nachher wurden 
diefe Eigenthumsherren auch Territo- 
tialherren ; ale folche koͤnnen fierdenn 
auch landesherrliche Arbeiten. ‚fordern, 
welche ber Leibeigene als Unterthan lei» 
ſten muß; Streaßenfahren; Flußdaͤmme 
bewahren ; Landwehre bewachen u. ſ. m. 
Diefe Wermifchung zweyer fehr verfchie- 
dener Rechte hat num bier und da den 
Grundfaß eingeführt, daß der leibeiges 
ne Unterthan, wenn er auch fchon als 
Leibeigener nur beftimmte Frohnden auf 
fih hätte, num al® Unterthan zu undes 
ſtimmten verbunden wäre; ober, wenn 
er auch fchon als Leibeigener unbeſtimm⸗ 
te Frohnden in einem Theil eines Pros 
vinzchen, wozu fein Hof gehört, auf fich 
hatte, er-nun unbejtimnte in der gan» 
zen Provinz haben muͤſſe. — Ich habe 
dafür gehalten, daß die Unterthanen- 
frohnden bloß dag unmittelbare Wohl 
des Landes betreffen müffen, und. die 
Leibeigenfrohnden, wie alle andere Eis 
vileigenthumsrechte, nach den Gefegen 
der Eigenthumserwerbungen zu beur 
. theilen wären. Wenn alfo z. B. vor- 
dem drey Frohndherren A. B, C, gewe⸗ 
"zwölften Stuͤck 1786, 
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fen wären, und num ein Landesherr, ber 
feinen Hof in D. hatte, alle dieſe drey 
Frohndherren ausfaufte, fo habe ich ge⸗ 
glaubt, die Bauren von A. wären doch 
nur ſchuldig, dem Hof A, bie von B. 
dem B, und die von C. dem C. zu frohn⸗ 
den; feiner von ihnen aber brauche benz 
Hof D. Frohnden zu leiftenz noch weni« 
ger gar, wenn der Landesherr noch ei« 
nen Hof E. hätte, felbit aus D. nach E.. 
zu frohnden. 

Man fügte aber, ich hätte unrecht! — 

aͤme num mo eine felche Frage vory 
wer foll entfcheiden? Das Juſuztribu⸗ 
nal? Dann iſt zu beforgen, daß auch 
wahre Unterthanenfrohnden vermots 
fen, und nach den Grundfägen der Ei⸗ 
gentbumsfrohnden beurtheilt erben; 
die Sammer ? Dann ift gerade das Ge. 
gentheil zu vermuthen; der Geheime» 
rath? Gewiß! Aber mich dünft; ehe 
nicht, big die Regierung die Sache fo 
vorbereitet hat, dag der Geheimerath fe- 
be, ob die Frage eine Juſtiz⸗ oder eine 
Regierungsfeage ift? Iſt jenes, fo wird 
er die Sache dem Juſtizcollegium zur 
Entfcheidung zmwifchen dem Unterthau 
und der Cammer ſchicken; ift diefeg, 
B wird er aus ber Worbereitung der 

egierung urtheilen, ob der Unterthan, 
ber fchon viele Abgaben den bono pu- 
blico opfert , auch noch diefe Frohnden 


‚opfern müffe? 


Ih babe mir mit Vorbedacht diefe 
Ausſchweifung, wei Ihr Freund mie. 
Gelegenheit gab, erlaubt , weil fie mei— 
nen Landesverwaltungsplan in - feiner 
Anwendung barlegt. 


Was ich von dem Juſtizcollegium ſa⸗ 
e, fommt mit dem überein, was hr 
zeund auch fagt. Da ich fage, daß 
das Juſtizcollegium Inſtanz machen fols 
le; ſo bin ich weit davon entfernt, die 
Subordination bes Juſtizcollegiums ſo 
weit auszudehnen, daß auch Cvilſachen 
re cum 
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follen. 
Ich ordne das Yuftiscollegium nur ber 
egierung unter, weil ich diefe allein 
gefchicft finde zu bandbaben. ch fas 
ge auch nicht, daß weder das Minties 
zium noch die Regierung fich (wenn .dies 
fe nicht obere Inſtanz macht) auf bie 
age, wie gefprochen worden ift, ın bes 
immten Fällen einlaſſen fol. Auch 
war ich weit entfernt ın diefem Punct, 
wie Sie mich bejchuldigen, pro douo 
‚zu fprechen. 


‚Gerade in Yuftisfachen , glaube ich, 


foll cin Beamter bloß dem nofgericht fubs 
‚Dr. inirt ſeyn; und daß wir im Baadiſchen 
in Concursfachen, der Regierung, in bürs 
— Sachen des Geiſtlichen, dem 
nſiſtorium ſubordinirt ſeyn ſollen; 
daß fo viele Civilſachen per modum fup- 
plicationis bey ung zur Regierung laus 
fen; daß fo viele Dinge, welche Jurisdi- 
&ionis voluntariae find, $. B. die De- 
cret4 de alienando, die Caufae päterni- 
tatis u. ſ. w. auch zur Regierung gehen, 
bas halte ich für einen großen Fehler, 
‚ber aber aus einer guten Duelle ents 
ſpringt. Man hat ehemahls aud) in den 
Civilſachen die Zudicial» und Ertrajudis 
cialſachen, wie mic duͤnkt, weislich 
‚unterjchieden ; würde man diefen Unter 
‚fehjed noch beobadten, und die Perfos 
na 
‚mebr einfchränfen,, fo würde man ba 
durch vielleicht der Juſtiz einen großen 
Dienft erweitert. a aber felbft biefe 
"Einrichtung die Eollifion der Juſtiz- umd 
Megieriingsfahen nur zu oft veranlaffen 
würde; fo babe ich deswegen vornaͤm— 
Lich das AJuftizcollegium der Regierung 
umtergeordnet und die Glieder der Re— 
terung zugleich, wenigſtens an den HJ 
en, wo es nicht der Mühe wehrt iſt, 
oder wegen der Neichsgerichte überfiufs 
fig iſt, ein eigenes Oberappellationscol» 
‚Jegium zu beſtellen, zu Richtern ber Res 
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vifionsinftang gemacht, Durch diefe Ar 
ordnung glaubte ich, koͤnnte die Frage; 
ob eiwas eine Juſtiz⸗ oder eine Negin: 
nalfüache ſey? am beſten entfchieden wer» 
den. Sch weiß wohl, daß ein Regimis 
nalperjonale, das feinen hoben Beruf 
nicht fenat, auch bier fehr ungerccht ver» 
fahren kann; allein dag iſt bier nicht 
die srage, wie dag Perfonale handelt ; 
fondern welche Einrich ung zu en 
wäre, damit jedes Perfonale feiner Bes 
flimmung am leichteftyn getreu bleiben 
tannte. Und dahin zielt mein Plan am 
meiften. Alle Yandescollegien arbeiten 
entweder in beftimmten reifen, oder 
fie arbeiten tür den Yandesherrn als 
Bandesberr und Drivateigentbümer ; 
oder für ihn bloß als Kıgenchümer. 
Die Regierung, die ich einzuführen ans 
rathe, ſoll fich über dag ganze Yand ers 
firefen, und für den Herrn bloß als 
Bandeoberrn arbeiten. Seitdem die 
Fandsftände, two fie noch find, fo wenig 
rocife Patrioten find; und wo Feine find, 
feine mehr zu hoffen ſtehen: ſeit dem 
hat der Unterthan fein Organ, als ein 
folches Colegium. 


Sehen Eie diefen Grundfaß an als eis 
nen Schlüffel zu meinem ganzen Plan; 
er wird Ihnen und Ihrem Freund vier 
les aufflären. 


Eo bald Eriminalgefeße da find, fo ift 
bie Anwendung der Kivilgefeße und ber 
Eriminalgefege die naͤmliche. Ich meiß 
wohl, mas die neue Philoſophie ber 
die Griminalgefeggebung ſagt; und ich 
refpectire die Philofophen, die mit Sinn 
und Menjchlichteit in dieſem Fache ars 
beiten. Aber ich kann weder den Regen» 
ten, nod) den Philoſophen benitinmen, 
welche ihre Philofopbte nur auf die Am 
wendung der Geſetze einfchränfen; und 
dieſe Gefeße, anttatt fie weislich zu aͤn⸗ 
dern, nur menſchenfreundlich wegchica- 


niren. ' ._ ’ , 
4Der 


Antwort auf die Anmerfuhgen ꝛc. 


Der Staat iſt dem Buͤrger, Schutz 
feines Lebens, feines Buͤrgerrechts, feis 
ner Ehr und feines Vermögens fchuldig. 

Das Eriminalgefeß nimmt die Fälle 
aus, in welchen der Staat dem Unter— 
than diefe feine Schuldigkeit zu verfügen, 
berechtigt ift; damit aber dadurch der, 
welcher in einen folchen Fall fommt, 
nicht mıt Ehre, Bürgerrecht, Vermoͤ— 
gen und Leben, vogelfrey werde ; fo 
übernimmt der Regent dag, was nach 
Entziehung des Schuges jeder Bürger 
mit Erlaubniß des pofitiven menfchlicyen 
Geſetzes thun dürfte, ſelbſt zu thun. 

Dieſes ſcheint mir der philoſophiſche 
Geſichtspunct der Criminalgeſetze. Die— 
ſe Geſetze ſind alſo ein Theil des aus— 
druͤcklichen oder ſtillſchweigenden Geſell— 
ſchaflsvertrags. 

Das Civilgeſetz iſt der Gegenſatz des 
Criminalgeſetzes. Wie in dieſem der 
Staat dem Bürger die Fälle beſtimmt, 
in. welchen er ihm feinen Schuß verfagr, 
fo beftimme er in jenem die , in welchen 
er ihm denfelben gewähren will. 


An dem Eriminalgefet fagt der Staat: 
indem Fall A. wäre jeder Bürger, we» 
nigftens einer oder der andere, berechtis 
get, dich tod zu fchlagen, bir die Ehre 
und Vermögen zu nehmen, dich für kei— 
nen Mitbürger mehr zu erkennen; ich 
der Regent trete aber an die Stelle des 
rer, die das Recht hatten und übe es 
aus für fie. 

An dem Kivilrecht fagt der Staat: 
in dem Fall A mwärft du berechtigt deine 
Sache mit Gewalt wieder zu nehmen: 
ich der Regent aber trete an deine Stel, 
le, und nehme fie weg um bir fie zu 
geben. 
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In benden Nechten muß alfo erftlich 
beftimmt werden, ob bas Factum gleich 
ift dem Fall A. den das Gefeg angibt ; 
zweytens muß beſtimmt werden, maß - 
der Regent in dem Fall thun fol. 

&o weit find-noch die beyden Rechte 
einander gleich , denn fo weit wird nur 
das Factum, dag geſchehen it, betrachtet. 

So bald man aber nun weiter geht, 
und den Menfchen betrachtet, der das 
Factum gethan hat, oder den eg betrifft; 
dann fangen beyde Nechte an fich zu un— 
terfcheiden. 

In diefer Mückficht betrachtet dag Eis 
vilrecht den Menfchen nur in feinen recht“ 


lichen Verhältniffen ; und diefe find denn 


fhon immer in der Anwendung des Fa— 
ctums felbjt auf den Fall A. enthalten, 
fo daß, menn diefe Anwendung gefche» 
ben ift, man fich um die Perfon nicht 
mehr bemühen darf; wenigſtens nicht 
weiter, als das Gefeß bejtimmt, dag mar 


ſich um fie bemuihen fol. 


In dem Eriminalrecht ift es aber gang 
anders. Hier muß auffer ber rechtlichen 
an sun auch noch die philofophifche 

urehnung den Nichter lenfen. Wenn 


im bürgerlichen Rechte der Beklagte dem 


Släger feine Sache wieder gegeben und 


"ihn fchadlog gehalten hat; fo befümmert 


fih der Richter nicht darum, ob eben 


diefer Beklagte nicht morgen wieder ei» 


Die 


*) Quod dolenter referimus! Dad Geſetz 


ollte denjenigen, 
echt boshafter oder murbtwilliger Weife 


vorenthält, aus dem nämtlichen Grunde beftras ' 


fen, aus dem es dem Dieb und jeden audern 


der einem andern fein 


nem andern fein Necht vorenthalten 


werde ; benn das Geſetz meifet den 


Richter nicht dazu an. *) Das Krimis 
nalgefeg aber hat nicht genug dars 


an, daß der Beftohlene feine Sache wie» 


ber befomme, fondern es weifet den Rich» 


ter jaleich an, zu verhindern, daf der 
nıcht mehr ſtehle. Dieſes Gefeg 
ſollte alfo auch die Mittel angeben, wie 


Nr 2 dies 


Webelthäter beflraft. Aber freolich fo lange 
das Sportelſyſſem bey den Gerichtsböjen 
dauert, ſe lange wird an Feine Verordnung, 
die den Proceflen Schranken fegte, au deuken 

ſeyn. d ˖ H. 
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dieſes zu verhindern wäre. Aber dieſe 
Mittel find in jedem Falle anders; me» 
nigfteng leiden fie verfchiedene Grabe und 
SRodifieationen, welche das Geſetz nicht 
beffimmen fann. 

Ehe die Philoſophie fich im die Nechte 
mifchte, befümmerte man fich um biefe 
Derfchiedenheiten nicht; fondern was 
dag Geſetz im Durchfchnitt gefagt hatte, 
das wendete man auch auf die einzelnen 
Fälle an... 

Mehr Befeligfeit, mehr Politur, mehr 

Meichlichfeit, wenn man will, Bat in ben 
neuern Zeiten die philofophifche Juriften 
einfehen gemacht, daß man wohl, wenn 
die Rede nicht von Ehre, Leben, Bür- 
aerrecht , und dem ganzen dujfern Wohls 
ſeyn des Menfchen ift, ein Gefeß , das 
tie Sachen im Durchfchnitt nimmt, gel» 
ten laffen koͤnne; daß man aber in fol 
chen, welde den Menjchen fo wichtig 
find, ein wenig genauer mit den feuten 
abrechnen muͤſſe. 

Die ftrengen Juriften gaben dieſes zu, 
ober fie brangen dagegen in diefe Philo» 
ſophen, daf fie denn doch fo beftimmte 
Gefeße erfinden moͤchten, welche ihre 
Surispruben; en gros entbehrlich mad)s 
te. Man warf Preisfragen auf, einige 
haben fogar die Criminalrechte nad) bem 
Nivcau ins Profil gezeichnet, und dem 
Michter bloß den Zirfel in die Hand ges 
— um die Grade der Strafen ab⸗ 
zuſtechen. 

Philoſophiſche Juriſten ſehen binge- 
gen, daß ein ſolches Geſetzbuch local und 
temporal ſeyn koͤnne und immer einen 
Spielraum laffen muͤſſe. Bis aber in 
deſſen auch ein ſolches Geſetzbuch einge» 
führt werben koͤnnte, das doch nicht zu 
erfiallend die Sachen im groben Durch» 
ſchnitt behandelte, bis dahin behielten 
euf der einen Eeite bie Regenten ſich 
rer’ die Strafen nah Willkuͤhr amzırfes 
Kern, und fuchten auf der andern bie 
! icdhter, die Härte der Geſetze wegzu⸗ 
chicaniren. 


I. Des Geheimen Hofrath Schloffers 


Niemand kann eifriger wuͤnſchen alg 
ih, daß unfre Eriminalgefege geändert 
werden. Niemand kann es lieber ſehen, 
daß, bis dag gefchehe, wenigſtens in 
der Anwendung derfelben Maͤßigkeit und. 
Billigkeit gebraucht werde. 

Aber diefer Maͤßigung ſelbſt follte 
ſich, duͤnkt mich, nicht der Kopf und die 
Faune eines einigen anmaßen ; noch fell» 
ten.die Richter ſich aus Menfchenliebe zu 
Chicanen berablafien. 

Nie, meine ih, fol der Michter ſich 
fo Flein machen, daß er den Gefeten ent» 
fchlüpfen koͤnne; und nie foll der Negent, 
auch wenn er das Herz eines Uſongs zu 
haben glaubt, fich fo groß machen, daß 
es den Defpotengürtel des Uſongs oͤffent⸗ 
lich anzulegen wagen dürfe. 

Ah babe in diefer Gefinnung einen 
Ausweg jraifhen den Nigoriften und ben 
Willkuͤhrlichen geſucht. Die erfie Er» 
fenntnig in Criminalfällen habe ich dem 
Eiviltribunal gegeben, damit nach ber 
Strenge des Rechts erfcheine, mas das 
Geſetz Über diefen Fall fage ; ich habe die- 
ſes Urtheil der Unterfuchung der Regie⸗ 
rung übergeben, bamit fie, welche die 


Eandesanftalten, und das Local, und die . 


Megentenmweisbeit im Auge haben fol, 
prüfe, ob der Zweck der Strafen, bas ift, 
die Sicherheit des Staats bloß durch) 
das Gefeß und deffen firenge Befolgung 
in jedem einzelnen Fall, erhalten wer⸗ 
den fönne; endlich Habe ich tem Fürften 
und feinem Geheimenrath bie Entfcheis 
dung zwiſchen bem Geſetz, das alles im 
Durchſchnitt nimmt, und der Regie— 
rungsweisheit, die alles unter Umſtaͤn⸗ 
den betrachtet, anheim geftellt ! — Pruͤ⸗ 
fen Sie nun diefe Gründe. 


Wenn die Sammer allein den Intem - 


danten des Firften ald Eigenthuͤmer ma» 

chen koͤnnte, fo würde fie mohl bloß ım- 

ter dem Gcheimenrath fichen koͤnnen; 

aber da in Deutfchland- gewiß und wohl 

beynahe überall, die Negenten und ber 
| Etaat 


Antwort auf die Anmerfungen ꝛc. 
&taat ihr Mein und Dein fo gut haben, 


als andere Privatperfonen, da halte ichs 
für hoͤchſt wichtig und meife, daß zrob 
fchen der Cammer und dem Fürften ein 
Collegium ſtehe, dag dem Fürften erin- 
nere, too er Eigenthuͤmer iſt; mo Fürft. 

Daß eine Cammer in Rectsfachen 
foreche, ift wohl meiſt Mißbrauch , aber 
felbft diefem Mißbrauch vorzubeugen ift 
die Regierung, wie ich mir bdenfe, am 
tanglichiten. 

Zwey Drittel der Unterthanen find ge 
duldig genug, Kammeranmaflungen_ für 
Rechtſpruͤche zu balten; *) zwey Drits 
tel der Beamten find fchlecht genug fie 
dafür geltend zu machen. 

Aber, fragen Sie; warım. follte die 
Cammer ihre Eiufünfte auf eine uner- 
laubte Art vermehren? Fragen Eie dag 
im Einjt, oder fragen Eie mir von der 
@animer, welcher Sie präfidirten? Ich 
fi hie Sie lachen über mich, wann ich 
mich verunfäftige die Frage zu. beantwor⸗ 
ten? **) 

Die Weirläufigfeiten melde ihr 
Freund in feinem Beyſpiel von der Fa— 
brif anführt, werden in ber jeßigen 
Korm der Ötaatsvermwaltun 
eher als in derjenigen zu beforgen feyn, 
die ich vorfchlage. ach mir braucht 


der Fabricant fich mit feinen Vorſchlaͤ⸗ 


gen nur bey der Megierung zu mel» 
den. Diefe unterfucht die Details, und 
hört die Cammer, bie ihr antwor- 


») Hier möchte ſich Herr &. wohl in calcu- 
‚lo irren. Bon unfern Fuldifhen Bauern 
gilt das wenigſtens nicht. 9 . 


“*,) ‘allem Ernfle frage ich fo. ie, theuer⸗ 
fer Mann! erichaffen fi das Ideal einer 
Megierung, wie fie ſeyn follte; warum wol+ 
Ien Sie mir wehren, eine Rentheammer 
nach meinem Plane zu denken? Wollen Sie 
behaupten, dergleichen Rentheammern exis 
Kirten nicht, fo führen Eie mich in Verſu⸗ 
hung, auch die Eriftenz Ihrer Regierung 
gu bezweifeln. — 


ungleich 
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ten muß. Alle dieſe Detalld und alle, 
bie Schwierigfeiten, welche bie Cams. 
mer machen mag, trägt fie in einem 
Sutachten dem Fuͤrſten und dem Ges 
heimenrath vor. Der authorifirt fie zu 
ſchließen, und wie gefchloffen ift, hand⸗ 
habt die Regierung alleinden Fabricanten 
gegen Eammer, Foͤrſter und Beamte. 
Und find nachher die Cammern, Foͤrſter 
und Beamte dem Fabricanten noch fo 
lebhaft entgegen, fo kann die Regierung. 
allein ihn ſchuͤtzen; felbft gegen den 
Zürften, dem ein mißverfiandnes In⸗ 
tereffe vielleicht in der Folge anders 
denfen macht, fann fie ihn, wo nicht 
ſchuͤtzen, doch fo vertheidigen, daß es 
dem Fürften leichter wird, fich als Fans 
besregent gegen ſich als fparfamen Par⸗ 
tieulier zu fhügen. 


Warum ich den Geiftlichen feine ent 
fcheidende Stimme gebe, habe ich vor⸗ 
bin gejagt. - 


Der Beiftlichkeit einen Minifter-res 
ferent zu geben, ift ben Fatholifchen und 
Droteftanten einen Pater General fes 


Ben. 

Allen Befelifhaften im Staat, bieeinen 
Efprit du Corps haben, ***) und fich über 
das Ganze ausdehnen Finnen , barf, 
wie mir _fcheint, Feine entfcheibende 
Stimme, noch weniger darf ihnen ein 
Nepräfentant in dem Minifterium geges 
ben werden ; alle müffen nach meinem’ 

Rrrz Plan 


*) Ich jene auch noch efprit de Famille hins 
u, der faſt überall, befonders aber in Fleis 
nen Staaten b rifcht und eine wahre Län, 
derplage if. Hat ſich irgend ein Boͤſewicht 
in die Gunſt des Regenten bineingefioblen, 

eloaen oder geh — t, fo wird deffen Famis 
ie im Staate präpotent, fie drängt fich im 
das Miniſterium und alle Landescollegien 
ein. Wird eine Stelle erledigt, fo wird 
fogleih ein Verwandter oder wenn Feiner 
mehr zu verforaen ifl, wenigſtens eine Eres 
arur (verficht fich genen die Gebuͤhren) 
eingefchoben. So fchmiegt fich —.. 
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Plan dem ausführenden, handhabenden 
und vorbereitenden Collegium unterges 
ordnet feyn. ch fchlöße vom dieſer all, 
gemeinen Warime bas Wilitair nicht aus, 
wenn ich nicht die Nothwendigkeit fühls 
fe, den Geift der Ehre, der während 
bes Kriegs vom Militaır felbft erhalten 
werden kann, in der Zeit des Friedens 
durch Verfaffung zu erhalten. 


Maß ich von der Gefebcomiffion fags 
fe, fheinen fie und ihr Freund mißvers 
— zu haben. Ich habe ihr deutlich 
ein lus leges ferendi gegeben ;* fon» 
dern nur den Auftrag, bie zu — 
Geſetze gegen den bisherigen Codex zu 
alten, und ihr Gutachten darüber zu 

gen, damit nicht widerfprechenbe, oder 
überflüßige, oder unzufammenhängende 
Geſetze gegeben werden ; fondern dag 
Geſetzbuch, daß num wie Swift fagt, 
meift ein Schlund von Unterdruͤckung 


und Ungerechtigkeit ift; *) ein Keld' 
werde, auf den der Buͤrger fich und fein 
Haus mir Zuverficht fügen koͤnne. 

ch glaude nun meine Meynung fo 
weit ausgeführt zu haben, als es noͤthig 
war, um fie ganz der Beurtheilung ih— 
res Freundes und derjenigen die nebſt 
ihnen darüber nachdenken wollen, ans 
beim ftellen zu koͤnnen! 

Meder mit ihres Freundes noch mit 
meinem Plan iſt aber etwas auszurich⸗ 
ten, wenn nicht, wie eben diefer Swift 
(est, die. Sürften Rechtchaffenheit un® 

ugend wieder in die Mode brins 
gen, weldes jie allein dadurch vers 
mögen, daß fie beydezu notbwendis 
gen Erfoderniſſen der Beförderung, 
und ihrer Gunſt machen %**) 


Sch bin ꝛc 


€. d. 26. Sept. 1786. 
Schloſſer. 
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in ver 


Nro. XVIII. Anſpach, 1754. 


WU icht und peinliches Urtheil, über 
Fobann Andreas "Wittmann, 
wulgo Bumßer ,. Kraußfopf oder 


“ 


alles durch Gewalt und Juteiguen uns 
ter ihr Joch. Iſt irgend ein rechtichaf, 
fener Iſtaelit, der fein Haupt dor 
Baal nicht beugt, fo mag er fih nur ims 
merhin auf einen Märtorertod gefaßk mas 
ben. Tugend, und Verdienſt verhungern, 
Während dena ſich diefe Nichtsmürdige mit 
dem Fette des Landes mäfen: Ihr Jnters 
effe if Die groffe Achie, um welde ſich der 
ganze Staar berummälst, und ihr Wille 
der einzige Codex. Das Privilegium impune 
fortizandi ik ihre Schugwehr, da fie alle 


iedenen Städten des Fuͤrſtenthums Onolzcach, vom 
Leben zum Tode gebracht 


worden find. 


Rräufels, zum fo genannten Fuͤrrenaſt, 
bey Mainhardt im Hohenlohe » Pfedels 
bachifchen gebürtig, 35 Jahre, Lutherl. 
Religion, welcher wegen vielfältig began⸗ 
gener frechen und gewaltfamen — 

chen 


ihre Sottiſen ( und wollte Gott, es twärcn 
nichts men als Sottiſen) andern uuſchuldigen 
rechtſchaffenen Männern in den Bufen fchier 
ben. Ein ſolcher efprit de Familteift no.b w-it 
gefährlicher ats ein efprit ducorps, d. 

*) Th.t infatiable Gulph of oppreflion 
Injuftice, the law. Works VI. 

**) His in the Pow'r of the Prince to make 
piety and Virtue become the fafhion of 
the Age if at the fame Time he wou’d 
mzke them neceflary qualifications for 
Favour and perferment. ib, 


et 


im Fuͤrſtenthum Anſpach vom Leben zum Tod gebracht worden find. 495 


hen Einbruͤche und Diebftähle, Frey» 
togs den 5 April 1754. mit dem Stran⸗ 
ge vom; Leben zum Tod gebracht wor— 
dei. 0.009 
Diefer Wittmann beging 138 Dies 
bereyen, und mar zugleidy ein Biga- 
mis, 


Nro. XIX, Waffertrüdingen, 1754. 


Urgichte und Urtheile über 1.) Jo⸗ 


bann Georg Fiſchbach, von Voͤrdlin⸗ 
‚gen, 17 Jahr. Luther. Religion und 2.) 
Georg Michael Heckel, 33 Jahre, Lu⸗ 
ther. Religion Fallmeifters Sohn aus 
Weiltingen, welche wegen begangener 
Dieb..ahle und Feuereinlegen , den 19 

ul. 1754. zu Waffertrüdingen mit dem 

chmwerd yıngerichtet, und die Koͤpfe 
und Körper verbrennet wurden. 


Fiſchbach verrieth das verwegene Feus 
ereinlegen felbft dadurch, daß er, da 
ibn Heckels Eltern als einen Verfuͤh—⸗ 
rer ihres Sohnes fchalten, fie in eis 
nem gefchriebenen Zettelein warnte, 
nicht weiters auf ihn zu fehimpfen, 
weil er derjenige fen, welcher bie 
Veitsweiler Brunft veranlaffer habe. 
Denn diefer Zettel wurde ungefähr 
von jemand anders erbrochen md 
zum Amte gebracht, worauf beyde ges 
fänglich: eingezegen wurden und ihr 
fhiveses Verbrechen freywillig einge» 
fanden. 

“ Nro, XX. Anſpach. 1756. 
Urgicht und Urtheil über Eva Mars 
Haretha Rirfewerterin, von Altdorf 
evürtig, 23 Jahre alt und Luther. Des 
* welche wegen begangenen Tod— 


ſchlgs, d. 9 Jul. 1756. mit dem 


Ecwerd vom Leden zum Tod gebracht 


worden. 
Dieſe Kieſewetterin, welche als eine 
unzuͤchtige und verdaͤchtige Dirne, in 
das, damalen noch in Anſpach befind⸗ 


liche, nun aber in Schwabach ganz 
neu erbaute, Zuchthaus geliefert wure 
de, brachte daſelbſt, eine auf ihrer 
Stube gewefene franfe und halb bloͤd— 
finnige Zücd.lingin, Namens Anna 
Margaretha Mederin, aus bloßen 
Verdruß über ihren dermahligen Auf. 
enthalt im Zuchihaufe, mit: einem 
ſchlechten und ganz fiumpfen, fo ger 

' nannten Ulmer Kreugermeflerlem, 
um. 


Nro. XX1. MarPf „Seydenbhein, 175%. 


Urgicht und peinliches Urtheil, über 
Hank Michael Treu, vulgo Schinder, 
Michel, von Stopfenbeim gebürtig 


.23 Jahre, fathol. Religion, welcher we⸗ 


gen vielfälig begangener nächtlicher 
und zum Theil gewalifamer Diebftähle, 
Donnerftags den 16 Dec. 1756. mit dem 
Strange vom Leben zum Tod gebracht 
wurde, 


Nro. XXI. windſpach, 1737. 


Urgicht und Urtheil über Johann 
Thomas Fuchſen, 30 Jahre alt und lu⸗ 
ther. Religion, von Petersaurach, wels 
cher wegen an feinem Eheweibe beg nger 
nen Todſchlags, Dienftags den 21 Jan.mit 
dem Schwerd hingerichter worden. | 

Dieſer gorährige Grriß verfeßte ſei— 

nem 7ojährıgen Werbe, aus Vers 

druß ver ihre falt taͤglichen Zaͤnke— 
teyen, mit feinem zwenpfündigen Schu⸗ 
ftershbammer hinterwärts einen fols 
chen Streich auf den Kopf, daß fie 
fogleich zu Boden fiel. Sie erhöhlte 
ſich zwar ingwifchen, da der Mann 
aus der Erube ging, wieder, und 
legte fich aufs Bette, allein er zog fie 
wieder aus dem Bette, und da er 
. nur noch wenig, feben. an. ihre: fand 
fo erwies er ihr, Damit ſie angebli 


nicht länger leiden duͤrfe die Liebe, | 


‚und gab ıhr mit dem naͤmlichen Doms 
mer noch 3 bie 4 Schläge ld 
op 


1 
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Kopf, woruͤber ſie freylich des weitern 
Aufſtehens vergaß. 


Nro. XXIII. Schwabach, 1758. 


Urgicht und Urtheil entgegen Bar— 
bara Mainetsbergerin, 30 Jaͤhre, Lu⸗ 
ther. Religion, eines Maurersgeſellen 
————— Wittwe, zu Mittelhem⸗ 

ach, welche wegen Vergiftung ihres 
keiöleten Kindes, Dienſtags den ır. 


mworben. ü 

Um ihres sjährigen Maͤgdleins log 

ju werden, freute dieſes Scheufal 

von einer Mutter demfelben Maus. 
gift vorſetzlich auſs Brod, Äberftrich 
es mit Butter, ſetzte ſich neben dem 
Kinde und ſahe ganz gelaſſen zu, big 
es das vergiftete Buͤtterbrod gänzlich 
verzehret hatte und ſtarb. 


Nro.XXIV. Roth, 1758. 


Urgicht und Arch Johann michel 
i ietersdorf, in dem: 


Steinere, von 
"Furpfälzifchen Pflegamt Hilpoltſtein 
gebürtig, 50 Jahr alt, Fathol. Religion, 
welcher wegen begangenen vorferlichen 
Mords und Todfchlage, Montags den 
— Sul: mit dem Rad hingerichtet wor» 
en. ’ e 
Dieſer Boͤſewicht brachte ein Weibs⸗ 
bild, welches er geſchwaͤngert hatte, 


unddienun in ihn drang, fie zu heyras 


then, auf eine graufame Weiſe um, 
Nro. XXV. Anſpach, 1758. 
Urgichten und peinlihe Artheile, über 
ı) Hann Michael Stark, zu Ktaͤff⸗ 
telbab, im Schwäbifhhällifchen gebuͤr⸗ 
tig, kathol. alt 23: Jahre. =) Johann 
Peter Riginaer, 36 Jahr alt, aus 
Bernbardowald in Baiern, kathol. 
3) Korenz Cramervulgo ber 
ſchwarze Schinder » Lenz, ber ſchwar⸗ 
ze Bub, der Atzt. und Dragoner, 
"Benz, 49 Jahr alt, kathol. zu Abbach, 


in Batern gebürtig. 4) Johann Kol⸗ 


linger, kathol. go Jahr alt, aus Goͤr⸗ 
zen, in Baiern, weiche wegen vielfäl-⸗ 


tig begangener gewaltſamer Diebſtaͤhle 
und Raubereyen, Freytags den 24 Nov. 


mit dem Strange vom Leben zum Tod 


gebracht worden. od 
Unter biefen vier Boͤſewichten mar 
der Lorenz Cramer ber Ärgfte, ver⸗ 


pril, mit dem Echwerd hingerichtet 7 fioctefie und, frechſte. Er ſtand im 


verfchiedenen. gefänglichen . VBerhaften 
viermahl verfchiedene Grade der Tor» 
tur, wie feine eigenen Worte lauten, 
frifch aus, und ließ ſich dadurch zu 
feinem Geſtaͤndniß bringen. Er wurde 
: gebrandmarft und gepeiticht, aber 
alles dieſes vermochte. nicht ihn zu 
beſſern. Er ſtarb auch friſch, und ſa—⸗ 
he nicht nur ganz unerſchrocken zu, 
wie Starf und Riginger gehangen 
wurden, und tadelte nicht nur ben 
Nachrichter, daß er die Kunſt zu han⸗ 
gen ſchlecht verſtehe/ findern da’ die 
Reihe an ihn Fam, lehrte er ihn, 
wie er ihn den Strict recht anlegen 
folle, daß der Knoten vorne auf die 


— Droſſel kaͤme, und fprach endlich, als 


er glaubte, daß er fih in der rechten 

Lage befinde, ganz gelaffen und 

gleichgültig : it zieht's zu. 

Nro. XXVL Creglingen, 1759. 

Urgicht und peinliches Urtheil, über 
Michael Zipffel, geweſenen Inwoh⸗ 
ner zu Archshofen, 67 Jahr alt, und 


„Luther. Religion, welcher, . wegen vor⸗ 
ſetzlichen rachgierigen und boshaften Feu- 


ereinlegens, Mitiwochs den 26. Sept. 
niit den Schwerd vom Leben zum Tod 
gerichtet, deſſen Körper aber fodann vers 
brennet worden. 


Nro. XXVII. Anſpach, 1760. 
Urgichten und peinliche Urtheile über 
Johann Keonbard und Georg Chris 


ftian Dalldanımer, 32. und 23, Jahre 
Te: alt⸗ 


im Fuͤcſtenthum Anſpach vom Leben zum: Tod gebracht worden ſind. 497 


alt, Luther. Religion, aus Anſpach 
gebürtig ,_ welche wegen vorſetzlich 
boshaften Feuereinlegens, Donnerſtags 
den 17. April, mit dem Schwerd zum 
Tod gerichtet worden, 

Nro. XXVII, Schwabach, 1761. 

Urgicht und Urtheil entgegen Anna 
Runigunda Helena Gottliebin, eine 
jüdische Profelytin, von Georgens⸗ 
Gennin® gebürtig, 23 Jahr alt, wel. 
che wegen begangenen abjcheulichen Las 
ſters der Blurfchande, mit ihrem leibli» 
chen Vater Eiffig Laͤmmlein, und Er 
tränfung des Beck» Weingaftiihen Kin⸗ 
bes, auch zu Schulden gebrachter noch 
‚ mehrerer verabſcheuungswuͤrdigen Sun, 
ben, Sreytags den 4. Sept. mit dem 
Schwerd hingerichtet worden. 

Nro. XXIX. :Anfpach, 1761. 

Urgichten und peinliche Urtheile, über 
ı) Anton Chriſtoph Glaubrecdt, 
fonften: Amborezle genannt, einen jı. 
difhen ( Fathol.) Profelyten, von Cron⸗ 
beim gebürtig, 31. bis 32. Jahre alt. 
2) Aaron Tacob,. inggemein Aaron 
Ger, Juden, von Amfterdam gebürtig, 
26. Jahr alt. 3) Samſon Kevi, vulgo 
Schamſe Schopflod, gewefenen Ju⸗ 
den » Schlafitätter zu Schopflod, 36. 
Jahr alt. 4) Moyſes Salomon, ins. 
gemein ſchwarz Moſche genannt, Jus 
den, von Fußgenheim gebuͤrtig, zı. 
Jahr alt. 5) Tofepb Tacob, insges 
mein Arm Melammed, Juden von 
Brodow in Poblengebürtig, 36. Jahre 
alt, und 6) Herz Jacob, Juden, von 
Muͤnchholzhauſen, bey Weßlar gebuͤr⸗ 


*) So wurden z. E. zu Bitſch, im Lothrins 
gifchen, ı) der Löw Kowenmacher, 2) 
Eli Scyira, 3) Frißle Schira,4) Samuel 
Bloch 5) Lemle Wortwiller,, 6) Jecoff 
Teuffelge )Darid Rerrenbach, 8)Schwarz 
Lofa Röwge, 9) Moſche Wornea, $ 
Loͤwge Grünftert, 11) Girfcy Elſaſſer, 12 
Beer Elſaſſer, 13) Jecoff Elſaſſer, 24) 


Zwölftes Stuͤck 1786, 


tia, 26. Fahr alt, melche wegen viel 
fältig begangener gewaltfamer Dieb— 
fiähle und Raubereyen, Donnerftags 
ben 19. Nov. und zwar die zwey er. 
flern mit bem Schwerd, die 4 leßtern 
aber mit dem Strange, vom Leben zum 
Tod gebracht worden. 
Nro. XXX. Anſpach, 1762. 
Urgichten und peinliche Urtheile über 
ı) Moyfes Jacob, insgemein Moſche 
Ger, Juden von Amfterdam gebürtig, 
28. Jahr 2) Moyſes Kevi, inggemein 
Moſche Löwge genannt, von Herben, 
in der Markgraffchaft Burgau gebuͤr⸗ 
tig, 33. Dr 3) Jacob Levi, vulgo 
Brod oͤckel, von Froſchwei—⸗ 
ler, in Unter-Elſaß gebürtig, 38. Jahr 
alt, welche wegen vielfältig begangener 
gewaltfamer Diebfiähle, Raubereyen 
und mörberifcher Uebelthaten, der erfte 
mit dem Strange und die zwen leß« 
tern mit dem Rad vom Leben zum Tob 
gebracht morben. 
Diefe fäntlichen Juden, mit dem noch 
Nro. XXXIIL vorfommenden Ylar- 
Fus Salomon gehörten zu einer fehr 
zahlreichen Rauberjubenbande, ivels 
che lange Zeit im Elfaß und Loth 
singen, darauf im fchwäbifch « und 
rheiniſchen Sreife, die beträchtlichften 
und mit den unmenfchlichiten Miß—⸗ 
—— der ungluͤcklichen Beraub⸗ 
ten, verbundenen Diebſtaͤhle ausübte 
und ba fie in biefen Gegenden fich 
nicht mehr ficher hielte, auch verfchies 
bene ihrer Diebsgefellen, bereits ein« 
geführet und hingerichtet a: 
i 
Roth Soͤtſch, und 15) Schmuel Zagen⸗ 
bach, mit einander theils mit dem Rad 
theils mit dem Schwerd hingerichtet. Eine 
genauere Anzeige von diefer fo gablreichen 
als fürchterlichen Judenbande findet man in 
den. befonders deßwegen zu Callel and 
Mannheim gedruckten Diebd und Räubers 
Juden « Kiften , woſelbſt auch verfchiedene 
derfelben ihr Urtheil empfingen . 
Sg 
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ſich in den fränfifchen Kreis zog, und 
In felbigem dag iebshanbiverk fort» 
fette, big man fie endlich aus reblis 
chem Verdacht, zu Schwabach und 
Roth, in dem daſelbſt —— 
Judengaſthaus, bis auf zwey, 
welche ſich mit ber Flucht retteten, 
aufhob, und nach Anſpach, zu ber 
daſelbſt beſonders niedergefegten In—⸗ 
uiſitionscommiſſion lieferte, woſelbſt 
nach langwierigen hartnaͤckigſten 
Laͤugnen enblicy und zwar ohne alle 
Tortur, zum gütlichen Geftändniß ge» 
bracht wurden, und ihren wolverdien— 
ten Lohn empfingen. Unter allen 
diefen jübdifchen Inquiſiten war der 
Tacob Kevi oder Brod Joͤkel der 
vermwegenfte und graufumfte. Er bes 
fannte 117 meijt importante, gewalts 
fame und mit unmenfcdlichen Miß— 
handlungen der Beraubten verbundene 
Diebſtaͤhle ein, führte zulegt eine ei« 
gene Bande an, und lub indbefondere 
den fchweren Verdacht auf fich, ber 
Mörder des unglüclichen Pfarrers 
Eſper zu Poflenbeim gemefen zu 
feyn, ober wenigſtens das meifte zu 
feinem. Tode beygetragen zu haben. 

Zwey Umftände finde ich nod) in dies 
fen juͤdiſchen Urgichten, welche allen 
Juſtizbeamten zur Warnung und Leh⸗ 
re dienen Finnen, im Gebrauche ber 
Zwangsmittel behutſam £ feyn, um 
den Gefangenen zum Geftändniß zu. 
bringen, oder mwenigfteng: nicht übers 
eilt, und ohne den Inquiſiten durch 
Thatfachen überführet. zu haben, zu 


„ler, nicht mur 


„fenburg hingerichtete Chriſtenrau⸗ 
ber, Namens Georg Ehlich, vul· 
0 der ſcheele Joͤrg genannt, einbe⸗ 
Nnlennet, daß er, mit vielen namentlich 
„angezeigten Chriften, biefen Raub 
„verubet babe; allein er Maleficant 
behauptet, daß dieſes ganz falfch und 
zungegriündet feye, und ben folchent 


„Raub fein Chrift mit impliciret, nody 


„weniger ben deifen Ausführung ges 
ngenwärtig ober darzu behülflich ge» 
„weſen feye, als womit auch die, da«- 
bier im Gefängnis veritorberte — 
„Raubscammeraden Joſeph Schira. 
„und Gerſon Jacob durchgaͤngig 
„eingeſtimmet haben. ,r 


Meiters ©. 80. 


„Uebrigens iſt hierbey, nämlich bey 


nder Beraubung einer Wittwen, ohn⸗ 


„weit Fort Louis, zu gedenken, daß 
„wegen derſelben auf 4Schutzjuden 
dortiger Gegend großer Verdacht ges 
„worfen, und foldye zu Rapoltswei⸗ 
in Verhaft und 
„Inquiſition gezogen, ſondern auch 
„ſogar der eine, Namens Hirz Cevi, 
„mit dem Rad hingerichtet wor⸗ 


„den, er Maleficant behauptet aber, 


daR diefer Hirz Kevi fowohl, als 
„auc die Übrige im Arreſt gefeſſene 
„Juden, dieſes Raubs halber ganz 
‚und gar unfchuldig geweſen, und gar 
„keine Wiffenfchaft, noch weniger Än⸗ 
ırtheil davon gehabt haben. ‚, 


Wie mancher geſtehet ein Verbrechen, 


welches er fchlechterdings begangen ha⸗ 
ben fol, ein, ob er gleich feinen Theil 
. &, in dem Urtheil des Mofeo Levi baran gehabt, um nur ber quälenden 
& 29. ben Gelegenheit des an dem Tortur zu entgehen! Und iſt es in diejem 
furmainzifhen Bauer Joh. Adam * nicht beſſer, ebender 10 Schuldige 
Piſtners zu Lautenbach begangenen loszulaſſen, als einen Unſchuldigen ju 
Raubes: martern und zu toͤden. 

„Anſonſten iſt noch anzumerken, da 

„war der in Anno 1757. zu Aſchaf⸗ 


richten, indem fonft gar leicht ein Un⸗ 
fchuldiger leiden kann. So lefe ich 


Nre. 
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Nro. XXXI. Schwabach, 1762. Ueberhaupt fcheinet ed mir fehr hart 
Urgicht und peinliche® Urtheil, entge⸗ Si Sara pro E 
gen Hanns Georg Kidhleiter,, einen. 7. Unterricht und Troft, figen zu lafs 
diebifhen Baganten, von Deckingen am fen, und gar cine Nılckficht auf die 


Hahnentamm gebärtig, 33 Jahr alt, Veen feines Seelenzuſtandes 


evangelifch, dann katholiſch und wieder 
evangeliſch, melcher wegen zu Schulden 
gebiachter verfchiedener großer und ges 
twaltfamer Diebftähle und Einbrüche, 
Donnerfiags den 18 November bahier in 
Schwabach, mir dem Strang. bingerich- 
set worden. 


Sch bin zwar mit Heren Steinbart 
und einigen neuern Neligionslehrern 
gar nicht der Meinımg, als ob bie 

Sefuchung der Inquiſiten in dem leß« 
ten Tagen, und befonbers die Begleis 
tung derfelben durch Beiftlihe zum 
Gerichtsplag, eben fo unnsthig als 
unnuͤtz wäre. Denn ich halte doch da» 


für, daß auch in diefer Furzen Zeit, , 


Durch seinen gefchicften Vortrag und 
Fluges Verhalten des Predigerg, noch 


manches Gute bey einem armen Suͤn⸗ 


der ausgerichtet werden, und ihm 
manches gefaget werden fan, das 
ihm theils zur beſſern Erfenntmiß, 
theilszum Trofte und zur Beruhigung 
dienen kann. Indeſſen fcheinet mir 
frenlich die zu Schwabach eingeführte 
Gewohnheit weit nüßlicher zu ſeyn, 
nach weicher man nämlich dem Gefan- 
genen, fo bald man ausdem Befenntnif 
die Größe feiner Verbrechen vermu«- 
then kann, daß er ſchwerlich mit dem 
"Leben davon fommen werde, fogleich 
einen Geiftlichen zuläßt, oder auch zu⸗ 
fchicfet, welcher ibn, mie es bie 
Klugheit erfordert, nicht eben fogleich 
zum Sterben zubereitet, fondern mit 
andern lehrreichen und erbaulidyen 
"Betrachtungen zu unterhalten, ihn 
jur reummithigen Erkenntniß feiner 

erbrechen zu "bewegen und Gefühl 
son Religion beyzubringen ſuchet. 


zu nehmen. Mich diinfet, eg wuͤrde 
ſelbſt die Inquiſition dardurch erleich» 
tert, und mancher verſtockte Miſſe⸗ 
thäter durch Neligionsvorträge und 
Gewiſſensruͤhrungen eined klugen 
Geiſtlichen, der zugleich, durch einen 
liebreichen und menſchenfreundlichen 
Umgang, fein Herz zu gewinnen ſuch—⸗ 
te, meist eher zum Geſtaͤndniß ge— 
bracht werben, als durch die Strenge 
des ——* oder durch die Tortur 
ſelbſt. So habe ich dieſen Eichleiter, 
da ich damahls Diakon in Schwabach 
war, oͤfters im Gefaͤngniß beſuchet, 
habe demſelben vorgeſprochen, habe 
mit ihm gebetet, ihm ſelbſt vorgeleſen, 
oder bisweilen ein Buch zum Leſen 
ig und ob er gleich An - 
ange gebe imwiſſend war, und wie 
feine böfen Thaten felbft zeugen, gar 
fein Gefuͤhl von Religion hatte, den⸗ 
felben boch fo zubereitet und in den 
Stand gefeßet, daß er fein Todesur- 
theil gelaffen anhören und getroſt fier» 
ben fonnte 


Uebrigens war diefer Bichleiter ein fehr 


ſchlauer und vorfichtiger Dieb, tel« 
her alle Umftände fich gu Nutzen zu 
machen, und genau zu überlegen wuß⸗ 
te, was ihm zur Ausführung feiner 
Diebftähle nuͤtzlich ſeyn konnte. Er 
beging auch alle ſeine Diebſtaͤhle al⸗ 
dein, um, wie er mir felbit befannte, 
fie befto verborgener zu halten, und des 
fo meniger der Gefahr ausgeſetzet zu 
fen, über lang oder fur; von jemand 
verrathen zu werden. Ob er fich fonft 
auch gleich mit feinem erlernten Hand» 


werk, benn er war ein Schufter, oder. 


auf andre erlaubte Art gar wohl hätt 
Sss2 ii, PN ie 
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‚ehrlich fortbringen und ernähren koͤn⸗ 
ren, ſo zog er doch das Stehlen jeder 
andern Art des Gewerbes vor. Er hätte 
3. €. auch während feiner 4 z jährigen 
Strafzeit, welche er in dem zuchthau⸗ 
fe zu St. Georgen am See, bey 
Bayreuth, wegen eines uͤberwieſenen 
beträchtlichen Diebſtahls auszuftehen 
hatte, bafelbif das Stein » und Tet—⸗ 
yenuinfchneiden ſo wohl begriffen, daß 
er fich gar leicht, nach feiner eigenen 
Auſſage, die Woche durch hätte meh» 

rere Eilden verdienen fönnen, und 
daf er, nach erlangter Entlaſſung, ſelbſt 
gebeten wurde, länger in der Arbeit 
zu bleiben und volllommene Freyheit 
zu. genicken; aber das Stehlen lag 
Ihm beftändig im Kopfe und wurde 
ihm gleichſam fo zur andern Natur, 
doß er cs nicht mehr laſſen konnte. Er 
lieg ſich auch dieſe erlirtene, Zucht 
bausfirafe fo wenig zur Befferung und 
Warnung dienen, daß er an dem Ta— 
ge feiner Entlaſſung ſchon wieder eis 
nen Diebitahl beging. " 


Nro. XXXII. Anſpach, 1763. 


Urgicht und Urtheil, wiber den Erz. 
Diebs + und Ränberjuden; benanntlich: 
Marcus Salomon, insgemein Marum 
Schode, von Hamburg gebürtig, 40 
Sabre alt, welcher wegen vielfältig be⸗ 

angener gemwaltfamer nächtlicher Dieb» 
Ahle, äubereyen und moͤrderiſcher 
Uebelthaten, Donnerſtags den 14 Jul. 
1763. mit dem Schwerd vom Leben zum 
Tod gerichtet; deſſen Körper oben auf 
das Mad geflöchten und ber Kopf bar» 
auf geftecfer worten iſt. 


Nre. XXXIH. Langenzenn, 1763. 


Urgicht und peinliches Urtheil, über 
Marıa Margaretha Genfftin, von 
Coimberg gebürtig, 23 I. lutheriſcher 
Religion, weiche wegen vorjetzlich boß—⸗ 


haften Feuereinlegens, Donnerſtags ben 
ır Aug. mit dem Schwerd vom Leben 
zum Tod. gebracht wurde, ° 7 


v Diefes Weibsbildahl ihrem Vater 
-Geld und bildete fih ein, ber Ver—⸗ 
"dacht der Entwendung deffelden wuͤr⸗ 
de defto weniger auf fie fallen, wenn 
-fie das Haus anzünden würde, in wels 
chem berfclbe wohnte, - indem man 
glauben würde, daß felbiges mit ver» 
brannt wäre, aber dieſe Liſt Half ihr 
nichts. 


‚Nro. xxxiv. windfpad, 1764. 


Urgichten und 'peinliche Urtheile über 
Hannß Thomas Rıbler, insgemein 
Schinder ⸗ Thoma genannt, 27 J. Roͤ⸗ 
miſchkathol. und Johann Muͤller, ins⸗ 
gemein Bettel Hannes genannt, gegen 
29%. kathol. Religion, welche wegen 
vielfältig begangener Diebitähle,; Frey» 
en 13 Jamtar. in Windfpach; mit 
dem Schwerd vom Leben zum Tod ge- 
bracht worden find. 


Der arme Muͤller dauert mich, fo 
oft fein Urtheil lefe. eine 
-Diebftähle , deren überhaupt ‚wenige 
-maren, waren zugleich. von einer 
„geringen Bedeutung, fo daß der Wehrt 
ven manchem kaum einige Kreutzer bes 
trug. Ein paar Mahlzeiten Erbbirn, 
ein paar Hunde, welche er den Bauern 
davon führte, felbige alsdann tod» 
fchlug, und um ſich des Hungers u 
erwehren, werzehrte, ein paar Toͤpfe 
mit Milch, welche er mit feinen Ca⸗ 
meraden -austranf, hoͤchſtens ein 
paar Stück Fleiich, welche er vom 
Schlot berunternahm, machten meift 
feine Verbrechen aus. ber die Eas 
rolina !!! verurtheilte ihn noch 1764 
zun Tod. est fäme er vieleicht mit 
‚einer Zuchibauskrafe von ein paar 
‚Jahren Davon, — 


Nro. 


im Bürftenthum Anfpady vom Leben zum Tod gebracht worden find, sor 


Nro, XXXV, Uffenbeim, 1764. 


Uraicht und Pause Urtheil, über 
Georg Michael Röhnlein, aus Ro 
tbenburg gebürtig, 22 5%. Iutherifcher 
Neligion , welcher wegen vielfältig bes 
gangener frecher und gewaltfamer 
nächtliher Einbrüche und Diebftähle 
Freytags den 15 Junii, mit dem Strang 
vom Leben zum Tod gebracht worden. 
Diefer Dieb befannte gerade 100 
Diebftäple und Verbrechen. 


Nro. XXXVIL Windfpadh, 1764. 


Urgicht und peinliches Urtheil, über 
Tacob Geiger, insgemen Schaaf: 
Jackel genannt, gegen 37 Jahr alt, fas 
tholiſcher Religion, auf dem Striethöf, 
bey Fıchtenau gebürtig, welcher wegen 
vielfältig begangener gefährlicher Dieb. 
fähle und Eindrühe, Mittwoch den 
10 Oct. mit dem Strang vom Leben zum 
Tod gebracht worden. 


Nro. XXXVIL Uffenbeim, 17653. 


Urgichten und peinliche Urtheile, über 
1) Michael Heinrich, insgemein Jörg 
Dicferlein genannt, 46 Jahr alt, luthes 
rifcher Religion. 2) Johann Georg 
Härpfer, vulgo Schwarz Hfrpfer, 


leın, 40 J. alt, luther. Religion, von: 


Zebing, im Elmangifchen gebürtig. 3) 
Jobann Leonbard Horn, insgemein 
ber Dicke Kebrd genannt, 42 Jahre alt, 
aus dem Nothenburgifchen, zu Ober, 
Oſtheim gebürtig, welche wegen viel 
faͤltig begangener frecher und gewaltfas 
mer nächtlicher Einbrüche und Diebſtaͤh⸗ 
le, Freytügs den ı5 März erfterer mit 
bem Schwerd, beyde leßtere aber mit 
bem Strang vom Leben zum Tode ge 
bracht worden. 
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Nro. XXXVIII. Schwabach, 1765. 


Uraicht und peinliches Urtheil, entge⸗ 

gen Veronica Meyerin, 32 3. kathol. 
von Buchdorf im Pfalzneuburgiſchen 
A weiche wegen begangener ab» 
heuliher Ermordung ihres leiblichen 
anderthalbjährigen Kindes, Freytags 
ben 22 Nov. mit dem Schwerd hinge» 
richtet worden, 


Bloß der Pflege ihres Kindes mii- 
be, brachte diefe unmenfchlihe Muts 
ter dajjelbige ums Leben. Sie wollte 
baffelbe erdroffeln, aber da das Kind 
fo lange zappelte und micht bald 
fterben wollte, grif fie felbiges bey 
den Füffen und ſchmetterte es etliche» 
mahl an bie jteinerne Wand. | 


Nro. XXXIX. Rotb, 1766, 


Urgicht und peinliches Urtheil, entges 
en Peter Gerzer, vulgo Schleiffers 
eterl, 24 J. kathol. zu Neukirchen, 
im Baierifchen gebuͤrtig, welcher wegen 
vielfaͤltig begangener Diebereyen, Don- 
nerſtags den 10 Apr. mit dem Strang 
hingerichtet worden. 


Nre. XL. Schwabach, 1766.: 


| kr 

Urgichten und peinliche Urtheile, über 
ı) Adam Sinofa , vulgo Schtelende 
Adam, 53%. kathol. von Stenbühl 
gebürtig und 2 Jofeph Wenninger, vul-. 
go gebrandmarfte Sepp, 56 Jahr 
re, alt fathol. aus Moͤſingdorf in Unters 
Öfterreich gebürtig, welche wegen, viel. 
fältig_begangener gemaltfamer nächtlis 
cher Diebſtaͤhle und Einbrüche, Don» 
nerftags den 27 ®ept. mit dem Straͤng 
—* Leben zum Tod gebracht worben 
nd. s 
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IIL 


Fortſetzung der Reife von Zürch nah Mannheim. 
(S. Journ. diefes Jahre tes Stuͤck ©. 179.) 


ge Gefang war hoͤchhſt mittelmäßig, 
und vom Texte, der übeln Ausfprache 
ber Singenden wegen, nicht ein Wort 
zu verftehen. Die Kirche weiſet nichts 
erhebliches an Mahlereyen auf. ie 
Dlatfondmahleren ift erträglich. Bon der 
Drgel hinweg führte mich mein Be 
gleiter durch eine Seitenthüre in dag 
Haus. Die Wand der Haupttreppe iſt 
mit Mahlereyen von ungleihem Wehrte 
geziert. Bor allen andern nimmt fich , 
meines Errinnerng ‚ ein in Lebensgroͤße 

emahlter. Ochſe aus, welcher in dem 

bilotaurinum des deutfchen Haufes ers 
zogen, gemäftet, und endlich für Die 
Zafel des Perfonalg davon , feiner Bes 
ſtimmung gemäß, gefchlachtet worden. 
Inter den vielen Ochfen, welche dag 
Haus erzieht , war dieſer feit Jahrhun⸗ 
derten ber größte gemwefen. Der Amts: 
mann des Hauſes, welcher die_ recht 
lihen Dinge der Kommende im Ramen 
des Commandeurg zu beforgen hat, foll 
ein Katholif von aufgeklärtem Verftan, 
de und gutem Herzen feyn. Zwey Eis 
genjchaften , die ihn vorzüglich tüchtig 
madyen, in einer Stabt zu wohnen, wo 
die katholiſche Religion nicht die herrſchen⸗ 
be ift, und es niemahls werden kann, 
und wo man flug genug ift, die Tole⸗ 
rang nicht weiter gehen zu laffen , alg 
in fofern baburch einmahl in volle Kraft 
gegangenen Rechten ber Proteitanten. 
nichts vergeben toirb. 

Die Prälatuer Schönthal befint un⸗ 
ter dem Namen eines Hofes ein Kel- 
lerengebäude in Heilbronn. Der Kel- 
ler genießet, wie man mir jagt ‚ bir 
gedde Nechte, und hat bürgerliche 

aften, leitet auch, gleih andern Bürs 


gern, am Schwoͤrtage den Eid, In 


biefem Gebäude befindet fich zugleich bie 
Meichspoff, welche die Briefe bejorgtz 
und im fechzehenten Jahrhundert Kats 
fer Carl den fünften als Patrioten- eis 
nige Tage beherbergte und burch bie 
über die Hausthuͤre deßwegen aufge 
Dangene Juſchrift zu allerley Reflerionen 


nlaß —* 

Der Thurm, worin einſt Goͤtz von 
Berlichingen mit der eiſernen Hand in 
Verhaft war, hai feinen Namen von 
Eu Figur und heißt der viereckigte. 

eſteigt man ihn bis zum Giebel, ſo 

enießt man da einer weit verbreiteten 

usficht, und ich müßte ſchwerlich im 
Heilbronn einen, der fih beifer zu eis 
ner Sternwarte fchicte. 

Vom Heuffern der Hauptkirche habe 
ih fchon einiges sg und will num 
von Innern reden. Von ben Berhälts 
niffen berfelben mit Wirzburg ift bereits 
in Journale Nachricht ertheilt worden : 
folglidy meine im Tagebuche entbehrs 
lih. An Grabſteinen alter &belleute 
fehlt es allda nicht ; die Infchriften der 
meiften find aber fo vermifcht und auss 
getreten, wie bie auf dem Grabe des 
englifchen Sefandten, welcher in Los 
ftanz, mäbrend ber burh Huſſens 
Verbrennung ewig gebrandmarften 
Epnode, ftarb. Die Mahlereyen in dem 
Ehore find ſaͤmmtlich von feiner Bedeu⸗ 
tung. Doc find davon die enfauftifchen 
auszunehmen, bie fich in den Senfters 
fheiben befinden, und fich durch die 
Lebhaftigfeit ihrer Farben mehr, als 
durch die daran vernachläßigte Zeich- 
nung ausnehmen. 

Die Kanzel wird von einem fleiner- 
nen Rieſen getragen, etwa fo, wie 
Johann Huß biefelbe in Coftanz 

er⸗ 
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Ehre des Publicums von Coftanz an« 
führen, baf es den thörichten Gebrauch 
unterlägt, diefe Bildſaͤule anzufpenen, 
mie ed ehedem ſehr fleifig, aber nur 
vom Poͤbel, gefhah. Go wie in meh. 
rern Kirchen von gothifcheer Bauart, 
alfo auch in der Heilbronnifchen Haupt» 
kirche , ift die Kanzel fo gefeßt, daß fie 
deu Vrediger feinen Bortrag hoͤchſt bes 
fhwerlih machen muß, und fich der 
Ecall feiner Stimme Höchft ungleich in 
der Kirche verbreitet. Doch unjchickli» 
cher ift dafelbft die fehr große in zwey 
Drittheilen ihrer Megifter völlig ums 
brauchbare, von Jahr zu Jahr durch 
den harthoͤrigten Stabtorgelbauer ims 
mer mehr verfimmte Drgel in denjenis 

en Platz verfegt, mo dag Schiff ber 

irche am engften if. Manche Regis 
fter davon heulen, daß man den Cer⸗ 
berus zu hören glaubt. 

Nicht weit von den Kirchenfigen ber 
lateiniſchen Schullehrer entdeckte ich ein 
Gemählde von vorzuͤglicher Schönheit. 
Es ftelt den Tod Jeſu vor, und vers 
räth eine micht gemeine Befanntichaft 
mit der regelmäßigen Vertheilung von 
Licht und Schatten , mit richtiger Feich- 
nung, wie auch mit Coſtume. Da eg, 
gina der Auferftehung des Lazarus im 

ünfter zu Coſtanz, nicht in demjent» 

en Fichte aufgebänat ift, morın eg 

ch am beften ausnimmt, fo wird eg 
wenig bemerkt, und wäre vielleicht auch 
von mir überfehen tworden, wenn nicht 
die Menge von mittelmäßigen Bemähl« 
den diefer Kirche mich begierig gemacht 

re mich nach einen guten umzu⸗ 
€ en. 

Ganz oben in der Fronte der Orgel 
ift David , die Harfe fpielend, in an—⸗ 
betender Stellung angebracht. Wenn 
ich fage, daß dieſes Gemählde von Su. 
ger, dem Bruder bes befannten Ela 
vierfpielers ift, fo erwarten Kunftfenner 


terſtuͤtzt. muß hier Beptäufig zur 
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billig, daß es vortrefflich ſeyn muß. 
Fuger erwarb ſich bie erſten theoreti⸗ 
ſchen Kunſikenntniſſe theils in Büchern, 
theils bey dem bekannten Galleriedire⸗ 
ctor Guibal, erweiterte ſie unter Oeſer 
in Leipzig, machte fie in Dreßden 
vollfommer und Hat fie nun in Stalien 


Wurch Eaiferlihe Milde umterfütt auf 


den hoͤchſten Grab gebracht. Als er 
dag Gemaͤhlde für die Drgel der Haupt» 
kirche feiner Vaterſtadt ausarbeitere, 
hatte er Lerpzig und Dreßden noch nicht 
befucht,, fondern war erſt aus Guibals 
Unterricht entlaffen. Reben Spuren ju⸗ 
gendlicher Flüchtigkeit blickt doch ſchon 
bier und da der große Meifter daraus 
bervor, welchen Pr o Stalien in fernen 
Materialien zu Caſerta und Wien in 
mannchfaltigen unser Kennern verbreites 
ten Stücken bewundert. Meine Neugierde 
in Kunſtſachen trieb mich an, mich mit 
feinem Water, —— Geiſtlichen 
des Heilbronniſchen Miniſteriums, bes 
kannt zu machen, um vielleicht noch meh⸗ 
rere Proben der Kunſt dieſes in ſeiner 
Art einzigen Mahlers aufzufinden. 
Dieſer wuͤrdige Greis hatte die Gefäls 
ligkeit für mich, mir 5 Stüde iu 
eigen, womit fich fein Sohn in den 
Kahren 1774 u. 1775 bey feinem Aufents 
rei in Heilbronn befchäftigte , ehe er 
eine Reife nach Wien antrat. Die Zeit 
mangelte ihm, an beyde bie legte Hand 
u legen, doch fieht man in der Aus— 
Hihrun ‚ daß fie fchon mehr find, als 
bloße Skizze. Das eine ift dag Fami— 
liengemählde der Fugerifhen Familie, 
moben man nicht weiß, ob man mehr 
die Bortrefflichfeit der Compoſition, 
oder die mit Ausdruck verbundene Aehn⸗ 
lichkeit ber Portraits, an denen aber 
bloß die Gefichter ausgemahler find, 
bewundern fol. Im Vordergrunde ſitzt 
die Mutter des Mahlers in griechiſchem 
Gewande. Hinter ihe ber Klavierjpie- 
ler mit einer fein Phlegma —— 

en 
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den Nachlaͤßigkeit an feinem durch den 
Mitielgrund durchlaufenden Flügel ge 
lehnt, Im Hintergrunde flieht de: Yas 
ter im Schlufpelje. Won der rechten 
Seite der PVordergrundes kommt der 
Maͤhler felbft zum Vorſcheine, in der 
einen Hand bält er Werkzeuge feine 
Kunſt, in ter andern den en Medaillo 

gemahlten ältern Stiefbruder, welcher 
als Eandidat des Miniſteriums bereit 8 
verftorben iſt. Wer ſich auf Kunſtſachen 
verſteht, weiß nur zu wohl,welche 
ſchwere Aufgabe Samiliengemählde für 
jeden Künftler find, zu was für ge 
wungenen Stellungen der Figuren, 

Ibernbeiten in der Unlage des Gans» 
zen, umd Tändeleyen in den Nebenver- 
zierungen fi) mancher Mahler dadurch 
verführen läßt. Um fo mehr wird er 
aber die Leichtigfeit bewundern, womit 
Zuger fo gut, als der berühmte ſchwei— 
zeriiche Mahler Handmann in biefem 
Gemählde fol ein Problem zu loͤſen 
mußte. 

Daß zweyte Gemaͤhlde, welches eben. 
falls unvollendet iſt, hatte Caͤſars Tod 
zum Gegenftand. Daß unter allen Ber, 
fhwornen Brutus fo charakteriftifch ge- 
mahlt ift, daß jeder, der bie Gefehicte 
weiß, mit Fingern auf ihm zu deuten 
gezwungen wird, verfteht ſich beynahe 
von ſelbſt! 

Die Stadtbibliothek in Heilbronn iſt 
freylich gegen bie fogenannte Wajfer- 
birche zu Zuͤrch ſo Elein, mie eine 
leibnigifche Monade und wächft ihres 
fleinen Lands wegen, hoͤchſt langſam, 
boch iſt man ihr die Gerechtigkeit fchuls 
dig, daß fie manches -beträchtliche Werk 
aufzumeifen hat. Hr. Rector Schlegel, 
ein Bibliothefar,, deffen Gefälligkeit 
manchem ,  befonders fchmweizerifchem 
Bibliothefauffeher zum Mufter anzııpreis 
fen ift, zeigte mir eine in Chur ge 
druckte Bibel in den Graubindner Dia: 
left Überfegt. Soviel ich abſehen konn⸗ 


fe, wird vorzuͤglich fir deutfches Staatb« 
zecht und. Gefchichte gefammelt. Das 
Gloffueinm von du Lange, die Antis 
quitaͤten von Montfaucon, die vollftäns- 
digen Acta nature curioforum, und un—⸗ 
ter den feltenen Werfe die Gtrychno- 
manie des ehemahligen heilbronnijchen 
Stadtarztes Saber, mehrere Aldinifche 
Prineipalausgaben cleffıifher Autoren, 
wie auch unter den Handſchriften uns 
gedruckte Briefe Melanchthons nenne 
ich nur als Dinge, die ich daſelbſt nicht 
vermuthete, folglih mit demjenigen 
Vergnügen bier fand,. melches Lieb⸗ 
babern von Büchern und litterarifchen 

Seltenheiten eigen ift. : _ | 
Diefe Stabtbibliothef und bag damit 
verbundene Gymnafium waren ehebeffen 
ein Francifcanertlofter. Das Unanger 
nehme Flöfterlicher Bauart und Einrich- 
tung ift daran noch mehr, als fichtbar, 
Ganz anders aber ift es mit dem noch 
nicht zivanzig Jahr lang neu gebauten 
Stabtarchive bejchaffen. Hr. von Roß- 
Fanıpf, einer der drey Burgermeiſter der 
Stadt Heilbronn und herzoglich Meis 
nungifcher geh. Math, welcher ben Ents 
wurf zu biefem Gebäude machte, und 
bey a Ausführung die Dberaufs 
fiht führte, vereinigte Schoͤnheit und 
Zweckmaͤßigkeit dabey fo fehr, als die 
Natur eines folchen Gebäudes immer 
verſtattet. Documenten und Xcten bür« 
fen da nicht, twie in Bern ‚in feuchten 
Gewoͤlbern vermodern , und find mehr, 
als in manchen geößern Orten, vor Raͤu⸗ 
bern und Feuersgefahr gefchüget. Thuͤ⸗ 
ren und Fenfterläden find von gegofles 
nem Eifen, und das beigbare Zimmer 
ber Archivarien ift fo augebracdht, daß 
mit Feuer nie Unglück dadurch entftes 
ben fann. Denn gefegt auch, das brits 
te oder oberfte Stocfwerk, worin es bes 
findlich iſt, brennte ab, fo läßt das Ge 
woͤlbe, worauf das Stockwerk rubt, 
die ſteinerne Treppe, welche von diefen 
in 
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in die ımtere Stockwerke und in den 
Rathhof führt, wie auch die Leichtigkeit 
von Kornmarfte ber, auf welchen es 
mit feiner Façade ſtoͤßt, zu Huͤlfe zu 
fonımen, nicht zu, daß die Flammen 
weiter greifen Fönnen. Soviel von die: 
fem Gebäude, welches, nebft ber Haupt» 
firhe, das maſſtoſte in der ganzen 
Stadt iſt. Don der inneren Einrich— 


tung finde ich nichts minder merkwuͤrdi⸗ 


| Zum Lobe Heilbronn 
Ber es allerdings, daß jene 
leinftäbtifche ni r melde in 
jedem reifenden Gelehrten, ber ein Ars 
hiv befuhen mil, einen maffirten 
Epion zu finden glaubt, und ihm daher 
nichts, als verichloffene Regiſtraturkaͤ— 
ften a fehen verfiattet, in Heilbronn 
alljulächerlih und albern gefunden 
wird, um ein Beyfptel zur Nachahmung 
zu geben. Ich traf zwey junge Mäns 
ner als Archivarien dafelbit im Ar» 
chive, melde ihre Stelle, wie mich 
duͤnkt, zur Zufriedenheit ihres Publi— 
cums verfchen, nebft einem ibnen um 
tergebenen Schreiber. Der eine von 
ihnen, twelcher, wie mir nachher mein 
Degleiter fagte, der erſte Archivar iſt, 
empfing und unterhielt mich auf eine 
Weiſe, die mich merfen ließ, dag man 
fich in Heilbronn nicht fürchte, einen 
Fremden mit demjenigen auf dem Stabt- 
archive befannt zu machen, was ihn in» 
tereffiren kann. Die ganze nad) einem 
tief durchgedachten Plan gemachte Res 
partition der Acten und Documente 
ftammt von dem heilbronnifchen Raths⸗ 
bern Becht her, welcher mehrere Jahre, 
ehe er in den Senat gemählet wurde, 
die Stelle eines Archivars bekleidet 
hatte. Vor feiner Amtsführutg war 
das Archiv eine Chaos, ein rudis in- 
digeftoque moles, mit Nafo zu reben. 
Becht fchuf aus dieſem Chaos einen 
regelmäßigen Körper, und alle feine 
Nachfolger ſuchen mit Recht ein Vers 
Zwölftes SW 178%. - u 


ges zu fagen. 


endlich in der Mitte bes 
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dient barin, biefe Megelmäßigfeit, 
welche ben Gebrauch des Archivs unge⸗ 
mein erleichter£-und bdie- fchnelle Ueber, 
fiht des Ganzen befoͤrdert, forgfältig 
zu unterßalten. Die diteften Urkunden 
reichen nicht über die Mitte des drey«s 
zehenten Jahrhunderts hinauf. Kine 
im Anfange deſſelben ausgebrochene 
euersbrunſt hat alle Ältere einge— 
fchert. Man verlegte nach diefem Un— 
falle das zuvor abgefondert gemwejene 
Archiv auf das Rathhaus, mo es aber 
feine fehr taugliche Etelle behielt, bis 
laufenden 
Jahrhunderts fich alles zur Errichtung 
cines eigenen von innen mit dem NRath« 
baufe verbundenen Archivgebäudes ans 


ſchickte. Ar. Schütler, erſter Archi⸗ 


var, zeigte mir ein aͤchtes Schreiben 
von Carl dem zwoͤlften, mehrere Auf⸗ 
ſaͤtze und Unterſchriften von Goͤtz von 
Berlichingen, Ritter von Srundoberg, 
von Bidingen und andern merkwuͤr⸗ 
bigen Helden aus den Zeiten bes ſchwaͤ—⸗ 
bifchen Bundes. Wenn man bdiefe Auf- 
fäge liefet, fo erhellet, daß Götbe 
die befannte Dichterfreyheit, von mwel« 
cher Horaz fpricht , in feinem Schaus 
fpiele: Goͤtz von Berlichingen mit der- 
eifernen Jand ziemlich, gemifbraucht ha» 
be , um bie Pefer auf Koften der Stadt 
Heilbronn zu beluftigen, und daß er fich 
bey der Dramatifirung der Begebenheis- 
ten dieſes phnfifch und moralifch großen ' 
Mannes fo genau an die wahre Ge 
fchichte beffelben hält, als Voltaire ' 
bey feiner ge an bie Ur⸗ 

fhrift, und Pater Maimbourg in feis 
ner Gefchichte an die Quellen, welche 
er vorgab, genüßet zu haben. | 

In einem päbftlichen Breve aus dem 

vierzehenten Jahrhundert, welches eine 
Reformation der Nonnen von St. Elara, 


‘einem im Schutze der Stadt ftehenden 


Clofter betraf , fiel mir infonderheit 
ber Gedanfe auf, daß der heil, Vater - 
tt | ‚ihnen 


— 
* 
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ihnen zwar uͤbel nahm, ſich den Fran⸗ 


ciſcanermoͤnchen von, Heilbronn zur 
Stilung ihrer Begierden Preis gege- 
ben zu haben, aber noch zehenmahl 
übler , daß fie fh von benfelben hatten 
ſchwaͤngern laffen. Nach dieſerSittenleh⸗ 
re war alfo die Schwaͤngerung noch 
unmoralifcher, alg die ——— Der 
damahlige Abt des Cloſters Hirſau war 
in dieſem Breve zum paͤbſtlichen Com⸗ 
miſſarius ernanut. 

Em Handſchreiben eines Landgrafen 
von Heſſendarmſtadt, welches mir vor« 

erwiefen wurde, und Erz nach ben 
Breiten bes drenfigjährigen Krieges an 
die Stadt Heilbronn erging, mar mir 
nicht minder merfwärdig, weil es be» 
weifet, tie traurig. und elend es nich 
diefem entfeglichen Kriege in Deutjch» 
land muß gemwefen feyn. Der Landaraf 
bittet nämlich in diefem Schreiben die 


Stadt Heilbronn , ihm ein paar Pfer⸗ ch 


de zu leihen, damit er "zur Hochzeit eis 
nes Agnaten reiten könne, weil er. im 
dreyfigjährigen Kriege feinen ganzen 
Marftall eingebüßt habe. 

Die voluminsfen Herenacten , wels 
che das heilbronnifhe Stadtarchiv vers 
wahret , beweifen nicht allein die Alige- 
meinheit bes dämonologifchen Volks, 

laubeng ‚, fondern daß er überall einer» 
ey Grundfäge hatte. Die Reformation 
unterdrückte auch diefen Greuel nad) 
und nach, *) umb lange zuvor, ebe 
and Spee Tbomafius die dadurch an⸗ 

egriffene Rechte der Menfchheit vers 
—— haben in Heilbronn die Hexen⸗ 
proceſſe ſchon aufgehoͤrt. 

Von den erſten Reformatoren Heil, 
bronns, zwey Geiſtlichen, mit Namen 
Kroͤner und CLochmann, die zugleich 
durch Vermaͤchtniſſe ihrer Bibliorhefen 
bie Stifter der Stadtbibliothek wurden, 
und in aller Betrachtung Dränner was 


*) Und doch wurden die armen Hexen zuf 
Schaude bes Frosehmutifchen Bi fo joop! 


.Eenntnik des Mittelalters. 


‚lid war. 
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ren, bie verbienen, baß die Geſchichte 
ihre Namen der Vergeffenheit entreißt, 
find merfwürdige Autographen auf dem 
Etadtarchive anpitreffen, Ueberhaupt 
ndet alida. ber Gefchichtforfcher im 
ache . der Meichsgefchichte, der Res 
ormationggefdhichte und der Altern fit- 
terarbiftorie manche ſchmackhafte Seelen⸗ 


fpeife. m 

Die Handbibliothek diefes Archivs ift 
nicht groß, aber auserlefen und befigt 
beträchtliche Werke zur Diplomatif, 
Ephragutif, Numifmatif, und Sprach. 
Die Bodmes 
rifche A.sgabe der Minnefänger habe 
ich mit Vergnügen da gefunden. Die. 
Zeit war mir zu fur, und ich fürchtete 
allzuſehr, die Gefaͤlligkeit des Archis 
vars zu mißbrauchen, um ihm weitern 
Anlaß zu geben, mich mit Merkwuͤrdig—⸗ 
keiten diefes Archivs ‚befannt zu mas 


en. 
Unter die bemerkenswehrten dffentlichen 
Gebäude gehört auch dag Waijenbaus. 
So viel ich mich erinnere, ficht es noch 


‚nicht fünf und zwanzig Jahre, folglich 


läßt fich noch nicht beſtimmen, in wies 
fern es, ald Waifenbaus dem Publis 
cum in Heilbronn nüglich oder ſchaͤd⸗ 
Wie alenthalben, fo fand 
ih auch in Heilbronn die Stimmen 
über den Nugen und Schaden eines 
Maifenhaufes getheilt. Mit dieſem 
Haufe iſt eine Schule, und ein Zucht» 
und Arbeitshaus verbunden. Auch has 
be ich Nebengebäude bemerft , welche 
mich inne werben ließen, daß man ehes 
mahls verfucht have, Manufacruren 
damit zu verbinden. Der VBerfuch fcheint 
aber vielleicht um desmwillen nicht ges 
lungen zu feyn, meil der Taglohn in 
Heilbronn zu hoch if, als daß ein 
Fabricant dabey beſtehen koͤnute Nur 
in ſterilen Gegenden habe ich auf mei⸗ 

j“ nen 


als der Fathalifchen Deutfchlande noch iM 
dieſetn Iabrbunder rin - DD: 


III. Sortfegung der Reife von Zuͤrch nach Mannheim. 


ven Reifen ein Gebeihen ber Fabrifen 
bemerft. 

Als ich im Woifenhaufe mar, machte 
mich ein monotonifches Gefchrey, etwa 
wie von eingefperrten Jagdhunden, 
aufmerffam. Auf meine Ertunbigung, 
was das wäre ? befam ich zur. Ants 
wort: fo eben werde Schul gehalten. 


Meine Neugierde trieb mich, Augen « 


und zu diefes Echulbaltens zu 
werden; ih muß aber gefteben, daß 
ich mehr ermartete, als ich fand. es 
nes menotonifche Gefchrey war eine ke 
feübung derjenigen Abtheilung von 
Schuͤlern und Schiklerinnen, ımter wel« 
che letztere nicht wenige Toͤchter aus 
ber Stadt gehoͤren, die nicht —— 
ſind, welche einer Uebung im Leſen be— 
durften. Meine Gegenwart verkuͤrzte 
fuͤr dießmahl den guten Kindern ihre 
Plage, ſich die Lunge ausſchreyen zu 
muͤſſen. Daher wurde ein üebergang 
jun Unterrichte in den Unterſcheidungs⸗ 
lehren derAugsburgifchen Confeſſionsver⸗ 
Mandten gemacht. Leider merfte ich 
bald, wie ſehr Religionsfenntniffe zu 
mafch 

haͤufung gut und fchlecht gewählter bis 
blifcher 
lofee Myſtik herabgewuͤrdigt wurden. 
Daß eine folche Art, Religion zu led» 
ren, für Kopf und Herz gleich wenig 
taugt, iſt unter Vernünftigen ziemlich 
ausgemacht, und daher ift auch zu hof» 
fen, daß in der den Heilbronnifchen 
Echulen bevorftehenden Reform, welche 
man bdafelbft mit einer klugen Bedaͤcht⸗ 
lichkeit‘ vorbereitet, auf dieſen michti« 
gen Punct infonderheit möchte reflectirt 
werden. Man erfuchte mich, einige 
Fragen an die Kinder zu thun, um aus 
ihren Antworten den Fortgang ihrer 
Denffräfte fennen zu lernen. Die Art 
der Unterweifung , bie ich in biefer 
Schule fand, machte mir fchlechte Luft 
biezu. Doch that ich es, um ben 





inenmäßigem Gedaͤchtnißwerk, An⸗ 


zeweis ſpruͤche und gedanken⸗ 
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Schulmeifter nicht zu beleidigen, und 
mich nicht ;n den Verdacht zu ſetzen, 
ich müßte u icht zu fragen: Sch fragte 
aljo, und fand hier beitättigt, was ich 
ſchon in andern Schulen, bie ih auf 
Reifen befuchte, zu bemerken Gelegenheit 
hatte: daß nämlich die Antworten, 
worauf fich die Kinder am menigften 
befinnen, meiftens die beften find, und 
umgekehrt. Geſetzt, daß fie nicht im⸗ 
ner genau zur Frage paffen, jeigen fie 
boch eine Neigung zum Selbitdenfen, 
einen Hang,  Gegenftände auf mehf, 
als einer Seite zu betrachten; ımb einen 
Trieb, fich nicht mit Schlendrian zu bes 
gnügen. Daß in diefem Puncte der 
MWaifenfchulmeifter nicht mit mir einig 
war, und daß Prüfung der Köpfe über« 
5 ſeine Sache nicht iſt, laͤßt ſich 
eicht vermuthen. Doch mar er bes 
ſcheiden genug, mir meine Meinung 
über bie Fähigkeiten der gefragten Kin⸗ 
ber halb und Halb zuzugeben. 

So viel wahre Gelehrte, im Verhaͤlt⸗ 
niß mit der Kleinheit des Orts, in 
Heilbronn fich befinden, fo menig iſt 
es einem Reiſenden leicht , fich mit ih⸗ 
nen befannt zumachen. Es iſt möglich, 
daß ein längerer Aufenthalt in Hei 
bronn mir diefe Schwierigfeiten er« 
leichtert hätte, allein biefer vertru 
fich nicht mit meinem Reifeplan. J 
fuchte daher bloß diejenigen auf, berem 
Namen ich zuweilen in Zeitungen und 
Journalen gelefen hatte, und es gereu⸗ 
ſe mich nicht, daß ſich fie im ihren Stu⸗ 
dirzimmern babe kennen Igelernt.- 
Ini Anfange war zwar immer die Con⸗ 
verfation ein wenig ſteif, man vermu⸗ 
thete hinter mir einen Pränumerantens 
bettier,, wie Gſellius, mancher einen 
Anekdotenfifcher , wie Sander, mancher. 
einen vagirenden Schoͤngeiſt, tie 
Berghofer, mancher einen Toleranz- 
freyhändler, mancher einen litterari- 
ſchen Abentheurer, wie Groſſing, man- 

Ttt 2 cher 
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cher einen Emiſſarius aus Mefmers oder 
Caglioſtros Schule. Soviel fonnte ich 
mir menigftens aus — agen ab⸗ 
ſtrahiren, die mir über den Zweck mei» 
ner Reife und meines Aufenthaltes in 
Heilbronn von ihnen gemacht wurden. 
Allein wenn die Leute einmahl mußten, 
Daß ich nichts von dieſem allem fen, und 
daß ihre ohnedem nicht zu volle Gaffe 
kein Gefahr laufe , in Contribution ge 
fegt zu werden, bann wurde bie lin. 
terhaltung lebhafter und angenehmer. 
Soviel bemerfte ich von ihnen über; 
haupt, baß die meiften fehr frey und 
aufgeklärt denfen, daß aber die mei— 
ſten ihre Gründe haben müffen, ihr 
Licht mehr vor einem Fremden, als vor 
einem Mitbürger leuchten ji laffen , 
und daß man in ihrem Publicum, fo 
wie an manchen andern Orten, eg fei« 
nem zum Verdienſte anrechnet, fich aufs 
fer dem Brodſtudium noch andern Wif: 
fenfchaften zu widmen. Daher läßt fich 
ihre Brodwiſſenſchaft mit einer Ehefrau 
vergleichen , bie fie allenthalben, mo 
es ſeyn auf, probuciren ; die Pieblinge- 
wiffenfhaft aber mit einer Maitreffe, 
die fie in Heilbronn incognito unters 
balten, und überall können ſehen laffen , 
nur in Heilbronn nicht. Daß einige 
von biefen Gelehrten fich präpotent ge, 
nug fühlen, um mehr, als einer folchen 
Maitreffe zu bedürfen, verſteht ſich ob» 
nehin. So wie auch, daß einige bie 
Untlugheit hatten, mit ihren Maitrefien 
Öffentlich parabiren zu wollen, allein 
ſehr bald mit Mißvergnügen inne wer 
ben muften , daß ihre Mitbirger einen 
allzugroßen Abſcheu vor biefer Art von 
VPolygamie haben , um fich jemahls dar, 
an gewoͤhnen zu koͤnnen. Nicht wer 
nige biefer Gelehrten befteigen fleißig 
ben auf‘ einem Berge, wie ber Einai, 
gelegenen Wartthurm, vielleicht , weil 
er der Helifon der Heilbronner ift, viel, 
leicht auch aus den Sfonomifchen Grun⸗ 
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de, fich vor zu großem mit fonftigen er 
curfionen verknüpften Aufwande zu bis 
ten. Ein ächter Gottfchedianer, mit Na⸗ 
men Pfeiffer, aus dem Thüringifchen, 
bat diefen Wartberg und die Aus 
fihten , welche man bafelbft bey hellem 
Metter zu genießen hat, in gereimten 
Verſen vor etwa 14 Jahren zu verberr« 
lihen gefucht. Ich wollte dieſes Mach⸗ 
werf Iefen, und batte genug an ber 
erften Strophe. Won den Ausfichten 
genoß ich gleichfalls nichts, weil ed ab» 
fcheulich regnete, als ich ben bohlen 
Knopf des Thurms beftieg, und befe 
fere Witterung konnte ich in Heilbronn 
nicht abwarten. 

Da man fchon aus der abgedruckten 
erften Hälfte diefer Auszige aus mei 
nem Meifebuche wird bemerft haben, 
daß fieam reichlidhften von Drten fpre« 
chen, vonmelden man menig weiß, 
ob fie ſchon befannt zu ſeyn verdienen, 
fo wird man nicht unſchicklich finden , 
daf meine Nachrichten von Heilbronn 
ziemlich ausführlich find. Ich ruͤcke nun 
ie Ende meiner Reife um einen Schritt 
näher. 


Die Klagen über den fchlechten Weg 
nach Heidelberg , welcher anfängt, 
wo das Neilbronner Gebiet fid) endigt, 
will ih, fo gegruͤndet fie find, nicht 
twieberhohlen, um den Verdacht beg 
Nachfchreibeng zju Hermeiden: Allein, 
baf man burch das Angenehme von Hei⸗ 
delberg dafür entfepädigt wird, bie 
Beſchwerden eines ſolchen ſchlechten We⸗ 

es ausgeſtanden zu haben, iſt man der 
ahrheit ſchuldig zu geſtehen. 


Diejenige kebhaftigkeit und Volksmen⸗ 
ge findet man nicht in Heidelberg, 
welche man auf hohen Schulen zu vers 
muthen gewohnt ift. Wielleicht ändert 
fi) aber dieſer Umſtand, wenn ber 
MWunfch ber Heidelberger, bie Came⸗ 
ralſchule zu Lautern mit ihrer Univerfis 

fat 
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tät verbunden zu ſehen, in Erfuͤllung 
eht. *) Die umliegende Gegend fcheint 
er Wißbegierde der Kräuterfundigen, 
die nicht bloß Stubenbotaniften ſeyn 
wollen ‚, viele Nahrung zu geben, und 
hätte Rouſſeau diefe Gegend — 
vielleicht haͤtte er da mit Vergnuͤgen den 
Reſt ſeiner alten Tage verlebt. o viel 
ein Durchreiſender bemerken kann, les 
ben hier die drey Religionsparteyen in 
iemlich friedlichem Einverſtaͤndniſſe. 

ag Catabile des pfaͤlziſchen Dialects 
in Heidelberg ſticht mit der rauhen 
— Intonation von Inter 
chwaben hoͤchſt feltfam ab; ich fand es 
aber leichter, mich an jenes, als an bie, 
ſes zu gewoͤhnen. An Leuten von Kopf 
und Gette ifi Heidelberg jego nicht aͤr⸗ 
mer, wie fontt. Es ift der Geburtsort 
vom Hofrath May, deſſen launichte 
Echreibart in den Haͤmorrhoiden imd 
dem Stolpertus Leute von Geſchmack 
amufirt, und nur, fo viel ih mich erin⸗ 
nere, auf einige hölzerne Recenſenten 
feinen Eindruck machen fonnte: Sein 
mwohlthätiger, menfchenfreumdlicher Ge⸗ 
muͤthscharakter ift mir aber noch wehr⸗ 
ter, als fein belldenfender Kopf, feine 
gründliche Gelchrfamfeit und angeneh⸗ 
me Schreibart. In allen dieſen Dingen ift 
Mige, derehemahlige holändifche Geſand⸗ 
ſchaftsprediger in Wien und nunmehris 
ger furfürfilicher Kirchenrath und Pre 
diger bey der heil, Geiftsfirche, ein wuͤr⸗ 
diger Pendant von ihm. 


Eines ber größten muficalifhen Ges 
nieg ift gleichfalls aus Heidelberg. Ein 
Jungling nit Namen Rornadyer, eines 
dortigen Ehegerichtbsrarhes Sohn, wür« 
diger Schüler vom Abbe Vogler, mit der 


%) Wie es auch wirklich ein Baar Yahre vor 
dem Abdrucke dieſer Reifebefchreisung ger 
ſchehen iR. 
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Zeit vielleicht im Elavierfpielen und Ton, 
FR fein ftärfjter Nebenbuhler, **) 
Als Dilertant und Tonfeger verdient 
ebenfals der Kanzleyfecretair Bode ges 
nennt zu werden. In feiner villigen 
Staͤrke ihn aufgder Violin zu hoͤren 
fehlte mir Gelegenheit: benn dag ff: 
fentliche Eoncert {ft in Seidelberg, mie 
in Heilbronn und andern Orten, bloß 
eine Minterbelufiigung. 
Waͤhrend meines Aufenthaltes im 
Öseidelberg ward eine Art von gefells 
fhafzlicher Unterhaltung für Leute von 
rriferen Jahren projectirt , wovon man 
auch Jüngere nicht auszufchließen gefon« 
nen War, wenn fie Sorge trugen, fich 
durch anfländiges Betragen dazu zu em— 
pfehlen. Man ea im Projecte 
eine Leſegeſellſchaft, ein Caffeehaus, eine 
auf die Iheilnehmer und die von ihnen 
eg rn Dr Reiſenden eingefchränf, 
te Gartenbeluftigung im Sommer, und 
eine Titterarifche Affemblee fürs ganze 
Jahr miteinander. Diefe Art von Club 
wurde durch Statuten regulirt, wovon 
mir ein dortiger angefehener Gelehrter 
den Entwurf zeigte. "Die Erläuterune 
gen, die er mir über manchen Punck 
deſſelben gab, 3. B. warum ſich der Zeit 
vertreib leerer Köpfe, Das Spiel, "auch 
in die gelehrten Erhohlungen einmifchen 
dürfe, warum man Damen von guter Er- 
Kebung und gebildeten WVerftande feine 
ufnahme geitatten wolle u. f. w. belehr« 
ten mich, daß alles dem Focal von Hei⸗ 
delberg höchft angemeffen war. Sehr 
mwünfchte ich, daß diefe Art von — 
cher Privatgeſellſchaft (ein Name, der 
widerſprechend ſcheint, und dennoch dag 
Weſen von einer ſolchen Aeſſource nicht 
uͤbel andeutet) ſchon damahis zu Stand 
Ttt 3 — waͤre 


+) Begab fi drep' Jahre vor dem Abdrucke 
dieſes Aufſetzes mit feinem in der Berliner 
Monarfchrift fehr unbillig benrtheilten Lehr 
rer auf Reiſen und gibt jene in Paris Un: 
terricht im Glavisripielen- Anm. dee Verf, 


519 


märe gebracht morden, und ich, als Reis 
fender, Gelegenheit gehabt hätte, an den 
Emolumenten bavon Theil zu nehmen. *) 

In der Hauptfirche ber Stadt halten 
Katbolifen und Neformite den. Gottes— 
bienſt in zwey unter einem Dache vereinig» 
ten Kiechen, deren Schidewand aber dic 
genug ift, daß ihn jebe Partie verrich— 
ten kann, ohne von der andern geftört zu 
werden. 

Der Schulunterricht, ehemahlg in ben 
Händen der Jefuiten, ift jegt in jenen 
ber Lazariften, und wirb von einfichtigen 
Pädagogen fehr getadelt. Mebr kann 
man nicht bavon jagen, _ 

So wie den Heilbronnern, alfo wuͤnſch⸗ 
te ich den Heidelbergern bey meiner Ab» 
reife ein befferes Stadtpflafter, Straf 
fenbeleuchtung und eine fchärfere Policen 
gen bie Bettler, und fuhr in einem 

hiffe den Nekarſtrom hinab nach 
Wannbeim. 

Meine Keifegefelfihaft war aͤuſſer 
auserlefen, und ich hätte wünichen müs 
gen, Hogarth der zweyte zu feyn, um 
durch Abzeichnung ihrer Gefichter einen 
praftifchen Beytrag zu den phyfiognomis 
fhen Fragmenten zu liefern... Es war 
nämlich mit mir an Bord gegangen: 1) 
eine hagre Jeannetton mit einem durch» 
fihtigen Oberrocke, unter welchem kein 
Unterrod zu fehen war, und welche ver- 
muthlich eine Gelegenheit fuchte, ihre 
praftifchen Weltfenntniffe in irgend eis 
nem Ersiehungsinftitut für junge Tech» 
ter gemeinnüßig werden zu laflen; =) 
ein Projectant mit einer halben Naſe 
und einer weit herabſtehenden — 
lenen Peruͤcke, die zweifeln ließ, ob der 
Mann ſeine Öhren noch babe; 3) ein 
binfender Emigrant aus Genf, wel 
cher ung mit Gefprächen über die Difs 
fidien der Negativen und Repräfentan- 
ten beynahe zum: Schiff hinaus fchrie; 
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4) ein eindugiger Brillenfchleifer von 
jüdifcher Abfunft, und chriftlicher Nelis 
gion, zur Seite der Pietiſten gehörig ; 
5) ein gewefener Thestertänzer mit 
frummen und zweymahl vom Brüche ge—⸗ 
beilten Beinen, welcher von nichte, als 
dem Aufjeben ſprach, das er mit feiner 
Kun auf der Mannheimer Bühne zu 
machen gedenfe, die er ſchwerlich wird 
betreten haben ; 6) endlich ein durch 
Jugendfünden übelzugerichteter. alter 
Mann, welcher feine verlorene Befund» 
beit im Bade zu Zatjenhaufen gefucht, 
aber nicht gefunden hatte. Landkraͤmer, 
Dorfgeiger mıt Frau und Kind, und ans 
dere weder für die Phyfiognomif noch 
für die Unterhaltung auf Reiſen dienlie 

che VPerfonen ni.ht einmahl in Rechnu 

zu bringen. Anfänglich bedauerte i 
meinen Einfall, zu Waffer nah Manns 
beim zu fahren, fo fehr, ald weiland 
Öellert den Vorwitz womit er feinen 
hypochondriſchen Körper einer fächjifchen 
Landkutſche vertraut hatte. Mach und 
nach aber fing ih an, mich in Gedan⸗ 
fen mit meiner geſammten Meifegefells 
fchaft auszufshnen, von der ich viel in⸗ 
terejfantes melden koͤnnle, wenn ich ei⸗ 
nen Noman im Gefchmad bes Tom Jo⸗ 
nes oder Peregrine Pıfels, und feine 
Neifebefhreibung meinem Tagebuche eis 
verleiben wollte. In der Eajilte war es 
unerträglich heiß; daher hielt ich mich, 
jo viel es feyn Fonnte, lieber beym 
Steuermann auf, und beobachtete das 
Thun und Laffen der übrigen Menſchen⸗ 
finder in einer anſtaͤndigen Entfernung. 
Mannheim verdient einen. TZopogras 
phen, wie es Silbermann von jeiner 
Vaterſtadt Strasburg oder Nicolai 
von Berlin, oder, wenn ich nicht irre, 
Daßdorf von Dresden gemorben iſt. 
Daf die Befchreibung eine gute Anzahl 
Kupfer von der Meifterhand eines Vers 
beit 


*) Diefer Club Fam noch in demfelben Jahre su Stande, und dauert, wie ich vernehme 
Anm. des Verf. 


noch in der befien Ordnung fort.- 


“ 


il, dortſetzung der Reiſe 


helſt geſtochen, und von Cobell gezeich⸗ 


net, zur Geſellſchaft haben muͤſſe, ver» 
ſteht da ohnehin. Um diefem Fünftigen 
Zopographen aber feine Arbeit nicht zu 
leicht zu machen, unterdruͤcke ich jetzo 
alles, was ich von ber Sternwarte, von 


Echlöffern, Kirchen, Veſtungswerken, 


Bun Gärten, Naturaliencabinetten, 
ibliotheten und Beluftigungsorten. in 
mein Tagebuch gekleckſt habe, und bleis 
be bey Bemerfungen über Einwöhner, 


Schaubuͤhne, Wiſſenſchaften, Gelehrte. 


und Kuͤnſtler ſtehen, toben denn über 
die Sitten nothwendig ein Woͤrtchen 
mit unterlaufen muß. 
Mannbeim bat alles Gute einer 
roßen Refidenzftadt an:fich, und in dies 
er Ruͤckſicht mag es den Einwohnern 
verzeiblich feyır, von den Fehlern ber 
Bewohner großer Staͤdte gleichfalls nicht 
wenig ınftructive Beyſpiele vorzuweiſen. 
Daß ihr Ton fich mit dem franzöfifchen 
ziemlich gut in den Einklang zu fimmen 
wiſſe, ift eine. Bemerkung ;, welche den 
Meifenden zu machen nicht fchwer fällt, 
ſich nicht allen am chriftlichen, fondern 
auch am jüdif.hen Theile der Stadt ber 
ftärtigt, und vorzüglich bey den rauen» 


j — guteifft; denn Stuttgarder Kur 


teität und Mannheimer Urbanität con» 
traftiret fo erftaunend flarf, daß Stutt⸗ 

aeber felbft es fühlen, wenn fie nad 
Dannben fommen. In Moden und 
Öfterer Abwechielung verfeiben wird hier 
mit Caſſel und andern deutichfranggfis 
fhen Refidenzen unabläſſig gewetteis 
fert. *) Panem et Circenfes I: beißt der 


Mablipruch der Mannheimer, und über: 
beyde vergeifen fie. gerne das Kannegie⸗ 


fern, welches mir eben fein Uebel e 
ſeyn fcheint. Die allzuſtricte Regelm 


®) In Laſſel war domahls dem alſo, man hat 


aber Feine Horpffepie dazu nörbig, um zu 
wiſſen, daß es jcho dajeldi in Kurzem ans 


Ders werden wird. 
Anm. des Verf, 


von Züch nach Mannheim.  sıı 


figfeit, mit welcher die Stadt angelegt 
und gebaut ift, fällt einem Fremden, des 
. häufigen Verirrend wegen, (dem er nur 
durch erfahrene Lehnlakayen vorbeugen 
fann,) fehr befchwerlich, indem er ſich an 
fein Wahrzeichen halten kann, um fich zu- 
recht zu finden. Und wenn er vollends 
in jeder Straße und Gaffe, durch die er 
geht; geigen, pfeifen, trompeten, de, 
clamiren und fingen, oder tanzen, fech⸗ 
ten, beten und fluchen 
ı muß, lauft.er beynahe Gefahr, die Dreh⸗ 
franfheit der Schaafe zu befommen. **) 
Ruhe muß man den Tag hindurch nicht 
in ber Stadt, fondern auffer den Fe— 
» Kungswerfern fuchen, nur ‚nicht an 
: Eon» und Feyertagen, wo faft. jeder 
Garten und jede Heckenſchenke fo brlebt 
ift, daß man fie mut En Huin- 
guere vergleichen darf. 
Die Gelehrten und Künftler in Mann. 
beim fühlen dieſes ſo gut, wie ich, imb 
den größten Theil des Tages miffig, 


und alle, denen das ficht der Sonne: 
nıcht unentbehrlich zu ihren Arbeiten ift, 
lucub iren ſehr lange, und erheben ſich 


ugleich hoͤren 


—ñn— — 


ur 


morgens ziemlich fpdte aus ihren weis ı 


chen Feberbetten. Da mein Reifeplan 


einen etwas verlängerten. Aufenthalt im; 


Mannbeım forderte, mußte ich mich bey 
Zeiten, um nicht allzufehr durch die Leb⸗ 


haftigteit des Orts und feiner mancher⸗ 


ley Zerftreuungen in den allgemeinen 
Strom fortgerilfen zu werden, an dieſe 
mir ſonſt nicht fehr natürliche Art zu 
leben gewoͤhnen, da ich ohne die wen 
Früchte von meiner Reife würde zu ern 
ten gehabr haben. 4 
Die Schaubuͤhne 


ruͤhmt gewordenen Mland mit einem 


Wahr 


* Dieß jetzo nicht mehr, wie ſonſt. Denn, 
ſeit ſich das Hoflager nach Miünchen-begw 


len Gaſſen. 
Anm. des Verf. 


habe ich nicht un⸗ 
> fleißig beſucht, und den ſeitdem ſo be⸗ 


ben mußte, dereſcht mehrere Stille in al⸗ 


— 


* 


} 
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Mahrfagergeifte bewundert, ber vor— 
ausſah, wie ruͤhmlich ſich dieſer auch 
von Großen nach Verdienſt geachtete und 
moralifch gute, gelehrte und im Stu 


dium feiner Kunft unermüvdete Künfiler- 


mit der Zeit auszeichnen nourde. Lieber. 
andere Schaufpieler, und über die durch 
— theils beſchuͤtzten, theils ver⸗ 
olgten Schaufpielerinnen muß ich mein 
Urtheil.noch heute ſuſpendiren. Es ift 
in ihren Sachen des pro und contra 
zu viel, und fo hißig, wie ein Mannheisr 
mer, der fich viel Mühe gibt, auszuma⸗ 
chen, ob, mit Wieland zu reden, 


— — Dubdeldum, ob Dubelbey, 
Der groͤßre Trillerfchläger fen ? 
Ob Scaramug, ob Scapin beſſer tan⸗ 

N ' 4er, 


daß ich über foldhe Dinge weder reden 
noch fchreiben fann. 


In 


wenn er alles lobt, und fich die Hoͤflich⸗ 
feit gefallen läßt, wemit ihn jebe: Par» 


tie, die er antrifft, am fich zw ziehen 
und eines beffeen zu belehren fucht. Ver⸗ 
remben, fie mdgen fo! 


gleichungen mit 

paffend feyn, als fie wollen, find nir. 
endwo übler angebradt. . Denn bie 

Mramnbeiwer wie die Dresbner , -glaus 

ben alles beffer zu haben, als es anders. 

wo angetroffen wird. Diejer National» 

ne Sa da durch alle Stände ver- 
eitet. 

Noch ſtolzer, als auf ihre Bühne, 
find die Mannheimer auf ihre Tonfunft, 
und biefen Stolz treiben manche ihrer 
Sonfünftler bis zur abfurberten . Inge: 
rechtigfeit gegen fremde Verbdienfte. Die 


Sacta in: der. Geſchichte ihrer Mufif, : 


welche diefen Stolz niederfchlagen koͤnn⸗ 
ten, ignoriren fie, wenigſtens gegen 

remde. Und doch haben fie nur den 
alten Holzbauer und Vogler, bie fie 
Ausländern entgegen ſtellen koͤnnen, ſo⸗ 


Mannheim kommt ein Reiſender 
am beßten in ſolchen Dingen zu recht, 
Apollo laſſe fie nur nicht zu bald ver⸗ 
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bald von Tonkuͤnſtlern im engſten Verſtan⸗ 


de die Rede iſt. Der mir noch von Zuͤrch, 
wo er fich mit feinem Mater und Bruder 


aufbielt, befanntePererfiicter,ift ein jun⸗ 


ger Menſch von den berrlichften Anlagen ; 
aber die Ausbildung febit. Der gute finge 
wird auf feinen muficalifchen Neifen durch 
allzuviele Schmeicheleyen verwöhnt umd 
verborben, bat zu viele Schreibfeligfeit 
für einen jungen Tonfeger, hält theores 
tifche Kenntmiffe für zu entbehrlich, und 
fo wird Br, ber Fähigkeit hätte, der er» 
ſte Zonieger in der Mannheimer Schule 
zu werben, am Ende der Notenfabricant 
nach Dußenden. Sein älterer Bruder, 
Georg Ritter geigt, wie ein Franzofe, 


und feßt, wie ein Franzofe, hat nichte 


origineßes, und it, es derb und beutich 


zu ſagen, nichts, als ein zierlicher Leyer⸗ 


mann, wie Graf, Raifer und ich einan⸗ 
der dfters in Zuͤrch ins Ohr fagen muß» 
ten. Joſeph Toeffi und Ebriftian 
Canabich jchlafen auf ihren Lorbeern. 


welfen! Diefer Wunfch ift noͤthig and 
fchicklich für Tonfeger, deren Compoſi⸗ 
tionen fich faft alle fo gleich fehen, wie 
die Hüte auf dem Stande eines Hutmas 
here. Dalberg und Weber, jener ein 
Dilettant, fcheinen mir ohnehin diefen 
beyden die Spur fü tief ausjutreten, 
daß ihre Stätte bald nicht mehr feyn 
möchte. Und die zwen Mobelyranten 
le Brün und Seänzel mögen fi immer 
nit der Gerechtigfeit begnügen laffen, 
daß fie der Dboe und Violin alles ent⸗ 
locken können, was beyde Inſtrumente 
kraftvolles, angenehmes, pathetiſches 
und ſchmeichelhaftes in ſich enthalten. 
Uber mit ihrem Bischen Inftrumentals 
muſik zum noͤthigen Hausgebrauche fich 
unter die Tonſetzer eindringen zu wol⸗ 


‚len, find fie wahrſcheinlich allzubeſcheiden. 


Raffs unvergeklich Tenorflimme tön« 
te nicht mehr, als ih in Mannheim 
mar, Deſto mehr tönten) noch bie * 

; e 
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Pahlensen davon, die, wenn man das ſo 
eicht in ſolche Dinge gemiſchte Hyper⸗ 
boliſche abzieht, den großen Mann ſehr 
richtig ſchilderten. Mamſell Danzy 
war ihrem Gatten le Brun auf Reiſen 
gefolgt, von einem italiänifchen Eumus 
chen, tie man mir fagte, incognito be» 
gleitet, welcher fich in ihre ſchoͤne Stim— 
me verliebt hatte. Eine ungeheure Mens 
ge nicht entmannter und nicht fo platos 
nifcher Einwohner von Mannbeim 
trauerten herzlich hierüber. ch troͤſte⸗ 
te aber meine Ohren mit der Stimme 
von Mamfell Straßer, die würdig ift, 
eine Nebenbubhlerin, dag ift mehr, als 
eine Suivante von Madame le Brun 
zu fenn; eine Wahrheit, welche mans 
em Mannheimern fo ſchwer einleuchtet, 
als Voglers Tonfunft einem Dorfichuls 
meifter an der Gränze des Schwarzwal» 
bes. Fiſcher und Hartig verdienen ihre 
Lob, als Sänger gewiß reichlich , infon» 
berheit in der Alcefte; und Lanz, feis 


ned Waldhorns wegen, weit mehr, als 


der reifende Rörber, welchen einit ein 
gedungener Reimſchmid in Erlangen 
mit einem Enge! verglich, melcer den 
Toben zur Auferftehung blafen fol. 
Von dem Pulverdampfe, womit en« 
thufiaftifche DVerehrer von Shafefpear 
das deutfche Pubkicum durchräuchert hat» 
ten, war einem mittelmäßinen Mabler, 
dergleichen die Schweiger fehr adäquat 
einen SchlurFer zu nennen pflegen, et» 
was in bie Nafe gefahren, und hatte 
durch das Siebbein den Weg zum Ge- 
hirne gefunden. Diefer Mahler hieß 
befanntlich Müller. Ein Reſultat von 
-feiner Betäubung war die Dramatifis 
rung einiger Situationen aus Saufts 
Lebenslegende. Gleichwie es aber die 
Natur des Dampfes mit ſich bringt, bey 
‚Zeiten zu verfliegen, fo fam Müller 
ebenfalls von den Beſchwerden zu fich 
KR, * ner —— — — * 
en er eingeſogen hatte, und er fande 
Zwölftes Stüd 1786, 
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beſſer, fich durch. Studium und Hebung 
aus der. Mittelmäfigkeit in der Mahle 
rey herauszuarbeiten, und fich nicht wi⸗ 
der Willen von Apollo und Minerva 
die Zeit mit Dichten zu verberben. Daß 
er nicht wenig jungen Leuten dadurch ein 
gutes Beyſpiel gibt, ift feinem Zweifel 
unterworfen. 

Rlog ift ebenfalld ein junger Mah⸗ 
ler in Mannheim, aber von einer an« 
dern Art, als der vorige. Befcheiden« 
heit und in ber Stille fleifiges Studis 


ren ber Werfe von großen Meiftern in 


feiner Kunft (wozu es, mie leicht zu bes 
greifen, in Mannheim an Gelegenheit 
nicht fehlt) zeichnen ihn zu feinem Bor« 
theile aus. — Bebürfen Verelft, Co⸗ 
bell und Verſchaffelt etwag weiter, als 
dag man fie nennt? 

Die Akademie der wifienfebaften 
bat fehr viel lobenswehrtes an ſich; als 
fein gleich mancher andern von ihren 
deutfchen und ausländifchen Schweftern, 

at fie auch einen gemiffen Hang a 

ifrologie, den ficherlich nicht alle Ge⸗ 
lebrten, die ein bischen mehr willen, 
ald man aus nachgefchriebenen Heften 
u lernen pflegt, billigen werden. An 

iefer Mifrologie ift bey den pfälzifchen 
Akademiften, fo wie bey vielen andern, 
die Präfumtion Schuld, welche fie fo 
en bey fih aufkommen laffen, daß 

inge, die ihnen wichtig find, der gan⸗ 
zen gelehrten Welt eben fo wichtig ſeyn 


müßten,umd diefer Fall trifft leider ! nicht 
oft ein, 


Das Inſtitut zu Lautern hat 
ſich diefer gelehrten Eitelkeit ungleich 
weniger fchultig gemacht. Inzwiſchen 
en et der Mannbeimer Afabemie bag 
ob mit Necht in dem Fache der vater- 
terländifchen Gefchichte und varerländia 
ben Naturbiftorie'viel erhebliches gelei» 
ftet zu haben. Gleich andern Akademien 
von ihrem Schlage begeht fie auch den 
befannten Fehler, ihre Schriften zuſam⸗ 
.. drucken zu laſſen und in der ms 

uu er 
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der dem Drucde befliimmten Auffäße 
nicht fehr firenge zu feyn. Die natuͤr⸗ 
liche Folge davon ift immer, daß man, 
ben guten Schriften zu Gefallen, bie 
Maculatur in ebendemfelben Bande mit 
kaufen muß, wie auch, daß mancher 
Gelehrte gendthigt ift, fein Geld für 
Dinge auszugeben, die jivar an fich gut 
find, aber ihm nichts nügen. Warum 
theilt man daher nicht dergleichen Samm⸗ 
lungen in Claſſen, etwa ſo wie es 
Steinwehr befanntlich in feiner Ueber, 
fegung ber Parifer Abhandlungen ges 
macht hat, und gibt jede Claſſe befon+ 
ders in den Drud ? *) 

Wenn man von Gelehrten in Manns 
beim befonders reden mill, verdient 
vorzüglichder Hofbuchhändler Schwan, 
daß man feiner gedenfe; denn er ift, 
fo wie Nicolai, unter den Buchhaͤnd⸗ 
lern eine ziemlich feltene Erfcheinung. 
Defondere Be nftigungen 7 die er 
in Nücficht auf tie pfälzifchen Lande 
‘genießt, feßen ihn freylich weit darüber 
binmweg , in feinem Verlage bloß auf 
gangbare Waare zu fehen, und er darf 
immer feine erfte Frage ſeyn laſſen: 
Iſt der Inhalt des Bucheggut? ehe er 
die gweyte: wird es reichlich abgehen ? 
dazu fest. Allein die Art, wie er fi 
dieſes Vortheils in feiner Lage bedient, 
macht ihm viele Ehre. Wer fennet nicht 
Franks, des jegigen Lehrers in Pavia, 
Syſtem der meticinifchen Policey 2 Und 
wer findet es —* lehrreich und unter⸗ 
haltend im vorzuͤglichem Grade? Von 
diefem Buche darf man fagen, daß 
Sranf zwar der Vater, Schwan aber 
der Hofmeifter war, melder ihm bie 
nöchige Vollkommenheit in der Ausbil 
dung gab. Ein Verleger, mie biefer, 
wird niemahls Gefahr laufen, Macus 
latur zu drucken, wenn ihn nicht bes 
fondere Berhältniffe dazu zwingen, bie 
er nicht ignoricen kann. 


*) Dieh ih bereits ſeit den dritten Wand 


M. gortſetung ber Reife von Zürd nach Mannheim. 


Vom Regierungsrathe Medicus. waͤ⸗ 
ze viel rühmlicheg zu fügen. Aber geras 
beich bin indem Falle, e8 nicht öffentlich 
thun zu dürfen. Medicus war mein 
Freund und Correſpondent, noch ehe wir 
perfönlich befannt wurden. Seine 
Sreundfchaft und fein unterhaltender Um⸗ 
gang entfchädigte mich nacher fürlmancheg, 
welches mir in Mannheim nicht ange» 
nehm feyn fonnte, und ich fenne ihn 
au genau, um nicht zu wiffen, mie ſehr 
hm alles zumider it, was nur im 
geringften, wie Pofaunenton, Klingt , 
und wenn es auch nur die trocfenfte und 
unparteyifchite Erzählung der manchfal« 
tigen Verdienfte wäre, bie fich biefer 
rechtfchaffene Mann durch die Aufklä- 
tung ber ganzen Pfal; erworben hat. 
Sein Richter und fein Lobrebner- wird 
die Nachwelt noch dann feyn, wenn 
alle die kleinen Geifterchen, welche Im 
groß genug bünften, feine Anfagoniften 
eyn zu können, den langen Schlaf der 

ergeffenheit , ihnen zum Gluͤcke 
fhlummern werden, well fie zugleich 
ihre Schande verfchlafen. 

Colini lebt und mwebt in feiner Nas 
turgefchichte , wie der Polyp im Wafs 
fer, und fcheint für alles * tob. 

Der nicht lange nach meiner Übreife 
verfiorbene Pater Mayer ift in eis 
nem befannten pfälziihen periodifchen 
Blatte — geprieſen worden. 

An den Bemuͤhungen der Mannhei— 
mer Gelehrten, bie bdeutfche Sprache 
u höherer Vollfommenheit zu bringen 
äßt fich nicht weniges entbecken, we 
ches firengen Tadel, manches, bag nur 
ein mitleidiges Belächeln verdient. Wie 
fhändlich war der befannte Streit mit 
Eſchenburg, und tie grob und uner⸗ 
weislich die demfelben gemachte Befchuls 
digung , an einem Mannheimer Ueber« 
feger von Shafefpear ein Plagiarius 
geworden zu feyn ? Nachdrucken guter 


geſchehen. d. H. 
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deutfcher Schriften ift wahrlich ein fehr 
ſchlechtes DBerdienft um die deutfche Lit⸗ 
teratur, fonften müßten die GCorfaren 
Schramm in Tübingen, Fleiſchhauer 
in Reutlingen und Schmieder in Karls, 
ruh noch bey Leibesleben mir Ehrenfäus 
leu verherrlicher werden. Zu.der Er 
firdung einer Ortografi, di di Worte 
ſchreiben fol, wi man fi ſpricht 
darf man , und wenn fie auch aus Das 
ter Klopſtocks Gebirne gefommen waͤ⸗ 
re, fchreiven: Rifum teneatis amici, 
Dergleihen Dinge müffen aber jeder 
eit zum Vorſcheine fommen, wenn fich 
eute mit der Eultur einer Sprache ab» 
geben wollen, benen entiweder die be, 
reits von andern gemachte Fortfchritte 
darin nicht genau befannt find,oder die dad 
Alte und Gute nur darum verwerfen, 
weil es dem Neuen umb minder Guten, 
welches fie an feine Stelle ge fegen 
winfchen, im Wege fteht. uch darf 
man ja nicht glauben, daß dergleichen 
Neuerungen in Mannheim felbft uns 
en Beyfall finden. Sondern die 

ruͤnde, um welcher willen der eine 
fie nicht grade zu vermwirft, der ande» 
ze fie offenbar zu billigen fcheint, und 
ber dritte fie fogar wirklich annimmt, 
find, fo fe reden , von einer politifchen 
Art. an hofirt folden Neuerungen 
nicht um ihrer felbft , fendern um der 
jenigen willen, die fih als Gönner 
berfelben befannt machen, und welchen 
man dadurch angenehm zu werden ſucht. 
Mit folhen Goͤnnern fliehen und fallen 
dergleichen Litteraturmoden. Was die 
Mannheimer Belletriften dieſer Sache 
wegen in etwas entfchuldigt, iſt, daß 
andre Bearbeiter umferer Sprache dies 
ſen Vorwurf mit ihnen theilen. Mich 
duͤnkt überhaupt , man würde beffer 
thun, wenn man in ber Bearbeitung 
unferer Sprache nicht allzueilig zu Wers 
fe:ginge, und fie zu einer Zeit ihrer Voll⸗ 
tommenheit ichon nahe feben wollte , 


‚gefrönten Kebensbefdy 


"von den zwey erften das 


worin fie noch weit entfernt iſt, von 
ihren groͤbſten Fehlern gereinigt zu ſeyn, 
und wenn man in denjenigen 6— 
zen Deutſchlands, von welchen man far 
gen darf, ſie haͤtten vor kurzem noch 
nicht einmahl eine Sprache, ſondern 
nur etwas gehabt, welches ſich mit dem 
Patois im franzoͤſiſchen vergleichen laͤßt, 
ſich beſcheiden wollte, in dieſer Sa— 
che nicht ſoviel ausrichten zu” koͤnnen 
ald da auszurichten iſt, wo man fi 
fhon mit vielem Erfolg aus bdiefer Art 
von Barbarey herausgearbeitet bat... 
Man vergißt aufferdem die gewiß nicht 
gleihgüältige Bemerfung in der fitterars . 
biftorie, daß es nur die guten Schrift« 
fieller waren, welche eine Sprache bil« 
beten und verfeinerten, ba bingegen 
die Grammatiker noch jeberzeit fie, ver⸗ 
bunzten. Denn wie viele Grammatifer 
waren wohl dag, was cin Kongin, 
Quinctilian oder Cicero iſt? 

Noch ein Wort von den mit Preifen 
reibungen be 
rühmter Deutſchen. Während meines 
Aufenhaltes in Matinheim eriftirte nur 
anufeript 
welches nachher mit einer die rühmliche 
Unternehmung fehr empfeblenden typos 
graphifchen Schönheit gedruckt worden, 
und ein günftiger Zufall, deſſen Erzäh« 
lung nicht hieher gehört, verfchaffte mie 
einige ih davon zur Dura, Mich 
dinfte beym Lefen immer, daß die Mas 
terie bavon mehr, ale die Form tauge. 
Der Ton ift nicht. felten zu panegprifch, 
und bie verfaffer fowohl, als ihre 
Eenforen vergeffen zu oft, daß eine 
vortrefflihe Sache fich felbit lobt, und 
bes panegyrifchen Flitterſtates wicht bes 
barf, um die Aufmerffamkeit im Publis 
cum an fich zu ziehen. Doch waͤre dies 
fer von den franzöfiichen Eloges hifto- 
riques ererbte Fehler noch verzeihlich 
wenn er nicht mit einem andern noch 
anfiögigern in Verbindung angetroffen 

Uuua wuͤr⸗ 
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wuͤrde. Dieſer beſteht in einer affectir⸗ 
ten pedantiſchen Sprachreinigkeit, in 
einer Filigraniſirung des ganzen Vor⸗ 
trags, welche ſolchen Leſern, die mehr 
in einem Buche ſuchen, als ſchoͤne Wor⸗ 
te und Woͤrtchen, aͤuſſerſt eckelhaft ſeyn 
muß, und ſie noͤthigt, an Mahler zu 
decken, die ſo lange mit dem Pinſel an 
ihten Gemaͤhlden lecken, bis fie Kraft, 
Haltung und Ausdrücke völlig wegge— 
lect haben. So gefünftelt muß der 
Mortrag diefer Biographien leider! ſeyn, 
wenn dem PVerfaffer an der Krönung 
feiner Schrift etwas gelegen ift, Aber» 
mahls eine Kolge beffen, daß man eis 
ne Sache beifer haben will, als ihre 
Natur es mit fich bringe! Was bie 
Vertheilung der Preife überhaupt bes 


trifft, fo hat man mir allerley ſonder⸗ 
bare Dinge davon ind Ohr geraumt, 
die den Druck nicht wohl fehen könn» 
ten, ohne manche biedern pfälzifchen 
Gelehrten zu compromittiren, und um. 
besmwillen wohl in meinem Pulte bleis 
ben mögen. 

Haben die Mannheimer nicht auch 
eine deutfche Dper? fragte einft ein 
Fremder über Tiſche. Ich ſchwieg und 
ein aufpomadeter dürrbeinichter Fähns 
drich antwortete : D ja! Güntber 
von Schwarzburg ft fie ſchoͤn? 
fragte jener. Vor dem Tonfeger , fag« 
te ein burchreifender Engländer, darf 
man den Hut abnehmen, und bem 
Dichter. erweißt man viele Eure ; wenn 
man ihn nicht nennt. 2 





IV. 


‘Sortfegung der Gedanken uͤber das allgemeinſte Mittel, aufgeklaͤrtes, 
praktiſcheo Chriſtenthum und vernünftigen Gottesdienſt unter dem 
Volke zu verbreiten, im IV &t. diefes Journ. 1786. ©. 295. 


a Gedanken und Vorfchläge find 
fhon im Hornung diefes Fahre 
aus dem Salzburger Sintelligen;blatt 
ausgehoben, und in zwey Journale eins 
gerücdt worden. Die günitige in 
me, bie fie erhielten, und das Zures 
ben einfichtsvoller Freunde, die eine 
nähere Beſtimmung und Auseinander- 
feßung des Planes mwünfchten, machen 
ed ung zur Pflicht, dieſer Aufforderung 
zu folgen. Wir legen hier eine Reihe 
von Ideen vor, ohne fie dem Finftigen 
as zum Gefege machen zu mol 
fen. Das Werk könnte beißen : 
BRatholiſches Andachtsbuch 
Junggeſellen, Jungfrauen; 
Hausmuͤtter: Hauovaͤter, 


fuͤr 


vom gemeinen Stande aus dem 
Candvolk. 


Der ſo zahlreiche Militaͤrſtand duͤrf⸗ 
te wohl auch mir einer Zulage bedacht 
werden, wenn nicht ein würdiger Feld» 
prediger ein Werk diefer Arbeit lieber 
befonderg bearbeiten will. Fuͤt böbere 
Staͤnde iſt vielleicht fchon — oder wird 
noch geforgt. Gegenwärtig foll einmahl 
dem bringendern Bedürfniffe des ges 
meinen Dolfs gefteuert werden. 


Inhalt, 


ı. Borerinnerung vom Gebrauch bes 
Buchs. Ein Wort ang Der; vom Gebet. 


Chriftenthum unter dem Wolfe zufverbreiten. 


2. Aufftehen und Morgenandacht: 


3. Der Ehrift in feinem Beruf den | 


Tag über. Kurze Lehren und gute Ges 
banfen. 


4. Abendandacht , — — fur; f 
teil fie oft ungelefen bleibe 
Dafür 


5. an Sonntagen Neflerion über die 
binterlegte Woche. Worfäge, in wel⸗ 
hen eine kurze Moral bdiefer Stände 
liegen kann, fo viel der Raum leider. 


6. Vorbereitung zum fogenannten 
Sottesdienſte; Achter Begriff davon, 
und von Heiligung des Ruhetages. 

7. Abend⸗ oder Veſperandacht, aͤhn⸗ 
lichen Inhalts. 


8. Meſſe. Vorlaͤufiger Unterricht vom 
Zweck ihrer Einfegung, und von dem, 
was beym Aliare vorgeht, mit Anres 

ung der daraus fließenden Affecte und 
ejinnungen bey jıdem Haupttheile; 
dann erft förmlihe Meßgebete. 


*) Nirgends ift Abwechfelung ndthiger, 
als bier. Diefe Anmerkung fcheint 
überflüfiig ; und doch waren fo mes 
nige Bebethverfaffer darauf bedacht. 
2. Cochem hatte gemiß feinen un. 

pſychologiſchen Einfall, da er fein 
s2 Meſſenbuch fchrieb, — Es ift 


auch nicht weſentlich nothmwendig, 


daß der Meßhoͤrer dem Priefter all 
ii Schritt vor Schritt folgt. Oder 
äßt ſich dieß wohl allzeit fo unde- 
dingt, beionders von Ungelehrren 
fordern? — Genug , wenn der Chrift 
im Geift und Wahrheit anbetet ; 
wenn er erweckt, erbaut , geftärkt in 
Glaube, und kiebe, mit chrifilichen 
« ‚Gefinnungen vom Altare weg an 
feine Berufsgefchäffte gebt, * iſt 
der Zweck Jeſu erreicht, und ſein 
Andenken wuͤrdig gefeyert. Liturgie 
iſt nur Mittel dazu, aber nicht aus⸗ 


n — 
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ſchließlich das einzige, das allgemein 
wirkſamſte; beſonders wenn ſie vom 
Geiſt der Religion nicht beſeelt ge- 
nug iſt. Ohne die gegenwaͤrtige 
Zweckmaͤßigkeit unſers durch ein bey» 
nahe anderthalbtaufendjähriges Alter» 
thum ehrwuͤrdig (aber auch unver⸗ 
ſtaͤndlich) gewordenen Ritus zu uns 
terſuchen iſt es nur darum zu thun, 
wie den Unbequemlichkeiten deſſelben 
abgeholfen, Licht und Waͤrme in die 
Herzen gebracht werden moͤge. In die⸗ 
fer Ruͤckſicht koͤnnten alſo auch fol 
gende Betrachtungen und Gebete, 


welche zugleich das Weſentliche der: 


Neligion enthalten, zu abwechfelnden 
Audachtsäbungen bey der Meſſe diea 
nen, wie man fchon im katholiſchen 
Gebetbuch zur Beförderung bee 
wahren Chriftenthums , Salzburg 
1785. einen freylich fehr befchränften 
Verſuch gemacht hat. 


9. Erkenutniß und Anbetung des 


Schoͤpfers im Hinblick auf feine ſchoͤ⸗ 
nen Werfe — und auf Jeſum, bag. 
fichtbare Abbild und den DOffenbarer der 
Gottheit. 


10. Danfbare Freude am Allvater 


und am Heiland der Welt. Aufmerk⸗ 
famteit auf fo viele unerfannte Wohl» 
thaten. 


11. Gebet, das feligfte Gefchäfft des 


Ehriften. Auslegung des B. U.nach dem 
Sinne des göttlichen Beters. 
12. Chriftliche Fürbitten im Geift der 
Liebe für Lebendige und Abgeftorbene. 
13. Kindlihe Gottesfurcht.  Erläus 


von digu 
tigkeit, Barmherzigkeit, und 
nung. 


erjöhr 


terung und Berichtigung der Begriffe 
Sottes Beleidigung, Strafgerech 


*) Da hätte man alſo Cob⸗Dank 


Bitt » und Verjöbnungsopfer, 
wenn man diefe gewoͤhnlich angenome 
menen Benennungen beybebalten m 


ill, 
uUuu 3 um 


418 IV. Sortfeßung der Gedanken über das allgemeinfte Mittel, 


um vorgehende Uebungen auch unter 
ber Meſſe in Gang zu bringen. — 
Auf die. befondern Feitzeiten des Kir⸗ 
chenjahrs paffen folgende: z. B. auf 
den Advent : 


14. Elend ber gefallenen Menfhheit 
aus Erfahrung und Selbfigefüht. Blick 
In die Vorwelt; Nothwendigkeit, Vers 
heißung, VBoranitalt, Zweck, Ankunft 
des göttlichen Menſche averbeſſerers und 
Seligmachers Meßias und feines Reis 
ches. — Eine fchwere Aufgabe, wenn 
fie zweckmaͤßig bearbeitet wird, aber 
auch hoͤchſt wichtig. Die Nichtigkeit 
ber Vorftellungsart vom ganzen Chris 
ſtenthum hängt kavon ab. — Hier und 
im Nächftfolgenden wäre vielleicht auch 
ber eigene Drt, von der Würde, Tus 

end, DBerehrung und Nachfolge ber 
utter des MWeltheilandes zu reden — 
den englifchen Gruß, als fläte Erinne— 


zung an das Geheimniß und die Abficht - 


feiner Menſchwerdung zu betrachten und 
gu erklären. 

15. Geburt, Kindheit und Jugend 
Jeſu — die heiligfte Familie in Ars 


muth und Dunfelheit, Gehorfam, Gott» - 


ergebenheit, häusliche Sorgen, Leis 

ben und Freuden ; Arbeitfamfeit — 

fromme zuerft begnadigte Hirteneinfalt. 

Welch' ſchoͤner Stoff zur Erbauung für 

zu. Ehriften, Eltern, Gatten, 
inder , Arme, Arbeitsleute ıc. 

16. Defjrntlichet Leben, Gefchäfft 
und Charafter Jeſu — bes beften Leh⸗ 
rers und ſchoͤnſten Mufters der Tugend, 
den fo wenige Ehriften recht kennen, 
weil er von diefer Seite in den gewoͤhn⸗ 
lichen Andachtsbüchern , fo felten vors 
kommt ! 

17. Urfahen, Zweck und Frucht dee 
Leidens und Todes U. H. — Nicht bloß 
frommes Mitleid, unfruchtbarer Glau⸗ 


+) Allen Mipvertand zu heben, hätte der Hr- 
Verf. binzwiegen können: aus Rräflicher 


be und thatlofes Vertrauen auf fein 
— — ſondern nach 1 
et. 2, 21. 


*) Ein Bogen a part Über den Kreutz⸗ 
weg würde vicllcicht feine ganz vers. 
werflihe Zugabe feyn, da das Volf 
in unfern Gegenden dieſe Andacht noch 
fehr liebt, die auch wirflih nutzbar 
gemacht werden fann: nur Schade, 
daß fie fich bloß auf einige, und zum 
Theil noch unerwiefene Aufteitte eins 
fchränft ! 


18. Auferftehung, Erhöhung und Mes 
gierung Jeſu im Himmel. Zukunft, 
geist Leben, überirdifcher Einn des 

riſten. 

19. Wirkung und Fruͤchte des heil. 


eiſtes. 

20. Ausbreitung der Religion durch 
die Apostel. Gründung und Befchaffens 
beit der chriftl.cken Kirche. 

a1. Geilt, Kraft und Leben ber Ne 
ligion in ihren Blutzeugen und Beken⸗ 
nern, in jedem Stand und Alter. Aech⸗ 
te Art und Weife fie zu verehren. — 
Ihre Fürbitte auf Liebe und Gemeins 
fchaft in Chriſto gegründet. 

a2. Verpflichtung und Erneuerung des 
Taufbundes. 

23. Glaubensbekenntniß auf obige 
Gründe gebauet. 

24. Hoffnung' und Troſt des Chriſten 
— Seligkeit ſchon hienieden, auch ſelbſt 
im Leiden. 

25. Meine, thätige Liebe, Kennzei⸗ 
chen und Charafter des Chriften. 

26. Beicht» und Communiongebete. 
— Eine monatlihe Gemiffensrechnung 
foll vorzüglich die vernachläßigten Bes 
rurspflichten, und gewiſſe, groͤßtenthelis 
unerfannte Sünden vor die Augen 
cken. +) Ben der Lehre von Öenugthuung 

und 


unwiſſenbeit unerfannte Sünden: d. H. 


prakt. Chriſtenth. unter dem Volke zu verbreiten. 


und Ablaß, nenn fie vorkommt, ſey 
a, wie bey aliem, immer Herzen» und 
ebensbefferung die Hauptſache, das 
einzig Nothwenbige ! 

27. Ueber das Wichtigfte der chriftlis 
chen Moral, und vorzüglich 

28. über die eigenen Pflichten und 
Verhaͤltniſſe jedes Standes infonder- 
beit, Zulage von Betrachtungen , Leh— 
zen, und Gebrten. 


*) Man mwinfchte, daß der Verfaſſer, 
ſo oft er einem Stande insbeſondere 
ein Wort zu ſagen hat, wie es auch im 
Verlaufe des Werkes ſelbſt oͤfters 
der Fall ſeyn wird, das Manuſcript 
in 2 oder 4 Spalten theilte, und die 
Inhalte fo abfaßte, daß einer über 
den andern nicht zuviel ausgedehnt 
wuͤrde. 


Nach eben dieſen Grundlinien kann 
ein aͤhnliches Andachtsbuͤchlein fuͤr 
Rinder elementariſch bearbeitet werden, 
nur daß der Raum auf die Haͤlfte be— 
fchränft iſt. Um aber dieſen auch nicht 
zu fehr —— werden die Unter⸗ 
weiſungen zur Beicht, Kommunion und 
Firmung nicht eingefchloffen , fondern fo 
abgedruckt, daß man fie nad) Belieben 
einzeln geben, oder beybinden kann. 
— Bey der erftern wäre ein guter 
Beichtfpiegel für Kinder nicht zu vers 

effen. — Wenn doc nur einmahl auch) 
Air gute praftifche Katechifationen Über 
diefe wichtige Materien geforgt wuͤrde! 

Eine Eleine Sittenlebre Ale diefeg 
Alter in kurzen Betrachtungen auf alle 
Tage des Monats nad) Seibt koͤnnte 
ebenfalls ein befonderes Geſchenk ge 
ben. — Daß doch die Aufforderum 
diefes würdigen Fugendfreundes no 
immer feinen NReifer, und dieß fo 
dringende Bedürfniß der armen Kleinen 
—— thaͤttge Beherziguns erwecken 

— 
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Es iſt freylich viel — daß 
fo “ein voliſtaͤndiges Volkshandbuch der 
Andacht und praf:ifchen Religion kaum 
ein volles Alpbaberh einnehmen fol. 
Allein feine Beſtimmung mncht diefe 
Einſchraͤnkung nothwendig. Wir fehen 
aber zugleich mit erfreulicher Hoffnun 

einer eignen chriftlihen Volkomora 
entgegen , welche unfer gefchäßte Prof. 
Schelle zu fchreiben eben anfängt, und 
daran, fo viel es Berufsgefchäffte und 
Gefundheit erlauben,ununterbrochen forte 
arbeiten wird. Koͤmmt hierzu nod) eine 
fleine Volfsbibel, fo werden alle 
Luͤcken ausgefüllt, und die Wünfche des 
chriftlichen Menfchenfreundes, in Ruͤck⸗ 
ficht auf diefes Beduͤrfniß des größten 
Theils feiner Brüder, befriedigt feyn ! 


Pe  " 


Die Eenforen ded Werkes, auch in 
andern Gegenden Dentfchlande, were 
ben zu feinee Zeit bekannt gemacht were 
den. Der Termin bleibt bis Ende Au⸗ 
guft 1787 eröffnet; dag Büchlein fir 

inder betreffend aber, weil bieß 
duͤrfniß noch dringender ift, bie Ende 
Jaͤnners 1797. 


Die Einfendungen , mit verfchloffenen 
Namen, unter beliebi en Devifen, koͤn⸗ 
nen entweder aus hieſige Zeitungscom⸗ 
toir, oder an Heren Prof. Schelle ges 
(heben, welcher auch Anfragen unb 
Vorſchlaͤge annimmt, und ſich vieleicht 
ſelbſt naͤchſtens uͤber dieſe Angelegenheit 
in einer eigenen Abhandlung ats Com⸗ 
mentar über $$. 99, 100, und 106 feis 
— Moral, ausführlicher erklaͤren 
wird. ö 


Salzburg im Auguft 1786 
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V. Einige Bemerkungen über Hrn. Campens 


V; 


Einige Bemerkungen uͤber Hrn. Campens zweckmaͤßige Reiſebe⸗ 
ſchreibungen fuͤr die Jugend. 


Penn Meifebefchreibtingen zweckmaͤſ⸗ 
fig für die Jugend feyn follen, 
fo muͤſſen ſolche a) vorzüglich nichte 
falfches enthalten, und % die einfliefs 
fenden Raifonnements mit großer Bor. 
ficht geprüft feyn, um junge Leute von 
ber einem jedem, Menfchen r ber nicht 
viel gefehen hat, anklebenden Schwach» 
beit zu bewahren, aus unzwreichenden, 
oft gar nur einzelnen , Angaben allge 
meine Folgerungen zu ziehen. 

Nur von Seiten diefer zwey Maris 
men, welchen gar leicht noch mehrere 
hätten bengefügt twerden koͤnnen, wol⸗ 
len mir. biefe Reifebefchreibungen bes 
trachten, und dazu ausdem aten Theil 
den ıoten Abfchnitt von Frankfurt, ©. 
180 ff. ausbheben. 


de lefen wir erftlich die Bemerkung: 
daß die dafigen Bürger durchgängig nach 
ihren militärifchen Ebrenftellen : Hr. 
Faͤhndrich, Hr. Capitain, Hr. Cornel, 
(fol wach Herrn €. heiffen Herr Colonel 
oder Herr DOberfter ) genannt wurden. 


Sollten fie ſich durchgängig mit mis 
litärifchen Ehrennamen benennen, fo 
müßte Frankfurt ein Staat von lauter 
Officieren ſeyn, welche feine Gemei« 
nen unter fich hätten. Hr. C. hätte alfo 
vorher feinen jungen Leſern fagen fol« 
Ien , dag die Buͤrgerſchaft in Quartiere, 
und mie viel, eingetheilt würde , und 
daß diejenige, welche zu Oberofficier⸗ 
ftellen in diefen Dnartieren gelangten, es 
Er hörten, davon betitelt zu werden. 

er Spaß mit dem Herrn Eornel aber 
ift ganz falſch, indem die Bürgerfchaft 
feinen Dberften hat. Wielleicht hatte 
er einen Kaufmann biefed Namens nen, 
nen bören. 


„In Frankfurt fol man die chriftliche 
Einwohnerſchaft auf 40 tauſend, und die 
juͤdiſche anf 10 tauſend ſchaͤtzen.“ 

Dieſes faͤllt hier keinen Menſchen 
ein. Die Zaͤhluug der Buͤrgerſchaft iſt 
zwar nicht gewoͤhnlich. Man rechnet 
aber auf ein Haus 10 Seelen, und 
alfo, weil fih, mit Inbegriff der oͤf⸗ 
fentlichen Gebäude, die Zahl der Häus 


- fer in Frankfurt und Sachfenhaufen auf 


3000 beläuft , 30,000 chrüftliche, und 
io taufend jüdifche Einwohner : und als 
les kommt darin überein, daß diefe An⸗ 
gabe reichlich genommen fey. 


©. 181 follen auf ber fogenannten 
Zeile verfchiedene Furfürftliche Pallaͤſte 
fteben : wo man berfelben nicht einen 
einzigen findet. 


©. 184 und einige folg. mirb eine 
feverliche Meffe oder ein Hochamt, nebſt 
andern Fatholifhen Kirchengebräuchen 
fo komiſch, und mit unter fo falfch bes 
fchrieben, daß jungen Leuten fein ande» 
rer Begriff davon bleiben kann, als 
es werden Alfanzereyen getrieben. 
Am Ende fol zwar eine Warnung an 
die proteftantifche junge Lefer, die ſich 


hiebey des Lächelns nicht enthalten 


Fönnten, alles wieder gut machen. 
Alein warum , möchten bie jungen Leſer 
fragen, erzählt denn der Herr Erzieher 
die Sache fo lächerlich, wenn mir nicht 
lächeln ſollen? — Eine wahre Befchreis 
bung diefer Ceremonien, nebft ihrer Bes 
deutung, nad) dem Sinn der fatholifchen 
Kirche, würde -belehrender , und wohls 
anſtaͤndiger geweſen feyn: und am Eins 
de hätte Hr. Campe, wenn er ja einen 
verführerifchen Eindruck befürchtet haͤt⸗ 
te, fagen können, aug welchen — 


zweckm aßige Meifebefihreibungen für die Jugend. 


den der Meformatoren diefe Teremonien befi 


aus dem Gottesdienft ausgenmftert hät- 
ten. Spott ift, nach der blutigen Vers 
folgung, die graufamfte Intoleranz, md, 
da die Jugend ohnehin fo geneigt zur 
Spötterey it, fo muß ein Erzieher vor» 
nämlich gegen diefe Unart zu Felde zie« 
ben, nicht aber mit boͤſem Beyſpiel vor« 


angeben, infonderheit wenn die Sache 


Meligionshandlungen betrifft. 

©. 190. weiß Herr €. feinen ver. 
nünftigen Grund anzugeben, warum die 
Keformirten ihren. Gottesdienft auffer 
der Stadt halten müffen. 

Wenigſtens hätte er hinzufegen follen, 
daß es auch rechtliche und politifche 
Gründe gebe, nad) welchen fich zu er 
fundigen er feine Zeit gehabt hätte. Auch 
wäre es wohlgethan gewefen, zu erklaͤ⸗ 
ren, dag er unter einen vernünftigen 
Grund eine Urſache werftehe, welche fich 

- aus der bloßen Vernunft, ohne alle duf- 
fere Angaben, entdecken laffe; damit feis 
ne junge Leſer nicht durch dieſen zwey⸗ 
deutigen Ausbruch verleitet werben, es 
als den Gegenfag für unvernünftig 

"anzunehmen. So fonnte Candid, als 
Recrute, auch feinen vernünftigen Grund 
finden, warum er nicht aus der Veftung 
geben dürfte. 

S. 205. und folg. fommt man auf eine 


— Reihe meiſtens ſchiefer Urtheile 


ber die zu Sachſenhauſen wohnenden 
Bürger zuͤ Frankfurt. Daß die Ein, 
wohner dieſes Theils der Stadt ur— 
ſpruͤnglich eine ganz andere deutſche Na- 
tion, und wahrfcheinlich eine Eolonie der 
von Carl dem Großen bier und dorthin 
verpflangten Sachien, feun mögen, if 
unftreitig. 

Aber nicht ſowohl daher, weil fie 
größtentheild aus der niebrigften Claffe 
des Volks beftehen, fommt das Auffallen⸗ 
de in der Eprache, und ben äufferlichen 
Eitten, welches aber Herr Campe in als 
len großen Städten, wo man auch eine 

Zwölftes Stück 1786, 
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ondere Claſſe zu den niebrigen Hand» 
thierungen haben muß, antrefien würs 
be: worüber wir ihn. nur die Haͤ⸗ 
ringsweiber in dem galanten Paris ver⸗ 
weiſen wollen. 
ie Geſchichte von der Sartenverwils 
ftung ©. 209. wird aufeine Weife erzählt, 
welche feine junge Leute in fehr fchlechte 
Aurifen verwandeln koͤnnte. Nach 
Heren C. hätte man die Unterfuchung ge- 
en eine ganze aug einigen taufend See⸗ 
en beitehende Gemeinde erheben follen, 
ohne ein einziges hinlaͤngliches Datum zu 
re Beſſer wäre es geweſen, gar zur 
ecimation zu fehreiten ! Bloß diefer 
Mangel, und ganz feine Furcht, war lir« 
fache, daß diefer Unfug nicht unterfuche 
werben fonnte, und die Drohung der 
Sacfenhäufer fatholifch zu werben, iſt 
fo gar dem Charafter diefer von Heren €. 
hoͤchſt unbilig behandelten Menfchen nicht 
angemeffen, baf, wenn noch Religions. 
—— Mode waͤren, man 100 
Märtyrer für den heiligen Luther in 
Sachfenhaufen ‚ gegen einem einzigen in 
dem eigentlichen Frankfurt finden würde. 
Eben fo wenig tft an dem angeblichen 
Judenhaß in diefer Vorſtadt, umd nicht 
ein wahres: Wort daran, daß bey ber 
7** des Judenmoͤrders die Bruͤ⸗ 
e geſperrt worden. | ? 
. 212. Der Ausdrud von reichoſtaͤd⸗ 
tifchem Eigenfinn, und ©. 218. von 
reichsſtaͤdtiſchen Urfachen follte einem 
Jugenderzieher ebenfalls nicht entwis 
hen, um jungen Leuten feine VBorur- 
theile —— Wenn ſie einmahl 
in die Jahre kommen, die Vorzuͤge und 
Nachtheile der verſchiedenen Regierungs⸗ 
verfaſſungen gegen einander abjuwaͤgen, 
alsdann mögen fie ſelbſt, jeder nach ſei— 
nen Einfihten, diefer oder jener ben 
Rang geben. 

Daß nach ©. 220. ber Schauplak von 
Blanchards Luftfahrt das Schlachtfeld 
ben Bergen gewefen fen, ift grumdfalich. 

Er: Blan⸗ 


: 622 


konnte die Erinnerung an dieſe 


» 


Nachrichten drucken zu lafjen ? 


E 


falſch erzählt. 


Blancharb flieg einen Buͤchſenſchuß weit 

von der Stadt, und das Schlachtfeld 

war eine Meile weit davon, rolslich 
cene 

das Herzklopfen der Zufchauer unmoͤglich 
erftärfen. 


Nah S. 222. follte man glauben, daß 
u Frantfurt noch bis vor einem Jahr 
Die papiftifhe Ohrenbeicht (Herr €. 
eigener Ausdruck) uͤblich gewefen wäre. 


Solte denn ein Mann mie €. nicht 
goiffen, daß Dhrenbeiht, und Particus 
larbeicht , oder bie Gewohnheit, jedem 
Beichtenden fein beliebiges Formular, 
wodurch er fich für einen Sünder bes 
fennt, felbft fprechem zu laffen, himmel⸗ 
weit von einander verſchieden find ? 


Was &.230. Über die oͤffentliche Schul⸗ 
anftalten zu Frankfurt gefagt iſt, und Herr 
C. von Juͤnglingen, welche in eben die⸗ 
ſen Schulen gebildet wurden, gehoͤrt 
haben will, ſol durch die Clauſel, daß 
er die Wabrbeit dieſer chten 
nicht verbuͤrgen wolle, gemildert wer⸗ 
den. Iſt es aber wohl zweckmaͤßig für 
Die Jugend, werm man ihnen mit deut 
Denfpiel vorangeht , re 

nd 
ſollte nicht. ein Erziehungs » und Schul, 
zeformator befonders in dieſem Punct 
forgfältig ſeyn, nichts, ohne. gruͤndliche 
Pruͤfung, nachzuſprechen, um jeden 
Schein vor Privatabſichten zu der⸗ 
meiden. 

©. 332. und 233. ift abermahl ein für 
fehr auffallend erflärtes Benfpiel ganz 
Herr Rulf iſt nicht von 
dem Rath verfchrieben worden, um dag 


V. Einige Bemerfungen über Heren Campens ıc. 


Armenweſen einzurichten, und von ben 
biefigen großen und reichen Hofpital, 
welches zur Verpflegung fremder kran⸗ 
ker Perſonen geſtiftet iſt, war gar nie die 
Rede. Dep einer gewiſſen andern Ars 
menanftalt hingegen, wurde ein Ruls 
fifhes, von dem Herrn Verfaſſer 
fetbft nachher verworfenes, Project in 
der. Sitzung fänmstlicher Vorfteher ver- 
leſen, einmüthig (alſo wicht durch einen 
Einzelnen) für unauwendbar erflärt,und, 
mit: verfchiedenen der Protokoll ein⸗ 
verleibten Gründen dieſe Erklärung ad 
Acta gelegt. 


Wem mar auf den Gandhof geht, 
fommt man nicht ben ber Indiennefabrik 
vorbey, wie ©. 235. gefagt wird. 


©. 237. beißt es: „ehmabls übten die 
Ritter und Fürften eine Art von ebrli- 
cber und gefegmäfjiger Straßenrau⸗ 
berey in Deutfchland aus. In dieſen 
ce des rechts ꝛc Welcheelende 

egriffe miüffen nicht: bie — Leſer 
bekommen, wenn ihnen ein Lehrer ſagen 
kann, daß Straßenraͤuberey jemahls ba- 
be ehrlich und geſetzmaͤßig getrieben 
werden koͤnnen: und wenn war je Fauſt⸗ 
recht und Straßenraͤuberey einerley? 


Wir verweiſen Herrn C. zu eigener 
beſſerer Belehrung vom F t auf 
Herrn Moͤſers Schriften, und verſi⸗ 
chern, daß wir auch dieſes alles nicht 
zu ſeiner Beſchaͤmung, ſondern nur zu 
einem Wink geſchrieben haben, daß 
zweckmaͤßige Reiſebeſchreibungen fuͤr 
die Jugend mit dreyfacher Vorſicht ge⸗ 
ſchrieben werden muͤſſen, um nicht DAR 
zweck widrig zu werven- 


VI Aufklaͤrung, Vorurtheile. 
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Aufklärung , Vorurtheile. 
fördern. Sie erlauben mir hievon ein ' 


1. Schaͤdliches Vorurtbeile eines 
Theiles der Fatbolifchen Geiſtlich⸗ 
keit, Uebelthaͤter zu verbeimlichen. 


An dew Herausgeber bes Journ. v. u. f. D. 


% babe indem zten Heft des Journ. 
bie Berichtigimg wegen bes . 
morders in der Grafſchaft Sayn, und 
die Anmerkungen ©. 87 gelefen. Sie 
haben vollfommen recht, daß fich ber 
Hr Einfender diefer Berichtigung eine 
fallaciam caufe non caulz dort habe zu 
Schulden kommen laſſen. Das Vorura 
theil, daß ein Judenmord weniger firäfe 
lich, als ein Ehriftenmord fey, iſt bag 
Vorurtheil des nicht binreihend von 
feinen Pflichten umnterrichteten gemeinen 
Manns ohne Unterfchieb ber cheiltlichen 
Mekigionen: wovon man bey den zwey⸗ 
en, auch wicht vor langer Zeit an us 
den verübten Morbthaten zu Hamburg 
and Frankfurt am Mayn aus dem 
Munde des darüber urtheilenden Pb, 
bels reichlih Beyipiele fammeln konn⸗ 
te. Daß 

hältnigweife in den £atholifchen Volks 
fhulen mehr vernachläßigt werde, ober 
wenigftens worden fey , als in ben 
— iſt ebenfalls nicht zu 
äugnen: und daher floß bes 
Einſenders irrige Schlußfolge.- Allein 
ein anderes dem gemeinen Beſten hoͤchſt 
ſchaͤdliches Worurtheil eines großen 
Theil der fatholifchen Geiſtlichkeit kam 
mir bey diefem Anlaß wieder ind An» 
gedenken, welches unftreitig befämpft, 
und außgerottet zu werben verdiente, 
nämlich , daß es loͤb ich, verdienft, 
ih, ja fo gar SchuldigPeit eines 
Geiſtlichen fey, Webeltbäter zu ver: 
heimlichen, und ihre Slucht zu be, 


aber biefer Unterricht ver⸗ 


Sm. 


ar auffallende Geſchichtchen — 


en, die ſich bey meinem Aufenthalt in 
den obern Gegenden Schwabens, vor 


ungefaͤhr 10 Jahren, ereigneten. Ich 
verſtehe hierunter nicht die Retirade, 
welche ber beruͤchtigte Wildſchuͤtz und 


Moͤrder, der unter dem Namen des 
bayriſchen Hieſels bekannt war, auf 


ſeinen Feldzůgen in den Kloͤſtern gefun⸗ 


ben hatte: weil ſich dieſes allenfalls aus 


ſeinen Wildpretlieferungen erklaͤren 


laͤßt; ſondern ug regen tvo fein : 


Eigeunuß mit ing 
te. Su einem ritterfchaftlichen Fle⸗ 
cken bey &. wurde die Magd eines Flei« 
fchers erste ı und vom ihm, unter 


Drt Als 


Elagen. Der Sleifcher 2. gute Worte, 


ckens gekommen, als fie ein fo heftiges 


Leibreißen befam, daß fie in einem Hir- 
tenbäuschen eintehren mußte, und das 
felbft flarb. Der Beamte bes- Dits 
that, was bey dergleichen FZälen bie 
Pflichten der Obrigfeit erfordern, und 
man fand noch) in dem Magen der Ber 
ftorbenen die mit Arfenif gewärzten 
Reſte der genoffenen Bratwurfk.: Da die 
Ermordete als die gemefene, und im 
Verdacht der Schmangerfchaft — 
Axx 2 agb 


piel fommen fonns | 


en, fie mit Geld zu uns 
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Magd des Mebgerd im Ort befamnt 
war, und fie nod) etwas von ihrem Bes 
fuch bey deimfelben erzählt haben mod)» 
te, fo fchritt man zu feiner Gefangen» 
nehmung. Allein der Thäter entfprang 
in das Pfarrhaus, und wurde nicht mehr 
geliehen. 

Einige Meilen meiter hinauf wurde 
ein an der Kandfiraße liegendes Fathelis 
ſches Pfarrhaus nächtlicherweife von eis 
ner Räuberbande ausgeplündert , nach⸗ 
dem fie den Geiftlichen , feinen Caplan 
oder Vicar, wie auch feine Befchliefle- 
rin, sefnebelt, und ſehr gemißhan⸗ 
delt hatten. Einige Zeit nachher fam 
eine Gefellfchaft Bettelmufitanten vor 
das: nämliche Pfarrhaus. Der Bicar 
ſah aus dem Fenfter, und bemerfte an 
einem der Mufitanten eine fonderbare 
Aehnlichkeit mit demienigen, ber fich 
bev: der Plünderung des Pfarrhaufes am 
meiften mit. ihm befchäftigt hatte, Der 
Dfarrer , welchem es, mie ich ihn aus 
einer perjönlichen Bekanntfchaft mit 
Wahrheit beurtheilen zu können glaube, 
nicht um feinen Verluſt, fondern um 
die allgemeine Sicherheit zu thun mar, 
machte hievom die Anzeige bey der Obrig⸗ 
feit.. Man arretirte dieſe Daganten , 
man fand noch einen von ben im Pfarr, 
haus entmendeten filbernen Löffeln bey 
ihnen. Allein der Caplan, deſſen Kopf 
nicht fo aufgeflärt war, ale feines 
N rurrers, hatte fich indeffen jener Mas 
yine erinnert, und läugnete rund ab, 
daß er eine Aehnlichkeit zwiſchen einem 


diefer Virtuoſen, imd den ehmahligen. 


Näubern gefimden hätte : wodurch bie 
ganze Anquifition vereitelt wurde. 

Ich feibft fprach über dieſe 
mit einem. fatholifhen Weltgeifilichen, 
welcher eb’nfalls eine Landpfarre dies 
fer Gegend hat, und er behauptete 
mir ins Geſicht, daß die Geiitlichen 
mehldaran gerhan hätten, daß er es 


*) NDebet tanen fitire jafitiam, d. H 


Vorfaͤlle 


VI. Aufklaͤrung, Vorurtheile. 


in ähnlichen Fällen eben fo machen wir 
de, und daß ich von ihren Pflichten in 
diefem Stuͤck ſoviel verſtuͤnde, als ein 


Ketzer. 

Aus dieſer Erzählung wird es ſich er⸗ 
klaͤren laſſen, woher es inſonderheit in 
dieſem, ohnehin von einer Menge ver, 
ſchiedener Herrſchaften zuſammengeſetz⸗ 
ten Theil des katholiſchen Oberſchwaͤ⸗ 
bens dem weltlichen Arm fo ſchwer wird, 
die Landftraßen fauber zu balten, und” 
wie man dafelbft noch von fo zablrei- 
chen NRäuberbanden von Zeit zu Zeit hoͤ⸗ 
ren fann. fi 

MWahrfcheinlich ift dieſes Vorurtheil 
ein Weberbleibiel bes alten Rechts ber 
—— welches freylich in den bar⸗ 
ariſchen Zeiten, wo die peinlichen Kich« 
ter alle und jede Unterfischungen mit ben 

raufamftenoltern anfingen, der menſch⸗ 
icher denfenden ®eiftlichfeit Ehre mach. 
te, heutzutag hingegen nicht_ nur unn 
thig, fondern eben fo barbariſch, und ges 
meinfchädlich wird, als bag Uebel, ges . 
gen welches bie Frepftätte erfunden 
wurden. Oder iſt e8 eine Folge des un. 
richtig verftandenen Spruͤchelchens 
Eccleliz non fitit fanguinem? *) 


2. Ein Proͤbchen zur Aufflärung. 


Auszug aus des Pater N. zu N. 
Abrabamıfben Aauberhütten; 
Predigt. 

In dem Eingang wird meitläufig und 
fehr erbaulich angefäbrt, wie vielfältig 
Gott die Iſraeliten, und Egyptier über 
ihre Vergehungen hart beftraft habe, 
und. fobann. folgte der geiſtliche Aus 


ruf: 

So ftarf gienge die göttliche Gerech⸗ 
tigkeit dazumalen, und ift niemand ge- 
weſt, der ihr hätte dirfen dag O vor 
werfen: O hoͤr anf! O ſteh ſtill goͤtt⸗ 
licher Zorn. g 

’ [0 


VI. Aufklaͤrung, Vorurtheile. 


Jedoch im Neuen Teſtament iſt Got⸗ 
tes Schaͤrfe und Gerechtigkeit ſtill ge⸗ 
—— Gott iſt jetzt weit an. 
derſt. 


Petrus verlaͤugnet ihn dreymahl, er 
ſtraft ihn nicht, ſondern ſchaut ihn noch 
darzu lieblich an. 

Magdalena war eine offene Suͤnde⸗ 
ein, er ftraft fie nicht, fondern läßt fich 
noch von ihre Füßen. ' 

Zachaͤus wuchert und betrügt die ars 
men Leut, Gott ftraft ihm nicht, fondern 
ſucht ihn noch heim. 

Die — creuzigen ihn, und er bit, 
tet noch vor fie, fo. barmberzig ift er, 
wie fommt dann biefes? daß Gott fo 
ſcharf im alten Teſtament, und fo mild 
in dem neuen? darum ; Maria ift darı 
an Urfach, denn fo bald Gott inden 
reinen Leib Mariä geftiegen, fo bat fie 
alfobald der göttlichen ——— zu⸗ 
gerufen: D!D! ftehfiil! DO hoͤr auf! 
O erjürnter Gott ! 


Denn es fchreibt Galenus: Was ma, 
fen die Kinder nicht allein ihren £eib, 
fondern auch ihre Meigungen von der 
Mutter befommen und an fich nehmen, 
alfo wenn die Mutter zum 
tmuth geneigt, auch das Kind fols 
Kind hört das Ave Maria läuten und 
hebt gleich die Haͤndl auf zum Gebett, 
e8 fieht einen armen Menfchen, nnd eis 
ler gleich felben ein Brod zu geben, fein 
MWunders, denn bie Mutter ift auch gar 


eine andächtig. betende Frau, die wohl. 
feinen Armen ohn Allmoſen hinweg ges: 
ir5 


ben läßt. 


Ein anders Kind zeigt der Aml oder 
dem Dienfibotten ſchon die Fauſt, oder 
wird wol gar mit einem Stecken auf 
fie fchlagen, beißt die Zaͤhndl über cin, 


ander, vergent jenem Bruͤderl oder ' 


Schweſterl nichte, will alles allein ha⸗— 


Zorn ober 


eigungen an fich ‚hat, manches 
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beit, aber g’ift Fein Wunder. Denn die” 
Mutter ift auch gleich ‚voller Gift und 
Zorn, bey ihr muß die Köchin, dag Stus 


.benmenfh eine Huͤndin, eine Beſtia, 


ein ꝛc. ſeyn — ja wol daß fie einer ar- 
men Tropfin etwa ein altes Hemd, ein 
abgetragenen Rock, ein geflicktes paar 
Siruͤmpf oder eine. Schlepphaube thät 
vergennen, laßts licher von Schaben 
freßen, oder vermodern. 


Alſo feynd oftermalen bie Kinder alfo 
eneigt wie die Mütter, daher fagt der 
bilofophus: Filii matrizant — folche 
Kraft hat die Milch, wie man dann weig 
wenn ein junges £ambl an einer Geis 
von Jugend auf: fauget, und trinkt, fo 
befommt das Lämbl feine vecht Wol, 
fondern Geis + Haar. 


’ Bei —* gi * —* he 
anftmuͤthigſte und mildefte Jungfrau 
gemwefen, fo bald Bott in fie Fommen, 
den menfchlichen Leib an fich genommen, 
in ihr die Nahrung und Milch gefegen,- 
da bat er auch diefe Neigung an fich 
enommen, und indem er Feinen irrdi. 
hen Vatter hatte, fondern eine gang 
menfchliche Wefenheit von einer Jungs 
frau genommen, bater eine ganz weib, 
liche Natur an fich gezogen, ganz weich 
und mildherzig wie Maria. Die Er 
fahrniß giebt ed, was der Naruralift 
fagt : Düra terminatur termino proprio, 
liquida alieno: Was hart und ſteif ifty 
das bleibt alfo, man leg es bin wohin 
man wolle, ale zum Erempel: Ein Des 
gen bleibt außer der Scheid fo hart, mie 
er in der Gcheid geweſen, mas aber 
weich umd flieſend iſt, das bequemet fich 
dem Geſchirr, in welches es gethan’ 
wird, als etwan der Wein, das Oehl, 
in dem runden Glas, behaltet die runde, 
in dem viereckigten die viereckigte Ges 


— 


ſtalt. | 
In dem alten Teſtament war Gott 


2 wie ein Degen’, den er gegen’ 


EEI denen 


‚VI. Aufklärung, Qorurtheile,' 


—— hat bie Vorhoͤll, hat endlich 
aria mit jo vielen Begierden und 
Wuͤnſchen mit Seufzen und Thränen, 
die troſtreiche Geburt Jeſu erwartet, 
fo iſt za auch billig, daß wir Chriſten 
mit möglichfter Zubereitung dieſe heilige 
Geburt gleichfalls gebultig erwarten — 


Henricus Gratenfis fhreibt: Als man 
einsmals in der Kirche unter dem heil. 
Hırr dieſe Worte genen : et incarna- 
tus eft: amd er iſt Sleifch morden, Ba 
min alle nach Gewohnheit zu dieſen 
orten niederfnieren, hat ſich einer ge- 
funden, ber bierzu feine einzige Neves 
gen; erwieſen, febet, darauf erfibeint 
der Satan in fichebarer Geftalt und 
verfegt dieſen in ber Kirchen eine 
jämmerlidye Wlaultafchen mit benge- 
festen Worin — Was börft du denn 
nit mas man ſingt? Daß wegen beiner 
Bort ifi Menſch worden — D fagt ber 
böfe Feind, wenn Gott wegen meiner 
fo viel getban haͤtt, wolt ich mich 
gern in Ewigkeit neigen. — ' 


Die Juden erkennens ſchon befto wes fi 


‚Niger, mafen fie noch bis auf den heuti⸗ 

gen Tag in ihrer verftocten Halsftar- 
zigfeit verharren, und das neue Teſta⸗ 
ment verwerfen ıc. 

Es folle ſich auf eine Zeit zugetragen 
haben, daß eın frecher vermeßener Stus 
dent mit eines reichen Juden Tochter 
p vertrauliche Grmeinfhaft gepflogen, 

aß diefe Gemeinſchaft mitler Zeit gar 
in eine Mutterſchaft verwandelt worden, 
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indem fich diefe junge Tochter geſegne⸗ 
ten Leibs in der Hofnung eine Mutter 
ju werden, befunden hat. Wie folcheg 
der Student erfahren, ift er vor ihres 
Vatters Kammer bey nächtliher Weil 
bingefchlichen und rufte mit etwas er- 
abener Stimme: Jud Samuel, der 

ott Abraham Iſaac und Jacob läßt 
dir durch mich andeuten, daß deine Toch- 
ter ſchwanger und ben verfprochenen 
Mebiam gebähren wird! 


Wie nun folhes unter den Juden 
kundbar worden, haben fie fih nahe an 
ber Geburtgzeit in großer Menge allbort 
verfammit, die Anfunft des Meßias er« 
martend, mie aber bag Kind zur Welt 
kommen, ift eg fein Sohn, fondern ein 
Mägdlein gemefen, worüber die Juden 
dermafen ergrimmet, daß fie das arme 
Kind wider eine Wand geworfen, und 
gerquetfcht haben zc. 





Diefed. mag zu einigem Beweis genu 
epn, wie wenig die Aufflärung no 
auf manchen fatholifchen Kanzeln ſchim⸗ 
mere, und wie fehr zu wuͤnſchen fey, 
daß bie Wirkungen des Prediger » nflis 
tuis fich mehr ausbreiten möchten. 

Wie wenige Siegfried Wiſers giebt 
ed, welche mit einem reinen und aufge 
fldrten Vortrag den wahren Duldungs⸗ 
Geiſt zu verbinden wiſſen. Möchte dies 
(ee mwürbige Geiftliche doch recht viele 

achfolger haben! 
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VII. Auszüge aus Briefen. 


VI. 


Auszüge aus Briefen. 


\ 


1. Unglücsfall der Stadt Salun 
gen. 


Der aıfte Sonntag nad) Trinitatis, 


als der ste Nov. dieſes 1786lten 
Sahres, war einer der fraurigften und 
ſchreckenvollſten Tage für uns Inwoh⸗ 
ner in Salzungen. Denn Nachmittags 
um 3 Uhr, nach geendigtem Gottesdienft, 
entitand in einem Haufe auf dem Markt 
ein Feuer, welches wegen des ſehr hef- 
tigen Morgenwindes fo fchnell un fich 
griff, daß innerhalb etlichen Stunden 
die befte und vorzüglichite Hälfte der 


Stadt oder in allem 266 Hauptgebäude 
völlig in die Afche geleget wurden. Alle 


Öffentliche Gebäude, die Fürftliche Burg 
nebit den Korndeten mit fämtlicher 
Frucht, das Herrſchaftliche Vorwerk, 
‚das Amthaus, die Amtsvogtey, die 
Hauptkirche, die Schule, alle Wohnun⸗ 

en ber dren Geiltlihen und Schulcol⸗ 
egen, dag Rathhaus, wie auch die Woh⸗ 
nımgen fir ro Rathsherren, drey Gaſt⸗ 
böfe, die Gräfifche Apotheke, der Hu— 
nifhe Hof, das Miltisifche und Mech, 
rodiſche Guth, das Poſthaus, und noch 
mehrere anfehnliche Gebäude, fo mie 
“alle in den Scheureir befindliche Früch- 
te und Fütterung, — alle Stal⸗ 
lungen mit vielem Vieh, ſind gaͤnzlich 
ein Raub der Flammen worden. Re, 
gen des gefchwinden Lauf des Feuers 
war es unmöglich, ettvag von unfern 
Mebilien, Getraid und andere nöthige 
Sachen zu retten. Kaum ein und der 
andere hatte Zeit, nur die höchfinsthige 
Betten und Kleidungsftide davon zu 
bringen, die mehreften aber, und falt 
alle, fonnten nichts, ald was fie am 
Leibe hatten, retten. Miemand Fonnte 
dem anders in feiner Moth wegen ber 


‚nur unfer Yeben zu retten, 


großen Lebensgefahr beyfpringen. Wir 
mußten alfo unfere Haͤuſer und alles, 
was wir darinnen haften, wie auch vies 
les-Vieh in den Ställen, mit dem 
Mücken anfehen.und aufs Feld. eilen, um 
Niemand 
fan fi) das Elend, den Jammer und 
die Noth voritellen, in welche ung die» 
er Brand verjetet hat. Vornehme und 

iedrige, Meltliche und: Geiftliche ge- 
hen in der Irre herum, und wiſſen nicht, 
wohin ſie ſich wenden ſollen. Wir ha⸗ 
ben weder Haͤuſer, noch Geld, noch 
arg rg noch Fol oc Getraib, 
noch Hutter fuͤr das übrig gebliebene 


Vieh. Und hat auch noch Jemand ei— 


niges Geld dem Feuer entriſſen, ſo muß 
er ſolches bey der eingetretenen großen 


Kälte. fir Holz anwenden. Alles Ges 
werbe und Verdienſt liegen gänglich dar⸗ 
nieder. Der Kaufmann kann fein Geld 
in die Stade bringen, weil er faft aller 
feiner Waaren beraubet worden if. 
Diele Handwerker können ihre Profeffios 
nen nicht mehr treiben, weil fie bie 
Merkzeuge und andere noͤthige Dinge 
verloren haben. Der Taglähner fucht 
Arbeit und kann feine Arben. Die 
Lehrer in Kirchen und Schulen haben 
die traurigſten Ausfichten in die Zur 
funft, indem bey biefer allgemeinen 
Noth Vieles von ihrer Befoldung weg⸗ 
fallen wird. An Aufbauung der Häufer 
werden nur die menigfien denken Eins 
nen, weil der größte Theil gan vers 
armt iſt. DBefonders ift Salzungen 
nicht im Stande, bie äffentlichen Ges 
bäude, als Kirchen, Rathhaus, die 
Mohnungen der drey Geiftlichen und 
ES chulcollegen wieder herzuftellen. Die 
Inwohner find nicht vermögend, ſich 
felbften zu helfen, befonders ba er 
ta 


VH. Auszuͤge aus Briefen. 


Stadt noch unter einer ſchweren Schuls 
denlaft, bie ihr der letzte 7jaͤhrige wrıeg 
verurfacht bat, feufzen muß. Uns fe 
bet unter diefen Umſtaͤnden fchlechters 
dings fein anderer Weg offen, als daß 
wir diefe unfere fo große Noth Gott und 
umfern Brüdern in der Nähe und in 
der Ferne klagen, und fie um Huͤlfe 
und Erbarmung aufleben. Auf dieſem 
nis hoffen wir unter der Zahl unfes 
rer Brüber ſolche Menfchenfreunde auch 
in der Ferne anzutreffen, bie, vom 
Mitleid gegen — Noth durchdrun⸗ 
gen, und unfere Thraͤnen durch einen 
milden Beytrag zur Aufbauung unferer 
Syäufer wieder von unfern Wangen ab« 
wifchen werden. Wir werden nicht uns 
terlaffen, für eine jede ber geringften 
Moblihaten, die wir zu biefer Abficht 
empfangen, Gott um reiche Vergeltung 
ns Saljungen an der Werra, 
1786. * 


2. Erfolg der —— uͤber 
die Widerlegung der Lehren von 
der Gottheit Jeſu und ſeinem 
Verſoͤhnungstod. 


Da bie in dem zten Stuͤck des Jour⸗ 
nalg von und für Deutfchland vom heu⸗ 
eisen Jahre, **) fo wie In ein und andern 
Zeitungen eingerückte, von einer foges 
nannten Religions. Bereinigimgsgefel- 
ſchaft angeblich herruͤhrende, und auf 
die gaͤnzliche Widerlegung der Lehren 
bon der Gortheit Jeſu und der Wahr» 
heit feiner jievertretenden Verführung 
einen Preis von 12000 Rthlr. Iehenbe, 
Aufgabe ſchon in fich elbſt ben Fläreften 
Beweis enthielt, dag es an der Zeit 
ſey, dem Unfinn des Gr. M. Mafius 


*) Die Herausgeber empfiehlt dicke unglück, 
liche Stadt feinen menſchenfrenudlichen 

Lefern, uud erbietet ſich zur Aunahme der 
milden Beytraͤge. 


3zwoͤlftes Stuͤck 1786, 


- „ferneren 
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Schranken gu feben ; fo ift felbiger auf: 
Befehl des Furfürfilichen . Kirchenraths 
allbier durch die Univerfität zu Leipzig 
deshalb zur Verantwortung gezogen, 
und, — Eingang des darüber erſtat⸗ 
teten Bericht, neuerlich befagter Unis 
verfitärs anbefohlen worden: ‚‚gedach« 
„tem M. Maſius die ohnüberlegte De- 
„fanntmachung - feiner Preisaufgabe 
„nebft den von ihm eingeräumten ln- 
„wahrheiten ernftlich zu verweiſen, ihn 
„zum Öffentlichen Widerruf feines bes, 
„balb herausgegebenen Avertiſſements 
„anzuhalten, und ihm zu bedeuten, 
daß, wenn er feinen Aufenthalt in 
biefigen Landen länger nehmen wolle, 
mer ſich als Agent einer heimlichen, 
„und gleichwohl oͤffentliches Aufſehen 
„erregenden und ſuchenden, Geſellſchaft, 
„dergleichen es zu Vertheidigung ber 
Religion nicht, bedürfe, weder aus⸗ 
nHeben 9— gebrauchen laſſen, auch der 

ertigung und Ausſtreuung 
„ſolcher Schriften, bie auf obermeldete 
„Geſellſchaft einige Beziehung hätten, 
bey Strafe enthalten fole’’.. Dreßden 
ben ı5 Dec. 1786. 


3. Die vierte Tubelfeyer der Univer. 
fität Heidelberg. 


Ein Schreiben vom Rheinſtrom, 
von 20 December 1786. 


&ie begehren, mein Freund, eine 
genaue Beſchreibung des legteren Uitis 
verfitätsjubiläums zu NMeidelberg und 
mein Urtheil darüber : beydes will ich 
ihnen schen, fo kurz und fo büntig, 
als nur immer möglich ift. Die vierte 
de wurde vom Kurfuͤrſten zu 

falzbaiern, Carl Theodor, auf den 

Or 
“*) unter der Rubrik charakteriftifche 
zuge, d. 9 


* 


vv 


se 


November und die drey folgende Tage 
veftgefegt ; bie Deputirte der auswaͤr⸗ 
tigen Univerfitäten, der geiftlichen Stif⸗ 
ter und der benachbarten freyen Reiche» 
ſtaͤdte von der Univerfität auf diefe veſt⸗ 

fegte Zeit eingeladen, und fomohl ji 
hrem würdigen Empfang, als Bewir⸗ 


ung mit vieler Sorgfalt und Senauig- D 


feit die beiten Maafiregeln getroffen. 
Der dirigirende furpfäksifche Miniſter, 
Freyherr vom Dberndorf mohnte als 
ernannter furfürftlicher Stellvertreter 
den Solennitäten bey, und blieb beyallen 
Reden vom Anfang big ang Ende zugegen. 

Am sHten Nov. Morgens 


ges Läutenaller Glocken den Einwoh⸗ 
nern der Stadt den Anfang der Feyer⸗ 
lichkeiten an. Um 8 Uhr zog ber Herr 
Miniſter auf bie Univerfitaͤt, und von 
da er und alle Lehrer ſamt den Deputir⸗ 
ten und afademifchen Bürgern: aus ben 
Edlen in ben großen alademifchen 

örfaal, wo der Herr Rector Magni⸗ 

cus daß Feft eröffnete und feine ora- 
tionem paregyricam: in Carolum: Theo- 
dorum von einem gedruckten Exemplar 


la. 
Um 9 Uhr ging der fehr anfehnliche 
und feyerliche Zug aus dem. Univerfi- 
: zätsgebäude unter Pauken und Trompes 
ten nach der H. Geift Kirche, mo der 
Herr Stadtdechant die Yubelprebigt , 
und der Hochwuͤrdige Here Weybbiſchof 
Wuͤrdtwein von Worms bag amt 
bielten. Nach der Zuruͤckkunft in den: 
Univerfitätspirfaal las Herr Regie⸗ 
—— Wedekind eine ſchoͤn geſetzte 
Eroͤffnungsrede, und erhob mit kurzem 
das Gluͤck ber Univerſitaͤt unter dem 
jetzigen Kurfuͤrſten Karl Theodor. 
ach dieſen Feyerlichkeiten war Tafel 
u = Gedecken in dem neu erbaute 
aale, und wurden beym Trinken auf 


Bie böchften und hohen Gefundheiten die: 


Kanonen: vom Schloſſe geldfet. 


VII. Auszuͤge aus Briefen. 


Am rien Morgens acht Uhr nahmen 
die Doctord » Promotienetrihren Anfang ; 
von Seiten der Reformirten. erhielten 
brey und von Seiten der Katholiken 
neuen von: ihren Promotoren den Gra- 
dum Do&oris Theologiae: in ber juris 
ftifhen Facultät erhielten vom zeitigen 
ecanus, Herrn Regierungsrat Fcnte 
ner neune der Gradum Docorid. Nach 
ber Tafel hielt Herr Hofrath Jung im 
Eammeralfaal mit allgemeinen Beyfall 
eine deutfche Nede vom dem Geift und 
dem Schickſale der Staatswirthſchafts⸗ 

ohenſchule. Abends war Freybalb/ 


ns 6 eben fo voll, als anſehnlich durch bie 
Uhr zeigte ein — viertelſtuͤndi · M 


enge der Fremden. e 
Am sten wurden Morgens die Pro⸗ 
motionen —— in der mebiciniſchen 
erhielten zwoͤlf, und in der philoſophi⸗ 
ſchen Facultaͤt acht den Gradum Doc» 
toris. Saͤmmtliche Inauguralreden der 
— Promotorum handelten von der 
Zeſchichte und den abwechſelnden Epo⸗ 
chen ihrer Facultaͤten, vorzuͤglich im 
letzt verfloſſenen Jahrhunderte. Nach 

endigten Promotionen nahmen der 
* iniſter, die Deputirte, und 
andere Fremde die in Ordnung gebra 
te und neulich aufgeftellte Univerfit - 
Bibliothek in Augenſchein, bie aller⸗ 
dings noch gering an der Zahl iſt, aber 
doch ſchon einige wichtige und ſehr 
ſchaͤtzbare Werke in ſich enthaͤlt; wie 
auch den Vorrath der phyſikaliſchen und 
mathematiſchen Inſtrumente. — 
mittags ward — dieſer ſolennen Ge⸗ 
legenheit unter Muſik und Kanonen ⸗Ab⸗ 
feürung der Schlußſtein ber neuen 
Neckarbruͤcke gelegt, und von ſehr vie⸗ 
len Fremden bey biefem Anlaß dieſe 
neue Bruͤcke genauer in Augenſchein 
enommen. Abends war im neuen Saa⸗ 
e ein ſehr volles, und trefflich . 
nes Concert, worin verfchiedene Ton.- 
kuͤnſtler ſich den lauteften: Bepfall er⸗ 
warben. | | 


vu. | Auszüge 


An eben biefem Abend war bie ganze 
Stadt iluminirt, und diefe Beleuchtun 
machte an einigen Plägen eine * 
liche Wirkung. 

Am Hten um 9 Uhr hielt Herr Me 
- gierungsrath Zentner im akademiſchen 

264 die eigentliche Inauguralrede, 
nach derſelben ging der zweyte feyerli⸗ 
che Zug in die heilige eiſtkirche, 
wo Herr: Fleifchbein , Profeſſor ber 
geiftlihen Derebfamfeit, die Rede hielt, 
‚und Here Weyhbiſchof von Worms aber» 
mahls die geiftlichen Werrichtungen 
machte. Abende um 5 Uhr befchloß man 
Durch den dritten folennen Zug in bie 
reformirte Kirche zum heiligen Geifte, 
welche herrlich erleuchtet war und fehr 

ut ind Auge fiel. Herr Kirchenra 

ieg hielt mit redneriſchem bI und 
allgemeinem Beyfall die Danfrebe, und 
die kirchliche Andacht wurde mit einem 
mufifalifchen Danfgefang aufs feyer- 
lichſte befchlofien. 
ie Zubelmünge ift in dreyerley Größe 
son Gold und Silber; und in einer 
bon Kupfer gepräget worden. Auf 
der Hauptſeite ift das Bruftbild des 
Kurfürften mit der Umfchrift Carolus 
TheodorusP.F. Aug. Inftaurator. Auf der 
Kebrfeite ſitzt die Minerva mit ihren 
ang me und bag wg ber ho» 
ben ule ift in ihrem Schild. Mit 
ber rechten beutet fie auf eine vor 
ihr fiehende Ara, worauf ein Bu 
liegt, mit der Ueberfchrift Leges. Am 
Fuße der Ara find zwey Süßpscner ’ 
Bas eine aufrecht, das andere umge⸗ 
fehrt. Die Umfchrift ift: Laera feculi 
V. aufpicia; und im Abfchnitt: 
M. Nov. MDCC LXXXVI Heidel- 


ber 

Bon ben gehaltenen Jubelreden ift 
—— mat Ss 
Hexen Kirchenrath Intense) welche ich 
zu Ihrer eigenen Beurtheilung beylege. 


td ftimmig bie 


bh ung mit dem erften 
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Bon Fubelgedichten erfhienen drey 
in deutfcher Sprache. Ruprechts Geift, 
ein Gefang auf.die hundertjährige Ge⸗ 
bächtnißfener der Univerficät Heidelberg 
in 4, beffen Verfaffer Herr Reimold, 
teformirter zweyter Prediger zu Sinz⸗ 
beim ift. Das andere Ruprecht I. Kurs 
fürft von Pfalz von Heren Wigand 
zug: Rath, und Hofbibliotheffecret 
in Mannheim, in 8 mit kurzen hiſtori⸗ 
fchen Anmerkungen, auf 183 S. Das drit⸗ 
te: Empfindungen bey ben Freubdenfe- 

en der vierten Yubelfzier der He Schu⸗ 
e zu Heidelberg von K. L. Wedekind, 
in 4. Die Empfindungen by den Frei 


.benfeften waren ſehr verſchieden, mur 


am erſten Tag waren allgemein und ein⸗ 
mpfindungen der Kaͤlte, 
und der ſehr ſtuͤrmiſchen Witterun 
Ruprechts Geiſt fand den meiſten Senf 

ſchließe ihnen denſelben neb 
den Empfindungen bey. Doc wird je 
der Kenner und Mann von Geſchmäck 
dem Gedichte des Wigands wahre und 
großen MWehrt —— und deſſen 
ſowohl hiſtoriſche dichteriſche Ver⸗ 
dienſte nach Würde erfennen, fo balb 
er mit den fuͤnf folgenden Geſaͤngen das 
Ban von erfreuen, und feinen ganzen 

lan vollenden wird, 

Um die Litterargefchichte Hat fih bey 
diefer Gelegenheit wirklich verdient ge» 
macht Here Drof. Jo. Schwab, ber 
heil eines Sylla- 
bi quatuor Seculorum, Rectorum, qui 
ab anno 1386 ad annum 1786 Magiſtratum 
Academicum gefferunt, notis hiftorico- 
litterariis ac biographicis illuftrati. ing 
©. 230 beſchenket hat, und mit dem 
andern Theil nächftens erfreuen mwirb. 
Herr Regierungsrath Zentner verfpricht 
uns eine ausführliche Gefchichte der 
juriftifchen Facultät von der Stifrung 
er Univerfität bis auf unfere Zeiten, 
und biefe fol fhon um die Oſtermeſſe 
erfcheinen. - 


Yyya Die 


und ich 


532. _ 

Die Ausgaben ber Univerfirdt bey 
tiefer Gelegenheit follen ich auf 10000 
Sloren belaufen haben, und find vom 
anädigften Kurfürften dazu der Univerſi⸗ 
tät gefchenft worden. 

Was bat die Univerfität durch das Ju⸗ 
bildum gewonnen ? Nicht neue Lehrer, 
oder Zuwachs helldenkender und aufge, 
flärter Männer , fondbern Erneuerung 
der Statuten, Beftättigung und Ermweites 
rung ber Privilegien, Einrichtung und 
freyen Genuß, zweymahl in der Woche, 
von der Sffentlihen Univerfitärs» Biblio, 
—* und wie man ſagt, zweckmaͤßigere 

erfaſſung des akademiſchen Senats. 
Was hat die — und Stadt durch 
die auſſerordentliche Jubelfeyerlichkei⸗ 
ten vorzuͤglich gewonnen? An Gebäus 
den, bie Nenovirung bes großen und 
ſchoͤnen afademifchen Hoͤrſaals, den vor⸗ 
trefflichen und ſchoͤn ins Auge fallenden 
Concertſaal, und auch bey dieſer Gele⸗ 
genheit die Verſchoͤnerung der refor⸗ 
mirten Kirche zum h. Geiſt. 

Von anderen und bey dieſer Gele, 
genheit errichteten Anftalten ift mir noch 
ur Zeit nichts befannt geworden, und 

ann ich folglich Ihnen auch nichts weis 

ter melden. So ſehr und lebhaft jes 
dermann vor dem Jubilaͤum davon ein, 
genommen und damit befchäftiget tar, 
ein eben fo fchnelles und „allgemeines 
Sillſchweigen herrfchte darüber im fols 
genden Monate, und bie haben aka 
demifche Feyerlichkeiten mit benen ber 

dfe und der größten Städte gemein. 


ine glänzende Schaale, und Heiner 


Kern darin ! 


4. Betragen der Erzbiſchoͤffe zu 
Mainz, Trier und Coͤlln gegen die 
päbfil. Nuntiatur zu Cölln. 

Coͤllu den zoten Decemb. 1786, 
Der Streich, der in dem verwichenen 
Jahre ber römifchen Eurie durch Annul⸗ 


e Man febe nach dem werten Jahrgang 
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lirung der Gerichtbarkeit der Nuntien 
in eutſchland verſetzt wurde, #) war 
zu empfindlich, als daß ſie denſelben 
anz gleichguͤltig hätte verfch..erzen ſol⸗ 
en, und der entriſſene Poſten zu wich⸗ 
tig, als daß fie nicht hätte auf. Mittef 
benfen follen, denfelben wieder gu erde 
bern. Wirklich ift auch vor kurzem in 
den drey Ersbisthimern an Rhein der 
Verfuch gemacht worden, dieſes zu bes 
werfftelligen : allein er ift he gar 
mißlungen, und ber ganze all ‘der . 
Eurie, um fich des verlornen beträcht« 
lihen Auſſenwerks wieder zu bemeiftern, 
fo mannhaft zurückgefchlagen morben; 
bag fie noch nicht fo bald einen neuen 
wagen bürfte. Die Veranlaſſung zu 
diefem. Schritt des Roͤmiſchen Hofes‘ 
bat das Recht indem zweyten und drit⸗ 
ten Grad der Verwandſchaft zu diſpen⸗ 
ſiren gegeben, welches die drey Erzb 
ſchoͤffe von Mainz, Trier und Coͤlln ſeit 
der Wiedererlangüng ihrer voͤlligen Diss 
ceſanrechte ausuͤben. Monſignor Pac 
ca, Erzbiſchof zu Damiate, und von 
feinem der genannten drey geiftlichen 
Fuͤrſten anerkannter päbitlicher Runti⸗ 
us zu Coͤlln, ließ dagegen in den legren 
Tagen des Novembers nach einem aͤus 
dracklichen Auftrag feines Hofes eim 
gedrucktes Schreiben an die Pfarrer der 
genannten drey Erzbisthümer ergeben, 
worin er nicht nur das erwähnte Difpen» _ 
fationsrecht flreitig macht, ſendern fo 
gar alle bisher demfelben nemäß er 
theilte Difpenfationen für null und nich“ 
co erklärt. Nach .diefer Erflärinig bes 
fäme alfo das Verzeichniß der uneheli⸗ 
chen Kinder (die Sache auf das. gelin⸗ 
defte zu nehmen) in bief-n Ländern einen 
unerwarteten Zuwachs, und misvers 
nügte Eheleute könnten daraus einen 

nlaß nehmer, ihre gemachte Verbin⸗ 
dung zu brechen! Es haben deswegen 
die drey geiftlihen Kurfüriten; * * 


dieſes Journalt, zotee St, ©. 361. 
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Mecht zu behaupten, die fchärfeften Ver. 
ordnungen an bie Geiftlichkeit ihrer 
refp. Didcefen ergehen laßen, melde, 
da fie vieleicht wegen der Folgen noch 
wichtig werden, mit Recht einen Plag 
in diefem Journal verdienen. Sie lau⸗ 
ten mie folget: 
Mainz vom 25 Der, 


Se. Ehurfürftl. Gnaden, unfer Hoch» 
wuͤrdigſter Erzbiſchoff und gnaͤdigſter 
Herr, haben mit aͤuſſerſtem Befremden 
wahrgenommen, daß ber in Coͤlln bes 

ndliche paͤbſtl. Herr Nuntius fi habe 

eugeben laffen, eine von ihm umterzeich- 

nete Druchfchrift unter die Pfarrer Uns 
ſers Erzſtifts zu verbreiten. Da nun 
ein dergleichen Unternehmen in Unfrer 
Kirchengeſchichte ohne Beyſpiel ift; fo 
bat das hieſige Vicariat in geiſtlichen 
Sachen dagegen folgende Verordnung 
ergehen laſſen: 


Wir Vicarius Generalis in geiftli, 
dien Sadıen, Provicarius Offici⸗ 
al, Siegler, Oberfifcal, auch üb» 
rige geiftliche Räthe und Beyſizer 
u. ſ. w. 

Der Hochwuͤrdigſte Herr Bartholo, 
mäus Pacca, Erzbiſchof zu Damiat, ber 
ſich als paͤbſil. Nuntius zu Coͤlln aufhält, 
hat ſich unterfangen, in einer den zoſten 
Rov. I. J. an die Pfarrer des Erzbis⸗ 
thums Mainz und andere geiftliche Pers 
fonen erlaffenen Druckſchrift die ven eis 
nigen Erzbiſchoͤffen in verfchiebenen Gras 
den ertheilten Difpenfationen aus der 
Urfache fir nichtig und fraftloß zu erklaͤ⸗ 
ren: meil diefe Grade in den vom roͤmi⸗ 
pr Stuhle erlangten Facultaͤten nicht 


egriffen find. Mir zweifeln nicht, daß 


alle und jede Pfarrer, Seelforger und 
Beichtväter, fomohl Welt als Ordens 
geiſtliche, die aͤchten Grundfäge von der 
Gewalt der Ersbifchdfe eingefogen ba- 
ben, und von dem Urſprunge ber in dem 
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mittlein Zeitalter vor roͤmiſchen Hofe 
eingeführten -Mefervaticnen genau uns 
terrichtet;find, daher fich durch obgemeld⸗ 
te Erklärung, wie Wir und gewiß . ver, 
fprechen, au nichts bewegen laffen, mes 
der von dem Unferm Hochwuͤrdigſten 
Erzbifchoffe ſchuldigen Gehorſame abwei⸗ 
chen werden. Wir ſind uͤberzeugt, daß 


ſie vielmehr dieſes kecke Unternehmen, 


das nur die Störung der Gewiſſensru⸗ 
he zum Zwecke hat, billigermaßen ver- 
abfcheuen,- mithin auf den inhalt und . 
die Abficht der vorbefagten unſtatthaf⸗ 
ten Druckſchrift feine Ruͤckſicht nehmen 
werden. Wir behalten Ung vor, Unfre 
GSefinnungen barıiber näber zu aͤuſſern; 
dermalen aber befehblen Wir ernftlich, 
daß, tvenn ein Abdruck von gemeldter 
Schrift in ihre Hände gefommen ſeyn 
follte, fie benfelben auf bee Stelle in 
ber Art, wie fie ibn befommen haben, 
nach Coͤlln zurückfenden, und, tie dies 
ſes fchuldigermaßen bemirfe morben, 
Und unverzüglih Bericht erſtatten. 
Mainz den zıflen Dec. 1786. 


Maria Joſeph Philipp Anton Shr. 
Schutz v Holzhauſen, Vicarius, 
Generalis in geiſtl. Sachen. 


Johann Baltbaſar Elberz, kur⸗ 
mainziſ. Secretariuo. — 


Eobleng von 26 Dee. 


‚Da tiber ba8 von den Herren * 
biſchoͤffen zu Mainz, Trier und Coͤlln 
bisher in Ehefachen ausgeuͤbte Diſpen⸗ 
fationsrecht vom rimifchen Hofe noch 
nicht die geringe Einrede gemacht 
mworben iſt fo:mußte ber von dem in 
CLoͤlln refidirenden Herrn Erzbifhoffe zu 
Damiat neulich dagegen gewagte 
Schritt hoͤchſtgedachten Herren Erzbis 
fhöffen und Kurfürften allerdings ſehr 
auffallend feyn. Se. Kurfürftl. Durchl. 
ur gnädigfter Herr, haben in biefer 
Rücdficht nachftehende gnaͤdigſte Ver» 

Yıys3 - ord· 
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ordnung ergehen, und bier Öffentlich 
—* — — ** b * 


—— Siegler, geiftiche Ra. 
— und uͤbrige itzer des geiſt⸗ 
—— veſoeriues zu Coblenʒ 


Es iſt Uns eieigt worden, daß an 
bie mehreften Pfarrer bes niedern Erj- 
fifted unterm soften Novemb. eine 
unter dem Namen eines Erzbifchoffs iu 
Damiat und päbftl. Nuntius zu * 
erlaffene Druckſchrift gekommen fey 
Man bemuͤhet ſich darin durch verſchie⸗ 
dene Saͤtze und ein weitlaͤuftiges Woͤr⸗ 
tergepraͤnge den deutſchen Herren Erj⸗ 
Bifchöffen das Recht der Difpenfationen 
im zweyten und dritten Grade der Ber: 
wandſchaft zu beftreiten, und der Das 
miatiſche — ee baf er 
hiezu einen. uftrag von 
dem römifchen — —— habe; als 
lein, Uns iſt nicht bekannt, daß die aus 
den Graͤn —* en des deutſchen Reiches ver⸗ 
wieſene Macht eines Nuntius neuerlich 
—— Ban, und derfelbe in 


— 
gen der Birch, bie der h. Geiſt ges 
in bat, die Kirche 4 regieren, anſtoſ⸗ 
und daher ohne Wirkung find, feine 
Rekiche nehmen werden, denn e8 be» 
u. in der Offenhünbigfet, — keiner 
in einem fremden Bisthume bie ge 
Fa t ausüben fann. 4 
Ang Kurfürftl. Durchl. Un- 
. (Ai br biſchoff, fich ge» 
Rovanı die in dieſer Hinficht am aoften 
vemb. 1785 und ben ıgten — 


X 
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bed laufenden Jahres erlaffenen Ver 
22 kraft welchen, ohne v 
338 —— des Bicariatg, 
ifche Bullen, Breven. und 

ten angenommen werden follen, aus⸗ 
druͤcklich zu wiederhohlen und 
einzupr — Damit nun fein Mer 

meh von der fo fchändlich verlegten 
ſchoͤffl. Macht, * Wir ſtets u cht 
erhalten, vor verbun 
uͤbrig bleibe; * befehlen Fe  hiemit 
ernitlich, daf alle, an welche bie o 


. meldten Schriften —— 


ſelben unverzuͤglich dem A ge 
rückfenden, und ihm — mel⸗ 
den fellen, daß fie wider die offenbaren 
Grundſaͤtze der von Gott beſtimmten 
Kirchenverfaffung von einem fremden 
er bifchoffe, wenn er auch mit noch fo 
enden Namen und Titeln ine 
re keine Geſetze annehmen 
Uebrigens, ba Wir noch. nicht ehren 
haben, daß Schriften von bem m 
chen Schlage an die * 
geſandt worden ſind, fo: b 
35 biemit, daß fie die — en 






Auf Befehl: 
J. &. Zammer , Gecretarius ih 
Vicariatſachen. 
Coͤlln vom 27 Dec. 
Se. Kurfuͤrſtl. Durchl. von Eid 
unfer Hochwuͤrdigſter 38 haben 
über ein diefer Tage aus —— 
Nuntiatur erfloſſenes und allen 
ten und Pfarrern biefigen Er 
ohne Vorwiſſen Unfrer vorgefe 
lihen Obrigkeit, —— er ei⸗ 
ben, die von den Erzbiſch ii Ama 
Trier, Coͤlln u. ſ. w. ohne paͤbſtl. Judi 
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te etwa ertheilt werdenden Ehebifpen« 
fationen im gewiffen Graben ıc. beiref⸗ 
fend, ihren gerechteſten Unwillen geaͤuſ⸗ 
‚feet, und zur Abhelfung ſowohl dieſes 
als Vorbeugung ae ng in 
Hoͤchſtdero erzbifhäffl. und Didcefan, 
zechte aus sig nezalvicariate fol 
ende gnädigite Verordnuug ergehen zu 
ſſen geruhet: 


Fe Sefolge befondern gnädigfien Be⸗ 
Sr. Kurfürftl. Durchlaucht y 
Im, unfers gnädigften Herrn, b. d. 
Miünfter den ırten December I. J ˖ 
wird fämmtlichen Paftoren hiemit befoh⸗ 
fen, dag von einem fich als paͤbſtl. 
Nuntius zu Coͤlln ausgebenden, bier. 
ber aber bey Höchfigedachter Er. Kur» 
Durdl. nicht legitimirten frem⸗ 
den DBifchofe erhaltene gedruckte 
Schreiben mit dem nämlichen Eouverte 
shne weiters, demfelben mit der erften 
Boft zuruͤckzuſchicken; über diefe Ob⸗ 
ickſchickung eim Eertificat von der Poft, 
‚ womit die Ohrüuͤckſchickung gefcheben, 
ſich geben zu laffen, und folches unver« 
pigtich an biegen Bicariat einzufchicten. 
obey denn zugleich in Gefolge oben. 
benannten befondern gnäbigften Befehls 
vorgeſagte Paſtoren unter ſchwerer 
Strafe ſich nicht unterfangen ſollen, 
irgend ein Schreiben, Breve, Bulle, 
Difpenfation, oder wie fie Namen has 
ben, vom römifchen gr anzunehmen; 
bevor foldje Uns präfentiret, und fie 
von Ung die zur Umfchichung und Publi 
cation gehörige fchriftliche Erlaubniß er» 
halten haben. Gignatum Coͤlln den 
roten. December 1786. 


3.9. von Horn» Boldfhmidt, Vic. 
Gen. | 


M.- I. Leinen, Protonat. 
in. Spiritualibus.. 
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5 Ueber Henfens entdedites Ges 
beimniß der Natur in Erzeugung 
des Menfchen zc. 


Ich habe die Schrift des Organiſten 
Henke gelefen, die Sie mir in der Abs 
ficht zufchickten, damit ich Ihnen meine 
Meinung darüber fagen folte. ch ges 
fiehe Shnentalfo: je länger ich das 
Stillſchweigen derer betrachte, die fich 
von diefem Mann anführen laffen, um 
Befto einlenchtendeer wird mir ihre 
Schaam; und ich fehe fein Mittekihre 
Dartey zu nehmen: denn biefe Schrift, 
welche mit fo vieler Prahlerey und Uns 
verfchämtheit angefündiget wurde, iſt 
feiner. ernfihaften. Widerlegung wehrt“ 
Aber ein Menfch, der einen fo beträcht« 
Jihen Raub an dem Publicum begangen 
hat, ſollte billig dafür ge uͤchtiget wer⸗ 
den. Muß er nicht fürchten, daß ehr⸗ 
bare Gattinnen thoͤrichter Maͤnner, die 
die Vorſchriften des Organiſten auf 
das puͤnctlichſte befolgten und dennoch 
am Ende ein Duid pro Quo zu Stande 
brachten, fommen, und einen Markt⸗ 
ſchreyer dieſes Gelichtere fteinigen, ber 
aus dem niederträchtigften Eigennu 
alle feufhe Weiber eine® Ehebru 
Befchuldigt, die in diefem Fall ein M 
chen flatt eines Knabens gebären ? 

ch weiß nicht, warum Senke durch 
eine p ungeheure Compilation feine 
Schrift unndthiger Weiſe vertheuert 
bat, da. er doch auf zwey Seiten alle 
feine Träumereyen hätte wiederfchreiben 
koͤnnen, die er für ein Geheimnig von 
Wichtigkeit ausgibt, und wovon er je» 
des Recept für einen Ducaten: verfauft 
bat; — und um vollends bie Gauner 
aufs Höchffe zu: treiben, beruft er fi 
auf dag Zeugniß derer, bie es ihm durch⸗ 
aus verfagen! — 


keeres Gefchwäg iſt ed, wenn ber 
— fagt, daß bey dem Zeugungs⸗ 
geihäfte der Thiere nur eine * 
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ben befruchtenden Saft ergieße. — 
Nenn biefeg gleich bisweilen eintreffen 
kann, fo ift es demehngeachtet, im Gans 
en genommen, bey allen gefunden maͤnn⸗ 
ichen Thieren die offenbarfte Unwahr⸗ 
heit, und man kann das Gegentheil 
bucch Henkens eigene Hypotheſe bemeis 
fen. enn gefegt, daß nach bes Dr 
ganiften Behauptung jede Hode einen 

efondern Gaamen enthalte, daß bey 
der Zeugung nur eine berfelben wirffam 
fey und das Gefchlecht der Frucht ber 
ſtiume: mie kann dann eine ee 
eine Kuh, eine Ziege, ein Schaaf und 
ſ. tw. nach einer einzigen Begattung 
und ohne Ueberfruchtung, Zwillinge von 
benden Gefchlehtern gebären? Wie 
kann dann. eine Frau, eine Huͤndin u. 
f. mw. gemöhnlicher Weife nah einem 
eingigen nn männliche und 
weiblihe Jungen bringen? 

Dief jeigt chon hinlänglich den Un⸗ 
Hrund der Behauptung des Drganiften ; 
Ich läugne aber überdem auch noch, daß 
ber Saame der männlichen Thiere zwey 
verjchiedene Sefchlechter enthalte, und 
behaupte, daß weder bie rechte noch die 
linfe Hode einigen Antheil an dem vor» 
gegebenen Gefchlehte habe. Denn 
wenn man fchon eine Verſchiedenheit 
bes Gefchlechts in den Eyern bes Weib» 
chens annimmt, die der belebende Saft 
bes Männcheng, entiweber in »oder auf 
ferbalb der Gebärmutter befruchten 
muß: fo waͤre ed ja abgefchmackt zu 
behaupten, daß überdem auch noch der 
männliche Saame zwey verfchledene Ge- 
fchlechter enthalte. Das ganze Zeus 
gungsipftem wuͤrde dadurch vollends un⸗ 
erklärbar. — Wenn aber auch die Bes 
bauptungen bes Drganiften wentger 
abgeſchmackt wären, fo würden dennoch 
die ihnen mibderfprechenden Thatfachen 
Ihren Ungrund darthun. 

Das Argument, wodurch Henke bes 
weiſen will,-daß jede Hode ben Samen 


aus Briefen. 
—— Geſchlechts enthalte, if 
ebenfalls Höchft jämmerlih. ‚, Die Nas 
tur — fagt er — thut nichts Ueberfluͤßi⸗ 
ges; Nun haben aber die nıännlichen 
biere zwey Moden, weil es zwey Ges 
fchlechter gibt, folglich enthält die rechte 
Hode den Saamen zu Männchen, und 
die andern ben Saamen zu Weibchen : !! 
Würde ed nicht ein aͤhnlicher Schluß 
feyn, wenn man fügte: die Natur bat 
ben Thieren iger Augen ah weil 
ed Tag und Nacht gibt, Folglich iſt dag 
rechte Auge dazu beftimmt um bey Zuge, 
und bag linfe, um während ber Nacht 
I ſehen? — Mber es fehlte umferm 
eifter sg an binlänglichen anato» 
mifchen Kenntniffen, und es war ihm 
gänzlich unbefannt, daß die Natur nie 
mahls mit mwefen li doppelten Orga, 
nen, wie bie Augen, die Obren, die 
Raſenloͤcher u. f. mw. fo fpielt, wie fie 
es wohl mit den nicht weſentlich dop⸗ 
pelfen Organen, mworunter bie Hoden 
gehören, zu thun pflegt. Denn man 
findet ſelbſt unter den Menſchen einige, 
die nur eine Hobe haben, andere haben 
zwey/, —— wohl gar vier Hoden. Er 
hat nicht Ruͤckficht darauf nehmen wol⸗ 
len, daß ſich dieſe Hoden, * Mehr⸗ 
heit — — nur durch eine und 
bieſelbe Roͤhre entladen. Denn fie bes 
greifen mohl, daß ber Organift, da er 
einmahl behaupten wollte, da der Saas 
me jeder Hode ein befonderd Geflecht 
entbalte, jedesmahl nur eine Hode burfs 
te wirfen laffen; denn wenn fich beode 
zu gleicher Zeit durch einen Kanal ers 
gießen folten, fo würden fich die bey 
den Gefchlechter der Samenfeuchtigkeis 
ten fo fehr miteinander vermifchen, daß 
der Drganiit fein Mittel finden wuͤrde, 
fie wieder von einander abzufondern, 
und fein ganzes Frugungsfpitem wuͤr⸗ 
> ein volllommenez Chaos wer⸗ 
en. 


kaſ⸗ 
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Laffen Sie uns jeht die Thatfachen et⸗ 
was näher beleuchten , die ber Orga⸗ 
nift anführt, und die gegen feine eis 
gene Behauptung zeugen. In feinem 
25 d. beruft er fich auf bie Verſuche 
des Abbes Spalanzani. „Dieſer — 
fagt er, — tauchte einen Pinfel in ben 
nämlichen Saamen eines Frofches und 
und beſtrich damit ganz leife bie noch 
unbefrichteten Eyer eines Froſchweib— 
chens, die es einige Augenblicfe vor 
ber abgelegt hatte. Aus allen diefen 
auf folche Art befruchteten Enern ent, 
ftanden Eleine Froͤſche.“ — Ganz ges 
wiß hat weder der Abbe, ncch fein Pins 
fel, weder das Gefchleht der Eper, 
noch dag vorgegebene Geſchlecht der 
Saamenfeuchtigfeit, die er brauchte, 
unterfcheiden Finnen. Der männliche 
ac unterfcheidet eben fo wenig bag 

efchlecht des Laichg, denn er befruch» 
tet, als er das Befchlecht des Laichs 
unterfcheidet, den er darüber fchüttet. 

in feinem 42 $ führt er die feinen 
beyden Hnpotheien widerfprechenden Fäl- 
le an, mo nämlich von einhodigten 
Vätern Kinder beyderley Gefchlechtg ges 
jeuget worden. Um aber diefen Ein« 
wurf zu vernichten, fagt der Drganift 
ganz artig: „Die Sattinnen diefer Eins 
bot :gten wären Huren und Ehebreche- 
Finnen geweſen.“ — ft dag nicht ein 

ar herrliches Mittel feine Meinung zu 

eweifen? Wahrlich es ift eines mit 
Gebeimniffen framenden Marftichregerg 
vollkommen würdig ! — Indeſſen fann 
ich Sie gleichermaßen verfichern, daß 
ic) einen DMenfchen gefannt habe, mit 
den man, eines unglücdlichen Zufalls 
wegen, bie halbe Eaftration vornehmen 
mußte, und ber fich in der Folge ver; 
beyrathete. Ich babe alle feine Kin. 
ber gefannt. Sie waren fhön und 
ftarf, fieben an der Zahl, drey Töchter 
und vier Schne, 
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Um dem Einwurf zuvorzufonmen, 
ben man ihm mit ber halben Entmat 
nung machen koͤnnte, die vor dieſen 
aus einem fonderbaren DVorurtheil bey 
ben Hottentotten üblich war, behauptet 
er: daß man ihnen gang mwillfürlih, 
bald die rechte, bald die linfe Hode 
ausgefchnitten habe. Aber im biefenz 
Fall würden dann boch die guten Leute 
wohl bemerft haben, daß jeder Vater 
unter ihnen immer nur Kinder von eis 
nem und dem nämlichen Gefchlechte 
jeugte. Sie fehen alio hieraus, daß 
e8 keinesweges von ber verſchiedenen 
Eigenfchaft des in der rechten oder lin“ 
fen Hobde enthaltenen Saamens abhäns 

e, baß eine Frau, eine Kuh, eine 
Bilee, ein Schaf u. f. w. ein Maͤnn⸗ 
chen ober ein Weibchen zur Welt 
bringt. 

Andeffen — werben Sie fagen — 
bat doch der Organift verjchiebene Ver⸗ 
ſuche angeftelt, die ihn einigermaßen 
berechtigen, den Battinnen ber Einho⸗ 
bigtem nicht fonderlich zu trauen. — 
Dann frage ih Sie aber, ob diefe Vers 
fuche auch wahr find? Und wenn man 
auch den bloßen Worten eines Markt 
ſchreyers von biefem Schlage traue 
könnte ; wenn ſelbſt der Ausgang feir 
ner Berfuche fo gemwefen wäre, als er 
ihn angibt: fo wuͤrden fie ge 7° 
achtet durchaus nicht beweiſen. 
würden dann doch immer Begebenheiten 
gemefen fenn, die fo wenig gemein wa⸗ 
ren, daß der Drganift wohl hätte moͤ⸗ 
gen ein förmliches Protofoll zum Vor⸗ 
theil dieſer Seltenheit fertigen und 
durch gute Zeugniffe, ſowohl bie Ges 
burt als dag Sefchlecht der Jungen, bie 
feine Hündin und feine Sau geworfen 
hatten, als auch die halbe Caſtration 
der zu feinen Verſuchen gebrauchten 
Männchen beitättigen laffen. Jetzt if 
diefes alles in meinen Augen weiter 
nichts , als ein leeres Blendwerk, 

Bii we⸗ 
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wodurch ber Örganift dert gutherzigen 
und Seichtgläubigen Theil des Publis 
cums, zum Vortheil feines Beuteld ; 
bat hintergchen wollen. — Ein ehrlis 
a Mann, ber Belehrung in biefer 

aterie gefucht, und bie Nbficht ge 
babr hätte; das alte Syſtem des Ari, 
ftoreles, im Fall er von deſſen Gegen. 
theil noch nicht überzeugt mar, aufjus 
flären und zu entmwiceln, wuͤrde fo 
viele Koften nnd Umſtaͤnde nicht noͤthig 
gehabt haben. Meiſter Henke härte nur 
einige Halbfapaunen unter feinen Nach» 
baren, Freunden und Feinden austhei« 
len follen, und die Sache wuͤrbe fich in 
kurzer Zeit und mit wenig Koſten auf 
geklärt haben. — Meine Sau, fagt 
er,tvarfeilf Jungen, und ale waren Weib⸗ 
chen. Da aber die Saͤue gewöhnlich 
unge von beyden Gefchlechtern gebähs 
ren, fo war diefeg, nach Henfens Meis 
nung, das unvollfommne Werk eines 
Eınhodigten. Ich möchte wohl milfen, 
wie viele Jungen er erwartet hätte, 
weun, fein ber unverftümmelt gemefen 


wäre?! 
Es wuͤrde für bie Ehre bed Hrganis 
en beffer gemefen feyn, wenn er fein 
armfeliges Geheimnif, daser für mehr 
als taufend Ducaten verkauft hat, dar« 
in hätte beſtehen laſſen, daß er Män« 
nern 4 die nur Knaben zeugen wollen, 
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fe Hode ausſchneiden zu laſſen. Dieß 
wäre wenigſtens ein gutes Mittel‘ ges 
weſen, ſein Parador eine lange Zeit » 
hindurch behaupten zu Finnen; denn 
fchroerlih würde jemand Luft gehabt 
haben die Probe zu machen, und dem 
Drganiften aus Erfahrung zu wider⸗ 
fprechen. 
Wenn man aber den Organiſten im 
einent 48 d uͤber die Entſtehung ber 

latten Erläuterungen geben und im 


der Folge uns belehren hoͤrt, wie die 


Einbildungsfraft der Weiber Mißgebur⸗ 
ten verurfachen koͤnne, alsdann kann 
man ihm weiter nichts antworten, als 
was Apelles zum Schuſter ſagte. _ 

Ich weiß nicht, ob Sie von mir eis 
ne mehr oder weniger ernfthafte Wis 
betlegung erwarter haben: dem fen aber 
mie ihm wolle, ich rechrie Sie immer 
mit unter die Zahl derer , die fih vom 
—— haben anfuͤhren laſſen. Und 
da Sie nur 3 Toͤchter haben, ſo halte 
ih Sie dem zur Folge wohl für faͤbig, 
daß Sie — troß alles dejlen, war ich 
darüber gefagt — — den Vorſchrif⸗ 
tert dieſes Betruͤgers folgen; und des— 
wegen muß ich Sie dann noch auf bag 
inftändigite bitten, bag Sie die Ach— 
fung und den guten Namen Ihter vers 
ehrungsmürbigen Gattin nicht im ges 
tingften fränfen, wenn ber Erfolg Jhs 





den Rath gegeben hätte, fich die lin- rer Erwartung nicht entfprechen folte, 
VIII. 
Reichocammergerichtliche Erkenntniſſe. 


Vom Monat Novembet 1786, 


en Sachen ber gräflich Limburg Piüf, 
Dleriſchen Regierungscanzlen zu Guils 
dorf wider die —3 Wurtember⸗ 
sifche Regierung au Stuttgard und deren 


* 


nachgeordnetes Dberamt Echornborf,, 
dann Staabsamt Ruͤdersberg decretum 
6 hujus. 

Iſt das gebetene Mandatum de non 
via facti ulterius procedendo, ficque 
ſtatim abſtinendo ab omnibus violentiis 

et 
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st v'olaficnibus ſuperioritatis territo- 
riali- et d. mınii ‚direti ‚parti implo- 
ranti in fuos fubditos in loco Unter 
ſchlechtbach, eorumque pofleifiones vel 
fund s in diftritu Limpurgico fitos 
omnimode ac fulitarie comperentis fine 
— didtos vero fubditos pr&tenfionibus 
fub titulo: Accis, noviter formatis et 
plane indebitis non amplius moleitando, 
wi et fpoliative extorta, cum omni 
Intereffe reftituendo ,„ damna alio quo- 
vis modo illata refarciendo, defuperque 
idonee cavendo ,„ cum condemnatione 
in omnes expenfas cum claulula ers 
kannt. 

In Sachen des geheimen Raths Brod⸗ 
bef zu Speyer wider Fuͤrſtlich⸗ Speye⸗ 
xiſches Hofgericht zu Bruchfal — decre- 
tum ı4 ejusdem. Sind bie gebetene 
Promotoriales erfannt, 

In Sachen Bürgermeiter und Rath 
ber Stadt Beringrieß wider den mitper- 
bürgerten Mittel „ Müler Ban; und 
Fuͤrſtlich ⸗Eichſtaͤdtiſche Megierung- 
decretum 14 ejusdem: Nochmahlen ab» 
geſchlagen, ſondern laͤßt man es bey 
dem unterm 17ten Jenner |. J. ergan⸗ 
genen Decret lediglich bewenden, und 
iſt gegen appellantifche Stadt wegen 
Mißbrauch des Remedii ulterioris de- 
ductionis vine weitere Strafe von zwey 
Mark loͤthigen Goldes innerhalb 4 YBos 
chen fubpoena dupli etrealis executio- 
nis dem Kaiferlihen Fiſco zu bezahlen 
biemit vorbehälten. 

In Sacen des Reichsſtifts Neres, 
*— wider Fürftlich» Thurn und Taris 

che Negierung und das Amt Difchin 
en» decrerum 20 ejusdem ; Iſt das ges 

tene Mandatum de non via fa&i fed 
juris procedendo, adeoque Molitorem 
auf ber Buchbronner Mühle non am- 
plius turbando in ufu viarum publicarum 
im Anerreheimer Thale und auf dem 
Maiferberge, neque eum inpofterum ar- 
reftando, moleftando vel offendendo ‚non 
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amplius violando territorium Nereshei- 
wienfe, defuperque idonee cavendo, 
nec non fatisfadtionem præſtando et pe- 
£cunias molitori Buchbronnenfi violenter 
ablatas indilate reftituendo cum damne 
Interefle et expenfis fine Claufula ers 
kannt. Lebriges Begehren aber fadta 
reprodudione judicialiter. Dann iſt 
terminus ad docendum de paritione auf 
14 Tage hiermit rejtringirt. 

n Sachen des Achner Meelarrigs 
paͤchters Krauthaufen wider den gerin⸗ 
geren Theil des Ffleinen und gruen 

aths und Gonioren » decretum 20 
ejusdem : Abgefchlagen; fondern wird 
Eupplicantens Principalfhaft zum ſchul⸗ 
bigen Gehorfam und gebührender Folg« 
ſaukeit gegen den noc in Achen anwe⸗ 
fenden Magitirat, als ihre Dbrigfeit 
hiermit angewiefen; diefem aber sugfeich 
und zwar bey alfeitiger Mitglieder eir 
gener DBerantwortung, ber unterm aß 
Kur jüngfthin *) — Kaiſerli⸗ 
chen Verordnung, bis dahin in cauſa 
mandati uͤber die vom impetratiſchen 
Theil eingebrachte Einreden, beſonders 
præventionis fori, daß rechtliche er- 
fannt feyn wird, gehorfamlich nachzules 
ben, anbefohlen, fofort auch vor der 
Hand in Anfehung der — bey noch zur Zeit 
fürmährender Abmwefenheit der Yürs 

ermeifter und Rathsbeamten einſtwei⸗ 
en proviforie übernommene Bermals 
tung der oͤffentlichen Stadtgefaͤllen 
durch die des Endes niedergefeßte Po⸗ 
liceycommiffion, daß derfelbe als Selbft- 
fhuldner, und zwar mit ungertheilter 
Hand für feine dießfalfige Handlungen 
und Anordnungen oder Unterlaffungen 
fomohl als fir die ficherfte Verwahrung 
und Berfion fothaner Einfünfren in 
rem civitatis dem Stadtärario zu haften 
babe ‚, hiermit nachdruckfamft erinnert. 
Nom Monat December 1786, 

In Sachen der Stadt» Wezlarer Lohe⸗ 
und Echuhmacherzunft wider den Mas 

3ıı a giſtrat 
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giſtrat daſelbſt — decretum 5 hujus: Iſt 
Das gebetene Mandatum de non contra-⸗ 
veniendo ſententiæ Camerali die 21 Jun. 
1752 latz, fed potius ei conformiter 
procedendo ficque ante produdionem 
exceptionum et fubfecutam ſummi hu- 
jus Archidicafterii ordinationem ad 
electionem fenatoris non progrediendo 
fine - de reftituendo damna er expenfas 
vero cum claufula erkannt. 

An Sachen Aching Handeldmann in 
Hamburg wider die Curatores bonorum 
der dritten Hamburger Afecuranz » Coms 
pagnie, und bie 48 irectores der⸗ 
ſelden Dieder, ubach, und Poppe — 
decretum 12 ejusdem: Abermahl abge⸗ 
ſchlagen, ſondern läßt man es bey v0» 
zigem Decrer lediglich bewenden, dann 
d wider Appellanten wegen offenbarem 

ißbrauch deg remedii ulterioris de- 
dudionis und dadurch veranlaßten Auf 
enthalt und Verzögerung ber Juſtiz die 
Strafe zweyer — wider den Advoca- 
tum Caufz aber die Strafe einer. Marf 
loͤthigen Goldes innerhalb 6 Wochen 
fub poena dupli et realis executionis 
dem Kaiferlihen Fifco zu bezahlen bier, 
mit vorbehalten. 

In Sachen der Gemeinde Thulba 
und Eonforten wider den Probſteybe⸗ 
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amten Thomas zu Thulba⸗ decretum 19 
ejusdem : Abgelchlagen. 

In Sachen Ehrütine Henriette vom 
Moers gebohrne Freyin von Bounam 
Pandesherrin! der Meichsfreyen und 
unmittelbaren Herrichaft Wylre wider 
das Gericht, Voriteher und lnterthas 
nen gebachter Reichsherrfchaft Wylre — 
decretum 20 ejusdem: Seynd ftatt des 
gebetenen Mandati betwandten Umſtaͤnden 
nach Kaiferiiche Varente dahin, daß, 
das Gericht, die Vorſteher und ſaͤmmt⸗ 
lihe Unterthanen der Reichsherrſchaft 
Wolre einfiweilen, und bis über die 
dahier binlänglich befcheinigte Wahnſin⸗ 
nigfeit der Implorantin Ehemannes 
Wilhelm Moers von feinen competen« 
ten Richtern förmlich erkannt ſeyn wird, 
oder bis zu anderer dieſes kaiſerlichen 
Cammergerichts Verordnung vorerft ges 
dachte Implorantin allen ſchuldigen 
Gehorfam leiften , anch bie Pachtgelder, 
und fonftige berrfchaftliche Abgaben an 
Niemand anders als fie oder ihre bes 
ftelte Einnehmer entrichten — dem 
Droffard Eoruel aber, daß er erwehn⸗ 
ten Moͤrs, wo möglich, auf ſchickliche 
Art vefthalten ‚ und nah Maftriht an 
dag fürftlich » Luͤttichiſche Schäffengericht 
dafelbft ausliefern folle + hiermit erfannt. 


Cammergerichtliche Endurtbeile vom Mon. Decemb. 


$ent. publ. 13. Dec. 1786. 


n Denumnciationd, und Unterfuchungs- 
=) Sachen wider den von Forſtmeiſter 
pun&o diffamationis,. Iſt die Sache 
nunmehro von Amtswegen für beſchloſ⸗ 
fen angenommen, darauf erfannt, daß 
der von Forfimeifter dasjenige, was 
Ihm als Urheber der in Adtis vorkom⸗ 
menden Nachrede wider dieſes Faiferlis 


chen Sammergerichtd Beyſitzer von Albini 
den jüngeren, in Gemaͤßheit Conclufi 
vom 4. Dec. 1784. zu ermweifen obgeles 
gen, nicht ertwiefen, fondern durch ers 
meldte böchftnachtheilige und freveihafr 
te Nachrede, zur viel, und Unrecht ges 
than, dahero derfelbe pro fatisfadione 
publica fomohl bieferhalb, als auch 
weiters wegen feines vermittelfi deren 
unterm 29. May und ı2. Jun. 1784 

au⸗ 
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an gebachten von Albini erlaffene Schrei⸗ 
ben, verübten unleidlichen Sollicitatur. 
Mißbrauch, in die Strafe 3. Marf Id, 
thigen Goldes dem kaiſerlichen Fiſcal, 
innerhalb 2. Monat ſub pœna dupli et 
rcalis executionis zu "bezahlen, nicht 
weniger zum Erfag aller ex cafla fifcali 
gu Behuf der vorgemwefenen Unterſu⸗ 
dung vorgefchoffene Gelder zu condemnis 
ren, quoad fatisfadionem privatam aber 
es bey von biefes Karferlichen Cammers 
gerichts Beyſitzern von Albini dem jüns 
gern in Exbibito vom ı7. Jul. 1785. 
auf alle feine vorige Eatisfactiong; An, 
träge gefchehenen Verzichtserflärung zu 
belaffen, — eublich auch der von Forft- 
meifter mit feiner unverfchämten aus 
dem ung sten Grunde, weil er bey 
feinem Verhoͤr aufs genaueite anımor: 
ten, — und fich ruckerinnern müffen, 
aufgeftellten Foderung zu zweyhundert 
neunzig fieben Fl. abzumeifen fey, al® 
wir biermit für befchloffen annehmen, 
belaffen und abmeifen, ermeldten von 
Korftmeifter alle feines Orts verurfachte 
Unterfuchungstoften pro Aduarie de- 
putationis, Leſer und Pedellen, nach 
rechtlicher Ermäßigung zu entrichten, 
und zu. bezahlen fällig ertheilend. 


Sent. publ. 13. Dec. 1786. 


In Denuntiationz» und Unterfuchungss 
fahen, wider dieſes Kaiferlichen Cam— 
mer Gerichts Advocaten und Procura- 
torn Lt. Haag puncto diffamatrionis, 

Iſt erkannt, daß zwar Lt. Haas fo 
viel die Beymeflung, als ob er in feiner 
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Druckfchrift vom Jahr 1784. fub rubro: 

och etwas page. 78. Nota: B, auf 
den 8. C. ©. Affeffor v. Albini den 
jüng. gezielet, anbetrifft, ab inſtantia zu 
abfolviren, berfelbe jedoch um willen 
Er den deshalb entftandenen ungegrün. 
deten und böchftnachtbeiligen Ruff ges 
gen ausdruͤckl. Vorſchrift O. C. P. I. 
tit. 62. , umb des Vifir. Memor. ber 
Adv. und Proc, de 1556, d. 2. fo viel 
an ihm gemefen, auf eine fehr gehäflige 
Art zu unterhalten, und zu verbreis 
ten, — auch in feiner weiteren Druck⸗ 
fchrift fub rubro : Vorläufige Antwort ıc, 
mittelft äufferft anftöffigen Ausdrücken 
alle Anftändigfeir gänzlich auffer u 
zu fegen, fih frevelhafter Weile nicht 
entfehen, pro fatisfadtione publica in die 
Strafe zweyer Mark I. G. dem Kaiferl. 
Fifco innerbalb 4. Wochen fub poena 
dupli et realis executionis zu bezahlen, 
ju condbemniren. — 

Quoad fatisfationem privatam_aber 
e8 bey der von gebachtem K. €. ©. 
Affeffor v. Albini in feinem Exhibito von 
ızten $ul. 1785. auf alle feine vorige 
Satisfartionsanträge geſchehener Vers 
— une lediglich zu belaffen 
ey. 

Als wir hiermit erfennen, ab Inftan- 
tia abfolviren,, condemniren, und belafs 
fen, ermeldten Lt. Haag, die feined Orts 
verurfachte — pro 
Actuario deputationis, Leſer, und Pe—⸗ 
dellen nach rechtlicher Ermaͤſſignng zu 
— und zu bezahlen faͤllig erthei⸗ 
end. 
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IX, Actenſtuͤcke den Emfer Congreß betreffend, 


In 
Actenſtuͤcke den Emfer Congreß betreffend, 


I, Antwortfchreiben Sr. Kaiferl, Ma- 
jeitär an Kur, Maynz vom I2ten 
Weinmonat 1785, 

et in fimili an Kurs Trier, Kur Koͤlln 
und Sal;burg. 


ra habe aus Eurer Liebden an mih | 


erlaffenen Schreiben erfehen , mag 
Diefelbe mir zur Aufrechrbaltung der 
Erz + und Biſchoͤfflichen Didcefunrechte 
in den Reichslanden und Bisthuͤmern, 
egen die etwan von dem päbfllichen 
ofe, befonders bey ber von demfelben 
befchloffenen eines ee 
neuen Nuntius nah München, für bie 
Kurpfälzifche und Denis Fande zu 
beforgende Eingriffe umſtaͤndlich vors 
fielen wollen, und daher meinen kai— 
ferlihen Schuß von mir als oberfien 
Schutheren der bdeutfchen Kirchenver, 
faffung dawider anflehen, i 


Sleichwie ih in allen Gelegenheiten 
gewohnt und ſtets befliffen bin, von 
meinem für das Wohl und die Erhalr 
tung des Meiches in allen Theilen feis 
ner Verfaſſung begenden patrigtifchen, 
und landesväterlichen Gefinnungen die 
billigften und aufrichtigften Beweiſe zu 
geben, fo bleibe ich auch gemeint , die 
biſchoͤfflichen Rechte in ibrenSprengeln, 


als einen mwefentlichen Theil zur guten 


Dirciplinarverfaffung , nicht allein vor» 
züglich aufrecht zu erhalten, fondern 
auch beyzutragen / daß die Biſchoͤffe in 
alle diejenigen Mechte, welche ſie et⸗ 
wan durch unerfaubte,, und ihrer Bes 
filmmung zumider gehende Vorfälle ver⸗ 
loren haben mögen, wieder nach ber 
urfpringlich eingefeßten, und burch 
Säcula beobachteten Ordnung eingeſetzt 
werben mögen. ı 


len meinen Faiferlichen Beyſtand zufa- 


Ah habe, demnach bey Belegeuheit 
ber oorerwähnten Vorſtellungen bes 
ſchlo ſen, dem ganzen Keiche dieſe meis 
ne oberichußberrliche Gefinnungen auf 
die billigſte und hell einleuchtende Art 
darzuftellen, fofort von paͤbſtlichen Stuh⸗ 
e ilaxen zu laſſen, wie ich niemahl 
geſtauen wuͤrde, daß die Erz, und Dis 
ſchoͤffe im Neihe in ihren von Gore 
und ber Kirche ihnen eingerdumten und 
zuftiehenden. Didcefanrechten geſtoͤret 
würden; daß ich alſo die päbftlichen 
Nuntien nur als päbfiliche Abaefarn!’en 
zu politifchen und jenen Gegenſtaͤnden 
geeignet erfenne, welche unmitiriwar 
den Papfte als Oberhauzte der Kırde 
zuſtehen; daß ich aber dieſen Nuntien 
weder eine Jurisdiclionsausübung in 
geiftlihen Sachen, noch eine Judicanir 
geftatten fönne, weswegen auch ſolche 
eben fo wenig dem in Loͤlln fchon bes 
findlichen, als dem hier zu Wien tie 
benden, uody einen andern. irgeubwo 
in bie Lande des. deutichen iches 
fuͤrohin kommenden paͤbſtlichen Nuntius 
— naoch jugelaſſen werden 
ollen. 


‚Da ich dieſe meine Geſinnung €. &, 
hiermit eröffue, fo rufe ich Diefelbe 
jugleih auf, alle Ihre Metropolitans 
und Discefanrechte ſowohl für ſich, 
als durch Verftändigung Ihrer Euffrar 
anen, dann beftehenden eremten Bis 
64 gegen alle Anfaͤlle aufrecht zu er⸗ 
halten, und all dasjenige, mas immer 
Einfchreitung oder Eingriffe bes paͤbſt⸗ 
lichen Hofes und deffen Nuntien wider 
folhe Mechte und die gute Drdnung 
feyn könnte, ſtandhaft hindan zu hal⸗ 
ten, worüber ich denjelben zugleich als 


ge. 


u. — —— — — — — — — — 
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des Ach verfehe mich jedoch bieben , 
daf in allem jenen, was die Beneficiats 
gefchäffte betrifft, fid, fortan anden Ela, 
feri Buchſtaben der Concordate Nätio- 
His germanic® gehalten werde, und 
Herhoffe ,_ ben dieſer meiner patriotis 
ſchen Abſicht eben ſo die Beförderung 
ber Religion zu bezielen, als den geiſt— 
lichen Staͤnden und iſchoͤffen des 
Reiches überzeugende Beweiſe meiner 
für die Erhaltung der Geſetze und Ver 
faffungsmäßigen Zuftändigfeiren tragen» 
den beftändigen Sorgfalt zu errheilen. 


11. Abſchrift der Bad. Emſiſchen Punc⸗ 


tation⸗ 


Seine Kaiſerliche Majeſtaͤt haben in 
bem allergnaͤdigſten Schreiben ar die 
vier Erzbiſchoͤffe des deutſchen Reichs 
gi Mainz, Trier, Koͤlln, und Salzburg 
dom ı2ten October 1785 dem gefamten 
Epifcopaf der deutichen Kirche die huld- 
zeichfte Zufage gegeben, die biſchoͤffli— 
hen Rechte in ihren Sprengeln, als 
einen mwefentlichen Theil jur guten Difs 
eiplinarverfaffing nicht allein aufrecht 
zu erhaiten ‚ fondern auch beyzuttagen, 
dag die Bischöfe in alle diejenige Rech— 
te, welche Sie durch unerlaubte, und 
ihrer Beſtimmung zumidergehende Bors 
fälle | verloren baben megen, wieder 
nach ber urfprünglich eingeführten, 
und burch Jabrhunderte beobachteten 
Örbnnng eingeſetzt würden. Se, Kais 
ſerliche Majeltär haben bierdurch den 
anzen Meihe Allerhoͤchſtdero Ober⸗ 
hußherrlihe Geſinnungen betannt 
werden, und zugleich dem paͤbſtlichen 
Stuhle erklaͤren laſſen, wie Allerhoͤchſt 
Sie niemahls geſtatten koͤnnten, daß 
die Erz⸗ und Biſchoͤffe im Reich in ih— 
ren von Gott und der Kirche ihnen eins 
geräumten Divcefanrechten geſtoͤret 
würden. 


Diefe Allerhoͤchſte Reichsoberhauptli⸗ 
che Zuſage hat die vier Erzbiſchoͤffe auf⸗ 
gemuntert, und bewogen, ber pflicht- 
mäßigen Sorgfalt, welche fie für ihre 
befondere, und bie gefammte beutfche 
Kirche tragen, das vden längft erwar⸗ 
tete Gnuͤgen zu leiſten, fofort durch die 
Endes unterzeichnete vier Deputirten je 
tie bauptfächliche biſchoͤffliche Rechte, 
in deren eigenmäctiger Ausübung fie 
ſchon feit Jahrhunderten gehindert wor⸗ 
den, zuſammentragen, und dieſelbe nach 
richtigen Grundſaͤtzen in reife Ueberle⸗ 
gung ziehen zu laſſen. 

Der römische Pabſt ift, und bleibe 
zwar immer der Oberauffeher und Pris 
maß ber ganzen Kirche, ber Mittelpunck 
der Einigkeit, und iſt von Gott mit ber 
hierzu erforderlichen Jurisdiction verſe⸗ 
ben. Alle Katholiten müffen ihm im⸗ 
mer den fanonifchen Geborfam mit vol 
ler Ehrerbietigfeit leiſten. Allein alle 
andere Vorzüge, und Mefervationen, 
die mit biefem Primate in den erſten 
Jahrhunderten nicht verbunden, ſondern 
aus ben nachherigen Sfiborianifchen 
Decretalen zum offenbaren Nachtheil 
ber Biſchoͤffe gefloffen find, können igt, 
wo die Unterfchiebung und Falichheit 
berfelben hinreichend erprobet, und alla 
gemein anerkannt ift, in den Umfang 
diefer Yurisdicrion nicht gegogen werden. 
Diefe gehoͤren vielmehr in die Elaffe der 
Eingriffe der roͤmiſchen Curie, und die 
Biſchoͤffe find befugt , ſich felbft in die 
eigene Ausuͤbung der von Gott ihnen 
verliehenen Gewalt, befonders, da feis 
ne dabin abzweckende Vorftellungen bey 
dem päbftlihen Stuhle bis nun gemwirs 
fer haben, unter dem Allerhoͤchſten Schu⸗ 
Be Seiner Katferlichen: Majeftät wieder 
— 

arunter koͤnnen und muͤſſen nachſte⸗ 
hende Grundſaͤtze und alle darin einbe⸗ 
griffene ſichere Schlußfolgen gerechnet 
werden, als da find: 


544 


I. Chriſtus, der Stifter unſerer beili- 
en Kirche hat den Apofteln, und ihren 
Rachfolgern, den Bifchöffen, eine unbe 

fhränfte Gewalt, zu. binden, und zu 
Iöfen, für alle jene Fälle gegeben, wo 
es die Nothwendigfeit oder Nutzbarkeit 
ihrer Kirchen, oder der zu denfelben ge: 
hörigen Glaubigen immer erfodern mag, 
und es ifi 


a) nach der Natur der urfpringlichen 
Kirchenverfaffung keinem Zweifel unters 
worfen, dag alle in den Kirchenfpren, 
geln der Biſchoͤffe wohnende Perjonen, 
ohne Unterjchied , im innerlich » und 
äufferlichen Neligionswefen bdenfelben 
untergeordnet feyen, daher fol 

b) allen Discefanen verboten feyn, 
ben Recurs, mit Vorbeygehung ihrer 
unmittelbaren geiftlihen Oberhirten, 
nach Rom zu nehmen, indeffen wird 
denjelben nicht benommen, in den von 
rechtsivegen dazu geeigneten Fällen ſich 
der Berufungsmittel ſtufenweiſe nach der 
bierarchifchen Verfaſſung zu  bedie- 
nen. 


c) Keine Eremtionen, weil fie ber 
Verwaltung des bifhäfflichen Amtes ent» 
en ftehen, koͤnnen ferner mehr Platz 

nden ; jeboch. mit Ausfchliegung jener 
Corporum und Glieder, deren Eremtion 
durch Kaiferliche Freyheitsbriefe beftät- 
tiget, und in dem Reiche allgemein ans 
erfannt iſt. 

d) Keinem Moͤnchsorden foll Hinführe 
erlaubt feyn, den Namen Zxemt in 
Hand» oder Druckfchriften ſich beyzule—⸗ 
gen; Den Kloftergeiftlichen wird. 

e) verboten, Werorduungen, ober 
Beicheide von ihren Generälen, oder 
®eneralcapiteln, auch fonitigen auffer 
Deutfchland mwohnenden Dbern, von 
beren Verbindung fie ein für allemahl 
gänzlich losgeiagt werden, anzunehmen, 
den Generalverfammlungen beyzumohs 
nen, ober einen Beldbeytrag, unter was 
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für einen Vorwandıes immer Ted, das 
bin abzufthicken * 


II. Ein jeder Biſchoff kann, vermoͤg 
der von Gott erhaltenen Gewalt zu bins 
den und zu loͤſen, Gefeße geben, ımd 
in denfelben aus zureichenden Urſachen 
difpenfiren. Er allein kennt die Bebürf: 
niffe feiner Heerde, und die erforderliche 
Mittel, diefelbe zu heben, und muß das 
ber in ben befonderen ſowohl, als all 
gemeinen Kirchengefegen den Slaubigen 
einige Nachficht auf eine beſtunmte 
Friſt, oder auch in fo lang geſtatten koͤm 
nen, ald Zeit und Umfiände es erfor⸗ 
bern. Er iſt ſo nah > 

a) berechtiget, in dem allgemeinen 
Abftinenzgebote auf vorerwäÄhnte Art zu 
difpenfiren, wenn biefe Difpens ſich auf 
Öffentliche Nrothwendigfeit oder Nutzbar⸗ 
feit der ihm untergebenen Didcefanen 
gruͤndet: Wie auch Kan Ce 

b) in allen Ehehinderniffen , fo meit 
der heilige Stuhl’ zeither den Bifchäffen 
allgemeine Difpensvollmacht, ‚oder auch 
zumeilen in einzelnen Fällen noch nähe 
rer Grade, nämlich in 2do Gradu Con- 
fanguinitatis, und in ımo & 2do Gradu 
Aflinitatis Difpenfen zu ertheilen pfleg» 
t:n. " 


Wobey es jedem Erz-und Bifchoffe 
frey bleibt, in vorfommenden bebenflis 
hen Fällen fih bey Sr. Päbftlichen 
Heiligkeit Raths zu erhohlen. Weil 
aber 

c) in dem dritten unb vierten Grabe 
ber Confanguinitaet und Affinitaer, auch 
ber geiftlichen Verwandſchaft in den mei» 
fien Fällen, und dem fogenannten Im- 
pedimento publicae honeftatis fchier im⸗ 
mer difpenfirt wird, fo koͤnnte mit dem 
übrigen Bifchdffen näher überlegt wer⸗ 
den, ob es nicht räthlicher fene, die 
ebengenannte Impedimenta ganz aufzu⸗ 
heben. Imgleichen gehöret 


d) 
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d) auch zu der Gewalt eines jeden Bis 
fchoffs, die Verbindlichfeiten , die aus 
den heiligen Weyhen entfpringen, aufs 
ubeben, und werden die Erz, und Bis 
chöffe diefe Befugniß bey eintretenden 
erheblich » und dringenden Urfachen in 
Unfehung der Sub und Diakonen ges 
brauchen. 

e) Die Drdensgeiftlihe von ihren 
feyerlichen Geluͤbden, wenn hinlängliche 
kanoniſche Urfachen vorhanden find, 
loszufprechen, und zu verordnen, daß in 
allen Mannstlöfern diefe Gelübde erft 
nach volleıbetem 25ten Jahre, in Weibs⸗ 
kloͤſtern aber nach vollbrachtem 40ten 
Jahre abgelegt werben. 


IT. Die Erfahrung lehret, daß auch 
die beften Abfihten mancher milden 
Etiftungen bey veränderten Zeitläuften 
entweder gar nicht mehr, oder nicht fo, 
wie Anfangs erreichet werden fönnen. 
Die Biſchoͤffe find befugt, in diefen 
Fällen zum Beften der Religion, ober 
deg gemeinen Wefens eine fromme Stifr 
tung in eine andere, bie bem Haupt» 

wecke gemäßer, und ben wirklichen Bes 
Bun en angemefner ift, zu verän- 
.bern. 


IV. Diefes vorausgefeßt, werben. . 
a) die fogenannfen facultates quin- 
uennales hinführo von dem römifchen 
ofe nicht mehr begehret, fondern in 
den darin enthaltenen Fällen die erfor 
berlihen Difpenfen, wenn fanonifche 
Beweggründe im Mittel liegen, vom 
Bifchoff ertheilt. Jene Difpenfen, bie 
. ausmärtig erlangt werben, follen kraft⸗ 
los feyn. 


b) Auch die übrigen römifchen Bul⸗ 
len, Breven, oder fonftige päbftliche 
Verfügungen verbinden ohne gehörige 
Annahme der Bifchöffe nicht. Ohne 
biefelbe follen 


zwoͤlftes Stüc 1786. 
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ec) auch die Erklaͤrungen, Beſcheide, 
und Verordnungen der römifchen Cons 
gregationen, wie fie immer genannt wers 
den mögen, in Deutfchland nicht aner« 
fannt werden. Eben fo hören 

d) die Numtiaturen in Zukunft voͤllig 
auf; bie Nuntii koͤnnen nicht anderfl, 
als päbitliche Gefandten fegn, und dire 
fen nach der von Raiferliber Maje⸗ 
ftät unterm ı2ten Dcteber 1785. ertheils 
ten allerhöchften Erklärung, welche fich 
auf die Kirchen » fomohl, als Neichsfun« 
damentalgefeße gründet, feine Adtus ju- 
risdictionis voluntariae ober contentiofae 
mehr ausüben. 

e) Die Amtsverrichtungen aller apo⸗ 
gone Proto » und Motarien im 

eutfchland follen ohne vorgaͤugige Prüs 
fung und Immatriculation derfelben bey 
den bifchöfflichen Gerichten nicht mehr 
ftatt finden. Ein jeder Bifchoff kann 
auch in feiner Dioͤces eigene Notariog 
creiren. Diefe Gewalt fällt aber bey 
den Ordensvorſtehern, eigene Notarien 
u ihren Orbensverrichtungen zu machen, 
Kir die Zukunft gänzlich hinweg. 7 


V. Es ift in der alleinigen Gewalt des 
Biſchoffs, in der Mehrheit der Praͤben⸗ 
den zu bifpenfiren, und dieſe Difpend 


ann 
a) nicht af 3 werben, es feye 
dann, bag der Fall des Capituli de 
Multa eintrete, indem es dem Geifte ber 
Kirche, und der frommen Stifter, ganz 
se ift, da ein -Geiftliher, ber 
aum eim Beneficium zu verfeben im 
Stande ift, zwey ober mehrere Präben- 
den genießen folle; und ob bdiefer Cafus 
Capituli wahrhaft darfeye, darüber hat 

b) der Bifchoff in allen Stiftern zu 
erfennen, und tft daher 

c) den&apiteln verboten, jemand ben 
Befis der aten Präbenbe in fo lang zu 
ertbeilen, bis benfelben die Erklärung. 
des Biſchoffs von der ertheilfen Difpen- 
Aaaa me ſati⸗ 
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fation zugekommen ift. Liegen aber bie 
Stifter in verfchiedenen Discefen, fo 
fol der Biſchoff, unter deſſen Gewalt 
die ate Pfründe gelegen, die Bemegur- 
fahhen der nachgefuchten Difpenfation 
u unterfuchen, und "diefe zu ertbeilen 
en und fo meiter. 


VI, Gegen die Eingangs erwähnte, 
und durch die falfche Decretalen veran⸗ 
laßte Neuerungen, wurden zwar bald 
darauf von der beutfchen Nation Klagen 
erhoben, und diefelbe fuchte fich auch da» 

egen in den Kirchenverfammlungen, zu 

oſtnitz, Bafel, und Trient, Huͤlfe zu 
verfchaffen; Allein die zur Abhuͤlfe ver- 
aßte Decrera Bafıleenfia wurden nicht 
ange hernach in dem zu Afchaffenburg 
eingegangenen Concordat mieder - ber 
fchräntt, endlich gar obige Decreta for 
wohl als dieſes Concordat in einigen 
Puncten zum Nachtbeil der deutfchen 
Nation unrichtig auggeleget, und in mehr 
zern ganz überfchritten: worüber bie 
Kaiſer Sriederich III., Maximilianl.. 
Karl V. ıc. auf den Reichstaͤgen zu 
Nürnberg, Freyburg, Worms, Augs- 
burg ıc. unb vorher hen die rheinifche 
Geiftlichfeit Sffentliche Befchwerden ges 
führet haben; „wie nämlich die Con- 
cordata, fo zu Bafel zwiſchen dem Stuhl 
zu Rom, und ber deutfchen Nation auf- 
gerichtet, und befchloffen morden, in 
mannchfaltige Wege verbrochen wur⸗ 
den.“ Bon ber noch immermährenden 
Kortbauer dieſer Beſchwerden zeugen, 
das Kurcollegiumfchreiben vom ı9ten 
März 1764. an Ge. Raiferlide Maje⸗ 
ftät, die im Jahr 1769. von den drey 
geifilihen Kurfürften zu Coblenz zus 
fanmengetragene Gravamina, und bie 
tägliche Erfahrung. 

VII. Zur einftweiligen Abhilfe ders 
felben wird in ber allerchrerbietigften 
Zuverficht- des nach etwaigen Erforders 
nig auch mir Nachdruck anzumendenden 
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Raiferlichen Schuß »und Schirm⸗Amtes 
veftgefeßet: - 
4 aß, fo lange die Eoncorbaten 
noch beftehen, und von der Nation feis 
ne andere Vorfehung gefchehen, die Dem 
creta Bafileenfia, wie fie im Jahr 1439. 
unter König Albert zu Mainz angenoms 
men tworben, pro Regula Concordato- 
rum, und die in Concordia Afchaffen- 
burgenfi de An. 1448. bem päbftlichen 
Stuble einfiweilen bedungene Jura, pro 
Exceptione a regula zu halten. 

b) Den beutfchen Kirchen ber Kathe⸗ 
drals und niederen Capiteln, und den 
einzelnen Patronen, wird durch bie 
Extravagans Äxecrabilis das Recht nicht 
benommen, bie Pfründen, welche gemäß 
diefer Zulle ledig werden, zu verges 


en. 
. Die erfte Pfründe wird durch biefe 
gar nicht erledigt, wenn der Pfruͤndner 
ein Domicellar ift, oder fonft eine zu fete 
nem Unterhalt nicht hinreichende Praͤ⸗ 
bende erhält. 

c) Die Nefervationen in ber Extrava- 
gans ad ARegimen koͤnnen in⸗ und file 

eutfchland nicht ftatt haben. Sie paf 
fen auf den Zuftand der deutfchen Kirche 
gar nicht, und find deswegen bie darin 
—— Faͤlle der Translation, De⸗ 
pofition, Privation ꝛtc. auf dieſelben nie 
anwendbar. In dieſen Faͤllen gehoͤrt 
noch zur Zeit nur die Beſtaͤttigung des 
neuerwaͤhlten nach Rom, die nie, als 
aus erheblich⸗ kanoniſchen Gruͤnden vers 
weigert werden kann. Ein anderes iſt 
jedoch, mit jenen Proviſionen, die etwa 
allein von der Freygebigkeit und Mills 
führe des apoftolifchen Stuhls abhans 


gen. 

d) Jene Clauſeln haben feine Kraft, 
welche den Indultis de retinendis Digni- 
tatibus, & Beneficiis praehabitis beyge⸗ 
fegt zır werden pflegen, und bie den 
Effe&um refervationis weiter, auch auf 
bie kuͤnftige Fälle, vacationis per — 

⸗ a no 
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— ſuſpendiren, und verſchieben ſol⸗ 
eit. 

e) Gben fo unfräftig find auch die von 
ber römifchen Eurie gegen die deutſchen 
J—— nach den Concordaten einge 
übrte Mefervationen. Jedoch können 

f) die Brevia Eligibilitatis in den dazu 
— Faͤllen annoch ſo lange zu 

tom impetrirt werden, bie durch eine 
allgemeine Kirchenreformation auch hiers 
in andere Vorfchung gefchiehet. 


VIII. Damit die Erbfolge in den 
Beiftlihen Pfruͤnden gänzlich vertilger 
werbe, follen 

a) bie Refignationes in favorem, ffe 
fenen vere oder ſicte tales allenthalben 
in Deutfchland verworfen, und ſowohl 
vor der römifchen Curie, als vor den 
Bifchäffen verboten feyn. Sie muͤſſen 
ohne einigen Vorbehalt des Refignan. 
ten bdergeftalt gefcheben, daß der Bis 
fchoff, oder wem das Begebungsrecht 
uſtehet, Die In Macht habe, die 

fründe, wen Er molle, zu verlei— 


et. 

db) Mollte diefem ungeachtet ein deut⸗ 
ſcher Bifchoff die Nefignationen mancher 
Pfründen bey der römifchen Eurte noch 
gefcheben laffen, fo ift Er jedoch nicht 
gehalten, eine Collation von daher an, 
— mern nicht der Provifus von 
hm vorderfanft dag Tefimonium Ido- 
neitatis, und zwar unter dem Ausdruck 
der beftimmten Pfründe erhalten hat. 
Diefes darf Über ſechs Monate vom 
Tag der Ausfertigung nicht alt feyn, 
und hängt die Verweigerung oder Vers 
leihung deflelben von dem alleinigen Pa- 
foralgutbefinden eines jeden Bifchoffs 


ab, tworinn fein weiterer Recurs ftatt _ 


baben kann. 


c) Der Refignatarius ift in diefem che 


Galle fhuldig, die paͤbſtliche Collation 
in Zeit von drey Monaten dem Bischoff, 
in deſſen Kirchfprengel die Pfruͤnde gele⸗ 
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en, und bem Kapitel: vorzulegen, ans 
onften die Refignation als nichtig an. 
zuſehen iſt. Indeſſen find 

d) Die Biſchoͤffe befugt, die Reſigna⸗ 
tionen aller Beneficien ihres Kirchſpren⸗ 
els, jedoch ohne Berinträchtigung der 

atronatsrechte in jevem Monate anzus 
nehmen, und nach Verhältniß entweder 
zu begeben, oder als erledigt zu erflä 
ren. 


IX. Die Bifhäffe werden auch nicht 
Heftatten, daß bie zu Rom allenfallg er» 
theilte oadjutorien ‚ und — —— 
Dechaneyen, Perſonaten in Deutſchland 
von einiger Wirkung feyen. 


X. Die Dignitates majores pöft pon- 
tifieales in den Kathedral, und bie 
principales in den ECollegiatfirchen find 
vermög der Concordaten dem päbjtlichen 
Stuhlnicht refervirt, und werben daher 
von jenen, denen es ſonſt zukommt, im 
Erledigungsfalle wieder beſetzt. Keine 
roͤmiſche oder Konfirmation 
jener Proͤbſte, bie zeither ex Indulto 
papali gewaͤhlet worden, kann hierin 
mehr ſtatt haben. 

XI. Die Biſchoͤffe werden auch den 
unabweichlichen Bedacht nehmen, daß 

2) die geiſtlichen Dignitaͤten und Bes 
neficien in ihren Diöcefen vom römis 
fchen Hofe, fo lange deutſche Beneficien 
von daher noch verliehen werden, nicht 
anderft, als auf vorheriges oben ſchon 
erwähnte Zeugniß der Fähigkeit, for 
dann von andern Patronen, und befon« 
ders, von ihnen feldft feinem andern, 
als fähigen, würdigen, und verdienſt⸗ 
vollen Perſonen begeben werden, vor⸗ 
glich aber folchen, welche fih der 

eelforge, oder dem Lehramte mit Nu⸗ 
Sen dange Zeit gewidmet, und der Kir, 
‚ ber fie incorporirt find, erſpries⸗ 
liche Dienfte geleiftet haben, ober noch 
feiften. 

v) 
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b) Die zur Erhaltung eines Benefi⸗ 
ciums erforderliche Jahre waͤren nach 
der Eigenfchaft bes — Be⸗ 
neficii zu beſtimmen: Es müßte dahero 
ein jeder zu Erlangung einer Subdiako⸗ 
nal - dag 22te, einer Diafonal - das azte, 
und einer Priefterpräbende bag 25te 
Jahr angefangen haben. 


XII. Damit auch dergleichen Stifter 
und andere Kirchen des nöthigen Dien» 
ſtes ihrer Geiftlichfeit nicht beraubt 
würden, fo follen jene Canonici und 
Pfruͤndner, welche das gefegliche Alter 
haben, binnen einem Jahre die erforder» 
liche heilige Weyhungen empfangen, und 
fih vorläufig in den hierzu noͤthigen 
Miffenfchaften befähigen, fodann aber 
die nach Verhaͤltniß ihrer Pfründen 
ihnen zufommenbe DObliegenheit verrich, 
ten, oder im Entftehungsfalle foli.ber 
Bifchoff berechtigt feyn, wenn Er bie 
Saumige vorderfamft gehörig ermahnet 
bat, die Präbende, oder Pfründe nicht 
nur als erledige ju erflären, fondern 
auch, wo nicht ein Patronatrecht eins 
tritt, auf der Stelle zu begeben, es feye 
dann, daf die Hindernif nicht von Geis 
ten des Pfrindners, fondern von ber 
Dfründe felbft herruͤhre. 


XIII. Um endlih von ben beuffchen 
Kirchen ausländifche Kandidaten abzu—⸗ 
halten, werden nach” dem Benfpiele 
mehrerer auswärtigen Kirchen, alle, fo 
nicht geborne Deutfche find, zur Ers 
Zune einer Pfründe, als unfäbig er 
lärt; es wäre dann, daß fie vorher der 
deutfhen Nation wirklich einverleibt 
worden fenen ; jedoch kann burch dieſes 
legtere ben allenfallfigen Statuten mans 
cher Stifter nicht derogirt werden. 
XIV. Ueber die Statuten der deutfchen 
Kirchen fönnen römifche Difpenfationen 
nie ftatt haben. 
XV. Das ben drey Erzbifchdffen und 
Kurfürften des deutſchen Reichs gleich 
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nach den Concordaten ex Facto verliehe⸗ 
ne Indultum perpetuum in jenen Kirchen, 
wo die Alternativa Menfium ftstt bat, 
die in den ungleihen Monaten vacant 
werdende Präbenden zu vergeben, ift 
nicht nur von dem römifchen Hofe auf 
Jahre beihränft worden, fondern bers 
felbe hat fogar einige vermoͤg bes In- 
dulti den Erzbifchäffen zufommende Mo» 
nate in der Folge andern dem Erzbifcheffe 
untergeordneten Corporibus in einem 
oder anderen Erzbijtum verliehen; daher 

a) Kayſerl. Majeftät zu erbitten wäs 
ren, fich bey feiner päbftlichen Heilig» 
feit mit Nachdruck dahin zu verwenden, 
damit die gegen dag obgemeldete Factum 
poft Concordata in ſolchem Erzbiftum 
an audere, als bem Erzbifchoffe, zum 
Nachtheil ses Indulti überlaffene pädfts 
lihe Monate mieder eingezogen, und 
vom Pabft nıır an den Erzbifchoff zus 
rück gegeben werben, 

b) Das Indultum perpetuum tft ben 
Erzbifchäffen gleich bey Antritt ihres Am⸗ 
tes mitber Konfirmationsbulle auszufer⸗ 
tigen. - Sollte aber in beyden vorftehen« 
ben Puncten wider Vermuthen der paͤbſt⸗ 
liche Dr fich nicht willfaͤhrig bezeigen, 


fo fin 
c) Die Erzbifchdffe befugt, die Präs 
benben, die in den päbftl. Monaten in 
Erledigung fommen, ohne weiteren Ans 
ftand zu verleihen, und werden Se. Kais 
jr Majeftät allergnädigft geruben, 
ie Erzbifchöffen bey diefem Recht fo, 
wie die diesfallfigen noch befondere erj⸗ 
biſchoͤffl. Salzburgifche Befugniffen, ges 
gen alle Eingriffe reichsoberhauptlich zu 
fhüßen; da aber 
d) Den Erz, und Biſchoͤffen Deutſch⸗ 
lands zur ordentlichen Verwaltung ihrer 
Didcefen die Vergebung der Beneficien 
nöthig ift, und in den Concordaten bie 
Sechs Monate den Päbiten nicht auf 
ewig eingeraumt find, fo wird auch hier⸗ 
in anf dem hoffentlich bald zu — 
& a 
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kommenden Nationalconcilium Abhilfe 
zu erwarten ſeyn. 


XVI. Die in den Concordaten unbe» 
fannte, und durch die Kurialiften nach» 
er in die Indulta eingefchlichene ate 

roviſion muß jeßt fchon für die Zus 
unft gänzlich aufhoͤren, beſonders meil 
diefe nicht nırr dem Provifo ohne Noth 
große Koſten verurfacht, fondern auch zu 
vielen &trittigfeiten und Beneficien Fi— 
fchereyen Anlaß giebr. 

XV. Da der Proceflus informativus 
bey den neuen Biſchoͤffen nah der Vor—⸗ 


chrift der Kirchen Verſammlung zu 
rient Sefl, 22. C. de reform: entwes 


ber von den Nuntiaturen, oder ben Drs 


binarien, und in Ermanglung diefer von 
den nahe gelegenen Bifchoͤffen gefchehen 
ſoll, und dermalen die Nuntiaturen ob» 
nehin aufhoͤren, ſo iſt, mit Ausſchluß 
derſelben, dieſe tridentiniſche Verfuͤgung 
in die Zukunft genau zu beobachten; da⸗ 
mit ſich aber Fein Anſtand ergebe, wel» 
cher von den nahe gelegenen Biſchoͤffen, 
den Proceffum informativum zu machen 
hätte, fo märe diefer nah Maaßgabe 
der älteren Kirchen Zucht von bem Con- 
fecratore zu veranftalten. 


XVII. Bey ben Bifchdffen in parti- 
bus mwird das gewoͤhnliche Teftimonium 
Idoneitatis der Bifchäffe, die "fie ernen, 
nen, und zu Rom vorftellen, -ftatt des 
erwähnten Proceffesg um fo mehr hin» 
reichend ſeyn, alg diefe bie nöthigen Eis 

enfchaften der Ernannten am beften 
ennen müff:n. 


XIX. Somohl das Indultum Admini- 
ftrationis, welches vorhin jeweil hat aufs 
gedrungen werben wollen, als die Clau- 
fula in Temporalibus in den Wahlbes 
fättigungsbullen, find in Zukunft ganz 
unzuläßig, und ift legtere den Gerecht⸗ 
amen Kaiſerl. Majeftiät, und des 

chs ganz zuwider. 


549 


XX. Der vom Pabft Gregor VII, er. 
fundene, und vom Gregor IX. den Des 
gretalen eingefchaltete Eid der Biſchoͤffe, 
welcher mehr auf die Pflichten eines Va⸗ 
fallen, al3 den SKanonijchen Gehorſam 
gerichtet ift, Farm ferner um fo weniger 
beybebalten werden, als bie deutſchen 
Bifchöffe wirklich darin dasjenige ſchwoͤ⸗ 
ren, was ihnen in Betracht ihrer Vers 
bindung mit dem Meiche zu halten, ums 
moͤglich if. Es ift dahero eine neue 
dem.päbftlichen Primate ſowohl, als den 
biſchoͤfflichen Rechten angemeſſene Eides» 
formel einzuführen. 


XXI. Wie fehr die Bisthuͤmer Deutſch⸗ 
lands durch die Annaten- und Paliums, 
Gelder gedradt werden, zeigen nicht nur 
die bisher aus Deutfchland diefer Urfas 
chen willen nach Rom gefchicfte imglaub⸗ 
lie Summen Geldes, fondern aud) 
bie in vielen Bisthümern dadurch ver 
urfachte und angehäufte Schulden. Der 
römifche ai hatte zwar felbjt dag Uns 
billige diefer Sache in den Alchaffenburs 
ger Concordaten eingefeben, und daher 
die Retarationen angelobet, aber big 
jegt noch nicht in —— gebracht. 
Ob nun gleich die deutſche Nation nicht 
dagegen feyn wird, für die bisherige An» 
naten»umd Palliums,Gelder eine ge— 
wiffe Tare, zur Belohnung des damit 
bejchäftigten Perſonalis, zu entrichten, 
fo muß diefelbe dennoch wuͤnſchen und 
hoffen, daß gedachte Tare nach dem uns 
gefähren Vermögen der Erz-und Big, 
thimer binnen Jahren in einer Nas 
tionalfirchenverfammlung, oder wenn 
biefe, nn allenfalligen —— 
nicht zu Stande kommen ſollte, von Sr. 
Majeſtaͤt dem Kaiſer, und dem geſamm⸗ 
ten Reiche gemaͤßiget, und beſtimmt 
werden. Wollte nun in dieſem Falle 
der roͤmiſche Hof die in den Concorda⸗ 
ten jugeficherte, und ohne daß bejondes 
re kanoniſche Urſachen eintreten, nicht 
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u verweigernde Confirmation, oder das 

allium aͤbſchlagen, jo werden bie deut⸗ 
chen Erzsund Biſchoöͤffe in ber alten 
Kirchendifeiplin folhe Mittel finden, 
wodurch fie, mit — — der dem 
romiſchen Stuhle ſchuldigen Verehrung 
und Subordination, ihr Erz-und bis 
ſchoͤffliches Amt unter dem Allerhöchften 
Schutze Kaiferliher Majefiät ungeſtoͤrt 
ausuͤben. 


XXIL Alle Gegenſtaͤnde, welche nach 


der deutfchen Meichs» und ber alten 
Kirchenobfervanz zu der geiftlichen Ger 
zichtebarfeit gehören, müffen 

a) in ber erften Inſtanz vor die nach 
der Verfaſſung einer jeden Didced bes 
fiehende geittlihe Gerichte gebracht 
werden, und gehen , im Berufungsfals 
le, von dem Biſchoff unmittelbar an 
die Metropolitangerichte. 


b) Die päbftlihen Nuntii dürfen ſich 
in feine —— weder in der erſten, 
noch in den folgenden Inſtanzen, wie 
oben ſchon erwaͤhnt worden iſt, ein⸗ 
miſchen; dieſem zufolge werden 


ce) Die Erz⸗ und Biſchoͤffe beſorgt 
ſeyn, daß ihre geiſtliche Gerichtsſtellen 
mit erfahrnen, gepruͤften, und ſonſt 
rechtſchaffnen Maͤnnern beſetzt, und 
denfelben eine nach den kanoniſchen Ge⸗ 
fegen ſowohl, als der im Reiche uͤbli⸗ 
chen Praxis abgefaßte Gerichtsordnung/ 
wo ſolche noch nicht if, a. 


werde, damit die geheiligte Juſtiz auf 
feiner Art zum Nachtheil der flreis 
tenden Parteyen gehindert, ober vers 


legt; werde. 


4) Gefchiehet von diefen weitere Ber 
rufung an den römifchen Stuhl, fo iſt 
diefer verbunden, zur dritten Inſtanz 
Judices in Partibus und zwar Nationas 
len zu geben, und merden biefe nach 
Vorſchrift des Conciliums zu Trient ge 
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hoͤrig beſtimmt, und darauf zu Nom 
nambaft gemacht werben. 

e) Noch dienlich⸗ und zweckmaͤßiger 
aber würde feon ‚ wenn fid) jeder Erz» 
bifchoff angelegen feyn ließe, in feiner 
Provinz mittels zu pflegender Commu nis 
caion mit ben Bean Suffraganen ein 
einziges Provincialfpnodal » Gericht zur 
dritten Inſtanz zu errichten, und das 
hin alle Caufas Appellationis zu wei⸗ 
fen, der Erzbiſchoff koͤnnte bey dieſem 
Gericht den Director, und einige Bey⸗ 
figer, und jeder Suffraganeus einen; 
auch zwey Benfiger ernennen, und auf 
feine Köften erhalten. 


XXI. Werden die Erz + und Bifchdfe 
fe Deutfchlands unter dem allermaͤch⸗ 
tigften Beyſtand Kaiferlicher Maje ät 
in dem Beſitz diefer durch göttliche Ans 
ordnung ihnen zufommenden Gerechtſa⸗ 
men wieder eingefegt, und von bem 
gg gegen bie römifche 

urie befreyet feyn, fo find fie alsdanın 
erit vermoͤgend, und wirklich entfchlofs 
fen, die Verbefferung der Kirchendiſci⸗ 
plin durch alle ihre Theile nach gemein 
fchaftlichen Grundfägen alsbald vorzu⸗ 
nehmen, wegen befferer —— 
der Seelforge, Stifter, und Cloͤſter ba 
nöchige zu verordnen, und bie bisher 
daben eingefchlihene Mängel und Miß⸗ 
bräuche aus dem Grund zu heben. 

Uebrigend , ba das Concordatum 
Afchaffenburgenfe von feiner Entſteh⸗ 

ber feloͤſt, als eine der größten 
Befihmerden der deutjchen Nation ges 
halten, und die Biſchoͤffe dadurh im 
der AusAbung ihrer urfprünglichen Neche 
te merklich gehindert -worben, baffelbe 
auch nur auf eine Zeitlang bis zum 
naͤchſt gehoften Concilium eingegangen, 
auf der erft ein Jahrhundert nachher 
ehaltenen Sirchenverfammlumg zu 
rient aber bie zugeſicherte Abhilfe 
nicht erfolgt ift, ſo iſt es ein nicht — 
e 
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ber angelegenheitlich⸗ als allerdevote⸗ 
ſter Wunſch, für die deutfche Nation, 
daß Se. en Maieftät, als als 
lerhoͤchſtes — — bey dem 
paͤbſtlichen Stuhle diegjalls ins Mittel 
gu treten, bag in gebachtem Concordat 
als eine wefentlihe Bedingniß verfpros 
chene Koncılium, wenigſtens Nationale, 
durch allerhöchfte Verwendung längfteng 
in zwey Jahren zur endlichen Hebung 
all diefer Befchwerden zu Stand zu brins 
gen, und menn auch bießfalls noch im» 
mer bie bisherigen Hinderniffe fich in 
Weg legen follten, durch reichsverfafs 
fungsmäßige Vorkehrungen, die fo un. 
entbehrliche Erleichterung allerhuldreichft 
zu verfchaffen, geruben möchten. 


Vorftehende Puncten haben Endes un. 
ferzeichnete reiflich erwogen, einhellig 
beichloffen, und nach vorgelegten allfeis 
tigen Bollmachten, Namens ihrer Coms 
mittenten unter Beydruckung ihrer ges 
woͤhnlichen Innſiegel eigenhändig un⸗ 
terſchrieben. *) Baad Embs den asten 
Auguſt 1786. 


Valentin Heimes, 


Er. Kurfuͤrſtl. Gnaden zu Mainz 
Izbeuchen und geh. Staats⸗ 
a * 


(L. S.) 


- eJofeph Ludwig Beck, 
Sr. Kurfürftl. Durchlaucht zu 
Trier geb. ira und Official. 


*) Wenn vorfiehende Vunete allein der Ges 
rag der Deliberation in Ems mare, 
8 bat der Brief aus Mainz, der in dem 
Dctoberftüde des polit. Journ. &. 1045 
Kebt, eine Unrchrigkeit angegeben, denn 
mac diefem follten auch die bermäthigen 
Domfifter (vermurblib Domcapitel ) in ib» 
se Schranken zurädge.übrt werden. Wenn 
diefer Punct folich ıR, fo münfchte ich, 

das ibm von Einem der Derren Deputir 
sen widerſprochen würde, Man flebt «6 
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Georg Heinrich von Tautphzus, 


Sr. Kurfürfl. Durchlaucht zw 
Coͤlln geiſtl. geb. Rath. 


(L, $.) 

&Joannes Michael Banixe, 
Erzbiſchoͤf⸗· Salzburg. Eonfiftos 
rialrath. 

(L. $.) 


II. Abſchrift Schreibens an Sr. R. 
AR. Apoftol. Majeftät von den 
vier Herren Erzbiſchoͤffen, und 
reſpect. Zur, und Sürften zu 
Mainz, Trier, Coͤlln und Salz 
burg, fub datis Afchaffenburg den 
sten, Schönborneluft den zten, 
— Sruͤhl den sten September 
1786. 


Euere Kaiſerliche Majeſtaͤt geruheten 
Uns unter dem ı2 October des letzi ver. 
floffenen Jahres die unfchägbare Wer 
fiherung des reichs⸗ oberhauptlichen ale 
Ierhöchften Schuges und Beyſtandes mit 
ber m... ufforderung zu ertheis 
len, bag f Ei alle unfere Metropos 
litan » und Didcefanrechte von Uns 
aufrecht erhalten, auch all dasjenige 
was immer Einfchreitung oder Eingrifs 
—— paͤbſtlichen Hofes, oder deſſen 

untien wider ſolche Rechte, und die 
gute Ordnung feyn koͤnnte, ſtandhaft 
bintangehalten werden ſolle. 

So mie diefe verehrungswuͤrdigſten 
Sefinnumgen in Uns dag — 

ank⸗ 
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Danfgefühl erregten, alfo hielten Wir 
es auch dem Wohl der Uns anvertrau⸗ 
ten Discefen, und ſelbſt jenem, ber ge 
fammten deutſchen Nationaltirche ge- 
mäß, über "einen fo wichtigen Grgen- 
ftand unter Uns gemeinfame Rathſchlaͤ⸗ 
ge zu pflegen, auf die Urquelle ber 
durch apoftolifche Nachfolge auf Ung ge» 
diehene bifchsfflihe Rechte zurück zu 
gehen-, und babey einjimweilen die vor, 
üglichfte Zuftändigfeiten veftzufegen, 


ie Wir vermög der urfprünglichen 


KR echenverfafjung ſewohl, als der goͤtt⸗ 
lihen Einfegung , von unferm bifchöffr 
lihen Amtsberufe für ungertrennlich 
achten, und in welche Wir daher durd) 
vereinbarte Maaßregeln wieder einzutres 
ten, auch folthe wider alle fernere Be» 
einträchtigung gemeinfam zu fichern, 
und zu behaupten , entfchloffen find, 
Wir eilen dem Verlangen eines ber 
geitherigen Befränfungen ſchon im vor- 
aus überzeugten Reichsoberhauptes ent. 
gem wenn Wir Eur. SKaiferlicher 
ajeftät den Inbegriff jener Rechte 
und Zuftändigfeiten mittelft beyperwahr⸗ 
ter von Uns reiflich erwogener, auch 
einftimmig befchloffener Puncte ehrerbie- 
thigft darlegen, und wenn Wir folche in 
Kraft des Reichs grundgefeglichen Kir 
chenſchutzes der Kaiferlichen mächtigen 


Handhabung fowohl, als der allenfallg, 


dazu nöthigen Reichs Dberhauptlichen 
Einſchreit und Verwendung ben dem 
roͤmiſchen Hofe um fo zuverfichtlicher ans 
er geben, jr preismwiltdiger die Aller. 
oͤchſte Aufmerkſamkeit ift, mit welcher 
Eu. Kaiferlihe Majeftät unfern Anträ, 
gen fhon aus eignen huldreichften Ans» 
triebe zuvorgefommen find. je 
Euere Raifeiliche — werden ab 
dem Inhalte unſerer Beſchwerden zu 
entnehmen geruhen, wie klaͤglich der 
bisherige Zuſtand der deutſchen Kirche 
von jener Zeit geweſen ſeyn muͤſſe, da 
die ungehinderte volle Ausuͤbung unſe⸗ 
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rer ſchweren Hirtenpflicht, und ber dazu 
nöthigen einer Verjährung ober Verge⸗ 
bung ohnehin nicht unterworfenen Ges 
malt durch die Mifbegriffe des unaufge 
Flärten Zeitalters allenthalben gehen 
met war, und da Wir in den Verrich⸗ 
tungen unſeres VPaftoralamtes durch 
nichts fo fehr, als durch die Ein» und 
Uebergriffe des römifchen Hofes gehin⸗ 
dert waren. —* 
Dieſe der deutſchen Kirchenfreyheit ſo 
nachtheiligen Ein⸗ und Uebergriffe nah⸗ 
men zwar fruͤhzeitig und vornaͤmlich ſeit 
der allgemeinen Verbreitung der falſchen 
idorifchen Decretalen uͤberhand. Auch 
dehnten bie römifche Eurialiften folche 
nod) mad) der Hand immer teiter aus. 


Allein eben darum erhob bie beutfche 
Nation von Jahrhunderten ber, fo vie» 
le, und fo laute Klagen. Eben darum 
drang fie bey den Kirchenverfanmlungen 
zu Koftnig, Baſel und Trient auf eime 
gründliche und ausgiebige Abhilfe, ohne 
jedoch, daß folche je vollitändig zu er⸗ 
halten geweſen wäre, ja, ohne dag man 
felbft die Sffentlihe Verträge, die einft« 
weilen über verfchiedene Beſchwerdpuncte 
gefchloffen wurden, je durchaus zur bes 
dungenen Erfüllung gebracht hätte. 

Die Zuräcktretung in unfere urfprüng« 
liche Rechte, die Wir ung dermal zum 
Zwecke nehmen, wird alfo durch bie 
langjährige Dauer ber gegenfeitigen Ue⸗ 
bergriffe nur defto vollfommner gerecht» 
fertiget; Und da übrigens in den eben 
erwabnten Verträgen noch mandye Bor» 
fehungen begriffen find, die man ber 
beuifhen Nation durch bie Umftände der 


‚zeit abgedrungen bat, und die derfelben 


bis jegt ungemein druckend aufliegen, 
fo wäre wohl in aller Ruͤckſicht nichts 
billiger , noch ermwänfchlicher, ald daß 
die dermalige Hilfe fich auch auf dieſe — 
die Nation und das Publicum ſo ſehr 
gravirende Verträge erſtrecken koͤnnte. 


Nachs 
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Nachdem Wir aber gleichwohl noch) 
zur Zeit Ung von der genauen Erfüllung 
der Sencordaten nicht entfernen wollen, 
und nachdem Wir in folcher Ruͤckſicht 
unſere Defehwerde auf Die einfeitigen 
Ausleaungen und Abmeichımgen des 
roͤmiſchen er befchränfen, auch Uns 
unter dem Beyſtande Eu. Kaiferl. Mar 
jeftät folcher einfeitigen Auslegungen, 
oder eigenmächtigen Abweichungen ohne» 
bin entledigen werben ; So mögen Wir 
nur den einzigen weiteren Betracht ber 
Beherzigung Eu. Kaiferl. Majeftät noch 
amteritellen, daß in den mit - erfagtem 
Hofe aefchloffenen Verträgen wohl bes 
merklich auch ſolche Verbindlichkeiten 
vorliegen, welche die deutſche Nation 
auf ewige Zeiten zu erfüllen Feines» 
wegs übernommen , fondern fich viel» 
mehr ausdrüclich eine balderfolgende 
andermweite Vorſehung vorbehalten, auch 
— Theil ſolche Abſichten dabey zum 

rundegelegt hat, bie dermahlen gänzlich 
aufhören, und binwegfallen. 


Euere Kaiſerl. Majeftät werden es 
demnach von ſelbſt für hoͤchſt billig er» 
achten, dag Wir in folcher Ruͤckſicht, 
wenigſtens um eine gütliche allerhächfte 
Verwendung anftehen, wodurch der roͤ⸗ 
miſche Hof, fich zur felbit eigenen aus— 
giebigen Beruhtgung der deutfchen Nas 
tion im Bezuge auf jene — den jeßigen 
Zeitumftänden nicht mehr anpaſſende 
Verträge vermögen laſſe. 


Sollte aber wider Verhoffen, durch 
die Einfchlagung gütlicher Wege nichts 
zu erwirfen feyn, fo erfuhen Wir Eu. 
Kaiferl, Majeftät, Allerhoͤchſtdieſelben 
wollen huldreichft geruhen, folchenfalls 
bie unaufhaltliche fernere Vorſorge zu 
treffen, daß die in ben beutfchen Eon» 
cordaten ausbedungene, und wirklich zus 
geficherte Kirchenverfammlung (maßen 
in jener zu Trient die erwartete Erledi⸗ 

Zwölftes Stüd 1786, | 


- blei 
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gung nicht erfolgt ift ) durch einen Nas 
tionalgufammentritt der beutfhen Erp 
und Biſchoͤffe endlich einmahl zu Stan, 
de fonıme, und darin die deutfhe Na- 
tion von allen Bedruckungen gänzlich bes 
freyet, fo fort die ihr zuftändige, indem 
eriten Zeiten durch Jahrhunderte genofe 
fene vollfomme Freyheit wieder herge⸗ 
ſtellt werbe. 


Und follte auch diefed der Kirchenver⸗ 
faſſung fo angemeſſene Mittel gegen als 
les Vermuthen nicht thunlich erfcheinen, 
oder doch fchwehr in der Ausführung 
fallen, oder folteder Zweck dadurch nicht 
— genug zu erreichen ſeyn, ſo 

en in dieſem Falle unfere veſtbe— 
ſchloſſene Anträge von nun an dahin ges 
richtet, daß ſothane Beſchwerden, und 
vorzüglich jene, diefich auf läftige Era. 
ctionen,- oder fonft auf das zeitliche Wohl 
unferer und des Reichs Uuterthanen be« 
ziehen, von Eu. Kaifeel. Majeftät und 
dem gefammten Reiche näher eingefeben, 
erwogen, und zu deren Befeitigung das 


. Erforderliche durch gefegliche oder andere 


Wege ergriffen werde, ' 


MWir-erlaffen Uns ſchließlich zu Kaiſerl. 
Hulden, und verbleiben ıc. ıc. 


IV, Abſchrift Antwort » Schreibens 
von Se. R.R. Apoftol. Majeſtaͤt 
an die pier Herren Brsbifchöffe, 

und refp. KRurfürft. su Mainz, 
Trier, Rölln, und Salzburg d. d, 
Wien den 16. Nov. 1786. 


Mit vielem — habe ich aus 
Eu. Ebd. Lbdn. Lbon. Lbon. an mich 
unterm 3 7. und Bten Gept. a. c. ge⸗ 
meinfchafilich erlaffenen Fufchrift den 
warmen Eifer, und zugleich das voll⸗ 
fommene Bertrauen erfeben, mit mel» 
chem diefelbe zu Befeitigung der in der 
Kirchlichen Difciplinarverfaffung einge 
fhlihenen Mißbraͤuche nach dem Sinn 

Bobb meines 
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meined Schreibeng vom 12 October 
1785 fich einverftändlich gegen mich ges 
äuffert haben. 

Da bie zum Beften der Religion im 
meinen Erblanden getroffene Anftalten 
die gebeihlichfte Wirkungen bereite here 
sor bringen , fo ift zu deren gleichmaͤſ⸗ 
figen Verbreitung im deutfchen Reiche, 
mein Wunfch fo fehnlicher , und meine 
Hereitwilligkeit deſto aufrichtiger, zu 
aller nur immer thunlichen Beförderung 
diefes wichtigen Endzweckes geiftliche , 
und weltliche Reichsftände , in bem ije⸗ 
dem hierumter zuftehenden Umfreife, und 
in Gemägheit meiner aufhabenden 
Reichsoberhauptlihen Rechte, und Vers 
Hindlichfeiten zu unterjtügen. 

lieber die dem gemeinfchaftlichen 
Schreiben beygelegte verfchiedene Punc⸗ 
ten bemerfe ich für dermahlen nur für 
viel / daß deren mögliche Zuftandbrin- 
gung und der davon zu erwartende Nur 
Gen von dem workäufigen veften Ein 
verftändniße der Herrn Erzbifchäffe mit 
den Erempten fowobl, als ibren 
Suffragan Bifcböffen und jener 
Reicbeftände, in deren Kanden fich 


XI Actenſtuͤcke den Emfer Congreß betreffend. 


die biſchoͤffliche Sprengel erſtrecken, 
sum großen Theile abhanget: daher es 
dann. auch vor allem weſentlich darauf 
anfommen wird , daß hierüber von Eu, 
ebhdn. Lodn. Ebdn. Lboͤn. mit gedachten 
Bifhöffen Das nörbige nähere con; 
cert vertraulih gepflogen werde ;. 
und ich wünfche meines Orts eben fo 
aufrichtig ;_ als ich zuverfichtlich hoffe, 
daß dieſe leßterem von der nämlichen 
Gefinnung, und Ueberzeugung geleitet, - 
mit gleihem Eifer zu dent vorliegenden 
beilfamen Werfe ohne Zeitverluft fi 
einverftehen, folglich zum Belten unfes 
rer heiligen Religion, und deren Der» 
waltung in allen Iheilen, nad) gemeins 
ſchaftlichen Grundfägen, und-mit vers 
einigten Bemühungen fich thätig vers 
wenden werden. 


Von meiner volftändigften Mitwirfs 
ung, und Handhabung nad) dem gans 
zen Umfange des Kaiferlichen Reichs- 
geundgefeglichen Sirchenfchußes belie⸗ 
ben Eu. £bön. Lbbn. Lbdn. Lbdn. eben fo 
verſichert, ale überzeugt zu feyn, daß 
ich Derofelben. ꝛc. 


nt 
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Erites Regiſter, Ä 


der 
vornehmften Perfonen und Derter. 





Sy römifchen Zahlen in den Regiſtern bedeuten dem erfien und zweyten Theil, wovon 
Ss jener die ſechs erften, diefer dıe ſechs legten Stücke enthält. Ankündigungen derjenigen 
neuen Bücher, wo fich ‚die Verfafler ‚oder Herausgeber genennt haben, find unter des 
ren Namen eingetragen und mit der Abkürzung An. bemerft worden, zum Unterfchied anderer 


Werke, die in dem 


onrnal entweder blos allegirt oder auch beurtheilt werden, Anonymiſche 


Schriften aber ſuche man in dem Sach-Regiſter. Wichtige Begebenheiten find vorzüglich im 
das Namentegifier eingetrageir worden, weil fich Der Zeier Immer eber der Perfon und des Orts, 


ald der Sache erinnern wird. 
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GCarlerube, I. 270. 
SGolzbauer, Mufıfus zu Manuh. II, 512. 
— deff. Reiſebeſchr nach Schieſten, 


er Luftſchiffer, IL, 99, 
Sopteniterter, Kindermörder, IL. 323. 


"gübner, Prof. jernere Nachricht von f. beuts 


Aniverfalibiotikom, IL, 478. 
Hin: 


der vornehmſten Perfonen und Derter. 559 


günlin, Kauft. Verf. eineri Belchr. des 
Bodenfees, 1.45. > 


Ceerufalems Rede ben der Einführung der 

a) Tr Aebtiffin von Knieſtaͤdt, U. 289, 

Jidehauſen, Mißgeburt daf. 1. 32. 

lfemann, Apotheker in Clausthal, deſſ. 
Naturalieneabinet , 1. 40. j 

Zugelfingen, Vreiteonrant der chymiſchen 
Fabrik dat. Il. 157. 

— Befchreib. dief. Stadt, U. 222. 

Joͤcher, Berichtigungen und Ergänzungen zu 
feinem gel. Kexifon , 1. 476, 

SJünler, Rath und Prof. bey der Ritteraka⸗ 
demie zu Lüneburg, J. 211. 


Aufer , Zudenmörder zu Sain, U. 77- 
Karſchin, Gedichte derf. ll, 375. 
Baupin in Rudolftadt, 11. 109. 
Beifer, Schüler Em. Bay „ 1. 41. 
Beplers Verdienfie um die Sternkunde und 
deff. Lebensgefchichte, 1. 159. 
Bern, Generaliuperintend „ }. 237. - 5 
Kerner, Hofr. Ant. f. Berchreibung wild 
wachfender Schwämme, 1. 103, 
9. Rerpen, Domdecbant 3. Erier, I. 93. 
Birchberg, Mefidensftadt , II, 225- 
Zlon, Mahler in Mannh. U. 513. 
Zuebel, Kurbanndv, Gefandte, 1. 382, 
Anieftädr, Mebriffin, Jerufalems Rede bey 
der Einführung derf, II. 289. . 
Böhler, wird Prof, der Bergrechte, IE. 
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aönig, #. Breßlau, Nachr. von der von ibm 
vertertigten Medaille für den Rector Arle⸗ 
tius, 1. NN : 

Rörber, Waldhorniſt, II, 513. 

— ein Schäler des Abbe Vogler, 

[3 509, 

Trembholz , Stadtrichter su Naumburg, I. 
77. 

Rravenfänger, D. Med. J. 514. 

Rrierich, Vvaſtor in Zelle, Il. 366. 

Kıöner, Geiftl. zu Heilbronn, II. 506. 


Kuchlin, Gelehrter in Wettern, 1. 389. 


Bupierzell, im Hobenlobifchen, 11. 224- 
Kurz, 1, 


Kyburg, vafſch. I, 42. 


ahrmann, Bürger zu Quedlind. Selbſt⸗ 
mörder, I. 89. J 

Lambert, Monument, das ihm errichtet wer⸗ 
den ſoll, I. 572. , 

Kangenbnsg, Mefidens im Dobenlob. II. 
224 


Langifche Kinder werden vom Obriftlieut. 
v. Mannftein großmüthig unterflügt, 1.- 
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Lantbof, Bauerndirne su Erufenborf, Kin⸗ 
bermörbderin , I]. 53. 

Lanz, Waldhornikt zu Mannh. TI. 513. 
Lafius, Auf f. Beobachtungen über die fämtl. 
Gebirgarten des Harzes, I. 399. 11..67. 

Cauchſtedt, Bad, II. 339 

Lauf, Rettung eines Kindes daſ. II. 164, 

Lauffen, I. 176. 

£autern, 11, 513. ’ 

£avarer, I. gr. Aufenth. in Zelle. II. 356. 

Lee, Beneral, Anekdote von ihm. |, 130. 

Leibniz, Monument, bad ihm errichtet wers 
deu foll, |. 572. ß 

Keiche und Compagnie, Viehhaͤndler, 11. 218. 

Leipzig. 11. 338. 5 

Reipziger europ. Dandelszeitung, Ant. J. 


284. 
Cenre, erſchreckl. Wundergeſchichte dieſed 
Bauern, U. 138. 


Ceonhard/ Bereiter bey der Ritterakademie 
u Luͤneburg, l. 212. 

«eng, Bericht. f- gen und sten Geſpraͤchs: 
Ernf und Falk, U. 169. 

Zimmer, im Hanndv. Gefundbrunnen daſ. I. 
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Lindner, Strumpfwirker und Kuͤnſtler zu 
Ehemnig, Belohnung def. I. 456. 
Lint, Pfarrer abgerent wegen des abergläub. 
Teufelaustreibens im Ss 1539. 11. 275. 
Lohmann, Beiftl. zu Heilbronn „ U. 506, 
v. Löwenftern, Baron, \. 529. R 
2008, del. Münsen auf den Tod König 
rl u u. d. Regierungsantritt K. Fr. 
„ul, 257. 
Lüneburg , Leiegefelfchaft daf. 1. 135- 
— Nachriet von der Ritterakademe baf. 1, 


210, 
Autbens Schriften, Ant. einer Handausgas 
be deri-1. 384. 


Yu, Dberbauinfpector, 1, 428. 

6 Magdeburg, Preife der Fayence Far 
brif dal. 1. 367. 

Mannheims Kranfenwärterfchule baf. |. 375. 

— Belchreibung _ von, 11. sıo. 

v. Mannftein, DObriflieutenant, edle Haud⸗ 

lung deſſ. 1. 56. _ 

Marburg, Neuigkeiten daher, 1. 270. 1.568, 

— Elifaberhenbrunnen bey, 1). 187- 

Maſius, M. |. 181. II. 529, 


Mauririi, Kirchenrath und ater DOberbofprer 


iger, I 381 
diger, 3 e Mau⸗ 
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Mauvillon, Da — 
Warimlien, 1 Eid. Infünft iu Coͤlln, 


1. 518 

Mav, Hofr. Otülter einer Krankenwaͤrter⸗ 
ſchule zu Maunh. 1, 375% 

— Sendſchreiben an feine Mitbürger f 

— iſt zu —— geboren, 11, 509, 

Mayer, Vater, 1, sı4 

Medikus, Ne x — Mann. I, 514 

Meinom, Ir el 

Meifter, — 4, 

Mendelsſohn, Ank. f. Werfe , 1. 24. 

— ruͤhml. Audenken an denfelben, 1. 578. 

Menzel, Paſtor, 1. 429 

Meſmer, Ober⸗ und Unter», Berge in des 
Schweiz. |. 44. 

Meſmers ——— , 434. 

Meyer erhaͤlt eine Herne Medaille, lı 3@. 

Mieq, Kirchenratb, 11. 509. 

Miller, Prof. in Ulm , 1, 7 

Misrsburg, anı Bodenfee , |, 43. 

v. Moll, Ank. f. Benträge * — — 
und Dcfonomie, . an 

Muller, Prof. 1 

— Bauer und Sciofmörder, l. 380, 

— Ingenieurhaustmann , deſſ. Rechenmaſchi⸗ 
ne, U. 5 

— —— ll, 110. 

— Mabler, 

————— ' Benfpiel der Aufklärung daſ. 


1,376, 


— Armenanftalten daf. J. „6. 
Nachricht von der Stiftung und Feyer 
des Friederichstages daf. Il. 213. 
“ieubauer, Compouiſt, |. 174. 
Neuendorf, Director, Über die neue Eins 
um der Hauptichule zu Deffau, 1. 20. 


-L ı 
— Nachricht von der neuen Töchterfchule im 
Deſſau, Il, 330, 
Neuenſtein ben Dehringen, U, 222, 
Nicolai, zu Berlin, J 203. L; 286, 
Niedernhall im Hobenlobl. U. 230, 
Nordhauſen, Befchreibung der Gegend am, 


v. Keil ’ Zammerbest und Dberforfimeis 


— —— Seidenweber daſelbſt 
uund deſſen Sohn, 1. 252 
Ahırzingen im Würtembergl, Maptag daf. 11, 
265. 


Hefiden im Anfp. edles Weib daf. 1 52. 
Oberkirchen im Schaumburg. beſondere 
Gewohubeiten dat. U. 


Plpersbauitn , 


Erſtes Regiſter, 


Oehringen „Leſegeſellſchaft daſ. 1. 249. 
— Zeichenfchule dafı 1. 269, 
— Beſchreibung diefer Stunt, 11. 228. 
— seltene Schrift diefes Haus betr. 
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Oettingen, Ventras zur Sefchichte der Biers 


perbote, 1. 
— Baunwol, ers daf. 11. 413, 
erkwuͤrdigkeiten in der daf. 


Gegend, 
Ofterode, — daſ. 11. 
Oſtertag, 


Vrof. zu Regensb. * 9) 
Ott, Gafigebir iu Zurch, 1. 4. ; 


a , raͤbſtl. Nuntius, 11. 532, 
— Hofprediger zu Quedlin⸗ 


burg 

—8 ac v. Nachtichten von derſelben, 

. 93. 

— et u Wien, |, 274. 

Paulſen, an 'Hru, Archenholz, 1, 368, 

Pemiel, Duhermülermeue — ein ins 
Waſſer gefallenes Kind, 

Pepper, zu Hamburg die a Preis von 
io Dueaten, 1. 369. 

Peſſicul, Mivdame, Plauder. zn einem Ers 
——— Junger Frarenzimmer, 1, 


pialz am Rhein, Provinzialwörter aus deri. 
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piebritäch im Hohenloh. Il, z2r. 
Pfeffel, Lied deſſ. auf ‚Sri. v. Paradis, 11, 96, 
Pfeifer, deſſ. Gedicht auf dem Wartberg bed 
— ll. 508. 
Probit, Bauinfpector u Debringen, 1. 
269. 


Dies Volkskalender, ee 
über die Auftldrung aus demſelben, 1. 


— nachrichten daher, 1. 83.1. 87. 1, 93. 
— Gorteddienft der Reiormirten dai. 1. 372. 
— £irchl. Schaufpiele daf- |, 379- 


Kent Fabrifenmagazinvertwalter zu Caſſel, 


Be — u Mannb. Il. sı2, 

Raticyen, Kaufm, zu Naumburg, 1. 214. 

Kavensberg, —— eines Befoͤrderers 
der Kandescultur daſ. |. 570. 

Ravensburg, |. 173. 

Rees, Nonssadaker im Cleviſchen — 
wider ben Krebs, |. 514. 


Aridyard, 


der vornehmften care und Boa 


Reihard „Odriſllieutenant zu Oman, % 


31. 
Knete, Lehrer der architektonifchen Zei⸗ 
henfchule zu Magdeburg , |. 369. 
Reirer, Caplan zu Saljburg, Gedanfen über 
* — praktiſches Chriſtenthum zu vers 
reiten, J. 295. 
Kenter, — iu Carloruhe 1. 270 
Rhedi er R | 
Riche Kath, 2 über ihn, L 3120. 
—* Gebruͤdere, Muſiei zu —S— F 


— 1.8 

Rotla, "ben PUR IL 335. 

Roßkampf, Bürgermeifter in Beitbronn und 
Geh. Kath, 11 504, 

Roſtock, Schiffabersliße von 1785. 1l. u 

Rotenburg im Magdeburg. 1, a 

Rudolſtadt, — Anſtalten daf 1. 109, 

ar im Mecklenburg. edier Wirth to baf. 
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Kunde, Prof. 1. 291, 
CH äsemm; Prediger zu Limmern, 1, 


240 
Salzburg, Bentrag jur — des re⸗ 
gierenden Erzbifchoffst, 


— Musmacheren eines 354 daf. 1. 


462, 

— Berfaffung amd Sjetuten des adel. St, 
Nupertiordens daf. 

Salzungen, Am baf. 11, 528, 


SBaurt, Prof. u. Bibliothekar, ], 193. 1, 30 *) 
Saugerhanien, IL, 335, 

Saufflıre, 1, 4 

Schammach, —ES Dorf. 1. ı7% 


Schaumburg, beindere Gewohnbeiten in 
diefer Gegend, 11, 268, 
Sceibel, — 517 
Schelle, Prof. zu Saljburg, IL 
— Kupferfiecher in "SBinterthir, 


Schildbach, Menagerieverw, je Seel, Na 
richt von deſſ. verfäufl, Maturalien s und 
Kunſtſammluug, Il. 6r, 

Scillinger, Dofmabler zu Dehringen, 1. 


2069. 
— Bibliot hekar zu Heilbronn, 1, 


——— D. —— über Die Hunds⸗ 
ur, 3, 


——— l. 107. 
—— Berichtis. dieſen Ort betr. 1. 
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—5 zu — il, 222. 
achrichten ſ. Eatholifen betr, 


——— ji: 
Scynepfeutbal, Nachricht von einer weibl, 
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t 
— So Mic. — feines un für 
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— edler Be iu —— | im Mes 
— Kath u "er erode Anjei (. vertäuf, 

— * Dänen Dappen 2% IL 
Sayrsderin, Frau, u Naumb 


+ Ih ar 
Schrosberg, Sieden im Hohenlo n FR 
dhubarr, Bon feiner Ode er den 8. ia 


—— 11, 165, Impromptu von ihm II, 
». Sähnte „3. Yugfp: geb. zu Cuͤnjelsau, Ik 
Schätler, erfier Archivar zu Heilbromm, U. 
Schwaben, Tagebuch eines Keifendense. 1, 


60, 

Schwäbifches zen: U. ar. U. 325. x 

— Hofbuhbändier ju Mannheim, 1, 

Shan, prof. Fig der Ritterafademie zu 
Züneburg,. 4, 

Schweinfuer, gefenefeilichaft daf. p 43: 

Sentis, Ben in der Schweiß ; 

Sevdler, sibunaldcangliß zu aler U, 352, 

Sidonia von Borbe, 1. 377. 

Sıegen, Bericht. des Aufia es über die Ders 
günftigum des Gpttesdienftes für die Luthe⸗ 
raner Daj. 1, 465: 

Sindringen Sntrofäbtchen am Kocher , 4. 


Pie be, Steuerarh zu Wefel, 1 514, 
Sim ering, Vrof. 1, 290, 
Sontbeim, J. 177 
Spalanzani, Abbt, U. 
er. Geſchichte einer &lnbermörberi, daf. 


— — die Gevatterſchaften daſ. betr. 1. 


_ Pirtens ef des Biſchoffs an die Pfarrer 
ine 
Staͤud ⸗ 


Ceec 


Geäudhin, Reg. Adv. Auf. ſ. Gedichte, K 

r 19 ” 4 

Stark, au min. A Freoberg, Imvefitur 
deſſ. 


—— —* Caſſel, Preleverzeichniß 
f. phofrfal.. — Inſtrumente, 1. 72. 
Steiner, I hpändlerin Winterthur A648; 
9. Stengel, Abineteſecretaͤr, 1. 192, ı 
Sense, Pater zu Münden, defl- Tod, 


en, Yauf, z. Xugip- deſſ. Tod, I. 273. 
Rachricht won demſ.J. — 78 
— — Doct. Med. zu Gurau, 1. 
ckhum im — — Sehe. ’nuder, 
—F eines ſdiaſenden Bauern daſ. 1. 


Ma vortreffl. Sängerin, 1- 41. 
Stolberg, bev Ghenini;. —* eines, 
' Kindes, N . N so, 

Straßer, Sängerin zu Maund. 11. 
Straſſer, gi * Conſ· Rath zu abburs⸗ 


hauſeu, 
Siroweger — und Stadtſondi⸗ 
— — 105 
tutigar » 
Suble, Fabriken daf. II, 27 
—— l, 487. 
uizer, 1. 
— Moment das ihm errichtet werden foll, 
1, 372» 


aurten , Neile dorthin, 11. 333. 
— —— Kindermörderin in Seen; 


N ber Shrek, |: * 
ammerräath, 1.57 
u Manuh. Y * 


— 

iemann; 
Toeski, Muf, zu 
Trier, Neuigkeiten daher, 1. 82. ] 
g. Truchfeß, Srhr aM Weshaufen 
——— Reiche ſadt .44 

ulm, Tod des Prof. MillersI. 
— Conmẽdienhau⸗ daf, \. 375. 
— chemaliges Srateabaus daf. 1. 582, 

— Plau zam ud des ENTE und Arbeitds 

_ bäufes daf. 1786. \1. 270. 

— Morhilt des Ma ıyifrus ar die daſige Bürr 

get Aſchaft, bir ergleichspimete wiſchen 

eoden betr. 1. 453- 
Unzer, Prof. zu Altona , ll, 370. 
Yener, Dannöverl, Aıntınanıt , 5 
5, Laundgerichtsaf. ju Auſpach, l.23 


won der ee erhält nr Preis von ro 
Ducaten, M. 36 


— im Münderlam Sartcne daft. 
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Erßes Megifier , 
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ſcheu, M. 
v. Wniberbort, Gr Domprobl zu Trier, \ 


wi, girchenrath und Oberbofptediser, 1 


381. 
— Schlo, J. 174. 
Weber, Muſikus zu Manad. II, sız- 
— Stiftsprediger zu Weimar Anf- einer Dandı 
auszabe von Luthers Schriften, 1. 382- 
Weitersbaufen , im Ochring. N, 227. 
Weimar, Armenanfatten daf. 1. 152. 
— Ank. eined Mıgayius, 1. 232. 
Weluſpach, Dorf ben Debringen, N. = 
Weife, Hoffupferftecher gie Caffel, 1. 
— en in Ebersgrün, deſſ. reieihrift, 


PN either in Speyer, Geſchichte eier 
Kindermörderin, 1. * 

— Gwerichtigung und Widerlegun einer bie 
Neichshadt Speyer. ‚Hevatterichaften betr. in 
den Schlöser!. Staatsauz. M. B. 12, Heft 
enthaltenen Nachricht , 1. 483: 

weiſſenau, Cloer, }. 17% 

weiz, D. zu Naumburg, |. 264 

Wendel, „Keichendirector ı zu Frfurt, 

Wippen %. 9. Desktoürdigfeiten der 
gend von Divershaufen , I. 38. 

— etivas von Titulnfuren, 1.416. 

MWerderminn, Syndiküs in — 

Werkmeifter, Hoſer. deſſ. Re as dev. Kagun 
des Grund Mine jum neuen 

Hohenheim, 


en, s * Kurbebung der Schägengerclt 


fchaft daſ. 1. 374 
weſtfalen, traunige — Ziebenſchen 


Propheze yvung daſ. U. 240. 
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Ge⸗ 
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— Hpologie von, U. 


ar ‚von Dun Kaufe des Rindviebt, 


wäher Vopulationsrabele, vem I. 1786. 


480. 

Pe Amtwmenn zw Ernfpach , 1. 232. 

Wieland, Prediger ju Brauuſchweig, deſſ. 
dieiovrin Il, 350. 


wine, — der Stadtſchule zu Naumburs⸗ 
wine) Madame aus Saalfeld, 11. Yin 


Der vornehmſten Perſonen und Dexter, 


Winkler, Strumpflülberge lle, 4 
WwWinerfrr, J. 
win, cn Dan!: dr ſich ſelbſt heſeden a, 
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we aeſchidtor Wundarzt, 1. es. 
“Orten berg, Seelentabelle, 1. a7, . 
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3 Brief eines Reiſenden über, 1. 351. 
— Laͤvater daf.1l, 36 
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Ziegler, Diet. iu Winterthur, 1, 42. Ä 
— Hefr. uud Leibarzt, zu Queblinbardz 
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foachifchen 1. 190. 1. 250, 1. 345. 

— Fehde u F demfelben , ll. 125. 

-- im Hildeeheim. 1. 398. 

Abforderung der Acten vom C @. ı. 2 

Abfegung eines Geiftl im J. gen 
* aberglaͤubl. eufeläauäiteihene, ll, 


Acrenftüdte den Emfer Congteh betr, I 
* über die Vorurtheile be — 


Advocaten, rege eines J. 

Alademie, Nitter,, zu Lüneburg, 1. 210. 
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auf denſelbeu, 1. 226 
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sten St. ı785. ©. 555. 23 
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zunalen — Luͤneburg. Kurlan⸗ 
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Apologie , Weffalens, 11. 398 

Apologien, Ant. diefes antiEsitifchen Jour⸗ 
nale, Il. 70. 


Yrmenanftalten , u Reuniburg, 76. iu i 


Halle in Sacfen, 1 eimar ‚' 
152. zu en: l. 270. iu Hiltburgs 
baufen , 1. 463. 

Armendirecrorium , Preuß. Bekanntmachung 
deſſ. an das Berliner ublicum, 11. 286° 
Aufklärung, Spottlied über die, aus einen 
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.. en der, aus dem Münfterlande,. 1. 
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Rheinftroms, im ır St. 1785,65, 403.1. 287, 
Ber. u.Erl. zu dem Auffag: über die Vers 
guͤnſtigu * des NER für bietuthes 
raner zu Siegen, im zten St. 1785.©. 33. | 
465. der Nachricht von dem Nitterorden ur 
ee nt. Fürfehung im 4ten 


* der Auekdote u 
Ha Mod, Bir eines Geifl. im 1. St. 
A ©. 578. das Gemähe von 
biari: ve ° Berhiehemitifche ne 
betr. im sten ©t. 1785. 1.579 die Rach⸗ 
sicht von dem Audenmörder in der Orafr 


“% 


der edlen — — des fchtoäbir 


Zweytes Regiſter, 


ſchaft Sayn betr. im stem St. 1785. e. 
415. 11,73. etwas äber die Berichtigung 
im 3teu Öt- 1786. ©. — Caſſel betr. If, 
8. des im ı. St. 1736, ©. 95. befindf.- 
Driefes aus Bayreuth, 1. 166. der Bes 
(hreibung einer Schrit jur Gefcicte des 
ößerreichifihen Haufes im 6ten St. 178%. 
$33. I, 172. einer Berichtigung im 
sten St. ei ©. 563. und des —— 
ten Aufſatzes ſelbſt im sten St- ı 
628. den. Wilbſtand im Altenb. beit Ih 
274 
b) anderer Rächer und Schriften. 
Einer Anekdote in dem erſten Hefte der 
Cahıers de Le&ture, I 289, über ©- zart, 
an atem St. des Fonrnale ans Urfftädr, ı. 
o. der fitreratur und Bölferfunde 1784. 
Nr. I, de 291, eines Anfſatzes vum grauen 
Ungeheuer, Nr. 16. ©, 90. |. 293. einer 
Stelle im deutſch. Mufedm 1784. Jan = 
in den Ephemer. der Menkbbeir ı714. © 
- 638, dem Rector Friſch zu Berl. betr 388, 
einer Ötelle je zten Ch. des Geſellſchaftes 
©. 5. über das Wort Drfen, 1. 389. einer 
Stelle in der Gottſchediſchen Mont des 
Santiten ae r 1. 389. Berich⸗ 
nyen zu Abelun dert. 
BE Henne dan tern, J. 8* ale 
n exlegung ein e Rei 
Ehenerifen —F aften —9— 
nden, in ben Schloͤzer. Staats + Anz. II 
Band r2 Heft enthaltenen Nachricht 1.487. 
einer Stelle in den Beritrgungen und 
Bufägen zu gr Meifebefchr. 1 - IV. 
and, das Sucfen Cobur 6 — *2*— 
votum beir, 1. 485. wegen bes veränderte 
Zirels eines Buche, 11. 90. des sten umd 
sten Shit. Sefprädie: Ermft und Folk. IT, 
69. der Nachricht vom der Kirchen und 
Shufenverfaffung des Heris —X Pe 
berg in Mofers_patriot, Ar l. Band, 
ll, 170, einer Stelle in Achenmwalls Geſchich⸗ 
te der bormehmften.. Europ: Gtaaten ins 
Gtundriſſe. 11. ı71. einer Nachricht von dem 
Srahls umd Eifenwerken, wie auch der Ges 
wehrfabrik zu Subla, in Hoſmannsg Abb, 
uͤ er die Eifenhätten,; 1. Tb: &. 63.4, 378, 
Campes Reiſebeſcht. betr. II. 520. 
Beyſpiel, weiblicher Seceleugroͤße im niedris 
gen Stande, en 
kind liche fiebe, } . 
Bildergallerie, Gihoriiche l. 15, 1. 114. 
Briefe, ſ. Schreiben. 
Buchdruckerordnungen deutſche, Mi. 164. 


Cam 


ber vornehmſten Sachen. 


(gemmergeridht, Gedanken zur Erleichter 

rung der Iufinpflege an demfelben, 1. 

437. Abford- der Acten von demf. |, 244- 

Cammergerichtsiadyen, 1. 58-1, 158, 1. 37 
le 544. 11, 29: M. 142 1 245. 1, 448: 11, 
539. 11.5490. , ; 

Earvolitou, Nachricht baſſ. betr. 11. 370. 

Charakteriftif Beptrag zur, des regierenden 
Eribiſchoffs von Sahjburg, J. 3. 

— voͤn Hannuover, 1, 60 

Charakteriſtiſcher Zug unſers Zeitalters, 1 


182, 
Commerzcöllegium , meuerrichtetes im Hat 
nöner- 1. 570- ; 
Confequenzmacjerey , politiſche/ 11: 166. 


D ſchent edelmuͤthiger, 1. 53. 


Ebeimuth eines Dssfichenten , 1. 57. 


Edicte. 


Anſpach⸗Baxreuth. 


Die Aufhebung des Verbois des Juden⸗ 
— an Sonnsund Feyertaͤgen beit. 1 


Bafel. 
Wegen der franzöfiichen Louisd'ors und Laub⸗ 
thaler, 11- 465. | 
Bayern, Siehe Pfalzbayern. 
Braunfdweig. 


Verordn. zur Hufmurnterung der Theilung 
ber Gentein s Anger und des Aubaues ber 
Quitsefräuter. I. 66 Die, Höflichkeit und 


efcbeidenbeit der Poſtbedienten nebft Deren. 


Untergebenen gegen Reifende, und dieſer ger 
gen-jede betr. I- 260. Verbot wider die Mes 
dieinhändier und Dliräeenfrämer, 1. 366. Die 
Errrichtung eines Schuldirectoriums Aber die 
faͤmmtlichen Schulen im den daſigen Landen 


beit. 11. 344 . 
Carloruhe. 
Ordn. der Buͤrger⸗Wittwencaſſe, U. 147, 
Caſſel. | 


Wegen der überflüffigen Hunbeunterbaftung. _ 


L 67. Wegen der Birfihriften, 1. 67. We— 
gen der den höhern Collegiis zugehenden Bes 
gichte und Worfiekungen, I- 68. Die Caſſen⸗ 
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serwaltun A den milden Stiftungen betr. 
1. 362. Die Aufnahme der Fremden im den 
C. Landen betr. 1. 363. Wegen des verbottes 
nen Haufirens mit Waaren auffer den Meſſen 
and Gahrmärkten, 1.363: Negulativ für Die 
Ep, Lutberiſchen Geiſil. 1. 445. Trauerords 
nungen, 1. 550. Weber die rechtl. Engfcheie 
dung der  Alterm Procefle, 1. 554. . Dufens 
ordrung, II. 250. Die Burbedbegeblung vor⸗ 
— Capitalien betr. 11. 346. egen 


inſchickung der Todesurtbeile, 11. 466. 
Coburg. u 
Die Schaafhuth bett. 1. 360. Ueber das 


 Biegenbalten, il- 348: 


Coͤlln. 

Die Prüfung der Leetoren im philofo blſch. 
und theolog. Fach im Eoliniichen Kirchen⸗ 
ſprengel betr, 11« 475. 

Darmſtadt. 

Wegen Zuerkennung der Eide durch die Bes 
amten, 11. 153. Wegen Abforderung der 
Eollateralgeldet, I. 152. Wegen des Ger 
brauche der hebräifhen und. züdifchdeutfchen 
Sprache, Il: 153. . Wegen der Betteljuden, 
11. 153. Wegen der Kirchböfe und Begrab— 
niffe, 11. 154. Wegen der Gewerbe der Im 
den anfier dem Dandeln, II- 248, 


Fulda. 

Die Zeit und den Lohn ber Bauleute betr, 
1: 453. Daß Beamte in ihren Aenıtern keine 
eigenthämt Güter erwerben und micht ibre 
eigenen Gapttalien darin ausleiben folen, 1: 
s58. Merbot des Kaufs des Getraides and 
Ehwaaren auf Öffentl. Straße unter dem 
Gpttesdienk, IL. 151, 

Goͤttingen. 

Creditediet, für die Univerſttaͤt v. 1770, 1. 
437. ‚Erklärung dieſes Creditedicis, ]. 
443° ' 

zZamburg. 

Die Schiffe⸗Diebſtaͤle betr. 11. 39. Die 
Schiffer und Schiffsvolt betr. I1- 40. 


Sannover. i 
"Gerfchiedene von 1785, and 1786. II. 145, - 
zildburghauſen. 
ee der Saͤchſiſchen Arreſte, I 
4 * 


Cece Sir 





306 . 
züdesheim, 
. Zotterieverbot, 1. 198. 
Mains, 


Das Hundehalter betr. 1. 70. Die bey 
den Witiwen der Wundärjte, injonderheit auf 
Dem Lande engeRelte Beichen ber, 1. 7r. 
Wegen Einſchickung der Tchellen über Amrs, 
acceffiten und Praktikanten, 1. 364. Die 
Prämien, melde auf die Holjanpflausungen 
efert Werden, betr. I. 365: Wegen der Bes 

rafung der an Kuippolgı Sehlinsen begange⸗ 
nen Flevel, 1. 365. Die Kuipboljaulagen 
betr. |. 366, Daß Kauf s und Zaufchcontracte 
bey den Gerichten follen angezeigt werden, 1. 
450, Die Ausfertigung 
tracte über Käufe unter 100 fl. betr. I- 450, 

egen Der DVorfhüfe der, Handiverfer, die 
für den kürfürfl. Hof arbeitch, 1.451. Die 
auehndigmagung der Mittel zur Fourage eis 
nes Pferdes für den a und Chis 
zurguß betr. 1. 451, Die Verlorgung der 
Armen mit Arzneyen betr. I. 451. Daß 
Amtsvögte den Spnodalfigungen bedwohnen 
foiten, 1. 452. Daß Fideicommiffariihe Dis 
fpofitionen, Wirtibfige und dergl. Verträge 
bey Amt follen. angezeigt werden, U. 44., Die 
Umgehung der Gränzen betr. 11.45- Die Ers 
bebung ver *** von den Landjuden zur 
Unterhaltung des Kabbiners betr. ]1. 46. Die 
Einfhidung der Memorialien durch bie Aem⸗ 
ter mit Bericht betr. Ir. 47. Die Bekleidung 
der Arreſtanten betr. i. 47. Don der Ber 
ättigung der Arreftanten, IL. 47. Die Le 
gung der Arreftanten in Feffeln und Abſtattung 
monatl, Berichte von den Arreſtanlen betr. 


die 


1I- 48. Die Einfendung der Amtsberichte über. 


Befängniffe und Gefangene betr. 11. 48. Die 
Beichleunigung und Koften der Snquifitionen 
betr. 11..49. Wegen Retorfion der Eonfiifca, 


Kiondficafe bey abjiehenden Unterthanen, IJ. 


245, Die Einrichtung der Verzeichniſſe der 
Beſoldungen betr. 11. Hs; Die Einrichtung der 
erzeichuiffe der unfändtgenXccidentien betr. 
Ki; 345... Die Behandlung der Oränifireitigs 
eiten bets. II, 349, 
Meklenburg / Schwerin, 


Auszug der weſentlichften Verordnungen 
ſeit der am 24 Apr. 17%5. von dem Herzog 
an —— — uk ung, I. 
47. Begen Heraus forderun 
und Zwepfämpfe, 11, 457. * — 


der Protoeollar Ex⸗ 


Zuwieytes Regiſter, 


Naſſau⸗ Diffenburs, 


Die Coufirmation der Kinder im Chriſten⸗ 
thum best. 11. 471. 


Nordhauſen. 
Verbot ber Lotto, 1. 551. 
Oettingen. 
— des Zungenkrebſes bes Viebes, Mr 


| Pfalzbayern. 
Die Beſetzung der Collegial⸗ und Amtoftel⸗ 


Ten im Herzogthum Neuburg betr. 1. 68. Die 


Einführung verbotener Kalender betr. 1. 191. 
—————— 1. 191. Die unentgeldl. Leh⸗ 
re aus der Eutbindungekunſt anf der Nieders 
funftöftube im h. Geiipital in München betr. 
1. 191. Publication eines Generalpardon für 
defertirte Soldaten, 1. 192. Die Bader und 
Wundärite betr. k 192, Inſtruction für dem. 
nenen geiftlichen Rath in München, 1. 193. 
D, Schleis Bemerfungen über die Hundeiwut 
betr. 1. 2235. Ungedruckte Verordn. an die 
geil, Adminifiration 1. 349. Die obrigkeitl. 
Errichtung fonderbarer Heurathsquittungen 
ber. 1. 445. Die Eondemnirung der delins 
quirenden Banernpurfche zum Soldatenfande 
betr. [. 554. Den Leinfaanen » Unfauf und 
bie damit treibende Kauderen betr. 1.555. Die 
Einfhmwärzung des Schießrrlers und Salpes 
ters betr. 1. 555. Die Auwartſchaften auf 
kurfuͤrſtl. Dienfe betr. 11. 249. Die Ausffuͤh⸗ 
rung der inländifchen Producte betr. U. 249 
Verbot an die inländifhen Buchdrucker wegen 
Abdrukung des Furfürfl. Wappent, jſ. 249. 

us ug verfch. V. von J. 1786. I1. 342: Nefeript 
für die Herzogth. Jülich, und Berg, die wieder 
die Garndiebereyen beffimmte Strafen betr. 
II- 469. Das Studiren der Landestinder im 
Auslande betr. 1. 474. Den Vieh und 
Schweinhandel betr. N 475. Refeript au dem 
Jülich» und Bergiſchen Geheimenrarb die 
von den Hrn, Erzbiſchoff zu Edln verordnere 
Prüfung der Lehrer in feinem Kirchſpreugel 
betr. 11. 476, 


Preußen. 

Verbot der Schießgewehre auf dem platten 
Lande, uud in Eleinen- Städten, 1. 190 : Ders 
bot des fremden Salpeters - zur innerm Cons - 
funition in deu ſaͤmtl. Ks Pr. Staaten diefeit® 


- - der, Weier, [. 25 Zur Verhütung der Uns 
f 


glücfsfälle, dur ken und Fahren, ı1. 72. 
We ⸗ 


— — 


der vornehmſten Sachen. 


J 


Freymuthige, der dieſes Journal wird im 


+ 


Wegen ber gegen die Viehſeuche anzuwenden⸗ 
ben Derwahrungemirtel, 11. 145. - Aufhebung 
‚aller por dem Regierungsantritt ertheilten An— 
wortfchaften auf Lehn und Güter, 11'248, 
Wegen des Aeeife, und Zollweſens, 11.252, 

Ausz. verſch· V. von Jahr 1786: 11. 345- 


Salzburg. 
Den Portiuncula⸗Ablaß betr. I. a61. bie 
‚ künftige WUobaltung der Wroecffionen uud 


änge betr. 1.265 . 
Kreute ——— ‚Zippe 
Das künftig in Eriminalfachen der pure 
Inquiſitionsproceß allein ſtatt haben fol, 1, 


’ 342. s 
‚.„ Schwarzburg, ‚ 
Wegen einiger antöflige Stellen in Liedern, 
Kirchengebeten und Gerikitanen, 1. 443. eu 
gen des Exociſmus ben der Taufe, 1. 448. ivcı 
„gen der Alimentationscontraete, 1. 448. Ers 
Iduterung des unterm 18. Nop. 1768. erneuer⸗ 
ten Ehemandats, 11. 32. 


: , Stralfund, 
Die Eurirung und Verpflegung der Kram 
Een im Hofpital betr. 1. 256. 


Strasburg. 
*78 des Freymuͤthigen in der Diöcefe 


v [3 wer 


Trier. 
Die Erweiterung des Reſiden ſtadt Coblen; 
betr- |, 265. 


Wiürremberg, 


Wegen Abſtellung des Wildpretfchadeng ı1.. 


"952. 
Eliſabethenbrunnen bey Marburg ,. 11. 187. 
“ Engagiven,, über dag, bey Baͤllen, 1. 148, 
Krdenban, Bemerkungen zur Aufnahme deil. 


1. 4 
Erdratten, im Quedlinburg. 1. 57. 
Erziehungoinſtitut für junge Frauenzimmer 
zu Braunfchweig- 11. 24. 
Exociſmus, Etwas über denſ. 1. 424. 


Würzburg. 


Allgemeine afademifche Statuten der Hnir 
derfitädt, vom J. 1785. 11, 34. 


Feldzug, über die Difpof. zu demfeiben im 
JF XVI. Jahrh. I. 425. 


Sischficber, Verhalten bey demſ. I. 3786, 


V 


Strasburg verboten, I. 66, 
Freyung zu Dorrwwangen, U, 416 


— 
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Friedrichstag zu Naumburg, Nachricht von 
der Stiftung und Feyer deſſ. II, a213. 
Srugalicär, Beweis wider die, Des vorizen 

Jahrhunderts, 1. 329.. 


geräte, alte li. 165. 
Gedanten über das Mittel, praftifches 
Chriſtenthum unter dem Bolt zu verbreis 
ten, l. 295. Il. 516, 


Gedichte , der. Sr- Karſchin, 11, I75. 
„Beiftlidyer , geisiger, 55. 11 433. 
— tird in 


. 1539. wegen des abergläubis 
chen ——— mg abgeſetzt, Il. 273. 
ei, fbändlicher eines Geiflichen, 1. 55. 


- 433. 

Gelebrie, über die Unabhängigkeit derſ. 7, 
310, 

—— Berchrefbung einiger in Coſtanz, 


4. BR 
Gefangbächer , Über bie Liedermelodien bey 
führung neuer, 11, 421, 
Geſchichte, Wunders, erſchreckl. von einen 
ſchlaſenden Bauern, 11. 138. 
“— yon einem noch lebenden Mann, der ſich 
ſelbſt gefeben, Il, 273. 
Gefellfhaft, £efes , zur Lüneburg, J. 135. 
— zu Debringen, I, 249, 
— im Hildburghanf, I. 336. 
— in Schweinfurt, I. 435. 
— Schügen sr Aufhebung berf. zu Wernigerss 


€, * 374 

— der Akterthümer iu Caff I, IT, 462, 

Gefellfchaften, über fogenamme ſamillere 
oder vertraute, IE, 193. 5 

— bey Limmern im Hannoͤye⸗ 
r ) en, 373. A 

Gewohnbelien, befondere, im Schaumburg- 

.2 
Giftmiſcherin/ J. 97. 

Gottes dienſt, Vorſchlaͤge zu einer mehr diaͤ⸗ 
tetifchen Einrichtung deſſ. I, 16. Bemer⸗ 
kumeun darüber, TI. 504. 

Grabichriften auf alte deutiche Kaiſer und 
Kurfürften, Il. a11. II, 319, II, 414, 


andlung f. That. 
irid), Wuth eines zahmen, I. 84- 
———— XV Jahrh. I, 341. . 
Zunde, über die Policenverfägungcn, wegen 
toller, U. 388. 
Zunds wut, Bemerkungen des D. Schleis 
uber die, I. 217. 
diorifon, Henneberg. I. 531. 
--- Benträge au einem Schwäbifchen, U. zı. 
‘ Hu, Z25r — 
Idioti⸗ 


* 
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Spistiton, der Graffchaft Hoheuſtein, II, 


— pi der Pfalz am Rhein, II, 235. 

--- Heilbronniichet, 11. 429. 

--- Auf. eines Umiverfals, 11. 478. 

Tluminarenverfolgung in Bayern, I[. 283, 
ournal, Modes, über das, |. 28. 
ude, soleranter, 1. 435. 
udenverfolgungen ehema 


fi 
uftispflege, Beyſpiel der Surflhhichen, II. 
4. 


alender, Quedlinbura. rg über bie 
—— aus demſelben, J. 4 
fraͤnk. auf d. a 1787. Ringel“ Ser Aufs 
flärung in dbemfelben jI. 2 
Rartoffeln, a. Des —* Genuß und 
Andbau derf. \. 
Kette, deutfihe, Bi ‚ade 1 * 
Kind, gerettetes, gu Lauf, 11. 
— beruchtigter, —* Hopfen⸗ 
etter, II 


23. . 
Bi ndermörberin in Speyer, Gefchichte der⸗ 


felben, 1. 23 
Rindermord, Bevträg zur Oeſchichte deſſ. IL, 


Birhengebene, vom Patriotiſmus in öffentl. II. 


Rirchenvifisation im Würtemberg. II, 405. 
Birchhöfe, über * Verlegung derſelben aufs 
ſerhalb den Staͤdten, Il, 161, 
Kornäbre, merfwärbige, Il. 274. 
Branfenanflalten iu Altdorf, I, 96, 
— zu Gtralfund, } 26 
.. zu Mannheim, I, 375 
Krankheitogeſchichte des Frevh v. Bentel in 
Miinj, II. 368. 
Krebs, —* voiber denfelben, I. 514, 
Künftlerftols, über, Il. 309. 
Kunftanzeige, 6 Il, 261, 
Runftiammlung,verfäufl. des Menagerieverw. 
Schildbach zu Eaffel, U. 61, 


andmann, Bemerkungen zur — des 
Wohlſtandes deſſ. in Deutſchl. l. 4 
Lebensgeichichre , Furze, des Gr. "Wolfgang 
Ernſt tu Ytenburg » Büdingen, II, 177. 
o-- der Mars. Bars. Franzin, Gemeinſchmie⸗ 
din im Anſp. I. 52. 
— Zeplers, 1. 159. 
-.. d. Bnobelsdorf, Preuß. Beneralmajors 
* Chef eines Dragonerregiments IL 


FR N anatius Parbammer iu Wien, I, 274 


Zweytes Regiſter, 


Lebensgeſchichte, Juſt Friedr. Riedel, Rath 
su Wien, I, 310. 

—Vrediger Sackmanns zu Limmeru, IT. 
240. 


— der Sibonia von Borke, I 


I. 377. 
... Yatıı Don Ferd, Srerzingere, ju Mäus 
11, LJ. 273⸗ 


— veu v. Stetten, ber ältere gu Augsburg 


579. 
— niedris⸗ Preiſe derſelben in vo⸗ 
rigen Zeiten, I, 371. 
@ebrfteis, der Bergwerke zu örepberg, II, 


gelegefelichaft, f. Geſellſchaft. 

Liedermelodien , über die, bep Einführung 
neuer @efangbächer, 1 . 4al, 

Liften, f, Tabellen, 

Kitterarifche Anekdote, II, 155, 

Löwengrube, Luſtort bey Altdorf I, 329. 

— etwas fuͤr die Liebhaber der Zadlen Zu 


— Folgen derf, II. 165. 


Syyygneiimus, über, IL, 


e Manufcipte, in der vMothet der Uni⸗ 
verſitaͤt Altdorf, I. 56. Urkunde Graf Büns 
thers XXXU, von Scmwarjburg für einen 
Auden zu Hm, i. 436. Wltes ſpecißkes 
Mittel wieder den Stein ( and einem Archiv) 
1. 540, Inveftitur H. S. G. Starfeus Sus 
perındent su Freyberg und folgendes Con⸗ 
Divium auf dem Ratbhauſe daſelbſt, (aus 
archiv. Nachrichten) 1. 540, 

Marftidyreser, zu DOfterode, II. 237. 
--- Warnung vor chirurgifchen, II, 463. 
Mavıng u Nürtingen, im Märtembergis 


fchen, I. 265, 
Medaillen, auf den Tod K. Friedrich II. und 
r. Wild. II, von 


den Regierungsantrift 8. 
2008, I. 257, 

-- auf_den Regierungsantritt des K. im 
—— und auf die ſchleſiſche Huldigung, 


siltehäter, Verjeichniß derjenigen, melde 
vs — F Anſp. hingerichtet wurden, J. 


enifgehurt, Ausgrabung einer im Wolfens 
bättel 
Mondtag — zu Erfurt, I. 267. 


„ Monument für Keplern, I. 159. 


- für Leibniß, Lambert, Sulzer und Mens 
Beipiehe, I. 572. 
-. fürdieverfiorbene Koͤnigin von Dänemarf, 
Caroline Mathilde, zu Zelle, 11. 352. j 
-- für den König Guſtar Adolf ı1. 362- 


- , Mord⸗ 


> der vornehmften Sachen. 


Mordfuche, Anfalt dagegen im Badiſchen, 


IL 5 . 
whnsprobationsrag, des Oberrhein. Kreis 
ſes, 6 —* . . 
Mundtäulung, von der, des Rindviehes, in 
der Wetterau, Il. 160. 


ational ‚ Kleidung, Über den Vorfchlag 
zu einer deutfchın, 1. 126.- , 
Xıauralien, vertdufl, des Menagerieveriv, 
Schildbach su Caſſel, 11. 61. 
Yıarurliebbaber, etwas für, 11.272, 
Yieuigteiten aus dem Reich der Natur ꝛc. 
Anf. dieſ. —— [. 201. 
Yuntiarur päbftl. zu Eölln, 11. 53% 
Aetenſtuͤcke diefelbe bett. I1- 542» 


io) cher, Redlichkeit eines preußl. I. 54 

Orden, Beptrag zur Gefchichte gebeis 
mer, 1, 268. 

--- Berfaffung und Statuten des adel. St. 
Nupertie, in Salzburg, II. 9. 

-- Palm s, beantioprtese Anfrage dieſen Drs 
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geuchtwang im Anfp. 11. 356. 
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zu München, I. 193: 

Aufg, ber Acligionsvereinigungsgefells 
fchaft, I. 181. Erfolg davon, 11. 529 
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53. | 

Aufg. wegen neuer Volkslieder, N. 256 
Wreiscouranten , ber pboſikal. und matbes 
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Reichshofrathsſachen, J. 62. I. 254- II. 31. 

TI. 142. . 247. {l« 450, 
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Religionslehrer, über die Publicitaͤt in Ans 
fehung derf. 11. 180, | 
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Schreiben, Cireular⸗, der Commiſſ. des 
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Schrift, feltene und ganz unbekannte zug 
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--- Geierals, uber den Aufchlag aller 
Gebäude in der Anfp. Brandaficenrationds 
Societaͤt, 1. 213. 
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273. 
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Verordnungen, ſ. Edicte, 
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. 267, 
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Vorſchlaa, ju einer vänlichen  aakarı für 
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--- zur Berbeflerung des Wafcben, 1]. 25, 
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Vorurebeile, über, des Adels, 11. 206. 
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ben, 11. 523- 


PB *ifentinder, über die Erziehung derf. 1. 
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Sehen le vu ir I 1. 269, 

--- zu Dehrin 

Swertämpfe auf Huiverfitdten, Mittel Hager 
gen, |. 226 . 


‚ » 
. ‚ 
. 
e * 
— 
J 
. 
- 
. 
5 
‘ 
— 
” 


4 


* 
’ 
P} 
’ 
. 
. 
‘ 
I 
” 

. 

. 
* 


Digitized by Google 


— — 


222 


—* r 
24 
z . 
e D 
* 
* — 
Er 7 
* 
. — 
ge — 


t- 
.. 
P} ’ 
. 
- 
Pa 
= 


u — 
2 ’ 3 
—* * 9% 5 * \ . 4 
4 ' * 
>» Sr u d ee * 
* * 
2 RE ER: 4 5 
“n, . ie DE De v i . 
2 %& > J 2 ? u." 2 i 
it - N nr * 
— -i.=- E * = j 
. Ah : _ * - — u u . 
⸗* * uam » J Ss * * 
* - E j > 
.., ART. i 7 x: £ 
241 —* je i ne 
=. . "* . 4 * ..— is 
er 2 25 · * 4 
r ; ur J 
EEE 9 ee - 
* \ u = 
“ 2 wind .- . ii * J 
„a ee, -...® —* * 
2 RT Eu Merz, ee 
., — J s E ü - u ey > -4 . 
Pe PER — ER Ne ke ge 3 
— » -.= nn 3 = E ” 
* ⸗ . “ ⸗ * 
- . J 
.. 
: gr 
. = 4 * ud 4 A 7 * 
f » * * 3 
mit Be 9 .. D 
. * — 
.. * - bg j 
ER SELTEN * PETE 
FR 2 * 
* J * 
2. F J IR - _ j \ 
. ‚ " ⸗ J 
— 2, > . 4“ 
“u... * 
. + mar .. ’ - 
.. u —— 
ng . * - 
: „4 k 
[3 ’ : . — 
el A ii 
* . > 
. * 
.-m u r Pi * — a : 
* +, r 
- u 7 2 
. a : ’ J .. » J 
en es Se AB i —“ — 
2 
** * u . . j 2 
R . .. 8, 
t i - “ . » = - 
* 
* — u . ; 
4 ’ * 
J 2 gr pe .=* » 
“ kn ge en $ u 
. = 1* ⸗ u * = 
* J 22 \ 
* = 
ur‘ * " 
D - A 
#8 :.. ,* = . J 
ed or ... 1 Zu .. E = 
’ ” . j 
‘ Par Y) t + . s> ... r 
z r .». .r fi * i & g j 
. . a . * .. 1. 
. ı f 5 4J — hi $ 
—— F .. : 
; i Pi 1. en 
° ii. e 
v.. . 7 ä — EL * 
a, . —— 
ee — Ba 
j ei 2 “46. 2 
J I, „=. . 
i uk. 3 
rom u;’ 
- * * — 
7 vr V⸗7 
* —A ne: ; * 
a ae J J 
* 
—F nd 18 Eu [ar . — 
vs, 
” > \ 
7 
4. .”. ... “x 
. . 
* 


* 
‘ — ' [z 2 
* J 
Ds 
2* L ’ J 
J u a ⸗ ** E27 
- - - * 
* . J 
— .s 
...* A . . . 
* 9 . 
a - x FR 20 | * * - } 
* 4 234 
* — * J 
J . 3 
x ... +.” — .. 23% [wer r 
’ 4 ., * * * 
— a ı® * — ‚a 
. * 2 * r + * 
BR . —* J 4— 
rg i ‚ " r * 
.* . . 
—17 PP 5 2 W 
—7 DR " Ser er 
— Su “_, .» B. . . 
0. ET * 
⸗ Fu -. 7 * -.- - ve - -r - f 
u > “ Po 
[1 1 Pet ® u — 
u 7 ⸗ 3 
—e— * ar —⸗ ® - -—- 
* — ” 
. . - . 
\ . B = R . . 
' * 19 ® = 2 v 
he J ud .t“ 2 
* 
J *7 * 
* * * * 
v. 
* 
T « 
J 
— J 
ru g * — J 
— > ' rt u Pa" Ze z .,» 
N‘ * 
* er 
‚. 
P) . PL 
ik . 
a . . ... ” 
4 * * 
nn — * * — 
.. . z ” = * - 
.. ’ * 
—2 * ’ 
* * e J 
8 2. 
5 . 
* 
x = r . Z 
J ze | z - 
. ’ - - & Min . 
Ps n — as a ne 
® . . V8 r 
— a" SER 
a ' ⸗ st 
z . a... 
® Ey f J J — —1 RR 
. ‘+. are, = 
BILL ur + han uit, Herr . .. 
N — — — In 
to. — u 
” 
- - * * * 
wi DT —— 
. 
— —8 — A | 
“ 5 “. ’ 
. . 25 rd . ü» 4 bes u. 
ww’ nn 4040 * 
nn: 
° e J 


J 
— 
J 
J 
x 
* 
* 
J 
un 


J 
he 
Im.» 
u. 
. 
D 
5 P 
.* 
. 
-. 
.’ 
‚ 
* 
J 
— 


.. 


J * er 
er A® . 
®, z 
’ “ m. “ 
. — 
an 
” ." 9 J 
4— 
— * 
— Pr: 4 
— — 13 
; I 
* — 
*. 
* 
— ñiỹi nr * 8 
* .r * 
* 
— Da 
1} 2... — 
I 
ee N 
& ee . ‘{ I 
* J 
[3 
Bi ae? 
2 | 
- , 1 l 
T- 
ie 


u 
- 
. 
— 
E77 I 
. 
& - 
t» 
J 
D 
„sr 
” 
r . 
Pr - = 
u . I 
r Pi 
4 
* 


Digitized by Google 
-%s 


* 


9 
% 
5 - 
! 
.i 
| 
N 
} 
. ? i 
: - 
>. 
‘ 
* 


Digitized by Google 


* 
J 
\ 
‘ 


— 


u. 


- 
” 
— 
v 
8 
= [1 
- 
— 
⸗ 
* 
| 
, 
. .. 
u - 
- 
| 
. 2 
t 
* 
% 
* 
- 
» | 
* 
* . ° “ 
* 
3— 
* 
* 
J 
J ⸗ 
⸗ — 
t 
t 
- 
” . * 
- 
. . 


Digitized by Google 


— — 








* 


53 


>44 
J 


*X — u - 





